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1. RshtitM* I (oinc Summe, welche den Werlh der englischen 

j Eisenwerke weit übcrtrilTl).* der Werlli der Eisen- 

eberblick. Im Jahre 188(3 bezilTert [ und Stahlerzengnng endlich bezifTerte sich 1880 

sich Hie jrdirliclie Leisliinf.'sf;ilii^'keit auf 303 Millionen Dollar«, hiervon 89 Holieisen, 

sämmtlichcr Hociiül'en der Vereinig- . 147 Schmicdeiseu und 07 Millioneu Dollars blahl. 

ten Staaten auf 9 Millionea Tonnen, | Von dieser gewaltigen Menge deckte Penn- 

(ler 14 TT) Walzslrafsen auf nahezu 7 Millionen sylvanii'n. welches doch nur 9 <fe der ge- 

Tonnen und der 27 Bessemerwerke mit 58 Cou- , saniniten Cinwohnerschafl der V. St. beherbergt, 

▼erlern auf 8,7 Ifttlitmen Tonnen. I880beaehiftigte I nahein die HSlfte. In den ersten Jahrzehnten 

die pesammte Eisendarstellung* 1 11 O'U) Arbeiter, unseres Jahrhuiiderls hehon-schle der besagte 

welche &<> Miliiooen Dollars Lohn bezogen, das , Staat aufi>er der Eiscnproduction auch die Müllerei 

in den Eisen- und Stahlwerken angelegte Kapital { und Spiritus-Pabrication ; in neuester Zeit hat er 

wurde 1880 auf 281 Millionen Dollars geschätzt ' jedoch seine erste Stelle in der Müllerei an 

. New -York und die der Spiritus - Fabrication 

• Ti_. v , , 1, • t. 1 « an die westlichen Staaten abgegeben und be- 

Unter Eiseadar»lollung liisse icb. dem Census " " 

der Vereinigten Staaten geuiärs , die Bneogung von 

Robeiseo, SchmiedeiaeD und Stahl zusammen einscliL j * Der WerUi der «igUsehen Eiueiiwerke wurde 
dar Wakhbricate. | 1875 n 89000000 £ eiasesehltil. 

Li I 
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Ii.iuptct derzeil nur noch dio Herrschaft nl>. i II. 
Eiseo-Fabricatioii. Wie Michigan dvt etile liuU- 
stut, niinots der grObte Sehlflchtereisfaat and 
Massachusetts der bcdeulendslf Ti xllKtaal . so 
ist Pcnnsylvanien der herrschende Kiaeiiütuat. 
WSbrend die Eitenen:euguiiK und •▼erarbeitung 
der aodertn grofsen Eisenstaaton nur weniK"? 
Procent der gcsanuiiten InduslhewtTtli«' der hc- 
treffenden Gebiete deckt, inachcu die Eisenwcrthe 
VMii 1'. nn .\l\;uiicn etwa den vterten Theil aller 
lüdusti i'^wci tlie dieses Staates aus, wie uiaii aus 
dem Vergleiche der zwei wiehtigäleu Gruppen 
der Eisenindugtrie mit der gesanimlen Productton 
ff'-i' Iii 





1890 


1880 




Nill. 




GeB.iniiuhvrrtii di-i Indttttrieprodacle 

Ki»eD- und Stuhl-Darstellung' .... 
Maschinenfabrination (und (liol'serci) 


,'>70 
101» 

24 


74.^ 
14.') 

3.% 



Von den bei der Eisendarstellung der V. St. 
hcschältigten 141 000 Arbeitern beherbergt Penn- 
sylvanien 68 000 Köpfe, überdies beschäftigt das 
fSrohsr'limicdgcuerhc dicsps Staates nach der Be- 
rufsstatistik 20 OUU , und seine übrige Eisenver- 
arbeitui4( 8&000 Arbeiter, w dab der Staat 
113 000 Hann stellt, weiche dem Eiaengewerbe 
dienen. 

Die Bedeutung der einzelnen Eisenindoslrie- 

zweige in diesem Staate ist aus der folgenden 
Zusammenstellung ersichlhch (Census 1880). 





Zabl 

Betrieb« 


Arheiler 
Zabl 


HOL MI. 


Gesatnniie Industrie 1880 


31 230 


887 000 


745 


Ei-sen- u. ^^Uhldarslellung 


366 


58 000 


145.6 




19 


630 


1,1 


(irohschmiede ...... 


y 


20 300 


(10)' 


llaschincnwcrkstfitten und 








748 


24 000 






7 


500 


0,6 




9 


100 


0,3 


Buben xmd Nieten. . . . 


17 


1640 


2,6 




T) 


120 


0,4 




^ry 


3.^8 


0,76 


Sclineiiifwcrkzeuge . . . . 


61 


2076 


2,6 


Ver^ihiedene Stahlartikel 










68 


2 580 


8,7 






1250 


1.65 




26 


610 


0,6 


Scbmiedeiaen-K'jlin II . . 


20 


130 


0.2 


Dampf' und Htlzaiip irate 


14 


270 


0,5 




7 


870 


1.76 




8 


180 


0,2 



Ich besprf rlii> im folgenden dir* ge^fli ichl- 
liehe Entwicklung der Eisenindustrie 



• Ich veranschlage die Productiou der ürob' 
scliiniede mit klcioem Betriebe, welche iin Genstts 
oicbl noUrl worden, nnr tu &00 / pro Jahr. 



mit fortwübrender fiezugnabme auf diesen leitenden 

^ StaaL 

• Die amerikantfche Eisendarstellung beginnt 
bald nach der ItesitMhlung de.^ Landes. 1007 

.^endet die London (!<i. <ine Truppe von Kisen- 
und Glasaiboiterii narli Jjtnostowii. um daselbst 
diese Industriexweige einzurichten. I«t08 wurde 
bn » it< die erste HolieiservPndH; nach London 
geschickt. 1620 zogen mit anderen Auswanderern 
I au«b 40 Eisenarbeiter von Sunsex nach Virrini*: 

im Laufe eines Jahres hatten sie? di«' Fahrii iti di 
1 in Gang gebracht, im folgenden Jabr wurde aber 
I die ganxe Ansiedluog von Indianern niederge- 
iii'tz.lf, 1G43 errichtete Winthrop in Lynti 
i (Mass.) ein Eisenwerk* und I<i46 bekam Leon- 
hard, der dieses Werk leitete, den Auflia^, 
einige Eisenkanonen xa giefsen; ai>er all diese 
linlcrfKhniMnjT'^K woll(*')i nicht retlit triilcihen, 
erst im tolgendeti .laiirliunderte wurde die Kisen- 
verarbeitung lebensffthig. \7o2 wurde ein Hoch- 
ofen in Massa' lni«rtf< i Penibroke) gebaut, 17ir> 
folgt Rutlerjs Eisenhütte, 172ti errichtete Kurt« 
einen Ofen im Östlichen Pennsylvaonien (Harrisburg). 
1 750 folgten H u bers und Sauers Eisengiefsereien 
im östlichen Pa. und nun traten, wie man ersieiit, 
unter lebhafter Mitwirkung der den t sehen** 
Ansi> i!i T iiimI T> I Iiiiiker so viele neue Eisenwerke 
ins» Leben, dafä die gedeihliche Entwicklung dieser 
fndustriccn dem Multerlande bedenklich erschien. 
Im < i;^:lis( hen Parlamente wurde ( 1 7 Ii*) die Eni* 
f;ilt[)ii^: <]'T rolnnieen iui< ftii^tfr Hrinr^'n^f^- vor- 
foigl und betont, die Eritwiikiung der ameri- 
] kanischen Industrie habe die Neigung, die Ab- 
I hängigkeit il>-r rol.jni'H ii von Kn),'l:iiiil /m In.'-kcrri. 
Nur energische Vorstellungen von Seite der 
Amerikaner konnten die Unterdrflekung der Eisen- 
industrie hinlanhalten. 

Di» Süil-tn itf n hatten begonnen, Ma<s<i< Im- 
sells folgte zu Antaug des voiigen Jaiirhunderls, 
PennHylvanien aber, welches nun bereits seit 
eini-m J;i!irlinm1f rt di«.' ;im<M ik.misi'hc Ktsrntiiduslrie 
j beiierrsciit, begann erst m den zwanziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts. Von da an ging die 
' Entwicklung in den Golonieen so rasch, dafs 
England sich veranlafst sah, sein Eisen gegen 
die Einfuhr von amerikanischem Roheisen durch 
einen hohen Zoll zu schützen. Die Wälder und 
j die Holzkohlen waren damals in England so 
j spärlich und theucr, dafs die Uoheisendarstellung 
I dasellisl kaum bestehen konnte : Schweden und 
di** aiiK^rikaniscIiPii Ünionieen liatlen al)er Hol?; in 
L'cbcrilufs, sie fabricirtcn und schickten ins Aus- 
land. Amerika führte im Jahre 1717 seine ersten 
3 t, im Jahre 1750 aber bereits 3000 l Höh 
dsen nacli England. Der erbäbte Zoll hielt 



* I>er Ofen und das Haniuierwerk worden auf je 
150O £ veranschlagt, der Ofen entengte tggUek 

Vergl. *9iAh\ und Eis>eu< 188S, Seile 695. 
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zwar die fr-niiTc R(iTiri«fpnausfuhr in Srlitanken, 
dafür aber eutäcluiilig(en sich diu AiiieiikuncT, 
indem sie sich auf die Henlellung rct-tiger Eisen- 
waaron warfen und nun auch dipse, trotz des 
hohen Zolles, auf den eiiBÜsciien Markt braclilen. 
Nun ML eb Umsdilag der öffentlichen Meinung 
ein; die cngHsche Eisoninduslric wehrte 9i<;h 
gegen den neuen Mitbewerber, während sie gegen 
die Einibbr des amerilcanlsclien Roheisens 
nichts einzuwenden halte. Dem^:(ninr< wnnNf 
1750 im Parlament beachiossen, das amerikanische 
Roheisen sei xoltfrei, die Erriehlung atnerilcaniseher 
Slul>ti<f'ii-, B'ci'li- iiikI Stalilworkf sri a!»cr als 
agcaiciuscbädlich" durch ErbüUuug der Zölle 
hintanzahalten. 

•Nun stieg die Roheiscium-dilir Amerikas in 
den Jahren 1765, 1767 auf 4300 hez. 7500 t, 
die Terligen Eiscnwnaren wurden aber gröfsten- 
Iheils im Lande verbraucht. Wie gewichtig die 
amerikanisrhe Ausfuhr jener Zeit xvar, erhellt, 
wenn man sie mit den englischen Froductions- 
ZilTern vergleiclit. 1740 erblies England nur 
1 7 OOÜ l,* die Verein. SUialen aber führten (im 
.tahrc 1750) nach blngland 3000 t aus und 17t)7 
crreicble die amerikanische Roheisen - AusAihr 
sogar 7500 t. 

Das gi'öfsle Eisenwerk jener Zeit wurde 1764 
von Ha sende ver in Nenr-Jersey errichtet, es 
uinfafs-te fünf Oefcn und sechs Hammerwei , 
jedes mit 2 Uäiuiaeru und 4 Feuern; die Kr- 
riclitong des Werkes halte 40 000 jt gelcoetct 
un<! Irr jährliche Gewinn wurde attf 10 000 
veranschlagt. 

Während des Freihetfskrieges hatte das 
amerikanische Eisengewerbe vollauf zu Ihun imd 
es breitete sich entsprechend aus; nach dem 
Kriege aber waren die VerhSitnisse wesentlich 
geändert : der inländische Bedarf ging zurück, 
Knglattd halte infuige der Anwendung seiner 
Steinkohlen eine herrschende Stellung errungen 
und es war demzufolge von einem Absatz der 
anierikanisclicn Eizengnisso nat^h England nicht 
mehr die Hede. Da brach über das amerikanische 
Eisengewerbe die oii>te grofse Krise herein. Die 
Tcffinik vvar ziirückpi-Mirlirn : ilic kleinen Oefen, 
welche kaum 2ü l in der Woihe erhiiltelen, 
wurden von einem kleinen Lederbalg bedient und 
waren, da 'h« ricMä-T' liurch \Vas?^erkraft be- 
Illeben wurde, von der lilzleren abhängig, wes- 
halb der Ofengang oft nnlerbroeben werden 
mtiM.', Trotz dicker l ibelslönde hn itrlc ?i( h 
die Eiseniuduülne allutählicli aus, die Gebiete jen- 
seits der Apallacliien wurden besiedelt tind er« 
riihlelfii, ili die Zufuhr des Eisens aus dem 
Osten zu hoch kam, eigene Ei^nwerke. Su enl- 
ylinid zu Ende des vorigen Jahrhunderts der erste 
Hucliofcn und die erste Giefaerei bei Piltsburg 

Krst zu Kiide iU"~ Nmim ii .I.iln liiiinicrts IidI» 
nie-h die «HgUBt.;lie l{olici»en - Erzeugung rajtch : 
1788 - 680U0 t, 1796 « 125000 t 



I und andere Unternehmungen folgten. Uehrlgens 
blieb die amerikanische Eisendarätt-lluiig bis in 
die vierziger Jahre unseres Jahrhunderts unbe* 
deutend; da gelang es, den .^ntliracit zu 
verwerthen, und nun begann die grofse Zeil 
des AufechwuDges. 

1815 halte bereits Quinby in Maryland ver- 
sucht, Eisen mittelst einer Mischung von Holz- 
kohle and Anthracit xu erblasen.* 1827 wurde 
in Massachusetts tlcr Versudi gemacht, Eisen 

I mittels Anlbracil allein zu erschmelzen, da man 
aber kaltes Gebllse anwendete, scheiterte der 

I Versuch. 1829 nahm Neilson sein Patent auf 
ein heiüses Gebläse, um milteist desselben Koh- 
eisen su erschmelzen. Geisenheimers Ver* 
suche in dieser Richtung (1833) hatten wenig 
Erfolg, dagegen gelang es 1835 Firmstone, 
eine kleine Menge Roheisen mittelst Koks zu er' 
blasen, und im (olgenden Jahre baute Pott einen 
Anthracit-Hochofen, welcher aber, kaum vollendet, 
von einer Hochlluth weggerissen wurde. All 
diese Pioniere gingen bei ihren Versuchen zu 

I firtitidi- , dagegen erzielte Crane, welcher seil 

j Ende der zwanziger Jaiue iit rlii ser Kiehtuug 
Versuche gemacht hatte, im Jahie 1S37 eine 
gute Production.** eiuili( li errichtete Firm- 

stone einen neuen 16 m hohen Antliracilofcn, 
in welchem er einige hundert Tonnen gutes Roh- 

I eisen rrMie-;. 

Nun war daä Spiel gewonnen, das KapilaI 
wendete sieh mit Energie der neuen Darstetlongs- 
weise zu und •zalilreielie Atithracilufon entstanden. 
Das nachmals so berühmte Gebiet von Lcbigh {Vin.} 
hatte 1809 mir einen kleinen Holzkohlenofen, in 

' den vierziger Jahren siedelten sich in diesem gc- 

i wältigen Anlhracit-Cenlrum mehrere Anlhrncit' 
Gewerkschaften an; 1856 hatte das Gebiet zwölf 

; Anthraeitöfen mit (>G 000 l Produclion (dagegen 
nur mehr einen Holzkohlen-Ofen aus der allen 
Zeil) und 1878 standen 27 Anllinu iiöfen niil 

I 216 000 l Produclion. Dieselben VVandlimgen 
zeigt auch das Gebiet von Lancasler (llarrishurg. 
Pa.), dessen bezügliche Geschichte bekannt ist. 
Wie erwähnt, hatte hier Kurlz im Jahre 1726 
den erst eil Ofen pe!»aut, 1742 folgt Peter Grubbs 
Ofen, 1786 baut Giubb jun, einen neuen Ofen 
mit 8,1 m H«he und 2.1 m Gestellweite. 1844 
entstand der erste Autln arit oron und in den 

1 fünfziger Jahren starben die iiolzkohlen-Ocfcii aus, 

I wShrend die Anthraeit-Oefen vollauf an thnn 
hallen. 

Mit dieser entscheidenden Umwälzung in den 
vierziger Jnhren war das Anlhracitgebict von 
Pennsylvanien erschlossen und seit jener Zeil bc- 

* 1927 wurde der Anthraeit xum erstenmal bei 

einoin ainerikaiiiscbeii Walswerk (PhOnixville) in 

Aiiweinliin;; gel»raclit. 

Im Sellien .Jahn- \v iinle auch in F!n;;lanil da» 
j erste AiitliraciU'Ueu in Scliaclitöl'eti iinit bis 4<l t 
l Wocheoprodnction) erblaeem 
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herrscht dieser Staat die Eiseniudubtiie Ainerikits. j 
Dm ratehe Aufblähen des Östlichen Pennsylvaiiien I 
wurde wesentlich bedingt durch den Au£l)aii 
eigener Lisenbalineii. Vordem waren <lie Ki>^tn- 
produccntcn gcnöthi^'t, ihre Uefeo nalii- an div 
WaseerslrftiiMn zu liauen, weil der Landtransport 
zu tliencr war. In (k-n zwanziger Jahren wurden 
einige wichligc Kanäle erüfTncI, Mille der zwanziger ' 
iahte entstand die Chunk ft. R. (EiaenbahD), [ 
1827 wurde der l'rtin Kanal mit -^- incn Ki=fn- I 
bahDansishiüsseii in Arbeit gcnoonuen und 
war die Reading R. R. vollendet; 1840 hatte 
l'a. Itinn Km Kanäle und Bahnen — so vor- 
bereitet, trat der Staat in das Anthracitzeilaller eia. 

1S48 halte Pabe r d u Fa u r die Verwerthung 
der heiben Hochofengase gelehrt und die Ameri- 
kaner eigneten «i'h. otuvulil i]]^- Pralvtikfc das j 
europäische Experiment HnfuiJi;^ mit iMd»-traucn t 
betrachteten, diese ökonomische Methode bald an. 
1843 virsrichtc man im westlichen l*a. zum 
erslenmai mit Erfolg, die l)iluiniitü^- Kohle zu 1 
verwertlien. 

P;i. tieckt liciitt; wii' vn Aiifan^ '!> > .l.iln j 
hundcrts etwa die Hälfte der Eisutiproduc- 
tion, die otehst bedeutenden Producenten aber 
haben im Laufe der Zeit Rollen gewechseh. 
Ohio, welches in dn Statistik des Jahres 1840 
noch keine Rolle spielt und im Jahre IH50 
kaum halb soviel erzeugt als Maryland, nimmt 
im Jahre 1870 als nolipnalnecnt (mit K» '^b der , 
gesammlen Roheisinpiuiluction) diu zweite Stelle 
ein, ihm folgt New-York (mit 8 fi). Mai7tand, 
welches noch im Jahre 1850 den zweiten Rang 
eingenoinoien , ist im Jahre 1870 fünften und 
im Jahre 1880 swtfiften Ranges. Dagegen er- 
ringt Illinois, welches im Jahre 1870 als Roh- I 
eisenproducent den fänfsehnten Hang eiunahra, 
im Jahre 1880 die vierte Stelle. 

Wie erwähnt, haben die Kohlengebietc von 
Fa. durch Einführung der Antliracit- und Koks- 
öfen diesem Staate seine herrscliende Itcdeiitun^' 
gesichert. Anfangs der vierziger Jährt- verwen- 
deten noch ','10 der amerikarii-t h< n Hoi iiöfon 
Holzkühle. In den fünfziger Jahren siegt der . 
Anlhracitofen . 1860 f. wird nur 1870 f. j 
aber nur mehr '/j der frr-s.Tmmlen Roheisetipro- I 
duclioii mittelst Holzkohle crblasen. Itn Osten, t 
hwbesondere in Pa., wird fast gar kein Hole- | 
kohteneiscn me1ir erzeugt, dagegen vorwcrth«'n 
einige der waldreictien Weststaaten Michigan, * 
Witeonsln noch derzeit namhafte Hangen Holz* 
kohle. 

Wahrend die Holzkuldenöfcn in Knglatid 
schon in den siebziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts den Koksdfen erlagen, folgton die an- . 
deren Culttirst.nnten ein halbes .lahrlmndert 
später; Belgien zu Ende der dreilsiger Jahre, 



* 18S2 deckte Michigan allein nahe/u '/> der 
Holxkohleneisen-Frodactioa der Ver. Slaatea. 



Frai)krei<-h ein iahrzehul später, Amerika und 
Preuften anHangs der fOnfziger Jaht«.* 

Die relative Entfaltung der verschi«?- 
denen D a r s t e 1 1 u n g s - M e t h o d e n in Amerika 
i.sl aus der folgenden Tabelle er^ieiitlich. 

Es wurden an Roheisen in Millionen Tonnen 
ia den Ver. Staaten producirt mittelst : 



Jaiir 


Holzkulih- 


.Xntliravit 


Bttum. Kohle 
osd gnailclit 


i^uinnic 






\v»?nij; 


0 


0.8 


IH.M» . . 


U.i 


0.2 


0,04 


0,54 


1 . . 


!.,:{ 




o.oe 


0.7 


l&t>o . . 


(t.8 


0.5 


0.1 


0.» 


1870 . . 


0.4 


1 




l.V 


1873 . . 


<tM 


I.S 


0.» 


2.6 


1875 . . 


0.4 


0.« 




2.1 


1H80 . . 




\M 


1.70 


.1.8 


1882 . . 


0.Ü3 


1.8 


2.a 


4.« 


1884 


0.41 


1.4 


» 2.8 


4,1 



Die Hohe der Ocfen wurhs in Amerika 
viel langsamer als in England. im vorigen 
Jahrhundert waren die Abmessungen noch sehr 
unbedeutend, obwohl bereits einzelne Oefen mit 
7 und »elb.sl H m Hohe errichtet wurden.** In 
den zwanziger bis vierziger Jahren unseres Jahr» 
hunderts wurden die neuen Oeicn 10 bis 12 m 
hoch gel>aid. In den sechsziger Jahren hatten 
die Authracitüfeu von Fa. 13 bis 15 m,*** Ende 
der siebziger Jahre aber 18 bis 2S m Hohe, 
w.'iliiaiid <]](' Hol/kolilcnöfen , wehhc schon in 
den zwanziger Jahren 10 bis 12 m hoch ge- 
halten wurden, auch noch bettle meist 10 bi» 
14 m hoch gt>baut werden. 

Die Dauer einer Campagne beiief sieb 
tun da<4 Jahr 1740 bei den besten Oefen auf :t 
bis 4 Monate, in den fünfziger Jaliren hielten 
gute Oefen (l'a.) ein Jahr lang hih und anfangs 
der biubzigcr Jiduc konnncn (.iani|>agiien von 
2 bis 9 Jahren vor. 

• t7><8 pruducultn Ji.> r-tutli-Hlifn RuUkulik'n 
HoclidMi 1 'X'O t. dit> Koksöfen aber 4»00O t Roh- 



eisen, hi lJ«'l^ien 


s^tanden : 




im Jahre 


Holtkohlenorea ! 


Koksofen 


1880 


Öl 


10 




26 


40 



In Preuben wurden milteist Hohkohl« erblasea 

in den Jahren: 



1><37 — ^0 ".> der Huliei»enpruduclion 
mo - 75 . . 
18.^8 - r.7 . . 

188.'$ wurde nacli Kiipchviscr nur mehr 10 % der 
^'esummten europAi i ti .uiierikanisclien Robelsenpro- 
duction lalllclsl HolEkoiiio darirestellt. 

17:14 hrtclister Ofen in Fa. 7..% iii. I7(i;i ein 
Ofen ia Connecticut 8,6 in. 1786 Urubba Ofen in 
Pa. 8,1 m. 

•** Vit lf .-ivli-i hf I ». ft-u ühcrstlirilten /u ji'inT 
Zeit 15 m, einige crroirlitcn 20 ni. Riiiige «ngli^'li*' 
Oefen und der lluchuftni von (iiciwitz hatten schon 
za Anfang unsere« Jahrhundert« 18 m. 



Digitized by Google 



Htmx 1887. 



.STAHL UND El^^EÜ.* 



Kr. I. 5 



Die mittlere Production der ttiätigen 

Oefen hat dicsfii Vcrli.lltni^^cn cnlsprechend 
zugenommen. Zwischen 17-iO uiul erbiies 
ein thitiger Ofen in guten Districten voo Pa. iio 
Millel 270 hh 300 t pro Jahr und 1840 etwa 
1000 l (während die englischen Oeten im Milte) 
das Fflnffacbe leisteten), anfangs der achtziger 
Jahre stdgt liic inilllevt- Proilucliiin ilcr amerika- 
nischen Oefen rasch von 9000 auf 13000 t.* 

Die mittlere Fmdoction der ameriltanischen 
Offen ist seit jeher hinter der Leistung Jder eng- 
lischen Oefen zurücligebliebeD. Um das Jalir 
1740 prodneiiien simrotliche (ihätigc und 
eriosebene) Hochöfen Englands im Mittel 300 t, 
also melir, als ein thätiger amerikanischer 
Ofen jener Zeit im Mittel leistete, und zu Ende 
des 1 S. Jahrhunderts iihersihritleii die englischen 
Oefen si.lioti eine mittlere Jahresproduction von 
1000 l, wählend die thiitigen Oefen von i'a. 
ZU Anfang unseres Jahrhunderts nur 500 t 
leisteten. In dtti drcirüiger Jahren pnnJueiiien 
die thäligen Uefen von Fa. im Millel 800 t, die 
englischen HochSfen dagegen hatten schon zu 
Ende der zwanriger .lahrc im Mitln! das Drei- 
fadie geleistet; in den vierziger Jahren producir- 
ten die thfiligen Oefen von P«. im Mittel 1000 t, 
die englis« lieii Oefeti dagegen das FOnlTarhe. Iti 
neuerer Zeit aber hat sicli der Unleräcliicd 
zwischen der mittleren Production des amerika- 
tii^rlion und dts ciif;li-cli<_'ii Hn<'!iriff iis VA<vh vot- 
mindert. Milte der siebziger Julire leistet ein i 
amerikanischer 7000 t, ein engTiscber Hochofen 
10 000 t, 1884 prüduciil ein amerikanischer j 
Hochofen im Mittel 1^000,** ein englischer 
16500. Der ursprünglich so bedeutende Unter- 
schied der mittleren Produclionen erklärt sich 
aus dem Umstände, dafs Amerika bis in die 
neue Zeit viele (kleine) Holzkohleo*Hoch6fen be- 
schäftigte, während England seit einem Jahrhun- 
dert Koksöfen verwendet. 

Das Ausbringen stellt sich den niudernen 
Verbesserungen entsprechend gOnstig; während 

* Einiselae ausgf/cirluicli' HiiM'iiLaiii'-rlir Oefen 

Ipi.stfif'n um die Mitti' des Turijjen Jalirlniihl »rt,s l)is ; 
zu lunO t. anl'antrs <1<t sioltdger Jährt l'> his lionoii 

(Antliracilöfcn) ; anfanirs der achtziger Kiliri' Iii fern \ 
die gröfslcn Anlhracitöfen das Dreifache v.:! nädisle 

Anm.), wihrend die Holzkohienöfen 20 000 t selten ' 
ilbenehreHen. 

** fameine Odta haben natflrUcb zu allen Zeiten j 

das Ifehrfsebe der mittleren Production gdeislol. | 

Lmv leistelc sthnii MiUe der sichzijfer Jahre 470 I 

und Isabella sogar TOn l ]irn Woche un<l ausgezeich- ; 
nete Holzkohlenßfen leisteten zur seltien /eil Hu Ins 

\>iO t, was früher unerhört war. Line durcti|;reil'eiiiie , 

Kcfonn hat aber erst im L-iufe der letzten 10 Jahre I 

Malz g^riffen. Während man noch vor 10 Jahren I 

Oefin mit 50 t pro Tag haute, errichtet man jetzt ' 

mir solche von miodesteiu doppeltem Haum niudt ! 

und tIAt die kleineren wetlbewertmanflbiiien ihha . 
der ftttefen Zeit auf. 1885 betragt die grfiiSrte Ta^'cs- 

pröducüon ron Luc^ (in Pitli^bnrg mit 2<.'> ro I 

Höhe) 'MQ l; «soviel erzeugte vor 100 Jahren «in ' 

Ofen nn Laufe eines ganzen Jahres. ! 



auf 1 t Rohrsen zu Anfiing unseres Jalirhun- 
dert-5 im Durchschnitt nahezu 3 l, in den vier- 
ziger Jahren 2,5 l reicher Eisenerze verwendel 
wurden, genttgen jetzt 2 t Erx. Wahrend der 

Holzkohlcnofen noch in rlfti vierzigfi- .laliron 
meist über 2 t Holzkohlen pro Tonne Hoheisen 
verbrauclile , genflgen derzeit 1 bis 0,0 Holz* 
kohle. (In holzreichen Gebieten dc^^ \\'i'stfiis 
aber noch immer 1,2 bis 1,4.)* In den Stcin- 
kohlen-HoehOfen der VereiniKlen Staaten ver- 
brauchte man noch in den vierziger Jahren 3 l 
Kohlen pro Tonne Roheisen, jetzt ist der Kohlen- 
verbrauch auf die Hälfte beschrf nkl.** 

Die Zahl der Oefen hat sich im I..aufe 
von vierzig Jahren wenig vermehrt . ihre 
Leistung aber hat sich in diesem Zeitraum 
auf das Dreizehnfache gehoben. (Die 400 thäli- 
^'011 Orfon ch's; Jahres lH4ri rrzrufrlcn 0.3 Mill. 
Tünnen, gegen 3,9 Mili. der im Jahre 1880 
tbSligen 414 Oefen.) 

Dil gl (ifsartigste Aufschwung der ameri- 
kanisclien Eiscndarslellung fällt au( den Anfang 
der siebziger Jahre. 1&72 wurden 107 neue 
Hdchören erhaut (in Pa. allein 48) und 40 pro- 
jcctirt, 39 neue Walzwerke gebaut und 12 pro- 
jeclirt. Diesem flebcrliafieu Aufschwung folgte 

der nücks» lilaf: auf dem Fiirse, Im .lahve 1874 
war nur die Uülfle aller Oefeu Ibütig, 187ü 
konnten alle vorhandenen Oefen 5 Millionen 
Tonnen erzeugen, sie leisteten aber nur 1,9 
Millionen Tonnen. 1879 waren von 690 Oefen 
430 erloschen. Wie anderwSrts feierten die un- 
gänyti(( gelegenen oder schlecht conslruirtm 
Oefen während der schlechten Zeit, um bei der 
geringsten Belebung des Marktes wieder mitzu- 
arbeiten und den besseren Mitbewerbern den 
Markt zu verderben. ! f<80 iHtt der Aufschwung 
ein: von (380 üefcn sind 414 tiiütig und 1882 
sind von 700 Hocbdfen 446 besehiaigt. 



Jilr 


Zahl der Höchsten | 
in den V.tL 


1 


Zakl der NocMHMl 
ia den V. OL 








lliili?' 






1741» 


- 


— 


60 


1 1874 


.SCO 


.360 


720 


1780 






100 


; 1879 


2«0 


430 


6t10 


1805 




. — 


210 


: 1880 


414 


2fiß 


680 


1830 


230 


14U 


370 


IH82 


446 


2hi 


700 


1840 


40(t 


100 


nÜO 


1884 


307 


.S7« 


68.S 


1850 


460 


170 


fm 


1 1885 


'276 


815 


5»lt 


1858 


560 


272 


832 











* In Europa rechnete man ni Anfang nnieres 

.lala liumierl.s vrleii hfalls 2 Iiis 3 t Holzkohlen, in den 
vierziger Jaliren aiier war der Redarf in (futen fie- 
hieten auf l.l lüs l ^fcsunken, in den siehzi^'or .Jah- 
ren verhrauciile man in Schweden 1,1 l>i9 in 
Oesterreich 1 bis 0,7 Hoizkolde. 

*• In Kngland ist der Kohlenverhnuich in dem 
^rleichen Zeitraum von 3.5 auf 2 l ^.tswnken (1840. 
1870, 1873, 188i wurden im Uiltel 3,5, 3, 2,2. 2 t C 
auf 1 t Pe verbrandit). 

t 92 veifallene Hochofen werden niubt mehr 
gezählt. 
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Die Kohcispiiproductioti t!ft V. St. ' 
und der Anllteii Penosylvauiens an derselben, 
sowie Rohiiisen' Einfuhr uikd der Verbrauch 
auf den ICopf sind aus dem folgenden ui eal- 
nehmen. 





Jahr 


rruducliüii 


hinfuhr* 


- - - — — 

IJesaiiinil-Ver- 
liruuch pro Kopf 

- k,- 






- 


T 


Ifc.jM 




— 


14 


1840 


0.32 




1» 


18--.0 


0.5Ü 




27 


18Cn 


0.« 


0.09 


9i 


187 t 


1.7 


0.44 


56 


1872 


2.5K 


0.49 


76 


187S 


2.1 


0.1 


.VI 


im) 




1.3 


104 


1882 


4.7 


0,7 


102 



Wir sehen, wie die V. äl. von Anfang bis 
Mitte des Jahrhunderts von 7 anf 80 kg Roh- 

riscnvcrbrauc h jm >i Kitjtf vorgelieii . anfangs iIit 
siebxiger bis» anfangs der achtziger Jahre steigt 
der Roheisenverbratich von 50 auf luo kg pro 
ICinwohner; der Niedergang zu Mitte der sieb' 
siger Jahre war rasch aberwunden. 



Jahr 


V. st 






o.o:> 


0.05J7 




o.is 


0,09 




0.32 


O.ld 




0,.',«; 


0,28 


isfio 


O.U 


0» 




8.9 


l,t 


1888 


4.7 


2,2 



Die Robciseneiiifir'; i il< [ V. S( hal nur j 
xvveinml (anfangs der i>iel)zigor inid anfangs der I 
achliäfer Jahre) eine namhane GrSr«e crnichl. 
Hie Hunptniasrie s I'.ohei-it'iiVf-rliriini li< wnnle 
Miiiiier durch die lieinnäclte I'roduetion gedeckt. 

Die V. St werden bezOglich des Eisen Ver- 
brauchs nur von England (inil l.'JO k(i pro Ein- 
wohner) und von den australi^chrn Golouieen | 
ffberlrofTen. Bel|;ifn hält sich dieäbe/.ii}rfidi mit | 
den V. Sl. auf gii-ichcr StuO', <l,iiiti lol;ren 
Frankreicli und Dculscidand ; Kufsland stellt liin- ' 
liegen mit 12 kg pro Kopf noch auf dem 
Standpunkte, auf welchem die V. St. in den 
ert^l«'n Jalirzehiiii n iiri-t i- s .Inlirliiitiderls waren. 

Die folgeride /.us-anauf u.-.ttllun|: zeiiit die ' 

* IJa kein Itoheiäen au»geftilirt wird, bezcicliiien j 

diese Zahlen ilie Nctto«iaftthr, welche tur l'roduction I 

aödirl den Verbrauch giebt. Die eingefilhrten Eiaien- i 

abnite sind eingereclmet. 187S hSit sich die Produe- | 

licin auf (Irr Hulio von 1>*72. Di'' Prnchiflinti v<iii 
l.HtW bis «."> cracblaai (4.67, 4,hi. 4.1 Mill. Tonnen), 

hebt sieb aber 1886 wieder ' 



n> Kl. SEX." JitiiuRr i8Ji7. 



P r fu! II c t i o n s • G e s I. !i 1 1 ii t e der vier g r G fs- 
ten Eisenstaaien io charakteristischen Stich* 
proben. Wir sehen, wie Engtaiufa Roheisenpr«' 
dui'tion, tvelche noch um die lUtlS des vorigen 
Jahrhunderte darniedergelegen, im ersten Jahr- 
zehnte unseres Jahrhunderts mit ' 4 Mdlionen 
Tonnen den ersten Hang behauptet ; Krankreich 
wetteifert mit England . dann folgen i^ufsland 
und Skandmavicn , Belgien und Oesterreich, 
endiicb Deutschland und die V. SU (mit je 
40000 I). 



Jalir 


m Jlill t 


Kran Ii 
reich 

in Mill 1 


Dcutjuh- 

iMtlll 
in MiU ! 


Vorciii. 
^"taateii 

1)1 MM. 1 


1807 r 


0.S5 


(0,2) 


0.04 


0.04 


]fm 


0,fi8 


0,2« 


(0.1) 


0.18 


1840 


1.4 


0,34 


? 


0.32 


IH.^4 


2.« 


0.5 


0.3 


(0,7 t 


18rt6 


4,fi 


V 


1.0 


1.2 


1871 


«,7;t 


0.8« 


IM 


1.7:1 i 


IH73 


«,«7 


T.37 


2.24 


2.ti 


1874 


• <.09 


1.4 


1.4 


2.44 


1876 


«.7 


1.5 


1.« 


l.» 


187» 


6,09 


1.89 


2.2« 


2,78 


1880 


7.87 


1,73 


2.78 


3.» 


1882 


8,6S 


2,m 


3,38 


4.7 


In 'If! 


1 Vlii/ljjr 


1 .t.iiiri'ii 


li.il Fii; 


!;uid all)' 



Mitbewerber bereits weit ül>erllügeil (mit 1,4 
Mill. Tonnen), Franltreieh erzeugt nur 0,84 Mill. 

Tonnen , ist al>er mit dieser Zahl dm-h noch 
immer der gröfste Producenl des europaiscbtu 
Festlandes; die V. St. kommen Frankrdeh nalie. 

Anfangs der a< iitziger Jahre endlich erringen 
die V. St. auf die Daner die zweite Stelle , ini- 
mittelbar gefolgt von Deutschland ; beide Mätlile 
h.ibcn Frankreich üherllü^relt. Belgien, Chisler- 
reiidi Sk.iiidinavieii , welche zu Anfang,' unseres 
J^lirliundertä unmitlellMU' nach Frankreicii gef«dgl. 
waren, sind im Wettbewerb zurflckeeblieben. 

Die ^esaniinl'- o h c ise n I' 1 o d u cl ion 
der wicliligüteo Eitteiislaaten (Europa und V. Sl.)** 
betrug anfangs unsere« Jahrhunderls 1 Million 
Tonnen, Endr di r n 1i-/i.( r .lahre 10 Mdlionen 
Tonnen, um du^j Jahr iüiHi aber Millionen 
Tonnen. In de» zwei Jahrzehnten von Anfang 
der sech$/iger bis Anfang' der achtziger Jahre 
luben England und Frankreicii ilire Holui-ien- 
l'rodiiclion auf das Doppelte, Deutschland und 
die V. Sl. al>er haben ihre Produdion im glei- 
chen Zeiträume auf das Vier- bis Fänflache ge- 

* Hufslan«! und Sliiniihnavi>-n er/i'Uk't'"n «lani.il'* j" 
i\oÄ, Oesterrficli 0.0") Millionen T<)ntieM. llerKn ik' 
Villefosse (l '^44, 2»'*l scliitt/l die lr.oizösi«rli<- Tr.» 
dui'tinii 80 bo^'h. indem er uvohl üixTli i -lit-n I 'ii'* 
mittlere Jabreaproiluctibn eine« franz. Hocbufens mit 
450 t veransehlairt. Ich lege wentjf W^rlh auf di* 
D.ili'ii (li's .lalires IHf 7. 

' ■ Uli vcriueide ^etllKSi ntlicb den nnzuLreflVoden 
Aiisdniek »VVelt|>rodiietion<. 



Digitized by Google 



Januar 1887. 



Nr. 1. 



l)[;uiit. En(^land, welches zu Anfang tirrs'Tes 
Jahrtiunderts elwa 'ja, in den sechsziger Jaliren 
aber sogar die Hflfle der «uropiiseh-ameril:ani- 
schen Rolieiscn Profliictton gedeckt lialte, liefert 
1883 nur mehr 40 ^ und wird xuvemcbllich 
in Zukunft einen immer geringeren Proeentaalx 
iler i^*s,uiiiii!i:ii Produrtion bestrrileii. Dap>'on 
ist Deutschland, n-olehes zu Anfang des Jahr- 
hundert» nur etwa 4 % gedeckt, in den letzten 
2 Jahi'Zfhnten rascli vim 8 auf 16 % vorge- 
drungen und die V. St., welche zu Anfang des 
Jahrhunderts glefashMIs nur 4 ^ iieferten, sind 
im gleichen Traume von 9 auf 22 % vorge- 
gangen. 

Die folgenden Staaten waren an «der euro- 
päisch • amerikanischen Rohrsen •Production pro- 
centweise lietheiUgt: 



Jahr 


Eagtand 


Deutsch- 
land 


Frank- 
reich 


Verein. 
Staaten 


i8r>i 


53 


8 


12 


9 


1870 


50 


12 


'» 


14 


I><73 


44 


15 


«1 


17 


1880 


43 


15 


'.•.4 


21 


188;i 


40 


16 


».6 


22 , 



Der nächste Schritt ist »iclicr ikr Sieg der 
V. St. über England und in fernerer Zeil mag 
wohl auch Deulschliiiifi diu alten Eisen- König 
Obn'winden; die Productions - Bedingungen , die 
Volkszahl und der historische Verlauf der Pro- 
duclions-Ziffern !a^>en difs erwarten. Englands 
Ueberlegenheit, welche zwei Mcnscheoalteru un- 
ablnderlieh aehicR, ist auch sehliefslich nur «inc 
kurze Episode in der Weltgeschichte gewesen. 



II. Schmiedeisen. 

Eisenhämmer und Walzwerke. Im 
vorigen Jahrhunderte wurde das RtAeken in den 
V. St. nach »wallonischer Art" in Schmiedeisen 
verwandelt,* daneben wurde Schmiedeisen auf 
directem Wege aus den Erzen gewonnen. Die 
letztere M^tliodc Iial sieli neben dem Puddeln 
und neben den modernen Slalilprocessen gehalten 
bis auf nnsere Tage. Der 1818 dureh Rogers 1 
cingefillirte Eisr nlK'din (statt des Sandbodens) ! 
und die Anwendung des beiCsen Gebläses haben 
die atte Mclhodejebenslifaig erhalten. 1828 ver* 
suchte Ho well, Schmiedeisen im Wolfsofen 
mittelst Anlbracits zu erzeugen. Er wendete 
eine obere reducirendc und kohlende und eine | 
untere /UE^dirende und entkohlende DOse an. 

* Ein Hamnaer mit 3 reucm t^aL» utn die Mitte 
des TOrigen .Tatirhundert.s pm Woche etwa 2 t, die 
ArtMit nafste aber vielfach während der beifseo 1 
ZHt wegen WassermanKels elngeatelU werden. ' I 



Dieser Krsat/. der Holzkniile dareii Antliracit be- 
währte sich aber nicht. Franlii. Inst. Iii. 138 ; 
Pears p. 243). 

Man rechnet derzeit täglich auf einen Ofen 
1 t Product und auf 4 bis 6 Oefen einen Uaninier 
von 5 t. 1880 besafsen die V. St elwa &O0 
Feuer (verbunden mit 144 Hämmern), Welohe 
bei vollem Gange täglich 1 t pro Ofen erzeugen 
kannten, in der Thal aber wurden (seit den 
sechsziger Jahren) jährlieh meist nur 50 000 bis 

000 ( Sei; miedeisen zum gröfseren Tiieil ans 
Erzen, zum kleineren Theil aus Eisenabfüllcn 
erzeugt. New-York beherrscht die erster«, Pa. 
die zweitgenannle Darstellungsmelhode. 

Diese aus der allen Zeit herslammeinien 
Methoden lieflsrn also noeh heute eine geringe 
Menge Hammereisen, wihrend die Hauptmasse 
der Schmiedeisenerzeugung durch die Walzwerke 
gedeckt wird. Wann und wie die ursprünglich 
herrschenden Hammersverke den Walzwerken 
erlagen, wird Im fnlgemlei» gezeigt: 

Da Pennsylvanien der einzige Staut ist, welcher 
forllaufeode und verKfsliche statistische Daten 
giebtf beschranke ich mich auf diese. Der Staat hatte 



hn Jahre 


Uammcrwerke 


Erzeugung in 
Tonnen 


1730 


10 


300 


175» 


12 


m 


1800 


26 


2700 


1810 


78 


11000 



Um die llitte des vorigen Jahrbanderls stritten 

sich Pa. lind Maryland iiocli um die Herr«ohafi 
(Maryland hatle im Jahre 17äU lü Haumicr- 
weriie und erzeugte jährlich GOO I). Zu Anfang 
unseres .lahrluinderts halle alxjr Pa. seinen Neben- 
buhler weil überihigell und deckte elwa die Hällle 
der gesammten Schmiedeisen-Production der V. St., 
ühwohl die übrigen Staaten zusammen drrimal 
so viel Hammerwerke besafsen als Pennsylvanien.* 

1780 erzeugte ein Hammerwerk von Pa. 
jährlich im Mittel 30 t, 1750 lieferte Maryland 
pro Hammerwerk 60 t, in den Jahren l'tJO, 
1800, 1810 8tt'i;,'l die Leistung eines pennsyl- 
vani.«chen Hamnierwcikes von 80 auf 100 und 
130 i und jetzt liefert ein Hammerwerk jShrlich 
elwa 500 t. 

IMe Walzwerke hatten schon zu Ende des 

viirl<.'eii Jahrhunderts in England eine hervor- 
ragende Stellung errungen, Belgien, Frankreich, 
DeutsehUmd und Oesterreich waren zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts und in den ersten zwei 

* IJ^lii lialteii die V. St. 3.)U Hanimcrwcrke. 
hiervon 7^ in I'a , die I'roduetion von Pa. beiief 
.sieh aber aut UUO'S während die gesammten V. St. 
ariKcblieh nur 20 0(tO bis 24 000 t orzeugtcu- (So 
liierte z. B. New'Vork i» Jahre 1810 pro Uaumer- 
werh nnr 40 t.) 
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DeeiMinit n unseres Jalirliiinderls koI«1;:I. Im Jahre 
1810 nah III itcnli^en in IViiiiiiylvanien ein 
i'atcnt und baute IHI'> bis 181:) ein kleines 
W*lxwerk in Chestrr Co. Pa. 1817 wurde das 
(>)«le verpinle Puddel- und Walzwerk errirblet 
(IMunisock, Pa.). In Ncw-KctgLiid enlsland das 
erste Waltwcrk 1825; all diese Werke v^r- 
wendeten auMchlteCilicb Holz und Holzkolile. 

Die n<^uc ^f^tJln'l^ brwäln Ii- »i« Ii >f> glänzeixi, 
liaU !»ie die liäinnier binnen kurzem (ia Pa. an- 
fangs der Tienifer Jahre) besiegte, wie die Sta* 
lislik der Finrnmer- und WalzwerVe vr»n Pa. 
t&igi.* Im Jabrc 1847 deckten säroinUicbe 
Himroer nnr mehr Vs. die Wahwerie« aber *is 
der pennsylvani-scben Si hniiedeisen • Production 
und lieute sind die Hammerwerke bis lur Unbe- 
deiilendbeit herabgesunken. 
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1871 fahrte Frits seinen Walsentisch in Trov 

ein, wodurch die BediiMiiirinsin;inii<rIi;ift von M 
auf 4 ermäfsigt wurde, tugleidi erzielte man 
eine bedeutende Erspamif« durch EinfQbrung der 
Sieinens-Oefen an Stelle der allen Flammöfen. 
Abgi solu'i) von der Brcrmniatei ial P.rsparnifs hatte 
difsc NeufTuiig eine Hiraluiiiiidtruug des OlOh- 
Verlustes auf üf Hälfte /.ur Folge; anfangs der 
.siebziger -lahre lK?rtM IiikIi- Holloy, dafs ein 
gröCseres Walzwerk durch Ivinlühi ung des Sieiu^ns- 
Ofens saue Glttivarhist» pro iahr von 200 00t> 
auf 100 000 Doli. rinpesrhrSnkt hatte. Währrnrl 
die Schienen früher bei jcdesnialigcoi Erhitzen 
7 bis B ^ des Elaena durdi Osydation einbOblen, 
stellt sich der GHihvertost pro Hitae denn! nur 
halb so hoch. 

Ein gutes Wakwerk (von Fittaburg) leistete 
im Jahre 1826 6^0 t pro Jahr, 18S6 war die 
mittlere Jahresleislung eines pennsylvuni- 
«eben Walr\verk> auf 1500 t gestiegen, 1864 
auf etwa 2500 und anfangs der siebziger Jahre 
auf 4000 t. 1880 aber leisteten die meisten 
Pitlst>ur^:cr Wt-rke 200OO hi^ 30 000 t, .ins 
brachte sogar 50 000 aus. Die. Entfaltung 
der Schmiedeisen-Produetion der V. St 



* In anderen Staaten rollaog »ich der Um- 
•chwang spiter. 

t 181 Hammerwerke mit 402 Feuern. 



ist aus der folgenden Tabelle ersichtlich, in we!> 
eher vor Allein der riesige Uniitehwung der fSnf' 
ziger Jahre auflalll. 
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Wälir« ml Im Jahre 1850 die Hummerwerke 
j noch vorherrschten , halien die WaUwui k«; seil 
I 1860 nahezu die Alleinherrschaft errungen. 
I 1850 hatten die V. St. lür l«: Millionen H illnrs 
' Schmiedeisen erzeugt , wovon nur 7 Millionen 
I Dollars aus den Walzwerken, die grSbere Masse 
' hingegen aus den Hjuitiit in hervorging. 18»50 
betrug der gesanniute Schw(edeis«i-Productions* 
werlh 86 Hiirionen i>ollars, woron die Walxwerke 
allein 32 deckten. 1880 wurden für 141 Mil- 
lionen Dollars Schniiedeisenwerthe erzeugt, wo- 
von 1.17 Millionen Dollars durch die Walzwerke 
' gedeckt wurilen. 1850 gab es nur 64, 1860 
dagi^'fri Ix ii it- 2.'.'",. und seil den <i» l^iger Jah- 
, r«i zählt man Über ."100 mächtige Walzwerke. 
Die 64 Walzwerke des Jahres 1850 haUen zu- 
sammen nur 9 Millionen Hollars erzeugt, vv.'ih- 
rend die 324 Walzwerke des Jalires l^80 
137 Millionen Dollars erzeugten. Die Zahl der 
Hammerwerke verminderte sich von 1850 bis 
1860 von 376 auf 146, und 1870 zählte man 
nur mehr 66 Hammerwerke. 

1850 erzeugte ein Arbeiter pro Jahr in 
• den Hammerwerken einen Werth von 1100 fc, 
m den Walzwerken dagegen 1800 ^, ein Yur- 
j hältnifs, welches den raachen Sieg der Walz- 
I werke über die Hämmer zur Genüge erklärt. 
Die mechanische Kraft, welche den 
Wakwcricen zur VerflSgong sieht, betrug 1870 
88000 Pfenlrkrfirtv (f.(>t nti-srhlicf^lif-h Dampf 
kraft).** Auf erneu Arbeiter kamen also in die- 
I sem Industriezweige etwa 2 PferdekrfAe. 

Die rasche Entfaltung des Eisenbahim. i 
steigerte die Schmiedeisen-Produetion der 
I V. St., welche zu Anfang unseres Jahrhunderts 

! * 1870 sind die Werthangaben um 20 zu re- 
duciren (100 Pauier = 80 Gold). 

t W.— Walzwerke: U. ^ Hammerwerke. 
** Die Summe der medisnlsdien Kraft der Walz- 

Ull i Hammerwerk.- betrug 1870 94 700 PfcrdckrStTe. 
Dem On^a'i v»in lÜiHf felileu die eubiprccIieuUen 
I Daten. 
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kaum 2 ',2 kg pro Kopf betragen halte, rascli 
über 10. und in «Jen folgenrien Jahrzehnten, 
1860 bis 18SU, von 20 auf .'10 und 40 kg. i 
fiotrachtPt man das Verhältnirs zwischen Er- I 
iseugimg timl V(Tlir;uir !i. sn lindel niMit, il-.xh die I 
V. SU in der ersten Hairic unseres Jahrhunderts« 1 
mehl etwa 'fs iIikb Bedarfs vom Au9l<inde lic- '. 
zi'^hcn ninf^ten: 1860 und anfnn?« der sifhziRer i 
Jahre wird sogar wiederholt nahezu die Halflc 
lies Bedarf« durch Einfuhr gedeckt: 1871 mnbten 
zu der Sehmiedeisen-Froduction von 32 kj: pro 
Kopf noch 28 kg eingeführt werden, um den 
gewaltigen Verbraueb von 60 kg pro Kopf xu 
decken. In der folgenden Zeit des Niedergangs 
hielt sich die heimische Erzeüg(uig etwa auf 
SO kg pro Kopf, während die Einfohr auf ein 
Mindcstmafs liel, so dafs dt i ^'csamnitc Schmied- ■ 
eisenvorbrauch pro Kopf uu Jahre 1875 sich 
nur auf 34 kg stellte. Anfangs der achtziger 
Jalire al>er hat si<'h der Verbrauch wieder ÄUf 
&0 kg pro Knpf pelmhon, er ?li hl also nur um 
',6 niedriger üla der ^'t-Wdlli^e Verbrauch des 
Jahres 1871. Der l'nler^< tiK ii /.wischen beiden 
Fälioii üo^t iiSiiT d.iiiii, d.ifs im .lalirc 1871 trotz 
lieberhafler eiaheiimseher Thätigkeit «lo<:h nahezu 
die Hllfle des Bedarfs vom Auslande bezogen ■ 
wrrdcn mtif'te. während anfang» der nclilzi'^'or 
Jahre nur mehr wenige Proceot des Verbrauchs 
eingefdbrt wurden. Amerika ist also aus den 
Nothjahren gekräflipt lun vorfrc^Miii;»'!! ; es i-rzcuglc 
anfangs der achtziger Jahre bereits so viel Schmied- 
eisen wie England und hat sich in diesem 
Zweige vom Auslände im wesentlichen unabhSn- 
gig gemacht. 
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" in deu fünfziger Juhien wird die ikhienen- i 

Pr<irlu<-lioa unter SchmicdeiMn verzeichnet, erst später i 

wird fite beeoaders bwOduiclitigt I88S bis 188« geht I 

die Scbmiedeiwn-Prodnelinn surflck ^ 2,07, 1,75. I 
1,62 Hill. Tonnen ; noch ^tHrkT schwindet die Ki^i^n- 

srhicnen-Proiluction. welelie in diesen S Jahren — O.üO. . 

O.ri'j. 11.11 1 „,„| i„ folgendeu Jalireu wohl j 

guuz Verscdu luden wird. 1 



Sebmiedeisen in <!«mi V. S'i pro Einwohner 

und Kilugramm. 
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Nur in besng auf Weifsblech, von welchem 

in den siebziger Jahren etwa 100000 t, jetzt 
aber die doppelte Menge eingeführt* wird,, sind 
die V. St. bisher von England volistindig ab- 
hängig (die V. St. verbrauchen etwa die Hällte 
der gesammten englischen Weifshlech-Production). 
Man bemerkt in der folgenden Zusammenstellung, 
dafs England binnen kurzem in mehreren Ar- 
tikeln "i'a bis *'io seiner Ausfuhr nach den V. Sl. 
eingebüfst iiat, in Weifsblech aber nicht gewieben i$t. 



Englands Bisen-Anifohr nach den V.St. 





1882 1 1884 
Mill. Tonnen 


SctiiriieilrjiaeQ für Bahnen . , . 
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0.06 i 0.02 
0.2 ' 0,02 
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Die Eisenkrise. Besonders intero.s^ant ist 
jene Zeil gewaltiger Fluth und Ebbe, welelie der 
jetzigen gefestigten Periode Toranging. Ein inter» 
imtinn.iIiT Wi'llJhcit und eine Ueberproduclioti 
sondergleichen halte zu Ende der sechsziger Jahn^ 
begonnen. Die Kohlen- und Eisen-Produclion 
aller modernen Ciiltitriänder schwoll an, sämmt- 
iiche industrieen arbeiteten mit voUer KraA;die 
Eisenhahn -Unternehmungen schooen so rasch 
empor, dafs die Pruduclioii den Bedarf nieht 
decken konnte. Die Roheisen-Preise von Phila- 
delphia stiegen von 1870 bis 1872 von 3^ auf 
48 Jf per Tonne, Schmiedeisen ging von 70 auf 
1 20 und trotzdem machten viele Unternehmungen 
schlechte Ge!>(-häfle, weil sie ihre Lieferungen zu 
einer Zeit abgeschlossen lialten, als die Preise 
und Lohne niedriger stamlen. 

Am 18. Sepleinher 18 7<) trat die Krise eui. 
Die Unternehmungen, hwbeaondere die Bahif 
bauten 8t«ukti n, der (!rpdil schwand, die l'rcist 
stürzten, die Löhne wurden 187>J bis 1876 um 
30 5h herabgesetzt.** Viel« verlieben ÜMidel 

• hfl» WdfshhHh -Eiiifiilir der Y.Sl. stellt sieh 
If^ll inil l>-'7.'i = 0.08 Millionen Tonnen. 1878 bis 
ISW2 al>er jK-trHitl sie 0,1. 0.|.">. 0,10. 0.18, 0.22 Mil- 
lionen Tonnen. 

** liu Usteu um 30 iui Westen um Ib %. 

2 
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lind Gewprbf und wemii l.n sich dein Atkcrh.iii 
zu ; ein Strom brodloser Arbeiter wanderte west- 
wlrta. Die Eolwcrtliung d»r Kineriltanueben 
Füsenhaliti P.ipiere allein lu lii f sii Ii im Zeitraum 
IÖ73 bis 1877 «uf eine Milliariie Dollars; eiov 
xeitwniige WerihTerroinderung von 600 Millionen 
Dollars wurde durch den HOckgang der Curse 
verursacht, 400 Millionen aber gingen für immer 
griiläteutfac'ils durch BankbrQche verloren. 

Die Roheiflen-Prodoelion der grofsen Ei«en' 

Staaten, welche von 1870 bis 1H73 von 12,5 
auf 15 Millionen Tonnen angeschwollen war, be- 
trug im Jahre 1878 nur 18,9 MilKonen Tonnen. 

1876 waren in den grofscn curopäisch-ameri- 
kani^i lit'ii Eisenstautt n 25>0O Hochöfen vorhanden, 
von welchen 1200 ftierten. Sämnitliche Oefen 
hallen eine LcistungsUh^keit von 20 Millionen 
ToiMT! sie producirten aber im Jahr« 1876 nur 
13,7 Millionen Tonnen. 

Die wnerikanische Rolteigen-Production sank 
Vfm 1878 bis 1876 von 2,6 auf 1,9 Millionen 
Tonnen. Die Schniiedeisen-Production «ank in 
der gleichen Zeit von 1,7 auf 1,4 .Millionen 
Tonnen. Die Einfuhr von Sehmiedeiaen und 
Schienen hörte (n>\ prtnz auf. 1878, 1879 
zeigten aicli -~ und zwar zuerst in den V. St. — äq- 
seichen der Erbotonf und in den folgenden Jahren 
belebte sicli das Geschärt wieder. WÄhri-iul im 
Zeilraum 1873 bi« 1878 in den V. St. durch- 
achniltiieh pro Jahr Banlterotfp mit 200 Millionen 
Dollars Schulden sich erci^^iD t liatten, betrugen 
die Pa«?iva dtT Parikcrnll.' hu Jahre 1870 nur 
98 und im fol^'tiideu Jalir nur 65 Millionen 
Dollara. Die Roheisen-Production der wichtigsten 
Eiscnstaatcn, welche im Jahre 1878 kaum Ii 
Millionen Tonnen betragen hatte, hob sich im 
Jahre 1882 auf 80,5 MilKonen Tonnen. Die 
amerikanische Polioi^eiiproiluction von fiO k^r (ht 
Kopf, welche im Jalire 1873 krankhaft war, 
wurde anbnga der achtziger Jahre normal und 
haltbar; die S( !Htii«;d»'iscn Production der V. St. 
wnrh? rasch und liolle (ii.> brilisrhe Produetion 
im Jahre 1881 ein. Nach überstandener Krise 
steht das amerikaniMhe Eiiengewerbe mlchtiger 
da als je. 

Die Weltstellung Amerikas unter den grofsen 
Schaiedeisen*Producenten ist^aus folgendem 
creiehtlieh : 
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Siiimiedciscn-f^riMiin-linti trr-ücfprt. Wie ailS der 
Zu^ammeniiteiluiig ersichllicli ist. 



Pennsjlvanien bat seil Anfang des Jahr- 
liunderta immer etwa die Hllfte der geiammteD 
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Während Pa. so stetig seinen lUiii^ behauptet, 
hat sieh die Rangfolge der nürtisien Ei«eo-Pra- 
ducenten wesentlich geändert. Im Jahre 184(i 
gab CS nelien Pa., wdches für 5,7 Millionen 
Dollars Sehmiedeisen erteugte, nur einen xweiten 
größten Pi odu' cnlen , nStiiüt b New-York mit 
Millionen Dollars Productions- Werth, dann 
folgten xw« SOdstaaten und Massachusetts mit 
unbedeuleinitMi Ziffern. (Maryland 0,5,Virg. und 
Mass. je 0,4 Millionen Dollars.) 1870 liegen 
die Verhältnisse wesentlich anders. Pa. üWrwiegt 
wie vonlem und New-York bewahrt seinen zweiten 
Rnnp, kann sich aber mit 17 Millionen Dollars 
nicht mehr entternt messen mit Pa., welches für 
58 Millionen Dollars erzeugt. Unmittelltar naeb 
New-York folpt Ohio mit 13 .Millionen Dollar-; 
und andere WesUlaateo drängen sich vor, div 
SOdstaaten sind aber in die unterste Reibe ge- 
sunken. 1880 deckt Pa. mit seinen 64 .Millionen 
Dollars* Scbroiedeisen- Werth noch immer fast die 
halbe Production der V. St., dann folgt Ohio mit 
15,2 Millionen Dollars Walzeisen, New-York isl 
mit 10 Millionen Dollars an diiiN S". lle genickt, 
ihm folgt Illinois mit 5,9 MiU. DuUaii^ Walzeisen. 
So rasch traten die Weststaaten in diesem wie 
in anderen Productions Cciiictcn in die vorderen 
Stellen ein. Eine Verdrängung Peunsylvaniens 
aus seiner herrschenden Stellung ist allerdings 
iii< Ii! (!» nkbar, immerhin aber dürfte dieser Staat 
in dem Maiae, wie die Weststaalen (und neuer» 
dings auch die SOdstaaten) sich entfalten, einen 
immer geringeren Procentsatz der gesammten 
Production beherrschen. Wie Englands Eisen- 
production sich nachgerade langsamer hebt uh 
jene der jüngeren Wettbewerber, so wird sich 
auch die Eisenprodtf^tinn Pcnnsylvanicns in den 
folgenden Jahrzehnten langsamer steigern, ab jene 
der West- und SOdstaaten. 



III. 

Pitlsburgs Stellung. Pittsburg ist seit eini 
gm Jahrzehnten der bedeutendste Sammelpunkt der 
amerikanischen Eisen-Darstellung und Verarbeitung, 
hn Jahre 1826 besafs der Ort erst 10000, 1880 
dagegen 156 000 Einw. IS^^O hatte da.«? Gebiet 
12 Uochöfcn mit einem Leistungsvermögen von 



* 62,6 Millioni-ii rii»ll:irr( Walzeihcn uihI 1 '■ 
Millioiieo Dollars UammereiseD ; bei Ohio und iii. 
Ist der Werth des Bftnmereisens nieht festgestellt. 
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Vi Mill. Tonnen, ferner 770 Puddel-, 20 Danks- 
uiid Sicracnsöfen , gleiohfalls mit einer gesamm- 
ten Leistungsfähigkeit von Mill. Tonnen. 1826 
arbeiteten 8 kleine Walzwerke (mit 280 Mann), 
1880 stiuuicn 85 mächtige Walzweik«' : während 
ein Walzwerk der zwanziger Jahre durcbschnitl- 
lieh nur 6S0 t erzeugte, kooBira mmhafle 
Werke des Jahres 1890 Jp 20 000 bis 30 000 l 
liefern, ein Werk stellte sogar 50 000 l fertig. 
Ueberdiea bestanden im Jahre 1880 15 Stabi* 
Wf'rkL-, uiittr welchen die alteren jahrlidi 2000 
bis 5000, die neueren hingegen pro Jahr 
10000 bis 20000 t eraengen konnten; ein 
Werk hatte sogar die Leistungsfähigkeit von 
100 000 t. Die gesammten Induslrieen der 
Stadt beschäfligtCR im Jahre 1880 36 000 Ar- 
beiter, wovon 21000 dem Eisengewerbe ange- 
hörten. DfT pe«aminle Productionswcrlh der 
Gewerbe betrug iii jenem Jahre 76 Millionen 
Dollars, wovon 46 Millionen Dollars durch das 
Eisengewerbe allein gedeckt wurden.* Keine 
andere atuerikaniscbe Stadt ist in so hervor- 
ragendem Make an der Eisenindustrie betbdligt. 

Vor Allen) ist e^ä die Stahlfabricalion, welche 
seit aller Zeit io Pennsjflvanien , unter den 
pemnylvftniseben Stidten aber vorwiegend in 
Pitl>liiug, nnrhdrncklirh betrieben wird. 

lin vorigen Jahrhundert wurden noch vor- 
wiegend fertige Stahlerseugniaae und ta Anfang 
unseres Jahrhunderts nebst den Waaren bereits 
auch namhade Mengen Ceroentstahl behufs Ver- 
arbeitung in die T. St. eingeßihrt und zugleich 
begann die Slahlfabrication selbst sich zu ent- 
falten. 1805 bestanden in Pa. erst 2 Stahlöfen, 
mit jährlich 150 t Produclion , 1810 erzeugten 
die Vereinigten Staaten 900 t Stahl (wovon Pa. 
mit seinen 5 Stalilöfen iJie Hälfte deckte) und 
ciazu wurden 500 l eingeführt. 1829 wurden 
in Pitlsburg, der beutigen Stablmetropole, die 
prslen Versuche gemacht, Ceuieiit- und Gufsstahl 
darzuöteileu. 1830 haUen die V. St. 14 Slabl- 
öfen mit 1600 t l^doetimi. In diesem, wie 
in (kn rolt;eiii1en Jahrzehnten hielten sich Dar- 
stellung und Einfuhr etwa die Wage. Um das 
Jahr ^850 dOrften jährlich im Mittel etwa 
10 000 t Shilil ciii-erülirL' und ebensoviel im 
Land erzeugt worden sein (die 13 Oefeo von 



* Wiehtigate Industrieen r. Pfttsburg 1880. 
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I Pa. erzeugten im Jahre 1850 allein tiOOO t 
Stahlt. So hob sich die Production langsam, 
bis zu Ende der sechsziger Jahre durch Ein- 
führung der neuen Methode ein vollkommener 
Umschwung der Produclions- Verhältnisse Platz 
grilT. Die Stabl-Produc tion steigerte sich 
biimeii 13 Jahren auf das VierzigfiMhe. Sie be- 
trag in den folgettdeo Jahren in tOOO t: 

1867 = 30 t 

1870 = 74 , 

1876 = 550 , 

1880= 1260 , 

Die Darstellung voaGufsslahl war in den 
V. St. seit den zwanziger Jahren wiederholt 

versucht worden, die Qualität entsprach aber 
nicht aud dieser Industriell weig blieb demgemäfs 
lange bedeutungslos. 1850 halte Pa. 6000 t 
CemenUtahl und nur 40 t Gufsstahl erzeugL 
Erst 1859 stellten Hussey und Wells ein 
tadelloses Product her, 1862 folgte die Firma 
Park in Pittsburg und non waren die Werk- 
zeugfabricanten in die f-ape verheizt, sowohl den 
schwediisclicn Ccmenlätalil , als auch dcu eng- 
lischen Cemcnt' und ChalSutahl durch da.s hei- 
mische Product zu ersetzen. 18Sf» zählten die 
V. St. 40 Tiegelgufsslahl-Werke mit einem jähr- 
lichen LeistungarermOgen too 100000 t. Dui 
Production helrSpt jfihrüch etwa 80 000 l,. 
während England im Jahr 1881 50 000, und 
Deutschland 88000 t Tiegelstaht producirle. 
Der Kobliiiverliraiidi , welclier sich in der allen 
Zeit auf 3 t pro Tonne Stalil belief, ist durch 
ESnlQhrung der Siemens • Oefen auf 0,8 vcr- 
I mindert. 

I Pa. hat seit Anfang (seil den filnfzigor 
j .lahren) die Tie|,'elstahl - Kahrii'r>tiori helierrschl** 
I und beiiauplel uucli in den übrigen Zweigen der 
StaUproduetion die FQhrung. 

Bessemerstahl. Im Jahre 1840 hatten 

(5 II est und Evans vcrsin ht, das F^iddeln durch 
Einblascn von Dampf zu beschleunigen, 1854 
wiederholte Nasmyth den Verrach. Kelly 
in Kentucky ging weiter, indem er (185 i) versuchte, 
das flüssige Eisen durch Eiobiasen von Luft 
zu entkohlen. In gleicher Weise leitete auch 

Bessern er anfäiiglieli Luft dnreh eine Röhre 
auf den Boden emes ächmeiztiegels (erstes i^a- 
lenl von 1855); später folgten jene wesentKehen 
j Verbesserungen, welche den Procefs lebensfähig 
I machten. 18.'>6 nahm Mushet sein Patent 
und im folgenden Jahre wurde die erste mittels 



* England belicrrsi hto die Slalileinfnlir : in iI-mi 
»Ireifsiger und anfangs tltsr vierzi/i-r -l.iliri' \\ ur*iPH 
von Knixland jährlicli 3000 bis 5ü'mi l <u\i[ ausjfb- 
fOhrt, wovon 1000 bis 2000 t allein nach den V. SU 
fini^n. 

lf*SQ d.-rkt l'a. allf-in sr. ■ ,irr 'ilcrrlstaid. 
i l'ruductioa der V. SU; .\ew-Jersej- folgt mit 14 %. 
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dgs iieueo Prucesseä (?r2«ugU' Sciiioiic gelegt. 
Im Mlb«n Jahre (1857) eriangte Keiljr sein 
Patent Hir da- V. Sl. und fülirle in d«'n foliji'ii- 
den Jabrea Versuche in den Cambria Ironworks 
WM. Anfang» der «Mebsciger Jahre «tadSrle 
Holli-y das neue Verralinn in Rni:hnid und 
erwurl) das Üessemer-Patent für die V. St. Ih6:| 
lie{:ann die Kelly Comj). ilir Work in Mirliigan 
zu h;,u»u (.ot.; Cliarjic Herbei lKt»4). 1869 
wnrilc (las W'cA .luP^rfeheu. 1864 hnife 
Hollcy da» Slal.lvvfi-k von Truy (New-Vm-kj, 
deisen er«le Charge in einem 2V'« -t- Converter 
im Fchniar ]S\'>r, von '-l;itt«>ii fe'in--. Ftasch 
folgten iiuu die Pa. Stcvlwurks (erste (Jbarge 
Juni 1867), Cteteland. Ohio (1868), Cambria, 
Pa. (eMe Chargo 1871), N. Chicago «eit 1872. 
Thomson seit 1875. 

Die Werke wn Troy , Glcvelajid und Cam« 
Itria wetlcirerteit in den folgenden Jahren in der 
Ausbildung de» neuen Verfi»brens. Die wesenl- 
liclistcn Neuerungen wurden vou Holley nn*! 
Fritz in Troy durchgeßlhrL 1665 halte dm 
Werk nur i irun kleinen ('onverli-r, 2 llatwikrahne 
und Flainmüfen^ löti7 wurde ein .'»-i Converter 
angewendel, 1868 brannte da« Werk nieder, 
lim 2 Jahr»' spriter wesenilirh uni^'eünderl wieder 
in ThätiKkeit xu treten. Fritx schlug vor, die 
tiefe Giefsgrube abxuschaffen und die Birne so 
hoch zu heben , dafs man liequeni arbeiten 
könne. Holley hracble diesen Vorscblaa ItSTO 
zur Ausrohrung, er IQbrtc im selben Jahre (naeli 
österreiebischem Vorgang) die Auswechselung 
der Böden ein und rrsrlxlf die F'limin- durch 
Cupolöfea und die Kruiine durch hydraulische 
Preisen (1871). Eine Charge gab zu jener 
Zeil ■< Ms S Blückf fzti je Scbienen». isTl 
wurden die Reformen abgeiHihlossen durch Fritz' 
Walxentiseh. Im Jahre 1871 bestand al90 bf 
reits jene Verbindung von Anordnung und Ar- 
beilsnit'lbode , welche das amerikanische Ver 
labren kennzeichnet. 

Der Anwachs der Bessemer- \\'crke ist aus 



als uiau an den luei^len eurupai^ctirn \\\rkcu 
erreiehte.* Eine Birne hatte tu Ende der sechs- 

ziger Jahre pro Jahr lU(M) | producirl , lJ>7.'> 
lieferte eine Birne 20UUU t, l»äU aber dii^ 
Drrifeche. Die grSfsten Lelshingen der letzten 
Zeit sind aus f(d|{onden Bcir<pielen ersiclitlich. 
18M.-I iTZiMinte die Scranlon • Steel Co. Pa., mit 
zwei 4-l-Birnen und 78 Hitz«Mi in 12 Stunden 
830 t, das Stahlwerk S. Chi. aj^o aber IbH«» 
mit 2 Birnen und IQH Hitzen in 24 Stunden 
ÜOÜ u 

Die mittler« Jahresleistung einer Binie 
in den V. St. ist aus dem folgenden erMcbtlich.** 



1" 





Zdil der 
(VinTerter 


BesMoiBT* 
Produetion 

m lOliO 1 


Miltl(>r<- 
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• Convertern 

1 ia iiwn t 


1!*«« . . . 


«t 


7 


1 


1875 , . . 


•20 


340 


17 


\m . . . 


24 


1000 


4:* 


1882 . . . 


8ti 


im 


4H 



Trotzdem die V. Jsl. weniger Converter In."' 
sitzen, als England oder Deutschland (vcrgl. die 
folgenden Zahlen >. h.ibm sie doch infoi):*' <lt > 
nachdrücklichen Betriebes Deutschland uud 
Fngland seit einigen Jahren flbcrholt. 
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1882 . . . 
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Die Leistung der Bcst>emer- Werke t^tand 
noch SU Ende der secbsziger Jahre gegen die 
englischen und deutsclien Werke zurück . hat 
dieselben Jedoch anfangs dec siebziger Juhre ra.scli 
Qberliolt. 1866 bis 1868 leistete man pro Tag 
nur 8 bis 8 Chargen, Milte der siebziger Jahre 
liereits 50 bis 70, also drei- bis vicnoui so viel, 



Der Marlin-Siemcns^Procefs wurde hv- 

; reils 1868 durch He will in den V. Sl. cinp- 
führt, doch halte da^* Verfahren lange mit tccli- 
I nischen Scliwieri;rkcilen zu kämpfen und wunlr 
1 erst Mitte <ler siebziger Jahre lebcnssfälui;. 1H72 
wurden in den V. Sl. mir HODO t, im Jahic 
lä75 WOO t FlauHnofennurseiäva erzeugt ^ 18h0 
hob sieh die Produetion auf 100000 t. Dt^r 
I Procefs eignet sii !i /m TIcrsIclInng l)estimnil<T 
I Qualität, er verlangt wctii^ Vorauslagen und ge- 
stattet einen kleinen, Ökonomischen Betrieb. Bis 
Anfang der achtziger Jahre halle da? Pro<hiel 
versucht, n)il dem Bcs^seincrslahl zu coni'iin ircn, 
' in neuerer Zeil wurde dieser Ver.-uch aufgegeben 
und wird das Produet seither vorwiegend auf 



* Nur Mortuiiii ittiii Krupp liifllcn im J.ilnc 
; 1S7"> mit 40 Hitzen pro Ti;,' nni «l'-ti V, ."^l. S. lniil 
I ** (iemeinii;li<'li u-inl die l'ri»i<i'-lutn pr<« ('ou- 
' vcrter-Paar liolirl , da jr- 2 ronverl. i . sibwedwliid 
I lliftlig, einen coDUnuirlichen Betrieb be^lingm. 
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Qiialitälswanren , Iti-Ii.^nii lrn Kessel blerh verar- 
beitet. Die Froduction ubfrsclireiUjt , wie er- 
wUhiA, seil 1880 100 OOO t. Withrend die V. 
S'l. in lu-/iiLr Kijf fJcssrninr- und Tiejich'alil h>'- 
reits die cr«te tStclle oiiiiieliuieii, sl«heu sie also 
in diesem Zweife noch iiinler den 2 grofsen 
♦ nrciifilsi lu ll S'tatitstaali-n zurück.* It-Ii gclu; im 
rulgenden die gescliit:lUliche lilutwicklung der 
amerilcanischen Stall I • Prodiiclion in 

Millionen T 1 1 ii i; r n : 
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Pcnosjrlvauieii alJeiti deckl ntchr aU die 
Hfiifte der «esammten amenicanisclien Stahl- 
PkmIik Hon und zwar licforlc dii>< r Sta.it im Jalirc 
1880 56 ^ der gesammleu Besseiiier-, 44 ^ 
der Siemens* und 79 51$ der Gufsstabl-Produelion. 
Der nächst lH.'deulendo He^senier'Prodiicent war 
Illinois mil 26 %, dann folgte New-York und 
Ohio mit 9 bez. 8 ^ der ges-immlpu ilesscuMT- 
froductiott. Als zweiter Sifmi-ns-Slulil Prodiiicnt 
crsäclicint Oliio mit 20 %. ISS.'» hat l'a. einen 
iiotli grüfseren Anllicil an dtr Bcssfiuer-r'iovlutlion 
(65 fi), wihrend 111. mit 22 f6 etwas gewichen ist. 

Die S" t ;i Ii 1 ri / riifru n f; der V. St. lial tiit- 
mala den bedarf g(.-decl(t; bis in die sechsziger 
Jahre mubte biufig bis */> des Bedarfes 
Uureb Einfuhr gedeckt werden.** 



* Die Flammofen •Bisenprodiictlon von Ent-'land 
und den V. St. enttvirkcil sich folBendermarsen : 

• Miii. i ; i. Miii. f 

England 1870 . o.oi F.UKhnA 1860 . 0.2$ 
V. St , . wenig \ \. SsL , . 0,1 

1882 and 1R84 prodncirt England 0,44 bn:. 
0,47 Mill. Tonnen Siemens. 

In den ersten l>ecennien" unseres Jahrhunderts 
V iinlin jährlich einige HnnderT Tonnen Stahl cin- 
;.'etUbrt. in den dn ifsiui r .I.ihren ftci^rt dio Einfuhr 
über 1000 t i>cliu I lÜM her nnd en^diseher Stahl). 
1858 deckt England mit äöOO t 8ubl den grORftcn 
Thoil der Einfahr der V. Si In den Tienigfr bis 
ieduzi^cr .Jahren führen die \'. St, Mr 1 bi.K 2. 
selten 3 Millionen Dollarx ein ; anfangs der eieb/.iKi^'r 



I Addirl mau Slahlerzeup'inp und Eitifulii-,* so 
I erliäit mau den S tah 1 vc rb rau c h , welcher 
I sich pro Einwohner folgendermafsen entbltet bat: 
' In dm ersten Decennien unsere? .l.ilirhunderls 
wurden iit den V. SL. im Durchüchuilt etwa 
I 0,2 kg pro Kopf (und zwar fast ausschlieblivli 
CctTiiiil-i.ili!). in den fOnlzi^JiLr .Ialir..n 1,0 kg 
I Geiuent- und Gur»älahl verbrauclil, in den sechsziger 
I Jahren hebt sich der Verbrauch (bei fortwährender 
; Steigerung der einlteiiuischen Gufsstahlcrzeugung), 
bis endlich zu Ende der sechsziger Jahre mit 
Einfdhrong des Besseroer-Verfahrens der epoche- 
machende l'ni!irlnrung i inliil!. St it Anfang der 
siebziger Julire hat sich der Staldverbraucli der 
I V, St. j)ro Ko|»r von 3 bin Ober ;5ll kg gehoben 
und so stetig ist der fortschritl in <lii -;>'i Kichlung, 
• dafs man i)estiinr!tt licliaiiptcti kiiui. der Slalil- 
, verbrauch werde in der nächsten Zeit den St lmued- 

eisenverbrauch Oberflageln. 
' Bis in die sechziger Julire lialto der Cenient- 
I Stahl die Alleinherrschaft behauptet, dann kam 
I eine kurze Zeit, in welcher der Güls- 
' stal»! die Herrschaft sc u erringen ver- 
sprach, indem er den uni;leichn)äf>:igen und Un* 
verläl's lieben Cenn-ntstaid verdrängte; mil der 
Besseiner-Aera aber bfifsl iler Gufsstahl quanti- 
tativ wieiler seine voiheiischcndo Sti lltnr/ ( in, 
währeiidderSieuiensstaldalsjüng.ster WellhLW n iier 
aullritt. Schon anfangs der siebziger 
I Jalire deckte der H esse ni e r .s tu Ii I die 
I halbe Productiou, jetzt aber beherrscht er 
I nahezu */to der gesammten Stahfprodaction : der 
I Rest wird zum ptHf-cren Theil dun Ii Si. im iis-. 
j zum kleineren Tlieil durch Uufsstahl gedeckt. Der 
I Omenlslah), welcher bis Anfang der sechziger 
, .lahre dklii ^-clu ri>ctil hatte, ist dundi diesen 
lieUi'U W'ellbewi'i lit M rndfrnlit«^ beseitigt.** 

Es erübrigt, das Veriiaitnifs der V. Sl. zu 
•den Obrigen grofsen Slahlproduoenten zu skizxircn. 



Oesammtc :!)tahlpr<>dncrion: 
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t>,l7 j 0,7ü j 1,02 
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(■ (Iit >-irli/.i;;er 



.lahro hurt die Umlulir fast auf, nin »ich anfangs der 
l .iehtziger.lahre wieder zu heben. 1<'<84 und 18x5 werden 
I 0,1s bez. 0,15 Millionen Tonnen Iles.ienier-Stahl und 
I 0,17 bez. 0,03 Millionen Tonnen Stjihlsehicnen ein- 

getVdirt. Die Stahlscliicnen - Einfahr ist aus dem 

Kapitid „Sehlenen* rn«ichtlieh. 

' Ma ki'iti si.iiii .'iii'-i.'i'tiihrt wird, bedeutet die 
EinfuhrziflVr : Netto-Einfnhr. 

** Bliattcrstahl wird derseit ulcht mehr v e r a r b e 1* 
tot, er ist nur ein Dnrohgaain-Product, indem er als 

I Material für die Merstellunf? des TiegeiRtAhlea dient. 
Für <lie feinen Sorte?i Miister wird noch heute Tor- 

, wiegend sihwcdi-sclics Ki^^en verwcmlet. 
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Die Bessemitr-Froducti on allein stellt 
8i«fa rolgendermafoen : 





t870!l8S0{l8Hl|l6d4|l8B5 
Millionen Tonnen 


Vrn'initft« SlMKn . . 
Cngland . 


ii.ii:t4 
0,21 


1 ,00 
1.0 


1.4 1.4 !.'.{ 
1,67 , 1.25 1 1,3 



Milte der siebuger .luiire lialton die V. St. 
Ik>ulsc-hland oinpeholt und Frank rckli libcrllügoU. 
sUuideii aber novlx weit hinter Eugland zurück. 
Es meugtendamal« (1876) England 2S kfrproEin- 
u I I.inT, Bclffifn lU Dpiil-iclilund, die V. St. und 
l'Vatikreich H,6 bei, 8,t> on<\ ^ '< k^. In beiag 
Mtf Siemens-Prodnction tx<liaupi< ; Rn^luiid noch 
beule die Herrschart, während es in den anderen 
Zweigen der Stahlproducüon beruts vor Amerika 
{^uwiclivD ihi. 

IV. Schienen. 

Als in den zwanziger Jalueu das» KiM-nlMlin- 
zeilaller io den V. St begann, kamen die be- 
siehenden urs|>riliigliclien Walzwerke par nicht 
in Belracbt, weil man aiifaugit fast aust^chliefs- 
lieh Gubeisenscliienen gebrauchte, und weil Eng- 
land jeden WelllHiweil» uiiinOglieh niachle. In 
Amerika wurden nur versuchsweise kurze plumpe 
liursäctiieneii und leiehte llaelie Hand^hiencn 
erzeugt. Die Quincy • Bahn ( l82t>) und andere 
kleine Slrerkni btl.'plcu ilnc Spnrrelfisc mit 
7,5 cm breiten fcisensehieiien, die Lelu^h Co. 
erzeugte im sdben Jahre 1 ,2 m lange Eisengnrs* 
Schii iit ri : dw?e Vcr^u. ho Mi« ben aber vereinzelt, 
da die {Engländer bes^i^ere und trotz de» hohen 
Zolle« aueh billigere Seidenen lieferten (aus 
Liverpool wm-d« n /II l!^nde der zwanziger Jalirc 
•4,5 in lange leichte Schienen im Gewn:hte von 
17 kg pro Meter, anfangs tler vierziger Jahre 
vorherrschend schwere Schienen von kg pro 
Meter eingi fiHn t ). l^'ll w urde endlich ilas 
erst« erfolgreiciic amcrikaniM he Schienen -Walz- 
werk gebaut (Savage Mill). Es lieferte leichte 
Schienen zii iM kg pro Meter. Nun ging 
die Eiilwicklung rasch, 1Ö47 halte Va. bereits 
6 kleine Schienen*Wahwerke, und diese deckten 
den gröfsteii Theil «ler lieimi.-ichen Krzeiigung. 
welche allcrdiiigt' dem Bedarf bei weitem nicht 
genügte (vgl. die Tabelle unten). 

In den dreir>iger und vierziger Jahren war 

der gesaniinlt S< hi.»iienhedarf eingerührt worden, 
in ilrri fiinlziger Jahren wird n<tcli immer etwa 
^,4 des Bedarfs durch Kinfuhr gedeckt, in den 
sech-ziger Jahren alnT wird bereits die Hälfte, 
ja. ^ 4 des Bedarfs im Lande erzengt. Anfangi« 
der siebziger Jahre bteigt die Eiufuhr noch ein- 
mal auf 30 bis 40 % des Bedarfs, seit der Krise 
aber decken die amerikanischen Werke den 



gröfsten Tbeil des Bedarf» und die Einfuhr bleibt 
unbeileotend; seibat wahrend der bewegten Jahre 
1S81 und 1883 wurde nur */f des Bedarfs dn> 

gef«'jhrt. 

Die Zahl der amerikanischen Schienen- 
Walzwerke helief sich im Jahre 1856 auf 

20. Pa. allein hatte 8. Im Jahre 1873 hatte 
j Pa. 17 und 1880 zählt man in den V. St. Ik.- 
1 rcits 80 Schieiienwerke. Kin gutes Schienen- 
I werk (in Pa.) leistete Mitte der vierzigci Jahre 
5- bis 6000 t pro Jahr. IS,'»«) stieg die nntllere 
\ Jalire^producliou über 10 000, 18t>4 bis lül-l 
I st^gt die mittlere Produetion einet pennsyWaiii- 
i sehen Schiene! unk- von 14 000 .,,if 'JO 000 
(wahrend die übrigen Staaten pro Weik viel 
weniger leisten). 1876 erzeugte die Thomson 
Steel Co. bereits eine Stalilschiene , welche 
5 t m lang war und 31 kg pro Meter wog.* 
1879 erzielten die Pa. Sicel Works die höchste 
Leistung, indem nie in 108 Stunden fiOOO Schie- 
nen -— 1100 ! ritishi ,i' litrri . Ji.'>cs W'i vV Ii istcte 
i in 2 Wochen so viel wie ein gutes Weriv «ler 
vierziger Jahre im Laufe eines ganzen Jahres. 
, Die allen Wirke hatten pro Stunde ilnrrhschnilt- 
lieh nur 3 Schienen- geliefert, während diemrs 
Werk bereits eine Schiene pro Minute erzeugte. 
Seitdem sind noch höhere Leistungen erzielt 
worden: 188.% lieferte Thomson in einem Tag 
725 t ~ HihO Sthienen zu 30 kg pro Meter; 
in einer Woche wurden in diesem Werke 4170 
Schienen fertiggestellt; die Pa. Steel Works ha- 
ben in 24 Stunden gleichfalls 7U0 l = 2y5ü Stuck 
(leichtere) Schienen geliefert. 

Slalilschicnen. Im Jahre 1812 lialle 
Jessop hercils vorgeschlagen, die der Abnutzung 
I ausgesetzte Seile der Schienen, sowie die Iläder, 
I durch Cementation zu hSrlen; man belScheltc 
I den Tr iiiii.< i . und sein Patent erl<i)>ch. In •!< n 
I Hichziger Jalircn über führten die Engländer i<ereits 
I Harlgtifs- und StahlrSder ein. und nun tauelitc 
die Frage auf. oh es iiit lit vitlicichl wirthschalt- 
lieh richtiger sei. statt der billigen Eisen- theurcrc 
Stahlschieiien zu legen. 

1864 lipsteme die London N. W. Co. die 

' erste Partie Staiilschicnen. un>l die Aelionäie 
I iK'willigten eine jährti' lie AnschalTiing von lOOOO l. 
' Hasch folgte Amerika, dessen Stahlwerke im 
I Jahre 1869 10000 t, anfangs der hziger Jahre 
100 000 t, anf;vn-« der achtziger Jahre aber über 
I 1 MilTnin Slahiscliieiien lieferten. 

' Die Hauptmasse der Stahl - Üarsteiiiing wird 
1 seit jener Zeit diesem Zwecke zugeRlhrt ; anfangs 
I der siebziger Jahre wird bereits die HSlfle, spiltvr 

^ • Aofauga der achtifii.'er Juhr<- rechnete Tlmmson ; 
10» ItlAck« = 9A,'i vorgt'walzt.' Hlrieke. 1 Knd'-ii, !,»< 
Ahltrand; 110 vnrueiralzte BlAeke ~ 8U.Ö Schieoci}, 
. 7,'i Sägenden. 3.2 Abbrsnd. Oenteit rechne» die 
' meisten Werke l\h bis 120 Material auf 100 Schienen. 
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aber im Mittel '/g der {^esanimten Stahl-Darstel- 
lung auf Schienen verarbeitet; aber bereits ist 
eine W'amiiunfr dieser Verhältnisse eingetreten. 
1882 wurde der gröfste Prucenlsatz von Stahl 
auf Schienen verarbeitet, seitdem sinkt aber die- 
ser Betrag bestXndJg. Au) aulfalleudston ist diese 
Aenderung, wenn man die Bessemer-Darstellutig 
allein ins Auge faTsl. 1882 waren 85 fb der 
leUteren auf Schienen verarbeitet worden, in den 
folgenden Jahren, 1883 bis 1885, aber sinkt 
dieser Procentsatz von 78 auf 72 und ^'-i 

Die rasche Zunahme des Seliiencnverbrauclis 
iProduclion und Einfuhr) ist aus der folgenden 
Tabelle eruchtlich. 



Jahr 


SchtenM-Prodttction 


8clilM«n-EiAiubr* 


Ver» 
brauch 

!■',: III' 




i!i! 


'^ii- irr 


[' 1 ■- ■ ■ 1 . 








0,0 


0.0 


0.0 


0,03 


0,0 


0.03 


0.(M 




0.04 


II 


0.04 


0,16 


i\0 


O.lti 


Ii, 2 




U.ü6 


*» 


0.08 


".34 


0.0 


0.34 




1860 


0,2 


0 


0,2 


0.15 


0.0 


O.lo 




18ß:> 


0.35 


0 


0.35 


0.09 


0,0 


0.09 


0.44 


\m 


0.4 


0,002 


0.4 




0.0 


y 


y 


m7 


0,45 


0,003 


0,45 


o.i« 


0,0 


0,16 


0.61 


im 


0,6 


(0.005) 


0,5 


0,25 


0.0 


0.2.S 


0.75 


im 


0..5 


O.Ol 


O.r.i 


0.31 


(iibr«) 


0.31 


(t.82 


1870 


0.53 


o.o.s 


0.5«5 


0,36 




0,3« 


0.92 




0.66 


0,05 


0,71 


0,4 


o,'i 


0.5 


1.21 


1872 


0.82 


0.09 


0.91 


0.34 


0,14 


0.48 


1.39 


ibTa 


O.tjs 


0.12 


fl.S 




0,15 


0.24 


1.04 


1874 


0.54 


0.13 


U.'M 




0,09 


0.09 


0.76 


1875 


0.46 


0.26 


fj 72 




0.02 


0.02 


0.74 


1876 


0,4 


0.4 


0.8 


0.6 


0.0 


0.0 


0,8 


1877 


0.31 


0,39 


0.70 


0,0 


0.0 


0.0 


0.7 


1878 


0.3 


0.5 


0.8 


0,0 


0.0 


0.0 


0.8 


1876 


0,38 


0.63 


1.0 


0,02 


0.O2 


0.04 


1,04 


1^80 


0.4"j 


0,88 


1.3.** 


0,12 


o.u 


0.2« 


1.59 


1881 


0,40 


1.21 


l.«6 


0.12 


0,22 


0..H4 


2,0 


1882 


(i,2'i 


1.32 


1.52 




0,1 T 


|\21 


1.7:'. 






1.17 


1.23 


11,004 


u.ü 


11,004 


1,23 




0,02 


1.02 


1.114 


II 1 1 ■ 


0.0 




1,02 


1885 


0,01 


0,^ 


0,99 


0.0 


».0 


Ü 1 


1,0 



Man siebt, dals bis Anfang der sechziger 
Jahre die flberwtegende Menge des Sdiienenbe* 

d.irfs durch Einfulir ^reikokt wurde, ilanii folgt 
eine kurze Zeit, in welcher die beimische Erzeu- 
gung der Nachfrage nahezu gerecht wird, anfangs 
der sechziger ui.d anfangs der siebziger Jahre 
w&chst die Nachfrage so reiTseod, dafs durch- 
schnittlich fast 'r, des Verbrauchs dorch Einfuhr 
gedeckt werden m\ifs. Milte der siebziger Jahre 
versiegt die Einfuhr fast vollsUliHli^; ; sie belebt 
sich nochmals anfangs der achtziger Jalire , ist 
aber in leistet Zeit wieder auf ein Hlndeslmafs 
gp5unken. Wenn nicht die Zölle wesentlich 
lierabgesetzt werden, dürften die amerikaoiscben 



• Der gesaininlc \V«>rlh der Schieneneinfuhr l>e- 
tmg in den Jahre» 1833. 1834, 1838 - 0,2, 0,4, 
0,9 mUieneik Dollar«. 



Walzwerke von nun an wohl auch den Stärksten 

Anforderungen nachkommen. 

Trotz dieser gewalligen Porischritle hat die 

aiiuTikanisrhp Schierienci zi.Mi^rniif; .iber doch noch 

t manche bedeutende Schwierigkeil zu Uberwinden. 

' Der Preis ist seit 1870 von 100 auf 25 .y ge- 
sunken , was natürlich auf die Qualität einen 

I nachtbeiligen £ioflu(s hat. Es wird mindere« 
M «lerial verwendet, die Schienen werden in einer 

I Hitze durchgejagt und die Prüfung dei-selbon 
wird oft flüchtig abgelhan; kein Wunder, dafs 
schon melii fa<-h Stalilschienen ausgewechselt wer- 
den mufsten, welche weniger lange ausgehalteii 

j liallcTi als ilic F!:sfii>cliirrirn iltT friifrn allrii Zfil. 
Km groiser Theil der .Sciiuid liegt an den Hau- 

I Unternehmern, welche den wesentlich getnderten 

' Verhältnissen unsoror Tagr nicht gerecht werden. 

^ Wälireud die Buhnen anfungü der siebziger Jahre 

i Locomothren von 20 1 verwendeten, kommen jetzt 
colclir mit doppeltem Gewicht in rrchraiicli und 
die Belastung pro Aci.se bat entsprechend zuge* 

< nommen, trotzdem werden aber naeh wie vor 
Schienen von ^^0 kg pro Meter bestellt.* Diese 
Üebelstände werden übrigens in neuerer Zeit 
scharf g<:rügt und es ist tnxmidimen, dab die 
Producenten wie Consumenten der gerechten 
Forderung naohkoninieti werden. 

Fennsylvanien hat auch in diesem Zweige 
I die Ffihrung. 1880 wurde von der gesammten 
I Schienen-Produclion der V. St. 47 ^ durch Pa. 
(dazu 23 ^ durch Illinois und 9 durch Ohio) 
gedeckt; im Lauf der letzten Jahre aber ist 
Pennsylvaniens** Stellung noch vorherrschender 
gwordfii, indnn es 1885 h<->rf'ifs t'T % der ge- 
sain itilen Schienen-Produclion liefLil. 

Es erübrigt, die Stellung der V. St. unter 

den grofsen Well-Producenten zu charakterisiren. 
; Zu Ende der sechziger Jahre hatten die V. S(. 

nur halb so viel Schienen erzeugt als England, 
I seit Ende der siebziger Jahre vretteifem beide 

Staaten und horcits wird Entstand in einzelnen 
i Jahren überboten, wie die folgenden Zahlen 

ausweisen: 

Oeaammte (Riaen und 'stahl> Schienen- 





England | V. Staaten | ]>eut»eh1«nd 

in Einheiten von 1000 t. 


1871 


1200 1 703 


450 


1875 


900 1 71« 


47n 


1880 


980 ' 1325 


432 


1881 


1230 j 1A70 


530 



* nie srlnvor-leii Schienen Ic; V. PI. Ii:>l>« u 
(M M Ml t'T. Sil viel als die Iph liU-sUii S<:hu'iH n in 
i.ii..'l;ui'l. 

I ** 1»85 erzeugten die V. eine Million Tonneu 
; Schienen, hiervon lieferte Pa. 0,07, III. 0,28. 
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Die Vonirängung der Eiseuschiencn durch die 
Slablsehtmen hat sich in der ersten Hälfte der 
sicli/i^rer .lahre hrrrits; in n(?iitrj<;hliintl und Krip- 
iüud vollzogen, wülirend die V. Sl. iliro Eisen - 
schienen-Prodttction erst in den letzten Jahren 
.inf eiti Mindestiiiar«: oiiigeücliränkt haben, wie die 
folgenden Ziffern zeigen : 

£ii«nichiencn-ProdttctiAn 





England j V. Staatea | Deotachland 
in Einheiten ron lOOO U 


1S71 


lOQO 


0«8 


821 


1875 


300 


4H 


287 




170 


447 


44 






60 




188& 




10 





England hat den grdfaten Thcil seiner Eisen- 

scliienen firlmii zu Kud«^ drr sifli/.i'^or .InfnT aus- 
gewechscll, während das Etäcnbahiinetz der V. i>t. 
dieses Sladiam erst in nnseren Tagen errmchl. 
1881 halten sttmmüiche Bahnen 



Du die V. ijt. ein Eisenbahnnetz besitzen, 
welches so grob ist, wie jenes tob ganz Europa, 
Ktclit ZU envarten, li.ifs ilie Stablsohienencrzcutrimg 
der V. St. in nicht allzu ferner Zeil jener Europas 
nachkommen wird. Wie rasch die V. Sl. in den 
letzten Jahren das Versäumte nachgeholt bähen, 
zeigt der folgende Vei^leich: 



Eof land I V. Staaten 

in Kinlii'itrii \i>ii lOOO t. 



siebziger Juhre bereit:? Ueulschlaad'* mid sclda^'en 
zu Ende der aiehziger Jahre hereils Englurui. 



* Dciitschlnnd orzeujfte in den .Jahren If^TI, 
1875 und 1880 = 128000, 241000, 407 000 t Stahl- 
Mchienea. 





t 




in Millionen Tonnen i 
1 




, 2,4 1 


n Voroiniste Staaten .... 


7,0 j 5,0 1 





200 


;{:. 




400 


264 




810 


878 




1080 


1328 


1882 


T240 


1S20 




1100 


1170 




TIH) 


1Ü2Ü 




680 


980 


Wäiirend die V. Sl. uuch zu 


Anfang «1er 


siebziger Jahre weit hinter England und Deutsch- 


land zurfi< ki=t;uidf II . fihrrholen sir 


' Mitte der 



V. Eisenverarbeitung.* 



tirobschnued-Gewerbc. Ein Listorisoli- 
statblischer Ueherblick Ober «^mmtliche Zwei^'e 
der amerikani-ch« n Eirienleclniik ist unmogln'h, 
weil in der älteren Zeit nur einige Industrieen 
«■tiilislisoh berflcksichtifrt wurden. Insbesondere 
i^t du Uedeutun^ des Kleini^cwerhe.s noch heute 
inibekatinl, weil die rrfin li Hin Z ihltin^en >_'r<tiid- 
Sälzlicli nur die nainiiallen Betriebe , welohe 
(wirklich oder angeblieh) jlbrlieh wenigsten« 
.'OU X Wcrdi fTzeugen. ben'icksicldifrf n So 
komnil et>, dafs die SUtisl^k des Jahres 1870 
kaum ein Drittel der Grobschmiede ver* 
zeielinct und den) entspreehend haben natürlich 
auch die einschlägigen Angaben wenig Be- 
deutung.'** 

Wir erfahren ans der Berufsstatistik de<; 

Jahres 1870, dafs die V. St. dansals 142 000 
Schmiede besafsen, die Industrie- Statistik aber 
besagt, dafs .'iSOOO Schmiede in 26 000 nam- 
haften Betrieben beschäftigt waren. (Durch- 
schnittlich also 2 Schmiede auf einen namhaften 
Helrieb.) Wir erfahren, wie viel die oli 0<iO 
Schmiede der nandiaflen Betriebe erzeugten, w.is 
aber die 80 OOi) kleinen Schmiede machten, ist 
nicht zu eifahron. 

Inimerliiii genügen aber selbst diese man^fel- 
haften Angaben zu einem Vergleiche der ameri- 
kanischen mit den deutschen Verhältnissen. 





1.1 m;.- 
llliii.-.t- 


M.inn 






, l ,tt. ri 






Die V. St. hatten 1S7Ü 


f 100 000?) 


142 000 


1300 


Deutsobiand . 1875 


80 000 


lä&ooo 


1340 



Die Unterschiede sind nicht wesentlich; vor 
Allem überrascht die geringe Zahl der verwendeten 
Pferdekräfle in Amerika, dagegen dürfte allerdings 
der amerikanische Schmied im Durchschnitt dem 
deutschen iliin li Anwendung arbeitsparendf t Vor- 
ricbliingen ülierlegen sein und demgeuiül's mein 
fertige Arbeit liefern. 

Die unvollständigen Angaben Rir das Jahr 

IR^'O liesagen , daf? JOOO Srlnnioiio in namltjif!eii 
Betrieben 44 Millionen Dollars Werth erzeugten ; 
aus einem Vergleich mit der Beruisstatistik ent- 
nimmt man, dafs aufserdem 180 0"n TIi uli>( liiiii( •!-• 
in kleinen Betrieben beschäftigt waren (Summe 



' Ausschlief:»!!«-!! der Walzprodurtion , wflche 
ich dm CVnsiu geinäfs sab 11 behandelt habe. 
** 1870 betrug die Anzahl der Grobschmlede 
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= 173 000). Veranschlagt man die Jahres- 
leistung eines Scbmiedes im klnoen Betrieb 
wirklich (wie der Census wühl irrthüiulich be- 
hauptet) auf weniger als 500 ^, so erhält man 
doch noch immer etwa 100 Hillionen Dollars 
als gesamnUen Productions - Werlli des Grob- 
Kclmiifrl Gtfwerbezweiges. Die Zaid der Pferde- 
ktiihe in diesem Gewerbe düifle im Jahre I88ü 
etwa 2000 betragen haben. 

Wührenil die Anfsi lilü^'^c übi>r diesen Ge- 
schäftszweig unvollständig sind, gewinnt man in 
andere Zweige der Eisenindastrie einen besseren 
Einblick, weil ja die meisten Zweige seil Jahr- 
zehnten fast aussclUiefslich Grofsbetrieb besitzen ; 
Oberdiea werden die bestehenden Lücken vielfiich 
durch facbminnisclie Berichte ausgefällt. Ich 
bespreche einige der hervorragenderen Zwci-^'o. 

Nagelfabrication. Die iXagehnduslrie iial 
in Amerika scbon trSh eine Iiervorragende Be- 
deutung erlangt. l'fJ" verfertigte Wilkinson 
(Rhode-Island) Karden, da ihm die Nägel zu 
theuer kamen, schnitt er selbst solche ans Blech 
und machte ihnen im Scbraubsiock den Kopf, 
in der Folge wurde es vielfach versucht, dieses 
Prineip im grofsen zu rerwertbeo, aber viele 
gingen erfolglos zu Grunde, bis die Nagelmaschinc 
eine praktische Gestallung angenommen hatte. 
1786 hatte Reeds in Bridgcwatcr eine Bleeh- 
n^el'Selineidmaachine erfunden, welche sein 
Sohn in verbesserter Form 1807 palentirte. 
1789 folgt Briggs von Philadelphia, welcher 
das erste amerikasischc Patent für eine Nagel- 
!=( hnciii-Masrhinc «TWarb, 1790, 1795 patentirte 
Perkias humc Maschine, welche täglich bis zu 
10 000 Stück BlechnÄger ferligstfllle, 1817 folgt 
das Piilfiit I{ o (' r s- 15 1 rin f Ii a r i! in Rnston, wel- 
ches im wesentlichen noch heule herrschl. Trotz 
dieser Fortsehritte wurde aber damals und bis 
lief in ur.siT J.ihi'hijri'IcTt hinein die Ilauptmas'je 
des Fabricales vom kleinen üewerbsmanu ge- 
liefert; viele Leute (auch Bauern) hatten ihre 
kleine Xa^rol schmiede, in welcher sio an freien 
Tagen, besonders aber im VVmlcr Nägel 
fabricirlen. 

Die rasch aufblühende Industrie schien den 
En^'lriiidfi ii ivor doni BofK iuiiij:skr i»'^:e) so be- 
drohlich, dafs ein Lord sich veraniafst sah, im 
Parlament den Wunseb auszusprechen, Amerika 
soHle keine Nägel mehr riliri< ireM. In di r Tliat 
war die Besorgnifs nicht unbegründet; schon in 
den acfatiiger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
deckten die V. St. ihren iulben Nagelbedarf durch 

• Der NagpUclimied der alten Zeit (in den 
viemiger Jabreo war dies Kleini^werbe in £n{^land 
nooh reteUieh vertreten) producirte täglich emtge 
100 bis lOOO mittelprofae Nigel. Anfanp» der 
achtziger Jahre dajri';ren erzenpto Fielda Fabrik 
(Masf*. mit 3'iri Arlx'it'Tii. tä^'Iiih 30 Millionen Näffcl, 
alKo pro Arbeiter hundertmal su viel, als der kiciue 
W«c«lsebni«d der vierviger Jabre leurtetet 
Lv 



eigenes Fabricat (die andere Hälfte bezogen sie 
von England). 1840 aber wurden bereits 1 100 t 

Nägel aus den V. St. ausgeführt. Gute 
Maschinen machten ta jener Zeit bereits 30 000 
bis 60 000 Stock BlechnSgei pro Tag ; während 
in England neben den neuen Nagel mascb inen 
noch eine Menge altansässiger Nagclschmied- 
Familien ihr kleines Gewerbe zih fortbetriebeu, 
wich das kleine Gewerbe in Amerlkn rasch dem 

i Grofsbetriebe. 

Pa. und Mass. wetteiferten seit Ende des 
vorigen Jahrhunderts in lie/ii^ auf diese Industrie 
und beide haben ihre herrschende Stellung bis 
in die siebziger Jahre bewahrt. In der letzten 
Zeit aber ist Hasa. durch Ohio sowohl, als auch 

I \V« st-Virgiijia ühtTfliigelt worden, während Pa. in 
neuester Zeit eine noch höhere Bedeutung ge- 
wonnen hat. 

1810 slelllpn die V. Sl. nach dem Census 
(welcher zu niedere Werlhe giebt) fär 1,2 MilUoneu 
Dollars Nägel her, 1860 und 1870 steigt dieser 
Werth (bei hohem Eisenpreis) auf 10 und 

! 25 Millionen Dollars. In den letzten Jahren 

i werden bei niederem Eisenprets jährlich für 
IS bis 15 Millionen Dollars geschnittene Nägel und 
eine unbekannte Menge anderer einschlägiger 
I Fabricale erzeugt. Während der Erzeugungs- 
I Werth den sinkenden Preisen entsprechend in 
I neuerer Zeit f^illl, hat sieh die Menj^'e <!er Er- 
I Zeugung bis zum Jahic 18^3 hostandig gehoben, 
I wie die folgenden Angaben ausweisen, welche 
I allenlings nur die marsgebende Nageliodustrie (ge- 
! schniltene Nägel) berücksichtigt. 
I 1790 rechnete Kos, dafe 900 ( Nigd im 
I Land erzeugt und ebensoviel cingeftihrt wür- 
; den. 1»10 fabricirte Pa. allein 3auu und Mass. 
I 2300 t Nägel, seit Mitte der siebziger Jahre 
' erjipuj^'t aher Atneilka an geschnittenen 
Nägeln allein 200 000 bis 300 000 t iNägel.* 
1883 hatten die V.St. 6600 Nageimaschinen und 
erzeugten '?'>0 000 t gesclmitlener N;ii;el; also 
etwa &0 t pro Maschine (gute und beschäftigte 
llasehinen leistet«! das l>oppelle bis Drei- 
lache). 

Zu Anfang des Jahrhunderts dürfte Pa. etwa 
die Hilfleder gesaramten Nagelerzeugnng gedeckt 
haben, In den fünfziger und sechziger Jahren 
I deckte dio?er Staat nur */* . '^t aber jetzt, 
wenn iiiaii die Erzeugung geschnittener Nägel 
allein ins Auge fafst, wieder vorherrschend, 
Wahrend Mass., welches in di-n fi'nirzi^:er .Tahren 
ein Drittel der gesammten Nageltricugung deckte, 

• In der älteren Zeit winl die Production in 
Pfund, jetzt in Kegs (FäÜMshen) h 100 Pfand ^ 45 kg 
angegeben. 187S enengten die V. St. 0,21 Millionen 
Tonnen geschnittener Nä^el, 1B80 bis 1883 steigt 
diese Prodnction vun 0,24 auf (),26, 0,3, 0,3&, aeife- 
her int ein Rückgang eingetreten; Ii^Wwnrden nur 
i 0.3 Milli'Mien Toinicii t^i'schnittener Natjcl lierf^cstollt, 
. Die Produeliiin der anderen Nagflarten ist uu- 
bekannlL 
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in neuerer Zeit zurückgeht. Die l'roducUous- 
wertha der wiehügyten Nagtlstaaten stellen «eh 

folgenflcrmafsen : 





V. St 1 Pa. 1 Maas, 
in MiUtonen Dollars 


1810 . . 




? 


0,7ß ' 0.« 






7.7 


1.9 , 2,7 






y,» 


2,3 1 3,3 


1870 . . 




W id.) 


5,0(0.) 4,2{G.) 



Diese Zählungen bezielien sich wohl auf Nagel- 
und etiischlägif2;e Pabrieationeo; der Gensus 1880 
veranschlagt die Nagclprodiiclion der V. St. (im 
engeren Sinn) auf nur 5,6 Millionen Dollars.* 
1885 erzeugten die V. St. 6,7 Millionen Kegs 
(zu je 45 kg) geschnittener Nägel ; hiervon deckten 
Pa., Ohio, W. Virg. und Mass. 2,46, 0,92, 0,78 
und 0,t)5 Millionen Kegs. 

Di« Productionsgeschichte der Nagelbranclien 
(sammt einschlSgigen Branchen) atdit sich ffir 
die V. St. folgendermalsea : 



Jahr 


Betriebe 


Arbaiter 


ProducÜon 
io Hill. Dollar« 


1810 . . . 


410 




w 


1850 . . . 


87 


5^0 


7.7 


1860 . . . 


100 


r,9oo 


9.9 


1870 . . . 


142 


7800 


20 


1880 . 


(188) 


0»70) 


(18)« 



Ein Arbaiter der Nagelfabrieation 

erzeugte im vorigen Jahrhundt-rh' , so lange das 
Gewerbe gröfslentheils als Nebenbeschäftigung 
betrieben wurde , einen Weith, waleber kaum 
den Lebensunterhalt deckte, 1850 erzeugte ein 
Arbeiter 1500 ^ Werth, 1870 stieg diese Zahl 
bei hohen Preisen auf 2800 ^ (Gold). 1880 fiel 
sie wieder (b» niederen Preisen) auf iMO ^ 
Werth. 

Die jälirlicheo Productionswerlhe einer Nagel- 
sehmiede bes. Fabrik betrogen: 



bn Jahre 1000 Doli. 

1810 8 ' 

1850 100 

1870 136 (Gold) 

1880 90 



Vergleicht man die Beziehungen dieser In- 
dustrie mit deutschen Verhältnissen, so fällt auf, 
dafs die V. St. schon längst zum Fabrikbelricb 
übergegangen sind , während bei uns noch der 

kleine Betrieh herrscht. Nach der Statistik des 
Jahrps 1875 hatte Deutschland nahezu II 000 
Anstalten, in welchen Nägel, Schrauben und 

* Die gesainmtc Nagel-, Nieten- and Scbraubcn- 
fabrication boHchäftigt« 1880 9600 Mann und er- 
cengt« 18 Millionen Dollars Werttae (hiervon 2,2 
Sehraalmn). MOgUeherireise ist diese Snmnw mit 
den 20 .MiUtone» IMUn» des Jahres 1870 ver- 
gleichbar. 

" iNsn il.llr. ich die Nagd-, Nieten- und 

i>chraubenfubricatioa. 



Kellen erzeugt wurden, die V. St. Italien dagegen 
1870 nur 142 Nagelfabriken. Deutschland be- 

scli.'iflitrte 22 000 Arbeiter, w.IhrinJ dio V. St. 
nur 7800 Arbeiter zählten. Eine deutsche Nagel- 
sefamiede hatte nur 2 ArIwHer, wahrend eine 

amerikanische Fabrik im Durchschnitte 55 Ar- 
beiter boschäfligle. Sämmtliche deutsche W^erk- 
slätlcn verfügten nur über 3300 Pferdekraft, 

während die amerikanischen Nagelschmieiten im 
Jahre 1870 „nt 1:1 000 Pf. r<!.-krufl ai h^^^t- r-. 



Die Nagclpreise sind bttil Aiitaii^ do^ 
Jahrhunderte auf gesunken, wie die folgende 
Zusammenstellung zeigt: 



Jahr 


Gesehnittene 
NAgel 

Cant« ft» fhni 


Scbmiedoftgel 
Ctata pn» FKorf 


1810 




10 bis 


12 




1R28 




7 , 


8 






• ■ • • • • 


5 . 


6 


13 bis 12 


1840 


-50 ... . 


R . 


4 


12 . ö 


1860 




;( 




4 


1870 




J " 


4 


4 


1884) 




2.5 , 


S 




188.-, 




8>S 







Zu F.ndc des vorigen .luhrhtinfierts beÜef 
sich der Nagelverbrauch in den V. St. pro 
Kopf auf 0,5 kg, wovon die Hälfte eingeföhrt 
wurde; in den siebziger J.ilirm hob sich die 
Produclion der geschnittenen Nägel allein auf 
4 bis 5 kg, im Jahre 1883 aber sogar auf 
6 kg pro K(>|il 0^»chstzahl). 

Die Drah lin d u 8 1 f it' ist im Gegensätze 
zur Nagelfabricalion erst in den klzlcu Jahr- 
zehnten t)etleuiuiii:svoll geworden. 1870 wurde 
Draht im Werthe von 4 Mill. Düllars (G.dd) 
erzeugt, wovon Mass. allein die Hälfte deckte. 
1880 ist dieser Werth auf 10,8 Mill. Dollars 
gesticjren (Mu^^s. = 4,', Oliio 1,9) überdies 
wurde in den V. St. 1870 und 1880 an Draht- 
Producten geliefert 2,4 Hill. Dollars (Gold) be- 
züglich 9 Mill. Dollars (von letzterem Betrage 
entfiel auf Iiiin. 2.7 und auf Ohio 2 Mill. Doli). 
1880 beschäftigten die 40 Drahtwerke der V. 
St. 6150 Mann, die 305 Drahtverarbeitungs-An* 
.stalten rihfM- -UfiO M;inn. Die 1 0 fi 1 0 Arbeiter 
des gesaniuileu Druhlgcvvct btis trzeu^^eu etwa 
einen Werth von 20 Mill. Dollars. 1888 
schälrtc man die F r o d u et i o ii der Drahlwerke 
auf 100 ODO t ^ihre L^islungstähigkeit betrug 
etwa das Dreifadie), nahem 200000 t Draht 
wurden eingeführt und der Verbrauch 
belief sich demnach auf 300 000 t. Die Haupt- 
masse des Drahtes wird fOr ZSune verwendet, 
geringere Mengen für Aufzüge und Transmissio- 
nen, Telegraphen, Siebe, Federn, Matralzen und 
Sitze ; in neuester Zeil werden auch die Ge- 
treidegarben und die Bücher mit Draht gebun- 
den. Wie enorm die Zaundrahlerzcnpungr der 
V. SU im Laufe eines Jahrzehntes sich entfaltet 
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hat, i-^t aus (kii fol^reiulrn Angdben cixlchllicli. 
1870 war die Zauntlnihtcrzeugiing noch 
kaum nennenswerth, dagegen betrug sie 

1878 = 12 OOO l 
1880 = 36000 , 
1883 - 90 700 , 

Deutschland, dessen Drahtcrzcugiing in 
flen letzten Jahren so reifsend zunimmt,* liefert 
insbesondere Zaundrähte für den anicri* 
kaniscben Westen. Hüben und drüben wird 
das Eisen auch in diesem Gebiete durch den 
Slabl verdrängL** 

Washburns Fabrik in Woroesler, welche 
schon IBol gf•p^ünl^ct wnnlr. hchauptcfc um 
die Hille der siebziger Jabre den ersten Hang 
mit eioer JahresenEeugting von 10000 t;*** die 
heslcn Sort^'n wprdon au^ schwedischem Frisch- 
eisen, die Slabldräblc aus englischem und ameri- 
kanjschem Guhstah) hen^estellt. 

1875 wurde in Washtmi ns I'ahrik ein Stück 
Draht von 32 km Länge und 6 kg Gewicht 
Unneo 17 Standen gezogen, ein anderer Draht- 
kränz von 1,6 km Länge und 0,22 t Gewicht 
war in Philadelphia ausgestellt ; ülcveland und 
Ollivere Walzwerk (System Garrelt) erzeugen 
derzeit in der neunaltlAdigeD Schicht je 40 t 
Draht 

Die S L- h n e i d \v o ik z t' u ^' e ,t insbcsüiidurc 
.4 e X te vvdrden nach dem Freilieitskriege (trotz 
hohen Einfuhrzolles) vorwiegend von England 
bezogen. Erst Collius Uackcnl'abrik (1Ö2G) 
ond Dartons Werkxeugfabrik (1882) machten 
diesen Zweig der Stahlverarbpitiin? wetlbcwerbs- 
lächlig. Beide Fabrivanteo verwendeten eng- 
lisehen Stahl erster Gdte und verdringten im 
Ijaiifi' von zwei Jahrzehnten durch ihre Fabricate 
die billigeren aber schlechteren englischen Er 
xeugnine. Der Bericht fiher die Londoner Ans* 
Stellung 1850 hebt bereits die vorzü^ilirljc Ri- 
schalfenfaeit der amerikamachen Acxlc hervor. 
1828 sdirieb Gollms noch in sein Tagebuch: 



* Denlsehland «neigte: 





1880 


im 


Siahidrahl ...... 


0.22 
0,01 


0,21 

0,145 



1877 föbrle Deulsehland erst 32 OOO t, 1881 da- 
gegen 218000 t Dmht nach den V. St. und England 
u. s. w. ans. 

*• Stahldraht-EiDfuhr der V. 9L 

llitt.I)olkiv 

1878- 9^0,48 

1879- 80 s 2,5 

1880- 1 - 3,2 
1«81- 2 = 5,7 
1882- 8 = 8,0 

**• Mohn^ri> dt-iit-fhe Fabriken leisten dassellip. 
t «jutiery, edged Tools (tools uivUl iobegrifTen). 



' ,\Vir schmieden und hfirlcn At xle , jeder 8 
Stücke pro T^.* 1870 verfugte die Firma 
ColKns aber ein* Milt, Dollars Anlagekapital und 
600 Arbeiter; jeden Tag wurden 8000 Acxte 
und 100 PflOge fertig, die jähriichen Verkäufe 
beliefen sich auf 1 Mill. Dollars. 10000 t 
Kohle und 1800 cbm Holzkohle, 1000 t Stahl 
lind 'jOOO t KIsen wurden im Laufe eines 
i Jahres Vürweiidcl. In den drcifsiger Jahren halte 
i Collins noch den ungleicharti^'cn Blislerstaht 
i (Cementstahl) verarbeitet , in der Vo\i:v nrsetzic 
er ihn dureb Tiegelstabl. Die Barren wurden 
zuerst gehfmnMfti dann gewalzt. Die fertigen 
Acxte wurden auf eine sicli drolti ndc Scheibe 
gelegt, über deren Rand die zu härtenden 
Sehneiden hervorragten; sie gingen durch ein 
! Feuer, wurden dann abgeschreckt und wieder 
angelassen, probirt und polirU Das Gewicht 
der amerikanischen Axt ist trefflich autgeglichen, 
der Stiel ist leicht, zäh, mäfsig elastisch nnd 
vollkommen bandgerecht, die Axt saust und 
beifst vranderbar nnd bedarf nur selten der 
I Schärfung. 

Wie überall, ist natürlich auch in diesem 
Industriezweige die Vereinigung des Ge- 
vrerbes in wenige Hände rasch vor sich gc* 
pangen. Zu Anfang des Jahrhunderts gab es 
, noch in Pa. allein 110 Schneidwerkzcug- 
i Schmieden, dagegen besafs dieser Staat im Jahre 
1880 nur 61 Schncidwcrkzeiig-Fahriken, welche 
2,6 Alill. Dollars Werthe erzeugten. Zu Anfang 
des Jahrhunderts stellte eine derartige Anstalt 
jährlic h im Mittel nur für 1 000 Doli. Werlhehcr, jetzt 
leistet ein Betrieb in den wicliÜgsteu SUutea je 
20 bis 60000 f. 1880 zlhlte man in den V. 
Sl. 429 Si lineidwerkzeiip-Fahrikfn mit lOr.OO 
Arbeitern und 11,7 Mill. Dollars ProducUons- 
wert; die New England- nnd Mittelstaaten 
beherrschen diesen 1 m d ii sl r 1 1- z \v u i fast 
vollständig. (Gönn., Pa., Mass., New- York er- 
zeugten im Jahre 1880 je 2,7, 2,6, 2,1, 1,7 
Mill. Dollars Werthe.) 

Eine andere Specialitäl der New - England* 
Staaten ist die Fabrication der gemischten Stahl* 
waarcn, >Hardware< ; der geaammte Produc* 
tionswerlh dieses GewerbsTweifr^ betrug im 
Jahre 1880 = 22,6 Mill. Dollars, von welcher 
Summe der kleine Staat Gönn, allein 10,4 Mill. 
Dollurs derkie. Die V. St. erzeugten in den 
beiden genannltu liitlusUiezweigen : 



Jahr 


H.irdwar« 


Sc hneidwerkzeuge 


Mal. DoUani 


MUL ÜoUars 




12 


9 


1870 


17,6 (Gold) 


?* 


1880 


22,6 


11,7 



* Oer Geosus 1S70 vemaclütoigt offenbar das 
Z«iincbmted-Kleia(|(ewerbe nnd bringt vid sa niedrige 

Zahlen, welche mit jenen des Jahres 80 nicht ver- 
glichen werden kflnncn ($. oben). 
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Von bcsoiKlcrcr Bedeutung ist in den letzten | 
zwei Jahrzehnten der Eisen brQck enbau gc- j 
worden, welcher allmählich dic«Hulzconstruction 
am ii im holzreichen Westen verdrängt. Die 
Statistik, welche jene Brückenconslruclionen, die 
io allgerndnen ifascbinenwerkslätlen vollzogen 
wurden, offenbar tildit liorflrksirbtigl , führt im 
Jabre 1880 75. Betriebe mit 4290 Mann auf, 
welch« rieh tttsaelif {«fslich dem Brfleken- 
hau widnielcn und für 9 Mill. Dollars Ferlig- 
waaren crzcugleo. Grofsarlig endlich ist die 
Ei8«nr6hren*Pabrication. Die, GufsrShreQ 
werden vom Census unter der Rubrik Eisengufs 
begriffen und nicht besonders ausgeschieden. 
Dagegen erfahren wir, dafs im Jahre 1880 die 
85 Betriebe, welche ausschliefslich Eisenblech- 
röhren producirlen, 5200 Arhoit« r lu stlKini^'lfn 
und 13,3 Mill. Dollars Werth erzeugten. Die 
SebmiedeiaeiirObren werden insbeeondiHne vemen« 
det für Wapscrlfiitunfron, Wflcho rinen hf(lf>ulen- 
den Druck auszuhalten haben, für die hydrau- 
lischen Leitongen der ealiforDieehen Goldfelder, 
für jene gcwalüticii Petroleumleitungen, welche 
vom westlichen I'a. einerseits zu den Seen, 
•ndereraeite tarn Oceui fDhrcn, femer ßlr die 
vielen hydraulischen Brunnen des fernen Westens, 
endlich für die Petroicumbrunnon. Der Verbrauch 
für diese verschiedenen Zwecke ist unbekannt, 
nur der Bedarf der Petr oleu m b r u n nen 
wird für das Jalir 1880 in der Petroleum- Sta- 
tistik folgenderniaf&en veraoschlagt : 

Ihin!l)tn<>sser der KAbfMl HnUi lai^^'(> 

in Zoll in Miti. Fufs 

6 O.lh 
S^l* 0,93 
2 6.8 
Diese Roliniienge, w»^lrli<' im Laufe eines 
Jahres allein für die Petroleumbrunnen in Ver- 
wendung kam, stellt einen Werth von 2 Hill. 
Dollars vor. 

Die Schmiedeisenröhren gewinnen rasch an 
Verbreitung, indem sie ein geringes Gewicht 
haben, einen hohen Druck aushalten und wenig 
kosten. Gemeiniglicli wenltn die gelochten 
Blecbc versendet und um Bestimmungsorte ver- 
nietet. 

VI. Productionswerth. 

Menschen- und Maschinenkraft der 
Eisen-Darstellung und Verarbeitung. Im 

.lalirc 1P80 wurde in den fnlgeiKicn Zvvol^-en 
■ der gesammtcn Eisenindustrie an Waarcn her- 
gestellt: 



Eisen- und Stabl-Darstellung (einschl. Walz- 
werke) . . 

lla.<<chinengewcrbe und Giefscrei (einschl. 

Nähmaschinen) 

Grobschtni(iij.'(\v(j! l.e . . . 

Andere reiue Etscngewert>e* 



SOS 

(100) 
112 



Die in der Eisen-Darstellung und Verarbei- 
tung im Jahre 1880 vowendele Ifensehen- 
und Maschinenkraft ist Mis folgendem er- 
sichtlich (Scbätsungen in Klammern). 



Gewerbe 



Hulieisen . 

.Sdiiiiiedelaeii** 

Sl:i1 ' . _ 

Gesammte Blsenproduction 

Maschinen*'* . 

Grobschmiedgewerbe 

Andere reine Bisengewerbe . . 

Surame 



Einheiten von 

II wo Pfrrd». 



1000 Mann 



krmft 



42 



14t 

178 
70 



997 

100 

(2| 
(40) 



&40 



540 



Die Eisen-Darstellung beschäftigte aino M l (^00 
Mann, dazu kamen I i ') 000 im Maschinenbau, 
173 000 (irobschmiede und 7üOOO Arbeiter in 
anderen Eisengewerben; die Eisen - Darstellung 
verffijjtr iWif.y tialir/u 100 000, i!<M Masdiinen- 
bau über 100 000 Pferdekrafl. Das gesammte 
Ei senge werbe aber beschiftigle (abgesehen 
von den Eiseniiergleuten, der Tians|i{irliuannschaft 
und den Handelsleuten) 54 000 Mann und 
ebenso viele Masehinen-Pfcrdekr&fte. 
Das Yerhftltnifs dieser grofscn Oewerbsgruppe 
zur gesamnilen Industrie ist aus ihm folgenden 
ersichtlich. Die V. St. verwendeten im J.ilire 1880 







HiUioaeii 




Pfwdtknft 






3.41 


In der gesammtcn Eiüeninduätric 


0,54 


0,54 



Die gesammte Ei'-cn - Darstellung und Verar- 
beitung beschäfligle im Jahre 18H0 etwa 14 ^ 
der gcsammten in der Industrie thäti- 
gen Be VII ] k eru n g und 16 % der Pferde- 
k rufte. Von dieser Sclirllzung absehend, be- 
spreche ich im folgenden nur die Eisen- 
Darstellung (einschl. Walswerke), da, wie 
gesagt, die Angaben des Census 1880 einen ein- 



* GemiHcbte Gewerbe, wie- Acken|erAtbe, Wagen- 
and Sebiflbau sind nicht mbegriffen. Die vor- 
steheadea Ziffern dQrfen natflrlich nicht addirt 
werden, da dann vide Werlhe doppell io Anachlag 
kftmea. 

Walz- und Hammerenen ; die Hnmmcr allein 
beschäftigten 3000 Mann, von den 16000 Arbeitern 
des S"tahl^'L\M rlM i waren 10800 in dTO Bessemer- 

und Sieiia'ii.'iiiüUen bcschäfli^'t. 

•** einschl. Nähmaschinen, weicli letztere 9500 Mann 
beschäftigten. Die /. iiil d r 1M< idekrAfle in der Nih- 
maschioeniudustrie ist unbeknnnL 
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pellenden Vergleich des gesatnmlen Fisttit^LWiibc;. 
mil den Verbältnissea desselben io früheren Zcit- 
«bschniUeo nicht gestatten. 

Die V. St. verwendeten in iillcn 1 n do- 
st ricen im Jahre 1870 2,35, 1880 aber 3,41 
Millionen Pferdekräfte. Die HoUsägerei und 
«Ce MO Her ei beanspruchen zusammen etwa die 

Hüirte öäniiiillicher den Indiislrioen zur Verlügung 
stehender Pferdekräfle. Die Eisen- und Stahl- 
Darstellung allein verfügt im Juhrc 1870 über 
7,8 fit im Jahre 1880 aber bereits über 11,7 ?b 
der gesammti-ri IT« t rlckr;in<' . i-t al^o uls K'r;(ft- 
verbraucher au iliiUe Slelle geruckt (während im 
Jahre 1870 noch die Texlilindostrie in besug 
auf Zahl <i' r PtV nlekriiftc dem Eisengewerbe 
überlegen war und unmittelbar nach der Holz- 
sSgerei ond MQHerei zu stellen kam ) 

Simmtliche für ge werbliehe Zwecke Torbah- 
deoen PfefdekrCfte vertheilen sieb wie folgt: 





1870 


1880 




% 


fi ' 
0 




27 


24 




S4.6 


22.6 


Eiieo- und Stahl-Darstdhmg .... 


7.3 


11.7 




».21 






8,6/ 


8.1/ 





1870 


1880 




Milliun«n l'fertlekrüflp 




0.:u; 


0..'j1 




0.33 


0,45 




0.18 


0.31 




0,17 


0.2Ö 




0.09 


0,14 




2^5 


8,41 



sir!i auf das Doppelle gehoben hat« 
wie die folgenden Zahlen ausweisen.* 



Die Maschinenkraft, weiche ursprünglich in 
den New-Enghwd* und llillelslaaten Tereinigt 

war. I)reitf>f ^icii in den letzlf^n .Inlii zrliutm rassch 
westwärts aus. Die lodu&lric voul'a. und New- 
York Terl&gt im Jahre 1880 Ober je 15 bes. l *) % 
der fresriminten Industriekraft der V, St.. dann 
folgt Mass. mit 9 % , Ohio uiil 7,7 ^ , Micti. 
und Illinois mit 4,8 bez. 4,2 ^. 

Die Vertheilung der Pferdekräfle (Wasser und 
Dampf) in (k>n wichtigsten Industriestaaten War 
in den Jahren 1870 und 1880 folgende: 



Bedeutungsvoll ist das VerhSltnifs xwi- 

s f Ii (' n W a rr - ii [i il D i ui p f k r a f t. Siimmt- 
liche Industrieen der V. Sl. arbeiteten £Qde der 
sechziger Jahre mit je einer Million Dampf- bes. 
Pferdekräfle. Im hilm- 1880 war die Zahl der 
Wasser - Pferdekräfle wenig gröfser geworden, 
wfihmid die Zahl der Dampf-Pferdekrafle 





Jahr 


Wasserkraft 


Dam pfk ruft 


Somine 


Millionpo Pf^nL-kriini- 




1870 . . . 


1.13 


1,22 


2,8S 


1880 .. . 


1,S2 


8,18 


8.41 



Die Wasserkraft war in den Jahren 1870 

und 1880 in den folgenden Staaten in Procenl 
der gesaiiiDitcti induslriellen Pferdekrftfte folgen« 
dermafsen hetiieiligl: 





1870 

% 


1880 

II 




Ib 


12 




8» 


21 




:>~ 


4% 




(.2 


48 




48 


86 



Man siebt , dafs Mass. und New Vork noch 
etwa zur Htifte mit Wasserkraft arbeiten (indem 

sie das Gefälle der östlichen Apallachien ver- 
werlhen), während Pa. 79 % und III. sogar 88 ^ 
seiner gesammlen indaslriellen Pferdekrlfte aus 

seinen Heizmaterialien gewinnt. Die geologischen 
Verhältnii>se, sowie das Relief des Landes sind 
in einzelnen Staaten entscheidend, jedoch ist 
allcrwärts das Bestreben unverkennbar, sich von 
der u n z u T p r 1 ä rf s i p e n Wasserkraft mög- 
liehst unabhängig zu machen, wie die 
tolgendc Zusamaiensteliung zeigt. Die folgenden 
Gewerbe verwendi tnn in den Jahren 1870 und 
1880 an Procenten Wasserkraft: 





1870 


1880 
H 






71 


61 


Säge- und 




.•il 


84 


B.aumwolle 




68 


54 


Eisen- und 


.Slutil-Darälellung .... 


9.7 


4.1 



Bei der Müllerei, sowie bei der Baumwoll- 
Indiistns, welche seit der Sltesten Zeit die ver- 
läJsUdttlsn Wassergefälle belegt haben, ist dies 
weniger angenfSIIig, als bei den übrigen Gewer- 
ben. Die Holzsägerei, welche im Jahre 1870 
noch zur Hälfte mil Wasserkraft betrieben wurde, 
arbeilrt bcrflts vu - mit Daiupfkrafl (da 

sie gtimg wdlliluics Hoizjiialci zur Verfügung 
hat). Andere Gewerbe wenden mit Vorliebe 
Dampfkraft an, weil die verfOgbaren üeAlle in 

* [in Zeiträume 1870 bis l^^^o iiilten sich die 
Danipf-Pferdekräflp srinimtlictu r liuJuslrieen der V. St. 
um 91 %, die Wa-^srr - Pii rUt'kr iUe dagegen nur um 
9 % vermehrt; auf je einen Waasermotor «ilftel in 
den Jahren 1870 und 1880 22 Pferdekrall, sine Dampf- 
maschine dagegen hatte in den Jabrsn 1870 and 1880 
im Mittel 30 bez. 88 PferdekrafL 
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bozug atif f?!ctf litrKir>i^keit der Wassermenge uii- 
verläfslich sind. Am auflalligsleQ ist das rasche 
Abarttrben der Wsaserkrafl bei den Eisenwerken, 
wfl<lie 7.(1 Anfang des Jahrluinderls nocfi ati-- 
8cblic£sUch mit WasserkraA beirieben, iiu Jahre 
1870 nur noch Vio ihrer Kraft von Gefällen be- 
logen und jetzt fast ausscbliefslich mittelst Kohlen- 
kraft betrieben werden, eine Th;(ts;uh*^ welche 
sich zur Genüge erklärt, wenn man iHrdtnikl, dafs 
das Eisengewerbe sieb naturgemif» an kohlen- 
reiche Gebiete hält. 

Interessant ist das Verhältnif« der Ar- 
beiterxabl cur Bf asehlnenkraft. Die V. St. 
▼erweadeten im Jahre 1880 2,74 Mill. Mann 
und 3,41 Mill. I'ferdekraft , also auf einen Ar- 
beiter 1,25 Pferdekrafl, und zwar brauchten 1880 
unter den verschiedenen Induslrieen : die Müllerei 
13 Pfcrdfkraft pro Arbeiter, die Sägerei 5,6, 
die Eiseniudustric 2,8 und das Baumwollengc- 
werbe 1,5 Pferdekraft 

Die folgenden Ind istricen verbrauchten in den 
Jaludi 1870 und 1880 pro Arbeiter an Pferde- 
k ruften 





1870 


1880 








.Sägvrei 




5,6 




o o 


2.8 




>,1 


i,r> 



Durchgehends bemerkt mati eine Zunahme 
der PferdekrSfte, einen Ersatz der Menschen- 

arix'il (jiHcli Ml s ch inena rbcil. Im Jahre 
1870 kam iu sämmtlicben Induslrieen auf einen 
Arbeiter nur 1,14, 1880 dagegen 1,25 Pferde- 
icraft. Die MOllerei brauchte 1870 j rn .\r)<rit' r 
kaum 10, jetzt aber über 13 Pferdt-kiall«' : die 
Eisendarstelluiig beanspruchte 1870 pro Arbeiter 
2.2, 1880 aber bereits 2,8 Pferdekrafte. Viele 
Handhal)iin).'cii. inslics-tinilcr»- L us ( 1) e w r frti n r-ii , 
welche anderwärts durch Arbeiter besorgt wurden, 
leistet heule die Maschine. 

ScliHcfslich crwiihnc i'li das Verhältnifs 
zvvipchcM) M e n s e Ii 0 II a r 1) ei t u n il L oi stun g : 
Die gesammte Eisendars'eilung beschäftigte 1880 
S97 000 Pferdelcräfte »nd Iii 000 Arbeiter, von 
dnn Ift^tcron kommen auf Roheisen 42 000, auf 
Scbmiedeiscn (Eisen- und Stahl- Walzwerke und 
Hammer) 8SO0O und auf die Stahldarstellung 
Iti 000.* Ein Arbeiter erzeugt in seinem Ge- 
werbe pro Jahr 82 t Robeisen, 80 t Bessemer- 
und ^mcRsMahl, 20 t Walzelsen (bez. Stahl). 

Am BuJXUligaten ist jedenfalls die hohe Stahl- 
erzeugung pro Arbeiter, welche sich zur Genüge 
erklärt aus der allseiligen Verwendung mechauischcr 
Kraft behufs Fortschaffong. Der Gegensatz ame- 

* Hiervon 10800 Seasemer und Siemena. 



rikanischer timl rnropSischcr Verhältnisse föllt 
in diesem Gewerbszweig besonders auf. Es er- 
zeugte im Jahre 1886 ein Arbeiter in: 

Dealaehland ... . 83 I Bessemerstahl, 

Belgien 48 t 

Vor. Staaten. ... 82 t . u.Sienten«. 

Manche Leistungen, welche in einem Lande 
mit hohen Löhnen ökonomischer durch Maschinen, 
als durch M«'ns> hr n bosorpt werden, ni/ü',?rti in 
einem Lande mit billiger Arbeitskraft mit gröfscrem 
Vortheii durch Menschenkmft besoi^ werden; 
immerhin fordern aber so schhi'^'oiKle I'nlor^chiede, 
wie die vorliegenden, zum Nachdenken auf. 



VII. EinfNhr und Zoll. 

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts haben 
die V. Sl. sowohl Höh- als ainJi Sihmiedeisfin 
ausgeführt und zwar waren damals die Süd- und 
New-England-Staaten mabgebend. Virginien und 
Maryland halten in dem besagten Zeitabschnitt 
' wiederholt 1000 l Ruheisen und New-England 
^ einige hundert Tonnen Sehmiedeisen an das Aus- 
' land abgegeben. AnfanL-s .!* r vierziger Jahre 
tritt ein Stillstand ein, zu Ende der vierziger 
und filnfziger Jahre des vorigen Jahrhonderta 
erreicht aber die Itoheisenausfuhr die für jene 
Zeit bedeuteii,i*> Ziffer von 2000 bis 3000 t. 
In den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
hält sich die Roheiscnausfiihr der V, Si. auf der 
alten Höhe (iMinnal wird sö|;ai- < iii<' Aiistiihr von 
7500 t verzeichnelj und die Scimnedeiscnausfuhr 
übersteigt in einer Reihe von Jahren 2000 t; 
die amerikanisi lu' Eisenerzeugung blühte damals 
in einer für England bedenklichen Weise. In 
den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderls 
aber erfolgte der grofse Umschwung und die 
Herstellung einer neuen Sachlage, welche sich 
durch ein Jahrliundert erhallen hat. England er- 
öffnet seine Laufbahn als grofser KisuKudustrieller, 
dif aiiHTikanische An«fiihr vfr?ii>.'t uu'l der vom 
! Mutterland unabhängig gewordene umerikanische 
Staat sieht sich gezwungen, seine durch England, 
Schweden und Ruf^lnnd tiodrohte Eisenerseuguag 
durch Zölle zu sehüUen. 

Die weitere Entwicklung wird veranschaulicht 
durch die folgenden Stichproben, ans welchen 

i das Verhältnifs zwischen Erzengiing, 
Einfuhr und Verbrauch zu entnehmen ist: 





Eisenerteugung der V. St. 
pro Einwohner in kg 

1 u. Stahl 


Eisenverl» 

V. St. pro I 

Roheisen 


rauch der 

^nw. in kg 

.Sthoiieil- 
eiiteri ii Suhl 


1810 
18Ö0 
1870r 
18S0f 


t 

24 
40 
80 


2,5 
12 
30 
70 


(0,5) 
<2i 
I5i5} 


7 
27 
50 
100 


3,5 
21 

160) 
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Wir sehen, wie die Roheisenerzeugung 
pro Kopf seit Mitle des Jahrhunderls sich 
suersl binnen zwei Jahrzehnten nahezu verdoppelt 
und im letzten JahrzHint ;^bcrmals auf die doppelte 
tiöUe hebt. Die Einfuhr, welche in der alten 
Zeit nicht !m Gewicht fte^l, ist anfangs der 
MCbzigf.T und aclit/i^iiT -Talirf n.iniliafl. 

Schmiedeiseu und S lab 1 (Fabrica te in- 
begriflim) wurden m froherer Zeit immer in be- 
deutender' Menge eiti;^* fnlii t, anfangs der siebziger 
Jahre halten sich Eiufuhr* und heimische Er- 
zeugung die Wage. Damals erreichte die englische 
Eisenausfuhr ihr Höchsttuufs, indem sie 12 bis 
15 ^ der gesammten britischen Ausfuhr deckte; 
dann folgte die grofse Krise, welche die ameri- 
kanische Einfuhr, wie die englische Ausfuhr so 
wesentlich einge^clirünkt hat. (Vgl. die folg. Daten.) 

Von den eng I is ch en Ausfu h rwerlhen 
wurden gedeckt durch 



Texlil-Prod.{ Eisen 



1861 


44% 


9,5% 




4^ 


]■> 




o7 


14,8** 




39 


11,3 


1877 


40 


10,2 



Wenn wir nur die Masse beracksichtigen, 
kann man tSe amerilcantscbe Ausfuhr fniherer 
Jahre füglich vernachlässigen, berücksichtigt man 
aber die Wert he, so ftndt t man, «lafs Amerika 
seit langem bereits eine Ausluhr aufzuweisen bat, 
welche einen nicht unbeträchtlichen Tbeil der 
EinfulirvvtTlhe ilcikt. Die ful^'fnde Zii«;ammcn- 
Stellung zeigt Uas Verhültiiifs der amerikanischen 
Bsencinfuhr und Ausftihr (Stahl- und Eiaenver- 
«rbeitong inbegriffen) in Millionen Dollars. 



Eisenausfuhr , Biseneinfubr 
in Millioiifin Dullnr« 







? 


2 bis 3 








7 






8,1 


17 




• 


5,8 


2ßt 






5 


17 






11 


12 






13 


8S 






12 


57 


1872 




10 


7ö 






12 


60 






16 


88 






16 


27 






18 


20 






18 


18 






12 


33 






18 


80 






16 


62 



* Der Uafen von Ncw-York aliein besorgt seit 
cincin M« nachenaltcr etwa die HStfle der geaamntten 
amerikanischen Kisi iicintaiir. 

•* Von d« ii 14,> waren 2,8 Roheisen, S,."» 
Schmied- und G)iiW>i»en, 4,1 Eisenbahnciscn u. ». w. 

t Bis in die flinfziger Jahre beti-agcn die Stahl- 
«iofiibr-Werthe kaum '/■• der gesammten £iseneiii> 
ftdir-Wartbe. 



1» 0 h m a l c- ri a Ii rn luul Schienen werden 
eingelührl, dazu kommt die gewaltige Weif 8* 
blecheinfuhr (1888 — 18 Millionen Dollars), 
welche England nusschliefslich h( Iirrrsrhl ; da- 
gegen führen die V. St. bedeutende Wcrthe an 
Maschinen, Werkzeugen and Waffen 
aus, wcldio (lurfli keine entsprcfihcnrlc Einfuhr- 
werthe ueutralisirl werden (1883 betrugen die 
Maschinen'Ausfuhrwerthe 14 Hillionen Dollars, 
die entsprechenden Einfuhr«Werthe dagegen nur 
3 Millionen Dollars). 

Nach diesem allgemeinen Ueherbliek erflbrigt 
die Betrachtung der Zolif erhSl tni ssc. Wie 
erwähnt, war England im vorigen Jahrhundert, 
solange die Holzkohlen das herrschende Heiz- 
und Reductionsmntcriai waren, gegen seine holz- 
reiclieii amerikanischen Colonieen im Narhthcil; 
es si hülzle seine Eisenindustrie demgemäfs durch 
einen Zoll. Um die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts wurde zwar der Schulzzoll gegen 
amerikanisches Koheisen aufgehoben, dagegen 
der ZoR gegen am«ikanisehes Schmiedeisen er- 
höht. 1G79 hatte Fngland von eingcführfem 
Schmiedeisen Vs ^* erliobcn, 17 10 stieg der Zoll 
auf 2 jffy ta Ende des vorigen und zu Anfang 
unseres Jahrhunderts erh/ihte England diesen 
Schutzzoll sogar auf 8 bis jß. Wfthreod 
sich Englands Eisenindustr» unter dem Schutze 
dieser hohen Zölle entfaltete, entwickelten sich 
die amerikanischen Colonieen so rasch, da& deren 
Eisenindustrie nicht nachkommen konnte; die 
Ausfuhr h6rte auf und Einfuhr trat an ihre 
Stelle. 

Mit dem Freiheilskriege ti-at die amerikanische 
Industrie in eine neue Phase ein. Nicht blofs 
dip X irdosl Staaten, sondern auch Maryland ge- 
dactiten ihre aufblühende Industrie durch Zölle 
I zu schützen, die Mehrzahl der Sfidttaaten hatte 
[ zwar ni'ht dasFclbc Interesse, doch gaben sie 
aus (inanziellen Gründen nach. Madiso n, im 
Prinzip ein FreihSndler, befOrwortete die Zölle 
einfach aus dem Grunde, weil der Staat Geld 
brauchte und weil die Erbebung von Zöllen 
weniger Widerstand hervorrief, als irgend eine 
andere finanzielle Ma£>regel. Zunächst wurden 
(178^) nur 5 ^ des Werlbes der zollpaichtigen 
; Waaren erhoben, dieser Zollsalz steigerte - ikih 
aber infolge der politischen Verwicklungen razch 
auf 17 und schliefslich auf 30 ^. 

Mit wiederholten Schwankungen (Ermfifsigung 
zu Ende des zweiten Jahrzehnts, Höhepunkt zu 
' Ende der zwanziger Jahre) lilell sich der Zollsatz 
j beiläurig auf dieser Höhe bis in die zweite Hälfte 
I der vierziger Jahre, zu welcher Zeit die Sfld- 
staaten ihrer waehsenden politischen Bedeutung 
und ilirem freihändierischen Interesse gemäfs 
nach heAigen Debatten eine anbaUende Herab- 
sntzftnr? der Zölle erzwangen ; mit dem Sclaven- 

(krieg beginnt aber eine zweite Acra der hohen 
ZSlIe, weldie bis in unsere Tage anhilt. 
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wichtigsten !£• 
SU Baumwolle 



Die Zollgeschicble der 
neralproduete im Vergleich 

Der Zoll betrug in den Vereinigten Staaten:* 



und Braiuitweiii 
bei vor: 



Janaur 1887. 

aus folgender Tabelle 





HoUciäea 


äcbmiedeiseD 


Stahl 


Kuhle 


Branntwoin 


KafTec 


UaurairoDe- 








Kannlbctur 






1 Ih.U j.r., l'.Min 




1 i<>ll. pi\> Tmin« 


Cenl» p. n«llonr 






1789 bis 91 


5 bis 7.5 % 


!>bii7«5 % 


10 bis IT) 


0.6 bis 1 / 


8 bis 40 cl. 


1 Iiis 3 


7.5 % 


1792 , 93 


10 % 


10% 




1.2/ 


25 . 50 , 


4 


7.5 , 


1794 , 1808 


15 bis 17 % 


15 bis 17 H 


20. 


1.0. 


25 . 50 . 


5 


12 bis 17 % 


1812 . n 


35 0- 


UW 7v 


40 


3,2. 


0.5 bis 1 / 






181»} , 19 


10/ 


SS bis 55/ 




1.«. 


0,4 . 0.7/ 


5 


25 . 


1824 , 32 


12. 


6C/ 


30, 


1,6 bis 1.9/ 


0,4 . 0.9 . 
0.« bis 1 / 


5bia0 


'^^ . 


1842 f 


9. 


20 bis 25 / 


40, 


1,75/ 


0 


21 . 


1846 f 


30 % 


30 % 


30 % 


31) % 


mn 


0 


0 . 


1857 bis 60 


24 „ 
6 bis 9 / 


24 , 


24 , 


24 . 


m . 


0 


f . 
1 -4cl, p.yBrd 


IRfil , «2 


15 bis 20/ 


30 bis 40 / 


0,5 bis 1 / 


0.4 bis 1.2/ 


2 bis 5 


18G4 


9/ 


20 „ 30 . 


48 . 77, 


0.4 bin 1,2/ 


1 bis 3 / 


& 


5 « ■ ■ 


1870 


7, 


22 . 55 . 


45/ 


0,4 , 1.2/ 


2/ 


8 


5 » » • 


188S 


Mf 


22 , 26, 


25. 




0,9 bist/ 






Das Verhältnifs des 


Z()'!i'S zur 


[^t'iiii'Infuhr, 


Da der Krieg nii lit 




'iill crliohlc. 



sowie das VerliäUniCs des Zolles zum Werlb der 
sollpfliehtigen Waareo ist aus folgendem ersiebtlich: 





Pr...rnNul7 .1.- 

W.Ttii.^ .|.r 
Kpoummteo V>r- 
hrjiiirhMMii'uhr 


W.ifh.- .Irr 
Artikrl 


1789 bis 


1791 




5-7,5 


1794 . 


1808 




12-17 


1812 . 






30 


1816 , 


181» 




30-20 


1820f 




24 




1828f 




3ö 


43 






1«> 


32 


1842r 




23 


38 


184er 




18-15 


22 


1862 . 




34 


41 


1870 . 




(30) 
88 


41 


1875 r 




45 



Während des Befreiungskrieges hatte die In- 
diisli io der V. St. den Voi tln il eines mäfsigcn 
Zolles genossen und sidi unter diesem Schulze 
rascb entwickelt. Als die Politiker nach been- 
detem Kriege eine Henihsetzinij^ der Zölle ver- 
suchten, errolgle eine industrielle Krise, welche 
endlich solchen Umfang annahm, dafs man sich 
gezwungen sah, die Zölle wieder zu erhöhen. 
Die Streitigkeiten der Jahre 1811 f. führten noth- 
gcdrungen zu einer noch namhafteren Steigerung 
der Zollsätze, deren Verhältnifs zur gcfiaromten 
Verbrauchseinfiilir ans der folgenden Zufanimen- 
Stellung ersichtlich ist. Die Zölle betrugen 
in den folgenden Jahren von der go> 
sammlcn Vcrbrauchaeinfuhr: 



1811 . . 

1812 . . 

1813 . . 



36 % 



I 



1814 . 

1815 . 

1816 . 



47 % 
7 . 



• Die Zölle beziehen sich in rillpr<>r Zi'it vielfticb 
auf Pfond* b«i Kofate auf üusbvl (1 Bnshel etwa 
70 Pfd.) Ich reeline aof t im. 



sondern auch die Einfuhr auf das Mtudeslmafs 
einschrCnkte, stiegen die Preise der Wnaren so 

bedeutend, d.ifs die heimische Industrie zu einer 
fieberhaften Knifallung vcranlafst wurde. Da 
mit Dcendigung des Krieges die Zölle wieder 
herahgei^etzt wurden und die Einfuhr wuchs, er- 
folgte aberu)als eine liitunzielle Krise. In man- 
chen Gebieten wurde der Arbeiter entlassen, 
in Phihuiel|rfiNi aHein waren 30000 Menschen 
hroMns : nnrh hngon Kämpfen wurde anTangs 
der zwanziger .lahre wieder eine Erhöhung der 
Zölle (83 später sogar 43 % der xollpftirh- 
tigen Waaren) durchgesetzt. In den dreifsiger 
Jahren erfolgte der Httci»cbiag. Unter den Söd- 
Staaten hallen in alter Zeit Maryland und Virginia 
naniharie Indiislrieen, weshalb die schulzzölincri* 
scheu Bestrebungen der Milte!- und Nordslaalen 
von dieser Seite wiederholt unterstützt worden 
waren. NuM hallen aber die Südslaatcn ihre 
Itiduslrieen gröfstentlieils eingehüfst, wahrer. d die 
bodenerzeugniäse (Baumwolle) im Süden eine 
wachsende Bedeutung gewannen. New>Tork und 
andere Slädle hatten ein wesenniclii s Inleresse 
an dieser Entfaltung, weil sie die Ausfuhr be- 
herrschten, und demgemiCs verloren die Sehulz> 
Zöllner im Süden allen H.ilt, w.lhrcnd sie zu- 
gleich auch in einigen wichtigen Gebieten des 
Nordens Stimmen einbOfslen. Dieser verSnderlen 
Sachlage entsprechend begann in den dreifsiger 
Jahren eine anhrdtende Ilendtsrtzuni; der Zölle, 
1833 betrug der Zoikalz im Durehachnitt nur 
mehr 22 ^ und im seihen Jahre wurde be* 
schlns-spn, alle Zölle, welche mehr nis 20 ^ des 
Waaren wert hes betrügen, sollten von zwei zu 
zwei Jahren um ermlfugt werden, bis sie 
den Sntz von 20 "„ etreirht liätlen. Mit ge- 
ringen Schwankungen hielten sich die ermäfsig- 
ten Zölle bis Anfang der sechziger Jahre. Oer 
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Sclavenkri'^^r, wdclier den Nordstaale n w icdi r illf 
Herrschaft sicherte, schuf enorme Finanzzülle, 
welche der siegenden Partei zogleich auch als 
Schutzzölle willkommen waren. In den ersten 
Jahren des Krieges wurden zum Theil so niafs- 
lose Zölle festgesetzt (50 bn 70, fÖr einige 
Waaren sogar über 1 00 % des Werlhes) , daf- 
dit' Zollfintiahmen infolgedessen im selben Mafse 
i^clisvandcn, als der Schmuggel blühte. Selbst 
die fanatischsten Schutzzöllner mufsten iiiili iiki ii, 
tind it.'U'li hr*'ii<l<'tc!u Kiic^ip wurden wiilcrc Kr- 
mäfsigungcn erzielt; ini grofsen ganzen ai)er be- 
hauptet der amerikanisch« Schutzzoll aoefa heute 
eine ITöIk', welche für einen modernen Cullur- 
Staat aufsergewühnlich i»t. Uui die Mille der 
siebclfer Jahre betrugeu die Z6l]e in den 
folj^'cnden Staaten von den gesammten 
K i II fii Ii r - W er t hen : 

Ver. SUiaten . . 28 % Kngluud .... 5,2 % 
Spanien .... 14 , Deutschland . . 4,4 . 

Kufsland .... 12,5 . Ueslfirreicb • . . 3«8 , 

Italien 7.8^ Belsen .... 1,$ , 

Praokreieii ... 6.4 . 

Während die Zölle der meisten enropüischen 
Cullurstaaten 4 bis ♦> <fc der gesanmilcn Einfuhr- 
wcrthc betragen, belaufen sie sieb in Amerika 
auf 28 Wäiirenil D.-iit-i-lil;mii vnnls2n ah 

vüu Si hiniedci.'icii pro Tunne uO tJi ZoJi erhob, 
forderten die V. St. zur selben Zeit vom Schmied* 
eisen den vierfachen Zoll ; während DeufsThlnnd 
zu Ende der siebziger Jabre 24 tJ6 pro Tonne 
SehroiedeiseD erhob, betragt der amerikanische 
Zoll pro Tonne 80 c-M, die besseren Stahlsorten 
zahlen sogar mehr als die Utilfle ihres Werthes 
als Zoll u. s. w. 

Dafs mafsht-c ZöIIr weder dem Volk als 
ganzem, nocii der Industrie förderlich sind, ist 
klar. TroU des enormen Zolles kli^t die ame- 
rikanische EiieDindustrie nicht weniger als die 
nur anbedeutend geschützte europäische Eisen- 
industrie. Der inländische Wettbewerb wird 
durch den Zoll nicht beseitigt, vielmehr in un- 
gesunder Weise entwii kell, iiuiein abnorme Pro- 
ducliunsveibultiii^äe küusllich geschaffen werden. 
Heute wird Eisen in vielen Gebieten Amerikas 
er7eupl, wclelie die Rohmaterialien au^ Fjillrr- 
nungen beziehen , die uns fabelhaft erscheinen. 
Olfenbtf iat ein iNdefaes Verhiltnir« unhaltbar 
lind die betreffende Industrie wird in solchen 
Gebieten voraussichtlich zu (irunde gehen, sobald 
eine namhafte ZoIIermtrsigung eintritt. Der ferne 
Westen ist gezwungen, sein Eisen zu Liehhaher- 
preisen zu kaufen, und trotzdem bleibt den öst- 
lichen Prodncenten in vielen Tailon nur ein sehr 
inäfsiger Gewinn. Galirornien zahlt unter den 
bestehenden Verhältnissen für seine Schienen 16 
mehr, als es bei Freihandel für europäisches Fa> 

* Enroplisehe Schienen ko8let<>n Im Jahre 18><5 
ohne Zoll in San FrHru iicu '2tj hienwi von Pa. 

loiibteD aber mit 42 f bezahlt \v>T<ieii. 



bricat zahlen würde und trotz dieser cm^inen 
Zumulhuog bleibt den pennsjlvanischen Produ- 
oenlen von jeder nach Califoroien verkauften 
Tonne Schienen nur der geringe Gewinn von '/i^* 
Das Unhaltbare und Krankhafte solcher Ver- 
hältnisse liegt auf der Hand, und ohne dem Frei- 
handel das Wort zu reden, wird man doeh eine 
iiiäfsige und anh;\Iteiidc Zollherahsctzung befür- 
worlOM luüböcu. Mögen infolfie einer solchen 
Mafsregcl immerbio einige künsthih gezüchtete 
Produi tlDtisj^ehipte unserer Ta-ie siechen und ab- 
sterben, die tüchtigen und natürlich begünstigten 
Produoenten werden doch g«deQien und das 
jranzc Volk wird dureli die Wandlung gewinnen. 
In der Thal sinken die Eisenpreisc in neunter 
Zeit infolge des inllndiscben Wettbewerbs so 
rasch , dafs die Einfuhr unter den tregehenen 
Zollverhältnissen bald auageschlossen sein wird, 
und dann dürfte wohl die Zeit fQr eine ange- 
messene Zollermäfsigung gekommen sein. Vor- 
läufig wärde sie, wenn sie wenigstens den fernen 
Westen den europäischen Produeten erschlösse, die 
Interessen Europas wie Westamerikas fördern unddie 
Producüon des Ostens durchaus nicht schädigen. 



VIII. Preisgeschichte des Eisens. (Doli. p. Tonne.) 



Jahr 


Rob- 
eisen 


Schmied- 1 
•Isen* 1 


Jahr 


Roh- 


SehDded- 


1731 


IS 


50 1 


i 1854 


9i-4% 


88-77 


17G5f 


17 


50-60 


1855 


27-37 


55-65 


1790 f 


30 


70-80 


1856 


20—37 


50-65 


1807-10 


34 


110-120 


1857 


28-37 


52-62 


1820 f 


40 


90 


1858 


22 -.37 


44 -.55 


1825 


.15 -75 


85-120 


1859 


22-32 


42-50 


1H26 


50-70 


85 100 


1 1860 


20 -27 


41—44 


1K27 


50— .55 


77-95 


1861 


20-24 


38—50 


1828 


40-55; 77-88 1 


1868 


21—83 


50-70 


1829 


40-51> 


78 -82 1 


1868 


13-45 


65-76 




40-48 


70-8t> ' 


1864 


4S'80 100-890 


16118^4 


88-48 


€7—75 1 


' 1865 


40—55100-180 


188S 


38-43 


68-75 


1866 


42 -.55 


90-115 


183« 


:i8-63 


75-100 


1867 


38-49 


80-100 


18.S7 


40-70 


85-100 


1868 


.^5-46 


80—101) 


18:{8 


{8—55 


85—08 


1869 


34-4.5 


80-5H) 


1830 


$8-45 


82-05 


1870 


31—37 


70-90 


1840 


40 


70-H2 


1871 


30-39 


70-100 


1841 


;i2-38 


60-75 


1872 


34-61 


85-120 


1842 


24-85 


50-68 i 


1878 


87—52 


75-1 tu 


1848 


23-82 


56-60 


[ 1874 


38-45 


55-80 


1844 


:t0-35 


58—65 


1875 


29-41 


50-62 


1845 


50-52 


63-85 1 


1876 


27-84 


40—54 


1846 


55 43 


75-80 


IS77 


25-28 


45 49 


1847 


iO-42 


70-77 


1>'78 


22-26 


43-45 


1848 


•25-27 


50—70 


1879 


lO-.Hl 


45—78 


1840 


22-27 


40-55 


1880 


21-35 


50 -85 


IS'.O 


21-24 


40-45 


1><S1 


22-26 


54 -65 


1851 


10—25 


34-41 


1882 


23-27 


56-67 


1852 


19 31 


34—55 


1SH5 


18 


40-88 




•2H~3S 


55 - 75 









, * Im Jahre 1660 kostete 1 Pfd. Sebmiedeiaeii in 
1 New - York 2 Steevw (etwa 80 i pro Tonne). B» 

/um Ende dos vorigen Jahrhunderts habe ich die 
, I'reis!in)fabeii (jC L;indesgeld) mit Berilcksichtigun;? 
I des Kurses auf Dollars umgerechnet, llie Preise be- 
. ziebea akU auf New -York bez. Philadelphia. 1814 

4 
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Roheisen kostete im Jaliro 17^1 in Pa. 
(Uolbruok) ^ 10 Landesgeld, also elwa 15 jf, 
der Preis in England stand aaf 6 = 30 Jf. 
Die Fracht nach London kosletc 2 bis 2' '^ = 
10 bis 12 ^1 so dafs also pennsylvanisches 
Rohmseo mit Vortheil nach England dn^eföhrt 
werden konnte. 1778 bis 1779 stiegen die 
Selbstkosten in Fa. auf 200 £ (entwerlketes) 
Landesgeld. 1781 trat der Staalsbaukerott ein, 
1789 stand der Roheisenpreis auf 6»l» £' Lan- 
desgeld = 30 ä. Zu Anfang unseres Jahr- 
hunderts steigt der Robeisenpreis von 30 bis 
40 Schmiedeisen dagegen von 100 auf 120 
und selbst 150 0. 

Elioe zweite, mäßigere Preissteigerung bringen 
die cmuaiigw lahre; in beiden FXlien geht die 
Preisstpij!:erung mit namhafter Zollorhuhim^' Hand 
in Uand. Die grobe Aera der Zollberabsetzung 
(rieniger und fQnfitiger Jahre) wirft den Roh* 
eisenpreis von 40 bis auf 20 ^ herab; derSkla- 
venktieg bringt wieder die hoben Schutzsöile 
und mit ihnen eine Steigerung der Preise von 
20 auf 40 ^ Gold, seil der Krise der siebziger 
Jahre aber sinkt der Robeisenpreis trotz 
anhaltend hoher Zölle infolge des inländischen 
Wettbewerbs allmählich von 40 auf 80 und 20 jf. 

Die Preisges c h i rh tc dn«; Schmied- 
eisens weist einen entsprechenden Gang auf, 
nur ist «i bmnerlten, dals dieses Erzengnifs im 
Laufe unseres Jalirliunderts verhältnifsriiufsifr noch 
billiger geworden ist als das Robeisen, im 
vorigen Jahrbundoi kostete eine Tonne Schmied- 
eisen meist dreimal so viel, in unserm Jahr- 
hundert aber nur doppelt so viel, als das gleiche 
Gewicht Roheisen. 

Zu Anfang unseres Jahrhunderts stand Roh- 
eisen auf 30 bis 40 Schmiedeisen dagegen 
auf 100 bis 120, jetzt steht Roheisen unter 20, 
Schmiedeisen unter 40 per Tonne. Dieser Um- 
schwung wurde ztim Tlieil bcdint;! dmch die 
ZoUverbfiltnisse, zum Theii aber durch die ver- 
voUltommiielen Darstellungsmethoden, welche die 
Selbstkosten des Schmiedeisens re- 
lativ noch weiter herabsetzen, als jene 
des Roheisens. 

Interessant ist es, diePreisverhSHni sse im 
Osten und Westen rw rergleiehen. In den fol- 
genden Jahren kostete eine Tonne Schmiedeisen mi 





Osten 




steil 




(«ist). PiL) 


(Pituliurv, Cinc.) 




130^ 


190 


-200 $ 


1818 


100-110 


140- 


-200 




75- 85 


100—110 



steigt der Srliinip<leispn • Preis auf 120 biH 150, 1860 
B 110 bis 12Ü, 1818 » 110 bis 180. In den secbs- 
siger Jahren ist die Entwertfaong des GeUlM i» An- 
schlag sa bringen. 

* 1765 NCBMla naa fllr ie^ Fia^t naeh London 
1,5 £. dasu l A Hlndler' and VecstehemiDgageMUir. 



j Der enorme Preisunterschieil, welcber ur- 
sprünglich geberr&chl hatte, schwindet mit der 
' Risenbahn-Aera. Seit den vienigier Jahren ist 
j der Unterschied der Eisenpreise von Philadelphia 

(und Pitlsburg bedeutungslos. 
Der Preis der Eisenbahnschienen, 
: welcher in den vierziger und frinfzi;.'er Jahren. 
I zwischen 40 und 50 ^ geschwankt, steigt in 
den esehsiger and anfangs der siebziger Jahrr 
entsprechend dem holien Zoll und der riesigen 
Nachfrage, welcher die inländi-sclie Produrtioii 
nicht nachkommen konnte, wiederholt über 100 ^, 
fUlt aber Mitte der siebziger Jahre wieder rasch 
unter TiO. Der S tah I sch ienenji reis, weif her 
in den sechsziger Jahren auf 160 und luo ge- 
standen (doppelt so hoch als der englische Staht- 
schienenprei"), ?tnr/.t Mitte der sielt7iger lilire 
noch rascher, er erreicht endlich das Niveau 
der amerilcanischen Eisenschienen und nlhert 
sich in gleichem Mafse den europllscben Preisen. 
(Vgl, die folgende Tabelle.) 



Preis der amerik. 


Seh i*»n Oll in Uo 


l»r5 |). t. 




tliseiischienen* 


SUbl- 




Schwan- 
kungen 


Mittel 


schienen t 






88 




1857 


40 68 


53 




1858 


40- 5« 


47 




1859 


45- ,56 


50 




1860 


35- 57 


46 




I86I ........ 


34- 46 


36 






85- 65 


40 


_ _ 




85- 85 


59 





1864 


89-150 


78 




1865 


44-150 


104 




1866 


78-123 


85 




1867 


78-106 


88 






75-100 


76 


160 




70- 95 


77 


130 




71- 95 


74 


120 




09- 84 


70 


85 




«8-106 


73 


90 


1B73 . * « ■ « a p 


78-106 


88 


lOfi 




54- 81 


64 


90 


1875 


45» 67 


47 


65 


1877 




35 


4."» 


1879 ■•*•«•• 




41 


4« 


1880-81 




48 


67—55 






46 


48 






39 


89 



Die parallele Preisgeschichle von Bcs- 
semer-Stahl und S tah I s r h ic n r n i«t nn« 
fülgeiideni ersiebtlich (DlII ; i' 





Besseiner 


Besseni er- 




Stahl 


schienen 




. '14 


160 




85-00 


130 




80 


107 




5» 


70-65 






56-40 




80-18 


86-27 



* Die Preise iQr Eisenäcliieiien beziehen !<ich 
1857-75aur G a mb r i a Uo» 1877f,aur Phi 1 » d elph ia. 
t Die Stdilsehiettea • Preise bezfebni «ieh auf 
I Harris barg. 
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Die Geschichte der Selbstkosten 
(ohne Zinsen und Abschreibung) fBr Roheiten 

ersielit man aus (ior rdl^reiulen Zusammenstellung. 
Arbeit luid allgeaieioe Betriebskosten umfaCsten 
. zu Anfang dei J^ritunderts '/a , »eit den lanf- 
Ziffer Jahren iber nur mehr '/s der gesammten 
äelli»lkostefl; das Ent hingegen, aus welchem die 
Grundbesitzer immer hShere Renten ziehen, deckt 
zu Anfang des Jahrhunderts kaum ein Drittel, 
jetzt aber die H ilflo «Icr Selbstkosten. Eine Tonne 
Roheisen fonlL-rte im östlichen Pa. für Erz, Kohle, 
Kalk, Arbeit iini] allgemeine Unkosten die auf 
nachfolgender Tabelle Vfrzei« hneten Auslagen, 
und es stellieu sich demgemälis die Selbst- 
kosten M» hoch, wie die rorletsle Rdhe der 
Tnheüe anzeifrt : rlf-r enl-jprorhende Marktpreis 
ist in der letzten Reihe angegeben. 



Uke* 


Erz 


Kohle 

J 


Kalk 


Arbeit u. 
Versch. 


Summ* 

der 
Selb«!- 


Markt- 
preis 


1800 


6 


7,2 


0,8 


7 


21 


— . 


1849 


5,3 


7.2 


0,8 


4 


17,3 


50 


18,55—7 


9,5-8 


8-6 


1-0,-. 


.S-4 


18-22 


27-. S7 


1859-62 


6-5 


5 


O.i» 


a-2 


16-14 


20-32 


1»6.1 


7 


II 


1 




24 


89 


18t>4 


12 


16 


1 


7 


36 


60 


1867-9 


11 


10-9 


1 


6-5 


27 


41 


1874 


11-12 


7 


0,6 


6 


24 


30 


1875 


10-Ü 


6 


0.6 


4 


20 


35 


UM { 


8 . 
11.8 j 


& 
4^ 


0,77 
0,88 


3.2 
3.4 


17 
19,4 





* Iii allerer Zeit beziehen sich du-sc Ansi lilfttic 
auf ilas östliche Pa., seit 1855 auf Thomas Co. 
188i bo/ieht sich die obere Zeile aof Lehigb, die 
i untere «uf Shaylkill. 



CThromeiseiisteiii zur Ausfllttemiig Ton FlunmOfeii. 



tNe Verwendung von ChroneMenstein als 

feuerbeständiges Material in metallurgischen 
Zwecken dienenden Oefen reicht nur wenige Jahre 
zurück. Wie Gautier in einem im Frühjahre 
1886 vor dem Iron and Stet'l Institute gehaltenen 
Vortravic* fest^ti-ni. war l'o u f f I il.-r erste, der 
sich dts Ghruiiierzcä bei der Fiiiteiuiig vosi Flamm- 
öfen auf dem Stahlwerk von Terre-Noire bediente. 
Dank drr pulen KrfolKC, welche niim dort damit 
erzielt hatte, nahm V'alton in dem Stahlwerk zu 
Alexandrowsky (Ruisland), dessen technische Lei- 
tung mit derjenigen zn Tcrrc-Noirc verbunden 
war, denCiebrauch des neuen Materials m grüfsercm 
Mabstabe auf**. Korx darauf, wie es scheint, 
ni.ielitiii amli B n 1 c k o w , Vaughari & Co. in 
Eätou Versuche ruit Cbromeiscoslcin, indem sie 
einen Gonverler mit Bruchsttteken aus diesem 
Material ausffltterteii , während James Riley 
einen Flammofen mit durch Tbeer gebundenen 
ZiegehteiDen aus CShromerzklein aufmauertc. 
Reide hatten gute Erfolge zu veraeiehnen ; auf 
erstgenannter Versuchstätle gab man das Ver- 
fahren nur wegen der schwierigen Erhältlichkeit 
passenden Materials auf. 



Wie Victor Deshayes in ■ l.e nenic civil«' 



be- 



richtet, ist die Renulzung von ühromeisenstein zur 
AusfOlterung von Flammofenberden unter den fran- 

znpiVchen Hüttenwerken ni( lit auf Terre-Noire be- 
schränkt geblieben, sondern auch in den Stalil- 
wprken in Beseiges und Tamaris eingeführt 

wonlen. Nacli '^(/inori Mittliei)iitip;c'n i<\ man 
daselbst mit den Erfolgen sehr zufrieden, er rühmt, 



* Vrrgl. «Stahl und JBisen« I884i, Seite SM. 
VergL »Stahl ond Eisen* 1882, Seite m. 
>Le CUnie civil« 1888, Seite 22, Band X. 



dafil die Arbeitsmethode, welche er als «ProoM^ 

neutre Vallon-Remaury* bezeichnet, infolge der 
hohen Widerstandsfähigkeit des Futters eine sehr 
be<jucme sei, während die Verwendung von Do- 
lomit, Magnesia, Bauxit, Graphit u. s. w. namentlich 
bei ZuhalfenaluDP von Thper ftcts mit melir oder 
minder lästigen L'ii^uträglichkeilen verbunden sei 
oder do<-h eine höchst peinliche Ueberwachung 
erfordere, lieber die Art der Betriebpfiihrunp in 
Tamaris enlnebmen wir, indem wir uns der 
obengenannten Quelle bedienen, aus den Hit- 
theilungcn von Deshayes d.is Folgende, 
i Die Methode beruht auf der ausscbliefslichcn 
I Anwendung von ChroroeiseRBtein, sowohl fOr den 
Hoden als ftlr die Seilenwände. Die Biiuliuig 
erfolgt nicltl mittelst Tbeer, sondern mit Hülfe 
eines MSrtels. weicher lius twei Raamtbeilen ge- 
mahlenen Cliromerzes und einem Raumthett 
möglichst kieselsäurefreien Kalks gemischt wird. 
Es empfiehll sich , die gröfseren, durch Bruch 
! gewonnenen Erzstücke zu wählen , wobei man 
im Aupe /u halten hat, dafs der Cliromf'iinrr'geliall 
möglichst hoch sei (etwa 40 bis 45% ). Die 
aus Griechenland, Kh inasien und Schweden koni- 
menden Eizf eignen sieli sehr gut, während das 
in der Form von mehr oder weniger abgerundeten 
Kömern gefiindene Ehe nicht Terwrarthhar hi, da 
dasselbe weder a!« Mörtrl binde! noch als Bau- 
stein hälU Boden und Wände werden alsdann 
in Bnichstein - Mauerwerk mit unregelmSfsigcn 
Fuf^en aufgeführt. 

Tbeer kommt als Binderoittel nur bei dem 
Abstichloch und den Wandungen der Besebiekungs- 
Öffnungen in Anwendung. Diese Theile erfordern 
daher die grfifste Aufmerksamkeit bei der Her* 
Stellung und in faecug auf Ueberwachung. Das 
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Absticblocb wird besonders gut aiifgeäUttipn. und | 
wihrend des AnwImen» Und Brennens durch | 

Kalkstein bescliülzl. Es scheint , als ob Kidi 
zwischen dem Cbrofom und deuj Kalkstein eine | 
FritUing volUehe, weldie d»r Haltbarkeit nur | 
nfitsitch ist. Zur Erleichterung der Krillung | 
kann man sopar dem Chronicrz eine bt^älinunte J 
Menge von Kalk oder Magnesia znfiigen, wobei 
die anj^ewcndele Menge von der Natur des Erzes, 
des Tlit'trs iiikI rndlicli ntirh di-s K;i!k< oder 
der Magnesia selbst abluingig ist. ist dies eine ^ 
FFSge, deren Beantwortung sich durch die Praxis 
in jedem einzelnen P:i51»; ergeben innfs. 

Das Brennen des Ganzen gehl sehr gut vor 
sich, da man das Entstehen TOn jenen Auf- 
blihungen, wie sie in mit Dolomit oder Magnesia 
iniUelst Theer aufgestanipften Oefen beobachtet 
werden, nicht mehr zu befarchtcii liat. Das 
ChroriuTz und dur Kalk gehen eine Vorbindung 
ein, welche ein äulVtrsl h;irtes, eine festgefügte 
Masse darstellendes i^roduc-t liefert. Ein auf diese 
Weise hergestellter Boden kann sosusageu ewig 
halten, wnnn er zwis« hen jeder Charge gut nach- 
gesehen wird, ünzuträglichkeilen an den Ver- ' 
bindungarteNen «wischen Boden und Gewölbe 
kommen nielil vor. 

Die UnterlialtuDg des Ufens geschielil aiitlelst 
lUlkstein, und nur wenn LSeher Im Boden sind, | 
bedient man sich des Chromerzes und des oben 
erwiihnten Mfirtels; aber ohne besondere Nach- 
lässigkeit wird die Bildung von solchen Löchern 
schwerlich Vorkoitnnen, so ddf:j die Kosten für 
Clirntnerz tut Unterhaltung des Bodens ohne Be- , 
deutung sind. 

Wenn man den Ofengang unterbricht, um 
die Wärmpspcieher zu untersuclien oder die Ka- 
näle und Gewölbe auszubeesern, so bat man 
nicht ttOthig, den Boden abzubrechen, sondern 
kann ihn ebenso wie aucli die Seitenwiinde und 
das Atistichloch mit Chromerz ausbessern. 

Man könnte zur Annahme geneigt sein, dafs j 
es nicht möglich sei« in cincni mit (^hromerz I 
riupgefütterlen Flninmofpii wriL'Iir KlulM i^eii'-Dtien 
zu erhalten, weil das Bad Clirom auliiwhuic; >iie 
Errabrong bat aber gelehrt, dafs eine solche Auf- 
nahme nur in höchst unbedeutendera Mafse oder 
gar nicht statülndet. 

Die btt heute mit Ausfaiterung von Chroui> 
«TZ versehenen Flammöfen liaJ>en 6 bis 8 I 
Fassungsvemiögen ; die Dauer der einzelnen Charge | 
steht i» directem VerMtlnIfe zu dem Gehalte an 
Phosphor und dem Grade der Reinheit, dm ni.m | 
erreichen will. Wenn man aber zwischen den j 
Güssen nicht zu viel Zeit verliert, so kann man 
darauf rechnen, innerhalb 24 Stunden bequem 
drei (!hi<rgcn tu vollenden. 

Eine normale Chaise verläuft etwa folgender- 



ma£sei). Wenn der Uten die richtige Temperatur 
erreieht hat, so beschickt man den Ofen zuerst 
mit 300 bis 5<^0 kg Kalkstein, um den Boden 
zu beschützen und gleicbzeilig die Entphosphorung 
Tonubernten. Dte Grflfse dieses Zuschlages kann 
man nach dem Gehalt an Phosphor Und Sobwciel 
in der Beschickung beropbnfn, wobpi man aber 
stets einen Ueberschufs zugei)en muis. Wendet 
man schwefelhaltiges Roheisen an, so setzt man 
100 200 k;^ Manganerz zu. «n dafs man 
6 bis 7 mal mehr Mangan aU Schwefel im Bade 
hat, eine Zahl, welche schon seit langer SMt von 
Pourcel, Stead, Thomas u. s. w. für richtig be- 
funden worden ist. 

Wenn der Kalkstein dnrch die Wirme aus* 
einandergefallen ist, so breitet man ihn so rege!- 
mäfsig wie möglich auf dem Boden aus und 
bringt Roheisen und Alifälleein und zwar zunfichst 
etwa der GeiiammllK>!<rhickung, also für die 
in Rede stehende Normalcharge etwa 1*00 Ids 
1700 kg Roheisen und 500 bis bOO kg Huh- 
eisensehrolt, welchem man die Stahlabfitlle, In* 
gotköpt'e u. s. w. zufügt. 

Nachdem dieser erste Einsatz geschmolzen 
ist, fügt man vorher erwSrmtes Abfalleisen in 
Meng«')! 300 bis 500 kg zu. Sobald es 

möglich isi, stiehl man die Schlacke ab und 
nbrt mit dem Zusatie fort, bis das Bad nch 
nahezu l>ern!ii^'t hat, worauf man zur Pi obe- 
nahme übergeht. Wenn die Probe vor Znsatz 
des Spiegels und Fcrromangans ein auf Phos- 
phor deutendes Korn zeigt und sich nicht viermal 
biegen lüfsl, ohne einen Bifs zn frbnlfcn, so 
mulis mau noch Kalkstein oder besser kalk, 
da ersterer das Bad leicht kalt macht, zusetsen. 
Der auf Vorschlag von Vallon eIT()l^;tL■ Zusatz 
von Kugeln, welche aus Kalk und HammcrschUtg 
zusammen geballt werden, hat sich vor Becndi> 
gung der Charge sehr gut bewährt. 

Zu di< «fr Zeit ist der KohlenslofTgehall des 
Bades geling und die Eggertzsche Probe erzielt in 
den meisten Fällt ti f.isi gar keine Färbimg. Atsdaini 
sorgt n>an d.diir, dafs das Bad recht llüs^ijr sei. 
und giebt die Zuschläge an Spiegel und Fci ro- 
mangati nach den üblichen Erfahrungen zu. 

Man kann, wie oben schon bemerkt, alle 
möglichen Sorten Flufseisen vom härteten Stahl 
bis sum weichsten Flubeisen herstdten; letzteres 
ist in Tamari-, riininit-n v. MaivIIlai^ um! Rldj^ny 
mit bestem Erfolg zur Fabrication von Feinblechen, 
Weifsbteehen, Nieten, Bandeisen, Schmuhen, Ketten, 
Draht, Nageleisen u. s. w. verwendet worden 
und es scheint bestimmt zu sein, als Ersatz fUr 
schwedisches und Hnizkohleneisen zu dienen. 
ISbenso bietet es alle Sicherheit zur Fabrication 
von T-, X', L'£isen u. s. w. 
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Klembessemerei-Anlage von Davy. 

(^enm 4ie ZeleInniBgefl auf Blatt 1.) 



Mit Mascbiueurabrtkeii vcrbuiidt-ne Liä«n- 
giebereien kommen liiofig in die L«fe, es für 

wnns(li<'ii?Nverth zu lalti-ii, ihren BedaiT an 
Slahlblöckea und Slablfai^ongufs selbst herzu- 
stellen, auch kommt noch in Betracht, dar», 
wie dies Bessenier in seinem jüngst im iron 
& Steel Institute gehaltenen Vortrag ange- 
deutet hat*, es unter Umstinden vortheiihafl 
sein kann, dem gewöhnlichen Giefsereiroh- 
ciscn eine gewisse Mentrp Stahl rmmplzen. 
Uni diesen Wünschen auf l)illigf Weise gerei-hl 
zu werden , sind von Alfred Davy (i. F. Alfred Davy 
Si Co., Sheffirfd lini}:«,' AbänJenmpeii an der 
üblichen Construction der Bessemerbirne gelrofl'cn 
worden» Aber welche wir an der Hand der Ver- 
(ifTentlichungen im »Engineering« Nr. 1073 und 
in >Iodu>lries< Nr. 4 d. J. Nachstehendes mit- 
Ibeilen. 

Dif von Davy angegelwinii Constriictioncn 
beziehen sich auf zwei Birnen von 500 bezw. 
100 kf. 1>er Mantel der cmteren (s. Fig. 1, 2, 
■i u. 4) beslfl.t aus zwei Tbeilen , welche aus 
9,b mm dicken Blechen hergestellt werden. Die 
FGtterung besteht ans auf gewöhnliche Weise 
aufgeslampftem Ganister und die innere Form 
und die Abmessungen sind auf Grund der Er- 
fahrungen genommen, welche man bei dem Bau 
der gröfseren Converter gemacht hat. Die Be- 
festigung der Zapfen pchi uns Fig. 2 und 8 
hen"or. Da die Enden der Bolzen, welche die 
Stirnfläche der Zapfen mit den auf dem Birnen- 
mantel aufgenieteten Plalti n AA verbinden, in 
Schlilsiöcbem fcilxen, so kann die Birue nach 
Tollendeler Ausfatterang der Lage des Schwer- 
punktes entsprechend eingestellt werdf^ii Dir je 
Einstellung ist dort von WiH-lh, wo die Drehbe- 
wegung mittelst Handarbeit in erfolgen hat. Die 
beiiit-n Schildzapfeii sind .ms Slalil frofi'rli.'l. i!*t 
eine ist massiv und dient nur zur Unterslätzung 
der Birne, wihrend der andere behufs Einitthrting 
des Windes hohl ist. Letzterer nimmt mittelst 
einer Stopfbüchse das Windrohr i> auf, dasselbe 
bleibt nebst dem Standrohr C stehen, während 
die Birne sirli drelil. Auf den Zapffii i~t ein 
Schneckenrad niif^:< keilt , welches durch eine 
Schnecke bewegt wird, deren Welle in den seil- 
liehen Stangen 5 gelagert ist. Lclztei-e sitzen auf 
den Böcken BR tinil » s i-i die Hohf dfs Wind- 
rohres C so eingerichtet, dafs (' und IJ si« Ii 
berflbren, wenn die Kme auf den BOekes BB ruht. 
Die Beüeati^i^von Cu. 2> aneinander erfolgt durch 



* Sielie 1886, 8dte 789. 



I das Schraubenrad £. Am Converter selbst ist 
I die Windleitung teleskopartig ineinandergesclioben, 

um die Einstellung der Birne gemafs der l^gc 
I ihres Schwerpunktes zu erm<^lichen. Die An- 
I Ordnung zur Auf- und Niederdrehong der Birne 

! ist höchst einfach , sie geht aus Fi^;. 4 hervor, 
i Eine auf der Vorgelegewelle / silzende Hiem- 
\ Scheibe ist mit der Antriebswelle ff durch einen 
I offenen und gekreuzten Riemen verbunden. / steht 
I durch conischf* RSder mit der Welle L in Ver- 
I hindung, welch letztere in einer Linie mit der 
! Schneckenwelle N liegt und mit derselben durch 

eine Kuppelung }f verbunden ist. Die Welle iV 
: selbst ist mit dem eigentlichen Schneckcnbolzen 
I nur lose mittelst ein^ Vierkants verbunden, so dafs 

dieVerbindung jederzeit leicht untcrbrorlicri werden 
i kann. Bei eingestellter Verbindung eriolgt die 
I Bewegung des ConTcrters durch Hin- und Her- 
' bewegung des Hebels 0. Die Wind -Ein- und 
I Abstellung erfolgt durch UulTocn und Schliefsen 
I des Hahnes F. 

Solmld die Cliarge ferlitr gehlasen isl , wird 
I die Birne ntedergekippt, der Wind abgestellt, 
} die Schiaube E am Wmdrobr gelöst und die 
Welle IT abgeheilt, alles Handlcistungcn, welche 
diircfi einen Arbeiter in wenigen Socunden voll- 
. zogen werden können. Alsdann ist die Birne 
bereit, um durch Krahnett ZU den Goquillen ge* 
bracht werden zu können. 
> Die in Fig. 4 angcgebeiit* üebläsemaschinc, 
I welche einen Dampfcylinder von 305 mm Durch- 
messer und einen Luflcylinder von 457 mm 
Durchmesser bei 0,30 m Hub besitzt, würde 
I ausrdchend groh sein, um einen CSonverter von 
1 t Ladefähigkeit bedienen. 

Die Construction der kleineren Birnen für 
' Chargen von 100 kg geht aus den Fig. 5, 6 
7 hervor. Dieselbe ist zu ihrer lHH]neiner> n 
Fortbewegung auf Rädern monlirt. Hier erfolgt 
I die richtige Einstellung in bezog auf den Schwer- 
punkt einfach dadurtrh , dafs unter den Winkel- 
I eisen , auf welchen die Zapfen gelagert sind, 
Unterlagsplatten von entsprechender IMeke gelegt 
werden. Der Boden besieht aus einem einzigen 
Stück feuerfesten Thons, welches zu jedv Zeit 
in 2 bis 3 Minuten sogar unter Weifsgluth der 
Birne ersetzt werden kann. Der Verlauf einer 
Charge ist p(wa folgender : Nuehdcni die Rirne 
ia horizontale Lage gebracht und auf dvii Schienen 
zum Cupolofen zur Aufnahme des Roheisens 
gerollt ist, wird sie 7.ur fcfststeliendcn Windleitung 
geführt und dort mit derselben auf die bei der 
SOO-kgoBiroe beschriebene Weise berealigt. Als* 
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dann wird die HandsUnge, mittelst weicher das 
Rädergeslell fortbewegt wurde, auf einen festen 
Bock B auf^'f lc^^ und dort durch eine Klinke 
(tesif'herl. HierauT wird der Wind eingestellt und 
die Birne luit Hülfe der UaodTorricblung C in 
die Höhe gekippt. Nach Beendifung des Blaseus 
wird das Wagenprstfll aus der Vtttjindun;.' wicilcr 
gclüel, und kann man aMann den Gufs durch . 
eiRfiwhes Heben der Handluibe bewirken. | 

Der Vortheil der Rinrii Iiliinp besteht darin, ; 
daCs dieselbe jederzeit gerade wie eine gewöhnltcbe 
Giefspfanne gebnocfat werden kann, und da tbre 
Koateo nicht hoch sind, so wird ihre BeschufTung 
einem jeden Kiscngieber und Verbraucber von 
Stahl niüglitli sein. 

Wenn man die Abmessung dci- Birne vcr- 
gröfsert und z. B. bis zu 1 t Ladoflilrifrkeit geht, 
«o kann man in einer solchen Anlage auch 
grtfsere Produeliooen «fsid«D. Recbaet mao 
bei der l-t-6irne auf swei Ansitze in der Stunde, 
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so ergiebt dies eine wöcbeotlicbe ProducUon von 

250 t. 

Die Construction des maschinellen Thciles rührt 
von Hanlisly . flpin Lert>T dt-r Werke von Han- 
dyside A: Co. in Derby, her. Daselbst winl aus 
einer solcben Birne eine Uenge Stahlfa(;ongub 
hcrRestr-üt . welcher von auTserordentlich hoher 
Güte sein soll. Aus einem EinsaU von 750 kg 
sind Ober 160 Theile gegossen worden. Es wird 
angegeben, dafs, währcrul im Tiegel- uiel Flamm- 
ofenflchmelzprocesse Stahl mit weniger als 0,1)0 
Kohleostoff tar Herstellung voUkoronien dichter 
kleiner GufsstOcke nicht genügend heifs erhalten 
werden kunne, es Hardisly gelungen sei, 
mit der vorstehend hesebriehenen Einrichtung 
kleine GufsstQeke mit nur <' ]> ' C und einer 
Spur Si zu erzeugen. Da> Mal. iial d. iseUwn 
soll sehr zäh gewesen iwin und sich bei der Be- 
arbettang als ToUslSadig blasenfrei erwiesen haben. 



Ueber die volumetrische BeHtiiiiniung des Maugans. 

Von Rod. SchOffel und Ed. Donath, 
aus dem ebemisehen Laboratorian der K. K. Bergakademie in Leoben. 
(Vorgelegt der Kais. Akad. d. Wissensch. in Wien üi der SiCsang TOm 11. N0T«nber 1880.) 



Der Bestimmung des Man^'nn«, einer <)it hau- 
iigsten analytischen Aufgaben der Technik, inl , 
schon seit lingerer Zeit besondere Aufmerksam- j 
keit gewidmet gewesen. 

Unter den volumetrischen, zu diesem Zwecke i 
vorgeschlagenen Methoden sind insbesondere ^e- 
jenigen, welche auf der Wechselwirkung zwischen 
einem .Maii^raiiiixydiilsalz iiml Pi'i iiiansranat be- 
ruhen, iiameulluh in lel/.ttüei Zeh studirt und j 
angewendet worden. | 

Hiivanl* u eij'lcti dii -e Rcaction /iiecst zurTilri- 
ruug des Mangans an ; seine Angaben wurtien später 
dureb Habich** im Freseoiossclien Laboralorium i 
bestatifrt, und viel gpriltT Indien Momusky und 
Sliugl*** auf dieselbe Keaclion unter Bciziehuug ; 
eines Baryumsalzes eine volumetrische Metliode 
basirt. Am gi-ündlichi>ten ist einige Jalue spSter [ 
von Volhardt die Bestimmung des Mangans mit 
Pernianganat studirl worden. Volhard wies be- 
kanntlich nach, dafs alle früheren Modificationen 
dieser Manganti!ririin;r titii iehiigc r!e<iill.ilc ergaben, 
indem das dabei gebildete Mungansuperoxyd infolge i 
seines stark sauren Charakters stets bestimmte ■ 
Mengen von Mangannxydul in Fm in einer salz- 
artigen Verbindung heruustälJl , die sich infolge 
ihrer Unldslichkeit der weiteren oxydirenden Ein- 
wirkung des Permanganales entaieben. 

* «tivard'HulI. ilc la . liiiii. <lc l'arij«» l.t<8, i 
** Habich »Zcit^ch. I. anaivt. Ch.« 6. 474. [ 

Morawskv u. Stiiiffl ».I.f! nrakt.Cb.« (J) 18.96. 
t Volhard »Ann. d. Cb.« 198. Bd. 318. 



Fr •/ei'jle ferner, duls nur Iwi (Jegenwart ge- 
wisser Basen, namentlich des von ihm hierzu 
verwendeten Ztnkoxyde« sKmmlliches Mangan als 
Mangansnperoxyd gettllt wird, enispreehend der 
Gleichung: 

SMnO + Mu^O: = SHjiOi. 

Obzwar VoHiards Methode zur Zeit ihrer 
Veröffentlichung ^ genaueste der volumetrischen 

Bestimmungen war, so h.it sie doch anfangs keine 
weseiilliche Verbreitung in hiHlenmännischcn La- 
boratorien gefunden, und zwar thcilweisc deshalb, 
weil von VnüiaiJ -/.nr Aiifirisiim,' der aul 

Mangan zu initcrsuehemien Siubstanzen, Hoheiseii, 
Stahl n. s. w., angegebene Verfahren «n etwas 
umstandliciies war. Später haben die Verfa'^'^i r 
selbst* sowie Siruströiu'^ ein auf Titiation 
in alkalischer L(Ssong mit Ghaniileon beruhendem 
Verfahren vcrölTenllichl. Da jedoch nach der von 
Ulis beschriebenen Methode bei hohen Mangan- 
gehalten etwas abweichende Resultate erlialteii 
wurden, so haben wir schon vor 2 Vi iahren die 
Vdl! anlsi Iii' Tilralion abermals einf-r penanen 
I'nilutii; unlerworfen. Zu diesem Zwecke haben 
wir untersucht, ob der aus dem Wirkungswerlhe 
des Chaniiilcons gegen eine di-r /n ilit seni Zwecke 
vorgeschlagenen Titcisubstanzeu durch Uecliiiuiig 
abgeleitete Titer gegen Mangan sich in völliger 

* .'^ebOffei luul l»'>)i,uh. »Oesterr. Zeitsch. f. Berg- 
II. iiiitteaw.« 18ä:>. 

SamstrOm »Jernkontorets Annaler« 1881. 7. H. 
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l'ebcreiiistiiiimung beHnJel mil dem empirisdi mit 
einer idanganlöftung voo bekanntem Gehalt er- 
miltelten, d. h. ob der theoretische Titer einer 
Cliaraäleonlu^iunj.' idt^ntisch =ti mit ili_m nach Yol- 
hards Verfahren empiriseb gefundenen. Es ergab 
sieb nun, dafa dwa nicht der Fall isL Zur Titer* 
Stellung des CharaSleons verwendeten wir anfangs 
Klavierdraht , das bekannte Eisendoppelsalz und 
rmitte krjstallisirte Oxalsiure. BezO^lich des 
EiaendoppelMlzcs eriicbt Vulhard Bedenken ii 
dessen Anwendung: dtfst-11)L>n sind vielleiciit be- 
Ständet, w^enn es sich um das nafh Möhrs Vor- 
sehiin erhaltene Salz handelt. Schlägt man aber 
zu seiner Darstellung da» ron Fresenius angegebene 
Verfahreu* ein, so erhält uuu bei einiger Sorg- 
fall ein Tonügliches, fast aus einzelnen kleinen 
Kr)'stallen bestehendes und zugleich haltlar*« 
Präparat**. Die Tilerstellung mit Klavierdraht 
bat insofern allerdings einen unbetrSchtllchen 
Feltlf-r. als man die Menge de?; in ilcr abgewo- 
genen 'l'itersubstanz vorhandenen Nichteisens, die 
in Abzug gebracht werden mnfs, nicht genau 
kennt. Die Titerstellung mit Oxalsäure ist schon 
seit langem al» eine gute bekannt« und in letzter 
Zeit wieder mehrfach empfohlen worden. 

Die TiteBStellungen mit Oxalsätirt-. KLis i>?rdrabt 
und unserm Eisendoppelsal/ ergaben folgende 
Resultate, sänimllicli auf Eisen bezogen : 

Icc der Cbamäloonlösiing, 

mit Oxal^Suri» fre«teUt ...... 0,00504 Fe 

0,005020 „ 

mit Klavierdraht 0,005018 „ 

0,005014 , 

«dt Eisendoppetaali 0,005022 „ 

, , 0.005046 , 

n 0,005040 „ 

Wi«> man sieht, zeigten die Kesultate so bc- 
tradigeiide üebereitjstiramung, dafiä wir von einer 
Titerstellanf mit anderen SahslanzeD ganz absehen 
durften. 

Aus diesem aus Eisendoppelsalz abgeleiteten 
Wirkoi^lfwerth de« Chamäleons leitet sich nach 

den IWei ZcrsctTiiinpsglcirhiinfjen 

lOFeO -f MüiOi = 5Fe«0i + MuO 
SMbO + MatOr « 5 MnOi 

der Titt-r des Ciuiinälcoiis ^t'gen Hangan durch 

Multiplicatiou mit dem Factor 

3Hn 

r.'me der späteren von uns benutzten (iha- 
mäleouläsungen ergab bei 3 übereinstimmenden 
Vcrnieben mit EisendoppeUali den Eisentiter 
0,005082, somit war der theoretische (berechnete) 
M«nganti(er = 0.001197. 

Mit dieser liliamalconlüsuiig nun wurde der 

' >giiant Analyse« 5. Aoi. US. 
' ' \Vir haben ans tot 9*/t Jahren auf diese Weise 
ein EiaendopMisal« dargeetellt, das bei der Analyse 
genau die der rorael entsprechende Zosannensetsnog 
zeigt« tuid noch Us heilte sich rOllig tanreiindert 
erhalten hat 



M;int:.uif.'i'1ialt oiner Mangansulfatlösung genau in 
der von Vothard beschriebenen Weise ermittelt. 
Der Mangangehalt dieser LAsung, welche aus 
zweifach unikrystiillisirU'n käiiniclien Mangansulfal 
bereitet war, wurde andererseits zu wiederholten 
Malen durch Flllong mit Schwefelammonium als 
Schwefelmangan in bekannter Weise l)e8timmt. 
Es ergab sich der empirische Titer der Chamä- 
leonlSsung nach Volhards Verfahren zu 0,0015560, 
0,001. '»40, welcher vom theoretisch berechneten 
Tiler der (.lumüleonliisung 0,001497 , wie man 
sieht, nicht unerheblich abweicht. Da jedoch 
möglicherweise ob der Reiidieit der angewendeten 
Mangansulfallösung Bedenken obwalten konnten, 
so haben wir uus zunächst eine zuverlässig völlig 
reine ManganlOsung sorgllltiK auf folgende Weise 
hereitel : 

Eine concentrirtc Chamäleonlusung wurde mit 
SalssSure sur völligen Trockne eiofedampft, die 

I;ö«iing (Ir> AIkI impfriirk^t.Tiideis mit Ammoniak un<l 
Schwefeliimnionium bei Kochhilze gefällt, das abge- 
setzte MnS abliltrirt, und bis tum vßlligen Ver- 
schwinden jeder CI Reaction ausgewaschen , sodann 
in verdünnter, lieiCser Scbwefelsiure gelöst und vom 
ungelösten Schwefel ahfillrirt. Die Lösung wurde 
sodann mit Aninioniumcarbonat gefällt, das Man* 
gancarbonal abermals abCdtrirt, ausgewaschen, in 
verdünnter Schwefels^äure geUisl , die Lösung 
anhaltend gekocht, wobei sich etwas durch Oxy- 
dation oiitslandenes Manganhydroxyd aiis-;ehleii . 
und abtütrirU Die erhaltene Lösinig wurde auf 
ein gröfserea Volum verdünnt, und in derselben 
der Mangangehalt nach folgenden Metlmden be- 
stimuiU a) Durch Eindampfen eines bestimmten 
Volums und entsprechendes Erhitxen des' ROck- 
slandes als ManganfuH'at. h) Ueberföht iing des 
auf die»e Weise erhaltenen Mangansulfales in 
Hanganoxyduloxyd durch wiederholtes Befeuchten 
desselben mil AmnuHiearlKinat und uachheriges 
Glühen, c) In bekannter Weise mit Schwefel: 
ammoniura als Schwefehnangan. Die Besthnmung 
als Mangansulfal durch directes, wenn auch noch 
so vorsichtiges Erhitzen des Abdampfrückstandes 
ergab keine ganz befriedigenden völlig Oberein- 
stimmenden Resultate, entsprechend den diesbezüg- 
lichen Angaben H. Roses*, iin<i <liirfte dcslmlb, 
wie Volhard** ungieht, nur lici .Vinvtiidung seines 
Gasofens ausführbar sein. 

r>ip nach der zweiten Methode erhaltenen 
Resultate zeigten zwar befriedigende üebereiu- 
Stimmung, diMelbe erwies sieh jedoch als zeit* 
rauhender aK- das srhliffslich eingesehlagene be- 
kannte Verfahren, Füllung in der Kochhitzc mit 
Schwefelammonium, Filtration des nach Htogerer 
Zeil völligahj;esetzteiiNiedersch!afres und schliefslich 
anhaltendes Glühen desselben im Wa^scrstoflstrom 
bn sdur hoher Temperatur. Mittelst dieser nun 



* Dcüisen -Handbuch der «nalyt Chemie«. 

Vulhard a. Orte. 
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zuverlässig völlifr rpiiirn Manpanlösnri'^ wuiile rlcr 
TiUt ubeii gt-uaiiutci ChaiuäleuiiiösiUiip, dt-c iJuriU 
Stellung mit Eifiendoppelsalx sich als 0,001497 
ergab, ebenfalls «mpirisdi gfriait mr\i WAhnrd he- 
«Aiinmt und bierb«i zu 0,001551 und O,UUI540 
Kefunden. Daraus ist nun zweifellos erstclitlieh, 
daf« licliii Volli.'ir(!>rl)f n Verfahren fbcrifuns nirhl 
tMtriuutliclies Mangan als Mangaitöupeioxyd ber* 
»usgef&llt wird, sondern doch noch, wenn auch 
geringere Menden Manganoxydul in den Mangan- 
superoxyd-Niederschlag eingehen, da das Mangan- 
Qxydul jedenfalls als stärkere Basis als Zinkoxyd 
anzusehen ist*. 

Es lag nun die Idee naho, das Volli iidstlie 
Verfahren in der Weise za modilicii-en, dafs man, 
statt wie bisher zu der Mangantdsung Perman- 
ganat in kleinen Qu.uililälen bis zur eintretenden 
Hosafärbung einUiefseu zu lassen , wobei das 
MnOsals im Uebersehub ist, umgekehrt die Man* 

ganoxydnllo«urig zu cinci- nberschnssi^f ii lieifseu 
ChamäicoolüsiiiiK zufügt, behufs Ucberfübrung 
des hierbei milgef dlten Manganoxyduht (fie Flüs- 
sigkeit noch kiir/r Zeil im Kochen erhSU und 
den Chaiti.'ileönüberschufs durch ein geeignetes 
Heactiv zurück mif$t. 

Von derselben Idee ging jedeafalls auch Meineke 
aus, weldifr oiniKc Zeit, nachdem wir diese j 
Vmuche aufgenommen hallen , ein später noch | 
zu bespreebemles Verfahren der Hanganbe- 
slinimnnp** beschrieb, welches im we^ntlichen 
ebenfalls darin besteht, die üdanganlösung, welche 
nach Volhard durch Zinkoxyd von Eisenoxyd 
geschieden war, in eint überschüssige Chamäleon- : 
lösung einfliefsen zu lassen und den Ueberschufs | 
nach dem Äbnitriren des Niederschlages durcli 
Asbest mit ssltsaurar AnUmoocfalorOrlOsung zu- 
rackxumessen. 

Wir wollten von vornherein jedoch dieses 
immerhin unangenehme und mmder Zeit erfor- 
dernde Abfiltriren durch A-.bfsl iimpehen nnd die 
Zurückoiessung des Cbamäleonübcrscbusses in 
der noaaigkeit adbst, also in nahezu neotralcr 
LSsung crfolnen lasseo. Wir wendeten sum Zu- 



* Die Neigrung des Manganoxydnls mit Uangan- 
aiiperoxyd eine salxartige Verbhidiuig vor der Zu- 
sammensetzang MnO, 5MnOt ist zwar schon lange 

pi kiimit, wird .ilit r iiaineiitlii h durch folgende von 
dem Assisti-ntnu Uejj liic.xii,'«'" Laboratorinms H. lt. 
Jeller unter Anderen gefundciu' rii.iUaclu' illuHtrirt. 
Fällt man eUie amuuiiiakalisch gcniachto Mangan- 
lÖsusg nit Waaserstoffsuperoxyd und erhitzt den er- 
baltenea nnd ansgewaschenen Niederschlag blob 
■dtlelst «Ines elnfaehen Bansenbrenners, so bebilt 
er nahezu constant die obige Zusammensetzung MnO, 
5MnO»; es scheint auch der Znsatz einer grfifseren 
Menge eines ^'iIi'i^tiMi Zinksalzcs biM vorliegender 
Manganbe8tiniiiinii<r deshalb iintlnvcudig zu sein, 
damit das Zinkoxyd gewis8crin.-ir!<(-ii durch Masscu- 
wirkung die grüliierc Neigung des MauganoxydulB 
zur Bildnag disssr sahartigen Verbinatuig Ober- 
wiade. 

** Jlsindie »Repm. f. analyt Gh.« 3. 337, sowie 
FreseniBS •Zeitacb. f. anal}t. Cb.« 1885. 480. 



rflcklitriren des Chamäleons in neulraltr L/5!?ijnt,' 
eine Reihe von Substanzen, darunter aufuijgs 
vorzugsweise unterschweOigsaures Natron an, bis 
wir zu einer ?iib?tnnr, pelanplin . wf l< he allen 
billigen Anforderungen der leichten Hersteilbarkeil 
and Haltbarkeit entspricht, als welche sich zum 
Schlafs die .irsentg-e Säure (»rwif«. Läfsl man 
j in eine neutrale hciiäc Cbamäleonlusung, der mau 
I ein entsprechendes Quantnm gcli>stes Zinksulfal 
und etwas Zinkoxyd zusetzt, arsenige Säure ein* 
niefsen, so wird die Cbamäleonlusung rasch ent' 
fitrht und der Procefs verläull, wie eine grofse 
luihe von Versuchen gezeigt hat, nach der 
(ileichung 

yAsiOj + 2.MniO! = iAg,Oi + 4Mul»..'. 

Thalsächlich haben wir nicht völlig genau 
die entsprcchendi'i), aus dem ESsentiter der Cha< 
mälconlösung heri^chncten Mengen arspnigpr Säu- 
ren zur Entilirbung benüUiigl, sondern stets ga>)z 
unerhebliche Mengen mehr; dies rflhrt zweifellos 
davon her, dafs die angewendrtc arscni^e Säure, 
trolzdeui wir dieselbe vor der Anwendung uui- 
sublimirt und anhaltend getrocknet hatten, nicht 
völlig rein war. Es ist dies jedoch für die An- 
wendung der arscnigeo Säure zum Zurücklitrircn 
des ChamäleonQberschusses von keinem Belaivg, 
da es sich jedenfalls cmpfiablV <1™ WtrkungS* 
Werth der Arscnic^äurclnsmij? gpgon Chamäleon 
nicht au» ihrem Gehalt an arseniger Säure, son- 
dern vennirhsm&fsig feslzustelleii, wobei stets völlig 
übereinstimmende Resultate erritit worden. Die 
Titerslellung der arsenigen Säure erfolgt in fol- 
gender Weise: In einem gerSumigen Kolben 
bringt man ungefähr 300cc Wasser zum Kochen, 
setzt sodann 30 bis dOcc einer gesättigten, eigene 
prfiparirten Zinksolfatißsnng , weiters etwas auf- 
geschlämmtes Zinkoxyd und schlif rslich miHtl-l 
i>in<'r Voll|M[ic'Ui' itiii b''.->tiniiri!<'s Voliiiu der tUia- 
lijüleoiilosiiiig dazu, und laf<l nun uus cinef Lüiictt«- 
tropfenweise die Losuni; der arsenigen Snuro in 
dir bcifst' Flii¥sit.'kt'it SO lange eindiefs^'n. bis die 
über dem sicli sehr rascii absetzenden Niederschlag 
stehende Flilssigkdt sich als vollkommen farblos 
erweist. 

Die Arscaigsäurelü&ung erzielt man einfach 
durch Auflösen von umsublimirter, kauflicher ar- 
seniger Säure im destiltirten Wasser unter 
Erwärmen, zweck mäfsig nimmt man hier- 
bei 1,5 bis 1,8 g arseniger SSura fQr 1 I 
Waaser. 

♦ Die arscnigc Sänrc wird in »anrcr Lihitung 
durch Chamäleon sehr ungleiebniAtig oxydirU wie 
schon Kefslt r ( l'oggendorf Ann. 118, S. 49| gefhnden 

li.ll: ,ibcr anch in .ilkiilini lii-r I.ö^-niif: ist dio fiw 
üatioii nicht «o irlatt. \s ii- rifjfiu- Vrisin lif uns ^^v.fi;;! 
habi-n, und nur luitcr ib-n anu''''i:^'bt'iir-r li ii i^ungcn: 
völlig neutrale Losung il>cwirkt durch Mirbandciici« 
aufgCKühlämniU'» Zinkoxyd) und Anwesenheit eiiicr 
hinreichenden -Menge geiösten Zinkoxydes (aU Zink- 
aulfat) erfolgt die Oxydation glatt nach einem be- 
sthnuateii Seiünua. 
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Bezüglich der Darstollung «les zu allen diesen 
Operatiooeo DoUtwcndigco aufgescblämmteo Zink- 
osyds und der Zinkstitfatlflsunt mufe folgendes 
bemerkt werden : Volhard nwd <Iiejenii.'en, welche 
seine Methode angewendet babeu» schreiben ein- 
bch tot Darstellung des ZiokozTds ror, et io 
der MufTel zur vüiliijen Verbrennung der organi- 
schen Sui^tanzen zu glühen. Das auf diese 
Webe von uns prflparirte Zinkoxyd erwies sieh 
jedoch fOr Mangantitrirung nach unserer Methode 
nicht brauchbar, da ca im Wasser aufgeschlämmt 
in der Kochhilze noch immer Chamüleonlöäung 
reducirt. — Es ist daher nothwcndig, das aus- 
geglühte Zinkoxyd nm !j mit einem gewissen 
Uebersohufs von Cljainäleoiilosung anhaltend durch 
*)• h zu kochen, und sodann durch DeCftDlation 
mit deslillirtein \\'asser vulleiids atisriiwasrlien. 
Auf diese Weise wird allerdings dem Zinkoxyd 
etwas MsntpiDSuperoxyd beigemtoehl, welches aber 
für die Verwendung desselben ohne Nachtheil 
ist. Trägt man solches Zinkoxyd, wie es bei 
Titriniogen der Fall sein künnte, in sehr ver* 
dünnte Schwefelsäure oder Salzsäure hei ^ewöhn- 
iicher Temperatur ein, so erfolgt nicht die ge- 
ringste Losung des vorhandenen Maogansuper- 
oxyds, wie wir uns durch Versuche überzeugt 
haben. SUricer saure Lösungen müssen aller* 
diogs vor dem Zusatse von Zinkoxyd mit Natrium« 
carbonai* neulralisirt werden. Eiin;<u ,,'i'tiügl 
es nicht, da das käufliche Zinksulfat neben Eisen 
immer noch etwas Mangan entltält, die zu ver- 
wendende ZinksulfatlOsung eiofaeh durch Kochen 
mit Chaniiueonlösung zu oxydIren. Man mufs 
7:ur Dafflellung einer brauchbaren Zinksulfatlüsung 
dieselbe mit etwas ZnO versetzen, bis zur blei- 
benden kaum merklichen Rnsafurbung mit Cham.'i- 
leon kochen und nach der später von selbst 
erfolgtai Zersetiung des kleinen CbamäleonOber* 
Schusses die FKlssigkeit klir al)|!:ierson.** 

Wir haben nun zunächst zur Untersuchung 
unseres Verfahrens ebenfalls den empirischen 
Titor der fraglie^ien Chamälefmlri^nn^r pegen die, 
wie eben berichtet, bereitete reine Manganlösung 
bestimmt. 

In einem ^jeräti midien Kolben wurden 2(*0 bis 
300cc Wassels tuit SOcc gesättigter Zinksulfal' 
)5sung tum Kochen gebracht, sodann etwas auf- 
geschläniüites Zinkoxyd und aus einer Vollpipette 
ein bestimmtes Volum der Cbamäleonlüsung zu* 
gefügt, und zu dieser lieifsen Flüssigkeit die 
besagt« ManganlQsung langsam einfliefsen gelassen. 



Die Menge der Chaniäleonlösung warsoj^ewfShlt. 
dafs nach dem Zusatz der ManganlÖsuag die 
Flüssigkeit nonh stark roth gefSrbt war. Dieselbe 
wurde mm wieder M? zum Ko' lien erhitzt, und 
sofort mit der Lösung der arsenigen Säure bis 
zum vdltigen Verschwinden der Roaaftrhung 
zurücktitrirt. Die Versuche ergaben folgend« Re- 
sultate : 



li5c ChamäleonKiaung ' uj)öl'>0'.t Mangan 
, , ■— 0,0(»1.")Ö1 

« 0,001503 
= 0,001504 
0,001505 
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» 
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Wie man sieht, stimmt der empirisch gefundene 
Mangantiler der Chamäleonlösuiig mit dem theo- 
retischen nahezu überein, zeigt sich jedoch nocb 
iirmier um ein iinheträchtliches gröfser. 

Bei den weiteren entsprechend modiflcirten 
Versuchen ergab sich, dab man die völlige lieber- 
einstiinmung zwischen dem theorefüchen und 
empirischen Chamäleontiter erreicht, wenn man 
den anßinglichen Zusatz von ttberaehassigem 
Zinkoxyd wegläfst, und erst unmittelbar vor dem 
Zurücktitriren des Chamäleonüberschusses mit 
arseniger SCure etwas Zinkozyd hinzufügt. Es 
läfst sich dies wohl darauf zurilt kfiihren, dafs in 
völlig neutraler Lösung, wie dies bei anfänguchem 
Zusatz von ahersehOssigem Zinkozyd der Fall 
ist, die Neigung des Manganoxyduis mit dem 
Maogansuperoxyd mitzufiUlen eine grüfsere ist, als 
in einer , wenn auch schwach sauren Lösung. 
In Uebereinslimmung damit stehen die diesbezüg- 
lichen Erfahrungen Meinekcs , welcher ebenfalls 
fand , dula ein grofser Ueberschufs von (aufge- 
schlämmlem) Zinkoxyd die Resultate beeioflufsle, 
nicht aber oder nur unbedeutend das Vorhanden- 
sein gefällten Eisenoxyds. 

Die Resultate der in dieser Weise vorge- 
nommenen Titerstellungen waren folgende: 



lec der ChamitoonlOsans 0,0014982 Mangan 

- 0,0014976 , 

- 0^14984 n 
. . . = 0,0014178 , 



* Die bierzn zn verwendende LOsnoir mvtt* 
ebenfnllH mit Chamäleon Iii.-« xur lilelbenden ^an/. 
schwachen Rosafärbunt; ^ekorht und nach der halil 
erfolgten Zersi-tznng des kleinen ('haaiil«Oaüber- 
sobneHCH durch Asbest tiltrirt wcnten. 

•* Wendet man znr 1 lar^trllun^r der für die 
Mangantitrirangcn nöthigen Zinklüsun^r eine hei ge- 
wöhnlicher Temperatar nidiesu gesättigte Lösung des 
kioflichenZiakvitriolsan, ao.aattialten SOcr derselben 
gcwtfs BindeatcBS 25 g Zinkaolfat gelOst. 

1.1 



Demnach mit dem theoretischen Ttter völlig 

übereinstimmend. Als wir jedoch unter diesen 
Bedingungen und bei gleichzeitigem Zusatz ver- 
schiedener Mengen von Eisenchlortdlösung (um 
unter gleichen Umständen wie in der Praxis zn 
arbeiten) eine weitere Reihe von Tilerbestimmuugen 
vornahmen, beobachteten wir, daCt die Trennung 
des eisenoxydhaltlgen Niederschlages von der 
Flüssigkeit nicht so rasch erfolgt, und infolgedessen 
die Zurücktitrirung des ChamBleonüberschusses 
mit arseni^cr Säure nieht so schnell aasmillbrail 
war wie hei atirinpli< Iiem Zusatz von etwas 
öberschüssigeia Zinkoxyd. Infolgedessen iäl für 
die praktische Ausföhrnng der Manganbesthnmung 
erslcrcs Vi rfahren zu empfehlen, und dabei der 
auf gleiche Weise empirisch gefundene (^luunäleoo- 
tiler in Rechnung zu brinfcn. 

5 
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Wir haben nun weiffr« einige ivicine Modifi- 
calionen indem Volhiiidschen Verfahren angebraclil. 
Die vom Verfiisser vorgcschla^nc Lösung der 
Pi iibrsuhslanzen, die, wie sclion eingangs 
mit dazu beitrug, üafs sich die Volhardscbe 
Methode Id der Praxis neniger, als man annehmen 
durfte, eingeljfiigfrt lial, haben wir ebenso, 
wie Andere schon früher, aufgegeben. 

Volhard flillt schlieblleh die Eisenoxyd und 
Mangan haltende Lösung mit Zinkoxyd, fUlll auf 
ein bestimmtes Volum und verwendet einen Theil 
der vom Niedersclilagc abfiUrirten, also eisenfreien 
Flüssigkeit zur Titrirung. 

Es ist jedoch zeitkürzender , wenn man von 
vornherein nur einen beslimmlen Tlieil der Probe- 
Ifisung nimmt, mit aufgeschlämmtem Zinkoxyd 
gerade bis zum Ausfallen des Fisenoxyds versetzt 
uud sanimt dem Ei^nox^dniedersclilag in die 
flberschflsnge Ghamileonlösung einlltefsen Jttbt, 
wodfirrh die Resultat« in keiner. Weise bedn- 
träcbügt werden. 

Die Bestimmung des Mangans in den speciell 
vorkommenden Fällen wird nun auf die folgende 
Weise ausgeführt. Von Ferromangan, Spiegeleisen, 
Roheisen u. s. w. werden 1 bis 2 in Form von 
fiobrspSnen im Koibchen durch Kochen mit Salz- 
säure gelöst, nach dem Erkalten and entsprechenden 
Verdünnen durch Papier tillrirt, und dann nach Zu- 
satzeiner mdir wie ausreichenden Menge von Kalium- 
(hlorit gekocht, bis zum Völligen Vencbwioden 
des Chiorgeruches. 

Die Lösung mub nun alles Eisen als Eisen- 
oxyd eiitlialteii , wovon man sir-h aber jedenfalls 
durch eine Tüpfelprobe mit Ferrldcyankaliumlösung 
xn tiberxeugen hat, ist aber auch anf diese Weise 
sicher frei von allen kohlenstoffhaltigen, Chamäleon 
reducirenden Substauzen. Die Lösung wird nun 
auf ein bestimmtes Volum (in der Regel 200 bis 
800") gebracht, ein aliquoter Theil derselben ab- 
pipettiv! in c-itipm Bocherglas mit Natriumcarbonat 
IxH 7.111)1 Linlnll der Farbeuwandlung neutralisirt, 
und sodann mit einem kleinen Ueberschufs des 
aufgeschlämmten, präparirUn Zinkoxyds versetzt, 
inzwischen Ital mau in einem Kolben 200 bis 
SOOe destillirten Wassers nebsl circa 80c der 
gesättigten Zinksulfatlösung zum Krichen gebracht 
und hierauf ein bestimmtes Volum Chamäleon- 
lÖBUng mit einer VoDpipette zugefügt, in diese 
nahezu kochend heifse Chamäleonlösung spült 
man nun den Inhalt des Becherglases hinein , 
bringt den Kolbeninhalt wieder zum Kochen und 
litrirt nun mittelst der Lösung der arsenigen 
Säure den Ut-bcrscliurs dfs Chamäleon^ /tiriKk. 

Zieht man nun die lier verbrauchten Menge 
arseniger SSure äquivalente Menge ChamSleon 
von dem anfangs hiiizugofa^'tt n Ynliim Chamäleon- 
lösung ab, so ergicbt der Kest mulüplicirt mit dem 
Täer die AnxaÜl HUligramm Mangan in dem 
angewendeten Theil der LOsnng. Hierbei ist der 



empirisch unler gleichen Umständen festgestellte 
Titer der Cluanaleonlösung in Rechnung zu bringen. 

Will man den aus dem Eisentiter gerechneten 
Iheoretisi ht n Tilcr M rwentlcii, so wird die Prub(»- 
lösung mit Mulriumcarbonat ncutralisirt, schliefslich 
mit Zinkoxyd das Ei«enoxyd gerade herattsgefllllt, 
lind die keinen «ennenswerlhon Zinkoxydüber- 
scbufs eiitbaltende Flüssigkeit in die heifse mit 
Zinksulfat versetzte ChamiteonlSsnnghineingespflIt, 
zum KocliiMi ^H'hracht, und nun nach Zusatz eines 
kleinen Quantums von Zinkozyd mit araeniger 
Säure zurQcktitrirl, wobei allerdings die Titration 
aus dem ol>en angeftihrten Grund liingere Zeit 
erfordert. Die Abwfirlinti<; der luiiicn Tiler ist 
jedoch eine so geringe, d ifs mau uur bei hoch- 
procentigen Ferromanganen oder Manganerzen über- 
haup! einr> DilTerenz in den Resultaten wahrnimmt. 

Bei Manganerzen, welche in der Regel mehr 
als A0% Mangan enthalten, nimmt man eine 
Einwag*' von clw.i 'V, y:. Nachdem diese 
Erze gewöhnlich durch Salzsäure nicht vollständig 
xersetzbar sind, so wird der ROckstand hiervon 
für sich mit kohlensaurem Natron-Kali aufge- 
schlossen, die Lösung der Schmelze mit Salzsäure 
fibersättigt und nach vollständiger Auflösung des 
braunen Rückstandes mit der erst erhaltenen 
Salzsäure-Lösunp verfinijfl tind wie voHiin tilrirl. 

Es unterliegt keuicni Anstaiidt:. auch dlrect die 
Einw^e des Erzes aufzuacbUefsen. 

Zum ?r!iln>><? >eipn noch einige Erfahrdnpeii 
über das von Meineke* vorgeschlagene Verfatiren 
der Manganbestimmung mitgetheilt. Dasselbe 
7eii l)net sidi dadurch an«, duf? alle O])crationen 
bei gewöhnlicher Temperatur erfolgen. Wir er- 
hielten auch nach demselben völlige Ueberein- 
slimmung des ihcorelisrhen mit dem empirischen 
Cliamäleontiler , sofern wir die Filtration der 
Chamäleon lialtigen Flüssigkeiten , wie Meineke 
anfangs angegeben, über Asl)est vornahmen. Bei 
Anwendung der jüngst von Meinckf» vorgeschla- 
genen Faltenfilter ergaben sich, für die technische 
I Anwendung allerdings unwesentliche, aber immer- 
hin waluiiehmbare Abweichungen der Resultate. 
Das Filtriren der Chamäleon baltigen Flüssigkeit, 
durch Asbest oder Papier, Abmessen der Antimon- 
chlorürlösinif:, nohst dem entsprerhenden Oiinntiim 
von Salzsäure, Hinzufügen des ahtiltrirteu Theils 
der Probelösang und Zurfiek^lrirung des Antimon- 
chlorürüberschusses mit ChamSleon erfordern aber 
immerhin mehr Zeil, als dies nach unserm Ver- 
faliren nothwendige unmittelbare Zurücktitriren 
des Chamäleonüberschusses mit arseniger Säure. 
Auch ist im letzteren Falle das Ende der Zurück- 
[ titrirung, die völlige Entfärbung, da sie allmählich 
erfolgt, viel bequemer su erkennen, als der 
momentane Eintritt der Färbung beim Titriren 
der salzsauren Antimoncbloridtusung. 



* Meineke, diese ZnUebr. 1886. S. 104. 
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Die Einführung eiserner (^uerschwellen auf der Nieder- 

ländisehen Staatsbahn« 

(Kit Z«icbinin(Ma «uf Bhtt It) 



Die Bestrebungen, welche «ich seit radirerea 

Jahrea in unsenn Nai bbarstaule Belgien zur 
Einführung de* etscrnen Oberbaues geltend ge- 
macht haben, haben im Friilijahr 1886 durch 
eine von der Soci6t6 Beige des Ing^nirurs et des 
Indu&tricls in Brüssel veranlarsle internationale 
Ausstellung eiserner Oberbausysteme Ausdruclc 
gefunden. Erxielte die Ausstellung an und für 
sich schon einen rechl benierkenswerlhen Erfolg, 
so wurde derselbe durch einen sich an sie an- 
schliefsenden Vortrag von dem in der Geschichte 
dts lisertien Oberbaues vorllu llliafl btkannten In- 
genieur der Niederländischen Staatsbahn J. W. 
Post, in welcliem er die von feisterer bei der 
Einfilhrunp ciscrncT QnciPclnvcUi'n poinacJiten 
Erfahrungen mittheilte, weseutlicli gehoben. Zu 
einer Zeil, in welcher wir die auffaltende Er- 
scheinung erleben, daf? uian in Dciifsciihiiiil, dein 
Lande, welches in der Einritiining von eiserueni 
Oberbau bahnbrechend vorgegangen ist, trotz 
(for ^'ünsligeii Hrgebnisse, welche man mit dem- 
selben erzielt bat, die Neigung sur vermehrten 
Anwendung hOtzemer Schweifen zeigt in der 
Absicht , dadurch die deutsche Porstwirlbschafl 
zu unterstützen, während thalsSchlich ein grofsor 
Theit der Holzschwellen aus dein Auslände ein- 
gefOhrt wird, dürAen die Ausführungen Posts 
von doppLltem li)ler'"-!se sein und machen wir 
daher von df-r uns von deniselbcu gütigst er- 
tbcilti-n F.rlauhnifs /.ur Wiedergabe seines Vortrags 
mit lii'^ionil'iiru Vergnüffcii flr!)raiu'l>. - 

Den ersten Versuch mit eisernen yuerschwellen 
bat die Niederländische Staatsbaho bereits im 
.Inhrf ISfiT) fpmaclit. iiulcni ilit-selbp ffntn.ils bei 
dem Bau der Linie Devcnter-Zwolle einen Posten 
von lOOOO, von der Sodöli de Marcinelle et 
Couillct '" l^fffen Schwellen nar h dctn System 
Closijos verlegte. Dieselben bestanden aus einem 
IH-Balken, welcher mit zwei, zur Befestigung 
d«T Schienen dienenden Eicbenklötzen versehen 
war. Post stellt fest, dafs die Schwellen nach 
zwanzigjähriger Betriebsdauer sehr weni^ mitgc- 
nommeti sind und durch Host nur unbedeutend 
gelitten haben, indem die (icwiclitsabnabme nur 
etwa 4 <fe b<'lragt, und dufs der gewöhnliche 
Schraubenbolzeii mit Mutter als BefestigungS- 
nullel sich sehr ^-nl ficwnhrf liaf. Nadulom von 
ciiglisclier Seite l>eluiu(>tel wurden war, tlafs dicsu 
Befestiguu^<arl wegen des schnellen l'ntauglich- 
Werdens durch Rosten nichts ui rlh sei, hat sich 
der Erfiodungsgeisl auf Gonstru<;(i(ineii mit Uui- 
gebnng des Schraubeobolseos geworfen ; es geschah 



dies stets auf Kosten der Einfachheit Diesen 

Behauptungen gegenüber wies Kedner eine 17 nim 
dicice Schraube vor , welche nach zwanzigjährigem 
Dienst noch volllcoromen brauchbar war. Das 
Gesarainlergi brufs mit den Schwellen Cosijns war 
ein ziemlich befriedigendes; man fand nur, dafs 
die zwischen Schwelle und Schiene gelegten 
Eichenklütze leicht eine Q"t i l>*^'^^ egiißg der letzteren 
hervorriefen, und zopr daiaiis die Lplire, dafs jede 
I Unlerlagsplatlc zu vermeiden und die Schiene 
I vortlieiliiaflcr direcl auf der eisernen Schwelle «i 
befestigen sei. 

Trntz dps pi'iiistigen Erfolges des ersten Ver- 
suches geschah auf der Niederländischen Staats- 
bahn in den folgenden 15 Jahren nichts mehr 
zur Klnfiltirimg des eisernen Oberbaues; trst im 
Jahre 1880 trat sie derselben wiederum näher 
und beauftragte den Verfasser, sich danach um- 

ziisi'lirn, Wils hei den ai]sl;in<Hs<:lM'n Eistnihalincn 
mittlerweile in der Frage gescheheo sei. Die 
Folge war, dafe man sieh zu einer Rdhe von 
Versnchsverlegungen unter Bf-rsu k-^i< Iitigimt; der 
anderweitig gemachten Erfahrungen enlschlofs. 
Um dieselben zu einem wirklieh brauchbaren Ver- 
gleich benutzen zu können, wurde bei jeder der- 
selben über alle wiss-cnswertben Umstünde und 
Betriebsergebnissc aul das sorgfältigste Buch ge- 
führt. Die Versuche fanden auf der Strecke 
Lüllich-Limbtir«» st;ilf und erstn-ckten sich im 
Laufe von 4 Jahren auf ü verschiedene Sy?teme, 
wobei 4 5 200 StOek Sehwellen auf einer Geleise- 
länge von 13 400 m zur Verwendung kiuiou. 
Indem wir die verschiedenen Systeme nul den 
Ziffern von I Iiis VI bezeichnen und gleichzeitig 
auf dif^ Zeichnungen und Angaben auf Blatt 1 
verweisen, wollen wir iu folgendem die einzelnen . 
Versuchsreihen besprechen. 

Von System I (Proßi Vautherin, Fig. 1) 

wurden im Jahre 1881 4l3.'t Stück von je 
2,35 m Länge und 40 kg Gewicht verlegt. 
Sofort nach der Verlegung zeigten die , Schwellen 

Neigung zur Bewegung, eine grofse Zahl der 
Schrauben lockerte sich und löste sich ganz in 
sehr kurzer Zeil. Um die Neigungen für den 
S( (li' tM'tisitz von 1 ; 20 zu erhalten, besitzt die 
Seil welle zwei Knicke; die dadurch entstehende 
Form, bei welcher also die Schräge der Aiillags- 
fläche bis zum Ende forlliiufl, bedingt, dafs der 
Ballast nach anf-fn frctrifbcn wird. M,ui isl di^m 
Uebelstande dadurch erfolgreich entgegengetreten, 
dafs man sie aufserhalb de» eigentlichen Gdetses 
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bis zur Höhe des Scbieaeokopt:» mil Üullasl be- 
deckte. Es tnr (fies wiAnglieh aos Hangel an 
Vertrauen in die Neuheit uiitnrhiiobcn, spiter 
wurd»* in bezuir auf die Üulerslopfung vorgc- 
schrieLiu, daf^ die Kndeu der Schwellen bis nach 
deui DarübciTolleii deä tausendsten Zuges unbe- 
deckt bleiben, dafs sie während diosfr Zeit auf 
das sorgfältigste überwacht und aUdann bin zum 
Sehienenkopf mit Ballast bedeckt werden sollen. 
Die Lockerui)'^' der Mnltrrn i>f in hr>r1i~t wirk- 
samer Weise beseitigt wurden, seitdem man im 
Verwendtinf^ von federnden Stahringen Oberge- 
gangen ist. BedingunK dabei ist, dafs letztere 
?oD bester Qualität sind; die Ringe mit einer 
Windung sind den zweifach gewundenen vor 
zoziehen, weil sie stärkere Pressung als tiiesc 
ausüben; zur Erböhnn': der Sicherheit werden 
noch die in ßelracht kommenden Flächen, d. h. 
die Multerunierkante und die obere Flftebe der 
Klemniplatte gerauht. 

Die für die Unterlialtuug ausgegebenen Lohne 
cnt^fwadien in dem vierjährigen Abeehnilt 128 
Arbeitstagen pro -.lahr und Kilorriftrr oder 0,35 
Tage pro Tag und Kilometer. Die Eriieucrungs- 
kosten waren Null; die Niederlindischen Staats- 
bahnen haben bisher noch keinen Bruch einer 
Metallschwelle zu verzeichnen gehabt, ein Crgebnifs, 
dos um so bmterkenswerther ist, als das Qewicht 
der Schwelle I ein sehr geringe«« ist. Auf Grund 
dreijähriger Betriebserfahrungen gelangt Post zu 
dem Schlüsse, dafs der eiserne Oberbau eines 
Geleises mit einem täglichen Verkehr von 20 
bis 25 Zügen in 100 Arbeitstappn pro Jahr und 
Kilometer in gutem Zustande unterhalten werden 
kdnne, d. h., dab eine Colonne von 4 Mann in 
250 Arbeitstagen jährlich 8 km Oeleise in Ord- 
nung hallen könne. 

Hehrfach vorgenommene Prflftingen ergaben, 
dafs der Vcrsrlilrirs der Schwellen und der Be- 
fiesttgungsoutlcl auf graden Strecken beiir gering 
ist ; in Gnrven ist die Abnutzung an der Auf- 
lagestelle des Schienenfufses etwas stärker, ein 
Umstand, der die Niederliindisi hi n Staalsbahnen 
vcranlafst hat, dort etwas schvvtiere Schwellen 
zu verwenden. 

Um üher «kis Verhältnifs zwi-rlii-n dtr Be- 
festigung der Schiene auf hölzernen Schwellen 
einerseits and auf eisernen andererseits Riarhett 
zu schalTen, wurden im Aupiipl IMSf) zwischen 
Schiene und Schwelle in beiden Fällen getheerte 
Platten aus weichem Holz eingeschoben; nach 
viermonatlicheni Betriebe war bei ihrer Weg- 
nahme das Ergeboifs das, dafs das von der 
eisernen Schwelle herstammende Hntzplältchen 
zwar einen starken Eindruck von der Schiene 
und den Refestigungsplatlen erhaltou liaHe, dafs 
aber seine Oberfläche vollkommen imversehrt 
und sogar der Theenuistrich ebenso gleichtnäfsig 
wie früher verbreitet w,ir. Die ntif der Holz- 
schwelle aufgelegten Flättcheu waren dag^en 



durch die von den Befcdtigungsnägcin gestattete 
Bewegung' der Schienen stirker msaiamenge- 
drückt, die Fasern waren zerrissen und der 

Theeranslrlch versehwunden. 

Bei dieser Aui^einandersetzung erzählt Post, 
dafs er bei einem Spaziergang über die Geleise 
einer lÜM iibahngesellsrIiaft. drren Namen er nicht 
nennen wolle, die drei auf Blatt I, Fig. IIa bis c 
abgebildeten Haknägel gefunden iiabe. Dieselben 
M'ien PT-^l seil cirei .Inhron auf flcr Strecke g^ 
Wesen, und wenngleich auch schon die Tiefe der 
ausgeschlissenen Stellen nicht zu untersehitsen 
sei, so gebe die Höhe derseHi'-ii. w< Iche bei 
einem der Nägel 22 min bei einer Stärke des 
Schienenfufses von 10 mm betrage und somit 
auf eine vertikale Bewegung der Schiene um 
12 mni (II rill k-;f'hliefsen liefse , doch zu viel 
ernsteren iJudenken .\nlafs. Da nach Posls 
Schätzung bei etwa 80 der Lix ulndingeleise 
,,„!,Pi-or Knie die Befestigung der Schienen auf 
Hoizscli wellen nültelst Nägeln geschieht, so hält 
er dafOr, dafs es höchste Zeit sei, hier Abhflife 
zu ^rhafTcn, uni daf« die Einfnhriiiv/ der eisrr- 
ncn Schwellen mil ihrer soliden Befestigung und 
breiten Auflagefläche viel Gutes in diesem Sinne 
stiften würde. Nur auf wandi'niil(';ii (kIit ino- 
rasligem Boden ist die Anwendung von eisernem 
Oberhau nicht angezeigt, weit die Unterhaltung 
wegen der ständig nöthigen Hebung des Geleises 
bei hölzernen Schwollen billiger ist : aber auch 
hier wird man gut llum, keine gewöhnlichen 
Hak nägel, sondern Schraubeoholzen (Tirefonds) mil 
t'nterla^'splatton zu riphnren. i'. hat eine selbst 
construirte derartige Bef<!stigungsineÜtode bei der 
Niederländischen Staatshahn mit sehr gutem Er- 
fi)\>^ eiu^rcfrihrt ; es kommt dabei einr mit Kreosot 
güliänktc Eichenschwelle liebst Ausriistuag nicht 
viel thenrer als eine flafseiseme Sehwelle. — 

Das Befestigungsmaterial, Bolzen und Kleniin- 
platten, hallen sich seiir gut und Ist der bis 
heute festgestellte Verschleifs ein sehr gering- 
fügiger; die Zahl der gebrochenen Bolzen ist 
lir klein. Die pxccnlri'^fhen Bolzmi der Systeme 
1, III, IV und V t verj;!. Fig. 7) sind gut «ad haben 
bis heule zufriedenstellende Ergebnisse geliefert« 
indessen /'whl V. die bei dem System VI ange- 
wandten Bolzeu vor, welche 22 uini Dir. besitzen. 

Von System Ii (Fig. 2) wurden im Jahre 
1882 4 001 SlHck von j.- 2,5 ni Unge und 
47,2 kg Gewicht verlegt. Die Schwellen sind 
an den beiderseitigen Enden zurück gebogen und 
an den Köpfen durch angenietete Winkelstücke 
geschlossen. Um die Bewegung des Ballastes 
zu vermeiden, sind im Innern der Schwelle 
zwischen den Schienen nochmals zwei solcher 
Winkelstücke anfrelirach! : P. liälf Ii tztere für 
überflüssig und meint, dali. das dazu verwendete 
Material viel zweckentsprechender verwerthet 
würde, wenn es- zur Verstärkung der Auflage- 
flachen, der thutsachlich augeslreiigleslen Theiie 
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der Schwelle, gebraucht würde. Die Form der 
Schwelle 11 ist wegen geringerer Unterhaltungs- 
kosten Ar Untentopraog der Form I vorzuziehen. 

Von den Scliwp'Ion II! uuA [V (Fi^'. M 
und 4}, Protil Haarniann, wurden im Jahre ItiSÜ 
2089 betw. 2090 Stflck verlegt. Ihre Ltoge 
ist 2,5 m bei einem (l^wic lit von 50 bezw. 52 kg. 
Die Schwellen sind an den Enden zurückgebogen 
und an den KSpfen durch du Schwellenmalerial 
seihst gijstlilossen, eine Coustruclion, welche der 
Einoietung von Winkelslücken vorzuziehen ist. 
Aorterdem ist die Schwelle IV im Inner» iwischen 
den Schienen mit zwei Winkelstücken versehen. 

Vorsteltende beiden Posten sind von der 
Niederlftndischen Staatsbahn in der Absicht ge- 
legt, um die seilliche Verschiebung der eisernen 
Schwellen, vnn <!fr 7.11 einer Zrit viel dir' Rede 
war, zu untiiThUclien : ta;in fand dalioi , ildh die 
bä Scbireile IV in der Milt«« angebrachten Winkel- 
stücke unnütz sind, weil l>ereits bei Schwelle III 
die seilliche Verschiebung = Null ist. An den 
Kfipfen offene Schwellen hat man dort allerdings 
nie verlegt. 

Die Schwellen III und IV halten sich gut. 
Die Lfibne für Unterhaltung betragen für III auf 

zwei Strecken zwischen Lüttieh und Hai^srft 
0,5S und 0,298 Tage pro Tag und Kilometer 
ujid Ar IV auf «wei Strecken Riehen Hasselt 
und Eindhoven 0,15 und 0.12 Tage pro Tag und 
Kilometer. Der Unterschied in beiden Fällen 
ist darauf snrfl^atflihren, dafs die tägliche Zahl 
der Züge zwischen Lüttich - Hasselt 25 und die- 
jenige zwischen Hasselt ' Eindhoven ntir 14 be- 
trägt. Aufserdeni befinden die auf ersterer Stre<;ke 
verlegten Sc!(w<lli ii sich zum grofsen Theil in 
Curven und Gufällen: in^lM-^ondcre erklärt sich 
die höbe Zahl tJ,5a iluich die schlechte Be- 
SchafTenheil des Ballastes in der ^.'ri>r>t>n T.urvc 
von Her?tal. Jin all^^etneinen halten die Schwel- 
len III und IV sich in bezug auf Uutcrstopfung 
besser als I und II. 

Dif Srhw f-Ilcn MI und IV ••■ind ans rinr-eisen ; 
Post bezeichnet dieses Material, genügende Weich- 
heit desselben Torausgesetzt, d«n Sehweifseisen 
als unzweifelhan illirrlcgen. 

Von der Schwelle V (System Uoescb-Lichl- 
hammer, Fig. 5), Gewieht 43,4 kg, Lange 2,06 m, 
Material Flufseisen, wurden in J 11 ti80 Sliu k 
verl^t. Diese Schwelleu haben sich in fünfzeiin- 
monatliehem Betriebe in besog aof Unterstoprung 
ebenso gut wie System III bewälirt , nach wel- 
chem Schwellen nebenan liegen. Die Unterhal- 
tungskosten waren 0,204 Tage pro Kilometer. 

Die geneigte Auflagefliche für die Schiene 
wird bei V durch Pre*?sen in Gesenken rr/ielf. 
Post bat gefunden, dafs liei letzterer Arbuit das 
Material sehr stark angestrengt wird, häufig sind 
sogar Ri??e zu lienicrken. Di dies gerade an 
den meistbeanspruchten Theiien der Schwelle der 
Fkn ist, so hat Poet iu Gemeinschaft mit dem 



! Ingenieur Paul Ruetler den Vorschlag gemacht, 
I die schiefen Flächen einzuwalzen. Die Ausfüh- 
rung die^r Idee ist dem Hörder Verein und be> 
sonders d<^si^i'n Wal/.weiksleiter Maerktiti zti Ter- 
danken. Der gemeinschafllichen Arbeit der ge- 
nannten Herren entsprang die Form VI, das 
System Hörde- Post- Ruetler (siehe Fig. 6). 

Die Schwelle VI wiegt 50 bis 55 kg, ihre 
Länge beträgt von 2,55 bis 2,65 m ; sie ist aus 
Flufseisen mit wechselndem Profil derart gewalzt, 
dafs tiiaii für den Schicnensif/ s-diiefe Flachen 
mit einer Neigung von 1 : 20 unter gleichzeitiger 
Verstärkung des Materials erhtlt. 

Di«^ Nii'derlänilische Rlaalshahn hat sich im 
Jahre 18d4 für die Annahme der Schwelle VI 
enlsclileden; xur Befestigung der Schienen dienen 
i excentrische Bolzen aus Sehweifseisen von 22 mm 
1 Schaflslärke (gegen 19 ram der Systeme l bis 
j VI), Klemroplatten aus Flufseisen und ein- 
I fache Sprungringe. Der Entscheid für das 
Sy~li III VI erfolule einerseits mit Rücksicht auf 
die raliunellc }'abric<ilionsmelhodc derselben imd 
andererseits auf ihr gutes Verhalten im Geleise. 
Pobt K'i'bt als Vorzü(:e des System« nn : Erstens; 
die L'nterstopfuug vollzieht sich bequem, gleich- 
viel ob der Balhist aus Sand, Kies, Schlacke, 
Stein?! lirott o. a. m. besteht; zwciU-n- : die drei- 
kantigen Uänder des Schwellenprofils verhindern 
I ein Versinken der Schwelle, erhöhen die Festig- 
keit luid erleichtern den Walzprocefs; drittens: 
bietet der SiU dem Scbieoenfufs eine grüfsere 
I AuflageflBche. 

j Die Niederltndische Staalsbahn vertritt die 
; Ansicht, dafs auf allen iliren Strecken ein Ge- 
wicht von 50 bis 55 kg für die Schwelle voll- 
{ kommen ausreiche; wenn eine hochtheoretische 
Berechnung: auch behatiptr, dafs ^;>^Ib=il eine noch 
schwerei-e Schwelle im Geleise brechen müsse, 
so sei durch die im Betriebe gesammelten Crrali- 
runpcn übei*zeugend darpethan, dafs in iliesein 
Falle die Theorie mit der Praxis nicht überein- 
stimme. 

Von der Schwelle VI waren auf der Niederl. 
Stantshahn bis zum März \mC, 47n;]S Stil, k, 
welclie theils in Hörde, Ihoib iu Angleur hor^^c- 
slellt worden waren, auf der Strecke verlegt, 
eine Zahl , wel< he Iiis zum Beginne des Jahres 

I 1»87 auf 100 000 gesteigert werden soUlc. Das 
System HOrde-Post-Ruetter ist seit dem ersten 
Versuch auf der Niederländischen Staalsbahn von 
den Kgl. Preufsischen Direclionen, den belgischen 
und fransSdsehen Staatsbahnra, der St. Ghittbard* 

! balni 11. a. m. ebenfalls aufgenommen worden. 

I und schätzt Post die bis zum Frühjahr lä^t> 

I zur Verlegung gekommene SlQckzahl der Schwel- 

I len VI auf etwa 300 000, — 

Zum Sehhissc seines Vertrages streifte Post 

; noch die indirecten Vortheile , welche mit der 

! Verwendung von eisernen Schwellen an Stelle 
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von hölzernen verbuodea siod. Er wirft hierbei 

die Fragen auf: 

1. Wie grofs ist der Eäsenbahntraniporl, 

welcher durch die zur Herstellung; einer Tonne 
Seil wellen benöUiigten Holimaterialien verursacht 

2. Welche Arbeitslölmr «^ind mit der Her- 
slelluug einer Tonne Scbwelleii verkuiipfl? 

Zur BeaDlworlong dieser hochwichtigen Fra- 
gen lirclfen wir ;mf eine Arbeit von Post zurück, 
welche er im April heft. der »Annale» des Tm- 
vattx PubKcs« veröffentlicht hat. 

Um 1000 kg Schwellen, heifsl es dort, her* 
zustellen, bedarf man 1^535 kg Flnrsei^Hiblöeke, 
welche ilirerseiLs wiederum 1543 kp Hohuisea 
benütliigen. Da man ferner zur Erlilasmip von 
1000 kg Roheisen im Ho» liof. ii XU)ü kg Erz 
und Kalkslein und 1000 kg Koks ansetzen 
raub, *o braucht man drmgemilis fQr eine Tonne 
Schwellen : 

and Kalkstein .... 15iSX3S00- 'h '"0 k / 
Kok» 1548 X 1000 ' ' ■ 

. Dies ergiebt M:i6 kg | 

welche zum Hochofen zu transporlireu sind. 

Zur Erzeugung von 1000 kg Ptufseiscnblöcken i 
(BMBemer, Thomas oder .A!ar(iti.i äiud 1143 kg 
Rohelsen erforderlich, und da der Verbrauch an ' 
BrennstoiT dabei 57U kg Kohlen und 220 kg | 
Koke beträgt, so benötliigt eine Tonne flufseiser 
ner Schwelleo demgemäb 

au Roheisen 13:{5 X 1143 - \h2h kg 

, Kohlen 1335 X 570= 760 , ] 

, Koks 1335 X 220= 293 . ! 

Zusanunen 2578 kg 

welche zum Schmelzofen zu tranaportiren sind. 

Beim Walzen von 1000 kg Schwellen ge- 
braucht man 236 kg Kohle zur Kessellieizung 
und 170 kg für die WärntOren. Wenn man 
anniuunl, dlib das Stahlwerk dicht beim Walz- 
werk liege, 80 hat man zu letzterem zu trans- 
portiren 

an Kesselkuhlen 1 .000 a 2:J6 = 23« kg 

, Wftrmofenkobkii . . . 1,000 X 17 0^ 170 . 

Wenn wir aufserdem noch &00 kg für Kalk, 
feuerfeste Materialien u. s. %v. pro Tonne Schwellen 
zureciuien, so gelangen wir zu euter üesamuil* 
summe von + 257B -\- 406 + 500 » 

10107 kg verschiedener Ruhstoffe, welche einem 
Transporte unterlegen haben.* 

* Der Berichterätatlcr hat in der obigen Wieder-' • 
gäbe ineotkra zwei Aenderungen vorgenommen, ab er | 



Um die entsprechende Tonneokilomelerzabl 
zu berechnen, mufste man die mittleren LSngen 
der verschiedeaen in Betnt I i kommenden Ent- 
fernungen wiesen. Dieseiln'ii sind natfirlieli seliP 
wechselnd und richten sieii nach der jeweiligen 
geographisehen Lage des HOUenwerkes und dessen 
Bezieliungen ZU der Ei«enhahnverwaltnnp , fÖr 
welche die Schwellen bestimmt sind. Uabestreil- 
bar ist aber, daTs mit der Herstellung einer 
jeden Tonne eiserner Seliwellen den Eisen- 
bahnen eine erhebliche Transportmenge ziinillt. 

Die Befesligungsslücke, welche pro Schwelle 
etwa 8,5 kg (bei bfilzemen Schwellen nur 1 bis 

2 k^') wif'gen, d. i. 70 kg pro Tonre Schwellen, 
i^ebtii einen Pusten, der auf die oben bereehnci« 
Transportmenge noch zoznsehlagen ist. 

Das Interesse, weir lu > man di r Frage der 
eisernen Schwellen km'iiifl , wird durch obige 
Angaben verständlich und hat man sich dem 
eingehenden Studium derselben selbst in solch«i 
L.Indern zupcwandt , welrhc keine Eisenindustrie 
besitzen, wie z. 6. iu der Schweiz und in Hol- 
land. Von besonderer Wichtigkeit ist die Frage 
a!>er filr solche Länder, in denen die Interessen 
der Eisenbahngesellschafleu sich mit der Ent- 
wicklung der Industrie und den BedOrfniwen der 
arbeitenden Klasse vereinigen lassen. 

Vm die Vnrthclle. welche die heule in so 
bedrängter Lage betindliche Eisenindustrie aus 
der Einfahrung der eisernen Schwellen ziehen 
würde, zu erkennen, braucht man n\ir die Zahl 
der AriteiUlage, welche die Fabricalion einer 
Tonne Schwellen erheischt, zu hereehnen. Es 
sind erforderlich pro Tonne für 

die Umwandlung von 1543 kg Roheisen 

in 1885 kgStablbMcke 1.335 X 0,9 od«r 1,8015 Tage 

die Arbeit im Walzwerk, wo 120 .\rlieiter 
in 12 Stunden 218 t ScliwrlUn er- 
zeugen 0,5505 . 

die Fcrtigüteilutig IVir J?<l t Ht> Ariieilcr 

in 12 Stunden O.4S00 , 

verschiedene Handarbeit, Hepareturen 

u. s. w. . . . >>,;i - 



Im gansen 2,5000 Tage 
Aulserdem sind noch die LOhne, welche 
mit der Gewinnung des Erzes und der Kohlen 
und mit der Darstellung des Roheisen« verknfipft 
sind, in Betracht zu ziehen. 



stall der von l'o-t .in^i uommeneii ri.')0 kg Koks zur 
Krblasung einer Toan« lloheisen Iih riiii 1000 kg ein- 
gOMH/t und den für FortselialTun^- d. i l isrni 'n S( tn\< Den 
eingesetzten Posten ausgelassen bat, weil deri^elbe auch 
bei hölzernen SchwelJen In Betracht zu zieheu isL 
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Beatscher oder englischer Draht zur Hähnadelfabrication? 



In der Sitnmg de» Vereine <or BeMr* 

deniiip des G e w crbf 1 e i Ts f s in Uf-rlln 
hielt Hr. W. W ol ff aus Ichlersbauseo bei Gotha 
emeo Vortrag fiber die Fabrkation der Nih- 

nad«ln, in welilioro er einige Bemerkungen Ober 
den beuligeo Staad der deutseben Qualit£ts- 
Drafatinduetrie fallen Heb, welch« ans tu einigen 
Worten der Erwiderung Ymnlaaiung gaben. 
Für diejenigen unserer Leser, welchen der be- 
trefTende Silzungsbericht* nicht zugäogig ist, 
schiciien wir «ioea kurzen Bericht Ober den 
Vortraf Toraus. 

Die Tfadelfobrlüstion nl ein nrdeuüirh«» Kind, 
ihr ursprQiiirlirlipr Silz ist NnrnlcTif hzw Seh wab;i<-li, 
wo sie im Miltclaller 7.u sehr Imlur Mlüttir- ^editflieii 
nai. Der lln■l^•^i^y;■^ Innre Krinj: hat sie dort wrslört. 
Dnrrh ilii- Köiti^iti Eiisabetb, welche deutsche Arh«iti>r 
narli Wlnlfchapel, einer Vorstadt von London, kommen 
lielj). wurde die Industrie narh England verpflanzt. 
Vor etwa 50 bis 60 Jahrf>n kam «te wieder nach 
Dentscfaiand, voraehmlicb nach Aachen nirftck und 
»war In der «BfOlerwette weiter auigebildeleii «n^ 
liKbeo Art und Weise. Inswiaeben aber haben die 
deuLwhen Fabricanten dte Entftflnder in berug auf 
iuasrlii[i>'!li> Kiiirirlilini^; \ves>'iilli( h üfi>'rlir>lt und sich 
ili'ü VVellmarkt nrnti.'rt. L>'id>'r hah'-n di'"; lii^uUchen 
Fabricanten noch hart rnil d'-rn allen Voiuitheil zu 
kämpfen, dafs die eugh.-ictien .Nadeln heiser seien. Nur 
bei Nfthmaschinennadeln wird das deuticbe Fabrieat 
allgemein anerkannt nnd hcvorzugt 

,l)er zu verwendende LirundslolT", heilst es in 
dem Vortrage weit«', «ist, je nachdem die QualitAl 
eine ipiie, b e tet r e oder vovtligliehe sehi eolT. gans 
verschieden; wir mibsen heute noch, da hilft Alles 
nicht«, zu ((Uten Nadeln guten Draht nehmen, und 
den jrulen Draht t)i'kf)nini<'n wir nur vnn England. 
Rs ist viid ver<niht wurdi'n, in Dciibiciiland ftleich 
jinli-n Draht für (h»*sii' Zv^ecke zn srhalTHn. l>if> L>'utc 
bringen es nicht fertig; wir können für tieste Qualität 
nie deutschen Dralit venrenden, und weim wir ihn 
umsonst bekommen, wir müssen englischen Draht 
halwu, der Gleichmäfsigkeit und Zuverlässigkeit wegen. 
Je naehden die Nadel biiUpr ist oder nicbt, wird 
billiger oder (benrerer Drant genommen. FOr ganz 
billig!" Wa.ire wird Eis^-mhalit vi-rwendel, dieser durch 
Omentirt-n in .'^Uhl verwandelt. Wir beziehen den 
Draht al:« Walzdraht und ziehen ihn aul unsiTin 
Pfnhtwork. Fla« Beste, was der Drahtzug liefert, was 
^ItM-hniAM^f in der Stärke keine Fleekeo betU. I. W., 
iM'htnen wir zur Nadelfabricalinn." 

Die Nadelfabrication beginnt damit, dab der 
Nadeldraht in den Maaehinen auf doppelte Ijäoge der 
Nadel geaehaUten wfard, dann gerade gerichtet und 
auf beiden Seiten angesptlat wird. Auf aotomatleeb 
arbeitenden Majtchmen, welche in Deutsehland er* 
hebliclien Verhesisernngen nntcrworfeii nr len sind, 
wird dann der KopC li^r Nadel geformi unu gelocht. 
Dann werden die .Nadeln, wch lie nh.D noch immer 
Zwillinge sind, von Kindern >iut Diülilcltfii gereiht 
und auseinandergehroi hen. worauf die Entfernutig des 
am Kopfe stehen gebliebeaeo Bartes erfolgen kann. 
Nach einer nnchnialigen eorgfUtigen Gradericbtung 
wird die Nadel, falls der uisprOngliebe Draht aus 



* Verhandlungen des Vereins aar BelOrderiutg 
des Qewerbfleifses. Novemberheft 1899. 



Eisen war, im Oinentirproeelii n Stahl verwandelt 
oder die Staiünadelii gietch tum HSrten gebracht, bei 
welcher Oparaäon natQrlich auf die Errelebung mög- 
lichster GieirhmiUgkeit hoher Werth gelegt wird. 
Nach dem Härten folgt die Reinigung der Obetfiadie. 
Zu dein Zwecke Werden die Nadeln zunAchst durch 
••iticnilnunlK-lics Si'hüUeln von Hand irrordnet, dann 
re^-elniärsi^f in l'ackleinwand eingest huhlet und an.-* 
detjtethen util Schtnirvtel und Gel ein Pakft hfr^re-,t"llt, 
ungefähr von 40 cm Länge und !.'> cm Durchni<'iser. 
in welchem von grofseu Nadeln etwa lUOÜ, von 
kleinen bis ''«Millionen enthalten sind- Durch eine Hin- 
uiid Herquetsehnng des Paketes noter Wallen wird 
eine geringe Rnbung im binem erdeR «nd dadnrel« 
die NadeloberlUlebe geglättet Dieser Proreft erfolgt 
,io nach der henoMelfenden Qualität 1 bis 10 mal. 
.NarhiliMii sodann die Scluniere und die entzwei geriebe- 
»»•ii l«i|>|)< n beseitigt sind, w t rdendie Nadeln behufs Vor- 
polirens iiul Ztnnasrh»- und Oel wieder in die Pakeiforni 
gebracht, worauf das Aussuchen des Ausschüsse-» folgt. 
Einer der Gründe, wanun die deutschen N'ähraaschinen- 
nadeln die englwchen öbertrefTen, hegt in der Be- 
nutzung einer Lupe hei dieser Operation, welche der 
EwgUnder vetsehmflihL Nach der Beseitigung der 
Ab- and AutflUle folgt das Soitiren auf Ui^ , wel« 
che« durch cigentlianilicbe Haudarbeilamethoden ge- 
sell iehL Je nach dem Geschmack des Bestellers wird 
alsdann noch der Kopf vergoldet, blau gemacht n. s. w. 
Die letzte PoHfur. früher mit der Hand anst'ffalut, 
geschieht jel/t auf Maschinen. I>ie Anwendun;; der- 
selben ist um so wichtiger, weit Leute mit ganz 
schweiEsfreien Händen aufsemrdentlich selten sind, 
und die Fabricanten vor Benutzung der Maschinen 
häufig mit Klagen in bezug auf Hosten der Nadeln m 
kim|tfen hatten. SchUeblich kommt die fertige Waam 
in den sogenannten Bnleger, wo sie gezahlt, d. h. auf 
Maschinen, und in den Brief gefüllt werden. Die 
fertiiren Briefe werden alsdann noch eliquellirl und 
veri>ackl. Im t:anzen werden 3- his ."»00<j .störten .Näh- 
nadeln lind Slopfiiitdcln, Nähmaschineiui.ideln niilein- 
gerechtiel, fabricirt. Redner schlufs mit einem Hin- 
weis auf die schwierige Geschäflslagt;, weiche nament- 
lich in bezug auf die Ausfuhr gegenwärtig herrscht. — 

In der dem Vortrage folgenden Discussion fragte 
Hr. Oeh. Bergrath Dr. Wedding den Vortragenden, 
ob Bi^t bei der Auswahl des Drahtes seinersMie ein 
eben solches Vomrtheil kleben geblieben sei, wie es 
bei den Consumenten der Nadeln auftritt, wenn sie 
den englischen Fabricanten, .ilter Gewohnheit zuliebe, 
den Viirzu^,' (leben. Wenn in riichl zu fern liegender 
Zeil l:)nglttud auch den besten Draht fabricirt h.ibe, 
so sei dies doch ^;e^.'enwä^lig nicht mehr der P'all. 
vielmehr die deutsche Drahtindustrie auf Grund der 
neueingefülirlen Eisendarstellungs • Methoden in der 
Lage, ein vom Standpunkte des Chemikers, Mechani- 
kers und Mikroskopikers aus dem engliietaen dnrebaus 
gleiehes Ibterial henusleUen. 

Hr. Woirf «rwiderte, dab er in dieser Beile- 
linii;.» viele Versuche pemarhl habe und auch heute 
noeh lUitclie. I'ni den Arbeitern das Vorurtheil zu 
nehmen, habe er sogar dem neuen Draht auf der 
Lia«ril>ahnstation <<clHin persönlich ein cnghsches 
Etiquett angeklebt, über st<'ts sei das Ergebnifs ein 
negatives gewesen. Der Schwerpunkt liege nicht im 
englischen Kohniaterial, sondern in der aufserordeat- 
licben SorgCtlt und Gewi^eabaftigkeit, die der eng- 
liaehe Gnnstahlfabricant seiner Qualität angedeihen 
faMM. . .leb Idn jedes Jlahr', fuhr Rednmr fort, ,dra- 
ben in England ; ich sehe mir die Fahrieation an, wir 
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heratlien luiteiHantier, icb hal>v ufl iwvvuuJcil. mit 
welcher Gewisseiiliafligkeit man am llieuren Kuhma- 
lerial nicht zu sparen sucht, wie der ganz schmutzige i 
Mann, den man Qbersieht in der Fabrik, die Qualität 
des Stahls prüft, arbeitet; da adieint ihm der Bruch 
nicht richtig, ifai bricht er es oochmfllü durch, bii« er 
sich riljr^rteugt hat, dies ,Stflckchen hat ilm ridilii/cn 
Uiucli und pafst zur verlangten (JuuliUL M. 11., lu 
VVestfaleu iiiaihen sie es anders; darin liegt der 
Grund, warum die \Ve«tfalen uns fflr diese feine Ar- 
ixit niclit das Material liefern, w.i.*^ wir brauchen. 
M. H.» ist es denn »her auch nöthigV Die Westfalen 
habeo ihn For«;''. warum wollen Sie denn daK partout 
machen, was die £ngUlnder macüen? Ich glaube, 
wenn die Eigenschaften, die den englischen Arbeiter 
chnrakterisiren und unterscheiden vom vv< strili^( In n. 
im Laufe von Generationen sich ausiri-nliclu ii lial» n. 
wtTiit^ii liie Wf^ttalisclioii Fabricanten tiinl Arln'itcr 
uns auch dasselbe liefern, wie die RngUiiuicr.' 

Auf Grund finjrrhender Erkundipiiugcn tu-i 
hci vorragcixicn Nalitiridel - Fabrioankn in Aaclien 
und Iserlohn ii.ibLn wir festgesteüi. «lafs Hr. VVolff 
mit i^C'iiiein rrllir-ile Ober die deutsche QualiUlls- 
draht- Industrie sehr einsam dasteht. 

Wenn der Hr. Vortragende die Behaup- 
lunp ausspricht, dafs zu wirklich feinen Nadeln 
auch heutzutage ooch nur Draht englischen 
Ursprungs Terwandt werden kfinne, so steht das 
in directem Widerspruche zu der Thatsaohe, dafs 
weslßiliscbe Fabricanlea seil raelireren Jahren 
an die Aachener Nadelfabricanten fertig (rezogenen 
Draht liefern, aus dem die besseren und l>cslcn 
Nadeln hergestellt utrdiu. Es würc lumalir zu 
behaupten , dafs die erstei eu von v o r n Ii u r e i a 
das Richtige gelrofTen und ein d«n englischen 
Fabrikate gleichkommendes Material geliefert 
halten; al>er Ausdauer und Beharrlichkeit in der 
Verfolgung des cinmat gesetzten Zieles haben 
diesolben nach und nach alle Schwierigkeiten 
überwiadeo lassen, so dafs die ersten Ajichener 
Nadelfkbrieanten heutzutage nicht mehr anstehen, 
das von Wcslfalen aus gelieferte feinste Tiegel- 
guÜB&iahl-Product dem entsprechenden englischen 
Fabricaie gleichzustellen. Ein grofses Verdienst 
an diasem gilnstipcn ResuMate — das darf man 
nifht vergessen, besonders anzuerkennen — haben 
die uinsichligen Aachener Nadelfabricanten, die er 
forderlichen falls sich stets gerne bereit fln den liefscn, 
den Drahtlieferarilen mitfürsio wcilhvolb ri Winken 
an die Hand zu gehen und, mit kleinen Quanli- 
titan bannend, die Beaage mit den Fortschritten 
steigerten , die die weslRilischcn Fabricunfen auf 
dem Gebiete der Nadeldrahtfabricalion machten; 
der bedeutende ROckgang der englischen Einfuhr 
spricht in dieser Hinsicht deutlicher als alles 
Andere. Ein Urtheil der Aachener Fabricanten 
dürfte daher auch wohl bei Beurtheilung der 
heutigen qualitativen Leistungsrühi^keit der west- 
falisclicn Drahl-Indusfric zutrcirondii' und mafs- 
gcbcndtr sein als das des Hni. Vortragenden, 
der nur eine vcrhiltnibmfifsig geringe Menge Ton 
Nadeldraht erster Gflle verarbeitet. 

Auch die Art uud Weis«, in der Hr. Wölfl ; 



über die roo den westfälischen Fabricanten bei 
der Herstellung von Nadetdraht beobachtete 

Sorgfalt den Stab bricht, verrätli, dafs sicii der- 
selbe nicht allzu eifrig um den Fortschritt der 
betrefTenden Industrie gekümmert hat. Sonst 
würde er wissen, dafs in Westfalen hei der Her- 
stellung von Tiegelgufsstahl-Dralit aufser den 
von ihm als in Eugland üblich geschilderten 
Vorsichtsmabregeln noch eine ganze Reihe weiterer 
Maf=nnhnien rnr SirluMun^' der Qualität regel- 
m.irsig ohne Ausnahme zur Anwendung kommen. 
Ein heTrorragender deutscher Nibnadelfabri- 

canf si hrii'b uns fiil^cudes : 

.Man fahricirt in Iserlohn die billigeren Nadei- 
sorten und diese hauptsSchlich aus Flubeisen, 
wt^lches cementirt wird, in Aachen dagegen die 
feiinTcn Gattungen Nähnadeln, aufsordem Nähma- 
.sclnnen-MadcIn und Stecknadeln. Diese Aachener 
Artikel werden sftmmtlicli aus Stahl hergestellt 
und zwar onlfSlH etwa '"it, des verbrauchten 
Stahldrahts auf Niiii- und Sterknadchi und '/lo 
auf Nfhmasehinen-Nadeln. 

.Meine Crfahrunpon sind nun folgende: 

aVur etwa 10 Jahren war ich für den Bezug 
von Stahldraht fast ausschlielslieh auf England 
angewiesen ; für einige wenige und billigere 
Aa« heuer Nähnadel- Sorten verwendete ich deutsches 
Material, sogenannten Loharstahl (mflinirten Pud* 
delstahl) , allein dasselbe wurde allmählich so 
sc'bleeht . dafs wir es nicht mehr verarbeiten 
kotiiiten und auch durch englisches Material er- 
setzen miirsten. 

.Für X.iliiiadehi Iie/ofr ieli den englisi In ii 
Stahl in Form von Walzdraht und liefs denselben 
in Altena und Plettenberg gegen Lohn zu Nadrl- 
draht aufziehen ; den Slalddrahl für Nähmaschinen - 
iNadein bezog ich dagegen fertig gezogen von 
England, da fdr Nlhroasehinen - Nadeln ein be- 
sonders socgfaltig und genau gezogener Draht 
erforderlich war und die deutschen Drahtzieher 
diese Genauigknt zu jener Zeit noch vermissen 
licfscn. 

,1'Uwa vom Jahre 187fl an trat allmählich 
über stetig zunehmend eine Wandlung zu Gunsten 
des deutschen Materials ein, welche mit den 
Fortschrilten der deutschen Stahlfabrii atii m gleicln n 
Schrill hielt. Anfänglich mit emigcm Mifstrauen. 
jedoch desbilfigen Preises wegen auch genommen, 
fand der dctitst he Stahldtalit wieder Verwendung 
zur Uerslelluug der biUigcren Aachener Nähnadel' 
Sorten. Die QualHit des deutschen Materials 
besserte sich aber zusehends, so dafs dasselbe 
allmählich auch Verwendung für bessere Nadel- 
Gattungen find«'!! konnte, und gegenwärtig sind 
wir bereits dahin gekommen , dafs der beste 
deutsche Tie^e! (lufsslahl - und solchf^n liefert 
nach meinem Dafürhalten u. A. die Firma As- 
beck, Osthaus, Eicken ft Co. in Hagen — sich 
selbst zur Anfertigung von fcine!'en Nähnadeln und 
auch Nähuiaschiiien-Nadeln ab durchaus geeignet 
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erwiesen hat. Meine Bezüge von engliichem 
Nadeldraht aind infolgedesaen so erhebUcb xurflek- 

gegaogen, <hh ich kaum den sechsten TIilÜ un- 
seres Bedarfs in Stafaldrabt von England erhalte 
— fertig gezogeneD UnhX lasse ich gar nicht 
mehr von dort kommen — die übrigen ^/e werden 
durch deutsches Material gedeckt und ist es nach 
meiner Ueberzeugung nur eine Frage ton kurzer 
Zeit, dafs englischer Nadelstahl gioilieb mm 
deatschen Markte verschwindet. 

glm Vorstehenden habe ich Ihnen meineEr- 
fidirangen geschildert; soweit ich aber unter- 
richtet bin , liegen die Dinge im den übrigen 
Aachener Fabricantcn im groüten {«nen annähernd 
ebenso.* 

Dafs der in Deirtscbhuid fabricirie Nadeldraht 

in bezug auf Qualität noch manchen argen Vor- 
artheilen begegnet, mag zum Theil darin seinen 
Grund haben, dafs vielfach für die gewöhnlicheren 
Sorten Nadeln ein aus BeMener- oder Martin- 
Stahl heffesteUter Draht verwandt wird und COr 



dieses letztere Product die Bezeichnung ,Drabt 
aus »deutschem« Stahl* sich mehr und 

mehr cingcbürgi rl Iial. Dieser »deutsche* Stahl« 
drabt hat aber nicht« mit dem in Westfalen fa- 
bricirten TiegeIgufntah1*Draht in thon, dar haute, 
wie schon gesagt, dein fcinstCD «ogliBehett Pro- 

ducte nicht mehr nachstellt. 

Ais ein weiteres Zeichen für den groüsartigen 
Fortsehritt der westfitlisch -rheinischen Draht' In- 
dustrie dürfte vielleicht noch die Thatsachc an- 
zuführen sein, da£a in dem difficilen Artikel 
SeOdrabt, in dem vor noch gar nicht langer Zeit 
die Englinder das Hauptgescbift im westfälischen 
Kohlenrevier marhtfn , der letztere Wrltbfnvprb 
infolge der vüii dt-a naheliegenden VVeriien ge- 
lieferleo, mindestens ehenbOrtigen Qoalitit fkst 
I ganz vom Schauplatze verschwunden ist , und 
daf» ferner aus diesen Bezirken eine durchaus 
nicht unbetrlehllushe Menge Kratsendraht in 
rt>^clm.'ir<;igrn Bezügen nach England selbst 
ausgeführt wird. 



Die wfrthMhaMiclie Lage. 



Am 4 . Dec. 1 886 hielt der V o r e i n z u r Wa h- 
ruDg der wirtbscbaf tlicben Interessen 
von Handel und Gewerbe in Berlin dne 
Gfiieralversaiiimluiig ah, in welcher Hr. Gen e- 
ralconsui Russell zum Hauptpunkt der Tages- 
ordnung: .Discnssion über die gegenwärtige 
wirthschafUiehe Lage* das folgende Referat er- 
stattete : 

Meine Herren! .^Is- wir vor zwn Jaliren 
unsern Verein begründeten und demselben 
den langen Namen «Verein xur Wahrung 
der wirthschaniiehen Interessen von Handi'I und 
Gewerbe' beilegten, drückten wir schon mit diesem 
Namen ans, da6 unser Verein eine wesentlich 
defensive Tendenz habe. Wir wollten die In- 
teressen von Handel und Gewerbe, wo dieselben 
bedroht erschemen, tu wahren soeben, und 
wir hatten in den ab^'claufenen Jahren Veran- 
lassung, dieses, so gut und so sohlecht wir es 
vermocht haben, zu b^lhätigen. 

AugenbUcklich liegen brennende Fragen, in 
welchen wir ein bedeutendes wirthschaflliches 
Interesse von Hamlcl unil f!e\vcrhc zu vertreten 
halten, nicht vor. Et; können aber jeiU-ii Augen- 
bh( k derartige Fragen auftauchen; denn, m. 
H., wir können nicht verkennen, durch unsere 
gesammten wirtbscIiafUichen Verhältnisse zieht 
nch ein Zug grofiwn Unbehagens hindurch. Man 
Li 



ist geneigt, denselben als einen Zustand wirth- 
Bchafllicher Depression zu bezeichnen, und Sie 
haben gesehen, dab in Engtand, dem eommer- 
ciellen und industriellen Lande par execllenco, 
eine besondere kfiniglicbe Conunissioa niederge- 
setzt wurde, vrelche <fie Ursachen der Depression 
untersuchen sollte und welche dicke Folianten über 
die von ihr veranslallete Enquete veröffentlicht 
hat. Dieser Zuäland des Unbehagens kann 
wenigstens fOr sehr verbreitete und einfluf^reiche 
Klassen der an der Production helheibV'ten 
Bevölkerung nicht wohl beslritteo werden. 
Wenn man aber gans allgemein von mnem wirth- 
schuftlichen Niedergange spricht, von «ner 
gesunkenen Consumtionskrafl der Be- 
vSlkeruttg, und wenn man hierauf die vrirtb- 
schaftliche rnberriedipllieit zuriu kfrihrl, so halte 
ich das für falsch. Von einer allgemein gesun- 
kenen Gonsumtionsktaft der Bevölkerung kann 
für denjenigen, der mit offenen Augen und nicht 
durch die Brille eines besonderen Parteistandpunktes 
sehen will, nicht die Rede sein. Wenn man die 
Verhältnisse in ihrer Totalitfit erfafsl, wird man 
vielmehr behauplt-n dürfen, dafs die breite Masse 
der lievülkcruni;, die arbeileudeii und dienenden 
Klassen, sich niemals in einem solchen Zustande 
relativen l.eben??jeniisse? »ind relativ ^'esiclierter 
Existenz befunden haben, wie heute, icli will 
auf diese Frage indels an dieser Stelle nicht 

6 
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sehr weit eingehen; wenn ich dieselbe verlV>lgcii 
woUte, 80 wiMe ich ein sehr amnisseodes, na 
menttich sehr umfassendes statistisches Büd ent- 
rollen müssen, was mich jcJonfallä hei der knapp 
bemessenen Zeit zu weil führca nürJe. Ich 
mache nur auf einige Punkte kurz aufmerksam, 
ohne sif Wfilcr aus^tifuhreii. M. II.! die 
grofse Zunahme der Sparkasseneinlagen, die Stei- 
gerung des Lohns, namentlich der dienenden 
Klassen, die ungemeine Ausdehnung des Con?nni? 
von denjenigen ArUkelo, die vorzugsweise dem 
Genufa der brdten Massen der Bevölkerung dienen» 
wie Bier u. A., geben uns den besten Beweis, 
dafs heute die Masse der Bevölkerung sich nicht 
in einem wirlhscbaftlichen Notbstande befmdet. 
Es tmA vielmehr nur einzelne Klassen, bei denen 
man anerkennen miifs, duf«; verhältnirsmäfsig \m- 
befriedigende Zustünde existiren. Fassen wir die 
Klagen näher ins Ange, die in beireff der wirth- 
schafllichen Lngre , der angehlirh<"n r>epre««ioii 
des Handels u. s. w., erhoben werden» so imdcn 
wir an erster Stell«, dab man attgerndn klagt 
einerseits über niedrige Preise, über er- 
schwerten Absatzund Qhcrmäfsiges An- 
gebot, andererseits Aber das ZurQckgehen 
des Zinsfufses. Man klagt ferner Ober einen, 
zum Theil mit den sinkemleii Preisen zusammen- 
hängenden R üciigüa g des ü u ler n eh m e r ge ■ 
Winnes, und vorzugsweise und am lautesten über 
denRückgangder intraden der Landwirth* 
scbafU 

Ich glaube, die relative Begrflndelheit aller 

dieser Klagen kann nieh! heHlriUen werden. Je 
nach den speciellcn Interessen des Einzelnen, 
wetdicn sein specieller Schuh drOekt, MJren wir 
dann VorschUige, diesen Uebelstladeo absuhelfen. 
Eine profse und eine Zeit lan?:, wie e« scliien, 
einfliifsreichc Partei suclilc den Ucbulstand des 
Rückgangs der Landwirlhschaft, der niedrigen 
Preise und des mangelnden Untcrnelimerpewinns 
in unseren Münz- und Währungsverhältnissen und 
meinte, wenn man nur den Bimetallismus dnfährc, 
so würde man hierin eine Panaoee für alle diese 
Uebelstände finden. Wie einem Theilc von Ihnen 
bekannt, stehe ich niebt auf diesem Standpank te. 
Ich glaube, dafs man von vornherein gegen jede 
Panacee, gegen jedes Allheilmittel auf wirthschafl- 
lichem Gebiete sehr mifstrauisch sein mufs , 
ebenso wie man mifstrauisch sein mufs gegen 
die Allheilmittel, die auf der vierten Seite unserer 
Zeitungen gegen körperliche Krankheiten ange- 
priesen werden. Unser wirthsehalUiches Treben 
ist ebenso ptit ein Organismns imd ein ebenso 
cmplindlicher Organismus wie unser Körper, und 
wenn man meint, dab wirthsdiafUiehe Uebel- 
stSnde und Unbeqncrnliclikeileii lediglich von 
einem Gesichtspunkte zu betrachten und zu 
euriren seien, so ist man auf principiell falschem 
Wege, ganz abgesehen davon, dafs ich jenes 
Hdlmittd an und fiQr sich nicht einmal für richtig 



halte. Ich hin vielmehr der Meinung, dafs das 
Unbefriedigtsein, wdckes m unserer wirthschaft- 

lichen Lage heute vielbch empfunden wird, auf 
viel weitere und allgemeinere l'rsachen zurrlck- 
geführt werden mufs. leh habe es deslialb 
daiikliai begröfsl, dafe der Vorstand mich damit 
beauftragt hat , die Dis( assion über diese Frage 
in einem Kreise sachkundiger Herren, die mitten 
im praktischen Leben stdien, einzuleiten, und dab 
er mir so die flelegenlieit gegeben lial. meine 
Anschauungen hierüber kurz zu entwickeln. Es 
wird fiBr mich selbst bddirend sein, cveot. meine 
Wahrnehmungen und Anschauungen von Ihnen 
berichtigt oder bestätigt zu finden. 

M. H. ! Icli finde bei all den Besprechungen 
Ober wulhschaflliclie Fragen, mit denen sich 
unsere Zeit gegenwärtig beschäftigt — und 
die Zahl dieser Pe^prechungen ist eine sehr grofse, 
wir stehen heute unter dem Zeichen der wirth- 
schaftliehen Fragen und wo gelnldete Leute zu' 
saninieiikotTmien uiul sieli über ernstere Ange- 
legenheiten unterhalten, wird die eine oder andere 
wirthschaftliche Streitfrage ebenso sicher auf das 
Tapet gebracht, wie dies vor 20, 30 Jahren mit 
hochpoUtischen und constitutionellen Fragen der 
Fall war — bei all diesen Besprechungen der wirth- 
sehaitlichen Fragen ist, wie mir scheint, der 
Unistatul riielit genügend gewürdigt und hervor- 
gehot>en worden, dafs wir uns gegenwärtig an 
dem relaliven Abschlufs einer hoehbedeutenden 
wirthschaflliehen Kntwirkitmgsperiode befuiden , 
einer wirlhschafllichen Entwicklungsperiode von 
einer so weittragenden Bedeutung, dab ich sie 
noch höher stelle, als die Periode der grofsen 
Entdeckungen und Erfindungen, die am Eode 
des fünfzehnten Jahrhunderts gemacht worden 
und die damals auch eine neue Aera der Ent- 
wieklung liezeicbnetcn. In ri<T Schule rechneten 
wir Alle noch das Mitteluller vom fünfzehnten, 
sechszehnten Jahrhundert an ; wenn man nach 
aber Hunderten vmi Jahren die Zeitperioden ein- 
mal wird anders eintheden müssen, so wird man 
einen noch bedeutungsvolleren Abschnitt in die 
erste Hälfte resp. Mitte des nennzehnlen Jahr* 
hunderls legen. 

M. H. ! Wir wissen Alle, welche colossale 
Umwälzung in allen unseren wirthscliaftlichen 
Verhältnissen durch die grofse Erfindung herbei- 
geföbrt ist, dafs man dit- Elastieitst des Dampfes 
als Motor bt>itul:ceii könne. Daniber noch irgend 
ein Wort zu verlieren, wOrde vollständig Ober- 
flüssig sein. Nicht genügend aber finde ieh den 
Umstand berücksichtigt, dafs diese Erfindung 
gegenwärtig in der Hauptsache zur Durehnihrung 
gelangt ist, dafs wir nicht mehr wie in ver- 
gangenen Decennicn mit colossaler Anstrengung 
diese Erfindung erstmalig ins Leben ehnufOhren 
brauchen, dnh wit vielmehr gegenwärtig in un- 
seren gesammteu Productionsverbiltnissen mit 
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dieser Erfindung wirken iinfl arlxilun, Die 
Rückwirkung diei>eä Uiuäiuiidtrs aui lUu ciiut;!- 
nen von mir vorhin hervorgehobenen Gesichts- 
punkte getUlte ich mir kon aufeioADderzu* 

selüen. 

Ich erwähnte Torbin, dafs wir zu klagen 
hsben und allgeinda klagen hAren Qb«r man- 
gelnden Unternehmcrgrwinn. flhr r Rürkgang der 
Preise, über eine schlechte Lage der I^and- 
wirthsehaft and Aber sinkenden Zinsfbb. Alle 
diese Erscheinungen hängen nuiiier Meinung 
nach damit zusammen, dafs wir gegenwärtig 
die Periode der erstmaligen GinflBhnmg der 
Dainpfkiaft in unser wirthsc-haniicbet Leben 
hinter Tin«! haben. Ich erlaube mir, um da.s 
etwa» näher zu motiviren, gcwissennafsen von 
rOckwSrts die Sache auburollen, und ich beginne 
mit der znlotzt 7n Tage getretenen Erscheinung: 
mit dem Uürk i:aii des Zinsfufses. 

M. ü. ! So lange wir die Eisenbahnen , die 
durch Dampf betrielNenen Fabriken aller Art, die 

Dampf^(illffsIiMien, erstrnalijr herzustellen hatten, 
wurde durch diese neuen HüUstniUel die Fro- 
duction so gefördert, dafs derjenige, der Kapital 
in diese neuen Hiilfsniitlel für die ProJactioti 
hineinsteckte, dadurch einen sehr bedeutenden 
Geirion «nielte. Er arbeitete so Tiel billiger, 
transportirte so viel billiger , dafs er imstande 
war , dem Kapital , welches zu diesem Zwecke 
hergeliehen wurde, reichUche Zinsen zu bezahlen, 
und so fmden Sie, dafs von <)im Zeitpunkte an, 
wo der Bau von durch Dampt hetrirhenen Fa- 
brikm, von Dampfschiffen, und Eisenbahnen in 
Deutaebiand und in der Qbrigen CuUurwell eine 
grofserc Anstlelmnnp tu nebnien Itegann , also 
von Ende der dreifsiger, bez. Antang der vier- 
siger Jabre dieses Jahrhunderts, sich der damals 
niedrige Zinsfnfs wirder hob imd langte ZHt, 
bis 40 Jalirc, für uns in Deutschland unge- 
fUtr aaf dem Niveau von 4Vt bis 5 jli blieb. 
Alles Ka[iil.il, was sich bildete, Hundcrif von 
MiUionen, fanden in jedem Jahre willig und be- 
quem Aufnahme in diesen KanSlen, und erst in 
der neuesten Zeit, wo der Eisenbahnbau und die 
Anwendung des Dampfes auf den gesammtcn 
Fabrikbetrieb nicht mehr so viel Kapital hean- 
spriiclit , erst in dieser neuesten Zeit geht der 
Zinsfufs wieder ziirück. I)tesi"ä Zurückgehen 
des Zinsfufses bedeutet aber nur die andere 
Seite von dem surflck gehen den rnlemcbmer- 
gewinn. Denn nur dadnrcli , dafs der I'nfer- 
neliiner höheren Gewinn bei derarti^^en von ihm 
ins Leben gerufenen Anlagen erzielte, war er 
imstande, cntsprerhend helierm Zins für das- 
jenige Kapital zu bewilligen, weiches ihm zu 
diesem Zwecke hergeliehen war. HCherer Un> 
It rneliinerfrewinn und höherer Zinsfuf* sti l» n in 
einem inneren , ich möchte sagen , nahezu un* 
ireanbareo Zusammenhange. Nur beilfiuAg will 



' irh bemerken, dafs, wenn ich von Zinsfiifs 
spreche, ich darunter immer dasjenige Aequiva- 
lent verstehe, welches für die Benutzung von 
efTectiveni volkswirllisriianiichem Kapital, für die 
dauernde Verwendung dieses Kapitals, für die 
Umwandlung desselben in feste Anlagen, cnidt 
wird. Ich spreche a) ^ i i lit von dem Zinsfufs 
für zeitweilige Creditbeiiulzung, den wir Kaufleute 
mit Diseont beceiehnen; dieser steht sdt- 
weilig unter g:anz anderen rJesetzen und ist auch 
nicht Vergütung für feste Kapilaiaolagen, sondern 
nur eine Art Leihgeld (8r xeitweise Ueber 
lassung des Unilaufsmittels, nicht eine Ver- 
gütung, die für einen wirthschaflUcb fruchtbrin- 
genden Kapital verbrauc h gezahlt wird. Dieser 
Rückgang' des ZinsfuCH^s ist {das Correlat des 
sinkenden Unlernehmergewinns. Weil nicht 
mehr durch Schaffung solcli bedeutender Ncuan- 
lagen grofsc höhere Ertrügnisse für die Zukunft 
zu erzielen sind, deslialb kann der l'nlcrnelimor 
auch dem Kapitalbesitzer nicht mehr die ent- 
sprechende hdher« VergOtong gewihren. 

Die erstmalige DorchlQhrung dieser grofsen 
Erfuidung auf den allerverschiedenarti^-sten Ge- 
bieten, auf dem Gebiete der Eisenbahnen, auf 
dem Gebiete der gesammten Fabrikthiligkeit, hat 
40 bis 50 .Iahte hindiirrh die panze Industrie 
auf das reichlichste und ausgiebigste beschäftigt, 
sie hat nahezu alles sieh bildende Kapital absor^ 
birt. Wie grofs war vnr Allem die Rückwirkung 
auf die Montan- und Eisenindustrie! Weil die- 
selben in den letzten Decennien nur mit grClster 
Anstrengung den Bedarf decken konnten , der 
für die erstmalige Durchführung des Eisenbahn- 
systems an Schienen, Eisenbahnwagen, Dampf- 
maschinen und sonstigen Motoren erforderlich 
war, di shalh entwickelte sich die Eisenindustrie 
zu hoher Hentabiiität und wurden grofse Ver- 
mögen darin erworben. 

Seitdem aber infolge dieser Nachfrage neue 
grofsc Etablissements geschaffen waren, die ihrer- 
seits wieder grofse Anlagekapitalien erfordert 
hatten, Kcitdem stand eine groCse Vermehrung der 
Pri"lii< tionskr af t auf diesem speciellen Gebiete 
' einer allmählich verminderten Nachfrage gegen- 
I über. Der Bedarf an Eiscnbahnartikcln für den 
N'rtiliaii ist allniiildicli ^'rrinper freword»'!!. die 
Leistung«- und i'roductiouskral't der zur Deckung 
des Bedarfes b^iündeten Ebiblissements ist ge- 
stiegen. 

Reilättflpr will ich nur erwähnen, dafs bei der 
I Eisen- und Montanindustrie nicht nur dieser Um- 
I stand es ist, der die gegenwärtige ungünstige 
' Lage der lelrterrn hervorgerufen hat, sondern 
i auch andere concurrirende Ursachen , vor Allem 
j die grofsen teehnischen Fortschritt« in der Fa- 
I brication, in der Herstellung des dauerhafteren 

Stahls, die Erfmdung des Bcsscmcrprocesses 

u. s. w. 
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Aehaliches wie bei der Kisenbahaiadustne 
kOnnen vir auch bei anderen Industriezweigen 

verfolgen. Es niufstc erst eine grofse Anzahl von 
durch Dampf betriebenen Spinnereien und Webe- 
reien existiren, bis das Bckleidungsbcdürfnifs der 
Buvöliterung in dieser ncnoii hilUgeu Weise be- 
friedigt werden konnte, und so lange noch nicht 
alle diese Fabriken bergestellt waren, so lange 
flob demjenigen, der diesdb«! ins Leben ri^, 
ein hnluT newirin zu, n.itilrlicli vnrnti^jrrsrtzt, dafs 
er sein Unlernelunen gut leitete ; jetzt stehen wir 
aber nur noch einem gewiasoi Ergünzungsbedürf- 
niÜB gegenüber. 

Wir haben also eine durch grofse Anstren- 
gungen in den letzten 50 lahren herbeigeführte 
starke Vermehrung von Productionskrafl und Pro- 
ductionsmitleln und auf der andern Seile nicht 
mehr d;is Bedurfnirs einer .so angestrengten Thälig- 
keit, wie es in jener Periode existirte, als wir 
neben ilcr Ernährung der vorhandenen Bcvölkr 
ruug auch noch diese coloüäale Menge von Neu- 
anlagen schaffen mubten. FrOher waren jShriieh 
grofse Uehfiscliiissr ilri- fii_-sainiiitiiriMlurli(in n]trr 
die Consumtiou hinaus erforderlich, um diese 
Neuanlageu erstmalig ins Leben zo rufen. Ge> 
statten Sie nur, dafs ich bei diesem Punkte noch 
etwas länger verweile. In den Iclzlen 40, 50 
oder 60 Jahren — es liifst sich nicht genau ab- 
grenzen — ii\ud. wie man mit Sicherheit an- 
nehmen k.iriH, m (Irr Ciiltm-wrlt annähornd 100 
Milliarden Mark, vielleicht etwas niehr, vielleicht 
etwM weniger, an neuen Werlhen geadiafTen, und 
zwar wesenlli( Ii liurch die grofse Erftndnn}: dos 
Dampfes resp. infolge derüelbeu. Dazu gehören 
nicht Mofs die Eisenbahnen und DampCschiffe, 
sondern auch alle Fabriken mit Danipfbetrieb, und 
weiter auch alle die Häuser und Städte, die darauf 
hin entstanden sind. Sehen Sic sich unsere grofst>n 
Fabrikcenlren der letzten 40 bis 50 Jahre an, 
alle>; dns muf>li' in dieser Zeit geschaffen wenien. 
Blicken Sie nicht nur auf die Hauptstadt Ucrlin, 
sondern auf jede mittlere, ja kleinere Stadl — 
von kleinen Landstädtclien vielleicht abgesehen 
— im gesommten Vaterlande und in der ge- 
sammten europaischen und aufeereuropCisehen 
Cullurwolt. Wie luilten alle dies«.' Städte sich ver- 
ändert? In dieser hinter uns liegenden Periode 
mufatft aho die Torhandene Bevölkerung zunächst 
die EmShruog aller vorhandenen Menschen, ihre 
Bekleidung und Reobdaefinnpr beschafTcn. Für diese 
Aufgaben der Einälnnni,', Bekleidung und Beoh- 
dachung der Gesannulheit, d. h. mit der Erzeugung 
dei i'i fiirdrilielii'ti Lebensmittel, Genufsniittel, I?e- 
klcidungsgegcnstünde und Wohnungen, war aber 
nur «kl Theil der Mensdien disponibel und be- 
scliiinigt, ein anden r Thoil war beschäftigt, Kohlen 
aus der Erde zu graben, Schienen zu walzen, 
Eisenhahnbnlcken und Dampfseliiffe xu bauen, 
kurz, diese ganze colossale Vermehrung unserer 
voliuwirthscbaftlidien Activa herzustellen, welche 



heute iu unserer Produclion mitwirken. Was 
war «fie Folge hierron? Die Folge war, dafs 
alle die Leute, die an der Schaffung dieser neuen 
Anlagekapitalien mitwirkten, nunmehr für die Ver- 
zehrungsgegenstände, ffir die unmittelbaren Lebens- 
bedürfnisse sich auf der Seile der Nachfrage be- 
fanden, und dafs infolgedessen längere Zeit hin- 
durch nicht blofs der Zinsfufü und Unternehmer- 
gewinn fQr die dauernden Kapitahmlagen stieg, 
snndorn dafs auch auf der andern Seile jeder, 
der Vcrbrauchsgegenstaude anzubieten hatte, hier- 
für unausgesetst Abnehmer zu guten Preisen fand. 
Diese Nachfi'age erstreckte sich sodann nicht hlob 
auf die eigentlichen Verzchrungsgegenslände, son- 
dern auf alle übrigen Artikel, die erforderlich 
Inn <lii sc grofscu Xmanlagen erstmalig zu 
.schaden. Wir hain-n al>ii inful^vdessen eine PerirKle 
40 bis 50jährigen yitarken wirthscliafllichen Auf- 
.schwungs vor uns, eine wirIhschafUiche Hoch- 
wi-IIc. anf deren Höle'. weniffslens relativer Höhe, 
wir uns gegenwärtig l)eliuden. Ich bin aber nicht 
der Mdnung, dab hierauf nun ein tiefes Wellen- 
thal folgen müsse, sondern i< Ii meine, daf> dir 
Steigerung, welche bisher in einem Winkel von 
vielleicht 80* stattgefiliiiden hat, in den wdteren 
! Decennien sich viclldcht in einem Winkel von nur 
10° fortsetzen wird; eine rückläufige Bewegung 
also nehme ich keineswegs an. Man mufs sich 
aber vergegenwärtigen, wir ani:e>ti engl die Be- 
völkerung der Cullurwell hat arbeilen mfisspn, 
um während jenes 40 bis 50 jährigen Zeitraumes 
dieses ganze colossale VermSgen zu schaffeD, 
welches dni eli ni)>( re Kisejiliahnen und Dampf- 
seliiffe, durch unsere Falirikanlagen, durch die 
infolge der Eisenbahnen noch in vid höherem 
Grade nothwendig gewordenen, überall gebauten 
guten Chaus.seen und Landslrafsen, durch neue 
Wohnhäuser und deren Einrichtung repräsenlirl 
wird. Diese Arbeitsleistung und Kapiialbildung 
war eine um so .angespanntere, als «ie wenig- 
slens in den ersten Stadien der hinler uns liegen- 
den Periode noch ohne die Mitwirkung der neuen 
Pindiielieiiiskräfte und der durch dieselben später 
bewirkten Arbeitsersparuils und Kapilalerträgnissc 
erfolgen mufste. Heute haben wir ja vieUdchl 
da^: Drei- tnid Vinrfaelie der Arlieit-kraH sännnt- 
licber in der Welt vorhandenen Menschen durch 
die Leistungsfähigkeit der Haschinen, der btmden, 
in unsern Dienst gestellten Naturkrafl zur Ver- 
fügung. Dieser angeslrengten, ich möchte sagen 
fieberhaften Thüligkeil , die während der letzten 
40 bis 50 Jahre erforderlich war, ist gegenwärtig 
rine I'rriode etw.as gröfsercr Bnhe ;:rft>L'i. Auf 
der andern Seite ist die Prodoclionskraft der 
Menschheit durch die neuen Hiflfsmitlel , die sie 
pesfhafTen, durch die Kenn1ni<>i:', die --je sieh 
angeeignet, durch die Leislungslahigkcil , die sie 
sidh erworben hat, eine viel grdfsere geworden, 
als sie jemals gewesen ist. Der einzelne Arbeiter, 
der geistige wie der körperUche, scliafft heute au 
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ffTfclivtr licisliiii;: vii>l iiidir als \i>y '>0 Ms fiO 
Jahrcii. Oaü gilt uiclil nur vom Arbeiter au) 
Paddel- und Schwd&ofen, sondern auf allen 
übrigen Oebieten. Wie sehr ist beispielsweise in- 
folge der verbesserten Cormiiimic^itionsmittel die 
Ldsttmgsnihigkeit des Kaufmanns gestiegen? Vor 
50 \ns 60 Jahren mufstc man wenigstens 5 oder 
6 Tage, meistens viel länger, warten, bi-s man 
von irgendwie entfernten Punkten Antwort hatte; 
so lange muCste also d<>r Kaufmann mit seinen 
weiteren kaufmännischen Dispositionen zögern. 
Heute durcblli<;gl man biojien 24 Sluad«n ganz 
DeutocMand und erhall auf jede wirttiscliaftKche 
Arlinn in länp-^trn« 48 Sltinrlrn s<'hc>ri auf rl<«n-i 
gewübnlichcu Briefwege Antwort, und bei Suchen 
von grOfserer Wichtigkeit in wenigen Stunden 
»liircli (Ii n Tclf'praphcii. So TkI^I fiir den Knuf- 
mann noch iUi dem uämliclieu Tage auf die von 
ihm eingeleitele Aclion die entsprechende Gegen- 
wirkung, und die Fülle der Ai'lionen kann inner- 
halb des Dämlichen Zeitraums die zehn- bi>> fünf- 
zehnfache von fMher sein. Also auf der einen 
Seite haben wir durch die DurdifDlnung dieser 
grofseii Erfindung eine unendlich groTs« Slcige- 
rung der Produclionskraft, der Leislunf;.stal)ljfkeif, 
und auf der andern Seite ist nicht mehr d.-is Re- 
dürfnifs einer so angestachHlfn Produclion, wie 
das iu d«u letzten 4Ü, 50 Jatiren der Fall war, 
vorliandea, weil wir nicht mehr, wie in den hinter 
ims lieppiitlfn -10 bis .SO .tnhreu, neben dt-r Er- 
nährung. Bekleidung, Beobdachuug der vorhan- 
denen Bevölkerung auch noch die gesammtra 
Nt'Uanlapfii. dii^ i!!'' fli iiiiifliiu'r iin^rrcr jetzigen 
Producliouäverhältniääebildeu, zuscbalTen brauchen. 

FQr den Einzelnen wird freilich die wirth- 
scbaflliche Lage dadurch erschwert, dafs derselbe 
bei einer relativ vennindeTlcn Nachfrage einerseits 
und einer so unendlich gesteigerten Produclions- 
kraft audererseiU nicht mehr imstande ist, sich, 
so wie dies in früheren .lidu-en der Fall war, 
dem jeweiligen Tagesbediirfnifs der Producliuu 
anzupassen. Unsere heulige wirthschaftliche Grofs- 
procluclion beruht auf dem Üanipfln Iri' be , und 
in sehr vieleu Betriebszweigen auf dem cun- 
tinuir liehen Dampf- and Feuerhetriebe; An- 
lage- und Rf'tri'-bskoslen b!< iln ii unlicTu die 
gleichen, einerlei, ob viel oder wenig prmlucirl 
wird. Weniger produciren hdfst unter diesen 
1 'rnsIHiidcn für den gröfsten Tlieil der (Jrofs- 
produccuten *lheurer produciren«. Gänzliche fie- 
triebseinstellung bedeutet in den meisten FSlIen 
Verlust »les grofsen im Betriebe angeleglen Kapitals. 
Hieraus folgt also mit Nothwendigkeit, daf» jeder 
Grofsproduoent immer darauf bedacht sein mufs, 
seinen Betrieb und seiaen Absitt/. auszudehnen, 
weil er nur bei einem möglichst aiisge<iebnlen 
Absatz möglichst billig arbeitet. Diesem Bestre- 
ben, nach allen Richtungen hin, einen möglichst 
grofsen Absatz herbeizufiihren und mit m. -liehst 
bilUgcu ProducUonskosten eine möglichst grofse 



Meii^-'c von nntr-rn herzustellen, stclil von (}<t 
andern Seite für- eine grofse Anzahl von Artikeln 
ebe relativ verminderte, mindestens nicht so 
dringende Nachfrage gegenüber. 

Aufscrdem bat sich unsere Grofsproduction 
infolge unserer verbesserten Communications* 
mittel zu einem universellen Angebot auf dem 
ganzen Weltmarkt aiisw'cbildcl , und jede Güter- 
menge ist clurcli den raschen Gommunicalions- 
wcf; der Eisenbahnen und den nrj' li rascheren 
der Telcfriii(>litti oft iniuiittelbar um-U ihrer Her- 
stellung auf dem gesamtnten Markt der Welt im 
AngeboA. Jeden Morgen meldet der Telegraph 
in der pranren Welt die Sumnie aller verschie- 
denen Angebote , wie sie auf den verschiedenen 
groben ifendelspMtxen tur Geltuiqi kommen, und 
diese Summe der Angebote wird von den grofsen 
Plätzen nach den kleinen Filialen und Verkehrs- 
centren gemeldet und flberroittelt; demzufolge 
wird ein dringlicheres, vielseitiges Angebot her- 
vorgerufen, in Verbindung mit dem Unvermögen 
für den Einzelnen, ohne empfindliche Verluste 
seine durch grofse technische ForlschrittO Uli- 
endlich gesteigerte tin i noch mehr steigerungs- 
fähige Production zu beschränken oder gar ein- 
zustallen. Das ist nach incint r Meinung der 
Hauptgrund für das Sinken der Preise, das 
wir bei fast allen Artikeln, die melir oder weniger 
beliebig hergestellt werden können, heute za re- 

;.'lstrlren biih>:'n. 

Die Frage unserer Währungsverhältnisse, die 
Zollbewegung, die Frage, ob Freihandel oder 

Schutzzoll. ii;ic!i meiner MeimiHf; diesen tranz 
fundamentalen Momenten gegenüber nur eine 
untergeordnete Bedeutung; diese Fragen sind nach 
den localen Verhältnissen eines jeden Landes 
verschieden zu beantworten, sie sind aber nicht 
von Findufs auf die Gesaramtheit der Eraehei- 
nungen, die wir heute in der ganzen Gulturwtlt 
atipnalmislos m repistriren haben. 

Betrnciileii wir nun noch etwas specicller die 
Verhältnisse unserer Land w i r t h s c h a ft , die 
ja ebeiifalis in hohem Gradi' kla.'t, so finden 
. wir in weit verbreiteten Kreisen, die wir vor- 
zugswdse die agrarischen zu nennen pflegen, 
die Ansicht vertreten, dafs in Mafsnahmen der 
j Gesetzgebung, in Acnderung unserer Uünzverbält- 
I nisse, vor Allem in Befehdung des mobilen Ka* 
', pitals oder der Bör-^e. wir in.in in diesen Kreisen 
I noch lieher zu sagen pflegt, ein Heilmittel liege, 
ich glaube, dafs man auch in den landwirth- 
schaftlichen Verhältnissen, in der von mir soeben 
skizzirten welthistorischen Culturepoche, genau die 
Phasen verfolgen kann, innerhalb deren diese 
Kreise einerseits durch die grofse Entwicklung 
j Vorllieile gehabt haben und andererseits jetzt 
j darunter leiden. Zu der Zeit, wo die Eiliuduug 
des Dampfes bei uns zun.ielist in Europa durch- 
: geführt wurde, wo wir im Anschlufs an die 
, Deutschland, England, Frankreich u. s. vv. durch- 
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ichnddenden Eisenbahnen anseinNetx von Land- 

•traten u. s. vv. s> hufen, gewann der Landwirth 
M lins in iJeulscIil.uui. Eii;^!an(l, Fninkreicli eine 
übffuuä LeJcHJleudf Veriuehruii^; seiner Absatz- 
möglichkeit eben dadurch, dafs er nunmehr mit 
seinen Produclen <lon liindwirlhschafllichen 

Gegenden mit Leichtigkeit an den Markt der 
groben Indostriecentren kommen konnte. Auf 
der atHiein Seite hatte ilie IiocIigi'>tei^'etle In- 
diislrietbäligkcit , die vielen bei den Bauten vun ; 
Eisenbahnen, Hluitern, Fabriken besehflfligten j 
Arbeiter, eine vermehrte Nachfrage nach Produclen 
der Landwirthsfhafl zur Folge, und so finden wir, 
dafs Decennieo iiiiidurch diese Entwicklung der 
Landwirthschafl zu gute gekommen ist. Die | 
Gutspächter wunicn bei guter VVirthschafl fast 
ausnahmslos wohlhabend, längere Zeit htudurch ' 
war die Beseichnung aI^in'n<AP^l>lc*^* nnd 
.reicher Mann" fast synonym. Die Preise pinprn ' 
stetig in die Höbe; wir hatten eine Periode der 1 
lindwirthaehaftKeben Prosperitat, gesteigert durch 
die grofse industrielle Entwicklung in Deutschland, 
fingtand und Frankreich. Allmählich wurden 
auch andere weiter liegende Länder in diese Ent- 
wicklung hineingezogen. Als die letztere einen 
so bedeuten :!en Re.larf der prestiegenen Bevölke- 
rung hervorgerufen hatte, dafs es für die inlän- 
di««1ie Produetion nicht mehr möglich war, die 
Rolimnterialipn ff5r die KrnähnitiRs- und Bekleidungs- 
industrie, für den Bäcker und Fleischer, für den 
Spinner und Weber, su besehaffen, da waren wir 
darauf aiiirewiesen, die Producta anderer Länder 
heranzuziehen. Diese Länder warea aber weil 
entfernt dnd hatten namentlich Im Innern so gut 
wiegar keineCommunicationsmitlel. Die Bewohner 
konnten nur im Herbst und Frülijiihr auf dflrftigen 
Kähnen und Flöfsen die liiiie^iilirlei» Ströme 
hinab ihren Produclen Absatz verschaffen. Sie 
mtifsten mit der Anfuhr ihrer Artikel im Winter 
warten, bis der Frost die Wege gangbar machte ; 
der Schwierigkeit dieses Transportes aus Ruß- 
land. Amerika und anderen Ländern etitsjirachen 
natürlich die Transportkosten des an den hiesigen 
Markt gebrachten (letreides und der aus dem 
Capland un(i Australien hergebrachten Wolle, 
obwohl an Ort und Stelle, wo producirt wurde, 
der Producent nur sehr wenig bezahlt erhielt. 
So blieb ckm hiesigen Landwirth aus seinen Roh- 
producten ein holiei Gewinn; denn der Preis 
derselben niufisle so hoch steigen, dafs der Preis 
imstande war, alle die Transportkosten aus 
enlfernlen Ländern zu decken. Auf der einen 
Seite geoofs also unsere Landwirthschafl in dieser 
Periode ihrerseits alle Vorlheile aus den ver- 
besserten Communicationsmiltehi und alle die 
Vortheile, die eine industrielle Bevölkerung 
als lÜlufer ihr zuführte, und von der andern 
Seite war eine Coneurrenz aus anderen Län- 
dern nur zu «-'olelien Preisen möglich, die 
noch emcn ansehniicheo Gewinn für den hiesigen | 



landwirthschafllicben Producenten flbrig liefsen. 
Alloiibiicfa hallen sich aber die ^Torsen Erfin- 
dungen auch in jenen Ländern Bahn i^'ehrochcn; 
auch in Rufsland linden wir jetzt ein weit ver- 
breitetes Nets von Eisenbahnen und anderen 
Transportwegen, desgleichen in Amerika und 
Indien. Infolgedessen konnte nunmehr der aus* 
lindisehe Producent, wenn auch nicht gam so 
Iiilli^; in lier.ug auf die Transportkosten, so doch 
»ehr viel bilUger mit Bezug auf die ursprünglichen 
Herstellungskosen, sein Prodoet auf den hiesigen 
Markt bringen, und nunmebr verschwand der 
vorOhergehende Gonjuncturgewinn , den unsere 
Landwirthschafl 30, 40, 50 Jahre |:elialit halte — 
wenn ich das noch einen G on j u n c tu r gewinn 
nennen darf, was viclmelir iler Ausdruck einer 
lang andauernden wirlhschafllichcn Epoche ist. 
Es ist nicht su verkennen, dafs unsere Landwirth- 
pr-hafl hierdurch sehr empfindlich betroffen ist. 
Namentlich wird derjenige Landwirth fast 
tOdtlich getroffen, welcher mit einem zu groften 
geliehenen Kapital grofse Güter gekauft hat oder 
die vorhandenen grofscn Güter für die Äbfmdung 
von jüngeren Geschwistern u. 8. w, mit erheb- 
lichen Schulden belaslethat. Diese hohe Belastung 
wird, plaiibe ieli, nur zutn Tluü durch den ent- 
sprechenden Rückgang des Zinsfufsses gemildert, 
welcher beute etwa 1 bis 1 */> Proeent niedriger 
steht, ats vor etwa 15 Jahren. Der gesunkene 
Zinsfufs gleicht aber die erheblichen Nachtheile 
nicht aus, die dem iandwirthaehaftlichen Produ- 
centen durch die ausländische f'iun urrenz er- 
wachsen. Es ist auch nicht zu verkennen 
und wir im Kaufmannsstande mOssen uns in dieser 
Richtung ein billiges Urthcil bewahren dafs 
unser Grofsgrundhesltz, wie die Landwirllischafl 
überhaupt, infolge der historiscitca Entwicklung 
der Steuergesetzgebung, der Kirchen- und Schul* 
Verhältnisse, der Pafrnnatsgesetzgebung u. s. w., 
mit sehr erheblicheu Lasten fast überbürdet ist, 
mit Lasten, denen keine entsprechenden nutzbaren 
Reelite und Vorlheile gegenflberslehen. Wenn 
äuci) die Aufhebung der Gruudsteucrhefreiung 
gegen ein gewisses Aequivalent erfolgt ist, an 
der Tbatsaehe« ifatfs der Grundbesitz an unserer 
Besleueriinp. namentlich durch die hohen Zu- 
schläge zur Besteuerung für communalc Zwecke, 
schwer Ztt tragen hat, wird dadurch nicht viel 
geändert, map aurli der Einzelne, di r das Gut 
unler den emmal vorliegenden Verhältnissen er- 
worben hat, sieh persönlich nicht beklagen kdnnen. 

Also dii- Tliatsache, dafs die Landwirthschafl 
durch den allmählich sich vollziehenden Wandel 
der Verhältnisse schwer getroffen ist, kann nicht 
geleugnet werden. Es fragt sich nur, kann man 
eine solche u)il unerbittlicher Coosequenz sich 
vollziehende Entwicklung aufhalten oder Sndernf 
Das ist, v^laube ich, nicht der Fall. Die Land- 
wirthschafl ist zwar (irr wichtigste Produeliotic- 
zweig des Staats , das landwirlbschaflUche Ge- 
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werbe ist das weitaus verbreileUte^ aber auch 
die LandwtribsclMfi unterliegt als Gewerbe den 

wirthscliafüichen Gesetzen und Veränderungen, 
Bei der Landwirthschaft ist der Grund und Bo- 
den das wichtigste Productionswerkzeug (im 
weiteren Sinne ctes Wortes), daneben das todte 
und lebende Invetilrir. Das Ganze \n\t\H , worin 
ich mich eines sulctien Aus^irucks bedienen darf, 
gewisserinafsen eine Korn- und Fleisehfabrik. 
Habe ich aber eine solche Fabrik zu einem viel 
zu llteureo Preise gekauft, habe ich zu grolke 
Schulden darauf, so mah ieh an dem Werth 
meiner Korn- und Fleischfabrik Abschrei!)un(ren 
machen, gerade wie derjenige, der eine andere 
Palwik besifact, die nicht mdir die hoben Rein- 
trtnge liefert, wie vor Deeeniiicn. Ich will 
mich übrigens bei dieser Gelegenbeit ausdriicklicb 
dagegen verwahren, als ob ieh unaem land- 
wirthschaflüchen Besitz nur von diesem einen 
Standpunkte der Erzeugung von Korn und 
Fleisdi betrechte und als ob ich die grofsc 
ethische und politische Bedeutung des Grundbe- 
sitzes als dos eigentlichen Substrats dr<! Valrr- 
landes (schon dieser Ausdruck zcigi. es an) 
nieht anerkennte; ich beschäftige mich nur mit 
der einen Frage, wie es sich mit den Kapital- 
verlusten verhält, die infolge einer wirthschaft* 
liehen Entwicklung den seit weil igen Eigen- 
thümer eines Grundstücks peradp «o put 
treffen können, wie es bei dem Cigenthümer 
einer Fabrik der Fall ist. 

M. H. ! Aus den Ge>ii hlspunkten , die ich 
bisher Ihnen vorzutragen mir erlaubte, erscheint 
mir <fie grSlM« Hebnahl alfer der Erscheinungen, 
die wir als wirthschaflliche Depression heule 
hinzustellen gewohnt sind, erklärlich, und ich 
gelange damit zu der Erkenntnifs, dafs wir in 
der Hauptsache an diesen Erscheinungen nichts 
ändern können und dafs es Oberaus gefahrlich 
sein würde, die einseitigen HOlfsmillel zu er- 
greifen, welche Ton dieser oder jener, mehr oder 
weiiit:er im Parteistandpunkte befangenen, Seitf 
zur Beseitigung dieser üebelstände vorgeschlagen 



Wie soll man aber unter diesen Verhält- 
nissen in die Zukunft blicken, welche Perspective 
rollt rieh fSr uns auf? Bei Beantwortung dieser 
Frapc müssen «ir das Vcpiühergebefide von dem 
Daueroden trennen. Es ist unleugbar eine Ver- 
schiebung der .ProduetionsTerhaltnisse eingetreten 
und dadurch ein Gefabl des Unbehagens hervor- 
gerufen, welches jeder empfindet, der sich ver- 
änderten Verhältnissen (gegenübergestellt sieht. 
Diea GefBlil des Unbeha^ns hat heute mehr 
oder weniger die gesammle produ«'irende Ciiltm- 
welt ergriffen , dieselbe ist, möchte ich sagen, 
gewöhnt an die angestrengt«, nsche Arbeit, an 
die Schafffun? fortwährend neuer Anla^'en. an 
^ Erzieiung von Gewinnslen, dieselbe steht nun 
da mit der Kiaft in den Armen und der Lust 



zur Arbeit und findet nicht die entsprechenden 
Objecto tat ihr Thittglteitsbedarfnib. Aber 

dieses Gefühl des Unbehagens darf uns nidlt 
über die Wahrnehmung hinwegtäuschen, dafs an 

; sich in dem Umstände, dafs wir nun nicht mehr 
einen so grofscn Theil unseter meniehlicheR 
Arbeit verwenden müssen, um uns die grofscn 
Hüifsmittel unserer Production erstmalig zu 
schaffen, dafs vielmehr so unendlich viel 
mfnsrldiche Arbeitskraft für andere Zwecke frei- 
geworden ist, dafs — sage ich — in diesem 
Umstände ein Oberaus grober Gulturfortecbrilt 
gefunden werden mafü. Wir sind heutzutage 
mit den in unsern Dienst gefrasellen Natur* 
krUten, die wir in der Form des Dampfes und 
der Elektricil.it besitzen, imstande, eine viel, 
viel gröfsere Menge von Gütern neben der Be* 
friedigung der menschlichen Bedörfnine an Be- 
kleidung, Ernährung und Beobdachung berraatet* 
len, als es früher der Fall war. Daraus miifs 
mit Nothwendigkeit eine im grofsen ganzen be- 
quemere Existenz fflr die Menschheit folgen. 
Das schliefst nicht aus, dafs der Einzelne, der 
bis dahin in bestimmten I'tuduclionszweigen be- 
schäftigt war, durch diese Verschiebungen und 
allmäliliehcii Ueliergänprc an sich schwer getroffen 
wird. Aber das ändert nichts an der Tfaatsache, 
dab wir beute fSr die Befriedigung ^der mensdi- 
lichen Bedürfnisse aller Art, auch für die 
höher gesteigerten, mehr Arbeitskraft, raebr In* 
telligenx verfilgbar haben , als frOher. Die 
Menschlieit ist imstande, den Kreis ihrer Bedürf- 
nisse auf wettere Gebiete auszudehnen , wir 
können nicht blofs besser essen, trinken, uns 
besser kleiden, besser wohnen — und wer von 
uns will es leugnen, dafs auch für die breite 
Masse des Volks alle diese Verbesserungen ein- 
getreten sind, ich spreche nicht blofs von den 
Upper len thoii^^atid , sondern jeder, der ehrlich 
sein will und mit den unleren Klassen in enge 
Berührung gekommen ist, der muCs gestehen, 
dafs dieser Fortschritt aucfi für sie eingetreten 
ist — wir bekommen auch grofse leistungsfähige 
Arbeitskrftfle fBr weitere Zwecke ▼eriUgbar, und 
ich glaube nicht fehl zu gehen , wenn ich auf 
die Periode der angestrengten Schaffensthäligkeit 

zu unmittelbar produetiTcm Nutzen eine Periode 
ruhiger, langsain<^r Entwicklung folgen sehe, in 
welcher wir auch nach der edleren Seite der 
menschlichen Arbdt hin, nach der Seite der 
Kunstentwicklung, in «ne neue t'ortricli reitende 

Epoche kommen. Auch nach dieser Richtung 

hin möchte ich unsere Zeitperiode vergleichen 

— nur dafs bei uns Alles noch viel kräftiger 
hervortritt — mit der Periode am Ende des 
Milleklters. Auch damals , als die Zeit des 
Faustrechts vorbei und eine relative Gesetz* 
in;ir>igkeii und Sicherheit eingetreten war, als 
gröfsere technisclie Fortschritte gemacht waren 

— nicht blob die Erfindung der Bachdrucker* 
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knnst und des Scbiebpulvera — da war auch 

eine Perlode steigender Intelligenz nml sIci^'t-iKlcn 
Wohlstandes io den europätäcben Cuilurländern 
vorhanden. E8 begann in Italien, in Deutsehluid 
und Frankreich eine Epoche hoher Kunstent- 
wicklung und Bliithe , die sich noch mehr 
steigerte, als durch die weiteren Entdeckungen 
des Seewegs nach Ostindien und Amerikas neue 
Länder mit ihren unhekannlen Producten auf 
den hiesigen Maikl iianien. Damals haben wir 
auch in den europäischen Cuiturländem eine 
Periode liolien wirlhschafllichen Wohlstandes 
und Reicbthuras gehabt, wenn auch nicht ent- 
fernt so, wie die« heute der Fall Jat. Man hffrt 
zwar häufig, Deutschland wäre jetzt noch nicht 
so reich, wie vor dem dreifsigjährigen Kriege. 
Diesen Satx halte ich in seiner Allgemeinheit fQr 
durchaus unrichtig. Etwas Waiire^ ist aber 
daran. Wir «sind vielleicht noch nicht wieder 
so reicli in dciii aufseren und inneren Schmuck 
des Hauses, welcher auf einem künstlerisch aus- 
gebildeten Handwerke, auf Goldschmiedekunst, 
Tisclüer- und Steiomelzarbeit beruht, aber aix 
wirklichem volkiwirthachaftliehen VermSgen, an 
eigentlichen ProduLtivmiltcIn und Erzeugnissen 
sind wir unendlich viel reicher; denn worin 
soll denn der grob« Rdchthum im Mittelalter, 
im 16. Jahrhundert, ja selbst bei den alten 
Giicflien und Römern, worin soll er denn be- 
stunden haben? Was hildet denn den Reich- 
thum eines Landes und der Bevölkerung? Doch 
nifdil die Summe des haaren Geldes , denn 
dieses ist blofs Circulalioosmitlcl für den üütcr- 
aostauBch. Auch nicht der Hausrath und 
Schmuck in den Häusern der besser situirten 
Minderheit I Nein, der Reichtbum eines Landes 
besteht zunflchst in dem' Grund und Boden, so- 
dann in den Häusern der grofsen Massen , in 
den grofscn Waarenvorräthen , vor Allem in 
guten Communicationsmitteln und am meisten 
in der Intelligenz der Bevölkerung. Vergleichen 
wir aber diese Momente miteiiiander , wo ver- 
möchten wir im Mittelalter — Grund und Bo- 
den ist ja nicht mehr geworden und ich glaube 
auch nicht, dafs wir mehr Vieh hcpitrcn , denn 
damals halten wir mehr Weide-, heule mehr 
Stallwtrthschaft — wo vermochten wir, frage 
ich, in der Vergangenheit nur ein Object zu 
finden, was sich im Werlhe gleichstellen könnte 
dem grofscn, direct und indirecl so rentablen 
VemOgensobject unserer Eisenbahnen, die lillein 
fQr Deutschland einen Werth von ca. 9 Milliarden 
darstellen. Das ist aber ein reines Plus gegen 
damals. Diesem Plus kdnnte ich noch «ne 
Menfje anderer Factoren anreihen , die , zwar 
nicht jeder für sieb allein, wohl aber in ihrer 
Gesammtheil, nicht minder erheblich sind. Einen 
Gegenwerth irgend welcher Art liicrgegen kann 
aber die Vergaogenbeit nicht aufstellen. Darum 
dOrfen wir auch nach der Periode angestreng- 



I lester Arbeit und Erapaniifsbildung für die ganze 

Nation nnnmehr eine noch mehr zur Gellung 
kommende Periode relativ freieren Lebensgenusses, 
einer heberen Kanstentwicklung und Eunslblflthe, 
von der Zukunft erwarten , wenn uns die Seg- 
nungen des Friedens erhallen bleiben. 

Ich glaube auch nicht, dafs es unter diesen 
VtTh.dtnisscn richtig sein würde, jeder Bew>>run^' 
: aitsoliit UTiii iinl)e(]iii^'l r^ntpefrenznlretcn . wt-lclu' 
die Vorthelle dieser Entwicklung auch den breiten 
Massen der Bevölkerung in immer hdherem Grade 
urul .nlso nf)rh mehr zu gute kommen lassen will, 
als dies schon jetzt uuleugbar in hohem Grade 
der Fall ist. Ich glaube, dafe aus den von mir 
geschilderten Verhältnissen mit einer gewissen 
iSelbslverstiiiidhchkeil eine relative Befreiung un- 
serer arbeitenden Klassen von dem Zwange einer 
übermäfsigen Anspannung ihrer Kräfte io^en wird. 
E.s würde freilich thüricht und vermc^ssen sein, 
im Wege einer specielleu slaallic iieu Zwangs- 
gesetzgebung einen achtstündigen Normalarheits- 
tag einführen zu wollen. Im Wege der Zwangs- 
gesetzgebung läfsl sich auf diesem Gebiete wenig 
oder gar nichts machen. Man Uhifl dabei stets 
nefahr, dafs man wie in den Betten des seligen 
Prokrustes auf der einen Seite den Körper aus- 
recken und auf der andern Seite gesunde Theile 
abtrennen inufs. Ich halte es aber fOr richtig 
und wahrscheinlich, dafs die im allgemeinen frei 
gewordene Arbeitskrifl auch darin ihren Aus- 
druck findet, dafs si. Ii allmählich von selbst die 
ArheitHzeit etwas beschr.'inkt, weil es nidit ni>hr 
nothwendig sein wird, so anstrengend zu arbeiten, 
um das ditsolute und drhigeitde BedOrfnib der 

Allgenn: iid'.eil zu hefrir difren. DeilSnlifr hemerkl, 

Würde ich bei der grofseu Menge allmählich frei 
'werdender Arbeitskraft kdne Verbesserung der 

Lage unserer arbeitenden Klasse darin linden, 
wenn miui, wie so oft verlangt wird, plötzlich 
die Präsenzstärke unserer stehenden Heere etwa 
auf die Hälfte herabsetien wollte. Wir beklagen 
' r.wnr alle dii> Ilnhe der unvermeidlichen Mihlär- 
ausgaben und würden gerne einen Theil derselben 
Rh* andere WohUahrtsswecke verfügbar sehen; 
nichtsdestoweniger würde es zunächst eine Ver- 
schärfung unserer gegenwärtigen wirtbschaf^ liehen 
Kriaia zur Folge haben , wenn in der gegenwär- 
tigen Ucbergangsperiode plötzlich 200000 Paare 
kräftiger Arme mehr arbeitsuchend auf den Markt 
gebracht würden. Arbeitsnoth einerseits und 
UeberprodttCtion andererseits wflrde dadurch zu- 
nächst nur wachsen! Ans fliesen a!l?emei(ien 
Grundzügen unserer heuligen Productionsverhäll- 
nisse folgt aber weiter, dafe d^ Einzelne den- 
seihen ziemlich tnachtlos gi'sreniiher dasteht. Bei 
der compücirteu Lage unseres heutigen Well- 
marktes ist der Einzelne gar nicht imstande, die 
allgemeinen Bedingungen der Production und des 
Absatzes für seinen Artikel genau zu übersehen. 
Er flborsi^l dieselben vielleicht für sich, aber 
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nicht de» gatizen Zusaniini-nliiuiir uiitl ilic Flütk- 
wirkungeu der allgeincineu (Uincurrenz; und es 
ful ihm noch weniger möglk'h, seiner gewonnenen 
Krkt'iitittiifs mm aiuh |>iakti.s« hp Folp- zu 

gehen. Der Eitueiue biidel bierbei nur einen 
Tropfen im Meere. Wenn er infolge der von ihm 
»■rkaniiU'n allgonu-iiiPii l%'l)CT|)rndiiclinn si-iiie Pro- 
ductioQ eioscliräiikt, urbeilet er infolge dieser 
PraductionseinüdiHliikunK theurer: — für die 
VcrhMserung dor allK<'nieinen Preisvcrliällnis.se ist 
abor dle^esi Verhiillcii ciiu'S «■in/.»'liu>n Trojifens 
im Met-rt' völlig \virkiiiif:sli)s. Wir sfhcii das 
• k'Utlirh z. B. iit dor Kobk-nindiistiir; oh ciiu- 
«•iiizebi»' Zf<ht' ibri- Fördfniii^.' auf tlic balbe 
Tagesproductiou setzl «wh-r nicht. Iial auf die 
Koldonpreifle nicht den ];tMiii^'st<'n Einllufs. Ich 
7.i«-h'- (larntiv- (!f-n S'ililufs. ^.if-^ tniiii in einer 
l'eriode, wo so liftj;cbeiRlf vvirlhscbafllichf L'clier- 
gSnge sich vollziehen, sich nicht gegen alles ge- 

n<»sspnscliafllichf . r di'i r.rntivr Vt'rhaltcn der Vv- 
duclionstnleresäenleii unlH.-diiigl ablclinciid ver- 
halten soD/wie eine namentlich früher v«rhr«tele 
\vjrf!i-i li.iftlithc St iiidc dif-s (rt lhan hat. \V«?nn 
die i*rodu(:tionj>intc>re&»etden sich zui^amineatbun, 
um sich in ireniPtnsamer Bcmthung darflher zn 
verstÄndigcii, w\e in gröfst-rm Krcisi-n dii- Pm- 
ductioa der (icsamnillage des Marklos anzupassen 
sei, so -ist du an und fiir sich wirthschaftKch 
richtig und kann nur Ireadig begrüfst wi-rdt-n. 
Wir haben auf n'eli'n anderen wtrthschaftiielien 
Gebieten dorarligcs wahminohmoii. So t»l das 
\vi(-htig«te Gewerbe, das Tians|K»rlg»'\V4TlHf auf 
den Eisenhrihn* Tl. in all< n TliriltMi bis zinii 
Tüpfelchen aal dem »i« durcli .Xbiiiachungen ge- 
regelt. Ks darf keine Eisenbahn luiter dem Tarif 
fahren rind u. nn ^ie Kefaetien giehl . so wird 
das als eine siralbare ILuidInng bez«-ichu<*l. Wcuu 
sieh m ähnlicher Weise die Prndnclionsinleressenten 
ziisamni-nritidcn, so craclile ich da^. hinge 
iticlit MiHsbrauch gvtrifb«u wird, gtrudcxu fiir 
wirthschaAtich nothwcndig in unserer Zeit. Rs 
j.i nnrli \vnn«lerbar, werni es .nulers wäre. 
Die blc-Uuug des menscbbclieii GeAcbliH-btt>s auf 
dieser Erde horuht ja darauf, dafs der Mensch 
durch die Sprache in Jen St uid gesetzt ist. eini- 
UeselJschafl zu bilden, gemeinsaui zu baiiticin, 
sieh wechspIfteUig zu nnterslützen. Darauf be- 
ruht der Sl,),(l. die Eaniilie. die (iemeinde, kurz 
Alk'.s. l'nd auf wirlh.scbaRiiciicm üebicle sollte es 
anders soiny Wie kann man hebauplen, .uir 
allen übrigen (üebiclen gelte d.is gein<insanie 
Handeln, <lie vernünftige Ahwagiuig ch-r weehsel- 
^eiltgen liilen-s^en. nur ant dem wirlliseh.ift- 
lieheil tiehiele sei der Kampf Aller gej/en Alle, 
der reinste Iniliviilnalisniiw. zu |iro< laniiren I D i- 
i»! eine Ahnormiliil. die schon ein eutgegcji- 
geselzli^fi Extrem, die Theorien des Socialismns 
als sta.Ttlielu' '/w;ift'jsi !tir'i htung . hervcirgeriifeii 
lial; derselbe ist vorzugsweise eine iJeautiun tjegen 
den schrankenlosen Individualiitmns. Der S^ocialin- 



I nuis will eben Alli's im ^^Vge des <:ta,itlii heu 

' Zwangeä regtdu. Dieses ätaaüicbe Zwangsrecht 
würde aber die ganze Vielgeslaltigkeit unserer 
Hnlwicklung , auf welcher unsere ganze (hdtur 

I beruht, ertödteu. Das Kichtige liegt in der Mitte. 

i Weder der schrankenlose Indiridnalisrous und 
Egotsnnis, inicli dir absolute Herr.schafl «Ics Staats, 
d. h. schliefslich doch nur Weniger, über die 
ganze Lel>eu<«s|diiire der Ci«aammlheil| sondern 

die reiche Vielgestallung Und CHiedening, mit 

wei )!^el<eitiger rnlersliitzung und rorporalivem 
Zusaiiimeidiallen - darauf beruht unsere Ge* 
Seilschaft, «md nur darauf kann ein wirthschafl- 
tirhi > ^Vn!dlH h ifren begründet werden, sowcit ein 
solches iiiierhaupt erreichbar ist. 
I Das Rlhrt niich zum Schlufs zu der wieder- 
holten Erwiigimg und ErmabnuTicr. dafs auch wir 
j im Kaufniaunsstaiidc gerade in einer Zeit, wie 
j die jetzige, Veranlassung haben, Alles, was uns 

' ^•^emeinsa IM xcrliitnlel, zn starken und zti för- 
, dern, das geiios-senschaflliche, corpuralive Leben 
] m uns zu erhallen. Sie sehen heubmtage Alles 
; nach derartigen N«'Ugestaltungen ringen. Wir 
haben die Uestallungen des. Mittcdalter^, die Gilden, 
Zünfte und Innungen u. dergl.. zerschlagen, und 
nmfslen sie zerschlagen, denn sie hatten sicii 
überlebt. Wir suchen aber nach neuen Formen. 
Ich kenne keinen nennenswerthen Indnslriezwdg, 
der si< h nicht eine freie Vereinigung ge$;chalTen 
li.'itte. Die Zuckerinduslriellen, die Versicherungs* 
gesell schallen , die Textilindustriellen . die Eissen- 
j industriellen, sie ;\lle Ihun sich /n-niiiuen und 
, suchen nach chvr Verständigung über dasjenige. 
I was ihuen gemenisam fronnnt. und wie sie die 
: übemiäfsigc (ioncurrenz, die l'eherproduction und 
das urv/ercpidlr . fi(i"r<tiir7.1e Angebot eitlsiliiänken 

I können. In den letzlen Wochen ist beispielsweii«? 
m Westfalen ein bedeutsamer EnlschUifs von den 
' zur Berggewerks< hafts-Kass«^ vereinigten Zechen ge- 
I fafsl worden, wonach geradezu im Wege des 
statutarischen Beschlusses von der Gesanamtheit 
] der Kohlenproducenten dmch <|ualilicirtf n Mehr- 
heitsbescblufs für Alle verbindlich fcstgcslelU wer- 
den soll, dafs eine Forderung Ober ein gewisses 
.Mafs hinaus nur unter höherer Ih-sleuermig zum 
Besten der allgemeinen Kasse gestattet seui soll. 
Nach dieser Richtung hin liegt, so glaube ich, 
I für die Zukunft noch ein weites Feld der Enl- 
I wickhing und fruchtbarer Th.ttigkeii, freilich nicht 
I ohne die (ieiahr grofsor MifsgrifTe. Diese Gefahr 
grofser .MifsgrifTe sowohl seitens der Betheiligteu 
als der staatlichen Factoren nuifs au«'h hier utis 
ein tjrund »ein . <he Culres unseres Vereins zu- 
sanimenzuhalteu, um, soweit unsere bescheidenen 
Kr;ifle es geslatIcM , -/ur .Xullitärung und Ver- 
sl.iiidtgung mitzuwirken und, .soweit erforderlich, 
I zur Abwehr gerüstet zu »ein. Dafs wir aber 
auf derarlir-i f. hierhafte .Mafsniilunen . die aus 
uiaugelhafler keuntiiifs oder ungduntiger Beur- 
, theilung des Kaufmannsstaades hervorgehen kennen, 

t 
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gefafst sein müssen, das lebrl uns Vergangenheit 
und Gegenwart. Noch vor wenigen Tagen ist 
von hoher Stelle im Reichstage ausgesprochen 
worden, dafs der di'ii ullt'idinjjs uiil>< roclitiglf»n 
Erwartungen niehl uiiLspitclundc Au:>fail der 
BOraenaleuer in der Hauptsache darauf nirdck- 
zuführen sei, dafs z.ihirt it lic Defraudalioncrt slnlt- 
tSnden. Einer solchen Beliaupluug gegenüber 
frage ich mich, Bolten wir aas mehr wundem 
über die nicht gcnOpcnde Kenntnifs hiiisi< lilllfh 
der gaitzea Manipulation der Steuererhebung bi im 
Sehlu&notenelenipel, bei der jeder Sachkundige 
wissen uiufs, dafs nach der gcsaniinten Sachlage 
es gar nicht durchführbar ist, grofse Beträge der 
Steuer SU hinterziehen ; denn Jeder steht bei der 
Nolhweodigiceit, den Schluf^notenstcnipel zu ver- 
wenden, wie bei der Wechselstempelsteuer, nichr 
oder weuiger einem unbekannten Dritten gegen- 
über, den er Toriier nun Mitwnser seines Betruges 
machen müfste — oder soll man sicli mehr 
über die Leichtigkeit wundern, mit weiciter man, 
ohne genaa Ober die thatsftchlichen Verhiltnisse 
unterrichtet zu sein , einem ganzen Stande zii- 
muthel, es bei ibin gewissermalscn als ganz na- 
tflrlich hetrsehtet, dafs er in sdner grofsen 
Mehrzahl die staatliche Steuer hinterzieht und 
den Staat betrüge; denn ohne das Mitwissen der 
grofsen Mehrzahl des Kaufmannsstaades würde 
eine derartige Hinterziehung der Steuer überhaupt 
nicli! mujilich sein. Das wird mir Jeder be- 
stätigen, der uiil der Geschäflssteuer nur irgendwie 
näher bekannt ist. 

M. H. ! ich folgere aus den Betrachtungen, 
die ich Ihnen unterbreitet habe und die ich 
ihrer gütigen Kritik anheimstelle, dafs wir tou* 
jours en vcdetle sein müssen , da wir uns in 
einer wirtbscbafUich scliwierigen Uebergangsperiode 
befinden — von welcher ich indeft eine Ent* 
Wicklung zum Guten erwarte — dafs wir vor- 
sichtig sein müssen gegen alle diejenigen, die 
da glauben, durch irgend ein bestimmtes Heil- 
mittel den von mir anerkannten, aber unver- 
meidlichen Scliwifri^'keilen abhelfen zu kiliUKM), 
und dafs wu' gewappnet sein müssen, gegen alle 
diejenigen aufzutreten, die von einem einseitigen 
Parteislandpunkte ans im Wege der (Te?et/p^i hiing 
zum Nachtheil der gewerblichen Thäügkeit eiu- 
schreiten wollen. In diesem Sinne habe ich mir 

eilailbt, die üisi usslim einzulclleii, ohne eine be- 
stimmte Resolution in Vorschlag zu bringen. 
Sie werden mir Recht geben , dafs Fragen Ton 
so umÜMsender und weitverzweigter Tragweite 

nicht in einige allgemeine Sätze zusammenzufassen 
sind ; jeder sillgemeine Satz würde an sieh nicht 
einwandfrei sein, t^s ist Oberhaupt nicht möglich, 
wirthscbaflliclie Dinge so einfach ilarzn-teüi-n ; os 
handelt sich bei ihnen um einen höchst compii- 
cirten Organ»rous, der ebenso complidrt ist, 
wie der menschliche Körper. Und wie man nicht 
mit wenigen Kreidestricbcn au einer Tafel das 



ganze Gebäude und die innere Organisation des 
• menschlichen Körpers darstellen kann , ebenso- 
I wenig wird es mfiglich sein, das, warum i s sich 

hier handelt, in einen oder zwei kurzen Silien 

auszudrücken. 

Ich würde mich aber freuen, wenn ich Qc» 
Icgenheit fände, in der Discussirni da<^ Eine oticr 
Andere zu berichtigen. (LcbhaHer Beitall.) 

Der Vorsitzern!.', Hr. DelhrQck, eröffnet die 
Dtscusüiuu mit der Bemerkung, dafs es auch nach 
seiner Meinnag erwfinscht sei, wenn von ver- 
schiedenen Seiten ül>er diese ganz auf^<erordentUch 
wichtige Frage Aeufserungen erfolgten. 

Da sich Niemand zum Worte meldet, kuüpfl 
der Vorsitzende noch einige Bemerkungen allge- 
meinen Inliahs an den Vnrtrap. in r^cnen er auf 

j den inneren Zusammenhang aller wirllisehafllichen 
Fragen mit der sich volinehenden Veränderung 
der geistigen Anschauunp'^n ttnd den daraus ent- 
springenden veränderten Anfordet ungen der Men- 
schen hinweist, und sebliefsl mit der Wiederholung 
der \on dem Hrn. Russell hervorgehobenen Ver- 

j pllichtung, gerade in einer solchen Zeit wie der 
jetzigen, trotz d«r mannigfachen Differenien zu- 
sammenzuhalten und die vorhandenen Vereinigungen 

I zu bewahren und mfigticbat zu sliirken. 

Von einem der Zeitsehrift »Stahl und Eisen« 
selir nahe stehenden, um dieselbe höchst ver- 
dienten Mitglieds der beiden -herausgebenden 
Vereine werden wir auf den Leitartikel in 
Nr. der »Rheinisch -Westfälischen Zeitung« 
auAnerksam gemaeht. Der Artikel bringt ein 
Referat über diu vorstellende Rede des Hrn. 
Russell, und obgleich die Zeitung meint, dafs 
dasselbe kein genaues Eingehen auf die Aus- 
führungen des Redners ermöglicht , so läfsl sie 
sich dadurch doch nicht abhalten, recht unlieb- 
same Bemerkungen in bezug auf Hrn. Russell 
zumachen. Es wird an uns das Ersuchen gerichtet, 
diesell)cn /tiri'i' kzuweisen. Wir iK-dauern, dmi Ver- 
langen unseres hochgeehrten Mitgliedes uu:lü voll 
entsprechen ZU können, da wir uns andern fall sin eine 
Controverse mit der »Rhein. -Westf. Ztg.« einlassen 
müTsteu, die unseren Intentionen nicht entspriclit. 

Zur Orientining unserer Leser theilen wir 
nur mit, dafs die Zeitung sich zunächst in 
h(k:hsl wegwerfender Weise über den Berliner 
Verein Ilufsert, weil er bestrebt gewesen ist, die 
exorbitanten Anforderungen der Heiren v. Wedell 
und Genossen an eine Börsensteuer zu be- 
kämpfen, und weil er sich für den Bestand der 
I jetzigen WahrungsverhiUnisse ausgesprochen hat. 
' Die weilercii Hemrrknncf'ti über das Orofskapital 
und den kapitalisinus bewegen sich in dem 
I tdeenkretse der AngriiTe, welche fast UIglieh in 
] der »Krenzzeif nnj; . dem »Reiclisboten« und 
I dem »Deutscheu Tageblatt« R^gen das beweg- 
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liclm Kapital perichtct werden. Die >Rhein.-We3tf. 
Z(g.< sagt in dieser Beziehung, dafs der Verein der 
Industrie und dem Gewerbe Scbftden xagetQgt 
habe, weil er den Sc Iiein zu erwecken j.'ewnfst 
hat, als decke sich der Kapitalbmu» mit der 
Grofemdmlrie. Obwohl Indiittrie und Gewerbe 

Milwirkiiii^ <Ii'S bi-wcgllcTuTi Kaiiilul.-; — 

dieses iigurirt in dem Jargon der vorbczeichnctcn 
Blitter als Kepitslünniit — entbehren wollten 

und könnten? 

Den Unwillen der > Rhein. -Westf. Zeitung« er- 
regt Hr. Russell hauptsächlich durch seine An- 
nahme, dafs der Aenderung machtvoll uixi oin- 
fa^pprid irirlcfmlfr prof^or Vr-rfinllnisse gegenüber, 
Wühiunj; iiml Siliu!//.nlle mir untergeordnete 
Bedeutung hiitx ri , während doch , naeh Ansicht 
der »Rh.-W. Ztg.« die Partei der A^;r:irier ganz allein 
von SchulzzGlleu und Keslitution den Silbers 
MiMening der Nothlage erwartet. Und hier 
liegt eben das grofse Ver^hcn de« Hrn. Russell, 
er hat der. S il bere n t werth u n g nicht gc- 
nflfend gedacht und die Reetituirung des Silbers 
ni< I.t al» Mittel zur AI)lin!ro <\er wirtfist liaftitchen 
Krtsis anerkannt. Dicä genügt der Zeitung, um 
Hm. Rassell sur Last tu legen, dafs erden Agrariern 
ihre l>eiden einzigen Mittel, Sr Imlzzoll im 1 Sil 
berrestituttoo, xerbrochen vor die Füfse geworten 
habe, ihn in ihren weiteren Auslährungen den 
i<chliniinsten Manche^lerleuteti zuziigewllen und 
ihn endlich zu verhOhnen. indem sie ihn mit 
deu) Arxte vergleicht, der Rlr Podagrallille nichts 
welter zu verordnen weib als «Flanell um die 
Beine und Gednhl*. 

Wir wolh-n uns auf eine Widerlegung liier 
nicht einlassen; di.' \iisfiiiirim„'cn werden ge- 
nfifr<»ti<1 ciiar.tktcrisirt durch das eingan^rs er- 
wähnte Mitglied, welches uns würilich st-hreibt : 
.Es ist das Alles nur verhaltenes Ihn über den 
(iuldwührungsniann Busf-ell Wnui die »Rhein.- 
Weslf. Zeitung« glaubt, dadurch die ünent»chiede- 
uen, zu denen ich mieh rechne, tu gewinnen, 
dann täuscht sie pcwatli^'** 

Eiuige Bemerkungen anderer Art vcrmügen wir 
jedoch nicht zu nnterdrOcken. Die >Rh.*Weet. Ztg. « 
bezeichnet sirli mil Viulit lii- als ()r|:an der Rhei- 
nisch'Westfölischen Industrie, und wir erkennen 
ritekhalttos an, dafs sie sieh tn ihrer Art redlieh 
bemüht, die helre(Tendpn Interess<cn zu wahren 
und zu rürdcrn. Diesen lidchst anerkennens- 
werthen Zweck wOrde sie aber jedenfialls sidierar 
erreichen, wenn sie bestrebt wfire, sieh die Pablung 



nii( der Industrie zu verschaffen, die ihr augenschein- 
lich abgeht. Denn sie wübte beispielsweise wissen, 
dafe Hr. Rassell, gerade wegen seiner hervor- 
ragenden Leistung^en auf industriellem Gebiete, 
aufserdem aber wegen seines weitreichenden tiefen 
Verstlndnisses <ttr die wirtbschaftKchen VeriiSit- 

nisM', und Wefftii der aufopfernden Tliätigkeit. 
Ulit weicherer im Directorium des Centraiverbandes 
deutscher Industrieller, trotz aufserordentUch* 
ster Anspannung in seinen Berufsgeschäften, 
die Interessen der deutschen Industrie zu wah- 
ren bestrebt ist . in den hiesigen leitenden 
industriellen Kreisen in hohem .Ansehen und an* 
getheilter Achtung steht. Es macht einen ei^en- 
thünilichen Eindruck, wenn ein Blatt, welches 
diese Kreise vertreten will, einen solchen Mann 
durch Angriffe und Verhöhnung in der öffentlichen 
.Meinung lierabzusetzen bestrebt ist. Dafs es der 
•R.-W.Z.« an der entsprechenden Ffihtung mangelt, 
haben wir auch schon früher erkannt. Wir er- 
innern an eine vor einiger Zeit von diesem Bialte 
gebrachte Correspondens «Zur Lage der Kohlen- 
und Eisenindustrie', in welcher die Leiter unserer 
grofsen , von Actiengeaellschaflen betriebenen 
Werke in geradezu unqualificirbarer Weise ange- 
^rrifTeii wurdLii. Es war femer in jenem Artikel 
von Arbeitern zu lesen, die am Hungertuciie 
nagen, die man mit Pulver und Blei nicht 
werde in Ridie hallen können, wenn nicht Ab- 
hülfe geschaffen werde, ittid dien? Abhülfe könne, 
dem Sinne Joner Corrcspoudenz nach, nur ein- 
treten, wt im ilen betreffenden Herren di n hi- 
reclorei) der Acliengesellschaften — das Hand- 
werk gelegt werde. 

Dafs die »R.-W.Z.« solchen unsinnigen und ver* 

hetzendett Auslassungen ihre Spalten fiffnen kunnte, 
hat weite industrielle Kreise ungemein befremdet, 
um so mehr, da die Zeitung dieselben ohne jede Be- 
merkung brachte, also angenommen werden nuifslo, 
dafs sie mit dem Inhalt vollkommen einverstanden 
sei. FOr uns war auch hiermit der Bewos 
gegeben, dafs dieser Zeitung die Fühlung mit den 
raafsgebenden Kreisen unserer Industrie fehlt, sie 
wird sieh daher auch nicht wundern dürfen , 
wenn sie in diesen und in weilen anderen 
Kreisen dir Stelhinp n^d d;is Ansehen niehl er- 
liingeii kmni, wekhe man, mit Rücksicht au( den 
sonst bewiesenen guten Willen, gerne geneigt 
wäre der >H.*W. Zeitung« zu pew .ihren. 

Die Hedaetien. 
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SoLon seil läugerci- Zeil isl Italien eifrig 
boiiiülit. mit allen ihm zu Gebote siclicnden 
Mitteln eine nationale Enenindustrio grorssuxiehen 
umi pi'h \vnmn?lff}i panz von dcfn Importe dos 
Auslandes unubliiuigig zu niuchen. In besouüereiu 
Mafse scheint es «eli dabei der Schutzzölle be- 
dienen zu uoIIp^ii, mit vvi'Iilicn es das Ausland 
gauz vom huiuiiüclicn Markte uusschlieCäen zu ; 
können hofft. Es befindet mch dabei insofern | 
in günstiger Lage, als seine Handelsverträge mit 
üesterretch' Ungarn und Frankreich in nächster i 
Zeit abkufen, wlhrend derjenige mit Deutachland I 
allerdings noeh einige .luhrc in (lellUDg bletbrii 
wird.* Jedenfalls wird ;i!'cr \>v\ Gelegenlifil 
iler neuen künftigen Verliagsschlüsse dieses Ziel 
ganz besonders im Auge behalten und seinen 
Ii. r b iiigeii in den Ktestinimungen (iLi scllit.ii 
Ausdruck zu geben suchen. Wir glauben nun 
freilich nicht, da& Italien eine besondere Aussicht I 

* Diese Bemerkung ist nictit gans ric-hti).'. 1)>t 
Vertrag mit Oeutscbland hat zwar GaiÜgkeit bis \ 
1. Februar 189t; er icann aber schon am 1. Februar ] 

1888 nwfsi^r Wirksamkoit treten, wenn m Mnnale 
vorher gckriinügl wird. Die YpitnV»> "''l Fi uikreioh 
lind Ocsteri<_-ir'li treten, woiiii sif n i lit/.s Ii- ^.'kuniligt | 
werden, schon Kiide 1887 aulscr Kraft. Dt-r Vertrag < 
mit Prankreich bendlc gdtflndlgt. Die Redaetion. ' 



bat, in den Besitz, einer nationalen Eisenindustrie 
zu gelangen. Denn wenn es Italien auch keines- 
wegs an brauchbaren Eisenerzen fehlt, so gellt 
ihm doch eine der Hauplbodingungen für das 
Geileilien einer eigenen Eiscninduslrie, der besitz 
von reichhaltigen Vorritlien an Kohle, ah, da 
Italien weder gröfserc \VnMiiii;.:f'n finrli Kolilmi- 
lager besitzt. Italien würde also slels gezwungen 
sein, dieselbe aus dem Auslände zu beziehen, 
und liierdureli dürHc sich iler l'reis des ein- 
heimischen Hohcisens so vertlieuern, da£s es trotz 
hoher Eingangszfflle mit dem ausländischen uieltl 
riiiicurriren könnte. Roheisen aber ist neben 
dem Slabeisen der vorneliinlirliste Importartikel 
des .Auslandes, immerhin aber werden wir bei 
der herrschenden starken Neigung für Schutzzölle 
iluiiiof priafst sein rtin<tcn. daf^ ll;«lien auch 
Ucutschiand gegeuüber mit Zollerhohuugen vor- 
gehen wird. Um nun ein ungeAhrea Bild davon 
zu gewiiliri'ii. wclrbe Bedeutunp «irr Fi-i iili uulrl 
Italiens gegenwärtig hat, sei im folgenden eine 
Zusammenstellung der Einfuhr an Eisen uikI 
Eisenwaaren nach Italieo im Jahre 1885 In Meter- 
Centnern gegeben. 

Ks importirle; 
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Deutsch- 
land 


britannien 
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• Frank» 
1 reich • 


Oesterr.- 
Ungarn 
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Bruch von Hobeisen, Stabeiscn und Süihl 
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Eisen in Stäben m Dndit Ton 5 min oder 
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Walseisen von 4 mm oder darOber . . 
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Stahl in Stäben, Blech und Draht. . . 
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Hlahl in Blöcken jeder beliebigen Koriii 
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Stahl auf andere Weise t)earbeilel . . 
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Hiernach betrug tfie Gesamroleinfuhr an Eisen, 
Stahl, Eisen' und Stahlwaaren nach Italien im 



Jahre 1885 
entfielen : ' 



in MeterCentnern 2 614927. Uavoii 
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«if DeDtacblaiid .>02 91Bq = 19,3 ?i 

, Grobbritannieii . . . . 1 21 1 797 q = 46.4 »« 

. Frankreich 269 52:^(1 ^ 10,3 % 

, Oeslerreich-Uottai-n . . . 117 164 1} — 4,4 % 
, Baigim ...... . :A \h2bi\ = 19.6 % 



Summe: 2 614 Ü27 q = 100,0 % 



Hierzu Iritt die Einfuhr an Maschinf^n und 
Apparaten itu s«lbeii Jahre, ebenfalls in Mctcr- 
Cenloera gerechnet. 

Efl importirte; 





Denttth'i Grobbri* 
land tannien 


Prank- 
reich 


UesttT- 
reicii-L'n- 
KRrn 


Üel|;ien 


ScbwuizjAinürika 


Summa 


.TU Üainpfdi IM liiii' II 

an Locc>iuotivpn,ScbiiTsinascbin.ett'. 
an nicht benannton Iiisehmen 


2r.o:> 3 878 1840 
18HK.1 20 911 , 8902 
6^066 <.>4S21 88 230 
18» 1 280 t 875 
99t 13$ : 600 


Ü92 
10804 1 

«6 1 


566 
3 953 
85SS8 
859 
6 


1 393 
87182 
79 


97 
2868 


9 224 
61 702 
2H3 963 
16&3 
2800 




91 140 118 97Ö 


44 347 


11527 


40 936 


46 952 


2965 


358 842 



Hieruach betrug dio lic^^aniwleinlulir an 14a- 
scbtnen unU Apparaten nnub llalieu tm iabre 1 885 : 
116424 q. Von diesen entOelen 



auf Deut -oll lanJ 


. . 91 mi 


'1 


^ 25.4?» 


, (Jrfir^^britniiuieii . 


. . . . 118975 




31.4 . 


, F l anLi i'K Ii 


. , , . 44:<47 




= 12.3, 


, Ow-terrficli-Ungarn 


. . . . 11527 




- 3.2, 


, Helt;ien .... 


. . . . 40936 




- 11.4. 


, die Schweis . . 


. . . . Aim^ 




i;?.- , 


, Amerika . . . 






— o,s ^ 




Summa 




««lfl0,Ü% 



Wenn hiernach Kurland aneh noch immw 

ficn Löwcnunllnil an der Versorgung iLilIeiis mit 
Maschinen und Eisen hchaiipict. so hclindt't sich 
«loch ein ni« )it inihcficutcndcr Tiieil dieses hn|Kirts 
in den Hilnderi lJeulschlaiiil> , \v- l( I.."; im Ma- 
ächiia-nliandel (rieich nuch l'.nj^iarid kommt und 
allein ein Vierlei der Konzen Einfuhr trä^t, wäh- 
rend es hei dem Import von Füscn nti ! Füscti- 
waaren naliezu gleich mit Belgien älelit und tust 
ein POnflel desselben für sieh beansprucht. 

Was England den Vnr-;|ii .ni,' vor allen anderen 
Ländern giebl, i»l eimnul die ganz besonder«) 
billige Verfrachtung beim SectniH»port, während 
Deutschland, welches allein mit seinen Kiseii- 
werken des rhetuiscli-weslföliisclien und de« Saar- 



gebietes in Betracht kommt, völlig auf den Land- 
weg angewiesen ist, und sodann das Vorurthell, 

wflrhc!; r]\p hedf^iitenr) alfc-re iintl schneller rnl- 
wickellc englische Eisenindustrie zum Theil noch 
innmer fRr sich hat. 

Wio ilhorhaupt dif Einfuhr an Eisen inul 
Maschinen nach Italien iu den letzten Jahren sich 
erfreulich entwickelt hat, ergiebt die folgende 
Vergleichunp, bei welcher wir, wie dies un(!i 
bisher geschehen, einem »(jutachten des Vcreiui 
der Montan-, Eisen- und Mnwhinfn-Industriellen 
in Oesterreich**, welches kürzlich im Druck er- 
schienen iüt, folgen. Wenn die dort aa|^gel>encn 
Zahlen für den deutschen Import zuweilen von 
den deutschen Stalisliken, z. tl. der s i i . Vi rein 
denscher Eisen- und Stahl-Industriellen* Iteraus- 
gegebenen abweiciten, so hat dies seinen Grund 
wohl darin, d.ifs die letzteren io ihren Ziffern 
alle nach Italien überhaupt gesandlen Waaren 
und Fabricatc enthalten, also auch die dur«h 
Italien nur dorehgehenden, während in den ei-steren 
nur dit\if'nl<;pn Lieferungen hordcksii litigl sirul, 
welche für den Cousuiu Italiens selltst bestnnmt 
sind und in Italien bleiben. 

Es iniji.irlirlen in den ' ' i- n 1^78 und 1885 
nach Italien, in Mcter-Cenlnvrn gerechnet: 
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E» bat sonach die • üs.ui miteinfuhr an Rob- 
ci'^eii um d.is Vierzchnfache zugenommen, 
diejc nigc an Slabeisen sich nahezu verdoppelt 
und die au Naschinen sich mehr als verdrei- 
facht. Der Aniheil Deutschlands daran hat 
sieb überall auf das erfreulichste gehoben, beim 
Bohemen am mehr als das ZwSlffache, beim 



Staheisen um das Sechsundd reifsigfache 
und bei ilrn Miisritinon um das Dreifache, 
wahrend die tiintiihr Grorsbritannu ns sich nur 
beim Roheisen gehoben bat und im übrigen nicht 
unerheblich nirOckgi^angen ist. Ebenso hat 



* VeigL Seile 64 dieser Nammsr. 
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sich durcbgäogig die Einfuhr Prankreiclis und i bedacht sein, durch nioghcliäle Herabsetzung der 

Oesterreicha, bei letzterem aofteronlentlieb, ver> | Praehlkoeten und möglichste Vermehrang und 

mindert und allein Bclgitn vermag einen dem Verkürziinj: der TransportweRe den Preis seiner 

deutschen abnUchen Aufschwung seines Importes Waaten billiger zu gestalten, uni erfolgreich mit 

naohinwetsen. den englischen Wsareti «ueh in den Seeplltsen 

Zweifellos hat Deutschland diese Vermelirung utid tiefer nach Italien liineiii, coneurriren SU 

insbesondere und fast allein der Erschliefsung können, denn bei der weiten Kntferining ^«iner 

der Gotthardtbahu zu verdanken und es dürfte i Eisenindustrie vom Meere vsiiti es ilim wohl 

sich Oberitalien nahezu gänzlich erolHii haben, niemal« mOgUeb sdu, gleieh England den See- 

Wenn es aber auf diesem glücklieli beschrilfenen ' weg zu l>enuUeil. 

Wege weiter vordringen will, so mufs es darauf Berlin. llinBimmzuL 



Bepertorinm Ton Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Nr. 37082 vom 2. Decend>er 1885. 
(II. Zuaatz-Patent zu Nr. 7054 vum 1 1. Februar 1879 : 
vgL I. ZumU-Patenl Nr. 13 156.) 
G. Otto k Co. in Dahlhausen a. d. fiulir. 

HtUtrililij (in ihr ihirrli 'Iii lUfiiit, \y. /tt.'ij atiil 
IS 156 getchüttten Einrichtung an Koknöftn, 

Bei der durch die Patente Nr. 7054 und Nr 18156 

Ifeschiltzten F'inrichtung an Knl-j/^ffn i^t (Wo Anord* 
iiuDg e'«-!! «.!!'!'!! , ililfs ilic I;unk.iii.ilf . sicli in Wln- 



untt^K-n Futlerblechen // um! H\ deren Stöfs«? durch 
HIectikränze / versteift hirnJ. Zur AnliriivniiK dieser 
Au!<kleidung ist an dem Holirkopf der ."^lollenlxilii- 
maschine A der Bleclicvlinder I> anKCurdnel, wcIcIkt 
/.ur UntcrslOUiunR des Vurdereudes des obereu Fuller- 
Dlechs mit dem Ulechatreiran « und einem BAgel vet^ 
sehen ist 




düngen Ober die ganze Ausdehnung des Ofengew/llhes 
erstrecken. Duirh dit se Kanäli' wird den ahwetliseind 
zwisclien ihnen und den ."^eilenwänden der ()'-fen lie- 
eenden GaskanälL-n <i an beiilen Fndi'n d4'iv< l|icn Luft 
zn^rt•führt. Lnft- und Gaskannl hildt n nunniehr je 
einen /iisiimineidi.'ingenden, Aber die ganze Dl'enlSnge 
Mch erstreckenden Haum. Unter dem Kanal a ist 
noch ein zweiter horizontaler Kanal angeordnet, wel- 
cher mit dem Kanal a entweder dnrcb einen LAngs- 
adilitx oder ebie Antahl Locher in dem Boden in 
Verbindnng atdit 



Nr. 87 008 vom S. Nov. 188.5. 

Gebr.BrflninghausdrC». 
in W«dobl. 

• llltllBiH i'rrfdiirrii zum llärlrn um 
MJjniP I Sltihl»lanjfeH in fiitftttndttH 
^-r-^^tu^ IVimtr träkrtMtl dt* Aiw 
walzttu dertflben. 



Nr. 87690 Tom 8. August 188». ■ 
Theodor Ritler von Orascm in Krenus Nieder- ■ 
Oesterreich. 
ilNaiUWd'«M reu Aoffm mit Btrrb. 



3En 



jr. 



I)ie StiilliMiu.i-klijiliui^: besieht aus sicli über- 
greifenden, baitH.ylmdrisc:h gebogenen oberen und 





Der au» den Walzen 
austretende 8lahlslab A ue- 
langt in die Rohre oder 
Rinne a, nach avelcher nn- 

unierbrochen frisches Wasser 
durcli das Hohr r flielst, um 
ein Härten des Stahl» unmit- 
telbar hinter dem Walzenka- 
liber za enieieii. 
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Nr. 36 597 vom 3. Jaimar 188«. 
.1. Wei <1 1 ni n in Ilnrtniuiul. 

Hierhtrnlzirerk iiill Diurkirahril, 

Zur Verhinderung der Durelibiegung der Ar- 
bdttwaltiMi « nnd b lind wbrIcfiftigeDnickwalMii 




d und e angebracht. Das Gewicbt der oberen Ar- 
beiuwalxe a nebst enuprechAndem Znbehör wird 
diuttli HdMlgewiehte od«r deq;!. ambklaadrl 



Nr. 86990 vom 15. JiuiMr 1886. 
Antonia Hontnpet tn Paria. 

In «lfm OtVnMliac lit A b<*- 
tindetflich ein feuerfostesiiewölbe 
o, welches mit OeflFnungen ver- 
•eben ist, deren UrObe und Ge- 
fltalt der BeMhaflSsnlMit dM sn 
schmelzenden Hetnilea «nnite sn 
wählen sind. Das zn temnehende 
Mttall wird oberhalb die.ies (!e- 
wiill>es oder diest r Scheidewand 
aufgesehit htet. Der nntei c Thcil 
de« Cnpol-Ofenf ist wii- gi bruui li- 
lich gestaltet ; r ist di r Ili rd, f/die 
Ofenbnist tuid / das Stichloch; 
nnfserdem sind SehlaekanlOelier 
Torhnoden. 

Wenn die Sdnnettunfr be* 
gbuien soll , so leitet man in den 
1 unter dem fenerfcHten Gewölbe n Flammen 
hinein, welche von einer irewülinlielien oder 
einer (iadlcHernng herrühren, ilie fretrennf vun dem 
Cupol fdVn A aufgestellt ist. Die ;ui- «leMi Kenn- 
ranm kommenden heifsen ttase gelangen znniii list in 
den unter eleu» (iewüllK' liegenden Theil des Cupol- 
Ofena und ethitaen deoaelben, ateigen dann durch 
dInOdhnnfan den OewOibes • bbidnreb nnd dnreb- 




Schacht 
t«ler (Jasf 



liehen das zu schmelzende Metall ; das letztere er- 
hitzt sich sehr si-hnell, beginnt zu schmelzen und 
OUt in Trüpfeben durch das Gewfilbe anf deu Herd 
e dea Ofens berab. 

Diese TrOpfchen erhitzen sich noch beim Durdl- 
ziehen der unter der Scheidewand vorhandenen Gase, 
so dar^ in lieiii Herd sehr beiAes, flttssigas Matall 

angesain Hielt wird. 

Man kann da» (iewölbe a von dem Gewicht 
der anf ihm ruhenden Gicht durch den Einbau der 
treppenförmig gwbütnten VerbragnngNi h 
TbeU entlasten. 



Nr. :^!^!t><■,^ vom M l>ereiul>er It^X'i. 

Enropäische Wassergas-Actiengesell- 
sebnft bi Dortmnnd. 

Apparate». 

Mit den Gasgnnerator ist ein gesehloasener 

m B in Verbindung gesetzt, welcher nach Art 

eines Regenerators mit feuerbeständigem Material 
ioelter nngeOlllt tot, nnd dnreb wnMben die im 




(ienerator l»eim Warmbla.-ien erzengten nnd dnreh 
secnndiire Lnftznfülirnng verbrannten (ia^e luadiin h 
striimen. In dem <d)eren Theile dies^c.-* KauuieH i.nt 
da» perforirte Hohr F zu <leni Zweclce iii^'ibrai lit, 
wälirend de» Gat*niarhens Wasser in den liuiim /< 
einzuführen und aus demselben durch lieridirung 
mit dem erbitsten feuerbestindigen Material den 
zur Waasergnsbildmig «rforderlicben Dunpf in 
rraengen. 



Xr. 36 712 vom 13, Deeenihor lf«r,. 

Europäische Wassergas-Acticn- 
Gesellsehaft in Dortmnnd. 

Xntfrintff a» U''('<sf,,/a.i-App<iiatrit zum Zmtk itr 

I l'lni jif' i:fi(tlll »I/. 

lU-r (ÜMieratur /' \nrd in einen mit Feiierliiieiiie 
versehenen Dampl'kensel verlegt, so ilafs die liiii Ime 
den Mantel des Generators bildet. Der im Generator 
aber dem Brennmaterial freibleibende Rnnm dient 
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(l;mii als Fonorfanimlos Kc!»sel-* uml «l. ssrn Waiuliinff I 
aN ilamjjtVrzi'uiifiiik' l'l.'it'li«'. |)ir-ic kann iliirrli 
hint'UgUDg von Fie Id- Uüliren vcrgrüfsert wenien. 
CMIe xnr Verbrennung erforderliche Oberliift wird i 
in geeigneter Welte durch ein oder mHirer« Kohre j 
M lagefUlwt. 




Bei der in der Zcichnunji^ dargcHtellten Anordnung 
erfolgt dan Aufsehen des Brennmaterials Ton oben 
dnreh die Dcffimni; nailideiii der Si-hnrnstoin C 
anr Seite jicsi liobcn worden ist. Heini CJasmaehen 
wird die««' OcihiuiiK durch (iiuMi Srhifberdeckel 
geschlossen. Uierau, sowie zum Uumtcllen de« Danipf- 
fiahnos L und deo Windschieberi» E dient eine hi 
der Steielmiuig tngegebene Einrichtung, welche Iiier 
niebt welter erttntert ist 

Um die Rohre M snr ZndlhruDg von Oberlnft 
wShrend des Wamihlasenti kii aflPhen und wHhrend 
der Zf'it (U's Ca.Hiiiacliens zu ^<'lllilT^^l•ll, sind dieselben 
mit einem Kanal U in Vi rliiiidiin.:; tre^fi/t. welcher 
si<-li in diMii (Iii- < •crtnun:; Z nui;^i'lH'n(li'n rini^fiiniiipen 
Antsatz befiinirt. 1 »i«- ot)ere Mündung dieses Kanals, 
der Fufs dets liorni^tcines C'und der oben erwähnte 
äcbieberdeckel »inü nun «<> zu einander angeordnet, 
Aahy wenn der Schornstein Hber der Oeffnung Z 
steht, der Kanal B fHr den Lufteintritt ofl'cn ist, 
dafii dagegen der Uber die Oeffnung Z geschobene 
Deoitei aaeh den Kiiaai B seUieftt. 



Nr. 3012* Vom Hl. Ueceiuber 1885. 
Horst Edler von Oui rfurth in SdiAnheide, 

. .Sachsen. 

Tftupfrofni. 




U. 



I 



An dem Teniperofen mit unutiterhrocheneni Be- 
triebe ist der Boden m dorcli Scliranbenspindeln </ 
auf nod ab beweglich, um die Giahtöpfe x nach 
Belielwn auswechseln xu können. 

Oer Ofen besitit zwei seitliche Peue- 
^SIl^'en f. am welchen die Heizgase 

ilni ch ili.' Kannl"' /( nach «lern Teniper- 
rauni»- / t-'i-lan^rfii , wälircnil durch die 
Kanüle L- lait'l vnn i-iiicm Yeulilator 
aus in den Baum i goföniert werden 
kann. 

Nr. 3G11S vom "i. October 1{*8:>. 

(Znsatc-I'atent xn Nr. 30 758 vom 

4. Dccember 1888.) 

Gustav Er kenzweig in Ilagen, 
Westfalen. 

Vorridttung Mtm »dUtthätifeH 
Umfahnn ron WaMraht, Bnnd- 

fhfn u. d(/l. 

An Stelle des unbeweglichen 
wulstförmigen Theiles «> der unter 
Nr. :^0 75i patentirton ^'orrichtung 
iüt der drelibare Wulst ic' nebst der 
Feder • suni Halten von w' in ge* 
cigneter l^age angebracht worden. 



Nf. 370S6 vom 18. Mflrz 1886. 
Franz Anion Cnstor in Köln. 

Wahengm'Siil. 
Durch diese Constrnc- 8 
lion eines \V;il/i'iist.liiii.-i - 
!-oll die Versrlnoliuni; aller 
Walzen in liei|nenior\Vi'ise 
sowohl in verlicaler als 
auch in horizontaler Iticb> 
lung bewerksteiiigi wer- 
den. Die Gonslmetion be- 
sieht im wesentlichen aui« zwei bifUgen Stahl* oder 
Seluniodcisenspindeln ", <lie in der Traverse ft'fest 
verankert !*inil. t-mer i Ku Spindelnuitt.'i n > toH 
WuH (/. au- der Uruckplalle <• mit FlantscLen « 





rig. s. 
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und Schraube s und aus den auf diesen lagernden 
gahelfnrmigon Einbaustürken ff g. 

Die Verscliiebung (Ansleliung) der Walzen in 
verticaletii Sinne gfscbiebt durch das Anziehen bezw. 
Ld^en der Spindelmutlern , in horizontalem Sinne 
durch Anzug der Schrauben und zwar in folgen- 
der Weise : 

Die Schraube f slfltzt sich einerseits auf die 
(label der Einbauslilcke g, andererseits auf die 
Flantscben n der Druckplatte und diese wiederum 
auf die Wulst <l der Spindelmutter r. Der Zug der 
Schraube « winl sieb also auf die Spindel <i Ober- 
tragen und die Einbauslücke bezw. Walzen, da diese 
in der Fortbewegung unbehindert sind, in der Züg- 
richtung anstollrn kOnncn. 



Diese Winderhilzungsvorrichtung ist gekennzeichnet 
durch die von einem oberen Zufillirungsrauin b der Heiz- 
gase nach unten abzweigenden senkrechten, seitlich mit 
Hippen versehenen Wärmekörper r , welche dadurch, 
dai's sie dicht nebeneinander angeordnet sind , dem 
ztvischen ihnen von innen nach aufsen bindurchge- 
führten zu erhitzenden Winde Erhitzungsllächen dar- 
bieten, Indern derselbe in dflnncn Schichten diese Er- 
bitzungsflächen passireu niufs und darauf an ihren 
Aufsenfluchen durch eine UmspQlung noch der weiteren 
Erwärmung theilweise ausgesetzt ist. 

Nr. 37 105 vom 12. Müm 1886. 
Fried r. Siemens in Dresden. 




Fi«. I. 



Nr. 87101 vom 10. Februar 1880. 
Carl Pieper in Berlin. 
Neuerutty an H'indrrhitziinfixdjipardten. 




Flamniofrn zur AuxfnhntHii f/is unfrt- Nr. 32309 ge- 
»chntzten Verfuhren» zur Ilerstfllung von Flufneiim 
dirrcl (lux Krzi'H. 
Diener Flammofen, welcher zur Ausführung des 
unter Nr. H'2 30ii geschülzteti Verfahrens dienen soll, 
ist so beMiliaffen, dafs die ZufOhning des Gemenges 
von Eis»>ner«. Kohle und Zusohlfigen continuirlirh am 
oberen Ende oines geneigten Herder f erfol^'l und die 
.'«chmelzung dieses öeuionges imf dfMn.sfllu'u Hi^rdo be- 
ginnt, so dafs da« verschmolzene .Mftiili in einom .m- 
slofsomien Sumpfe !« sii-b ansammeln k.'inti. aus welchem 
«iasselbe zeitweilig oder auch stetig entnommen wird. 



Nr. 86762 vom 12. November 1885. 
Heinrich Bleckmann, in Firma J o h. E. B 1 e r k- 
mann in Mürzzuschlag, Steiermark. 
Federnde Sickerheitstidöcke filr Wals werke. 

Die Walzenstflcke be- 
stehen aus einer Anzahl 
flaclikegelfi'^rmig. Schei- 
ben a aus geliArtctom 
Federstabl. welche zwi- 
schen der Spindel I> und 
dem Walzensaltel C auf 
einen Stift h derart auf- 
gescholMjn und fest zu- 
sammen gehalten sind, 
dafs die erhabene Seile 
einer Scheibe sich in die 
hohle Seite der nftclisl 
oberen genau einlegt, 
so dafs sie wie ein ein- 
ziger oben erhabener 
und untt^n ausgehöhlter, 
nur bei ungewöhnlich 
hohem Druck federnder 
StaldkOrper wirken, d.h. 
jeden auf den Walzen- 
sa(l<'l ausgeübten Stöfs unmittelbar durch die ganze 
Scheibenreihe hindurch fortpflanzen. 
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No. 37280 vom 21. Min 1888. 

Gommandit^'e^ellschaft Dr. C Otto 4; Co. in Dabl- 
kutfeu a. d. Ruhr und die Bergwerksgeadbchiift 
Hiberni« und Shamrock in Herne. 

Verbmduttf vom eitUkürigt» (Bi$Henkorb- oder muffel- 
fSrmigm) Eok$9fm mit iMfUriutKtr», 

Durch dic:^e Erfindung soll der Betrieb der ein- 
tbOrigcD KoisOfen tur CSewinnang der Nebenproidacte 




Fif.1. 

eingerichtet werden. Zu diesem Zwecke werden die 
«iBUiflrig«D Kokfldfen mit Lullerbibsem verbunden, 
welche einrlamtg oder tweMhiniig sein können. 

Im Falle der Amrendung von einrnumigen Luft- 
erhitzern niQssen Ittr die Verbrennungsproducte der 




Kofaefim miodestens twei Wege oder Hauptabm» 
kaoile voriumden aeiii, durah welche aie ans dÜBir 



Umgebung der VerbrMiD«iigiriiiine xa dem Sebom- 
stein gdfliogen können. Die einritoroigen Lafteriiilzer 
R A' (flg. 1) können innerhalb des Rauhgemäuers 
und Aber, unter, neben, hinler oder zwischen den 

Vcrk<)kui)i.'skamriiern I' oder auch ganz aufserliall) 
des Itauh^'emäuers ihr Kuksüfen angeordnet sein. 
iJt'i dieser Vt-riiinduti^.' . nti t-lnihurigen KoksAfon 
mit einräutuigen Lufterhitzern ^^iiid Kanäle / und /' 
zwischen je zwei Verkokungi^kaimnern Y derartig 
angeordnet . dafs je einer dieser Kanile je sweien der 
Verkokungskammern entweder ab Lafliafllbningt- 
oder als Abhitzeabfnhrungskanal dient Wenn aas 
Gas durch die Gasrflckleitung GR und die Zu- 
leitanpni f in dieSohlkan&le der Verkokungskammem 

V geleilet wird . dann Irill 
die Liifl III den Luflerhilzer 
H und durch die Kanäle l 
in die SohlkuUUe der Ver- 
kokungskunmer. Die Ver^ 
brcnnnnff erfolgt bei dem 
ZuMnunentriU von Gas und 
LuH. Die Verbrennunga- 
prodiwte /ielien durch die 
Sohlkiiiiaie durch V nach 
und dann nach den 
Schornsleine. 

Im Falle der Anwen- 
dung von zweiräumigenLufl- 
erbitiern (Fig. 2) genflgt 
schon «in Weg für die Ter- 
bfennongsprodaete, ans welchem sie ans der Um- 
gebung der VerkokungsrAunie V zu dem Si honi-^tein 
gelangen können. Die Lage der zueii;iiitnii;en Lufl- 
etljil/.er knnn, wie l»ei den eini iuimi^ren. eine niiiniiig- 
failii,'-: <ein. Der Helrieh der mit solchen zweiräuniigen 
Lufterhit/ern verhundenen Koksöfen ist ohne Zugum- 
kehrung und nur »o zu fQhren, dafs durch einen der 
Räume de;« Lufterhitzers immer die Abhitze und 
durch den andern immer die m erhiliende Loft 
streicht 

Zwischen den Oefen und den AhbitaMkanilen oder 
den Lunerbitsem sind bei beiden Torttehend be- 
sebriebenen Verbindungen zwischen Koksofen und 
Lufterhitzern Kanäle A angehr.ielit, welche l>ei der 
Inbetriebsetzung der Oefen al^ Casahzilge und zur 
direclen r'rw.inming der Luni-rliit/,i>r dienen und. so- 
bald die (ia-<e ilureh die Coiideusalion geben sollen, 
auf irgend eine W eise ahgesperrl, mgesstlt od«r WSf 
genommen werden können. 
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Statistisclies. 



Statistische Mittheilungen des Vereins deutscher Eisen- und Stahlinduslrieller. 

Production der deutschen Hochofenwerke. 





Gruppen-Bezirk. 


Xonat Ko 

Werke. 


▼amlDer 1886 

Production. 

TomiMi. 


Puddel- 
RohelMen 

un<l 
Sptea^el« 
eii»en. 


yordu^estliehe Gruppe 

(Kbeinland, Westfalen.) 

(Schlesien.) 

^r^acnsen, inuringen.j 

(Prov. Sachsen, Brandenb., Hannover.) 

(Bayern, WArttcntbcrg. Luxemburg, 
Hessen, Na.ssau.) 

(Saai bezirk, Lothringen.) 

Puddel- Roheisen Summa . 

(im Oclober 1886 


30 
11 
— 
1 

8 

7 


61 124 
24 861 
— 
770 
11655 

35 2.50 


57 
56 


133 6G0 
132 9.54) 


BeMeiemet* - 


Bessemer- Roheisen Summa . 

(im oclo'x^r 1'*'^^ 


10 
2 

1 


32 832 
1 800 


13 
M 


34 632 

35 061) 


RoIioImoii. I 


Süddeutsche Gruppe 

Sädteegtdeutsche Gruppe 

Thomas-Roheisen Summa 

(im Ortober 1886 


8 
S 
1 

2 
2 


26 831 
4 428 

8215 
16 758 
16 267 


16 
16 


72 499 

69 625) 


OleFMerei- 

und 

Gr u Tm-v«' n ni>en 
I. Selimelznnf . 


Südtcestdeutsche Gruppe 

Giefserei- Roheisen Summa 

(im October 1886 


11 

6 

l 
7 
4 


9 117 
193 

953 
12129 
8 774 


29 
31 


31 166 

28 820) 


Zusammenstellung, 
l'uddel- Roheisen und Spiegeleisen 

Summa 

Production der Werke, welche Fragebogen 
nicht beantwortet haben, nach Schätzung 

Production rOM 1. Januar bis 30. A'or. 1886 

• Tbeilweise nach Schützung. Production com 1. Januar bit 30. Sor. 188i 


133 660 
34 632 
72 499 
31 166 


271 9.57 

'J 1 Ofl 


274 057 
308 10« 
268 260 
3 054 436 
3 437 096 




Production der deutschen Eisen- und Stahlindustrie 1983—85 mit 

Einschlufs Luxemburgs. 

Nach den VerOffentlicbuageD des Kaiserl. Statist. Amtes zusammeogestellt vod Dr. H. RenUsciu* 



In dem vom Kai!>crli(-hcn Statistischen Amte 
heraiifppyrpbonon Octobcihefte 1886 ist die Pro- 
dutUüu der Ueiy- und ilüUeiiwerko des Deut- 
schen Reichs für 1885 veröfTentlii iil worden. 
Leider sind auch diesmal f<l Ki'-ciigiefsereicn, 
7 Schweifseisen- und 4 Flufseiscnwerke mit 
ihren Antworten in RQeksland geUieben, von 
denen nur ^^0 Fivonpriefsrrr'irn , n Schw('ir>C'i?<*n- 
uod 2 Flulsciscuwcrke mit ihrer Production ab- 
gescbltzt werden konnten, so chb 87 Giefsereien, 
2 Srliwi ifsi isenwerke und 2 Flufseisenwerke mit 
einer Production von etwa 7700 t Eisengufs* 



waaren, 1600 t Schweifseisenfabricalen und 
100 t Fhifseisenfabricaten in die nachstehenden 
Zusammenstellungen nicht mit autgenummen sind. 

Da eine vollständig zutreffende Ermittelung 
ilir rriiiliirlitiii ffir die Herren Inilii<lrif'llpn 
selbst von grofsem Werth ist, darf die dringende 
Bitte wiederhoU werden, dab alle Herren Eicen- 
iiidii^ti iellrri die Mühe nirlit srlimen wollen, die 
(demiiäcliist wieder auszugebcndcnj montaustatisti- 
schen Fragebogen fiQr 1886 so ToIlslSndig ab 
möglich auszufüllen und sodann an die betreffen- 
den Behörden zurückgelangen zu lassen. 



L Eisenerzbergbau. 





1888 




1885 




Werth 

Werth pro Tonne , 


8 750 617 
39318 7(W 
4.49 
39 668 


781» 
9 005 790 
37 M3 1 15 

4,17 
38914 


731 
9 157 8G9 
.'W 913 4M 
3.70 
3607« 



n. Robeteen-Prodoction. 









13G 


133 


1«5 






t 






10 186 


Knksrolieisen und Hohcii^ea aus uemischteiu BreonstofT . . 


t 


3 127 (»97 


3 56«) :>i^t 


;i iU7 248 






. t 


3i69 719 


3 (»00 612 


• i 'V^? 134 




Werth 




lf<4 983 9(»l 


172 639 917 


160 946516 




Werth pro Tonne 


• 


53,31 


47,95 


43,65 




, l 


9018 161 


9 19« 375 


9 625686 








S3515 


«3114 


83 768 








318 


308 


«98 










253 


889 






1 1 761» 


11071 


10 758 






t 


312 657 


379 243 


446 717 




Werth 




80 046 311 


20 3(»3 490 


21 213 (»54 




Werth pro Tonne 


» 


59,96 


5;t,54 


47.49 




l 


1 072 357 


1 210 353 


1 3(J0 179 




Werth Jt 


58 868450 


59501437 


57 780 731 




Werth pro Tonne 


« 


54.90 


49,16 


44.44 




l 


2(MJ2 195 


1 96<t 438 


1 885 793 




Werth 




99 815 695 


87 261 855 


76 109 082 




Werth pro Toono 


* 


49.85 


44,51 


•i^ 




t 


36 986 


35 285 


■lU 099 


Werth 




4 911 908 


4 737 232 


5 079 677 




Werth pro Tonne 


■ 


132,81 


134,26 


126,68 


üufMvaarea 1 ^^^j];;'«"*' ^^"^^ * 
I.SebmelzangJ g^^^ ciiiwaaren 


> l 


5 (»08 


7 132 


6 786 




t 

t 


95S3 
«1854 


9935 
18 «17 


11331 
«199« 






t 


15 524 


15 293 


14646 




Werth 




841 597 


835 903 


76397« 


* 


Werth pro Tonne 


■ 


54.31 


54,66 


6«;I6 



* Vci:gl. »Stalü und Eisen« lä86, Seite 110. 
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TTT 
III« 


Eisen- tmd Stahlfebricate. 












, 1888 


1884 


1886 






Itohenl (eifMiMi U. 








V«facliiiiolMn«s Sioh* «ad BrnelMii 

• 




1068 
4301S 
740168 


I ()«'.) 
45 726 
788117 


1 072 
. 46 161 
76181t 


Pro- 
duction 




t 

Werth .H 
Werth pro Tonne , 


' 89668 

69319 

54 ■ 211 
Gät 1 17 
IKt.li w! 27.'} 
18i,39 


44 313 

90 157 

r.tu .'jc? 

G'.KS ><A1 
123 4<W 35« 
176^ 


60743 

85 572 

r.:!7 W)i 

073 916 
114 328 504 
169,65 



(SciwdllMiiM ui 



Prodncirend« W«rlw 
Arbeiter 



"2l 



Rohluppeo und Hohscbienen nun Vettanf t 

CemenlstabI zum Verkauf t 



'S 



Sa. der Halb-Fabricate t 
Werth , J( 
Werth pro Tonne . 

GIsenbahneehienen und Sehiflneabefestiganffstliene . . t 

Eiserne Bahnschwellpn iiml Scluvellenbefesligungsthcilo t 

Eisenbahnachsen, -llfidfr, Hadreifen t 

Hanilflsciscn. Fai;on-, Bau-, PrDfiU'isfn •>.<>.. t 

l'Iatti n und Bleche, aulser Weifi>bl«ich t 

WfiiVhlech t 

Draht t 

Höhren t 

Andere Eisen* und Stahlsorten (Maarhinentheile, 

SehmiedestAcke etc.) . . . t 



Sa. der Halb- 
Werth « ■ 



Sa. der Pabrkate t 

Werth pro Tonne , 
fSMU*Fal»ricate I 

Werth pro Tonne , 
3. Flarseiscnwerke. 



Sflhwdhitebl). 

335 
57 407 

122092 

2rvt 



3fl 
57 449 

101450 

2.50 



122 346 
11247 619 
92,09 

19851 

3S228 

17 516 
798 749 
273 884 

10 8.59 
214361 

19678 

.%037 



101 700 
8 472 475 
83,31 

9909 

34.389 
13 487 
881 828 
252 r.79 
s'.t(; 
222 903 
10944 

55325 



PffOdncirende Werke 
AiMter 



o f Blocke (In^ols) zum Verkauf. t 

d Blooms, Bületa, Platinen ete. zum Verkauf . . » . . t 



Cm 



. Sa. der IIalb*Pabrieate t 


im 77S 


275 970 


308 348 


1 Werth , . ,*( 


21 892 824 


27 273 425 


26 141 354 


^ Werth pro Tonne , 


109,04 


98.82 


84.78 


Ei»enbahnachiencn und Schienenhefesti},'un),'$theile . . t 

G«'schat7.e und Ce^rhossc t 

Aaderc Eisen- uml Stahlsorten (Hasehinentbefle, 
. SchiaiedeatQcke ete.) t 


473 500 

64 993 
70 G25 
21 9().S 
12 5.58 

l45o;{() 
8 272 

fi2 868 


400248 

81 6.54 
60 174 
35 412 
2t 165 
ISC. 202 
7 920 

66 754 


422349 

73 362 
.5:5 U36 
5fi 580 
40 766 
174 313 
8 287 

65 049 


Sa. der Fabricate t 


859 814 


862 529 


893 742 


Werth „ . Jl 


147611178 


140856510 


181777663 


Werth pro Tonne , 


171, .56 


162.73 


147,44 


Sa. der Halb- and Gana-Fabricate 1 


1 0G< 1 592 


1 138 199 


1 202 090 


W'erth . . a ■ 


169 403 997 


167 628 935 


157 919 017 


Wertti pro Tonne , 


160.78 


147.18 


181.87 



1 449 064 
221471650 
152,84 

1671410 

232 719 269 
148,09 



73 
19083 

38200 
162 578 



1 191 261 
206 239 580 
138,80 

1601861 

214712055 
134,79 



82 
18019 

38503 
237 467 



818 
64114 

91 781 
409 



92 190 
7 001 424 

75,95 

18681 

27 710 

9 225 
820 754 
246 037 

4 892 
220 811 
11 170 

47 551 



I 412 7.S2 
176 376 020 
124,84 

1801971 

183 377- 
121,86 



84 

30480 

48841 

«66007 



l 



DigitizedJi>y Google 



M Nr. 1. 



.STAHL UNO EISEN.' 



Januar 18S7. 



4* Enaimmiftollmir. 



Eu>äahdlhfabrica(e (Luppen 


, luguls etc.) zum Verkauf . . . . 


t 


323 124 


377 ti70 


400 538 




t 


tr» 171 


51 445 


57 r.-i'.) 






i 


98 414 


111037 


lOü 063 






t 


567 (Jy.) 


583 f»p4 


559 593 




t 


4»3 411 


410 ir,7 


445 981 


Eiserne Bahnsclnvcllen und SchweUÖlbefMUigimgathetle . . . 


t 


103 221 


116 043 


101 072 




t 


88 Hl 


73661 


62261 


üandetoeben, Fein-. Bao-, 




t 


890657 


917240 


877 334 




t 


286 442 


276 744 


286 803 






t 


10 8Ö9 


9 896 


4892 






t 


359 391 


4uy U)0 




Goschülzo und GescbosM 




t 


8 272 


7 920 


8 287 


Andere Eisen- und Stahliorten (MaMlinMnthdle, Sdimiade- 














t 


118905 


123079 


112600 




Sa. der Fabrlcate 


i 


3 333108 


3465 581 


3 421077 




Werth , 


Jt 


526 341447 


510487 578 


460 704 642 




Weitb pro Tonne 


• 


158.3» 


147,30 


134,66 




IV. Kohlen*Productioa. 










t 


55943004 


57 283 875 


58320398 




Werth Jt 


«»628448 


298T90192 


30S942168 




Werth pro Tonne 


• 


5.30 


5.27 


5,23 




Arbeiter 


207 577 


214 liX> 


218 725 






t 


14409644 


14 879945 


153S5I17 




WerÜi 




39 006 988 


39 578 345 


40 377 832 




Werth pro Tonne , 


2.G9 


2.66 


2,63 




Arbeiter 


i68t4 


2743t 


28186 




V. Beschäftigte Arbeitskräfte. 












39658 


38914 


36072 








S515 


23114 


22768 








129 45S 


132194 


130765 






192625 


194222 


189595 



Beridtte Uber TemmmliingeB Terwaadter Tereine. 



Baltischer Gas fachmäaner* Verein. 



Aus einem von Dr. A, Heintx in Saaras gehal- 
tenen Vortrat''^ ül>cr 

Prot. Dr. Segers Pyroskop« 

UieQen wir nach dem »Journal filr Gasbeleuehtung und 

Waaserversorpun-;," NarhstchendL's mit: 

Die VervoUki iiiiiiiuMi^ der Feutnunpsaidagen ge- 
staltet uns leichter iN früher Ober hohe Temperaturen 
im Ofenbelriebc zu Verfällen , läfst es aber auch 
«flnschenswerlh erschpinen. die eneigte Wirme an 
Terschiedeneo Siellea des Ofens »i meaaen. Dieses 
gilt für die Oubdaatrie wie für die Keramik, die Glas- 
und die ehemisclie Indostrie u. a. 

Vergegenwärtigen wir uns die Manni);raltiKkeit der 
Wärmegrade, doti->n wir im läglirbcn L'i'hon und in 
«ler Technik liPtro^rnifn , so ist es wulil l» i(lit. Keuaue 
Temperaturmessuti^;i'n vorzunehmen, so l.ui^re Alkohol- 
nod Qttscksüber- Thermometer dorcb die Volumver- 



riiiiicriing der Flüssigkeit uns einen Mafsslab gel>en. 
N iht rt sich jedoch die Wärmr .>'K)" C, so wird das 
gebräuchliche Quecksilber-Theiiuometer unzuveriflssig 
und vcrIflM uns bei aeinem Siedepunkt Ton SdC G. 
gänzlicti. 

Die xahlreiehen, mm TheO ftuibersl sebarfeinDigen 
Bemflbongen, eine branebbare Wftrmemelbmetbode für 
' höhere Temperaturen zu finden, sei es durch Aus- 
dehnung von Lud o li'i ^^tickstoff, Ausdt'Iniiaivr "<lcr 
Schwinduiig fester Körper . wie bei dem veraUelen 
■ Wedjfewüod-l'vrmneter, lerner 'Ii-' iiniirecl ine-seinlea 
' Apparate von 8a i ii t i „mi o ri viini l-"isi:lier, sollen 
; hier nicht näher be^clir-plieii iverdea. Weder cie, 
noch auch Siemens' elektrische« P|roroeler haben 
ihren Zweck volistAndi^ erfallL Leliteres aeiehnet 
sich nnvortbeilhaft durch einen hohen Frei» ana, d. L 
4t30ur, mit Pialiiikapsel ß70ur. Wird das elektrladie 
' Pyrometer öfter auf -eli r iiohi' Temperaluren erhif?!, so 
verändert sich der Lfitun/swidersland des l'l itiiuhahts 
! und mufs der Appar.it roni/ul, mler lier ri.itiielraht 
\ erneaeri, dann also dies Pyrometer nochmals con- 
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tn^rt werden. Trotz nellMlier UmfragMi hilM kb 
Dicht er1UiT«D lOnnen, ob oder wo sich der Apparat 

lum regelniäfsigei) Gnbrauch eingebürgert bat. 

Verläfslichere HesuUute geben die Methoden. I 
welche die Aenderung des AggregatzuBlandcs ht'uh- 
acbten, insbesondere den l'ebcrgang aus dein festen iii 
den flüssigen. 

Beäfben wir die Schmehpunkte verschiedener I 
■elaUe aofdie hunderltheilige Scala des Celsius-Ther- 
mmnetefe, eoscbinilzt Quecksilber bei —89*; dieeog. 
lipowitxer Lenrung, besuhend an» 4 Tbeilen äm, 
8 Thetlen Biel, 15 Tbeilen Wismuth, 3 TbsileD Ged- 
minm bei 6$*, 

Zinn bei 2»5» 

Blei 885* 

Zink , 420« 

Alaininium , 620* 

Klber 960« 

Gold , 1075* 

Fr«fm wir naeh dem ScbnaelzpunUe des Pküna, 
M het dafür Brequerel Temperetnreo swieefiea 

1460 und 1-^80* gefunden; H. Oevilie giebt hingegen 
2000*, Vioile 1779* an. Angenommen wird jetzt in 
der H^-iifA 1?'.»*. 

Dicsf Kitri-renzfn erkS.lren >iih iiht^r nicht nur 
daraus, «ial's es si-l[i>t ijfiii j/rvs aiiille>ti'n Niil urforscher 
mit den voilkonitrietj^ilcn A|i|*Hful<'ii schwierig ist, so 
hohe Temperaturen öberliaupt zu messen, sondern 
der Schmelzpunkt des l^latins selbst wird bei dem 
praktischen Versuch durch vert^icliiedene UmetSnde 
leicht beeinAnfsL AeafiwcBt geringe Beimeognogen 
TOD Ifidiani, einem d«n Platin Terwandten und das- 
selbe oft begleitenden Metall, machen das P):iliii lii> 
deutend schwerer schmchlmr. Winl andfiri'rsci;^ l'Uilia 
rfdurirrtidiT W'i il'-^^rlulliliil/r .iiKgesctzt bei Gtv'iTnv.irt 
kit ä>vUi;illiger ritolTc, wie Qmmotle, Dinas. den Aschen 
aus den Brennmaterialien, so bildet ^iich Kiesel>Platbi*> 
das wiederum viel leichter schmelzbar ist. 

Wflnschenswerth ist es. fQr höhere Temperaturen 
Stoffe von graduirt steigenden Schmelzpunkten zu 
besitzen, die n n a h b ä n g i g von der redncirenden oder 
oijdireodea Nalnr der FlAOime sind. Eine f^olche 
9e«l« hat nnn vor Icnnumi Hr. Prof. Dr. Heger, 
Vors-tchcr der keraiiii^iticu Vcrsuclisstiition bei der 

Porzellanmanufaclur m Hi tlin. aufger^tellt. Seine 
l'yroskoj)« sind so einfach .ui/u w.'inii n, dafs man sie 
dem Arbeiter flher?eben Laim, umi ilirf Billigkeit ge- 
stattet, !-ic- ilutzf'iiiiwfis'' /.u vprIirniK Itrii, ohne sich in 
grofäe Unkosten zu stQnusn. Für Temperaturen, welche 
zwischen deo Sebmdspnnkten des Silbers und des 
(Soldes Ueaen, Terwendet man bequem Legirungen 
dieser beiden Metalle, wobei vom Silber tum Oo)d 
aui^teigend je iO% Gold eine Erhflbung des Sebmdi- 
Punktes nm ca. 23* bewirken sollen. 

So künnon wir also leicht bestimmen Tempera- 
turen von: 

ca. 900* C mit rehiem Silber, 

, 983« , 80W Silber mit 20?«' Gold, 
, 1006» , 60% „ , 40% , 
, 1029* , 40% , , 60% . 
, 1052* . 20?^ . , dQH . 
„ 107S* , mit reinem Gold. 

Von hier aufwärla bieten sidi nns die Legirungen 

Ton Gold und Platin dar**. 

Narii ^.M'ündlichen riit( rstirliuiit.'fn des Hrn. Pnif. 
Dr. Sejjrer kunn man jedoch unl lA^giiuinjen von 



* Siebe auch »Jahrbuch fBr das Berg- und Hfltten- 
Tr«a«n im Königreich Sachsen« 1879. S. 168. j 

** Siehe hierzu: Erhard and Scherlel Ober die 
von Prinsep 1827 vorgcschlagOMD Legirungen ; »Jahr- 
bach Ar das Berg- imd HOtteiiwaaeii im ILOiügreich 
Sadiaenc 1879, S. 154. 



mehr als 209^ Platm nicht mehr mitarbeiten; denn 
mit grOterem Plalingebalt erweisen sieh die Legirungen 

in bezug auf ihre Sdunelzpunkte al^ nicht homogen; 
sie lassen bei dem Erliilzen erst eine it'rjUreichere 
Le^'irung aussaigern, die dann ei~t allm ihljcli den 
|)l<itinreicheren Rückstand in sich aufnimmt; Qberein- 
siiinmcnde Coatrolbeobaehtan(en sind dann lüebtmdir 
zu erhalten. 

Gesetzt nun. die niederen Gold-Platinlegirungen 
zeigen, entsprechend dem Temperatur- Intervall der 
SchmelzpunKte von Gold und Pktin, Ar je i% nalin- 

Ehalt eine Erfadhnng des Sehmelipanktes too Je ca. 
' a, so entspricht 

ca. 1109* C. (ilOOT einer Leginiag ron 95M Gold 

mit &H Fiatin, 
ca, 1148* a (1130*)* . . , 90M . 

mit 1096 Platin, 
ca. 1177« C (1160*)* . . „ 85% . 

mit lb% Platin, 
ca. 1211" C (IIÖOT . » » 80X , 

mit FlaUo. 

Wir haben aber in der Oasindustrie, wie in der 
keramischen und anderen Indnstrieen mit bedeutend 
höheren Temperaturen zu tbun. 

Da es nun nach Prof. Dr. Seger sich nicht 
empfiehlt, platiiireicliere IjCgirungen zu Temperatur- 
messungen zu bettuUeu, so kommen von ca. 1200" C 
an aufwärts Segers Pyroskopo zur Geltung. Bekannt- 
lich wendet man in der Porzellan- und Chamoltein- 
dustrie Schmelzproben von bestimmter, im gegebenen 
Falle der einzelnen Betriebe stete gleichndUiriger 
Schmekbark^t an. Im betreflSenden einzelnen Betriebe 
handelt es sicli meist um eine oder wenit'»' f'orn- 
positionen, die in ganz directer Relation zum Uar- 
fcoer der betn iT' lideii Kubi ic.ition stehen. 

Im Anschliifs .m eiiu n ,'inr«*>r«l lehrreichen ein- 
gehenden \ (>rlnivr des Hrn. l'rnf. Dr. Se^r.i- Qlier die 
Messung hoher Temperaturen habe ich tu der 
Versammlung deutscher Thoiiwaarenflibricanlen im 
Februar v. J. in Berlin vorgeacblagen. wenker Gewicht 
auf die Ansdruckswcisc nach Graden bei Tempevalor- 
beatimroaugen su legen, daijegen, wenn mOgtich, eine 
Scak schmelzbarer Gompositionen auftnslellen, welehe 
graduirle .Schmelzpunkte haben, d. h. mit niS^'lii li^t 
gleichmafsigen Würme-Inlervalleu nacheinander nieder- 
schmel/eti. Duriti das Schmelzen der einen Nnin- 
nier. das ochnichtgeschmolzensein der näclist- 
foltjenden, würden wir einen praktisch anschnn- 
lic he II M a Ts slab haben, die l>eobachtete'iemperalur 
zu be^tuniiieii und mit anderen Betriebshilzen zu 
TO rgl eichen. Ich wies darauf hin, dab dies ein« 
gewisse Analogie darstellen wOrd« su der bekannten 
nnd gelAttfigen Bestimmung der Lichlintensitfil nach 
Normalkenen, nnd dal^ es wOnschenswerth sei, wenn 
ein absolut zuverl.ls.-i^'es und unparteiisches Inslliut 
alsdann die Hersltdlunt; uiui Lieferung demrliif gra- 
duirler Schniehkörper ühernehrnen «ollte. 

Hr. Prof. Dr. Se^'er hat nun in der kera- 
iiiisehen V e rs uc h s s t ii l i o n diesen Gegenstand in 
höchst anerkennenswerther und ({rtlndlicher Weise 
ausgebildet und praktisch durchgeführt. Zur Her- 
stellung der P|roikope nahmFroC. Dr. äeg er Quaix, 
KaoliD, weiliNn Marmor nnd Fdikpat, die Rohmate- 
rialien der Glasur des Berliner Porzellans. Wegen der 
theoretischen Entwicklung und der chemischen Details 
verweise ich auf Segers Original-Artikel. Sehr inter- 
essant ist, dafs nach seinen comparativen Unter- 
suchungen nicht die an Thoneriie iiruisleti (ilasuren 
auch die leichtflOsaigi^tea sind, auch nicht diejenigen 
ohne weiteres mit dem gröfseren Alkaligehalt, sonmm 
dafs ein bestimmtes V erhält nifs Ton Kiescisäu re. 



* Die eingakkamsrtett Temperaturen sind die 
TOB Erhard vaA Sehartel angegebenen. 
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ThuiiiM iip iintl Klufamilteln di«» bedioKl. «n-l 
z>v;ir ziii^'tt'U sirli ;iin leichtesten -<'liih>-lzl>ar (al< echte 
forzcUangiasuren) obne weitere Beimiscbuu^ die Com- 
poaitioDeia yon der ZtnanunenMtzang: 

0.2- 0,3 KO \ ftr,»Kru jcio, 

Dcmciibj(>rtN'tieud und zwar nach der cheniisclien 
Formel: 

wurde eioa BlkehuDf ron: 



Kegel Xr. 



ihrem AequivalenlverhJllt- 
nib ao Kieselsaure nach 
mit Nr. 4 beMidinet 



54,00 Tlieilen Qunn 
25,90 , Kaohn 
35,00 , Marmor 
85,55 , Feldspat 

und diese Compositlon ab Grundlage für die ganze 
Reihe genomtnen. 

Die niederen Nuiatiiern 1, 2 und 3. wt-lche fflr 
uns wiii^; in Hctr.ii-ht l,')iiiiii<?n , sind durcf» eine pe- 
riogc KinfiUirunK' vnn Kisciinwr! , an Stelle von Alu- 
miniuiU'ixvil, gHwiuiiicn, Siliwert'r schmelzbare (ila 
enren aU Xr. 4 wurden durch stufenweise Erhöhung 
des Tbonerde- nnd KieadaiDreeehdts erzeugt. Von 
Nr. 5 en, Wf^e nach Aequivafenten sebnDUU ao viel 
Kieselsäure wie Tbonerde enthält, ist dieses Ver- 
hältnifs eingehalten wni l'-n. Die dankbar innlK^^te und 
vollkommenste Misclnin^' ilt r (Ilasurschlünimeti jfesrhiih 
in kleinen Por/L'Uanku^vluiüliliMi Au-^ <li ii iMii^'i-d in km - 
ten Substanzen sin<i mit einem si lnv;i< licn (iuninuwaüser 
Tetraeder von 6 cm Höbe und r.i. 1' j im Sutcnkante 
ihrer dreieckigen \i»siii geformt wortien. l'm dieselben 
wftbrend des Betriebes in einen Ufen zu bringen und 
leiehl nadi beliebiger Zeit wieder henuimuholea, 
Terwende ich kleine Hange>cha1en oder Ktstchen aus 
Chamutte, deren unteres Trageplättchen borizon1;iI 
wenn man mit einer Slanpe durch ein oben m der 
Schall' aii^'i'lirarhti's l.drij liif ScInU' hclit und durch 
eine angetiiGiiüieue Uelluuiig «ier Ülenwundung in den 
Ofen stellt. Sind die Pyroskopc noch ungebrannt, 
so brauchen sie nur unteo etwas angefeuchtet, und 
auf die ehenfoUs angefeuchtete fiftehe der Cba- 
mottenateriafe mn(l etwaa gerieben zu werden, dann 
stehen sie hinlloi^ich fcst. 

Iii liii'sff Weise liabtMt wir dlmo Schwierigkeit 
mit ."^geh^chen Pjroskopen und uns^eren Sanrauer 
kleinen Hängesehalen Temperaturmessungen in den 
Returtenßfen unserer hiesigen Gasanstalt von Saaruu 
und Ida- und MarienhflUe ausg^fQhrt. SftwmtHche 
▼on der keramischen Versuchsstation gelieferten Pyro» 
skope haben Ihre Nummern aufgeprägt. Beim Nieder- 
pclimehen neigen sio sidi sti t- so. dal» die Nummer 
oben hloibt. Itf-n Moineiil, wn das Pyroskop in seiner 
Mass-' zu erwfichrij und >ii'h m v« riliis.--ij.vii li>>'itinl 
und die sirli uimn i>:«nde Spitze die ('.bamotteuuterlage 
berührt, bezeiiim.t Hr. Prof. Dr. Seger als den 
Schmelxjtunkt des Pyroskops. Steigt die Temperatur, 
■o verliert das unigeneigte Tetraeder seine Form 
(Indieh und lauft aebltei^Ueh au einem breiten Email' 
tropfen auseinander. 

Scgors Pyroskop Nr. I schmilzt nahf zu gl.ich- 
zeitig mit der l^egirung von 9096 Gold und 10% 
Platin — ; 

Pyroskop Nr. 20 schmilzt in der höchsten 
Betriebsgluth des groben QasoitaB der Berliner Itgl. 
Porzellaamanuiactur. 

Diese vOliige Weifsgluth. der Platinschmelzhitze un- 
gefllbr eorrenradiiend, nimmt Hr. Prof. DrSegerauf 
rand G L an. 

Wenn nun seine graduirten Pyroskope zu ungefähr 
gleichen Tempcraturintervallen angenommen werden, 
so wflrde hieraus sich er^'otieii eine Reilie folgender 
uogelabrer Sctunelzlemperaturen: 
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Sever meint, abeolnt gleich seien die Temperatur* 

intervalle nun wohl nicht; doch theilt ermit,dubm«ll 
augenblicklich in der kirl, Porzellanroannfactur mit 
der direclen Me--^ ■ - ' h*'r HcUiebslemperaturen nach 

den besten und \(dlkiii cnsten , «Ier Wissenschaft 

bekannten Methoden und d« iii Vcrgleirl» di-'scr 
Bestimmungen und denen der P^ru^kupc bes> häni^'l 
eei. fisümbt Hm. Prof. Dr. Seg erdsber vorb<?h:iU< n, 
narh diesen ftatorsl mahaamen and seitrau beodea 
Arbeiten die Pf roekope vieHeiehi noch in Graduirang 
der chemischen Zusammen.<^etzung etwas zu ftndem und 
die.se neue so einfache, handliche Pjroskopenreiti« fSr 
Temperaturen Ton ca. 1200 bi« 17(HrCLtn Terbeesam. 



Verein der Montan-, Eisen- nnd Ha- 
Bchinen-IndustrieUen in Oeaterreleh.* 

Aus dem auf der Xll orilentUchen General'Ver» 

Sammlung vom 20. Dcceiul" r i :-(.itteten Reeben* 
schans-Bericbte entnehrri -u wir ruV-eu ii s ; 

Mit Hücksicht auf iltii .\ hl auf der Hamlels- 
Verträge Oesterreichs mit dem Deut. »sehen 
Reiche und Italien, welcher in beiden Fällen 
am 81. December ISÜl erfolgt, hat der H:indel.sminister 
Bicquehem sich an den Verein gewandt, um dessen 
Witnsche vor Erneuerung der Veitragsverhftltnisse zu 
hören. In bezu« auf das VerhUUnlfs «l Deutschland 
bemerkt der \cri in in -cini iii iHitacdib n das Folgen<le: 

»Die liatKit'l.spolili-stluiti Üi'/iidiiiiiv-'rti /um Deut- 
schen Reiche betreffend, hat dt-r V( loii -rlioii wieder- 
holt RUffOhrlicbc Darstellungen des Verhältnisses un- 
serer Montanindustrie zu demjenigen des Deutschen 
Reiches dem hohen k. k. Ministerium fibergcben. In 
demselben war die SehahebedOrfUgkeit unserer Industrie 
und das Mafs des Am^glcichaioHee dftrid^ und be- 
grilndet.** In der Zolliiovclle vom S. Hai 1886, be- 
treffend AI anilsrungen des Gesetzes vom 2'». Mai lfi82, 
bat nur >'iu kleiner Tbeil dieser Anträge des Vereins 
.Viilnalinii" t-'^luiidcn. Um so dringender und Ixt.-, li- 
ligter ist der Wunsch des Vereins, dafs wenigfiUüts 
die bescheiilencn, in der Regierungsvorlage enthalte- 
nen ZoUerhAhungen und Zollsätze als MinimalzOlle 
betrachtet und ta keiner Weise bei etwaigen Verhand- 
lungen mit dem Deutschen Reiche als CSompenaations^ 
übject geopfert werden.* 

Kinuf In iidcr In -, iiiifligt sich das Gutachten des 
handclsjii»Iiüf.clieii\".:-rliä!tni.sHes Oesterreichs zu Italien.f 
An der Hand umfaiiKi t i<di' r Statistiken wird nachge- 
wiesen, dafs der österreichische Absatz in wichtigen 
Artikeln zurückgegangen und jedenfalls nicht in rich- 
tigem Verbiltoiase mit der Zunahme des italienischen 
Verbrauchs geati^en ist. Die Gesammtausfubr in den 
Haupteneoi^itoen der Eisen-, Stahl* und Maschinen* 
Industrie war im Jahre 1885 «m 20 9« gesunken, 
wfdui'iit! iii di'n, seihen Zeilratim die Ausfuhr Grofs- 
britannicns sich verdreifacht, die des Deutschen Ileichca 



• Fnlspriclil «leiu Verein deutsclier Etsen- 
und S ta Ii 1 1 II 1 Ii s 1 r i e 1 1<' r In Deutschland. 
** N erK'l. -Stahl und Kisen« 1885, Seite $18. 
t Vcrgl. Seile 52 dieser Xuinmer. 
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T«rdreilMp&cht, die Betriens T«rfaiiffiu!lit und die 
FnnkreieliB wat dM An<l«rtbalblSM!b« gehoben hat 

Der t\ri<At,Mng der »isterreicliisclifn Ausfuhr naoli 
lUilieu liiiilct. seine Be^rnlndunK' einerspit.t in «If-r Eni- 
Wicklung der fiitlicihii-rlirii iinlii-iiischi'n liiiliHtni' und 
iinderer«eils dunli dm Lbtnlwci^t! I)illi^'?reu Kidiliten 
und den ni»erleiceneivn Wetlbewerb seitens Urofsbril- 
lunnicns, DeuUcIdands, Fninkreichs und B^^IjfiPD«» — 

Ferner hat der Verein an dua Handelsiniiü^tuiium I 
eio tialachlcB abgegeben auf Qruad einer Auflbrde- 
mag seitens desselben, in welchem die FMge der | 
Unlerscheidbarkeit d<«s Pnrruniangan!« von Jedem : 
andern Hoheiten hchuiidelt, und sicli Terner danlber | 
Kefiufsert wird, ob vom Standpunkt der ötitfii'i'lii- j 
seilen Industrie ein li'*dierer Schutzzoll für F-ti liiniin- i 
gnn zu etnpfehlen sei. 

Ferromanfe'an bis zu 40 '\, MangangfhHit wurde 
bis zum Jahre 187"i in Oe.st-rreicli austichlieMicli auf 
den Werkeil der Kraincrischen Industrie- Gefells» liafl 
so Jauerburg und Sava dait'' Seit einigen Jali- 

reo lial auch Witkowiiz in Häbrea die Fabricatioo 
von Perromangan in jlbrilcben PraducUonsmengen 
Ton KiX) l betrieben. Seitdem von ly^Th an die Er- 
7''U{!uu>r von liochirraiiiirem Fei romantran in Fraiik- 
reicli, 1 ^ iil-rlilaiiii iinil EnglarnI i iiii/t führt \Nordeii 
1*1. i-t. (Ici- Ali-.it/ KniiiiPriM'tn-ii K<'i'i'ijiiian|{aiis 

wlir l>c>clii'.uikt. wt'W ilie F,«lirii-;(li'>u il'^iselben in 
be/uir auf den HreniistolT i^elir uutrünsti); (testeilt ist. 
Die ilrzeugang und der Absatz von Spiegeleiscn und 
Ferr'>TTian}?an frgii-li', -ii'Ii ,iti« fulj/ondfr Tabelle : 
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Aus der Tabelle nebt hervor, dafs 1877 nach 
lii'ui~< liland noch 1003 t verkauft wurden, IHS3 nur i 
Kieiir -aM l und l^-S-") hörte die Aiis^fulir j.'Hnz aut. 
Die (jejfeiMv.iitij/r liindiln vm[|i Au.slande nach Oester- 
reich ist nicht .sehr bedeutend uinl dörfle nicht mehr 
als 400 t im Jahre l>^"^v> be^ra^^en haben. L'm aber 
{luch ilen dafür entfallenden Werthbetra;: in der Höhe : 
Von 0- bis HUOOOO •*' dem Inlamle zu erhallen, cm- ' 
pfieliil der Verein, fOr hocbiiradige« llangan (d. i. von 
M % Mnn^HnfKihalt und dnrflber) einen Zolbatz von ] 
7 i'i M 10<» fc',: /u l>e>tiiiiiiit ii. Als ("nter.-chcidunirs- 
rn' rkiM.ili' des Ferroman^Mns von (.'ewrdiiilirheiii Knh- 
. i\. i iii ;i da:^ Autsehen des lirui-lies iiinl die Ein- 

uiiktuig aui die Ma);netnadel aiiife^reben. Si»ieir<'leisen 
unlei' lU Mn «irkl auf die Ma/iietna<!< I niil i.rofser 
Helligkeit ein. bei 'Jn "., Mii-(ieliall ist die Km« liun/ 
nur .>i-lii »«'liivaeh. w.'direiid FiTromun^MU vuii hi- 
40 ;*« Mn-(iehaJt nicht laebr auf die Maguelnadel , 
einwirkt. - j 

Weiter ben-h&fligt Heb der Vmin noch inil eioem 
Uesettentwurf flbtr di« Krank«aversi«he- i 



rang der Arbeiter. — Heber die Lage der 

Eis(>n- und Stahl -Industrie wird ein kurzer 

Bericht Kejrehen, wi tflni fof-MU. dafs da.s abge- 
laufene (Seschäflsjulir /u drt) uuniinstifc'sten der letzten 
7 Jahn' ^'i-liürt. ,«h'-r im verflossenen Jalirr- Vi-r- 
einliaruiigeu innerhalb gleicher Froductionsinteressen- 
tcn stattgefunden haben, welche eine Gesundung der 
Produclions- und Absattverhältnisse erhoffen lassen. 
Der (Iliarakler der abgeschlossenen Vereinbarungen 
besteht darin, dafo bei roUer Freiheit der Produclion 
der einzelnen loterewentea wie bei Feststellni^ der 
Verkaufspreise der einzelnen Fabricatc die Auslhcilung 
der zum Verkauf gelangenden Quantitäten von Waareu 
an <lj'" Interessenten der Er/t^ii;:uiiK's(Tilii);k«'il und »löni 
thaUtfichlK^iien Verbrauch ■•nt>pi rthcnd slalttindet. 
Di iri guten Bcisjiii l .l< r F.i-' n-Indii>lri<'llcn sind nucli 
bereil.-i die Weifsbleeblabricanteii, diti Bleiproduccnteii 
und die Melullwaarenfabriken gefolgt. 

Die Tliätigkeit de« Ma :<c h i n e n z o 1 1 c o lu i I e it, 
welches laufend dem Handelsministerium über die 
aus dem Auslände eingefQbrlea Maschinen Gulachton 
zu erslntt«! bat. fOr welche die Begünstigung des 
halben Z<dles beanspniclil wird, erstreckte sich Ober 
7<ty Geisuche, von denen 418 bejahend und 291 ab- 
lehneinl riitschieden wnr'U^ti. 

Das Gesamiul^^ewicht der eingeführten 2ät$4ijtack 
Maschinen betrug 684$ t im tiesamiDiwerllie von 
5140000 

Die Milgliedenahl des Vereins bestand wie ■ Im 
Vorjahre aus 67 IGlgliedem mit einer Belegschan von 
54877 Arbeitern (— 1,0 %), Vorsitwiidar d«s Verein« 
Ist W. RiUer too Jeaie. 



Verein fdr Blsenbalmkunde in Berlin. 



HltiBunig 
am 30. November 1886. 

Der Vorsitzende. Hr. Geh. Über-Hcgierunits- 
ratli Streckert, giebl einen Rü^blick auf die Thätig- 
keil des Vereins in dem mit dieser Vetsamtiilung 

abschiiefsenden Vereioai^bre, woraus folgendes her» 
Torsaheben Ist Es wurden 9 regebnftrdge Versaniro' 

hing'-n abgehalten, welche durchschnittlieli von je 70 
Mitgliedern und 3 (iiL^ten besticht und in welchen 21 
Vorträge gehalleii wunlen. Aufserdem wurden vom 
Vorstande 0. von der literarischen Goniiiirs'sion 1 1 inul 
von d'M 1 Ariirsions-t'ommissiiin 2 Sit/iin^'r ii ,ili|.''_liiilt(_n. 
Fnler reger Bctiieiligung der Mit^tiieüer fanden 3 Ex- 
cui'sionen statt und zwar eine zur Besichtigung der 
Danipfs-trafsenbahn vom Zoologischen Garten in Berlin 
nach dem Grunewald, eine zur Besichtigung des 
BrOckenbaues Ober die Havel bei Poladani und eine 
zur 6<^iclitigung der Wasserwerke bei Tegd. Sic 
Zahl <\>-f \ iT'»in»mitglieder lioträ;.'! /.ur Zeit 306 gegen 
302 am 1 hinonr 1880. Nrii iiur;.-. n<)minen wurden 
10 Slil/lt' dn . AI - r (iric>|.<iii(|in'nil<-s Mil^-licil iii>s 
Vertiins wurde Hr. Crotessor Dr. W. Di. trii ii ui Stull- 
gart aufgenommen. 

Das Ergebnirs der Neuwatil des Vor»taniles für 
1887 ist die Wiederwahl der seitherigen Vorstands^ 

iiiitglicilcr und zwar sind gewählt: Hr. Geh. (Ibcr-Hc- 
gicnmgsrath Streckert als Vorsitzender, Hr. G«'neral- 
major (iidz als Sr« lU ci in Ii r de.i Vorsitzenden. Hr. 
Ei-icnb - Mau- und lU'li tt'l>.-iiiaf>ector Glaus als SchrilV 
fnlircr. Hr. hetr.-Maumeistor B:issel als Stellverli et m 
f|i-s Si lirinfnhrcrs . Hr. Verlagshuchh&ndlor W, Ernst 
als K;ts<ciifrihrcr, Hr. Hegieruiigs- und Bturulb Hellin 
als Slellvertroter des KüssenfÜhrers. 

Der Ven-in beschlofs, Wr das Jallf 18x7 eine 
Prciaaurgabe m stellen und als Preis fQr die* 
bette cingMcnde Lfisnng den Beirag von SOO Jt am« 

9 
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Jiinuar 1887. 



sua«tMa. Als Thema für di«ae Pmsaufgabe wurde i 
«evrthlt: | 

Welche Grundsätze iind lür die Anwend.ini;] und den I 
Betrieb von Stellwerken zur Sicherung von Weichen und 
SifMlMi Ml BiliiihSfen nacli den bithcrigm Crfalmngen 
zu empfeliten? 

Bome rk uuf : Unter AI>$Uindnaliiiio von einer 
dctni II i rt<?n Darstellung' und BMcbreiluin},' der )mv 
sagliehen mechaniachen Klnrirhtungeo soUen in 3 Ab- 
aehnitten OniDdsItzR aufgostfllt werden: j 

1. filr die A n w eil 1 n !i v.in Slcilwerki-n ; liieri>ei 
sollen liiunlichst allf in 1!. (iHclit koninienden Fälle 
hcrückäiclitigt udiI .in -rlln ii dm eh «^cheniatisclie 
HandM>ichnuni;cii lii i betrellHinlcn Uloislajren, iriOg- 
lich«.! nacli ausj;criihrteu Anlagen, erläutert werden ; 

2. rir die V erb ijidu n p der Stellvorrichtungen mit 
den Weichen und Signalen, und 

3. far <lea Betrieb der SleUvrerke (VecslüiidiguiiK de;« 
Stations'Pmionala mit dam Stellt»lrt«r. tnenstan- 
weisuni? fnr I.-Iztorr'n. Controltnafsregeln r'. J. 

Die nilheren Bedingungen sind durch den VtH'staiid 
dea Vereina für EiaenbabÄnnde zu «rfitbran. 

Hr. H eg. - Ha u in eis t < 1 Id ii ilh sprach unt^r 
Bezugnahme auf aus^'e-stellt?» /.ricliHnnifen fll»er die 
l' i ! :i t n ^ Ii ;i Ii M, iiruf, son einer (üesellseliafl 

Zflricher Industiielleo geplante und i^egcnwürlig: bereit.s 
iu der AuefMimilg b^riffeno Zahnradbalin auf den 
Pilatus bei Laiern wird io Alpaavh onniittelbar aiu 
Seeufer beginnen und «iiie Unge fon 4,45 km» haben; 
die erstiegene Höhe betrflgt !6!)4 m. Da man wegen 
der unmittelbaren Nfthe des Ri^'i nur auf einen mü- 
Isi^cn Fremdenlnsiu h bei der neuen Balm rechnen 
konnte — etwa aul 30000 Personen im Jabr — so 
bandelte es sieh vor Allem li.imrn. iii« Atda^ekoslen 
)ii(Vv'licb5t niedrig zu betne^jen. Zu diesem Zweck ist 
iiii Itt nur die Spnnr^te der Bahn schmaler und die 
(«urven «Dgar genommen als beim Kigi. sondern e» 
ist dw Bnha auch eine weil steilere Steigung gegeben 
worden, ab dort der Fall iat; wftbrend nAniUch bei 



I der Higibabn die gröfat« vorkommende Steigung 1:4. 

die iiiilticre Sleigimg 1:5 iet» wird die neue B^ihn 
I eine Maximalateigung von nidit weniger ab 48 
(also beinahe wie 1 : 8) und eine Durchaennittssleigun^' 

von 40 'u " 1 i haben. Es wir I daher die Pilatus- 
bahii Sleii;UMjrsverbäUni.*se aufweisen, wie sie bi.slicr 
bei ZabnradiiiiiiiP'ii nicht an^ewandl sind iinii mir liri 
Drahl.ieilbaliiicii umkamen. Cm nun troizdeni für lieii 
Betrieb eine ■! Mllk.üunicne Sicb<'rbeit zu erreichen, i-l 
filr rlas Zahnradwerk eine ei^ntbümiicbe Anordnung 
i gewählt : es greift nämlich nicht, wie beim Higi, das 
Zahnrad von oben in die Zabnitaoge ein, sondern ea 
ist die letalere an beiden Seiten mit vetticalen Zfthnen 
verseben . in welche zwei horizontal gelagerte, di«' 
Zahnstaniic un»fassendo un«l zur gröfsercn Sicherbeil 
noch mit 1^« it i tlli u versehene Z^diuriid- r t injf reiten : 
auf diese \\Vi.sl' isl dT ZaluieingrifT in vollkotnmensl'-r 
Weise gesichert und der Betrieb trotz der (i;ri1fs»*reii 
Steigung gefahrl»>ier. als dies lieim Bi^'i der Fall ist. 
Eine fernere Eigentbümliehkelt der neuen Bahn tHj 

dafs Uascbine und Wagen« uro an Gewicht tu sparen, 
in einem Fahrzeug vereinigt sind; diewr Uampfaragen 

enlhrdt unten den Dam|>fmulor. de.<seii K««iiiel nomiul 
zur IVahnaxe gestellt ist, während in dem oberen, 
Ii i I i'M nlVinuit.' angeoi-dneten Tbeile Plätze für -ii 
l'eraoiwü vorhanden siinl. Besondere Sor/falt ist der 
Conslruction der Bremsen /u^'i'ivandt, von denen der 
Wa^en drei von einander unabliängig wirkende besitzt, 
zu denen als vierte noch eine selbsllhäti^'e Breinac 
kommt, welche von selbst zur Wirkung gelangt, sobald 
die Gescbwindigkeil des abw&rtsgehanden Wagens die 
normale Oberschreitet; als solche ist nbür eine He- 
schwinflijrkeit von nicht mehr als 1 m per Secunde. 
also uiiu'i'nilii ilii jt'iii/i' eines Fulsgängers festgeset/.l. 
Als V .lii-udmtgvit i iiNii der Buhn, deren Kosten auf 
1' . Mdlionen ,# vei uii-i lil.i,?l sind, i.st der 1>. Juni 
lAxM in Aussicht genommen; am •>. ticlober d. J. 
haben auf einer kurzen, bereits fertig geslellten Prolie- 
streeke schun Probefahrten vor einer Gommiasion von 
Sachverständigen staUgefunden, bei wekben sieh das 
neue System dutehans bewfthrt hoben soll. 



Referate und kleinere Mittheilungen. 



Der Kanal von Korintli. 

Im Ijüute des Jahres 1^87 soll ein Werk dem 
Vi-rkebr übergeben werden, welches im europäisciieii 
SchifTsvi rkehr eine grofse R i dputung halHjn wird und i 
auch seiner technischen Stili uai b so bedeutsam ist, I 
dats es in weiteren Kreisen bekannter zu sein ver- ' 
diente, als es wirklieh isL Eine GrSndnng des un* < 
ruhigen Haudegens Stefan Tflrr, eines Magyaren, 
<!or nach manchen revolutiönaren Tbatcn in Ungarn 
und IlaÜL-n jid/t. am S|:iätu.ii Ii niii lago seines Lebens, 
Hill i'Jin r Eukeliii Lu4;i<ui Hi>iui>aites vermählt iu dem 
gleichfalls durch ihn gegrfliuieten Städtchen Isthmia 
lebt, wird dieser Kanal j km lang die beiden 
Städtchen Posidonia un<l Isthmia miteinander verbinden, 
und den itebifTen die Fahrt um die bösen Vorgebirge \ 
Halia und Hatapan ersparen. Die AbkQrzung des ' 
Weges för SchifTe aus dem Adriatischen Meer nach 
dvni Pirfius, dem gricchisch-lftrkischen Archipel, Kon- 

stantinopld. Klidll.i-irll. di'iu Si iiu .n vi'U Mi in'. also 
für SchifT-' aus dm lläfni vi.ii Ti iebl, Vouedig, liriadisi 
belrüi-d ;>dii km. tfir S. Iiil''r-, die ans Marseille. fJenua, 
Neapel u. w. durch die .Meerenge von Messina nach 
dem östlichen Griechenland und weiter segeln, luteb 
lt)5 kni| und selbst für Schilfe, die durch die Meer ; 



eiigtj '.ua (iibrallar fahren, also für Fahrzeuge von 
den portugiesischen, westfranzösiscben. englis<:hen. 
holländischen, deutsidien n. s. w. Küsten noch 120 km. 

Interessante Einzellieilen über den Bau diese« 
Kanals theilt £daard Engel ih seinem neuen, selir 
lesenswerlhen Werke über Grieehenhind* mit. und es 
dflrfte den liCsern von >Stalil und Eisen« nicht tin* 
wUlkomraen sein, einiges davon zu erfahren. 

Drr lii-ti II i-i hra Vollständigkeit wegen ma^: \ mi- 
aiisgescbicki --tui. d.ils schon einer der »Sieben Weisen 
fJi iecbcidands«. Periander. Tyrann von Korintli, 
t;2S den Plan z« diesem Kamd Inf^te. vnn tlpr Aus- 
führung aber durch abergläuin-i lie Srln u vm- 
Scbulzgeist des Islhmischen Haine:» Pu^eiduu zurück- 
gehalten wurde. Oer geniale MacedonlcrkAnlg De- 
metrios Poliorketes nahm dann das Protject 
wieder auf, «teine Wa«serbaunie]Hter aber waren prenau 
-.1 M lilaii, \\ i<' jene berühmten (iegner di'- SiiezkanaN. 
iseklit! au» eitieni vermeiutlicben Möiienunterscbie.l 
der beiden zu verbindenden Meere die l'niiirtglichkeit 
eines Kanals «bewiesen'. Noch abermals Juliren 
besebtftigte sich Julius Gftaar mit der Idee des 

* Criecbiscbe Frühlingstage voll Eduard Engel, 
Jena, Coelenoble lSb7. 
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Kanals, »»ine RrinorJunic alM>r störte die Au^fühmnir 
ia d<>n ersten Anfang;»'». Endlich !<cliritl Neru zur 
Ansfillirungiuidscliickle neben Taut^enden von Sklaven, 
venirlheiitea Verbrecbem und degi«dict«n Soldatan 
eOOO pslBatinensisehe Juden traf den bthinua tar 
Kaoalarlieit. Er selbst thal mit eincui },'>iIdonen Spaten 
deb ersten Spatenstich, ein Jahr darauf fiel er unter 
dvm luvi i te eines Sklaven. 

\ Oll ilcii Neroni$ichen Arbeiten hat man :?2 Ü<ihr- 
|.i( licr t;cfiiiuli'ii. deren liclstes bis auf 12*' Ful- i;i 
tlie Erde irchL Diese Bohrlöcher zeigen deutlich die 
von den Baunieisteru Nerns projectirle Linie um! die 
Baumeister der jetzigen Kanal^'esell.<schaA (Society inter- 
nntiooale d«i enial maritime de Corlotbe) haben nichu 
BcflMfas zn thuD gewuT«!, als Scbrilt für Schritt der 
NeroniMhea Linie ni folg«». 

I^eicht ist diu Arbeit am Kanal, mit d< i nn UV A|<ril 
1882bet(onnen wurde, nicht, l' eher 8 Mili. (ail.ikiiit-l<^r 
Hoden sind a-u l"\vt'^.'t'ii 1 h. hßchste limienfrlp-huiv.-, 
welche zu durch^liT-li. u i>t, iielrajft 78 lu und tutliiilt 
das verschieden.stf ii---t. iii. Die lieologen, meint Kn^v l. 
werden demnächst liirc Freude haben, wenn die Kanal- 
ge<cellschafl ihre üu-höae geologische Karte des Ii>thmus 
TcröffentUcbt. Auf diesem engen Hauv hat Poseidon, 
der EMersehatter^r nidit vmaonst seit Jahrtausenden 
gehenseht ; alle möglichen Gesteinarten sind durrh- 
«nander gequetscht und geschichtet, >tn daf« die Karte 
einer Palette mit verlaufenen Farben gleicht. Hier ist 
Erdtiebenland. uud «ollle ifpm K.uial einst eine Gefahr 
«iioliiii. Sil « iiii liiof ■liurli citi Srliaiteln aus; di'u Tn'fen 
dei Efdt' kiiriiiiiiMi. Mtl TuUet und [jynamit wird heute 
unabläM^r' ,ui lU-n Felsen gesprengt: die Bohrer und 
Minensprenger sind in erster Iduie Montenegriner, 
grofse, schlanke, muskelslarlie Menschen mit g<^- 
«chmeidigen und doch eisenfesten Fablin4dicln. Sie 
■toben an den kirebthurmhohen, glatten Winden des 
Kanals auf kaum .spannenbreilen Von^priingen, hantiren 
mit Spitzhacke oder Zündschnur und sprengen sich 
buchstalilicli den Slrin iirit>-r t)cn Fril-ni f<rit. mit liem 
Tiürti/I III) t'iu':'!' L'MUf häiit'<'iHi. ilif >ic V(ir Al/fciiiTiinfT 
«los Sjireii^'sohii->':-^ Enittels Eis'-iilvirtiiiini'rii iiI)»t >\<-\\ 
üin Felsen befestigt haben. — Die Italiener .sind <lie 
Maurer und Strafsenbauer: sie haben die 32 km Eisen- 
babl^eleise der Kanalge^-eilscban gebaut, sie machen 
die Arbeiten der Aufmauemng der Böschungen, welche 

an einigen weicheren Stellen notbwendig ist. Die 
eigentiicben Eidarbeiter, die SehauKer nnd KSrmer, 

sind die Armenier, die übrigens selbst in Erdlöchern 
ihre Wohnungen hergerichtet haben. Griechen »iebl 
ej niii wfiii/4: unter den Arb»-'iicrii ; nur .im ci/i-nl- 
lichen Wasserwerk sind einige beschüfligl oder sie sind 
als Aerzte, Apotheker, LaiürethgehQiren tt, dgl. Neben* 
personal th.ltig. 

Diü Breite des Kanals beträgt 22 m, .^eine Tiefe 
>i m unter dm niedrigen Wasserstand. — »Uo genau 
die MafsrcrhAltniase ww beim Suedtenai und genOgend, 
um selbst den grftblen Schiffen die Durchfahrt zu er- 
möglichen. Die Eisenbahnbraeke der Linie Alhen- 
Koriiilli ril>i>r~p;innl den Kanal an der höchsten Stelle, 
90 ni fitii r der Wasserfläche des Kanals, s<» dul's auch 
die Ih'h h-ii.'i! .M.i-tl<.niiui' fiel mii.-i ilii |i;i--irrii kmiueii. 

Üie kosten d«fr histdijüliultuiig des Kanals wcr<len 
sehr niedrig sein, da die Gefahr der Y<Msandung nicht 
besteht. Die Böschungen, meist hartes Gestriu. sind 
faet senkrecht gehaltea, mn einer AbbrOckelung durch 
heftige Regengdsee vonobeiigan. 

Elekirische Deleaehlnng auf der ganzen Kanal- 
strecke wird den Betrieb auch bei Nachtzeit sichern. 

Millionen Francs sind von der obengenannten 
''•'-<-Il-(;!i,,n .III ilas l'nl'Tü' liii.i :i vi-wagt worden, vor- 
/.ütjliclj viin Cr.uizösiscbeti ■.iml .'i iiM-(iischen Finanz- 
männeriL I>i'- < iniKii;.' fi'ir ilif /nkuriC l'c 

ruht auf der Krtahrinig, die siiii beiiu Sue/'.kanal b»'- 
stätigt hat, dafs Dampfschifte unter allen L'niständeti 
"0* Abkflraing des Weges sich la nutze machen« 



I wenn sie gleichzeitig eine Ersparnifa an Kohlen, Löhnen 
! u. s. w. mit .«ich briuj,'!. Durch eine vcrnfinftigc 
Tarifirung gedenkt die Ges^Hschafl den Weg durdi 
den Kanal zu einer wohlfeilen Nothwendigkeil la 
machen. PQr Schiffe aus adriatiseheo Hftfen soll eine 
Abgabe von 1 Francs ftlr die Tonne, für alle anderen 
Fahrreuge eine solche von ';• Francs erhoben werden ; 
filr idl''!! l'.i-s.i;;irr mit cr^rliicii-li)* 1 Fr. 

Di)' (;i'^fll-;fh:iri rri'liiii-t nur ciiii' jiilulii'lie Durch- 
fuhr viKi r . .Villi'iiKMi ■riiiiii' ii, ivMVDt) <l.'r crwarteli! 
griechische Antheil auf 2 Miliiom ti ■^cli.'it/t wird. 
Hierbei mag die iuteres-saiite Thats.u hf Iktm ir^rt linlit ti 
werden, dafs Griechenlands Handelsllotle heute bereits 
die elfle der AVclt ist und in immer beschleunigtem 
Tempo wiehsL Sie betrug m> Ende dce Jährte lB8ö 
acboD StIS grofkeikMebiffa mitnisamineD S80000 t, 
darunter 72 Dampfer mit 36 000 t. 

/>»•, H. 



Zar Frage der 



Wahl der MUUaifea laaasprach* 
4m Mfealeitar«« Bmm 



verfiiTriitliilit Pi or<-s.--i)i' 1. 'rLlmiijcr in Zürich in 
der .Seil wei zc ri s c h e n Ba uze t tun g vom 11. De- 
ceinber 1886 einen bemerkenswerthen Beitrag, in- 
dem er an die Ergcbnisi'e der neuesten Untersuchun- 
gen Bausch i nge rs* anknüpft. 

Wenn a die aulftasige Beanramehung in Tonnen pro 
Qnadratcentimeter, Rata, die Kleinste und Ran. die 
gröfsle der in einem Constructionstheil auftretenden 
Spannungen bezeichnet, wobei das positive Zeichen bei 
u'l''iiharli^'i'ri (nur Zu/ "l.-r nur Druck), das negative 
Voi^eiclien bei wechselnden Spannungen (Schwin- 
gungen zwischen Zug uml Druck) einzusetzen ist. -i 
erbftlt man als Mals der zuifissigen Inanspruchnahme ; 
A. fflr Schweirseiten 

9=»0.60+0t85. (^^y 
B. fOr Flnfssehmiedeisen 

R mim. 



a = 0.70 -f 0.43. 



+ 0,10 



a - o,h:{ -I- 0,64 , 



für Flu f SS t a h I 

B min. 

-f 0,25. 



(B nln \^ 



B mal. 

Um den Einflüssen zufalliger Malerialfehler und 
ausnahmsweiw Ueberbstungen Bechnung zu tragen« 
ist dabei von Tetoujer 3»$ fache Sicherheit fQr sAmmt- 
liehe SpannungszQstftnde. welchen ein Conttmctions- 

flnneiit :iu-^'i'.-i<'tzt sein kann, angennnitufii worden. 
In il. T willkürlichen AnuHlime diese», fitun s(>lir ein- 
[liiisi ri< lii'ii Bestandtheil der Formel hiliieud' H .^i< her- 
lieiUcoelticienten liegt eine Schwache derselben, 
welctie sie mit allen äli- r.'ii Formeln theiil und liier 
wie dort iler Theorie ein Schnippchen schlAgt. 

Den Scblufs der Tetma je r sehen MiltbeUun); 
bildet die nachstehend abgedruckte Zusammenateltung. 
widehe eine Ueb«nieht Ober die auf dem Boden der 
Wö hl ersehen Versuche von Tenchiedeuen Sehrin' 
stellern mr Anwendung empfohlenen FeRtigkettscnefH- 
cieiili n ;.'iid>t und ..-Irn h/rili.; n\i V> r/lfithung mit 
denen nach der Telmajcrschcn Könnet dienen soll 

" .1,00-0,7ä-0^0>0,25 0,00 0,25 0,50 0,75 1,00 



B 
«irkr. 



S{Vif«r . 

Krllti 



l 



0.36 0,41 0,47 0,»1 034 0,79 1,00 1,27 1,«0 

0>40 0,4« 0,.^$ 0,04 0.80 0.90 I.OO 1.10 l,2r) 

_ - _ _ 0.64 0.72 0,85 1,01 1,09 

0,;{.-. 0.44 0,.>H 0,»'»l 0.70 0,7«» 0,H8 0.96 1,0.'» 

o,:w o.Hs (>,4:t o.r>2 o.no (»jy 1,09 — — 

■'.H ",U 0.48 0,.'.H 'Ml'.» 1,04 1,40 

0.4tt U.44 0,4X 0,.S:? 'V'.O 0,»30 O.HQ O.öO 1.2U 

>SUhl und Eisen« 1830, Seite 71»7. 
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Formel A ütlml tür ikliwuii'-ssiliuiiedeiscn ; 

0,33 0,38 0,45 0,52 O.«0 0.69 0,79 0,90 1,03 
w&lirend Formel B tat Flu&acluniedeisen: 

0,37 0.45 OM 0,82 0.70 0,8S 0.98 1.10 Ifiü 
and Formel C t&t FlurMtaht: 

0,44 0,49 0.57 0.69 0,88 1.01 1,22 1,45 1.72 

ti«rcr1. 



Geaehwtihito Pranaea TM Halbkarelfonii. 

Den IfUgliadern d«r Britnh Association , welrlic 
liei dem lettten Heetinfr die^ier (icüoUschafi <lie 
Werke von Thomaa PigoU 4; (kk in Spring Hill, 
Bimnitighain, bemiditen, war naotenttieh von InterMse, 

iler Herslellunj: von grofscn schwrif'fistinrn h.ilb- 
kugelfiSrniigRn rLituien, wie sie z. U. in Zuckeifatirikcn, 
zur Darstelluni; des Salpelen u. a. w. gebtaueht 
werden, beizuwohnen. 

Die gewöhnliche Methode, solclie Pfdnnen herzu- 
<:lellen, besieht durin , dafs man aus den gewiüzteii 
riatlen dreieckige SlQcke au»!!cbneidct , dieselben auf 
di« riebtig« Fonn biegt and alsdann durch versaoklc 
Vemietnng aneinander fOgl. Eine nicht letehl zu 

ObL'ivviiiileiiile Srliwioripkf-if tiei dem Vernieten be- 
steht durin. < iiio ^rl.tltc < lln-rtluolic zu ( rhallcn und 
ist deshaU< dio Kiriiia 1'ij.VMt rttnl V.o. (!;izu Qberge- 
l^antren, die Kugelabi»ctiniUe at)einuuder/.u8chwetr8en. 
Die Schweifsung erfolgt mittels Gas. Durch einen 
Roots Biewer wird gleichzeitig Gas und l.ufl ant,'c- 
saugt, und die so erhaltene explodirbare Mischung 
in eine Hohrieitung gmrefot, deren vencbiedene Ab» 
zweigungen SU den Brennern (tibren, welche die 
SchweifsOfen bilden. Die l^'Miren für letztere sind 
etwa 1,20 in über dent Ho'h n endigend aufgehängt, 
.so liiifs (iie Arl)fit lieiiucni /nf (Luid steht. Die 
OeÜnung der Brenner zeigt nacli unten , so dafs die 
Mischung von Gas und Luft wider einen unten sich 
befindlichen Klumpen aus feuerfestem Thon stAfsl. 
Dicht vor dem Zwischenraum zwischen llülii uaendcn 
und Tbonklum|i«n ist «in Ambol« angabiacbl, der 
anf seiner StimIRIche ein Horn auftiehmen kann, 
das df:i zu verticlilenden Arbeit eiiLsprechend ge- 
formt ist. Wenn man z. B. eine halbkugelförmigc 
Pfanne ?i liwoil'si'n luurs. so nml's das Horn der 
Innenfläche derselben sich genau anschmiegen. Uehcr 
dem Ambol's beiladet sich ein Dampfhammer, welcher 
die Schweifsung vollzieht. Die zu schweifsenden 
Kanten werden in riclitiger Breite Ol>ereinandcr ge- 
legt und aladann die Segmente der Flanue durch ein 
oder «wei Bohten ntBammengebalten, dann wird die der- 
artig roh 7.iis.Tnimen|.'Psctzte Pfanne durch ein doppel- 
tes Pn.li Klauen ei tatst und zwischen Röhrenenden 
und Thinikluini>eti gebracht. Nachdem die Blech- 
kanten unter der Einwirkung des Luftgasgemisches 
Schweifshitzc erhalten haben , werden sie auf den 
dicht nol>enaD stehenden AmbuGs gescho(>en und dort 
atieiiiandergeschweifst. 

Bei Heislelluna: der Kischuog von Luft und Gas 
mtißi durch die richtige Einstellung der beiden Säug- 
ventile darauf acht gegeben werden, dafs die Mischung 
einen Ueberschul's an Gas erhält, damit wölircnd der 
Hitze eine Oxydation der Metalloberflftehe nicht statt* 
finden kann. 

Die Firma Piggoll sagt aus, dafs sie nach diesem 
Verfahren die schwierigsten Seliweifsangen ohne Au- 
wendung eines Flul^iltela in Yollendeter Weiae aus- 
geführt habe. 

Die ROhrenleltung, wetehe dn Oemiseh von Gas 
und Luft enthSit und deren AusstrÖmungsölTnungcn 
In directer Verbindung mit Feuer stehen, bot natür- 
lich sehr leielit \'ei-.iiiln>-iiuu: zu einei Explosion 
innerhalb dt;.>» Höhi enueUes. Früht'r gehörten Explo- 
sioaca daselbst denn auch zu Jen nicht unseltcnen 
Dingen. Seitdem man aber darauf acblet, dafs die 
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Fortleitungsgesrhwindiifkeil in den UAhien sleU eine 
gewisse ist. ferner in die Hrdiren in pa.ssetideii 
ZwiKbenrftumen LAcher eingesdiniUen und die- 
selben mit KaalschukpUtlen bedeckt hat, ist keine 
genihrh°ch«> Explosion mehr dogetrelen. Die Kaut- 
schukplutten genügen rollkommen, um dem dnreh den 
Bliiwor verursachten Druck zu widerstehen. an<l wil^ 
keu im Kalle einer Explosion alf elieiis.. viele 
i^iclierheilsventile. Wenn man <ien Hetiieli ali- 
stellcn will, so geschieht dies durch Scidiefeen ilt-r 
Gaszufilhrung. während man den Blower noch laufen 
ULbt; es kommt dann nur noch Luft durch die 
Rohreh und das Feuer erlischt von selbst 



Thomaa ■ tiilehriat • Frocefit. 

Wie uns vom Hit^finder GUchrist mitgetheilt 

wird, betrug die Gesainmtcr^eugung von Flufssehmied-' 
eisen und Flufsstuhl aus phospliorhaltigcm Roheisen 
vnni 1. NnvenilM-r 18^5 bis 31. Octoher l.^8« 1 .334 049 I, 
eine Zfllei , welche eine Zunahme um 374 2n7 l gegen 
über demselben Zeilniuin des Vorjahres aufweist. 

Es ist hcmerkenswcrlh, dafs von dieser Prodiieiion 
nicht weniger uls 942 120 t FluAsebmiedeisen mit 
unter 0,17 % Kohlenstoff war. 

Auf die vemhiedenett Lftnder verlheilt sieh die 
En'eiifruiip' foli7et;ileminr=en fTonnen 7ii inO!> \;^): 





isas 

vom l.Odoh 1«N 

bi> 30i s«Ti tau 

, { HiervnD 
'»"«<■• m.wenir 
samint jnUO.It^a 

Tniincn »loff 


1886 

nun 1. Neviaib. 1B8S 
bw n. Oetabw iBse 

1 j Hisnon 

samint alitO.ieiifa 
Kuhlea. 
Tonneu »loff 


England. . . . . 
Deutschland, Luxem- 

liiHV n. (J'^slerreieh 
Ftunki'eu li .... 
Belgien u. and. Länd. 


148 03H 7194»; 

r.27 394 431 660 
13-2 672 63 387 
52 338 42 792 


262601|164498 

898 001 661 949 
124 674 78 375 
49 373 37 29«) 


In«geaammt 


960 442|609785 


1834649|942181 



Die hei den 1 334 649 1 Flufseisen gefallene Schlacke 
mit etwa 30 bis 35 ^ phosphorsaurem Kalk giebt 
GllcbriBt auf 400804 t an. 



Veimcr Ealkvfmk 

In ilf-i Kalkbrennerei von Gl«-])/ \- MuintHrf in 
Neunkirciien. Heg.-Bz. Trier, ist seil Juni diese.- Jahte> 
ein (Ifen nri<h dem Dietz^schschen System (K. Il.-P. 
Nr. 23919) im Betriebe, Ober den uns nachstehende 
Nittheilungen zugehen. 

Der Ofen ist hervorgegangen aus der GonstrucUoa 
der Oblichen Seltaehta^n dadurch, dafe der obere 

Theil desselben seitlich verschoben ist und die Bruch- 
stellen durch eine schiele Rhene B miteinander ver- 
bunden sind. 

Der obere Schacht A dient zum Einlullen des zu 
brennenden Rohinalcrials und zum Vorw.lrmen des- 
selben durch die abziehenden Gase; der Kanal B ver- 
bindet den Vorwärmer mit dem Brennraum C, welcher 
direct sieb in den KOhlraum D verl&ngert Bei E 
sind Thoren angebracht, nro das Brennmaterial ein- 
streuen zu können, hei fJ. um das Feuer zu beobachten 
und den Gang des Ofens zu nberwachen. 

D'T *;ang de.-, titfens ist fulj^-emier /' und V 
\ver<t' ;i wie ein gewöhnlicher Trichterofeti .schiclit- 
u. 1 e ji it Kohlen Und Material besetzt. A wird nur 
mit Kalk gemUt. 
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Hndalii ilus FoiifT Iiis B «hirrliiffilir.iniil isl. wird 
liurcli lii'iMiiizieli« ii von Materiiil lici l\ in (' li;iuin 
^r>'«rli,in' : man M»l/.t nun ■lurt'h E Hrrnnniiiti'tial /ii 
unil r.(-liiiiri mit Sciiaufclii uiier Krück«*» ila-s Maleri;il 
nus A nuüh c. Der Proe«b Wiederholl sifh all<< 
1 bis 2 .StuDd«n. 




Als Vorlheile des Ofeos jejgeDüber deD sonst in 
lleankirehra angewandten TriehterSfen hah«n sich 
cfgebeii ; 

1) V(iilstän'li(.'c Ausniilyiin^: (i<\> lirciiiitnal'Tial:?. 

F.in lici l{ angi'liraclilor Siliii-lit-r v,'t'slattet eine 
sebr genaue Luflrcgulirun^', s<idar^ die Gase mit selten 
BM^ ab ft M an SauenftofT eul weichen. Die Lufl 
tur Verbrennang muls durch R eiolretent wirnit sich 
an dem gargebrannten Materiale vor, and konunt so 
zu der ^Qhenden Kohle. Die Rauchgase ziehen dann 
durch die in A befindlichen gldhenden Steine, ver* 
hrtMuu n da vollständig und warmen das Material so 
vor, dafs sie mit einer sehr gerin(;en Temperatur 
«Btwcichen. 

8) Schnelles Garbreonen. Da die in hdchsler 
Hitte befindlicban Kalkstein« von bst reiner atmo- 
sphSrisehw Lall luageben sind, gehl die Dissociatioo 
schnell *von* statten. 

3) Weiii;; Staiilikrilk. Der DrurL .l« r iiiitfebninnten 
.Steine ist durcii ii vim den gebrannten abgenommen. 
Bann Sehen findet desiialii liel weniger dn Zw- 
rriban and Zerstörten statt 

4) Tieichte. bequeme und vid gesundere Be- 
dienung;. Der Kalk \vir>l langsaoii ohne Staub außtu- 
wirbeln. un<I kalt gezogen. 

Ii'irt ;.'''Wiinnpne Helrifli'-ri'Millale -iiiij : 
Der Ulcn liefert in i\ .Stunden JO \\m k^' jre- 
brannten Kalk, welcher theib als Baukalk, lhetl< in 
dam i^tahlwerk der HH. Gebrüder Stumm al.s 
Znachlag Verwendang findet 

EH« Anlagekoalen betragen 6400 Mark. An Brenu- 
matarial abid pro 100 kg gebrannten Kalk« 16 kg fein- 
k«reigar Saaikoble erforderiich (Grube PatlJingen, 
m Sbito). 



Aufser zum Ikoniifn son Kalk ist der Diet/?;i hschi' 
F'lat.'fti()r'n »ilion vii'lficli zum Bro'inon von forliand 
I <;<-iiii'nt IUI (Ii'lir.iurli : i : li il zu liieseni /.werk dnrcli 
seine au't^'iebige .Vu.siiuty.uni; des Brenuinuterialä. billige 
Aiiiagekosten nnd einlhch« Bedienung rasch Eingang 
gefunden. 



Verfahren rar Verarbeitung der Thomasschlacke. 

Gleich nachdem die ersten I)nn(funp»ver<urlie mit 
rotier TliDma'i'schlackf' zurrieiif-nstellend ;ui--).'>T;illen 
Waren. Iief> irii die Lrislirlunaciiunvt <ler l'lio-^jilior- 
s.'uire. für welche ich ein Vrit'alirrn aus^earlieitet 
halle, tallen. Ks handelt sich heule darum, ein .lol- 
ehes /VI tinden, welches die Mahlung der .Schlacke 
umgeht. Vm diesem Zweeke schlage ich vor, die 
flfl.<wige .Schlack»! mit einem, unter eiuem Drucke von 
2 bis 4 Atm. trei werdenden Daa>p6trafale wAlirend 
des Abiaasens der Schlacke ans dem Converter xu 
behandeln. Die Ausführung des Verfahrensist mithin mit 
jeueni der Hei-stellung von Sehlackenwolle identisch. 
Es dient /.. K. dazu eiin' mit ein<'ni Vi iilil verseheih- 
Dampfleitung, welche unter der Stelle ausmilmiet. wo 
dit? .\uslhif>^ötTnung des Converters sich hetindet. w enn 
dcr-i'ilM' zum Ali'^lich gekippt ist. Sie wird von de« 
l)aniii( ki'?-elri des Stahlwerks gespeist. Der Dampr- 
stratil inufs horizontal austreten, und zwar zu einer 
Seite bin, wo Raum und Bequemlichkeit d«8 Betrie- 
bes es gestatten. 

bt der Knt|<li">phorungsprocers in der Birne be- 
endet, dann wird das Ventil der Dampfleitung geöir 
net, die Hirne umgekippt und die Ih'issige Sclilarke 
lliefsl ^;4>r;i<le vor der .Münduti;: d'-r Leitung' in den 
an->-trönienderi I>uinpl'sti-alil, welcher dii'>el|ie Kinwir- 
kung darauf lu rvorhringt, wie hei tier Herstellung von 
Schla< kenwolie. Da die Thoma.sschlacke jedoch sletjs 
viel üher-schOssigen Kalk enthält, so resulürt hierbei 
keine ächbicken wolle, sondern höchstens ein ta- 
sarigfls Sebhiekenmehl, welebca m DOngungscweeken 
kainer weiten» Zerkleinerung mehr bedarf. 

Arbeitet ein Stahlwerk mfolge eines Zaschlages 
von Flulsspatli oder Alkalisalz.en mit einer leiclit- 
llfSssit'en Sciilacke, .so kann man die Schlacke aus ilem 
• lonvcrtcr in ciiicn Wa^'cn ahslcilicn und ihe Ver- 
arlieilung ilersell>'-u ihircli Dampl aut'serhalh des Stahl- 
werkes vornehmen. (Jewrdndiche Thoma-sschlacke er- 
laubt diese Manipulation wohl schwerlich . da sie xu 
abrengflOssig ist. 

Durch die cbMntscb« Einwirkung des Wasa«r> 
dampfes anf die j^flhende Sdilaefce werden di« me- 
talliitchen Granalien oxydirt. Desgleichen wird der 
Schwefelgehall der .'Schlacke theilweise eliminirt infolge 
der Reaction : CaS -f H A) = Caü + H.S. 

Ich glauhe. dafs nach diesem Verfahren die 
Thomas!^ tiiiickc ■-elir ^rnnsti^' vonirluMlct worden kann, 
da die Kosten desselbeu kaum in Betracht zu zicbi'u 
sind. (L. Blmt i» dtt Cktmiltet^Z^J 



I TbOMMf haaphat • Mehl. 

* nBarieht« fHbef die Wirkungen des Thomaaphoa' 

phatmebles in der 1886er Ernte* Ist der Tftel einer 

kleinen BroscIiQre. welche die bekannte, sich mit dem 
Verlrietie von Thnrna^schlacke für landwirtli^L liaftlicln' 
Zvv* < kl' l" t i--'-uilc Firma M iV K. .Mhert in 
Hielirich a. Hh. vcr-endet. Uirsellie fiii/t den von 
uns an versciiicdcnen Stellen dieser Zeitschrift mit- 
gelheilten günstigen Berichten ilher den Werth der 
Tboniassclilacke als DQugemitlel noch eine Reihe 
weilerer Gutachten zu, die aus den Terschiedensten 
Gegenden unseres Vaterlandes stammen, aber in der 
gfinstigen Beurtlieilung des Thomasphcapbatmehles 
Qbereinstiramen. Als von l>esonderem biterease fQr 
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jdrn Techniker wollen wir die MilUieilung »m der 
Sebrift berrorlmben, <1affl von dem von H. & B. Albert 

lici-gcstdllen Molile <liir4-lisch(iiltlich % «Iiiroh ' 4-mm- 
Siebe fall«'ii und hiervon wieilcr W( "„ ^ilauburtit^ 
' n -miu -Sbhe pasisiren. Der ^fitrantirle Pheaphor- 
•wuregeliall i^l IC hLs 18 uder 18 bis 20^. 



UnfnU «n d«ii HoehSfen in Laudore. 

Em enuUicher tJnfAU er^ignel«- «ich am 11. Do- 
«•einber auf d«n H<n>hofcnw«Tk< n i!< i S.vnn-ea Ul.iM 
Kurnace Com|tuuy's Works in i^anilorf». iJie Gefell- 
scluin l>esit/[ zwei Hochfifon voti \C^,M> und 20 tu 
Höhe, von dtmen tur Zeit de^ l^nTalles nur der 
grAdftere im Belrieli war. Der-elhe erliäll seinen 
warmen Wind aus vier Cowperschen Apparaleo D, 
von denen drei in einer Linie in Zwischenräumen von 
4.S m aulliesteUt sind. Die Hochnren li^n nnmiUel- 
bar am Fufke einer oatQrlichen Anhöhe, so dafb die 
Besrhirknii^.' des icieinoti HochoffMi- uniniltflli.ir von 
ilerscllii-ii aus erfolgen kann, wüiirt'iitl für liea jjrtl- 
f:«eren Hdchofen ein kurz-i Danipfnufzuir vorhanden 
UL Die Huuplwindleituug A. welche 1,& ni Durch- 




messer bc»iUt, läuft lünfca des oiieren H^md.'s ler 
Anhflhe. Die:ae!ho ist durch eine Futter i m < H, 
welche nnt«>n eine Dicke von 2,'2:i ui und oUn eine 
Mlebc vuu 1,20 m hat, dviedfimml gewesen. 

, An dem oben gtnannten TtHg« slQnte die Futter- 
maner ohne Torherife Anxeicben plötzlich in ihrer 

Sinzeri Mnge von Ober 70 m uml Ii i lläinr> ihrer 
öbe, weiche insgesanimt 10,40 m lulrug, ein, den 
89,G2 in hohen Kamin C mit ^icii reifsend und den klei- 
neren t)fen ((Anziich 7.er?«tArend. Kin Theil der Hauer 
wurde durcli ihe ilii i nebeneinanderstellenden Cow- 
perApparale aufgelialteD, wodurch der l.'id'all weniger 
alelillinm wordew Mensehenlebfn sind nicht xu be- 
klagen iceweaen. lieber die Ursache d<><4 Zu«aminen- ; 
atnnes ist man «ich nldii ganz klar, ntan aeblebl 
dieselbe auf den starken Regen und die heriit;en ' 
StOrnic, welche in den letzten Tn',.'<»ii ffclost haben, ] 
und ferner auf .Ii*- Krschiltterunv'. welrlic in li.-r 
<ler Hauer durch Dynainit^preui^ungen iiervorgernfen 
worden waren, (Die Abmessungen der Mauer dOrilen 
auch zu knapp gewesen sein.) (Aua > liultuttrie»;) 



Nene Fabricatien alter Werkseuge. 

Bei solchen alllflvhchen tiebraurbsgegenslünden. 
wie sie «. B. die .'^ c Ii a u f e I und Keilhaue sind, 
.sollt« man eigentlich denken, dafs die flufserste Gieme 
der Verbeeserungsfiihigfceit Iflngst' erreicht wSre. Daß) 
dies aber il(« h noch Dicht der Kall ist. soll die nach- 
stehende Anfilbrung einer neuen aus Stahl gegossenen 
hJchaufel uml fiii<T rlw-nfatK m ui-n Knlhani' Ueweisen. 
Selb'lredend k.iuit .-ah uiciil ilaiini. Iiriiiil(?ln , we- 
sentliche Abändemngeii der üi lii h« ii I iu mcn zu 
scbalTen, die Verlicsserangen könuen sicli uaturgemäT^ 
vieliiiebr nur auf Conalmellon und MaterfaüqualiliU 
beziehen. 

Die nen« Schaufel verdanken wir der «Yankee 

ingenuily«. Hu»sey , Bmns tV i]n in Pillsburg, Pa . 
stellen Svhanfeln Hadiuch her. dafs sie aus Tie«;*'!- 
gufsstahl HlOckc!i.':i ri, r in Fig. 1 angegebenen 

(Jestall gielsen. l»ic (iutsrnrin ist mit einem Kern 





ri|. i. 



Fig.«. 



verschen, der das Locli für die DmIIp M! li t Dn^ 
Hlöckcben wini zuer.-l auf ilie ifi Ki^.' 2 ilat^'t-t. iüc 
Forjii li<-iniitiT;.'<'« t . wrji'li.' /w.n ^-.tM/c lli<'iii\ 
aber nur ungcHthr <lic halbe (..änge und die doppelti* 
Dicke der Schaurel besitzt Auf einem Paar exeen- 




U 



Fig. 4. 

triseber Walzen wird alsdann die in Fig. -3 angegebene 
Form hergestellt, welche eine Schaufel ergiebt. die, 
wie der L;1nt.'>-. lictit Fi- t /,( i-t. in der Mitte doppelte 
Stärke besit/i un l iKu h il-n JHändern hin abgeflacht 
i>l. uikI ilii' -MMiil vii'l släiker und /weckniäfsiger ah 
eine gewöhnliche aus bli rh ^'cjireCste Schaufel isL 

Turner. Naylor & Marjil -, .N- r 
thern Tool Work» in ShefQelJ ha- 
ben die Befestipng des Stiels an der 

(gewöhnlichen Keilhaue (oder Spitz- 
lammer) dadurch f,a <*iner. wie es 
scheint, eibeblich sididere» ge- 
macht, dafs die Auflagen.iche für 
da.s \ i 1 liimlungsstfick mit der Dilllc 
auf dem Kiiiife der Haue y - för- 
mig gestaltet ist. .\bge.sehen von 
dein Vurtbeil der sulideren Be- 
festigung bat man noch den wei- 
teren, dafo man mitteieblerliahe 
Answechalungen vornehmen und 
sowohl Kopfstilcke anderer tirflfse 
als auch anderer Furiit aufsetzen 
kann. 
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!Teilc Stahlwerk (> in Lf^dn. 

ÖfTeiibar um einem lang und gefrililleii 
liedürfnisiie abzuhelfen, wird in l.friis . iu ni iies Stahl- 
werk irehnut. Di»* Airefiide Homatitt* Imn CoiniKiny, 
welolie bisher >\r\i d itiiil lie^'nfljrle . in drei jjroIVt-n 
Hoctiöfen tun 2000 t wOdieDtiioher Leistun^^snihixkfit 
HobeiseD bemstfllleii. hat sich in die Aire^^ide Sieel 
rad Iron Company Lim. uotaewandelt und ül gegen- 
wärtig dauiit beschäftigt, ein Stfthlweik zu bauen. 
DaMelhe aoU swei 10- 1- Converter erbalteo» weleho 
auch fÖr basisehen Betrieb eingeric htet wenlen. wenn- 
auch vorläufig' lirultsidiligl ist, nur nacli dem 
- iiiiiii '.erfahren Zu arlit.ltit. Aufserdem soll da.s 
W i'tk iindi mit zwei o ler drei l-j-t- Sn-tihusöfen ver- 
sehen werden. Üie Durchweichun)fä)i^rut>*'it sind für die 
.Aufnahme von Ib Tonnen Blöcken einjrericlit«-!. I>:is 
Werk, weJcUea einen Kostenaufwand von ItiOÜOOO.A^ 
erfordert, soll im FrOhjabr 1887 in vollen Betrieb 
komniMi, __ _. 

Neu -Anlagen anf Bonigwerk. 

Anf Borsigwerk in Obcrsrhlosien i.^l so<'bon eine 
neue \Val;t ii-ti,ir-f für (irobhloche fcrlij; niontirl wor- 
den, wtli Ik' init W.il/cn v(in 3,.^ tu Uallcnläui^e aus- 
t;crüslet ist D i lii ts. ll.i n vir i m Itwcre Dampfhäm- 
mer und SrhweilvVleii von entsprechender lirflfsc bei- 
V'eK<^ben sind, so ist man daselbst jet/l imstande, 
itleclie aus Schweifseiscn im Fcrti|i:- Gewicht bis zu 
7000 kg herzustellen. Auf dem Walzwerk können 
Flattan bi« zu einer Mindeslatilrkp Too $ nun bei 
2.3 TD Breite ond 9 m LBiige und runde Seheiben 
lici einer Shlrkc von 20 mm aufwärts bis zu einem 
Durchmesser von ;<,4 m herpeslelll werden. Das 
Wfik kann vernuV« seiiiLT -(arkfii ^-r'li'nli'lii- 
Kesselböden bis zu 3 m L>uicliiiie.i.ser her*tc*llt»n. Zum 
Ausglölicn lior Platten ist ein fJlflhofen von m 
licht* r Hcrdbrcile bei 12 m lichter HfrJlänije neu 
an^'i l'V'i worden. 

Da« ücb Werste Gewicht, welchem das Werk zur 
Zeit au Platten aus Martin-Flur»eiseo hendellen kann, 
ist 2500 kg. Es ist aber ein neuer Flanmofln) von 
15 t PftMong fm Bau begriffen, und wird das Werk 
nach dessen Vollendung, welche etwa in einem hal- 
ben Jahre zu erwarten iät, Platten von Flufttei^on 
ebeolalb bis vom Gswidits tco 7000 kg liefern kennen. 



Aniahl ati«^«bildet«r ZOgling» eotlaawn. Für den 
dentaehen eingewanderten TeehnUter ist «s um «o 

.schwieri^'er, eine Stelle zu finden, seitdein Mit den 
jün^rsien Putschen in Chicago der Durchschnitts- 
Amerikaner glaubt, dafs jeder Deutsche MD Anar- 
chist sei. 

Etsemoll In den Tereln. Staaten. 

Die sich mit lii i iMufulir \ nn F.isenerz besch.lf- 
ti)reuden Händler siiitj Ina ilcm biiicile in Wushinglon 
vorstellig geworden, bei der Uemessung des Eingangs- 
Zntlp« auf Riserierz, welcher 75 cenls pro Tonne lie- 
Irüc'l, 'l' i> W ;i»' v^ehall der Erze in Abzug zu bringen. 
Sie slülMU sieb darauf, dab der Anki^uf der Eiie 
.luf Grund des B!sen|ebBltes von Proben geachielit, 
naclidetii dieselben bei einer Temperatur von 100* C. 
getrocknet waren. Di*» American Iron and Steel 
Association. \v<-li lif lipk.iniit!i< Ii 'lic Iiilt'ii.'>--^>'ii der 
anierikaniächca Ki.^L'uhüUeu- und tjrubt;iil>esilz<;r ver- 
tritt, hat ein au.sfOhrlichesä Gegengutachten erlassen 
und ist der Ausgang der Angelegenheit vorläufig noch 
ungewiß 

Kanonen- und Pansorflihrientlon Iv den Tor- 

einigten Staaten ron Nordamerika. 

Ein von dem i^ecrelär der Kriegsmarine ih r V. St. 
an alle Stahlfabricanten dieses L,andes und nur an 
diese gerichteter Aufruf, welchen wir in amerikanischen 
Blattern linden, beweist, dafs die VerelnigiSB Slaaten 
ihr Vorhabeot sieb in bezug auf Liefernog von Kanonen 
und PanzerpUHen vom An^Unde unabhängig zu 
machen, nutnnehr v(r'.vtrl;lii'hfn widl'n. 

In besagtem Aul'iur wird die VirtTebung voh 
t Stahl für Kanoji. nnilii ausgeschrieben, von 
denen etwa t für l.rJ iiini- 71 l fiJr 203-mm- und 
'.♦2G t filr 2.")4 bis ;{nr>nnn ''um lnU/e sein sollen. Das» 
schwerste Stück datualfi iv legt etwa I2',t l im vor- 
gedrehten Zustande .A U l-iofcrungszeilfllr die schweren 
Stacke sind 2',« Juhro in Aussicht genommen. Ferner 
werden 4570 t StablpanierpIatteD verschiedener Di- 
mensinum bis m SOö mm mdkit aus besbem Haterial. 
nseb bester Pabrieaiionwialhods und in fortig her- 
gerichtetom Znstande vorlsngt. 



Vfher die insslehten fHr Hlitteningenienre in 
den Verein. Staaten 

entnehmen wir aus einem uns zugegangenen Prival- 
Lnefc das Folgende: 

FOr einen europäischen Hfitteniogeoteur int es gar 
nicht so teiicbt. In den Verein. Staaten eine Stelle zu 
Roden, wie mao vielleicht drOtien geneigt i»l anzn- 
nehmen. Hier in Amerika i<(t es Sitte, dafs alle 
.zahlende* Stellungen niii ringeborenen Leuten 

liesetzl »Verden, welche vai iiiileu angefangen haben. 
Die SuliDi' ui]>eiri ltMlii-ti i> lli'o arbeiten eioi- \V. lie 
praktiscii «uf dem Werke, l»esuchen eine Schult!, geiien 
dann als Volontäre oder gegen geringe \■er^|■itung avif 
ein grOfseres Werk oder in den Betrieb einer Eisen- 
I»ahn und arbeiten sich ilorl vorwirt--. so gut es geht, 
mit oder uhno Befürwortung je nach Umst&nden. la 
den. Betrieben der grS&eren EiseDbahnverwahungen 
"flnden sich abemll ein« ganze Keihe solcher jungen 
Leute, die alle hohe Buhnhramte werden — wollen, oft 
al»er schon lu'ir.itli-rätiifr -inil \m>] nnrli nli'til weiter 
.ils bis in den Zt-ifln-n-.i.il i;( k<ifiitii«'ii -iiid, hei einem 
Itchalt, welche« geia l«' /ur Mr/,ililunt.' <lrs ki i-lL'cIdes 
ausreicht fnd da lier MiiUaistaud nur seljr weni>,'e 
Leute verlangt und der Handels-, Advokaten- und 
AerztestauU anlangt überfflllt zu werden, so wenden 
sich immer mehr junge l^ute dem technischen Farbe 
zu. wie dies aus den Ausweisen der tschnisclien 
Schulen hervorgeht, welche eine jiihrlich wnehsende 



Pretobewognay auf dorn auMrikanlscben Bergworki* 

nnd Hutten Actlen - Markt. 

Wenn die gegenw,1rtige Hrwii;ang auf dem 
deutschen Bergwerks- niid HtiHi ti ■ .Vi tien - M.'nkl l'.'i 
dem biederen Sachverständigen ein leises Kopfsächrtllein 
veraidafst, so müfste, wenn die Gi-öfse der W'irkung 
der SUrke der Veranlassung folkde. snin ganzer Knqtcr 
einem auf den» Kopfe stehenden Pendel gleichen, 
wenn er die Eroignisse vorfolgt, welche sich in ietitei 
Zeit auf einigen amerikanischen EisenbOiwn vollzogen 
haben. Zur lllustrirung ilerselben Iheilen wir nach- 
stehend die Tebersetzung eines Telegramms mit. 
welches durchaus ernsthafte .New- Yorkt i Ifaiidi l-lilAI Ii i 
i zu Beginn des verflossenen Decemhers» au» .Naslnill'- 
i (Tenni <-i- ■) Vi i rifTentlichten : 

Die Bildung von vielen Unternehmungen mit 
Grundkapitalien von Millionen auf Millionen zur Aus- 
beutung der Kohlen- und Eisenschälzc in Tennesst>« 
und Alabama in Verbindung mit der Thatsache, dafs 
von ihren urqirnngliclien Besitzern plötzlich ungeheure 
Vermögen herausgezogen wurden, hat im ganzen 
Süden, naiin iillii h aber in den Kf.hlpn und Eisen 
fflhrenden .■^luiitesi selbst ungeiininc .Vudi'U'un,; her- 
I voiyeruteM- Das Hi sil/tlniiu i~t i' ilVi'inl iiri Werth 
: gestiegen. Grufse Stitclie Landes sind im der letzten 
\ Zi'it ge- ond verkauft worden, und Unteihandlungen 
', fdr weilere grofsc Kohlen- und Eisenniu'thungea sind 
im Gang. Aus dem Osten (liefst ein Geldstroni nach 
[ Tennessee nnd Alabama und vermögende Leute aus 
1 letzloren Staaten befinden sich jetzt in New-Yorfc, um 
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mit dorligen Banken weitere Verbitii1un(;cn zur Aus- 
fQliriint,' neuer Unlernelintunfc'fn an/.ukntIpfeD. Die 
S|»ecula(iun ia den sfltUicheu {Staaten isA. in <leD letzten 
'l'at'cn ^ani erheblich gKWesen, nnd da die meisten 

Antliei)sf heine bis jolzl einen ^lU-n Krfoij; atif/uweisen 
liutteii. so ist tlic Bowutjnnj.» bis zur Üejturballeu Er- 
renfUJi;,' ^.''-stiegen. 

liifililr ein paar Hti?>|>i>'le: 

Tennessec Coal and Iron .•ilork. wcicbo im vor- 
lloiMcncn Fröhjabr zu 20 angebolen wurtlon. waren 
beule bei Beginn der Bflrse zu 103 und bei .'^hlufe 
ZU 1 18 nolirl. Sheflield, dos im Soniiiier zu 30 keine 
Kftvler fand, gilt heute zu 250. Sonth Pittfburg 
irinp von 28 auf 78 in die Hobe. 

Dr. Werner Siemens. 

|)ie Adresse, welcbe Dr. Werner .^ieir. eiis an 
Nciiii'iii 70. (»eburt.staj^e von den» .\rl>eiler|>ei'sonal der 
Firma Siemens t^- ilalske in Berlin gewidmet , 
wurde, trug den folgenden Worllaul : 

»Ihrem lioben Chef — dem tielieimen Hc^crange* 
rdthe — Herrn Dr. Werner Siemens — rn minem 

70. (»eburlslage — am 13. Deceinber 1886 — in Ver- 
ebrun^' gewidmet — von den Arlieitern der Firma | 
Sienici»'« .V Unl-ki' lierlin und Cburlotlenlturg. 
lluclii^ebrlcr Herr rriuci{>al! — Heule, wo äie uuf 
70 Jahre eines thatenniehen Lebens zurackbUcIceii. 



WH die Hoben und Höchsten ßebönleu in Anerkennung 
Ihrer Verdienste nin das allgemeine Wohl ihre (!ra- 
tulaliooen mit denen so vieler Ibnen nabesloheaden 
Personen vereinigen, gestatten Sie aneh lu», Ihnen 

unsere dankbaren (Jlilck wünsche in einigen schlirbten 
Worten darzubringen. — Mflgc es Ihnen vergönnt sein, 
noch rei Iii vn'li' .l.ilü c jn hc^i^M Kri-undheil zu leben. 
getrag«n von der Liebe Ihrer Angehörigen, hochge- 
aolilet von Ihren MitbOrgern, zum Vt rlln il für Kunsl 
und Wissenschalt und insliesondere zum .Segen für 
uns und das Institut, dessen Wellruf Sie begründet 
iiaben und desMO Arbeiter zu sein uns mit grörtiteia 
Stolze erfUilL" 

MägneKltrorkonimen. 

An? der \\ all autlsciK'ii Abhandlung .die Enl- 
phosidnuung im Flammofen auf Mugne^iaboden* . 
über welche wir in voriger Nummer S. 7S0 bei ichtelen. 
ist ein Irrthum , lielrefTcnd das Vorkommen vim 
Magnesit bei Franlcenstein, in nnsor Keferal äberge- 
gangen, indem es dort heibt, daCs dieser Ort im 
Königreich Sachsen gelegen sei. Es ist dies nicb) 
richtig, da hei dem in Sachsen gelegenen Franken- 
stein kein .Magnesit vorkounut. vi.lmejir der in 
äcliiei«ien gelegene Ort Frankenstein dafür 2U er- 
setzen ist. 



UeUer dia YortrSge m dem T«naiiinilaiig6ii des V«relii8 deutoch«r UiseuliiiUeiileote 



gingen der Hedaction von einem MilglieJe des Vereins 
dtiutscher Eisenhüttenleule und geschätzten Mitarbeiter 
die n:tchsh>ht'n(li-ii Hi-m. i kimgen zu: 

. I )er V e r e 1 II d e u Lbt h er Ei sc n Ii ti U « i» 1 < ii t e 
<{,u( oif seine Entwicklung W(dd mit Befriedigung 
/oritcktdicken, denn das vurgesteckli" Zifl d> r Hibiuiig 
eines, für die Vertretung der deulscbeir Eiseinnduslrie 
auf tecbaiachem tiebiete geeigneten I.)rgan8 ist erreicht 
und von dem rOstigen Fortseiireiten des Ausbaues 
dessdben nach innen nnd aofsen gehen die nesch.'ifls- 
berichte, die rege Theilnahnie an den Ueueralver- 
satiiniliin^'en liio Mitgliederliste und die Erfolge der 
ZeiUt hrifl ein bei edles Zeugnifs. 

.DieBelheiligungder Mitgli 'iIi r im iln .i)l.:.-tneinen 
Vereinsthfiligkeit ii^l insofern in erfreolu In t Wi-ise in 
der Zunahme begrifTen. als sich dies>-li>- mit Vor- 
liebe an die Zeitschrift »Stahl und £i:»en* wenden, 
vrenii es gilt eine elnschlSglge Frage zu behar<dttIo. 
Ea giebt indessen nt)cli mehrere Wege, dwrch welche 
ein solcher Verein von seinem Vorhandeiisi'in der 
A iir>''iu\ "'It riirlit im; K' ;minils geben kann, somiern 
die aiicli iiu Iii vi rn.tt lilitl.-^igt wenleii dürfen, wi>nn 
deraeibe m in> r Anl^'abe in vollem Mafse nac hkoiiitiK'ti 
will, lieber diesn-n nehmen die Vei^nniiiiluiigeo einen 
herrorragenden Hang ein. denn dieselbi-ii ^md nicht 
nur zur Unterhaltung und Förderung dvs inneren 
Vereinslsbens unentbehrlieh. sie haben auch den be- 
sonderen Zweck, die Beziehnngen zu den Freunden 
der Eisenindustrie zu beleben und df*rs4»lhen nt*ae xn 
erwciln ii, -iiiwi!' icicti allen li i icT -'"Ii' ndcn Ik- 
obacliU-rn i ;flr).'i>iiln'H m eiiicia K^iiMiik m die Ri-- 
streii' I nji'-ii dci T'-i luir». /m geben, 'lun ii Wflcbe di^M- 
an der Forderung der Industrie Antiieil iiMiiml. Wer 
eine Stellung beansprucht, iiiufs auch die l'llii liten 
ilcrsellwu (Ibernebttten, und je mehr eine Urol'tfindu«lrie 
zu efatereni berechtigt ist, desto v<>r9irhtigfr nutrs 
sie bei der Wahl der Au«<lnttung ihrer hnnslichen 
Einrichlnng sein, nm den ebenhflrligen Milamreliiirigeii 
ilr- iii'iiii'iiiw i'^.'i.-. wir Staat »■'Miifn, ciir würdige 
AiifiialiHji' im r-ii."''!!'-;! Heim bereit. -n zu luiiii'-n. 

.Die \ ri >;miinlii:i;,'i'li i|r: \'.ifiiir ^l!ld die Elll" 

jd'iingslage UII41 die Vorträge dienen zur ."lufseren 
Ausstattung, geben die (lelegenlieit /.um Kiiddick in 
das innere Leben und bit^ten die geiätijc Nahrung und 



den .siofT der Arbeit, nach deren Erledigung erst 
.gut ruhen" ist. Ueher den Werth iler Vortrüge 
sind ja bekanntlich die Ansichten verschieden, es 
liilst sich aber nicht leugnen, daf« sie zu den Ver- 
sammbingen ebenso nolhwendig vin I. wie diese znr 
rnterballiing tind Fönlening der Vereinstlmligkeit 
unentbehrlich. Uiese Betrachtung soll nun nicht etwa 
dazu dienen, über einen Mangel an Siott zu klagen, 
der sieh bis jetzt besonders fühlbar gemacht hatte, 
es ist aber nicht zu leugnen, dafs es meistens be* 
sonderen AutTorderun^jen seitens des Vorstandes l)c- 
darf, um gc ir-iH l.- \!,iti im! /u h -..(■haflen und dafs 
eine mehr seliisLLIk.Ui»st.' d"b« Verein.^lebens 

wünschenswerlh erscheint, um dasselbe auch in Zukunft 
gesund und blühend zu erhallen. Ein Verein, dessen 
Thritigk' it im wesentlichen der Forderung der Wis 
»euiMihaA gewidmet ist, soweit dieselbe im Dienste 
des praktischen Indnstrielehms steht, darf die Kr- 
ledigung seiner ge«chJlfllich^n Angelegenheilen der 
geivälilleii Verwaltung überlassen, indem er sich da- 
dnrcb di'' volle Freibeil Ifli il.i- li-in < i^;i [itlii'lieii 
Zwecke dienende Wirken siclurl. .iln i mi duti .AeufM'- 
roiigeii des LelytiMcn mülsten di-' ii' hl'Tseitigen Be- 
strebii Ilgen sich begegnen, wenn der Eindruck ver- 
ini<'di'n weiden soll, den ein fortd,iiieriiiles einseilige^ 
Vurgelien der Führung oder Mangel an Tit4ligkeil de,- 
Gesammthett unzweifelhall hervorrufen wSrtle. 

»Eine etwaige Anficht der Letzteren, dals sie auch 
die B<**cha(TMng de« ,Matenals zu den Vortriigeii gaiu. 
iler Ersit'reii überlas-'-ii ki'U-n'. \v ii'.!i' «-in getabrlicher 
Irrthimi sein. d-"r suli It.ilil iii gei/i-nseiliger rnzu- 
friedeiilieit fiiifscm würde, denn die .Mitgliedsrbat't 
eines Vereins kann doch nur durch ilas Bewnfstsciii 
iler Betlieiligiiiigeii an ileii .\rheileii Befriedigilili? g'" 

wüliren. weicite andererseit:« das bestgeeignete Mitt**! 
litetel,denPahrern dtejeiiigeAnerkennungauszodrickeii. 
die als Sporn zu trelterer Anstrengung unbedinitl 

ei fordTlieli i^l, 

.Diese Mitwirkui ^.' N -lebt Ix-kaiiiitlti li niebl nur 
darin, dafs Jemaiid i-iami Stoff bearbettel und den 
Vortrag selbst üli<-niitiiiiil, sondern sie kann si<-li uor 
vielfach verschiedene Weise rinlsern. z. I> durch Be- 
z<'iclinung einer Tagisfiage. durch .Anwerbung ge- 
eigneter KrftAe, und es darf dabei nicht (Iberselieu 



Digitizcd by Lit.jv.'v 



Jatiuur 1887. .STAHL L'i> 

Verden, ilaCt die sieh an ein<>n Vortrag «nknapfende | 
Beiprecbang in«dst«it9 giinz bMonders wichtiges Mt* , 
terial ergibt, daCs also eine ThStiglceil unter den Mit- 
irliedorn. durch welch«* eine solche voihercltet wird, 
als s^hr wrin«rhi'nsn'fith Itezfichu'»! wiT.lcn muC^. 
Die in iII^mt Hiclitiini; si-itfiis «li-s \'<)r<lamf>'^ imil 
il'T Oeschäfl.sfillirntitf iititi i n.iiiiMi' in ii H. stri'lmiigi'n 
sind bis j^-Ul sU-ts von jjiilt'iii Krtolgi? bcgieili't gi«- 
WMen, eher es liegt in der Natur der Sache, dafs 
hierbei einzelne Kräfte in besonderem MaCie heran- 
gaogen »erden, während unzweifelhan deren noch 
viel« Torbaaden sindt welche mangels einer peraSn- 
liehen Aufforderung ineh znrflckhalten. Es ist hierbei 
ferner zu herileksichti^'on. dafs nirhl nur prof-tp. die 
technische Well erscliültfi nilif Tafesfrattcn als Sl<i(T zu \ 
.Millli'-iliiiit!!'!! siiiil, .soudtfrn sehr ofl «Ii«- i'iu- ■ 

fiiclii- Mcliiiiiillunu i'iiii's <i"^'eiislanJes aus ilem He- 
tri>-l)f riio Aufmi'i ks;«mk<'it in holiem Mafs<- zu iTn-i:«-!! 
Vfrrnai:. Aucli darf lii<"r ein Uniäland niclil uner- j 
wälitil Mfiben, der b»'i einer Belrachtunif über die [ 
Vurlragsfrage schwer in die Wagschale i&llt, dieser 
hetriin nfimlich die Belheiligung der Hitytlieder an 
den Vmammlongen im allgemeinen und im beionderen ' 
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an den einzelnen Vorträgen. l)af« namentlich Letztere 
eine mOgliehat rege stein mub. wenn ein Verein seine 

Aufgabe in vollem Mnfüe erfüllen soll, wird wohl eben- 
wiwenijf bestritten wenlen kennen, als dals eine 
sulrlie in beiileii Källcu um so mehr errul(.'eu wird, 
je mehr ilie Ge^^ammllieit an den Vorbereitungen zu 
den Vortrlgen betheiligt geweien ieL 

.Zur AusfOhninsf einer peiliepenet. Arbeit Iwdarf 
es meiAlenü einer läiigert<ii Zeil, umi je mehr Kräfte 
an einer solchen mitwirken, um so mehr Au--iihl i>l 
fflr eine vollkorninetie Leistuni: vorhaii'lrii. falls daher 
in irjfenci eitlem Kreide lier Mitj;lii>ii-i liafl ila» Ver- 
laiivren vorliejil, einen tie)renslnn>l zui Bespreeli in|f zu 
bringen, so ist es vdrlheilhaft, lif Aiireguni? hierzu 
so frQhzeitig als mfigUch zu geben, datuit seitens des 
Vorstandes die «rCBraerlicben SebriUe inr Verfolgung 
derselben TO^nommen werden kSotteo. Bs bedarf 
zweifellos nur dimet leisen Anstois nm eine Arische 
Hi-wi'v'iiiii: zu einiT irn hr tlifilijen Hetheiliguinf der Mit- 
^'lie.k-r au den Viirlrä^ieu ht-rvni Min uten, und werden alle 
dahin zielenden Beilrilife -^u w eitcrer Behandlung dieser 
Angelegenheit willkontnien !^in. 



Marktbericht 



Maseldorf, den Sl> Deeemlwr. 1 

Die in dem Harktbericlii pr. November au!ttre- { 
»prochenc Erwartung, daf« die einirclrelene BessenniK 
im Kiveii HMii istalili/f'-^rhäfl sii'h tiefi'slit;eti uiiil weitere 
FortschnMe maehcti werde, ist in viilletM l Iiifange 
■ ni/i Irofleti. Die .-\u('w artsl)t'vve(;nn;: der Preise hat 
einen, für die Werke sehr befriedigenden Verlauf ge- 
nommen, und der Umstand, dafs auch in den anderen 
producirendcn Ländern die gleichen erfreulichen Er- 
scheinungen hervoigetretea sind, liefert den Beweis, 
dob die ganze BewegODg ans natarlichen VerbUtnisaen 
berrorgegangen ist und demgeroifo eine gesunde, 
Duer Towreehende Grundlage hat. Im allgemeinen 
erhilt die Lage ihre Kennzeiclinung durch das eifrige 
Bemflhen der Käufer, .\b.«ehlQsse und zwar auf möglichst 
lange Zeit zu erlangen, und durch die geringe Neigung 
in den Kreisen der ProduceDten, diesen BestrdKiiigen 
entgetjen zu kommen. 

Der Kohlenmarkt ist verliilUnilVtnirsii: ruliig, 
da, abgerieben von Hausbrandkohle, die .VbschlOsse 
fQr den Winter gelhätigt worden sind. Für Koks- 
kohle und Koka hat ein nicht unerheblicher Prtis- 
anfkdilag stattgefiinden, da das Kokssjmdikat In der 
Neubildung begrilTen ist, und der Zutritt der Prival- 
kokereien, welche sieb früher von der Vereinijrun^ 
fern gehalten hatten, Dauer umi erfni;.'ti irliere Wirk- 
samkeit verspriciit. Im l ehriiren -in l die i'reise un- 
verändert; doch ist anziuieliiiien. (1,11^ ilie rejre Tb.ätig- 
keit in der Eisen- und Stahlproduclion auch ilen Kohlen- 
markt günstig heeinünssen wird. 

FOr Erze sind die Preise erbeblich gestiegen und 
die Eigner sind bezOglicb weiterer Abschiasse iulberst 
znrfleUialtend. Am geringsten Ist der Aufsehlag IQr 
Somonoslro-Erze. da die 8eefhiehten wieder etwas 
nachgeirehen haben. 

Am stärksten ist die {!evve-,fun)f auf dem K o h • 
eisenmarkt hervorgetreten. Dafs -lili-i hei einer 
jferingen Bes.scrunK in der Lajje der ^\alzwe^ke eine 
l'reisstci|;eruni,' für Roheisen eintreten mufste, war 
leii b! vi«rher/.uselien : denn wir haben selbst mehr- 
fn.il liii die geringen Vorräthe hingewiesen, welche 
in der schlechtesten Zeit nicht mehr ala die siefaen- 
tlgige Prodttctton der Hochofen behrngen. Gegen- 

i.» 



wirtig sind die VorriUbe anf|g««rfoeit^ Die Hochofen- 
werke in Rheinland und Westfalen und Luxemburg, 
wohl auch im SieKcrlande. haben ihre Production fQr 
das I (Juartal I^ST ^'änzlich au^-verkaiin, und die He- 
streliuii^reii. Ahschlüssc ffn' das Oiiju tal zu erlantien. 
slofsen auf (.'rolse Sch« ier(;keiten. Inful^jedessen sind 
fflr Puddeleiscn und namentlich für Thomas- 
eisen bedeutende Preisaufschlä|;e ei-ziclt worden. 
Wahrend in den schlechtesten Zeiten zu 36 ,M abge- 
schlossen wurde, ist jetzt unter 4b bis 47 nicht 
cncukommen and bObore Preise werden gefordert 
Aehnlidi ist die Lue für Giefsereiroheisen, fQr 
welches dn derart lebhafler Begehr eingetreten ist, 
dafs die Production für fünf bis sechs Monate be- 
reits vergeben werden koimte. Die Vorräthe von 
(iiel'screirohei«en an den Hoch<'^fen betrugen Ende 
November Nr. 1 — 10 831, Nr. II — :,m\< um! 
.^r. III = 4^70 t. Ultimo November waren von den 
betreffenden Werken fest auf Lieferung abgeschlossen 
.Nr. I = 51 525, Nr. II = <>yi7, Nr. III = 18 072 t. 

Dos Streben der Walzwerke, ihren ijedarf an Roh- 
eisen zu dednm, mag die Nachfrage wohl etwas grOfMr 
haben ersehefnen lassen, als dnreh die Rahe des Bc' 
darfs that.s.lrhlieh gerechtfertigt war; auf diesen Um- 
stand sind wohl auch einzelne übertrieben hohe For- 
deruiV''! /urücl/ufriliren. Den Hochofeiiwerken wäre 
elw.i- .M.ifsi^'uiij.' tiieht mir in> allgemeinen, sondern auch 
lianz besonders in ihrem eijjenen Interesse anzuratlien. 
Ks ist wohl anzunehmen, dafs die Vereinigungen in 
dieser Beziehung einen gutes BiBflab ansAben werden. 
Zeiten, in denen die Preise sprungweise in die HOhe 
geben, führen leicht zur UeberstCirzung ; eswiresu be- 
dauern, wenn die bisher so ruhige und gesunde Ent- 
wicklung durch unklub'es Vorgehen geslOrt würde. 

In Stabe isen ist die Nachfrage aufserordenUich 
^Tvk. Die von 19 Werken uns vorliegende Statistik 
ergiebt für den Monat November fol^'endes Hcsullat: 

.Nuvemlier 
IS--*''. iss,-, 

Production 23 0^8 l 21 927 l 

Versand 2&816 t 19 082 t 

Neu im Laufe des Moiiat.<( ein- 
gegangene Bestellungen 40S67 t 19658 I 

10 
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Dio lebhafte Narlifragri hat eine bedeutende 
PrpiRBtciperunp herbeigtülhrt; in den aoblechte^ten 
Zoirrii sind Verkäufe zu 8'» ,4^ nicht pcrade seiton 
gewesen, wenn nnrh irrolfc Posten zu diesem Preise 
nicht abgosclilusscu wurden; gegenwärtig ist in 
Klwinland und Westfalen unter «rinem Grondpreii 
von WO Jf nicht» zo h«b«n. An der Sunt rT«ilf<>1t 
soll nonb zn 07 . *' abprogeben wcni. ii Immerhin 
beträgt dir AufM-Llag 12 bis !."> pru Tonne, was 
für unsere gr(»fson .Staheisonwerkc eine sehr weteni» 
liehe Bessernni^ der Verbältnidse bedeutet. 

In Kessclblechen sind die meisten Werke 
xwar stark bescbäftifrt , die Preise aber beginnen 
«Wrt jetist etwas der all^^emeinen Bewegung zu f»l- 
eni. Feinbleche ireilicb, In denen die betKffenden 
werke eelir stark Arbeiten, \a.hm bereits wesent^ 
lieh htibere Preise bedingen krmiien. 

In Htahldraht sind «Iii Wiikt« bei amlauirn- 
der reger, bcnuHlerfl von Amorikn auB;;chendcr Nach- 
frage sehr stark beschäftigt. Die Preise haben einen 
Aufschlag von 18 bis 20 • # erfahren, denn während 
triUier, freilich nur in einselnen Fällen, zu dU .4 ab- 
gegeben wurde, werden jetzt mit Ldehtigkeit 148 
bia 110 ,4 bedangen. 

FQr Sekienen nnd Sehwellen m'nd in dem 
letzten Monat so cshtblifhc Au8schrpibiinL'<ni vor- 
gekortiuien. wie in limui »o kurzen ZcitiMum w«)hl 
iKJL'li iiifmaln zn\((r; ilaUci hat t'iir Mil'nrt zu 

!i< t('rn(b> Schienen ein l'reisautscliiag von V' bis 12 * 
^-ffTcn tb u früheren niedrigsten Preise ergeben : fiir 
Scliir iioii, die erst in den fidgenden Jahren lieferbar 
«ind, haben entsi)rerlii>ndc nicht unerhebliche Preis- 
xttacblftge stattgefunden. Dal» die aualändiaclmCon 
«arrenz bei den nuueren SnbmiMionen grorseZn- 
Hickhaltung zeigt, ist wohl den besseren Verliältnissen 
zuzuschreiben, welche auch dort fiir die Eisen- und 
8tahMndustric eiHjretretcit >iiiil 

An Schienen wurden abgei.cilln^.^ell in DcutM-b- 
bwd (iniindische Scbii'nenf: 

1H8:. KHJ212 t 

188»; 'j!j;}870 t 

In der letzten Summe sind die im Decembcr 
auagcechriebenen Quantitäten, die zum groraen Theil 
noch nicht bestellt sind und theilweise erst 1888 nnd 
gcliefeit werden müssen, einbegriffen. 

Im DecemlM r allein sind ausgeschrieben resji. 
/ugeschlagen aus früheren Subuiis«iuneu, zum Theil 
aber erst in den Jahren 1888 Und 188» lieferbar, 
100414 t. 

An Schwelten wurden ziigeschbtgen: 

1885 »am t 

1886 (S9475 t 

Anfserdem sind noch ansgeschriebeti, aber noch 
nicht zugeschlagen. l'J 777 t. so dafs iu im gan- 
zen t zur Vergebung gekommen «ind, davon 
im Pi'cember allein 2.^100 t. 

llicrauN ist /.u i'ix'licii <tafs die IJe.scbiiftifriuig 
«ler Wirke, welche achwcres Eiiwnbahninaterial licr- 
»telleii, in der letzten Zeit siifterord<mtlick znge- 
uemmcn bat. 

Die Eiaengivreereien nnd Masciilnen- 
b a u n n B t a 1 1 e n klagen Uber nngenQgendo lieecltäf- 
figung nnd schlechte Preise 'Dafs sieh der Auf- 
schwung bei diesen Werken erst -itiiti r i Inst. Itt ri 
« ird. liegt in der Nntur der Sarlic. cluni.--" w ii' diT 
rmstaiiil, (lafs dioM-lln-n h.h Ii \ rrli.ilt!iirvMi:il'-.iLr lanire 
nnd lohnend bcscliäftij^ waren, aU für die gro&c 
Riscuindnatrte bereite reeht trübe Zelten eingetreten 
waren, 

IHe Preise alellten sich wie Tulgt: 
Kohlen und Koka: 

Flantmkohteo X 5.40— *>.<*'• 

Kokakohlen, gew.i.srlien ... " 20 - S.^o 
• fein^^iiicble . . • - — 



(<oke für Hocholeiust'rki- 
» » Kesaienierbelrieb 



Erze: 



Itotispalb 

OerSeteler SpaUieisenstein . 
Somorroatror.o. b. Rotterdam 
SiegeaerBrauneisenstein, iihos* 

phorarni 

Nassauiäcber Botlieisensleiii 
mit ca. SO K Eiaen . . 



.Hf 5,60— 
» 6,20- 6,40 



> 11,80-13,00 
• 18,20 -18,-M) 



r{<>bt»isen : 



» 54,00 -5»:.oo 
» 51,0O-.V2.OO 
» 49,00 -50,00 
» 45,00-47,00 
> 43.50 



ai\W -52,0Ü 



Uiefsercirisen Nr. I. . . . 
» ' II. . . . 

> III. . . . 
QnaiiUts-Puddeleisen . . . 

Ordinäres » .... 
IJesseiiK-rfisen, ileul?<eb.Siogi-r- 

länder, graues ..... 
Weslfill. Bessetiifreisen . . . 
Stahleisen, weifses, unterO,! X 

Phosphor ab Siegen . . . > — 
BeMemerei8<Ai,engl.f.oi,li.We8t- 

kflate ........ ah. 46,0 — 

Tbomaaeiaen. deutsches . . «4(41,00—42.00 
Spiegeleisen, 10 -12''o Maii|j;iui. 

je nach Lage der Werke . » — — 
Enjtl. Oii I ri,»,h,>i.seu Nr, III 

Iranco Hubrurt . . . . » — 
Luxemburger, ab liuxiiniburg , » — 

Gewalztes Eisen: 

Slabeisen.we^iUaliselies . . . > lMO,(tO 
Winkel-, KB<;on-u.Trflger-Ei»«'M Itirundprei») 

zu äbidiclien (irunljir.i-fti 
als Stabeisen iinl Aul 
scblü^'en nach dct .-^i iil.i 
Blerbe. K'-ssel- ,M la.i.ou— HO.OU 



» .••ecunda 
» dünne . 

S{ahldrahl,r.,H mm 
oeltoabWerk 

Draht aus Schweife* 

eisen, ge- 
wübulichcr 



i:{0,00— la-S.OO 
l:}.'>.()0— 14i),(H» 

108,00—110,00 



Iii UIkI- 

AuiKcbliigr 
«ach 6n 
iSrals. 



liesondere Qualitftten — — 

Auch die Iterichte aus K n g I a n d lauten ftirdicsi'n 
Mouat wiedrr ungünstig. Infolge der Festtage war e« 
anf dem Roheisenmarkt ruhig; die Preise haben sieh 

jedoch behanjitet. Di r Ce.sebättsgang in fabricirtrni 
Ei.-ien s<-heiiit recht ieliliadt zu sein : in Soutb-.star- 
forilsliire z. H. sind zahlreicher als seit Monaten die 
Naehfi ajren . welche auch vielfach zu Aufträgen 
führen. (Jroi'se Tbätigkeit lierrselit aueh auf dem 
Stabbiinrkt; der »Eciunoiuist« beklagt es aber, daf« 
si( h iui Schienengcscitäft in so hohem (irade dio 
detitsclio Concurrena Ahlhar mache. Ans 8 eh et r- 
1 » n d wird mitgcthoilt, dafs sieh di« VcrscIiiflTHngen 
in der lef/fen Zeit weniger gitf lt. -tnMi-t haben: es 
ist jedoch erfreidich, dafs man aul" die Zukunft 
grofse lluiViHui?:!'!! m t/t. Iiii- liottisehe Roheisen« 
)>rodnctioii betrug in die.«em .Jahr y3.> 801 t, G7 7tU t 
weniger als im vorigen Jahr. 

In den Vereinigten Staaten befindet »ich 
die Eisen- nnd Stahl -Industrie anhaltend in volltM* 

'l'häfigkeit, und es sind die .\ussichten für ila- 
nächste .lalir ••«■Iir befriedigend. Has .stjihlsi hieiu u 
>resch;i!'t i-t ^o lebhaft wie gegenwiirtig gewesen, 
so dal- iu inaneben l-'iillen ilie Fabrikanten sieh ge- 
/\\i,:i_rii sehen, Aufträge, veelehe innerhalb den 
uächsteit .lalires auszuführen »inil, abzulehnen. 

//. .1. liurtk. 
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Tereilus-Nachriohteii. 



Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrieller. 



knmg un im TerbmMmca» i«* Torttu^e» in 

der Sitznn^, BlM*Morf #01 3. December 1S86. 

Zu der heutigen .Sitzunv waren die Mitglieder 
de< Vorstandes durch Schreiben vom 20. November 
«ingeladeD. Vrspranglteb war die Sitzung auf den 
29.. November aoageaehrieben worden, anX Wunsch 
cini Mitgliedes batte Jedoch eioe Veflegung anf heute 
«•lullt-'fl'aniJen. 

I iic Ta^v-ordnuni; war wif folgi festgealellt: 

1. t;< -1 lyrirtlii,!)« Miltheilungen. 

2. I'rsisielltini,' den Tuices und der Tageaordnoog 
cliT (■«'nentlver^amtiilunir. 

3. Üii's r.ircular des Hrfisidiuins vitiii deulsolien 
Uandeletage beniglich de« deutech-fleterreicbiecbeo 
HattdelsTectrages. 

4. Die zu Ungun^ton iler Itiesigen Roheisenproductioo 
besrtehenden rnglHic-hhcilen der FrachLsfllze fflr 
die Beförderunif vi.n liulirl-^vii eiiK'i 'i il> .mi-^ tJem 
Ilezirk«* der Ei.senbatindirtiction liresiau, anderer- 
••eiliii a i> <i' III liie»*igcn Bezirke, meh SlaÜonen 
des FJirectionshezirks Berlin. 

r». Üie dem Ausst-tinfs d«»s Ijiudes^ci.scidtHlinrallis zur 
Hf^rritliung Tilr die rieimrver»animIuoff unterbrei- 
;> Im . die Kisen- iitx) .StabündiMtrie Betreireiiden 
fulgeodea Gegenatinde: 

a. Antrige aorFtacblennafiiiKting f&r die Auafuhr 
von Koks ans dem Ruhr^'chiet nach Frankreich. 
i>. Antrag auf Einfühnintf eines Aa^nahmetarifs 

auf Eis^endralit. Dr;lll!^li^ll^ >|iriiittfedern. N'äftcl, 
Nieten und Ketti n \uii (il>>iwitz nach den 
KIbe- und Wt ti dVn 

c. Die Tarillrunt,' von ver/innteni Fa<:iinei>cn. 

th Dil- Taritirun^' von 8chleneiiherejili;?uni:!'K^K^* 
ständen und von Eisen- und Sluhhlralit. 

0. Antrag des Ueheinien Coninierzicnraths S t um ni 
auf Ausdehauog der Frachlennifsigungen t&t 
Eisensteia rom Labn«, Si^g* nnd Ddigeltiet 
naeh <ler Huhr auf Traiuporte naeb der Saar 
und Mt>.>iel. 

ö. Besprerliiih/ der all;reiiM'in<;ij (ü'srl»ättj|;c-v nin! 

Vertiallen-i eine* Tlieilts der l'resse mit 
BezUjf auf diesellie. 
Anwesend «in<l die Herren ; 

Servacs. 1. ue(/, Baare. Brauns, Frant. 
Haaiel. Hobrecker, Jcncke. Kreutz. Ma«' 
Kenez. Dr. Renlzseh ans Berlin, der QewhAfts- 
ntbrer Bueck. 

Ent«chuldi/l haben sieb die Herren: 

It'.> V 11^;. Klfipfel. Ulleriuann. Poen«- 

e n . \V i- •, I ii ri d. 

-Vachdi;!! Ih- Verriamndiiu-/ Vfiti dem Hrn. Vur- 
e»il/endt'n eriiliiH'l isl, w 'mi zur Bcralhun^; der Tii|;es(iril- 
nuii^.' 1,'Csclirillen. 

1. Der (ie.sehiin.-li'ihn r inoclil Mitlheduiig von 
• iiii^'t n Au-triltserklärutii.'oi), wdrhc wegen Einstellnng 
iler Betricl» erfolgt sind. 

Die Grupp« ist von dem Gentralverhande aufge- 
fordert worden, einen Sachverständigen zu den Ver* 
bandlungen Ober die Einfahrunf; eines Zolles auf 
Bnlikupfer zu dt'lejriren. Die Ver.»aninili:tn; he- 
»fhliel^f, vi)ti der Kul!;<'udiMi|^' eines liesDndcreu Sach- 
v€-r-iii;i.li/('ti iilizu.seiien , da vtiraussii'hlll' !i Iii. <-r 
beiutrath Jeuck« der Vcryauiniiung beiwuliiieii wnd. 



Vor einigen Monaten ist, durch die grOftere 

\V'r\veiiilun^' voll Hematiteis«« 7U Giefsereizwecken. 
von Aui^itt'lluni; der IiLü dahiu im hiesigen Bezirke 
tjegebenen Gicfserei - Boheisen • Stali-^lik .Mi'-tnii'l ^re- 
nomincn worden. Hr. Dr. Renlzsch wün.<^chl, dai's, 
mit BQcksicht auf die vom Hauptverein monatlich 
aufzu!>tellende Statistik flher die Hoheiscnproductinn 
Denlscliland:« . <lie vorerwähnte Statistik forlgpfilhrt 
werden möge, du ohne di«se die üesauuntslalistik 
nidit aofgeetellt werden kann. 

Der Hr. Vorsitzende ist der Ansicht, dafii die 
helrefTenden Werke nochmals aufgefordert werden 
i>ulllen. ihre r'roiiiirliiiii nach den Zwecken, zu wel- 
chen sie eriil.ü>en wird, anzugeben, da e» ja in diesem 
Falle nicht darauf ankomme, wozu das Elien ver- 
arbeitet werde. 

Die Versammlung l^eächliefst demgeniäfs , den 
Gf>»ch<1fb^f(lhrer zu beauftragen, eine dem entsprechende 
Anfrage an die Werke zu richten. 

2. Die Generalversammlung der Gruppe soll 
Donnerstag den 19. Janmr 1887 abgehalten werden. 
Auf die Tagesordnung sollen die gewflhnUchcn 'ge- 
schäftlichen Angelegenheiten und etwaige AnlrAge (Ter 
Mitglieder gebracht win). n. 

3. Die Versaininlung äufsert »h\\ il.ilim. iluls sie 
:],>■ >'ürtsetzung M.-^ lliindelsverti.iv.'--Vfrlial!iiis-^>'s iiiil 
Oesterreich trtr wünschenswerth erachtet, jedoch 
unter inftglicliister Wahrung der deutschen Interessen 
daliin, «lafs die usterreichiticlien Ringang8Z«)lle ilen 
deuUchen möglichnt gleichgestellt werden; im ilhrigeii 
wird eine Gommission beaudragt, speciell dieses Ver- 
tragsveriiltlnifo zu prüfen und der nlebsten Ver- 
sammlung fiber das Resultat zu berichten. 

Tn die ComtnisBion werden die HH. .Servacs, 
.Jencke un»1 iler noschäflsfillirer gcwälilt 

Von Hl», (lummei-zienrath (iuillvHUiuu wird die 
Gruppe auf die in Italnn lirrvorgctretenen Bestre- 
bungen, die Zrdlf in di. Muhe zu setzen, aufmcrk.sam 
gemachl, 

Bei Erörterung dieser Ki-age wird von Hm. Geh. 
Commerzienrath Eäiare darauf aufmerksam gemacht, 
daC». abgesehen von dem bei einzelnen Artikeln bis 
80 % des diesseitigen Vetkanfspreieps betragenden 
Zolle, filr die in Italien bestehenden Werke noch ein 
besonderer Schutz besteht , da ein von ausländischen 
Werken lu-^-fhendes Mindergebot von '< unii r 
allen l'iiislüuden bei staatlichen Vergebutigi u iiictil 
bcrilcksichligt wird. 

Die Versammlung besc'iliefst . den Hauptvereiu, 
der sich übrigens bereits eingehend mit der vor* 
liegenden Frage bescbäfligl Iml, unter Ueberweisung 
des von Brn. Comm.-Ratb Guilleaume eingereichten 
Materials, anbufordern, die ^lie fortgesetxlim Auge 
zu beballeu. 

4. Nach eint'm von der »(julehofTiiungshülle. 
eingegangenen Schreiben hestehen für den Ver^iandl 
von Hoheisen aus .^^chlesien nach dem Eisenbalm- 
directionsbezirk Berlin billigere Frachten als bei 
(.'leiclien Versendungen aus Rheinland und Westfalen. 

Die spei'ii'llen Verhältnisse sind in tiem (dien 
angezo;;enen Schreiben daiyclcgl. 

Diu Versammlung hescltliefst, die Mitglieder der 
Gruppe, welche Sitz im Bezickseisenbahnnilh Köln 
haben, zu beauflrageo, einen Antrag anf GleichsteUung 
der betrelTendi^n FrachlüAtw nueh in bezog auf Halb- 
imd Fertii.'t:'liricate, iiisorerii mich liei diesen l'nglfii li. 
heiten liesteheii soHleii . lieini l!i'/irkseiseiil>aliiir.itU 
einzubringen. 

5. a. Die Vcrsanimhiu); btj&cblieri^t, sich für den he- 
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Iroffenden Antrag auszusitreclun, wenn <ie\välir «lufilr 
gesellen werden kann, dafs eine RAckwirkung auf die 
auf deutscher Seile li^ndeu Werke, durch welche 
die hiesig« Industrie benkchtheiltgt werden kAante, 
niebt zu befürchten isL 

b. Die Verwunmlunvf bcscliliftfsl, den Vorli-otw der 
Westfälischen Draht- Industih in Hamm. Hrn. Hin-ctor 
Ui>l«recker. xu hiUen. die -i l- n den Antrag von 
."^fitcii (Irr liji/-i(;cn ii- r rhi iIi.mumi liniiiiie /.uni 

Ucbraucli für die diesst'iti|,'eM Alil>;lieil' r il. s Uandcs- 
e'Benbahnrnlhs zusatnnicn/.uslellen. 

Auf Antrag de-. Hrn, Kreutz wird zunächst der 
E^nkt e zur Verhaailluut' Kealellt. 

e> Die Veraammluag hält es im loterene der hi««- 
gen , sowie der tndastne im Segerlande für geboten, 
den Antrag de.s Hrn. Oeh. Coninier/.ienraths Stumm 
abzulehnen, und bittet die Mitglieder des Landeseiscn- 
buhnraths, für die Alilt-Iinmi^' /u uirki-ii. 

Die Funkte c und d tin<l«>u <!i< Zualinuitung der 
Versainmluii;.'. 

IVtu r I'unkt <1 der Tagewrdnung findet eine all- 
gemein*- IlrOrlerung .statt. 

Schlie&licli richtet der Hr. Vorsitzende an die 
Bfttgliedev der (kimmission zur Feslatellutig des 
MarktbcrichteB fQr die Zeitschrift »Stahl und Eisen« 
die dringende Bitte, bei den Sitzungen der Commission 
wi-nn irinjrlicli |ir-i><'inlith za crsrhcincn. oder doeh, 
wenn dies nitlil ;in/.iiiv.'liih ist, wenigstens öhcr die 
ihnen zugewiesenen Mulcriiu »clirifiliche B« ili;ii,'f zu 
liefern. Der Geschäftsführer sei fQr !>ich nicht in der 
Ijagc, den Markt so zu übersehen, um ohne die Mit- 
wirkung iler Commissionsinitglieder .•jachgernüfsc Be- 
richte abrufassen. Die Berichte gewinnen eben jetzt, 
bei «aer anscheinenden Aenderuny der VerhiÜlnisse. 
«n Bedeutung, und hoffe er, daft seine Mahnung be- 
rflrksichtigt werden würde. Die Vcraanunlnng erkennt 
dtc£e Mahnung al« berechtigt an. 



Dl« Vervffentlicbnng der die Aetlen«(ie»ell«cbanen 
Mnffwioi Htl<]i«llwif«H Im Bdeht-Aaielfer. 

Der Verein deutscher Eisen- nnd Stahl-Indnstrielier 

hatte in »einer Vontandssit^eung vom 81. Januar l^^G 
ilen Beschlufs g^fafst, sich dafflr tu verwenden , dafs 
alle vorgeschrii-'liL'iu'ii i'.ek;iiititnKi<'luiin:< ii rtberActien- 
Gesollschaften, Jit* nach Artikel 17.'» Ii, des Gesetzes 
über GomTnandit-GesellsclKiilr-n auf Art im und Actien- 
(le»ellschaften vom 18. Juli l»ö4 im Heichs-Anzeiger 
zu veröffentlichen sind, in einer besonderen Beilage 
des letzteren abgedruckt werden, und d&k auf diese 
ein getrenntes Abonnement erOffnel werde. Hafs- 
gebeod waren bierfQr die EnvigungieD, dob unter der 
groben Anrahl von Bekanntmacbungen, die der Keiehs> 
Anzeiv'fT ('iilli.'ill, dii- Iiiv'Tftli' der Acticn-fiesellschanen 
der Autaieiksiiiukuii ;ilkn lierji'uigen. welche sich für 
solche Inserate interessiren. leicht entgehen, und dafs 
<ler grofse Umfang des in der jetzigen tiestall erschei- 
nenden Reichs-Anzeiger.s nicht blofs da.s Authewahren 
der einzelnen Jahrgänge, »ondern auch da« Auf««nchen 
eimelner Bekanntmachungen 8ehr erschwert. 

Der Verein deutscher Eisen» und Stahl-InduslrieU«' 
wendete sieh n d«D Gntral- Verband deutseker In- 
dustrieller mit dem Ersuchen, diese Angelegenheit in 
Erwägung zu ziehen, und stellte ihm anbeiiii, über 
diese Frage auch die Vereine nnd CoterrerbftDde gut- 
achtlich zu hören. 

Das Resultat der vom (!i iitral Vniii-in<l deuUcher 
Industrieller veranstalteten Hun<irrage veraiilaf>-ti' den- 
selben, .m das Staats-Ministerium die Bitte zu richten. 
PQr die im Heichs-Anzeiger ei-scheiiienden Bekonnt- 
mocluingen der Commnndit-tiesellschaflen anf AcUcn 
nnd der Actien-GesellsctaafteD eine SepavalaHsgabe and 
ein SqpBMtabMtneinent dMuriehteo. 



Dem Vorsittendeii des Central - Verbände« ging 
doranr folgender Beseheid zu : 

Präsidium des 
ätaatü-Hinisteriums. Berlin, den ^. .\uv. I^Mi. 

Ew. Hochwoiilgeboren erwidere ich auf die 
vtin I!iti<>n. als Presidenten iles Directorium? de-i 
Oiitnil-Verbandes dcut«ciier Industrieller, an d;is 
Staals-Ministeriuin gerichtete Eingabe vom 12. v. M. 
ergebensl, dafs die Verwaltung des Reichs- und 
Staats-Anzeigers seit dem Anfange dieses Monats 
eine Zusammenstellung (luhailiiangabe) heraus- 
giebt, welche jeden Dienstag erscheint und welche 
in «Iphabetisclier Heibenfolge mit Angabe der be- 
lTi>ITenden Nummer und des Datums diejenigen 
Acticii-fiesellschaneii und r.oiiimaiidit-Gcsellschaf- 
Icn aufführt, welche in der vorhersfehendeu Ka- 
lenderwoche Bekanntni.irliiirii." ; im Ki h h^ - An- 
zeiger vei-öffentlicht haiit-u. itu-M- neue Kitüicli- 
tung wird we^^entlich dazu lieilra;.'fU, denjenigen 
Interessenten, welche filtere Bekanntmachungen 
einige Zeit nach deren Erscheinen einsehen weiten, 
dos Auffinden derselben zu erleicblern. 

Es werden ferner die Bekanntmachungen der 
Commondit • Gesellschaften auf Actien und der 
ActlMi-nesellschaften. welche .sich in einer Ru- 
brik (Nr. 'Ii-- "ifT^-ntlichen Anzeigi>i-i /u-.immcii- 
geslelll tiiiii'Mi, iiiH^.'lifhst übersidilli'-li ciun h l''ftt- 
druck der ri-licr-i-lii il'trii ;iu.--;.'''Z'/ii'linL-t liini liureli 
fortlaufende Striche voneinaiHlt- r gesondert abge- 
druckt, so dals den Interessenten die schnelle 
AufOndung der sie betreffenden Inserate auch am 
^^^S9 der Bekanntmachung nicht schwer teilen 



Ich hoffe, dafs diese Einrichtungen genügen 
werden, um die von Ilfnen angedeuteten Uebet- 
stAndc für die Zukunft zu beseitigen. 

Dem Wunsche, für die ;,'><l:ii-hiri> n -kiumt 
machungeil eine Separat ausgäbe und ^in >r|Kiral- 
abonnement einzurichten, stehen — alutf-clien 
von der Kostenfrage, mancherlei Schwierigkeiten 
im Wege. Es würde daher die Veranstaltung 
einer S«panitausgabe nur etwa dann n&her ins 
Auge m fa«sen sein, wenn sieh durch iSngere Er- 
fohrung wider Erwarten herausstellen sollte, dafs 
die jetzt getroffenen Einrichtungen nicht genügen» 

Der Vioe-Prisident des Staats-Minislerinms. 

L V.: 

An f"^ Homnyen 

den Geh. Gommerzlenrath 
Hm. Schwartzkopff 

Hncliwohlgeboren 

8t.-M. 2:m. hier. 

Uiisi Präsidium des nenlral-Verbaniles briagt diese 
Antwort zur K^nntnifs der Vereine i;ii^ il*'r Ii' luer- 
kung: ,Es wird zuvörderst abzuwarten sein. oi> die 
jetzt gelruGfeneii Einrichtun);en sich als ausreichend 
erweisen werden. Sollte dies nicht der Fall sein, so 
bleibt der Versuch einer weiteren Remeiiur vorbe- 
halten." U. A, Butek. 

Verein deutscher EisenhQHenleute. 

Aenderungen im Mitglieder-Verzeichnifs. 

ßtiUU, II'.. Ingenieur des Eisen- und Stahlwerks zu 
Osnabrück. 

h'rik-iichru, TJi., Ingenieur, (irimlinghauiien bei Neuis. 
Koppiixfjer, M. II., P. O. Box HiB, Philadelphia. Pa.. 

Ver. Staaten v. \'ordaiiii'iika. 
I'rajjcf KhrniiiiliiHlrli-desrlhch. in Wifii, Krui;<Mslr. is. 
Seknlzt C, Ingenieur, Hal^-Tarjitn, Neograder Comilat, 

Ungarn. 
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Neue Mitglieder: 

Baffreif, Loni«, Ingenieur, Witkovvilz in Mähron. 
Dtnqraz, A., Hilllening^nipur. Reiner Walzwerk, Peine. 
llupfHtl, Wilhelm, UatteiidiKctor, PfAfali, KftmUieD. 
lluth, UermnHn, Director der Hagener Gnftolalilwvrke, 

fbügttn i. W. 

lAten», Hermann, Ingenieur. Station Sulin hei Roslow. 
Hufsland. 

Marjr, Emil, Belrieb»chi r Slnlihs »rks /u h i p ilens- 
hQlte bei Morgenrotti in ' »ln'rsrlilH>iHii, 

hutuchvtc, D. A., Fabrikbefeilzer, Stutiou Sulin bei 
Rotlow. Rnfiluid. 



Roh«, H , Ingenieur der K0Di|sbaUt,K«nicililltttO.-& 

Hing 20. 

Stfigtr, Hirh,n 4 , Ingenieur, Wflbwei^ N«u - Ober- 

hausen bei Uberhausien. 

Im Januar d. J. findet der Neudruck dea Mil- 
gUedenrerzoichDisaes des Vermns deulaaher Eisen' 
hOtlcnleute statt, und ersuche ich ii* Tereiirlichen 
Herren Hitglieder, etwaige Aendemilgen W demeeliieii 
mir baldigst niilzutheilen. 

Der OeMliUlsnibrer: B. SckrlUUr. 



Biicherschau. 



ißUheiiimgen der Anstalt zur Prüfumj von Batt- 
mattriaiieH am eidg. Polytechnikum in Zärich. 
8. RcA: Methoden und Resultate der 
I'rüfurig TOD Eii ea uml Stahl und anderer 
Metalle. Zusammengestellt von L. Telniajer, 
Proressor. Mit 8 Tafeln imd 38 Textfigurcn. 
Coiiiniissions-Terlag von Meyer k 2Se]ter in 
Zürich. 

Wenn wv he«ite nochmals anf dies Bueh. ans 

welchem in fliesi-T Zeitschrift bereits mehrere Al»- 
K-hiiitte ab|re<iru<kl lje/\v. ausrohrlich besprochen 
wnnlen siriii und iiIkt ilesscn Inbalt iiul'Si'iti' ."i7J v, I 
btrictilfl Ist. iKK-liii>.ils /u; rukiiomtueii. ^ geM:hiet]i 
ili»"« Icilii/litli. uiri lif'iii K.ijiitf'!, in welchem der Ver- 
fasser V orscbUge zu eiuer Ulasüification des kobleo- 
stofThaltigen Biene nacht noeh einige Worte m 
widmen. 

Die von Tetiiiajer VOfgesvlilagene LUast^iticatiüu 
aoU dam dienen, eine ajelematiaclie Oruppining der 
wiehtigsten im Hand«! befindliehen Ebensorten in 

liefern und an diese anschliefsend den vielfachen seitens 
unserer Techniker gestellten Begehren n.ich braucli- 
baren Qualilätsanr-il/i'u fnt' ViMi]iiiu''iii;i~z\\ «-rk»' /u 
entsprechen. Es wertleii von T. luii in Ht-liaclil 
geaogf n ; 

1. I>ii' »'i/<'ntiiclieiiCoii!<truciiunsinateriidieii, welche 
die im M-ischineu-, ürflcken- und Hochbau verwendeten 
Eisensorten, die Mnteriahen für Drahtseile. Chinipf- 
kessel, Leitungsrohren u. s. w . also alle Einen- und 
Stahlaorten solcher ConstmcUooen unifassea. «elcbe 
iKriederhoHen, mehr oder weniger dynambdim 8e- 
lasfangen awfesetxt sind und neben Festigkeit ein 
besonderes Ma(k Ton Zähigkeit Ibrdem. 

2. Die Eisenbi»hnmai( li.ilien (Ohnriiim und vom 
Koltmaterial die Acliseu uuJ. Bandagen). Die eigcnt- 
licben Hanilelsmaterialien werden niclit benlcksichtigt. 

Die vorgeschlagene (Massificatinn ist begnlndet auf 
Zeriei^versuchen und Proben im Biegen, Stauchen. 
Schlagprolien u. s. w., auch sind üeslimmuncpn "iher 
die enorderliche cboniLsche BeschalTenheit tl Khils- 
aisen« vorbanden. Im grofscn und ganzen steht <ler 
Verfasser also auf dem Boden dea vom Verein deutscher 
EisenhOttenleata im Jabre 1881 henuagegebenen Gat* 
achtens, aoeh bieten die Zablenwertbe keine erhebe 
liehe Abweichungen von den in letiterem vorge- 
schlagenen Angaben, wenn wir von den Zerreifsprol>en 
absehen, i)ei denen eine nicht nnwesentliche N't ueiuiig 
eingeführt ist. T. sieht von der Benulzunt? der bei 
der Z«-n eir^inolM- ri i.uit;tcii i jV''liui---.e. ;ilso Fe^ti,'k'-il 
und Dehnung (die Gunlractiun vernachlässigt er giUizUcbj, 
direet ginslkh ab und will nur den Anedmdi fltr die 



Arbeit, \\i'\<-\\e der SUb wihroud des iMttShiee» ge- 
leistet hat. treilen lassen. 

I,)i-r ür'ianke. die .-Nrlipll-'i <ie> zc rn--i'iii'ii 

Stabes zur Beurtheilun^ sfiiu r Bt-si baflenlieil, ist vuii 
Professor Tetmajer in ili<-s»-r Zeitschrift mehrererort.-* 
(vergl. 1881, Seite 100 und IW, 1882. Seile 365 u. a. in.i 

; ausgefObrl und dabei der Nachweis geliefert worden, dar« 
diese Ariieit. welche durch den Inhalt eines unrwel- 
mftlkigen Diagramms dargestel t wird, im grofien 
ganzen bei Tenebiedenen Sorten der gletehen luterial» 
gatlung annähernd proportional dem Inhalte de« Reeht- 
ei-k> i-^I. welches aus Zu^estigkeits- und Dehnunifsm.ifis 

i i:cljiliift wiril. Dieser Zusammenhang i^t an uml für 
-icli liOrh-t iiitiTt'-'-;iril und scheint durch Ht'chnung 

I und eine Ai)z;iU! \'cr-iiclie so sicher nachgewiesen zu 
sein, diils es wi;hl i,'est.'i11ct ist, iils .Mafs für die üflte 

i des Materials statt Uct wirktabea Arbeit das Producl 

I aus Zugfestigkeit und Dehnung einzuführen. 

! T. nennt diesen Ausdruck den Quahlätscoeffl' 

I cienten. Sehen wir an einem Bciüpiel, wie der» 
aellie sich in der Praxis bewifart. Das Telraajersche 
MaÜt nr flufsaiseniie Kendbkehe Ist 0,9 t cm ; daa- 
sell>e kann entstanden sein etwa aus Multiplication 
von 4 (Tonnen) mit 0,225 (= 22,5 % Dehnung) oder 
s ■T.iiiiieii Mnit n,112- f-11.?'. '\. DeFinun/V {lierl.oi 
zeigt siel) vrleicli ileiitlich, iLifs dris Ffodact allein uii- 
brauchbai ist. denn wer wollte wohl flufseiserne 
Kes^elbleche von b^J kg Ke»ligkeil und 1 1,2-5 !>(> Deh- 
nung oder Nieleisen von ItM) kg und 7 % verAvendeii V 
Hr. Tetmajer ist also geuSthigt, neben seinem Arbeit;»' 
inafs noch die Grenzwerthe von Festigkeit und Deh* 
nung für jede Haterialgattung beisafügen. wodurch die 
Voraehrifteo umständlicher »erden. Es ist allerdings 
Thatmehe, dafk die Praxb in den meisten Flllen sehr 
naheliegende Grenxwerthe fBr Aesilbe Vaterialgaltung 
veiI.Tn/(. In den Fällen, wo infolge geringerer Er- 
faluuujj'eii noch weitere Grenzen gezogen sind, dflrfle 
es sich aber vielleicht mitunter als vortbeilhafl er- 
weisen, da,s Telmajer«he Prodiicl zur Schlirhtung 
clwaivrer Meiiiiiiiijsverscltieileiiliriten heranzu/ietien. 

VVir empfehlen wiederholt die Anschaffung de» 
intereasanlen Buebea anf das wlrnute. 



Vtriagtkaddog vvn Jiil\if< S/>iin,/,',- in Iterlin N«, 

1 Moiiliijouplalz 3. 1842 bis iHsi,. 

Die im Jahre 1842 von Julius Sj. ring er be- 
I gnindi te. s, it 1877 von dessen Sohne Ferdinand 
und seil \^7i) von den Hrfldern Ferdinand und 

I'" r i I / fiii Ij^'esi-l/lc Fii rii.i, IrL'le den (inilidstein 7.U 

ihrem Kufe durch Hcniu^abe poHtisM-iivr und vulk»- 
I irirtbsdmAUeher literatar, nna macht« sieh später 
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<lie I'llejfe wi-isoiiscljaflliclicr, iiisoml-rlifit facluvissi^n- 
.scliafllich-tefhnisolier Lilpraliir /.u ihrer H;uiptaur);Hli«'. 
Kilr ilcn F.rful^; lier Firiii i auf cliesfin 1<'(<I licr 

iiiis vorli^'ende Katalog , iler uiclil mir eine nrnf^iti , 
Zahl Bücher, sniulcm eine jfrol^jeZahl i,'utcr HQtlier 
nachweist, ein rt Itc^ Zcug;nifs ah. Der Zoilächririen- 
VvHag uralaCsl & Z. 14, daruator b«lcauDtormafMn die 
angafehenston ünteniabmuiv^ ihm Arl. Wenn es 
vielleicht auch kein schöner Wunsch sein nuiif, Lile- 
rutur mit Zahlen ihrem L'nifaii^te nach ^cines^en zu 
.»•■lii-n. so hätten wir einen solchen slaUsti«!cheii 
Naiiiueis für die im S|»rinn;er;>elien Verl.iffe «r- 
s<-hienencn Drucksachen iluch aus ijeni (irumle 
gerne «lern Katalo;; heiKefü^rl jreseheii, um einen Ueher- 
hlick Ober <iie llt iligkeil und Leislungillhi^keit der 
Firma zu erhalten. Ej wQrden sieb dabei , sind wir 
fiberaengt, äiaunonswerthe Ergebnine heraoBgmleJit 
haben. Dahoi ist die Aabere AtMstalUing <ler Werke 
durchweg eine so Tortreffliehe und muslergülti^e. dar« 
sie fast sprOebwOrtlieh geworden Ist. 



Kalender für Berg- und UüttenletUf auf das (jt- i 
roeinjahr 1887. Haliin^'en, Vt^rla«; von j 
C. Hundt sei. Wwe. 

tut l'ür die Arheilerkrebe hesttmnilt;r Killender, | 
dessen politisch -religiöse Tendenz durchaus loben<- . 
Werth i.*;t, und welcher daher die warme Unterstützung' I 
aller Berg- und Uatleuwerksbeüitzer und -heamten ! 
verdient, die socIaldeiDokratiaeber Verhelzung wirkaam ' 
cnlgegenarbeilen wollen. Das 1S4 Seiten shurkeBttch- . 
lein bietet fflr den aul'serordentlicli tiilli;."^n I'reis — 
30 ~ »eben dem Kaieuder reciil viel an Gedichten, | 
KrzrihlunKen u. w . wi it Ii. dem Bergarbeiter eigen« 
auf die Haut gesiiirieiien .-^tiid. I 

Ein ' ähnhches Loh verdient der »iilustrirle | 
Arhüitcr-Freund«, ein iu demselhen Verlage zum ■ 
Preise von fiO r3 pro Vierteljahr erscheinendes Wochen- 
bJalt von gleicher Richtaiw, welches wir bei dieser 
Gelegenheit erwfthnen wotlMit um deasen Verbreitaag 
Allen, welche das Wühl ihrer Arbeiter im Auge habeo, 
an das Herz zu legen. 



(JewiehtHtabellen für recht uinkeli^je Prismen. Ci/- I 
linder uiid Kugeln aus Ciufseiäeii, Srhinieil- 
oisen und Stahl, Bronxc unti Messing. Von 
Willi. Meyer, Ingeiiitnr. Ulrich Mosers 
Biichliandlung, Graz und Leipzig. Pnh ' 
geb. 3 e/4f, ! 
Der Verfa.s.scr gicbt in den TaiM lK u welche in I 
piaktischer Weise der UebersicliIlK liki ii halber je | 
nach dem specitischen l!e«b ht ,iui v'-i-i liifdenfarbi- | 
gern Papier gedruckt sind, die (Jewichte des laufenden 
Meter von Vierkantsl.üben von 1 bis 1000 iiini Breite 
und 1 bis 10 mm Dick«, QuadralstAben von 1 bis j 
250 mm Seite, und RundsUben und Kugeln von 1 bis | 
lOi'O Tum nt)rclnii«'"''ser, in allen Källeii stel.-i um 1 mm > 
steig«Miil. AI?; >]Hciiistche tiewiclile bat er augeuuiu- ' 
inen für (lulsf -i ii 7,3, für Schmiedeisen UDa Stahl 1 
7,**. f'ir Bronze unii Messing 8,. 'S. 

S;.ilt7,3 filrtJufs hätten wir lieber 7,'J."> und slutl 
i,6 fOr Stahl und Kluf-eiM n lieber 7.8r> gesehen, es 
slad dies die Zahlen, imf welche man !«icli bei Auf- 
sidlung dar vom Verbände deulacher Architekten- und 
Ingsniear- Vereine aufstellten Normalbedingungev fSr 
die Lieferung von Eisenconstraclionen f&r BrOeken- 
and Hochhau geeinigt liat. 

W. M 'v. ! -iji- bei der .Viifstellung der Tabellen 
von dein Gedanken aua, dar» die allemiei^teu Gun- i 



EISEN.' Januar im 



•»Iructioiien und Goustnictionstheile iii reeht- 

winkeligi' l*ii-iu. ii. livlni i r und Kugeln (oder Theil" 
• juei schnitte der berdon lel/.tereii zerlegen lassen. 

Die Tabellen liieten suriiit eine Erweiterung n.K'li 
gewisser Michtung der vorhandenen Wal/eisentabellen 
von Ziehartb, Sebarowsky u. A., welche Maschineii- 
und Schiflsbaocrn, sowie Hochbauconslnicteuren nicht 
unwillkommen sein wird. 



K<tlechismHs der EhenhiilUitk-umlv , unter lu snn 
derer lierütksicliligung des Eiäenhüttcnho- 
Irtebes in den Oslerreicbiseheo AlpenlSnd(>rn. 

Von Franz Sc Ii ü n in e l / I er. ^^I i; bei 
Spiclltageri k Schiirieh. Preis 2 --H 7u fj. 

Wenn der spilztindigo Kritikaster in dein Kate- 
cbiHiuus vii'II"i. lit .lui'li hiiT sMi'l il i riiH'u Anhalt 
tiu<tet, der iliiii i !i'l"-L-:ilieit zum Ib'rutuiiKlkclti bieten 
VA ',:, -ij soll uns im lit iiin-ln ;i . .1-mi lirgammt- 
cindruck des mit dtircli und durcii jtr.iklischer .Sach- 
kenntnifs frisch geschriebenen Rflchleins als eineu 
vortrclTlichen zu i>ezeicliuen. Dasselbe ist fQr Meister, 
Aufseher und -Arbeiter auf Eisenhütten und als ein 
lächtfaHiliches Handbuch lür Eisen-Industrielle be- 
stimmt und ddrRe seinen Zweck, da die Anordnung 
iler Fragen eine gutgewilhlte und deren Beantwortung 
durchweg in knap|M,'r Form eine uemeinverstäiidliche 
ist, vollkommen erreirli-n, (Ir/tMiiilnT iltin lliiuMirl. 
den man vielleicht erlieittit kuiaUe, üals dai« Büchlein 
v<»rwiegend localem Zwecke, d. h. dem Betriebe iler 
Eisenhütten der flslcrr. Alnenlämlcr angepafst sei, 
erwidern w ir, dafs der Eisenlnltlenmann, welcher mit 
den dnrtigeu Verhältnissen nicht vertraut ist, gerade 
die wenigen belr. Kapitel (unter denen namentlich 
.d.^'^ Frischen* hervorzuheben ist) mit besouderem 
Vergnügen lesen wird, um die localen Ansdröeke 
kennen zu lernen. 

Der Text dcä lÜl Seilen älarken Büchleins wii<i 
dui h ^2 klar ausgeliihrte Holaachnitt« wirksam 
unterstützt. 



Vom 1. Januar ltW7 ab giebt Profes.sor Dr. Ferd. 
Fischer in Hannover in dem Verlage von 
Julius Springer in Berlin eine neue Fach- 
zeitung, die XrUachrift für ßii« ehemieche Indu^rie 
heraoa. 

Die zweimal monatlich erscheinende Zeitschrift 
Süll über alle, das ticsanimtjehiet der chemischen 
Industrie betreffende \'' n ki nnmni.sse uinl F"ra;.'. r. be- 
riciilen. Es soll dies /um Theil in Origiu»i.l-i rl citfii. 
/iHii 'l'lieil in Au-/i'i/i'ii Aw- allrii (zur Zeit ISu ! Im i 
in Frage kommendea ijeutsctieii und fremden Zeil- 
s<:liririeu und der sonstigen Literatur geschehen, b** 
sonders sollen alle chemisch - Lechnischen Unter- 
.•^ui'hiingsverlkhren BerAcksiefaligung finden. 

Nach der uns vorgelegten Nummer 1 zu urtheilon. 
seheint für dies zuletzt genannte Repertorium der 
Hauptrauiu (in Nummer 1 etwa :)0 von 30 Seiten 
überhaupt) der neuen ZeiUchrifl bestimmt zu sein. 
Die stolVJirlh- Eiiitbeilung .schliefst mi h ib-i jt-ii liji'it 
der Paten Ik 1.1--^ «en au un<l gewährt so den Voi7.U'„' 
einer guten l'ebi>rsichtli< likeit, wenngleich sie auch 
für den Eeser. der nicht gerade el»vas Besonderes 
sucht, einer gewissen Ttuckenheit uicht eiill>ehrt. 
[lie zahlreichen Freunde des vom selben Verfasser 
znsaoimengesteUten »Jabres-Bertehtes (Iber dia liei- 
stungen der chemischen Technologie' w erdcA das neue 
Unternehmen schon df«ihan» freudig begn'H'sen. weil 
sie din'cb dasselbe in lil'gigen stalt in jährlielieii 
Zwischenräumen auf dem Laufenden erhallen wenleu. 



Digitized by Google 



^ ^ Dil litMmtUrtii mittel» IMIHL 



rxci. Porto. 




tahl und Eisen. 



— . «. m mmmm 





Rabatt 

Gruppe dM Vereins deuttdier Elsen« und SlaMindHStrMler 

und de* 

VereiRS deutscher ElsenliHttciileite. 

— ■ — 



Herausgegeben von den Yereinavorständan. 

RdUght «w dM OMchMtolUirwD l»*id*r Vtrtte«: 

1. A. Batek Ir im liiiiiiittiii IM ■! I^iw» 1. 8^At« b «■ 
OominltBtoM*ir«rlac von A. Basel in P tt ie M ort 



1UL 



Februar 1887. 



7. Jahrgang. 



Stenographisches Protokoll 

Oeneral-Versammlung 



herein« deutsolier Elisen l&&tteiileiite 



vom 

16. Januar 1887 
tHMRU Blatt III bis V). 



Tages-Ordnung: 
1. 6«*chtnHch« Mitthailungtn durch d«n VertHiMdtn. — Nauwalilan Ut Vorttandu. 
9. Mikrtitructur du EitM«, erlSutwt duich Vorfahning von iiiikruükapisclien PhotographiaM in etwa 
l','i-inillionenfapliPr Vertrnlfwrunp von Herrn Geh. Bergrath Dr. H. Wedding in Berlin. 
VvrkoflUMn u»d VerwMdung des natilrlich«« 6mm in Pittobvrg und d«r Einflul« dt»i«lban aut dia dortiga 
MaaMiu Vortnv von Rwni Kurl twft» Lalter dar B awe —ra btheilupg det OnibrOeker Stahlwert«. 
üfHhellungen Ober den amerikaniichan Mochofenbelrieb. Vortrag von Herrn W. Brögmann in Dorlnnind. 
Sckaaila Pkoapharbaatimmung in koManatoflarmam Eiaan. Mitlheitung vutu Herrn G«l>. Bergrath 
Dr. N. WdMbf.* 



3. 



4 




ll'/s Ubr eriNfeet der Vorsitzende des Vereins, Hr. C. Lueg - Ulicrhauseo , die von 
tndir als 800 ThdlnehaMni besucble Venammlung und neblet an dmelbe folgende 
Anaprache : 

M. U. I Indem ich unsere heutige Veraaninilung eröffne, lieifse ich Sie seitens 
dea Vorstandes henfieh willkomncn. 

Bevor wir in die leehDiscban Verhandlungen eintreten, htdie ich Ihnen den Obtichen Jahres- 
bericht au erstatten. 

Vaa softlchst die Zahl anserer Mitglieder betrifft, so betrag dieselbe am 1. Janaar d. J. 676. 

Mit Ende des veVllossenen Jahres lief nach der regelmäfsigcn dreijährifrin Ordnung die Wahlperiode 
der nacfabenannten fünf Mitglieder de» Vorstandes ab, nämlich der UU. Elbers, Lürmann, 
Masse nez, Osann, Lueg. Geniärs unserer Satzungen sind für dieselben beute Neuwahlen 
in Ihltigen. Wie in rrilheren Jahren haben wir zur Erleichterung des Wahlacles Zettel drucken 
hssen, welche am Eingange au diesem Saale au haben sind. Die nicht passenden Namen bitte 



* NaehtiIgKeb tugeflliL 
ll.f 
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ich gefttlligst zu durchstreichen und durch andere zu ersetzen und die Zettel bei dem Verlassen 
des Saales wiederum abzugeben. (Es wurden nur wenige Stimmzettel ab^o^eben. Dieselben ergaben 
die einstimmige Wiedcnrahl der ausgeschiedenen Mitglieder.) 

Die Entwicklung unperer Zeitschrift 'Sirihl und Eisen« ist im verflossenen Jahre eine in 
erfreulicher Weise stetige und fortschreitende gtiwesen. Die soeben ausgegebene Nr. 1 ist in einer 
AoOegenMhe too 1600 Exemplaren gedruckt wordea. Ob diese ZabI wird forthufend beibehalten 
werden krnncn, ist vorlrtufi?; noch nicht abzusehen, da bei dem Absatz die mit dem 1. Januar 
eingetretene Abounemenl^eihuhung auf 20 J6 für das Jahr eine gewisse Rolle spielt und die 
Wirkung dereelben noch abxawarten ist. Die ErhAong des Abonmementsbetragee ist eingeführt 
worden, um elncstlieils der Thatsache, dafs der bisher im Abonnement für das Hcf\ gezahlte Preis 
unter dessen Herstellungskosten stand, Rechnung zu tragen, als auch anderntheiU jetzt, nachdem 
die Zeitschrift sich zu einer angesehenen und gerieherten Stellung emporgeschwungen hat, eine 
weitere Beroimgung der Abonnenten den Mitgliedern gegenfiber, deren Opfcrwilligkeit allein dte 
Schaltung von »Stahl und Eisen< zu danken ist, nteht mehr geboten schien. Wie die VerhfiUiiisse 
jetzt liegen, ist es Iheurer, Abonuenl auf »Stahl und Eisen« als Mitglied unseres Vereins zu sein, 
da ersterer die fUr die Zusendung entfallenden Postgebühren selbst (ragen mufs. Es dürften die 
jetzigen Verhältnisse geeignet sein , allgemeine Befriedigung in unserm Verein hervorzurufen. — 
Bezüglich des Drucks und Verlags der Zeitschrift hatte die literarische Commission im Herbste 
eine engere Verdingung ausgesdirielien. Da sich daliei eigab, daik die von unaerm bislierigen 
Drucker angebotenen Preise mäfsige wartMi, so i^t in der Vorst ii 1 Sitzung vom 2fi. Nove^mher v. J. 
beschlösse! worden, demselben Druck und Verlag bis auf weiteres wieder zu übertragen. Es ist 
mir bOcbst angenehm hier cnnstatiren tu kOnnen, dafii unsere Zeitsebrift mehr und mehr in den 
weitesten Kreisen Anerkennung findet. Dem Vorsitzenden der literarischen Commission, Hrn. Schlink, 
welcher in unermüdlicher, uneigennütziger Weise hierbei thAlig war, gebührt hierfür in erster Linie 
unser bester, aufrichtigster Dank. — 

UeberdieweiterenBestrebungenanieres Vereins bezüglich der Frag« der Anlegung von Dampf- 
kesseln hinter Puddel- und Schweifsöfen kann ich berichten, dafs infolge des Umstandes, 
dafs der Bescheid, welcher uns unter dem 4. Dccember 1S85 auf unser diesbezügliches Gesuch zuge- 
gangen ist, der bewährten Praxis nicht entsprach, die schon vor längerer Zeil von uns zur Regelung 
dieser Angelegenheit eingesetzte Commission, bestehend aus den HH. Brauns. Brnnbuber, Kiiitzl^, Klocke, 
Spannagel und Vahlkampf, wiederum mehrere Male zusammengetreten ist. Dieselbe hat eine erneute 
Eingabe Terfafet, welebe von uns unter dem 15. Mai v. J. an den Herrn Hinister fllr Handel und 
Gewerbe eingereicht worden ist. Die Eingabe nebst der uns unter dem 14. Octoher v. .J. 
zugegangenen Antwort des Horm Ministers werden Sie in derselben Nummer unserer Zeitschrift 
al^edntckt Unden, in welcher das stenographische Prolokotl unserer beutigen General •Veraammiang 
verfiffentlicht wird.* leb ridite da« Ersuchen an alle Betheiligten, ihre Erlahrangen nüt fieser 
niesten Verfügung und etwaige Wünsche der Geschäftsführung mitzutheilen. — 

Unter dem 19. Mai v. J. hat der Verein zur Beffirderung des Gewerbfleifses iu Berlin sich an 
unsern Verein in der Absicht gewandt, gemeinschaftliche Untersuchungen über den Einflufs der 
Wärme auf die Festigkeitseigenschaften des Eisens anzustellen. Nach einer eingehenden 
Prüfung des Programms, welches im Novemherheft von »Stahl und Eisen« abgedruckt ist, durch die 
HH. Brauns, tbissenez und' Minssen bat der Vorstand besebloesen, die Anl^e in bejahendem 
Pinnf 7.1) beantworten. Die Leistungen, welche dem Verein flri(?urch erwachsen, bestehen in (?er 
Lieferung der Probestfibe für die vorl&ußg mit 400 angenouuueuen Versuche und in der Zahlung 
eines Bdtrsgs bis zur Hdhe ron 1500 *S, fails die vom Verrin (Ar Gewerbfleilli vorgesehene Summe 
von 30no für die in gleicher Höhe veranschlagten Kosten nicht ausreichen sollte. Daför ist 
unserm Verein gleiche Slimmberechtigung iu der Commission, welcher die Leitung und Beauf- 
sicbtigung der Versuche obliegt, zuerkannt worden und haben die eben genannten diw Herrm «a 
fimmdUel^ Obemommen, unsern Verein zu vertreten, lieber «fen Verlauf und die Ergebnisse der 
üntersHchiingen wird s. Z. Bericht erstattet werden. — 

Sodann lialn; ich Ihnen noch Bericht zu erstalten über die Entwicklung der im Jahre 1882 
unter Mitwirkung unseres Vereins ins Leben gerufenen rheiniaeh-westfllifcehen Hflttensehttle 
zu Bochum. (Vergl. Seite 146 und 161.) 

Das Curatorium der Hüttenschule hat es im Hinblick auf die gemachten Erfahrungen für 
eriinrderlich eraobtet, eine Verbeaserang in dem Lehrfrfan eintreten zu lassen. Nach eingebender 
Prüfung seitens einer zu diesem Zwecke niedergesetzten Commission ist das Ciiratoriuin z-: :.i 
Beschlüsse gelangt, vom 1. April d. J. ab alle halbe Jahre — anstatt alle V\t Jahre, wie 
seither Oblicb war <» ScbOler anftmebmen und zu entiassen. 



* Vergl. die Mittheilung unter Verebisnacbricbten in dieser Kammer. 
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Der Magistrat sowohl als auch die Stadtverordneten der Stadt Bochum haben diesem 
BeschlusMi der eine Erhöhung des Zuschusses seitens der Stadt Bochum von 3720 »M bedingt, 
zugestnnmt. Zur näheren Erläuterung erlaube ich mir, Ihnen einen Bericht des Magistrats der 
Stadt Bochum an die Sladtvcrordnclen dieser Stadt vorzutragen. Derselbe lautet: 

.Nachdom die im Jahre 1882 cröfTnclc rheinist fi - westfälische Hütlenschule die drei ersten 
1 ' j( jäliripen Curse beendigt hatte, fand es das Guraloriuin für nothwendig, auf Grund der mit 
den von der Anstalt entlassenen Schölern gemachten Erfahrungen in Berathung darOber zu treten, 
ob die bisherigen Loislunfren der Ansialt den hei GrflndunK derselben geliegten Erwartungen 
entsprochen hal)en. Nachdem diejenigen Werke, bei welchen die entlassenen Schüler in Arbeit 
getreten sind, mittcbl «itm besooderea FrtgebofeiM um Amlunft btefOber muclil waren, wurde 
die Angelegenheit einer au'^ den HH. Dr. Schultz, Dreyer, Leo und Schlink bestehenden Subcomniissioii 
überwiesen, welche unter Zuziehung der Lehrer alle io Betracht kommenden Umstände genau prOfen 
und demnicbst dem CunUorinin die geeignete« Vorseblige wegen ereBtueller AbSnderang de« 
Lehrplans machen sollte. Diese Commissinn bal nach eingehender PrÖfung den beiliegenden 
Bericht erstattet und darin vier Antrftge gestellt, welche demnächst zu den in dem Sitwngsprotokolle 
vom 20. November 1886 eothatteneD sed» BeschlOsseD des Curatmumt geführt babm, denen 
wir durchweg beigetreten sind. Zur Motivirung derselben bemerken wir crgebenst Folgendes : 

Die bisherige Praxis, nur alle l'/i Jahre nach Entlassung der ausgebildeten SchQler 
neae Sebfiler aufzunehmen, hat zu mancherlei Unzuträglichkeiten geführt. — Infolge diamr Em« 
richtung mufste die Schiilerzahl auf 30 bis 40 beschränkt werden, weil eine gruTnere Zahl ohne 
Vermehrung der Klassen und Lehrkräfte nicht unterricbtet werden konnte. Die Folge hiervon war, 
daJs Aufnahmegesuche zurückgewiesen werden und die bclreCfcndcn Bewerber volle P/s Jabre 
warten mufsten. Aufeerdem konnten die bei dem Director eingehenden Anträge auf tJebnrweisung 
ausgebildeter Meisler immer erst nach Verlauf von Jahren Erledigung finden, was von den 

Besitzern der Werke als ein grofser Uebelstand empfunden wurde. Endlich kotnuit noch hinzu, 
dafs die Anstahsldirer bis zum Austritt des Dr. Benter bei dem bisherigen Verfahren niemals 
vollständige Beschftftiguog battco, ohne dab eine Lefarkrafl aas diesem Grunde hfttte erqpart 
werden k^Snnen. 

Alle dieae Uebdstfnde werden indessen dureb BinAIhnmg der halbjlbrlicben Aufndime beseitigt, 

und f~ ist möglich, gleichzeitig bis zu 00 Schiller zu unterrichten. Aufserdem entsteht der grofsc 
Vortbeti für die Schüler und Werke, dafs die ersteren alle halbe Jahre Aufnabrae Onden können 
und ebenso alte halbe Jabre ausgebildete Meister in die Praxis eintreten. Aneb soll in Ausneht 
genommen werden, dafs diejenigen Sclnilcr, welche die Forlbilduiigsischulen der InduslriestSdtc mit 
gutem Erfolg längere Zeit besucht tiaben, von dem ersten vori)ereitendcn halbjährigen Cursus gänzlich 
befreit bleiben und in einem Jbbre tu Hdstern ausgebOdet werden, worin «in nicht xu unter- 
schätzender Vortbeil fllr strebsame Schfller liegt.* 

Wie Sie wissen, m. H., wurde bei der Begrändung der HQtIcnschule ein Stipendienfonds 
gebildet, aus welchem an unbemittelte SchQler Stipendien in verschiedener Höhe bewilligt wurden. 

Die erronierlichen Mittel flössen dem Stipendienfonds auf Gcund freiwilliger Zeichnungen der 
Werke zu, weich letztere sich verpflichteten, auf Ii !>.iupr von 5 Jahren vom 1. Juli 1882 ab 
für den Kopf der besrhifligten Arbeiter (ausschUcfshch der Bergleute) 30 <3 jährlich an das 
Curalorium der Hüttenschule zu zahlen. Die Verpfliehtung sur Zahlung von Beiträgen anm Stipendien« 
fonds läuft somit mit dem 1. Juli d. J. ab. 

M. H. ! Der Staat hat sich verpflichtet, zu den Unterhaltungskosten der HQttenschulc auf 
die Dauer ton 18 Jahren, d. i. bis sum 1. April 1894, eine Beisteuer von 14000 tA pro Jahr 
zu leisten, und die Stadt Bochum hat ihr Interesse und Wohlwollen fOr die Hüttenschule dadurch 
zu erkennen gegeben, dafs sie einen Zusohufs von 8200 pro 1887/88 leistet, gegenüber 4480 
pro 1886/87. 

M. H., im Interesse einer ■.'••deibllchen Fortentwicklung der Hflltenschule bezw. um auch den 
Ormercn befiihigten und strebsamen Arbeitern den Besuch der Hültenachule zu ermöglichen, ist es 
erforderlieh, dsb die Werke, die seither zum StipcndienfotidB beigesteuert haben, ihre FOrsorge fQr 
die Hiittenschule auch ferner bethsiigeu, indem me ihre Zeiebnungen vom Jabro 1882 auf die Daner 
von weiteren 5 Jahren erneuern. 

leb richte deduüb an die hier anwesenden Vertreter der Werke die dringende Bitte, mit aller 
Krall dafür einzutreten, dafs der Stipendienfonds nicht allein keine Schmälerung erleidet, sondern 
ddfs derselbe womöglich durch den Beitritt solcher Werke, die bislang noch nichts beigesteuert 
haben, verstärkt werde. — 

Ehe wir nun zum zweiten Punkt unserer Tagesordnung übergehe!), möchte ich die freundliclie 
Bitte an die Herren richten, während der einzelnen Vorträge hier den Saal nicht zu verlassen. 
Wenn während des Vortrages die Herren fortwährend ein und aus strömen, so stört das sowohl 
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eleu r.udnci' als auch die Zuliörer ganz aiifseiordciitlicli. Ic5i wcnle nach jedem Vortrage eine 
Unterbrechung von einigen Minuten eintreten lassen, so dafs jedermann die Gelegenheit geboten 
wird, ohne SUfrung tu Teruraaehen, das Lokal zu verlassen. — Herr Pet«rs hat tarn Geflchlfia* 

bericht das Wort. 

Hr. Peters : M. H. I Die aufBerordentiicb günstige Entwicklung des Vcrcinsorgans lälsl mich 
an eine Frage erinnern, die vielleicht wichtiger ist, als sie auf den ersten Augenblick enebeint. 

Ich bin nämlicli der Meimiti^. daTs das Papier, auf welches unsere Zeitschrifl ^cilruckl wird, Holz- 
stoff enthält, und würde das sehr bedauern, weil dadurch die Gefalir heraufbeschworen wird, dafs 
die Hefte in wenigen Jahren «erfollen. Ich nUSchte daher die Bitte aussprechen, dafs darauf ge- 
achtet wird, I T Uin Holzstoff in dem XU unserer Zeitschrifl verweRdeten Papier anilialtni hl. 

Vorsitzender : kh will diese Bemerkung des Herrn Vorredners gern zur Kenntnils der lilerari* 
ächen Comniission bringen. 

Hr. Schlink: Wir haben uns in der literarischen Comniission alli:'r<Iin;;s auch die Frage 
vor{?flpgt, oh das Papier die nStliipo Wi(Ieis(aii(Isnilii^,'l<cit auf die Dauer <!er .liilirc in sieli Irägt, 
und es ist uns von dem Drucker, Herrn Bagel, welcher selbst auch Papierfabrikant ist, versichert 
worden, dafs das Papier in jeder Hinsicht daiierfthig wäre. Wir werden aber doch den Gegenstand 
im Auge behalten und sind recht dankbar für den uns von Herrn Peters gegebenen Wink. 

Vorsitzender: Da sich Niemand mehr zum Worte meldet, so ertbeile ich Hrn. Gcheimrath 
Wedding das Wort zu seinem Vortrage Aber 

die Mikrostructur des fiisens. 

Hr. Geheimer Bergrath Dr. H. Wedding- Berlin : M. H.! Die unbekannten Kigenschaften irgend 
einer Eit^cnart lassen sich weder durch mechaniscbe Prüfungen noch durch chemische Analysen, 
noch durch beide Methoden zusammen allein feststellen, und ebenso wenig lassen sich die bekannten 

Eigenschaften irgend einer Eisenart auf diesem Wi j^c stets ausreichend begrOnden. Es liegt abo 
nahe, sowohl für den Eisenproducenten, als für den Kisenconsnmenten , als auch endlich für 
denjenigen, der sich wissenschaftlich mit dem Verhalten des Eisens beschäftigt, nach einem Hülfs- 
mittel zu suchen, welches in diese Lücke eintreten könnte und ich glaube mich nicht zu irren, 
wenn ieh annclnnc, dafs das Mikroskop vollstSndig geeignet ist, hier ergänzend cinrntreten. Das 
Mikroskop zeigt luis, dafs jedes technisch verwerthete Eisen ein Agglomerat von sehr verschiedenen 
Körpern ist. Das kann nicht auffallen, denn das technisch verwerthete Eisen ist weder ein reines 
Metall, noch eine Legirung, noeh eine !.;leif Viartigr cheinisflie Verlitndung, sondern ein neinenge aus 
Eisen und anderen einzelnen Elementen und chenuschen Verbindungen. Da nun von jedem dieser 
Bestandtheile besondere meehanisehe Eigenschaften zu erwarten sind, so kann die mechanische 
Prüfung des Oan/en nur ein nureli.sr1inillsre>ull;it licrern, und da die elicmische Analyse sieh (im grofscn 
und ganzen) nur damit beschäftigt, eine uiüglichst gleichmäfsige Probe des ganzen EiscnstQcks zu 
analysiren und darin die Gesammtmenge der eim^nen Elemente festzustellen, so giebt auch sie 
nur ein Durchschnittsresultat ond keinen Aufschlufs über die Gruppirung der Elemente unter 
sich. Wenn ich mir heute erlaube, Ihnen einige Proben der mikroskopischen Untersuchung vorzu- 
führen, so geschieht das nicht, um Ilinen über ein bereits abgeschlossenes Gebiet zu berichten, 
sondern um Sie dazu anzuregen, mir zu lu lfen, auf diesem fast noch ganz neuen Felde vorzugehen. 

Ii'h Wi rde Urnen nunmehr in einer Vergröfscrun^', u-cl' be linear das 1200fache, also der Flädie 
nach das 1 410 OOOfache beträgt, eine Reihe von iiiikroskopiselieii liildern verschiedener Eisenarlcu 
mit dem Si ioptiLon bei Magnesiumbeleuchtung vorführen. Sie wollen gewisse Unvollkoinmenheiten der 
Bilder enlselniidigen, einmal wegen der riuiinjiHelikeit, das Tageslicht hier vfillständig abzusehliefsen, und 
zweitens weil die Art und Weise der Herstellung dieser Bilder noch au einigen Mängeln leidet, welche 
ich Ihnen naebber «rUhitem werde. Ich bitte also zu gestalten, dafs die Fenster jetzt vwhangen werden. 

(Der Saal wird verdunkelt und der Herr Vortragende zeigt und erläutert elf Bilder ver- 
schiedener Eisenarten, indem er mit einer von Ney in Berlin (LuuiscDstrafse) coostruirten Magnesium- 
lampe unter Benutzung eines von Fr. Schmidt und Hllnseh In Berlin gefertigten vorzüglichen 
Scioptikons die Bilder auf eine auf einen Raimien gespannte angefeuchtete Leinwand wirft.) 

Das erste Bild zeigt ein 8^ Mangan haltendes Spiege leisen aus einem Hochofen 
des Siegerlandes. Man sieht deutlieh die groben Krystalle mit einem körnigen, aus verschiedenen 
Theilen zusammengesetzten Grund. 

Das zweite Bild stellt Ferromangan von Oberhausen mit 70^ Mangan dar. DteKrjrstalle 
sind länger gestreckt, strahlenförmig, der Grund gleichförmiger als beim Spiegeleiscn. 

Das dritte Bild führt uns halbirtes Holz kohl enrohe isen von Rothe Hfitte vor. Man 
erkennt deutlich diejenigen Theile aLs ki"i-rii<;c Mass« , die dem blofsen Auge als graue Ausscheidungen 
erscheinen und zwischen dem gleichförmigen Grund eingelagert sind. 
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Das vierte Bild zeigt graues Holz kohlenrolieisen vou demselben ürsprungsortc. 
Sehr deutlich erscheint hier der helle Grund, gegen den, Blumeiiblällera ähnlicli, die inaanig' 
ra«:h gegliederten Ausscheidungen abgegrenzt sind, lu den letzteren treten scharf und klar die 
(Irat'itblutier auf, bald als Linien, die sich kreuzen, bald, wenn der Qoerecbnitt sie flacher cnl> 
biöfsf. K'L'fsere Flächen cinnciimcnd. 

Das fünfte Bild isl lias eines weifsen ilol o hl c n roli eisen s, ebenfalls von Rulhu- 
hütlo. Hier überwiegt der helle Grund, die blumigeD Ausscheidungen treten etwas mehr zurflek. 
In dem ki*irnigcn Gt^rnpe iier<t'lbon linden sich nur vprcitizolt schwarze Giapliitliiiicii. 

Mit besonderer Klarheit tritt iin sechsten Bilde Harlgufs von Gruson in Buckau hervor. 
Das Stück ist einer Stelle cnlnommeD, wo das abgesehreckle weifse in das den Kern bildende 
graue Eisen übergeht. 

Das folgende, siebe ule Bild führt gepuddelles Kor »eisen vor. Ein deutliches Nclz- 
weilt (Homogeneisea) uinsohlierst einsdne K6mer (KrTsUlleiflen). Einxelne lingere Streifen des 
ersteren durchbrechen an mebmen Stellen das ganze Geffige. SchTackeneinniettgnngen treten nur 
TereiQzelt auf. 

Die Reibe wird mit dem achten Bild geschlossen, welches besten Ttegelgufsstahl von 

Bökor in Rcnisclicidt darstellt. Das homogenste aller uns lu kaiitikii Eisenarlen zeigt dennoch deutlich 
das freilich sehr feio ausgebildete Netswerk, welciie die gleiclimäfsig grofscn Köroer umschliefsl. 

Zum Sehlnis will ich Ihnen, meine Herren, nun noeh einige mikroskopisebe Bilder dawiben 
Panzerplntle vorführen, welche ich im vorigen Jaluvange der VtrlianiiUingen des Vereins zur 
Beförderung des QewerbefleiCses eingehentl besclirieben und nacii Zeichnungen abgebildet habe. 

Zuerst seigt das nennte Bild diejenige Stelle der Panzerplatte, an welcher sich die Deck« 
platte aus Flufseisen mit der eingegossenen Stahllagc berührt. Deutlich ISfst sich zwar der 
Unterschied der beiden FluCseisenarlen erkennen, der kohlenslofTreicheren mit den groben Alisonde- 
ruDgeu von Krystalleiscn und dem feinen Netzwerk , der koblenstonarmeren mit den kleineren 
und vereinzelteren KrystalleisenkSmern und dem gleicbmfifsigen Grunde, aber eine Fuge ist nur in 
Form einer zicnilieli fr« radt n Linie z« erkennen ; kein Zwischenraum zeigt sich. 

Das zeiintc Hihi führt einen Tbeil der Grundplatte aus Schweifs eisen vor. Das 
cbanditeristiBebe Goio^'o i^t nicht zu Terkennen. Die mit Schlacke gefüllten Schweifsfugen lassen 
selbst genau die Stellen sehen, wo zwei Luppen zusammenges< Ii weifst waren. Edne Menge 
Schlackcneinschlüsse wechseln mit den dcutlicii sichtbaren Schncbündcln. 

Zum Schlufs führe ich Ihnen in einem elften Bilde die Schweifs fuge der Panzerplatte 
zwischen Stahllage und Grundplatte vor. Si>j mtiRrn vor der fast hanmstarken OefTnung nicht 
erschrecken; es ist eben die 1200factie Breite der wirklichen Sp.iile. An der hier vargrüfscrlen 
Stelle ist thatsächlich keine Verbindung zwischen Schweiüwisen und Flufseisen angetreten. Die 
cbarakteristiMhe Mikroetrnctur der beiden angrenzenden Bisenarten ist, wie Sie seien, kUt zu 
erkennen. 

(Der Saal wird wieder erhellt.) 

Meine Herren? I< h plaiihe, der Nutzen der Mikroskopie für die Wissenschaft ergiebt sich 
aus den vorgezeigten Bildern ohne weiteres; indessen können doch auch schon bei dem jetzigen 
Stande dieser neuen Methode auch manche l&r die Technik wichtige Sehlflsse gezogen werden; 
z. B. wird es richtig sein, zu folgern, dafs man Flufseisen niul Si Iiwcifselst n niilil zusannnen- 
schweiCsen soll, sondern dafs, wenn man zwei verschiedene harte Eisensorten vcreioigeo will, 
man nur Flnfeeisen wSblen darf. Es erklirt sich hieraus die heutige Richtung, I^nzerplatten 
ganz ans Flufsci-Ln herzustellen; man niufs sie für gerechtfertigt bezeichnen. 

Unter den zahireicfaen weiteren Schlutsfolgerungen will ich nur noch diejenige, welche den 
Man gange halt des Eisens betrifft, ziehen. Ein se^t geringer Mangangehalt gieht sich stets in 
einer besonderen Kristallisation kund; die strahlenförmigen KzystaUe liegen kreuz und qncr. Die 
Herren Drahtfabrikanlen mö<hten vielleicht daraus die Folgerung ziehen dürfen, dafs?, wenn sie 
Teiegraphcndrähte von hoher Lcitungsfahigkeit herstellen wollen, sie vor allen Dingen sorgfiiltig 
einen Mangangehalt im Drahte vermeiden müssen. Die Eiscnhüdenleute denken, wie mir selicint, 
überhaupt von dem Maniran virl zu put : man ist ^'ewoluil, das Mangan nur als einen nützlichen 
Stoff anzusehen. Es ist uucli richtig, dafs Mangan zur ::;>auerstutrentfcrnung vorzüglich geeignet ist ; 
und seine Anwendung hn Siemens-Martinofen oder in der Bessemer- und Thomaabirnc ist ganz 
prercclilfertifrt ; aber man solUe nirlit h irM über einen Uebcrschufs daran lienkiMi ; man sollte viel- 
mehr ebenso vorsichtig mit dem Mangan umgehen, wie mau es mit dem Siiiciuni gewohnt ist. 

Gestatten Sie mir nun noch ein paar Worte (Iber die Herstellungsweise dieser Bilder. Schon 
längst hatte man mit Ltipe und Mikinskop Eisen anfrc^r'hen, al>or imtniT nur rlen nne!»enen 
Bruch. Es ist das Verdienst des ingcnieurs A.Martens in Herhn, daraut aulincrksani gemacUl zu 
haben, dafs richtige Bilder von der Struktur des Eisens nur dadurch erhalten werden kdnnen, wenn 
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eio {Vollständig ebenes, also polirtes Eisen unler dem Mikimkup betradilel wird. Die erste 
kutgtbe »I daher, die ProbeetOeke vod dem Eisen, welches untersoeht tmrdeo soH, ve1liUiidi|f 

platt zu pnlircn, so plalt, driff Schleifrisse, vfelcJic Sic allerdin^^s atich vorhin in meinen Bildern ge- 
sehen haben, zu den Ausnahmen gehören. Zur Herstellung solcher glatt poUrter Eisenstückc ge- 
hört grobe Geduld und utiaasgeseUte SorgAdt. Es bat mich gefreut, feetstellen m kAnnen, dalk 
unser Schleifer in der i lietnisf Ii-tcclinischen Versuchsanstalt st iiic Sache sehr gut macht. Ich hatte 
das Vergnügen , einem der ersten Stahlfabrikantcn von Remscheid die Methode und die R^ultalc 
zu feigen und Ton ihm ni bAren, dab tonst gut polirte Scbliffe fDr den Handel nicht die Pein» 
holt unserer Schliffe erreichten. Ist die zuletzt mit dem feinsten geschlemmlen ELsenoxyd 
ganz hlank polirte Fläche fertig, so kommt das Stück zur Aetzung. Es handelt sich nun darum, 
die einzelnen Constituenten des Eisens, sie mögen Elemente oder chemische Verhinduugen sein, 
dttreh Aetsung tan wenig aus ihrer Lage gegen die vollkommen ebene FlSebe zu verschieben. 
Dazu frenögen unraefsbare Dimensionen. Die Aetzung darf also nur ganz schwach erfolgen. Die 
vielen Versuche haben gezeigt, dafs ein Bad von 0,5 ccm Salzsäure auf 1000 ccm Wasser das geeignetste 
ist und dafs 2 Minuten zur Aetzung genQgen. Bevor die Aetzung vorgenommen wird, mub das 
polirte Stück von allem Schleifstaub, Fett u. s. w. vollständig gereinigt sein; man wäscht es daher 
ab und bebaadelt es mit fettlösenden Mitteln, wie Chloroform, Alkohol und Aether, tnil letzterem 
xuletet, um das Rotten aii«<u«cblieben. Hierauf wird die AetsOfbsigkeit wieder durch Waeeer ab* 
gcfjpnlt, das Wasser mit Alkohol fortgenommen und der Alkohol dun li Aethrr. und nun das StOck 
in einem GeßLfse mit gebranntem Kalk bis zur weiteren Behandlung aufbewahrt. Sieht man ein 
solefaee StQek unter dem Mikroskop an, so karni man swar oft die dradnen eonstittdrenden 
Thcilchen schon uiitersclieiden, und bei Spiegeleiscii, Ferromangan, grauem Ehc-n sie sogar recht 
deutlich erkennen, aber bei Flutselsen und SchweiTseisen ist das grau in grau getönte Bild uo- 
deaüieb, oft unerkennbar. Man mub daher die einzelnen Constituenten verschieden Ikrben und 
das gescbiebt du 1 A Listen bei geeigneter Temperatur. Die einzelnen Constituenten haben nämlich 
ver«ichiedene Fähigkeit, sich zu oxydircn. Bringt man also das Stück unter Luftzutritt in höhere 
Temperatur, so bilden sich dUnne Oxydhäutchen , welche in relleclirtem Lichte verschiedenfarbig 
erschr-inen, je nach ihrer Dicke. Auf einen gufseisernen Topf (ein Ludhad) kommt zu diesem 
7Ave(:k eine Pialinschaale , welche ein zweites tr-m:' jlr-i. I mififsig erwärmtes Lirfthad hildct. Fin 
Thermometer geht durch den Glasdeckel, und seine Kugel hegt an dem anzulassenden Eisenstück an. Das 
Anlassen ist eine schwierige und grobe Sorgfalt erfordernde Arbeit. Ldder mub ich sogdien, dafo alle 
Zahlen, welclje ich in den verschiedenen Lehrbüchern über dii^ T« -nperatur des Anlaufen« gefunden, 
und welche ich in gutem Glauben auch in meine Werke aufgenommen habe, falsch sind. (Heiterkeit.) 
Die bestimmte Anlauffarbe und die Temperatur, bd der de ersebdnt, sind gans abhingig «on der 
Cnnstilution des Eisens; ich habe ?.. Vi. gefunden, dafs ein silieliimfrcies Eisen viel schneller an- 
läuft als ein siliciumreicbes Eisen, ein roanganltaltiges umgekelirt schneller als ein niangao&reies, 
und dab nch ferner die Anlauflarbe bei gidcher Temperatur ganz besonders nach dem Kohlen« 
slofTgehalte richtet. Es kommt darauf an, eiu deutliches farbiges Bild zu erhalten. Die Erfahrung 
hat gelehrt, dafs die beste Grundfarbe hierfür gelb ist, dann heben sich deutlich daraus orange 
und rolhc, und andererseits blaue und violette Theile ab.* 

Man hat also nun ein farbiges Bild, das unter dem Mikroskop vollst.indig klar und deutlieh 
ist, wenn man c? in lielleni, unter einem Winkel %'on iinpef^Shr 4r)" rencrtiiteni I,irtile helraohtCt. 
Damit ist also diese Arbeit abgeschlossen. Nun küinrnt aber eine weitere Schwierigkeit. 

Wer solche Untersuchungen für sich nuichcn will, der kann mit dem Schliffe 2urri(<len sein, 
falls er ihn rostfrei erhält. Die Anstalt versendet die im Auftrage gemachten ScldifTe daher tnil 
gebranntem Kalk verpackt; aber schon ein unvorsichtiges Anfassen mit feuchter Hand ruinirt die 
mOhev(»lle Arbeit der Herstellung. Aas dtesem Grunde erschien es zweckmäTsig, sofort Abbildunfen 
de«? inikrosknpi«chcn Gesichtsfeldes herrustellen. Sie kennen derartige au« Stahl und Eisen und 
den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des GewerbfleiCses. Ich will Ihnen hier noch 
dmge seigen, die ich auf Veranlassung der amerikanischen Holzkohten-Hodidfener, deren Verein 
mich zu seinem Ehreninitgliede gemacht hat, habe anfertigen lassen. Es sind dies mikroskopische 
Bilder von Koks' und Uolzkobleneisen thunlichst gleicher chemischer Zusamnicnsctzung.*'* Dasselbe 
Holzkoblenroheisen haben Sie vorhin vergrößert gesehen. Ein Ver^eieh zeigt, dafs trotz der gröfslcn 
Sorgfalt unseres überaus geschickten Zeichners, Herrn Ohmann, die Zeichnung der Struktur 
das bei weitem nicht wiedergiebt, noch wiedergeben kann, was Sie vorhin gesehen haben. Wenn 
ich den Zeichner auch neben mich setze und ihn auf Alles aufmerksam mache, was er sehen soll, 
SO sehen doch zwd Leute der Regd naeh etwas Verschiedenes, und dann versagt doch Bldstifl 
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und Pins* 1 hol den Feinheiten des Bildes. Ich bin daher auf den Gedanken gekommen, die Bilder 
durch Phutographie herzusleUea, aber wie das einem im Leben so oft gehl, der Gedanke iai kuM 
fehlSit, die AnsRlhruiig sUlErt auf taoMiid Sehwi«riefceileii. So blieb auch mir niehtt flbrig, als 
von neuein zu studiren und der rifrijfe Schüler des Herrn Professor II. Vogel zu werden. Ich 
verdanke denn auch Herrn Professor Vogei Oberhaupt nur das Gelingen meiner Absicht, Zu 
HOlfe kam uns beiden der glflekliche Umstand, dab Professor Vogel gerade xur reebten Zeit die 
farbenempfindlichen Platten erfand, eine Krßodung, die allgemein von der grufsten Bedeutung ist. 
Es sind dies Platten, welche zuerst auf gewöholiohe Weise als Trockcnplatlen hergestellt sind und 
welche danri mit Erytbrosinsilber getrtakt werden. Ben Professor Vogel hat das'Verbhreti in den 
Vcriiandluiigen der Berliner Akademie der WissensebaAiO (Nr. Lt, 1886) bcaebrieben. Ich lege 
die Abhandlung hier vor. 

Der Eisensehliff wird nun scbrig vor das Mikroskop gestylt und mit Magnesittmlicht beleucbtet« 
so dafs die Farben deutlich auf der umgekehrt schrSg eingesteUten Platte erscheinen. Trotzdem sind 
bisher die Bilder nur in einem mittleren Streifen, wie Sie gesehen haben, ganz klar. Herr Professor Vogel 
und dessen talentvoller Sohn haben mich auf das freundlichste unterstötzt und es wird nun nach dem 
Gelingen der Versuche fär die Bergakademie ein besonders fär diesen Zweck construirter Apparat beschafTt. 
Sobald die Negative hervorgerufen und fixirt sind, können davon auf die gewölitiliihe Weise Glas- 
diaposilive genommen werden, wie ich sie Ihnen heute mit Magnesiuuilichl bcleuchUl und vcrgrüfsert, 
TorgefQhrt habe, oder es werden positive Platinbilder hergestellt, welche dann mit der Hand ge- 
färbt werrirn könfi'>n. Die ersten Versuche solcher Platinbilder, welche noch nicht alle die nüthige 
Schärfe besitzen, will ich Ihnen vorzeigen; es sind Copieen derselben Schliffe, die Sie vorhin ge- 
sehen haben, und Sic künnen nch nun mit gruf^erer Ruhe damit besefalftigen. Ich hat>e »ie ab- 
sichtlich nicht coloriren lassen, um keine Handarbeit dazu kommen zti lassen, deren Erfolg dodi 
wieder von der Geschicklichkeit des Malers abhängt. — Gleichzeitig gebe ich die OriginalschlitTe 
nmber, von denen die nikredcoiNschen Photogramme genommen sind. Auf die besebriebeoe Wene 
wird es woM gelingen, da<? Bild irgend eines fertig präparlrten SchüfTs getreu in die Hände des 
Bestellers zu liefern und einen jeden individuellen Trugschlufs unmöglich zu machen. Ich hoffe 
und wOnsebe, dab diese Methode der Eisenuntosuehui^p den Eisenbfiltenleulcn von immer steigen* 
dem Nutzen werden rnßge un ! schliefse hieran die Bitte, die flelegenheit, die Ihnen geboten 
ist, sich solche Schliffe in einer besonders dafür eingerichteten Abtbcilung der chcmiscb-tecbniscbeo 
Tersuehsanslalt anfertigen zu lassen, redit fteifsig zu benutzen. Eis ist ja nicht ausgeschlossen, da& 
Jeder von Ihnen dahin komnit, seinen eigenen mikroskopischen und photographischen Apparat 
zu besitzen, aber so kmge das nicht der Fall ist, tmd .so lange nicht die gesammelten Erfahrungen 
Allgemehiheit geworden sind, mögen Sie dw dazu geschaffene Staats*Anstalt benulsen. Die Bisen- 
industrie macht meiner Ansicht nach viel zü wenig fiebrauch von den königlichen Versuclisanstallen, 
die doch ihretwegen iu erster Linie errichtet und dazu da sindi um den Einzelnen in solchen 
Dingen zu nnterstötzen, zu denen lange Erfiihrungen, Uebung md mriA kostspielige Insifumtpls 
gehören. Ich hoffe, dafs die heutige Anregung sur reicblioheren Bennlsui^ dieser AnslalteD bei- 
tragen wird. (Lebhafter, allseitiger Beifall!) 

Vorsitzender Hr. Lueg : Ich eröffne nunmehr die Discussion über den gehörten Vortrag. 
Hr. Stein bat das Wort. 

Hr Siegfried Stein-Bonn. M. II. ! Sic sind gcwifs Alle mit mir im hfJchsten Grade dankbar 
für den Noitiag, den Herr Geheimratb Weddiug gehalten hat, und für die schönen Bilder, die wir 
gesehen haben und die für mich statmenerregend gewesen sind. Es ist ganz prachtvoll zu sehen, 
wie weit seil den Jahren 1871 '75 diese Arbeiten gediehen sind, besonders für mich, der ich mich 
so viele Jahre damit beschäftigt habe, um neben den chemischen Bestandlheilen auch die innere 
ConstÜnlion des Eisens und des Slahb zu finden durch Pesligkeits-, Bwge- und SeUagproben, um 
gutes Eisen darstellen zu können. 

Schon im Jahre 1874 wurde mir beim Besuch der Arbeiten am GoUhard-Tunnel die Aufgabe 
gasldlk, IDr eb VITerk Bohrmdfsd su sebaffen, welehe beim Bohren m diesem Tunnel ferwandt 
Werden sollten. Da trat zuerst die Frage an mich heran, wie Ich 7ti verfahren hätte in einem 
Falle, wo ich mit der chemischen Analyse nicht durch kam, das Ziel nicht erreichte. 

Das Material der Bohrmeifael war ausgezädinet, Qberall gleich in sdner chemischen 
Zusamroensetznr?^, nnd doch hielt rs nicht. Der betreffende Ingenieur sagte : Wir haben Meifsel. 
die ganz ausgezeichnet halten, mit dem einen MeiCsel können wir die ganze Schicht arbeiten, der 
tHAt ganz vortreflKeb. Aber ein andensr Meifsel von demselben Werk taugt nichts, denn es 
springen entweder die Milte der Schneiden oder <lie Ecken weg, oder dieselben gehen um. Sogar 
ist in eiozelaeu Bohrstäben die Haltbarkeit au verschiedenen Stellen verschieden gut. Woran liegt dies i 

Oieaa Frag« war ein» lehwier^ ta bsantworleode und ich verdanke die LOsung derselben 
finer Anregung, die Hr. Geh. Bergrath Gerhard vom Rath in Bonn mir gab, in dessen Colleg 
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über Krystullograpliie ich ganz trüljsrli^ suTs, weil mein«- Arbt>iu-ii itn chemiflchen Laiwraloriaitt 
keinen Fuilgarig hatten und Hr. v<<iu Ralh uiich fragte, wua iiiii felilc;' 

Da zeigte er mir deii S( hlinf eines Metoriten und den davon hergestcItleQ Natursdbstdnick, 
welchen h-h Ihnen im Original hii>r tibfrfrrh«'. Die Zeirhnung der Linien von den Kryslallfn sinri 
fast in Uebcreinstiiumung mit den Linien in dem eben gesehenen mikroskopischen Bilde von Hart- 
gtibeisen. Die Bilder «ind flir mich in vielen Theilen fittt gaox Oberdmlitiunend. 

Aber wHter zeigte es sich dann, dafs es so leieht nicht sei, gute Bilder durch Schleifen, 
Poliren und AeUeo zu erhalten. Zeitdauer der AeUung und Concentratioo der aogewendelen 
Sittren »pleiten eine wesentlictie Rolle. Auch die Art der benatilen Siuren i«t von Einfluft 
betäK^i' ^i der Lösungsrühigkeit der einzelnen ßestandtheile des untersuchten Eisens und Stahles. 

Bei den Artieiteu, die beute schon ganz unvergleichlich weiter gediehen sind, als wie ich 
glftiibte es damals hf tte briDgen xa können, mnfs ich es hervorheben : es ist wirklich ein ungemeines 
Verdienst des Hrn. Geheimraths Wedding und ganz besonders des Hm. bgenieurs A. Martens, dab 
sie sich die Mühe gegeben haben, su viele SchwierigkMten auch kamen, sie alle zu Oberwinden, 
soweit wie sie heute überwunden sind. 

Eins aber, was der Vortragende sagte, wollen wir niebt vergessen, nämlich wer helfen 
könnte, die Sache zu fördern, der möge es lluin, und ich thue es mit dem gröfsten Vergnügen. 

Sie sehen hier eine Photographie verschiedener £i$(;Dproben. An der rechten Seite ist ein 
Stock Roheisen abgebildet, an dessen vorderer (Uirier*) Seile befinden sich volltlAndig ausgebildete 
oclaedrische Krystalle. Das Stück st immt vr>n der Königin Marienhültc in Sachsen und rillirt her 
aus einer Massel, die unter der Hochofcnschlackendecke Ibeilweise erstarrt war. Vor dem gänzlichen 
Erkalten flob das nodi ftbrtge Eisen unter der fest gewordenen Eisendecke weg. Da saTs^ auf 
der inneren Wand diese Krystalle, weli Iie wohl nur Kohleeisen enthalten. 

Dem Herrn Besitzer des Stückes habe ich alle möglichen guten Worte gegeben zur üeber« 
lassung des Stflekes flBr die Sammlungen der UniversiUt Bonn. Vergebens! Ich habe ünn Geld 
geboten, er möge mir ein Stück ablassen zur Analyse — nein ! Er will sich nicht von dem kleinsten 
Theilchen trennen, so sehr ist ihm das Stück ans Herz gewachsen. Es ist allerdings einzig schon 
in seiner Art. Vielleicht ist unser verehrter Vorstand imstande, bei dem Herrn, der Mitglied 
onaeres Vereins ist , ein gutes Wort einzulegen . damit er im Interesse unseres Vereins und im 
Interesse unser Aller irgend ein Stückchen opfert zum Zweck der Analjfse und zur Hersteltong 
einer SclililTprobe. 

Diese oetaedrische Form des ICohleneisens ist mir spiter oft begegnet, wenn auch nieht so 
schön ausgebildet ; ich habe sie aucli heute gesehen in diesen mikroskopischen Schliffprobcn-Düdern. 

Aber das Eisen, wenn mit Mangan legirt, tritt alsdaim in seiner Krystallform rhomboedrisch 
auf, dem Kalkspalh ihnlich. Wo Mangan im Eisen ist, da wird der Kohlenstoff durch das Mangan 
aub intensivste festgehalten, viel Testi-r als itn uiangiinfreien octaedriscben Kohlenet . Darauf 
beruht wesentlich das Puddela des Feinkorneiseos und des Puddelstahls , wo der ivohlenstoff so 
lange festgehalten wird, bis bst alle oder alle firemden ßestandtheile ausgeschieden worden sind, 
und dorli noeh KohleiistolT im Luppeneisen zurückbleibt. 

Diese beiden Kristallsysteme, das oclaedrische und das rhomboedrische Eisen, liegen im 
g^d)enen Falle in den betreffenden Eisenaorten (Legirungen) sehr durcheinander, madhen sich dtn 
Rang streitig und verursachen un&bsame Spannungen, auf welche zum Theil die sogenannten 
»mysteriösen Erseheinunpen« tiniickziiffihren sind, wie wir glei<Ii noch sehen werden. 

Sie sahen auch auf den eben gezeigten mikroskopiächcn Bildern die Unterschiede in den 
Erystallformen der verschiedenen Eisensorten. 

Aufserdeni aber fand ich dann auch — im Interesse der Sache darf icli das wohl erw:1hnen — 
wenn ich die Stücke Eisen oder Stahl in verdünnte Salzsäure oder Salpetersäure legte und diese 
kl KlIlMnisdiungen von Eb und Chkwealcium sehr stark abgekflblt hielt und somit langsamer 
Stzlc, dafs dann Pho^^phorcisen und Siliciumciscn unberührt stehen blieben. Ebenso leisteten mir 
Lösungen von Oxalsäure, von Essiga&ure und von Milchsäure sehr gute Dienste bei Schweibeisen, 
deren dngeschlossme Sehlaekeii durch diese Säuren weniger angegriffen wer^, wie durch jene 
Mineralsüuren* Das reine und das kohlenhallige EisL-n wurde weggeätzt und trat daher das 
Phosphoreisen als eingelagerte Partikel in die Erscheinung, ebenso das Siiiciumeisen. Das Kohlcn- 
roangan wird viel sebwieher angegriffen als das Kohleneisen, dieses UM sieh leichter und so seheinen 
die Oclaeder nicht mehr da zu sein, wenn wir Kohlenmangan uodi im Bilde sehen. 

Daher habe ich versucht, SchlilTproben nach Art der mineralogischen Dünnschliffe zu 
bekommen von den einzelnen Beslandtheilen des Eisens und des Stahls. Es dürfte, m. H*< 
fQr die technische Versuchsanstalt von Werth st in , leincs Pht)sphoreisen darzustellen in 
verschiedenen Modificaliunen des Phospborgehalts, z. B. Fe^P und FciP. Ebenso ist es gelwlen, 
reines Siliciumciseu anzufcrligeu. Vor allen Dingen nmfs chcmiäch reine»; Eisen gemaelil werden 
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aus oxalsaurem Eisenoxyd, diesem aufgclust, daraus Eisenoxyiiliydrat gpßllt , dieses mit Wasserstoff 
reducirt werden. Dieses Material roufs ebenso wie die beiden vorgenannten Verbindungen im 
WaflsentotEMrom mit HBIf» des gatvanttehen Slromes «a •mem Regulas g«sdimolien werden. Aus 
diegen und Ähnlichen Typen der Legirungen hczw. Verbindungen sind Schliffproben zu mAdien, 
und aus diesen sind durch Aelzen die Typen iu photographischen Bildern zu gewitioen. 

Dann haben Sie von Phosphofcisen, SHieiumeisen, Kobleneisen, Uangankobleneiaen, Sdiwefel- 
eisen, Arseneisen u. s. w. neben chemisch reinem Eisen ebenso gute charakterisliscbe Bilder, 
gleicbsain das Alphabet zu deren Lesung, wie wir es zur mikroskopischen üntersucbung gemengier 
Gesteine in den nrinenlogisehen DOnusehliffen besitsen, von Feldspatb in seinen YarieUUen als 
Orlbolilas, Sanidin, x\ibil und von allen sonsligeii charakteristischen Mineralspezics und einfach 
sosammeogeseUleQ Mineraüea in Kryslallform. Die in den photographiscben Bildern als weifs 
erseheliiendea Fleelcen werden dann auch, wenn nicht anderweitig dharakteriart, durdi deren 
Umwandungen sich als Stellen erweisen, wo solche Legirungen vorhanden gewesen sind. Ebenso 
werden deren SchlifTe beziehungsweise Aetzprobeu ein anderes Verhalten zeigen beim Anlassen. 
Die Farben verftnderungcn durch Härten und Anlassen treten offenbar am intensivsten und am 
schönsten auf im Kohlenmangan bezw. im Spiegeleisen, ferner im Kohleneisen. Aber ich habe bisher 
nicht beobachten können, dafs die Färbung aiiflritt auf kohlenfreiem Phosphoreisen, ebensowenig 
auf reinem Siliciumeisen. Diese Cisenverbindungen scheinen eben diese Eigcnthümlichkeit nicht zu 
besitzen. Vielleicht seigt sieh die bei Benutzong der Polarisation des Lichtes bei deren Beobachtung 
mn tiesserem Erfolg. 

M. IL! Sie sehen oben auf der Photographie, üher <iciu i^im hhild des Bessemerblocks, zwei 
Kryttalle von Eisenoxyd (Martit) von Diamanlina in der brasilianischen Provinz Minas. Es sind 
sehr schön ausgebildete Octaeder, eingewachsen in Glimmerschiefer. Dieselben empfing ich in 
Rio dti Janeiro von dem bedeutendsten Händler in Diamanten, Hrn. Luis de Rezende und danke 
ihm hier nochmals Air diesdben. Gerade unter diesen KrystaUen, mitten im Bilde, sehen Sie die 
BruchfULche eines Blockes von sehr weichem Resscmercisen, 1879 in Oberhausen II dargestellt. 
Daneben an der linken unleren Seite sehen Sie ebenfalls die BruchÜäcbc eines kleineren Blöckchens, aber 
ans S|dsgc]fliaen und zwar von Wissen, umgesebmtdzen bei hoher Temperatur in einem Gubstabi« 
tiegel, und in einer eifsernen Coqnille erstarrt. Sie sehen in beiden Stöcken, besonders in Letzterem 
die ICryst&Ilisation sehr schön als rhombocdrisch, und auch wie alle Kryslalle naturgesetzm2fsig, 
reehtwinklidi zur Ablühlungsflädie stehen. Sie sehen, wie sich die zwei Diagonallinien in der 
Bildfllche erkennen lassen. ImGufsblock bilden die S|iit?.en der einzelnen Krystalle diese Diagonalen 
und zwar im ganzen Block von oben bis unten. Da sammeil sich die, von den wacbsenden 
Krystallen vor ^h hergetriebene Motterhinge aus dem Eisen, deren ehemisehe Zusammensetsunff 
ganz wesentlich abweicht von derjenigen der Krystalle, welche zuerst erstarren. * 

Links, vertikal Qber dem Bild des Spiegeleisen Blöckcbens sehen Sie einen für die Steuerung 
einer Looomotive bestimmten runden Beben ahgeUIdet. Derselbe war aus weidiem (?) Flu6dsen, von 
etwa 60 kg pro Quadratmillimeler Festigkeit, von bedeutender Dehnung und starker Contraction her« 
gestellt. Es liefs sich kalt und warm nach jeder Richtung strecken und recken. Einkerben konnte 
es jedoch nicht vertragen, dann brach es unter langen Rissen von der Kerbe aus bei den nächstfolgenden 
danuf gerichteten Hamraerscblfigen und l>ei Biegeproben. Wurde dieses Eisen rotbwarm in kaltem 
Wasser abgelöscht, daini sliep seine Zcrreifsfestigkeit bis auf etwa 80 kg pro Quadratmillimeter, 
die Dehnung betrug nur noch wenige Procenle bei 200 mni Länge, die Contraction verschwand 
fast ganz und die Elasticitätsgrenze lag sehr nalie bei der Bruchgrenze. Der Bruch solcher abge- 
löschten Stäbe erfolgte unter lautem Knall, Al>er di<>ses Eisen liele sich, nach wie vor dem Ablöschen, 
gleich gut bearbeiten, es war und blieb gleich weich. 

Dieser Bolzen war nach dessen fertiger Herstellung in Holzkohle eingesetzt und hierdardi <fie 
Aufsenschicht ceraenlirl worden. Na<:li dem langrsamen Erk.TÜen I5<!tc sich die äufserc cemenlirte 
Schicht von dem inneren Kern von selbst ab. Bei anderen Versuchen mit ganzen Stäben zeigte 
sieh, dab eemenlirlee Eisen von ihnliehem Kohlenstoffgebalt wie die Rinde des Bolzens ihn aufge- 



* Sehr i;ut kann mau AehnUches heuhachten in den Fabriken von künsUicheni Hloekeiü, wenn unreines, 
verschiedene Salze gelöst enthaltendes W.^s^er benutzt wird, welches noch lufllialUg iat. An einem solchen 
Eisblück findet man rasch die Eiskrystallflächen beim Darclischlagen quer gegen diu I.4^ngc des Blockes und 
ebenso die Diagonallinien. Man findet in diesen die Mutterlaugen aus dem Wasser und kann sehr Isfcht 
festitelien, nach welchen Biebtungeo im Eiabiock die gröCslea and gerbigsteD Festigkeiten liegoL Und lan« 
genau ist es in einem Ihnllcb geforratsn Stahl» oder Eisen-Block der Fall, nur kann man in dwselbim 
nicht so offen hineinsehen, wie in einen Block von Eii, also von erstarrtem Walser. Man braucht hierzu 
weder Schnitt noch Schliff, noch Aetzung, noch Photographie, und das ganze Vergnflgen kostet auch nur 
wenige Nickel-iiiiki- ;in .\iishigiMi. Die F.isl'.ilirikanten haben auch srlinn ebenso lauge eiperiiticiitirt we^'iMi 
Herstellung hlasenfreier, reiner und deshalb klar durcbaichüger Eisblöckc, wie die HOtlenleute an der Uer- 
steUnng von blaianfrsien diehten Stahl- und Flubeüsn-BlOeken. St. 
ILt 8 
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nnmtncn halle, nH> Ii dem AbkQlilcn von 90 bis 110 kg pro Quadralmilliineler ZcrreirsfesUgkeit 
besaCs. Diese Festigkeiten, — und vielleiclit auch die Schrumpfung, Zusauiiuenzielien betin Ab- 
kflhlen, — waren so utigleicfa, und die Spannung zwischen beiden Tbeilen war ao grob, dab die 
äiif^fre Schicht absprang und zerrifs. E? f?r<:chah in dem kallf^n Winter 1880. Diese renientiiic 
Schicht hat vorzugsweise octaedrisches Kohleneisen. Wenn Sie sich des beigelegten Brennglases 
beim Ansehen der Photographie bedienen wollen, so könneD Sie die Bilder gidehsam siereoskopiseh 
sehen; dann tritt die rerschiedene Krystallisation schöner in Erscheinung. 

H. LUrmann-Osnabrfklc : M. H. ! Die grundlegenden Arbeiluii über Mikrostructiir der Metalle 
sind, wie auch Hr. Geh. Bergrath Wedding hervorgehoben hat, von dem Hrn. Ingenieur Martens, dem 
Vontdier der meehanisch<ledinischen Versachsanstalt in Berim, geliefert. 

Diese Arbeiten sind seil 1878 von Marlens niedergelegt in VorüfTi nllichungen der Zeitschrift 
des Vereins deutscher Ingenieure und der Berichte des Vereins für BefortKrung des Gf'wprhnetfaes. 

Es mufste deshalb in technischen Kreisen Aufsehen erregen, dafs die späteren otiipiellen 
mikroskopischen Untersachangen der Metalle nicht dem Herrn Afortens, sondern der chemisch« 

tecbnisclifn Vcrsuclis.instaU überwiesen wurden. 

Welche Ziele gedenkt man nun mit den mikroskopiscben Untersuchungen der Metalle zu 
erreichen? 

Naihdcni nun ^'efnnden halle, dafs weder die ohcniischo Analyse, nocli die Wöhlcrlsrhe 
FoUerwerkslatl eincu sicheren Anhalt für die wirklichen Eigenschaften der Metalle gab, suchte man 
nach einer andern Untersaehungsmelhode und verfiel auf diejenige durch das liikrockop. 

Welchen Werth hat nun die mikroskopische Untersuchung der Metalle? 

M. H.! Ich habe die bislicn^en Veröffentlichungen, die beigep:''hcnen Bilder und eine grofse Zahl 
der Negative durchgesehen; ich bezweifle, dafs man auf diesem Wege zu besseren Erkennung»* 
merknisJen der Hetelle kommt, als bisher bekannt geworden sind. 

Da.« Bild ein» ? einfachen Bruches eines Metallslabes giclii narh Martens keine guten und 
auch keine richtigen Bilder. Man erhält von einen) Bruch d.arum keine guten, zu Vergleichen 
geeigneten Bilder, weil die H6ben und Tiefen eines Bruches zu migleichmBfsig sind und häonders 
bei Vcrgröfserungen durdi Ilne Liclit- und Schallcnwlrknii^ren die Bilder unbrauchbar niaelien. 

Man erhält von einem Bruch aber auch keine richtigen Bilder, mit Berücksichtigung der 
Festigkeit des betreffenden Metalls, weil derselbe immer an der schwSchsten Stellt stattfiadeL So 
sieht man von einem Bruch von dunke!;,'raueiii Roheisen naturgemib nur QraphitUättehenoberflächen» 
aber keinen Roheisenbruch, und diesen wollte man doch haben. 

Deshalb fing man an und feilte, schliff und polirte den Bruch. 

Von den so künstlich hergestellten ebenen Flächen bekam man zwar stilu'ine Bilder, dieselben 
hatten aber natiu ^v^mäCs den Uebelsland fUr den gedachten Zweck, dafs sie für alle Metalle dasselbe 

Aussehen itaUen. 

Um mm wieder Unterschiede in die Bilder zu bringen, mufste man wieder Unebenheilen er- 
zeugen, doch dnrflen dieselben nicht so grofs, d. Ii. ''lörend sein, wie bei einem wirklichen Bruch. 

Man ätzte deshalb nunmehr die polirten Flächen, auf weichen dadurch kanslhche Erhöhungen 
und Vertiefbngen oitstanden. Man nahm an, dafs alle (fiese Eih6faungen aus ein und demselben, 
und alle diese Vertiefungen auch aus einem andern GetOgeelement bestanden, deren Zusammen- 
setzung eine verschiedene sei. 

Wedding unterschied dementsprechend «Krystall- und Homogeneisen*. 

Man hat aber nicht nachgewiesen und wird auch schwerlich nachweisen können , dafs diese 
GefOgeelemente, welche sich das eine Mal beim Aelzen verschieden verhalten, dies auch ein anderes 
Mal thun und eine verschiedene chemische Zusammensetzung haben. 

Man bat nicht nachgewiesen und wird audi schwerlich naehweiaen können, dafe diese 
GefQgeelemcnle verschiedene Ei^ensrhaflcn haben. 

Vor Allem hat man nicht nachgewiesen und wird auch schwerlich nachweisen können, dafs 
die Anordnung der GefÜgeelemente, welche scheinbar heim Aetxen und dementsprecbend in dem 
Bildchen hervortritt, in derselben Anordnung durch den ganxen Stab geht und f. B. In jedem 
Querschnitt einer Schiene dieselbe ist. 

Wie wir nun beute vom Hm. Geh. Bergrath Weddiog gehSrt haben, genügt das Eibnen, 
Feilen, Poliren und Aelzen der FIficben auch noch nicht, um deren Bilder filr daa Auge 
genügend unterschiedlich zu machen. 

Man hat es zu diesem Ende jetzt auch noch für nöthig erachtet, die so mechanisch und 
cheu)is( !t i)ehandellen Fiäcihen auch noch physikalisch zu verändern, indem man dieselben bei einer 
beslimniten Temperatur und iunerlialh einer bestimmten Zeit mit AnlautUrben aberzieht, und zwar 
läfsl mall <lie Flächen gelb bis blau anlaufen. 
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Alle diese vielen ktinstlirlicn Vorbercilungcn würden sirh virllnirlit no' h rcrlilTf ä li^rrn lassen, 
weiuj mao nur nachweisen könnte, dais ein solches Bild einer Scbuittfldche einer Schiene gleich 
* dem Bilde einer andern Sebnittflielie derselben Sdiiene wSre. 

Noch viel wiclitiger würdo es dann fcrnrr sein, wenn man nacligewiesrn li.üU-, <!afs ein Bild 
einer SchmltflScIie einer Schiene gleich dem Bilde aller ScbuilUlächen aller Schienen ist, 
welcbe aus ein und demselben Material, nach ein und demselben Verfahren l)<;rge- 
stelll sind. Icli glauhc, man l>ckomml für jede Sflmiltnäclie ein neues HiM. und diese verschiedenen 
Bilder geben auüserdeni nicht emmal Anhalte für die Zusauuicuselzung, die Beechaffeaheit und die 
Eigenschaften der betreffenden Sebnittfliehe der Metalle. 

M, H. ! Ich crwnile gern den Beweis, dafs ich unrecht habe. So lange man aber mit 
solchen Negativen arbeitet, ist nicht daran zu denken, dafs das Ziel der mikroskopischen Unter- 
suchungen, den Schienenkielcer mit einem Mikroskop tinler dem Arm in die Walzwerke zu schicken, 
crreicbi winl. 

liei liieser Gelegenheit möchte ich mir zu bemerken erlauben, dafs das Ansehen der tech- 
nischen Vcrsiichsanslaltcn durch die sonst dort vorgenommenen Untersuchungen, z. B. Festigkeits- 
beslinimungcii von Melallen, Steinen und Papier in den belheiligten Kreisen sehr gewonnen hat. 

Man beklagt sieh in den iiKluslriellcn Kreisen mit Rei ht über die tinvei liiillnirsiiiiirsif.' hohen 
Kosten der Untersuchungen. Wenn dieew? niedriger wären, wüidc eine lür alle Bctlu ihgte gedcitilichcre 
Wechselwirkung stattfinden. Die Kosten einet Untersuchung betragen z. B. für die Bestimmung der 
Festigkeit eines Metall-Rundst ihes bis 20 -^f, eines Ziegelsteine 18 ; fflr die l^ntersuchnng eines 
Ccments 9U0 u. s. w. Wenn man die 81 der Reglements der technischen Versuch;$anslaltea 
durchsielit, findet man, dafs die verschiedenen Versuciisanstalten von sehr verschiedenen GrSfiMm 
abhängig sind. Einflufs auf die Versuclisanstalteir haben eine Mini^tcrial-Commi-sion, der Heetor 
der technischen Hochschule, der Direclor der Bergakademie und die Vorsteher der einzelnen Anstalten. 
Wenn die Interessen der Anstalten und des Publikums nieht in gemeinsehaftlieben Sitsungen, 
sondern, wie zu vermuthen ist, nur dun h Verkehr auf S'-hrifllichem We^e wahrgenommen werden, 
dann haben die Versuchsanstalten die Bremse ihrer Wirkung in sich selbst. Es wäre sehr zu 
wOttschen, dab dit Preise der Versucbsanstalten bedeutend herunte^sesetzt und die Bewegungen 
derselben (^leiclituäfsige und freiere würden. Erst duin kgon die Tbitigkejt der Versucbsansta] ten 
eine für die Industrie gedeihli - lie werden. 

Herr GeheinaaÜi Dr. Wedding: M. H.! Gestatten Sie mir ein paar W'urlc der Erwiderung 
auf die Bemerkungen der Herren Vorredner. 

Irh möchte TunSrhst fum keine Irrthömer ent.slehen 7.n lassen) darauf aurmerksam machen, 
dafs die Schliffe keine Dünnschliffe sind. Eis handelt sich um Schliffe, die nur unter reflectirtem 
Lieble beobaditet werden kOnnen. 

[Hr. Stein: Gcwifs, es ist das ganz selbstverständlich, ich habe nur diese Schliffe in Ver- 
gleich stellen wollen mit den DünnscMifTen der Gesteine.] 

Hr. Lürmann fragt, warum der Vorälelicr, Hr. Martens, die Metallschlille nieht in der 
mechanisch-technischen Versuchsanstalt mache. Der Grund hierfür ist sebr einfach: der sehr viel 
nilt seinen speciellen Aufgaben bc8cbärtlf,'te Mann liat kiine Zeit dazu, und ferner sind Aelzen, 
Anlassen und Photographiren chemisch-physikalische Aufgaben, für welche in der chemisch- tech- 
nischen Versuchsanstalt bessere Haibkrifle und Apparate vorlüuiden sind. 

Wenn Hr. Lürmann ferner fragt, wo der leitende Faden lllr diese mikroskopischen Unter- 
suchungen liege, so antworte ich: Diesen Faden suchen wir eben auf, und wir werden ihn 
linden! Schon jetzt möchte ich das, was Hr. Lürmann bezweifelt hat, als feststehend bezeichnen, 
dafs nämlich jeder andere mikroskopische ScblilT eines gleich zusammengesetzten Eimens ein gleiehes 
Bild giebt. Das ist stets der Fall. Das Charakteristische des Bildes bleibl, alier freilieh weeliselt 
es in den Einzelheilen innerhalb gewisser Grenzen mit der Zusamnu nliäuRmg der verscliiedencn 
Aggregate des Eisens, ein Beweis eben liir die wechselnde Constitution. Obgleich meine Erfahrung 
herzlirh klein ist, da ich bisher nicht viel ni'hr als etwa l;\uscrid solcher SeldilTc untersurlil liabe 
(HörtI Hört!), so bin ich doch schon jeUt in der Lage, Ihnen ziemlich genau vuii ciueai mir 
unbekannten Stflck Eisen, wenn ich nur seine Verarfaeitungs weise kenne, im voraus zu sagen, welches 
Bild Sie zu erwarten haben. Es ist nicht schwer, die Constitution harten und weichen FluCsetsens, 
diejenige grauen, weifsen, halbirten Roheisens u. s. w. m unterscheiden. 

Wir sind, ich wiederhole es, noch in den Anfängen; ich hoffe aber, wir werden schnell 
weiter kommen, vielleicht später mit der Unterstützung einer Mikrochemie, welche ohne Zweifel 
«icberere Schlüsse auf die Fesligkeitseigensciiaften des iiiaeas gestatten wird als die Makrocheniie, 
ond dann wird Hrn. Lfirmanns SchienenuntersuchCT mit dem Mikroskop unter dem Arme vielleicht 
ciiic woblgellttenere Person sein als der heutige SdiieneDabnebmer, Aber, damit wir sebnell zu 
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cincTn solchen Rrsiilt»te konmien, niQssen Sic, iii. H., der Anstalt möglichst viele Aullrige gebolii 
welche grstallen, eine grofse Reibe von Vergleicbsobjecten zu gewinuea.- 

Nun ein kuraes Wort Ober die Orfanraatioii der kfiniglicben VersuehnnrtalteD. Diese 

ist nicht so verwickelt, wie Hr. Lörmann aiuuiieliinen scheint. Die drei Versuchsanstalten, welche 
wir in Berlin haben, bilden eigentlich ein hacuionisches Ganze, nur in drei verschiedenen Localen. 
Sie haben allerdings — das geht ja einmal wegen der Fondsfrage in unserrn Staatsleben oft nioht 

gut anders — drei Minister über sich, den Handclsminister, den Minister der öffentlichen Arbeiten 
innl ck'ii Cuflusminislcr, und diese Herren müssen natörlich gefratjl wcnli'ti , .•^obald es sich um 
tllati-Aiigclei^euhciU'n liandell, aber ich habe noch iiichl gehört, dals daraus für die Industrie 
irgend eine Ursache zur Klage entstanden sei. Im übrigen ist die Orgiinisalion so, dafs jeder der 
drci Vorsteher vollsländitre Frt ihcit in der technischen Ausführung der Versuche hat, und die Aiif- 
sicbtscommission, der ich die £hre habe anzugehören, nur die Einheit wahrt. Uebrigens verkehren 
deren Mitglieder persönlich mit den Vorstehern und besprechen mit ilineii, was iMibwendif isl, 
wSbrend auch die Vorsteher der Versuchsanstalten untereinander in beständi;^cr Verbindung stehen. 

Zuletzt noch ein Wort über die Preise. Denken Sie, lu. H., wenn ein Auftrag einläuft, 
wenn dann die Maschinen, Apparate u. s. w., wdebe, wie man es ja auch bei staatlichen Versuchs- 
anstalten verlangen darf, die höchste n^<')gliclie Genauigkeit verliiirgon sollen, für eine einzelne I'rohe 
eingestellt und eingerichtet werden sollen, so erfordert das uogeheure Zeit und Arbeit. Es müssen 
da Fehler ausgeglichen und Fehlergrenzen immer wieder von neuem beobaclitet werden, da rind 
gewifs die Einzelpreise nicht zu hoch. Gegenwärtig verdienen die Versuchsanstalten, wenn es hoch 
Icommt, im Jahre ein paar tausend Marie. Dem beklagten Uebelslaiid liefsc sich aber wohl 
abhelfen, wenn die Industrie gröfsere Theilnahme zeigte. Die Herren Paplerfabrikanten sind auf 
dem richtigen Wege, wenn sie eine Heralisel/.ung der Preise für den Fall erbitten, dafs sie sich 
verpfliehten, im Jahre eine liestiniinle Zahl vi>n ^deicliarti^en Proben ausführen zu lassen. Versuchen Sie es 
auch eiiiiuul auf die^e Weise nnl Abotmeuients, und i«jli glaube niich nicht zu irren ,. dafs Ihnen 
die drei Herren Ressortminister für diesen Fall mit einer Herabsetzung der Preise gern entgegen« 
kotninen werden, welche für einen ein?.elnen Versneh, an den die höchsten Anforderungen def 
Wissenschaft und Technik gesteilt werden, unmöglich erscheint. 

Hr. Stogfrfod Stoln-Bonn: M. H.! Gestatten Sie mir nur einige Worte. Hr. Larmann be- 
zweifelt, dafs man in irgend «•(■Iclicr nötzliehen Weise diese Schliffe für die Technik werde verwenden 
können. Ich glaube sofort den Beweis liefern zu können, denn der Anfang dieser Arbeiten lieferte 
der Teebnik die LOsung einer siemlieh schwierigen Frage, wie ioh es vorhin schon andeutete. 

Meine eben erwähnten Versuche und Arbeiten in den Jaliren ]S"4'7ri verliefen in fol^rtiukr 
Weise. Denken Sie sich, m, H., ein quadratisches TiegelgufsstAhl-BIöckcben von 75 mm Dicke in 
der GrSfse des Spiegeleisen-Blfiekehens, dessen Photographie ich Ihnen d)en xeigt«. Aus diesem Gub- 
stahl wurden Bohrmeifsel geschmiedet, runde Stangen von 27 mm Durchmesser, auch achteckige 
Stäbe für Handbolirer, zur Arbeit am Gotthard-Tunnel. 

Weim dem Schmied beim Anschiirfen und beim Härten der Meifsel und schhmmer noch im 
Tunnel bei der Bidirarbcit hier oder dort die Ecken abbrachen, während die Mitte der Bohrschneide 
stehen blieb, oder wenn ein Stück mitten in der Meifsflsclnieide um ging, zu weich war, wShrend 
die Ecken euizeln oder beide gut sttlien blieben und es sicli uui die Frage bandelte, wie das zu 
verhindern sei, SO gab die chemische Aoaljse, wie vorhin schon erwSbnt, keinen Anhalt Der 
BohrmeibelBtalil war ftfaeraU und in allen iiarten wie weichen Stellen ganz genau gleich zusammen- 
gesetzt. 

Daher lieb ich mir emen Block schmieden, in der Wdse wie es bis «hliin geschehen war, 

und zwar in einem Stück mit allen Stadien der Rearbeilung bezw. der Formgebung. 

Wie Fig. 7 in nebenstehender Handzeichnung andeutet, wurde aus dem Viereck von 75 um Seit« 
zuerst flach geschmiedet, mit derselben beibehallenen Seitenbreite von 75 mm, aber auf 45 mm Dicke. 

Dann wurde das flache rechteckige Stück zusammengeschmiedet wieder viereckig mit 45 mm 
Seite. Hierauf wurde das Quadrat zum Achteck geschmiedet , durch Einschneiden der vier Ecken 
unter gleichzeitigem Recken auf 38 mm Dicke und in dieser Form als BohrstSbe fBr Bandbetrid) schon 

benutzt. Für die Bohrmaschinen wurden ans dem Achteck die runden Bohrmeifsel gesehmiedet von 

27 mm Durchmesser. Beim Anschürfen der Meifäel lag mitunter so nach einer Richtung die 
Schneide, dafs au deren Ecken so gut wie in deren Mille der Slalil überall gleichinäfsig hart 
war. Wenn nun nicht durch eine sonstige Ursache die Schneide abbrach und der Schneide beim 
ferneren Anschürfen immer dieselbe Lage im Meifsi I gegeben wurde, sn hielt dei sell>c während der 
Schiclit ganz gut und konnte von einem bis zum andern Ende aufgebraucht werden oime Jede Störung. 

Bei anderen StXben ging es wie schon gesagt nicht so gut. Bald brachen die Ecken aus« 
wenn die Mitte der Schncirlc .stehen blieb; oder uenn die Kekcn die richtige Hftrtung halten, ging 
die Schneide um, weil sie zu weich gebliehen war beim Aulassen. 
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Fig. 6. Zeichnang elnea Randmeifsels, 

dessen Sclineide nach Her Richtung C D' 
in der Fig. 5 gelegt ist Waren die Ecken 
von richtiger Härte, so ging die Mitte der 
Schneide um. War die Mitte der Schneide 
richtig hart, so hrachpn die Ecken, weil zu 
hart, beim Härten oder beim Gebrauch eines 



Fif,'. r>und4. Aetrfipuron auf dem Quer- 
schnitt der runden bezvr. achteckigen Stahl- 
«ttb« Dach dem PoGreo, Hirtea, Anlassen 
und Aetzen. 

Fi^. 3 and 2. Lage der lnterferenzlarbea> 
•of den QaemhnHteo der 



Fif. 1. Qaenebnitt det raben StaUblocIn 

nach dem Poliren, Hfirten, Anlajssen und 
A«UcD. Es zeifMi neb die Liaieo der recht' 
wlnkKefa n den 8eitenlttch«i entstandenen 

Krystalle. Wurde ein solcher Block nach 
dem Erkalten und Torherigem Einkerben 
der Ecken unter dem Dampfhammer zer- 
brochen, so traten dioso Krystalle mit ihren 
(amen Fllcbeo in Eneheinunf. 





■n '* 




Nachdem also der Versuchsstab in der ugegcbenen Weise in einem Stflck geschmiedet war, 
liefs ich an jeder Stelle des veränderten Querschnitts ein Stück herausschneiden, die einzelnen Stücke 
wurden auf den Querschnittsflächen genau eben gcschlifTen, gehärtet, polirt, angelassen und dann geätzt. 
Hierbei folgte ich den, für diese und alle folgenden Arbeiten grundlegenden Vorschlägen von Hrn. 
Cehcinirath vntn Hatli. Hei der AüaljBe des Stahls aus diesem Versucbssti^ zeigte sich derselbe 
von guter Zu!>anitnensetzung. 

Auf der Schnittfläche des rohen Gufsblocks nach Linie a b c zeigten sich die Linien der 
Eiseokrystalle, überall rc<jtihvitiklich zu den vier Spilenfläclion stehend. 

Fig. 2 ist die Schuitlilüctie des rechtwinklich geschiniedelcu Tbeües nach Linien d e f. Die 
Krystalllinien sind verschwunden. Dagegen zeigen sich von den Langseiten d e und f ausgehend, 
von der Verdicl)(iii!,; flun h die Hninrnerschläge hern'ihrrnd, parallel laufende Streifen, ähnhch den 
Zähnen eines feinen Kanmies, weiche bei schräg auflalleiidem hellen Sonnenlicht, auf der gehärteten 
und aogelMseneo, aber nodi nicht gelltteo FUdie, Mif dieseo Unien schöne Erscheinungen mm 
Inteiferanzfsrfaen seilen. dorumcntiren sich hicrdiircli die liärler gewordenen und weichet gC- 

bfidwnen Stellen» welche durch den Schlag des Hammers mehr oder weniger verdichtet sind. 

Flg. 8 tagt dn Sebnitlfllche des wieder viereckig geschmiedeten Stabes, nach Lmie g h i, 
und liegen die Erseli» imitipen der Intcrferrenzfarbcn auf der gehärteten und uiigeliissenen aber nnrh 
nicht geätzten Fläche naturgcmäfs von den Seitenlinien h i und g ausgebend, ebenfalls wieder die 
Verdichtung in dem Tiereckigen, aus dem rechteckigen Querschnitt TeranschBUlichend. 

Wird durch das Ilineinsclimicden der vier Ecken des Quadrats das Achteck gebildet, Fig. 4 
nach Linie k 1 m n, so zeigt sich am auflallendsteD in diesem Querschnitt eine Aetzfigur. In dem Natur* 
sdbstdmek einer solchen Flgche, wddie nadi dem Flüren gehSrtet und geälzl wurde, bleibt. der 
Vjern mehr weifs, in einer Form, welche unserm «Eisemen Kreuz* Shnlicb ist, weil diese Stelle 
weniger verdichtet weicher blieb, daher tiefer geätzt wurde, mithin auch weniger Farbe annahm 
und abgab. Dahingegen boten die vier Ecken durch das Dichterwerden beim Schmieden und An- 
nahme einer gntfäi^ren Harle, der Blenden Säure mehr Widerstand, blieben höher stehen, nahmen 
heim Aufwalzen der Farbe mehr voo dieser an und gaben sie im Druck mehr ab» erschienen also 
dunkler, schwärzer.* 

Aus dem Achteck wurde der Stab rund geeebmiedett wie Fig. 5 nach Linie o p seigt. Die 
* VergL aoeh die Hittbeifamg von Praf. Ledebur anf Seite 148» Hr. 8 J. 

r 
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Aelzligiir \v;ir fri«l Fronau Hif^eHu- <„'i l)li(l>( ii auf diesem nurrscTiniU wif> r\(if dcmjenigfMi in Fig. 4, 
liier und da etwas verschoben durcli das gleichzeitige KecLun auf ih in voi tninderlcn Durchmesser. 

Säniintliche StQcke und Ausschnitte waren vor dem Dun hhoht In auf il< r ohcrcn Seite in einer 
T.fin^'slinie durch Körner t;«>mMr>hi ' I s> tden, um deren g^oseiüge Lage^ nach der Bearbeitung in 
allen Stadien, wieder feslsteilcn küiinea. 

Wurde min aus dem rundgesehmiedeten Theil des Bohrmdbel-Stabes ein StOcIt m einem 
Mcifsf ! aiist'cnM'kt und dep^on Schneide nach d-'V Linie C D' Fig. '> joli-'gt ; so kinion in die 
Ecken des ächneideoraudcs die dichteren Thcitc bei und D^, dagegen in die Milte des bchnci- 
denrandes der innere weichere Theit, der Kern des Stabes za liegen, wie Fig. 6 andeutet. 

Sobald dieser Meifsel gehärtet und angelassen war , um damit zu arbeiten , zeigte sich die 
Erscheinung, worüber am Gotthard wie auf dem Stahlwerk in Westfalen geklagt worden war. 
Zeigte sieb dw Mitte der Heifselschneide hart, so waren die Ecken zu hart und sprangen aus. 
Waren jedoch die Ecken richtig hart und hielten Stand, 80 ging die llitle der Sehneide bald oder 
gleich -'ofort um, weil da .loi- Stahl weicher y:«'bli('b»'ii war. 

Die ungleiche Dicijligkcil im Stahl, duruii uniiciitii:i- hiniodowcise hcrvorgeruleii, zeigte sich 
atrf die Ursache der mangelhaften Eigenschaften diese.': .SluliN s, wenn du .Meifsel.schneide nach dieser 
Richtung C oder um 90^ verdreht lag, Oberhaupt die Schneidenecken in den Zonen der dichteren 
Stellen sich befanden. 

Wurde d^gen ein ftflck aus <tero rund gesehmied^n Theil des Stahtstabes zu einem Mdbel 

ausgereckt und die Schneide nach der Linie .\' B' Fig. 5 odn um fO'* vfidroht f,'('If;:1, so 
dafs in dem Rande der Schneide sowohl au den beiden Ecken wie iu der Mitte eui gleicbmäfsig 
dichtes Material bg ; so erschien auch bei dem darauf folgenden Hirten und Anlassen des Meiferls 
die Schneide überall gleich hart. Die diesfallsigen Versuche zeigten die panze Folgerichtigkeit aus 
diesen Beobachtungen der Folilurschliffe und Aetzüguren. War der Meüsel zu weich geworden beim 
Anlassen, so stand die Schneide nicht, sondern ging glcichmäfsig Qberall um bei der Benutzung. 
War dagegen der Hei&el 1 'iin Anlaa!>cn zu hart gemacht, so dab die Ecken aussprangen beim 
(Jcbrauch, so sprang auch die Mitte der Schneide gleichzeitig aus oder umgekehrt. War die 
Härtung, der Stahlqualität entsprechend, richtig ausgefallen, dann stand die Schneide überall, sowohl 
in der Mitte wie an den Ecken i< lunüfsig gut bei der Bohrarbeit. Die mir gestellte Aufgabe 
war somit gelöst imtcr Zuhülfenahme dieses Verfahrrn?. 

Es wurde nuu Ordre gegeben, dafä die Stahibiuclte für diesen Zweck nicht mehr viereckig 
hergestellt, sondern in CSoquQlen mit innerem krenfSrmigen Querschnitt, also cylindrisch rand ge- 
gossen wurden, und aus di» pi n wurden direct die rnnd'^n Sl/ibe, nline Aenderniit; des Oncrscbnitts 
während des Schmiedens und Reckens, für die Bolirnieifsel hergestellt. Man konnte an diesen 
Stäben die Scbndden legen nach allen Richtungen, wie der Meüsel dem Schmied gerade tn die 
Hand kam. Immer zeigte sich die Schneide bei richtiger Härtung in allen Theilen an allen Stellen 
gleich hart. Es lag auf der Hand, für Vierkantstabi die viereckigen Coquillcn beizubehalten; da- 
gegen erscheint es geboten, fSr Sechskant- und Achtkant*S(ahl auch entsprechend gcfoi-mte Cioquillcn 
2U benutzen, .loduch luufs beim Schmieden der Blöcke zu Stäben diu priinitivi' Form bis zur voll- 
ständigen Ausreckung derselben möpllchsl f;enau und ohne Verdrehung beibehalten werden. Hier- 
mit war von mir der erste Anfang gemach! (1874/75) zu diesen Arbeiten, deren Fortsetzung Sie 
heute in den vergröfserteii mikroskopischen Hildcm gesehen haben. 

Ich meine, ich sähe Hrn. Gchcimrath Wedditi'^' in seiner Wolnum;; in Berlin noch vor 
mir stehen, ulä ich ihm im Winter 1875; 7«» die l)etrcffenden Stucke aus dem bejieichnelen und 
beschriebenen Probdilock, von welchem idi die Stücke auch hier bei mir habe, vorlegte, und er- 
klärte ihm dann unter der Lupe die .\(tzf)gurcn und die davon gemnchfeii Nafi)r.?elhstdrucke, 
ebenso von Puddclstabl und Schweirscuicn. Da sprach Hr. Wedding es aus: Es sei dies das 
erste Hai, daTs er solche Atteiton sehe, und freue er sich über die Richtigkeit der daraus ge- 
zogenen Pehlüsse. Auf diesem Wege würde über die f'onstitution von Eisen und von Stahl noch 
mancher Aufscliluls zu gewinnen sein. Ich möge nur ja weiter arbeiten.* Die beule geschenm 
wniK^ehfiiwo Bild«', wriehe Br. Gdidnmib Wedding uns zeigte, haben in mir die Lust zu 
wdteren Forschungen .nur noch vermehrt. (Belfidl.) 



* Jene Untersuchungen habe ich damals und bis in die neueste Zeit fortgesetzt und noch viel wleliti^ere 
Aufschlösse erhalten, z. B. deneit über die HeistsUang von Rmid- und Flachstahl (Qr Draht zu den Spiral- 
ledern fOr unsere Zßndnadelgewehre und (Qr Eisenhahn-RufTerfedern ; neuerdin^ ilber die Ursachen der 

Vfrmind<>ninK »ler Fe*tiy:keU v^rschied^iner Sorten von Schweirscis<*n und von Stahl b<>iin Erhitieii deM^lbun 

anf verschieili'ne iiöhere Ti iiip» raiut en. Damals maclilf i< Ii v. ii kliclie' DünnschlitTe be?.v. ti.iki .4 upi < Ii- 
riilpr«<i<-hiiin.'en ähnlich wu" itei Mineralien, rthfr dip Zie-aimiii ii- ('tzun^' gebrauchler lialllianT lenl tii lit. 
liaitLap r (liirsslahltiogel, deren BcslaiidllH'il'' ;,'lcu'he i lirn.Hi'in' Zusatunn^nsetzun^' liatt' n in 1 ort 

auch meine umfangreiche Arbeit, welche unter der Rubrik; Kleinere Mitlhciluugen ä. 330 der Verhandlungen 
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Vorsitzender Herr Lueg: Es lial sieb Mieaumd weiler zum Wort gemeldet, ich schliebe also 

die Besprechung. 

Bevor wir ZU dem fol^'ciulin I'unkt der Tagesordnung ubergeben, bsbe ich Herrn Geh. 
Bergrath WciMiiig unfern besten Dank für lien iiilirr^snnlen Vortrag auszusprechen. Er hat 
damit mdil allein utjsenn Verein, soiidera dti ijuuzuu lechnisclieii VV^ell einen grofsen Dienst 
erwiesen, und daher werden Sie init mir einverstanden seio, wenn ich dem von Ihnen kundgegebenen 
Beifall nochmals Ausdruck verlcihr. (Lebhafter nrir;i]I.) 

Nach Wilderet üü'tiuiig der Versammlung nach einer i'ause von r> Minuten nimmt das Wort 
XU seinem Vortrage 



Torkoramen and Terwendang des natürllehen Gases In Pittebnrg nnd 
der Elnflnrs desselben anf die dertlge Industrie. 

(Hieixit die Karte auf Bklt III.) 



M. H. ! Wenn man als deutscher Ingenieur eine Studienreise durcJi die Vereinigten Staaten 
fon Nordiiinertka macht , so wird \vo!d .Irdei mit in erster Linie eine Erklärung suchen für die 
zum Tht^il aufäi;rotdi.iillicii<:ii Leistungen dvr aintrikaiiischeu Industrie, deren erätaunli« hu Ergebnisse 
wir hier erfahren, ohne die za Gebote stehenden Hülfsmittel genau zu kennen, und welche gerade 
aus diesem Grutide linein oA ungerechtfertigten Mifstrauen bei uns begegnen. IXi ^iiid es nun 
aufser der keineswegs zu unter<^chätzenden teclmischen Tfnilitigkeih und Strebsamkeit de.« Amerikaners, 
Yor Allem zwei Umstände, welche uns zuerst ins Auge fallen: dies sind anscheinend Immer zur 
Verfügung stidi- ndr?; bedeutendes Kapita! und der aufserordenlli« !ie nnlürliche Reirhthum des Bodens. 

Icli habe persönlich den Eindruck gewonnen, als wenn lür irgend einen Gewinn versprecbenden 
Zweck selbst bei geringer Sieberfaeit in Amerika immer Kapital vorbanden »t, und es wird sich 
dies, wenn auch wohl unbestritten der anierikanisclie Kapitriiist imternehmendcr ist nl? der nnsrige, 
doch vor Allem auch wieder durch den zweiten Uauptumstaod erklären, durch den Reichthum des 
Landes, welcher einen etwaigen Verlust leichter ersetzen wird und aomit auch leichter versehmerzen 
läfsl. Es sei mir nun gestattet, rn. IT., liire Aufmerksamkeit für eine kurze Frist auf ein Natur- 
product der Vereinigten Staaten zu lenken, welches gerade lur die amerikanische Eisenindustrie von 
hervorragender Bedeutung ist und Ihnen allen bekannt sein wh^, von desB«i mBehtigem Vorkommen 
man sich indessen, wenn ich von mir selbst auf Andere schlicfscn darf, nach den wenigen Notizen, 
welche meines Wissens in deutschen Zeitschriften darüber erschienen sind, thatsächlich keine richtige 
Vorstellung machen kann. Ich meine die gasOSrmigen Ausströmungen des Erdbodens, welchen die 
ziemlich allgemein klingende Bezeichnung, »natürliches Gas« beigelegt worden ist. 

Mit diesem natürlichen Brennstoff ist zwar nicht ausschliefslich , aber docli anscheinend am 
meisten der industriebczirk von Pittsbut^ in Pennsylvaoien beglückt, welcher schon an sich von 
der Natur in jeder Hin^iicht begünstigt wurde, und dessen oberflächliche Sidiilderung ich in wenigen 
Wortpn ^eb<^n will. Die Stadt Pittsburg fiattu im .lalire 1880 etwa 150 000, ihre Schwc«ter.<tad[ 
Alle^lianv L'dy 79uuO Einwuhner, und die lievöikerunji; ist so im Wachsen begriffen, dafs man 
dieselL.e jetzt bereit« auf weit Ober 800 000 Seelen angiebt. 

Millen in einem Kohlenbecken und am Zusaminenflufs der Iteiden FliSh.-;!' Moiion2;ahela und 
Aileghany gelegen, welche von hier ab gemeinsciiatllich den Ohio und damit eine bedeutende 
WasaeratraTse zum Mississippi bilden, vereinigt Pittsbui^ mit landschaftlich schfiner Li^ gleichzeitig 
Alles, was es zu einem lndu«;trieeentntm ersten Rinpe*: macht. Der Aileghany ist von Natur 
SM» schiffbar; den Monongahela hat man durch Schleusen schiDbar gemacht, und mit einem unter- 
halb der Stadt quer durch den Ohio gezogenen mtehtigen Damm nebst Schleuse wufete man 
auf?crdem dem Einflufs dos im Sommer niedrigen W i?ser-t m tr< zu begegnen. 12 Ei^^i iiluhnlinieii 
laufen ferner iu Piltsburg und Aileghany City zusammen uud gestatten die Verfrachtung der 
Erzeugnisse nach allen Punkten des Landes unter gQnvtigen Bedingungen, wie sie andererseits auch 
die Zufuhr, z. B. der Eisenerze vom Lake Supeiior erneLdiclnii. Es würde viel zu weil führen, 
wenn ich die Mannigfaltigkeit der dortigen induslricen auch nur andeuten wollte; es genügt, wenn 
ich anfOhre,' dafe der Werth der gesammten jährlichen Erzeugung im Jahre 1884 anf rund 



des Vereins zur Beförderung des OewerbQei&es in Preufsen, Bd. 60 1881, vcrütTentlicht i^t. Einig« Analysen 
aber charekteristi.sche Hoitnofensrhiacken, welche erstere Im Manuskript enthalten waren, fehlen jedoch in 
der Abhandlung. Wcriialb nicht aullienommen, taaae ich hier unerörterL Vielleicht gesohiji es nur ans Ver- 
sehen?! Hierher gehOrt aneh dss von mir vorgeschlagene nnd mit Erfolg aiüvgefflbrte Verfahren der Ana- 
lyse «lureh trockenes (Ihfor,;!- /luu SiclilbarniaclK'ii unrl /.iir Tr-Muniii;.' der im la^eri inid im ."^lald eiii^'-- 
HchlotiaeDea oxyJiscben Verbindungen], um diese gt'treiiul zu beätinuaeii und in Llrscbeinaii^ treten zu i.issi-n 
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181000000 $ also 724 000000 ^ angegeben wird, und dafs 3583 industrielle EtabliasemenU 
101000 Arbciiter beschäftigten. Den gröfsten Antheil hieran haben die Eisenwerke einschließlich 
der Maschinenfabriken mit aber SO % , nächst ihnen die Kohtemrark« mit rand 10 % und Gla«> 
werke mit etwas über 4 % der gf'nannten Summe. 

Den besten Ueberblick über Piltshurg und seine industrierciche Umgebung gewinnt man von 
den HSheo der die Flüsse einschlieftenden HOfd ms, welche toq den Flaburern durch nur der 
Personen- unJ Fuhrwcrksbcförderung dienende Bremsberge bequem zu erreichen sind. Dir Beschauer 
hat hier ein Slädlebild zu sein«i Füüsea, welches in gleicher Weise durch seine malerische 
SebAnheit ansieht and durch die Unzahl der zu liberaolunienden industriellen Werke auflKtlt 
4 Brflcken Oberäpaunen den Monongahela, 5 den Allc^hany und wenn man beispielsweise auf lieui 
hohen linken Ufer des Monongahela sieht, (es ist dies der Standpunkt, von welchem aus die zur 
Aoncht ausgelegte Lithographie aafjsennniAen ist,) so sieht man vide Kilometer weil sowohl anlVrfirts 
in die Flufsthäler der beiden den Ohio bildenden Flüsse, wie auch abwärts hinein in das schöne Thal 
dieses Stromes selbst (vgl. Fig. 1 auf S. 95). Doch nicht die landschaftliche Schönheit des Panoramas 
allem ist es, welche uns fesselt ; denn das was diese Schönheit beeinlruchtigt, erhöhl andererseits das 
Interesse. SämnUliche 6 Flulsufer sind dicht besetzt mit Fabriken, Werkstätten u. s. w. oder dienen 
aln VHrladejilälz«! für den lobliafleii Flufsverkehr; soweit auch das Auge reicht, es kann kaum einen 
Funkt an den Ufern ßnden, welcher nicht vuu der luduslrie in irgend einer Weise nutzbar gemacht 
worden wäre, und ich wülste keinen Ort, an welchem mir die Thatsachc klarer zum Bewufstsein 
gekommen ist, dafs im amerikanischen Leben das ges( liäniiclie Treiben nur eine ganz verschwindend 
kleine Zeit für den doch auch berechtigten Lebensgenufs übrig läfst. Die Unzahl von Scboriisteinen, 
weMie man von dnem derartifsn erhfihteo Standpunkt aus Oberblickt, UUbt es leleht erktirlieh 
erscheinen, dafs man Pitlsburg den Beinamen der »Smoky City« gegeben hat, obgleich die Klarheil 
der Atmosphäre zur Zeit viel weniger beeinträchtigt wird, als man nach der Zahl der Rauch- 
ertenger annehmen sollte. Unwillkflrlieh tlherkommt den fremden Techniker jetzt ein OeAlhi der 
Beschämung beim Anblick der anscheinend vollkommenen Vcrbrcnnungseinrichtungen ; denn that- 
sftchltcb siebt man den meisten der Sclturnsteinc nur Spuren von Raucb entweichen, während man 
wohl eikennen kann, dab die zugehörigen Werke in flottem Betriebe smd. Bald uideasen erflttut 
man, dafs nicht die technische Vollkommenheit der Einrichtungen, sondern die ideale Vollkommen« 
heit des verwendeten Brennmaterials die Ursache för diese Krscheiniirig ist : in den meisten der zu 
den Füfsen des Beschauers ausgebreiteten Werke wird nalürliciies Gas beuulzl, und diesem l'mstand 
allein ist die Rauchfreiheil der Verbrennun^^producte und die Klarheit der Luft zu danken, während 
man vor Einführung dieses HeizstolTes , wie mir wiederholt versichert wurde, oft Ta^ie latig die 
Sonne in Pitlsburg nicht sehen konnte, obgleich sie den Bewohnern der umhegenden Hülien in 
voUer Rräiheit lauohtete. 

Das Vorkommen des natürlichen dascs ist nun bekanntlirh keineswegs 'neu, neu ist daran 
in Pitlsburg und Umgebung tbatsächlich nur die Mächtigkeit des Vorkommens und die Ausdehnung 
d^r Verwendung. Wenn ich in KQrze lunichst das Geschichtlicfae der Frage atisfilbre, so will ich 
die altbekannten Vorkommen, deren wichtigstes wohl die heiligen Feuer in Baku sind, unborOck- 
sichügt lassen und nur erwähnen « dalis man auch in Deutschland schwache Gasquellen gefunden 
hat, deren euie z. B. auf der Saline Gotlesgabe hei Rheine memes Wissens für kurze Zeit sogar 
zur Beleuchtung nutzbar gemacht worden ist. Im Gebiet der Vereinigten Staaten, wo die Gasfrage 
zur Zeit eine brennende geworden ist, sind Quellen von brennbarem Gas gleichfalls bereits den 
ersten Ansiedlern bekannt gewesen und seit dem Jahre 1821 sogar in regelmäfsige Benutzung 
genommen worden. Der kleinen Stadt Fredonia im Staate New- York kommt der Ruhm zu, den 
Werth dieser Erdausströmung zuerst erkannt und dieselbe zu Beleuchtungszwecken seil dem 
genannten Jahre benutzt zu haben. Allerdings wurde nur die bescheidene Anzahl von ^0 Brennern 
gespeist, und erst als diese bei dem Wachsen der Stadl nicht mehr aiisrdchte, verschafiTle man 
sich im Jahre 1858 durcli Niederbringen eines zweiten Bohrloches den nffthigen Zuflafo, am fortan 
200 Brenner damit bedienen zu können. 

Als man im Jahre 1859 in West-PernisjlTanien begann auf Oel zu bohren, erhielt man stets 
gleichzeitig mit dem Oel etwas flus und erbohrtc in einzelnen Fällen bereits Gasquellen, welche 
nur Spuren von Oel enthielten. Man machte sich denn auch bald das Gas dadurch aulzhar, da£i 
man es als Heizmaterial verwendete für die Dampfkessel, welche den Dampf zum Betrieb der Oel* 
pumpmaschinen oder auch für die Bohrmaschinen benachbarter Bohrlöcher erzeugten. Eine 
weitere Verwerthung fand indessen während langer Jahre nicht statt, obgleich Professor Wurlz, ein 
bedeutender amerikanischer Chemiker, schon vor 17 Jahren auf die Wichtigkeit des Vorkommens 
und den kolossalen Heizwerth hinwies. 

Bei den Versuchen, Gel 7.u finden, wurden verschiedene mfichtige Quellen auch in der Nähe 
von Pittsburg erbohrt, und so traf man unter Anderm Ncbon im Jahre 1878 In Murraysville bei 





Google 



96 Nr. 2. 



.STAHL UND EISEN." 



Febnur 1887. 



Pittsburg het 400 ni Teufe auf einen Gossti oin , vvclelier stark genug war. um Uohrcr und Bohr- 

gcstänf?«? horaiisr)i=rhleiidf*rn und zu rti üminern. Selbst dit-so OucIIl' lilieb indessen auf Jahre 
hinauü unbtiutlzl; uiuii enlzündelc das (las, die viele Meter huliu FUimucusäulc beleuchtete nachts 
die Landschaft und erregte das Erstaunen ihrer Beobachter, alwr oline jeglichen Nutzen wurden 
hier während vieler Jahre unschälzharc Mengen des woitli^ollst« n Brennmaterials verschwendet, bis 
mm zuerst im Jahre 1883 die Gasracnge aufzufangen versuchte und nach Orlen leitete, wo uiaa 
si« Terweribm konnte. 

So uiiorklärlirli iiuii aucli Ini ittfii hrkannten praktischen und tmternch inenden Sinn der 
Amerikaner diese Vergeudung des von der Nalur gebotenen BrenoslofTes im ersten Augimblick jetzt 
erscheinen m»h, wo man von der Benutsnng dendben bereits grofse Vortbeil« gezogen hat, so 
niufs man doch andcrerseis berücksichtigen, dafs der Bestatul dir Gasausslröniung sehr zweifelhaft 
war und noch ist, daCs sur NuUbarmacbuog derselben ein bedeutender Kostenaufwand durch die 
Leitung bedingt wurde, and dars man bereits «in sehr billiges Brennmaterial zur Verfügimg hatte. 
Die Flötze des dortigen Kohlenbeckens sind im aflgMneincD t>elir mächtig, ihre Teufe ist eine geringe ; 
auf einer Grube in dem bekannten Ko1i!tril<e/irk von Cnnnelsvilic gab man mir die Mächtigkeit des 
Flötzcs, welches abgebaut wurde, auf im Mittel 2,75 ni und die Länge des KohlenCeldes auf 48 km 
bei .einer zwisclien 4,8 und 8 km schwankenden Breite an. Die ganze Ablagerung bildete eine 
flache, auf beiden Seiten zu Ta^c au^pelKiido Mulde, so djifs der an der tiefslcti Slelie angelegte 
Kordcrschaclit nur eine Teufe von rund m hatt», und die Gestehungskosten für die Tonne 
Kokskohlen, welche als Fffrderkobten ohne jede weitere Aufbereitung verkokt werden, beliefen sich 
ituf 43 cts. — \ </X 72 c}. Bei derartig günstigen VerhaUnipscn mag es wohl entschuldbar 
erscheinen, wenn num die Gasquellen, deren Ausströmung von zweifelhafter Beständigkeit ist, 
lange Zeit remacfalflssigte. 

Im Jahre 1888 lilldile sich /iicrst eine nr>ells<;haft , «clclip die vorhin erwähnte milclitifre 
Quelle von MurraysviUc durch die Anlage einer Gasleitung nach Pittsburg praktisch vcrwerlhctc ; 
im Juni 1884 wurde der als Westingbouse WeU bekannte Stacke Gasstrom in dem Stadtgebiet von 
Pillsburg selbst erbobrt, und von dieser Zeit her datirt denn nun die Verwendung des natürliehin 
Gases für industrielle und häusliche Zwecke in einem von Tag zu Tag wachsenden Mafsc. Bevor ich 
auf die Verwendung des Gases näher eingehe, will ich kurz die chemische Zusammeoselzung 
desselben und das geologische Vorkommen bespreehen. 

Was jiiiiiäi Iisit die chemische Zusammensptznnjr anlangt . 5o ist dieselbe nicht nur in den 
verschiedenen Quellen eine verschiedene, sondern sie ist auch an euur nnd derselben Quelle und 
swar innerhalb verhältnirsmäfsig koner Zeit stalten Schwankungen unh rworfen. In allen Fällen 
bildet indessen da« leichte KohlenwasserstofTgas oder Gnibenpa- , CIIi, ilm Hauptbestandfliei! und 
soll die mittlere Zusammensetzung nach Um. Ford, dem Ghcmikcr der tidgar Thomson - Werke, 
die folgende in Raumtheilen sein: 

67 % CH4, Grubent:as, 
22 ^ H, WasserrtofT, 

3 5li N, SticksloiT, 

5 ^ G|H«, Aethylwaseerstoff, 

1 % CsHi, ölbtldrndi s Cas, 
0,6 COg, Kohlensäure, 
0,6 % CO, 

wonus sich das spcc. Gewicht» Luft s 1 gesellt, su 0,497 berechnet, wfthrend von anderer Seite 
als Grenxen angegeben werden: 

60 bis 80 ^ CH4, Grubengas, 
5 , 80 ^ H, Wasserstoff, 
1 , 12 ^ N, Süekstofr, 

1 , % GjiHfi, Aethylwasserstoff, 
0 , 2 ^ CjHg, Propyl Wasserstoff, 
0.3 , 2% CO», Kohlensäure, 
Spur GO. 

Dafs das Gas seihst ein und derselben Quelle bedeutend« Abweichungen zeigt, ist durch die 
Versuche des brreifs genannten Hrn. Fftrd hewie^on '.vorden , welcher in der Gasleitung der Edgar 
Thomson- Werke an verschiedene»! Tagen einen Ueliall zwischen 

0 bis 2^ % Stickstoff, 
0 , 2 ^ Kohlensäure, 
0»4 • A% Sau««toff 



Digitized by Google 



r^bniir 1887. .STAHL UND EISEN.« 



f(Ktstenen konnte. Nach einer andern Angabe soll sogar Gas von einer Quelle einmal 35 bis 40 % 
Grubengaä, zu anderer Zeit 70 bis 60 ^ eatfaalten hidien. Stellt inui den DarchKhnittsanalysen 
diejenige gegenüber, welche nach Versuchen der Deulschcn Conlinenlal-Gasgesellschafl die mittlere 
Zusammensetzung des aus westlali<;cheii Gaskühlen gewonoenen Leuchtgases angiebt, so findet man 
eine überraschende Uebereiustimmung. Es enthält nämlich hiernach dieses Leiiclrtgw bei einem 
qie«. Gewichl V4»n 0,46: 

59,5 % Grubengas, CH4, 
30,9 % Wasserslüir, H, 

5,7 % ülbildeodes Gas, CaH«, 

3,5 % Kolilenoxyd, CO. 

0,4 % Kohlensäure, CÜ2, 

und unterscheiden sich üomit, abgesehen vom Kohlenoxydgehalt , beide Gassorkii im wes^entlii lit'U 
nur dadurch, dafs das natürliche Gas mehr leichtes Kohlenwassersloffgas bei weniger Wasserstoff 
enthilt. Zic^t man nun ferner m Belraieht, dafs die MengeaverbSttnisee der emzelnen Bestandtheiie 
sowohl beim Leuehlgas wie beini natürlichen Gas wechselnde sind, so wird die rphcrein>(iminung 
noch auffallender. Ein nicht ganz unwesentlicher Unterschied scheint indessen noch darin zu 
liefen, daTs die schweren Kohlenwasserstoffe, wdche das LeuchfgM entbllt, bessere lichtfdtende 
Bestiiiidiht ilc sind als diejeni^'en des Naliirgsses; es ist weniplens im aUgemeineD die Lsaehtkraft 
des lelzleren eine zieudich geringe. 

Die Kohlenwasserstoffe des natflriicfaen Gases gdiOMO, wie die des Petroleums, f«st «is- 
schlier:>Iirli der Paraffinreihe an, und es ist denn auch ihs geologische Vorkommea der Gasaus* 
Strömungen eng mit dem des Oeles verbunden. 

In den meisten, wenn nicht in allen fliefsenden Petroleumquellen , d. fa. in solchen, in 
welchen das Gel austritt , ohne gepumpt zu werden , rührt der Druck , welcher den 
selbsttbitigen Ausflufs herbeiführt, von dem Gas her, welches in den ölführenden Gesleinschichten 
theils in unmittelbarer Nälie, theils in bedeutender Kntiernung enthalten ist. Im ersteren Fall ist 
dem Oel häufig, wie es in AbsOtien ausströmt, Gas beigemischt, und dieser Gasstrom bleibt auch 
ununlerhroclirn , wpnn der Oelstrom pausirt ; im zweiten Fall ist an der Oelquellc nichts von Gas 
zu licuui keii , übgleich nach Ashburiu r alles Oel , welches den Quellen reuiiäylvaiiieiis oder New- 
Yorks entstanmit, etwas Gas enthalten soll. Einen weiteren Ueweis für den gemeinschaftlichen 
Ursprung bildet ferner der Uinsland, dafs agch dlcjtMiipen fJa^quellen , welche für trocken gelten, 
d. h. angeblich ölfreies Gas abgeben, Spuren von Oel und Wasser enthalten, welche sich zeigen, 
wenn -maa das Gas sehr hohem Druck aussetzt. 

Bekanntlich nimmt man an, d.ifs Oel ntid Gas ihren Ursprung der Zerselztinp: von thierischen 
und pflanzlichen Or^iismen verdanken; das ganze Gebiet des appalachiachen Koblenfeldes, welches 
sieb an den Westabfall de* Alleghany- Gebirges anlehnt und sich Ober einen grofsen Theil des 
östlichen Nordamerika ausbreitet. ItlMete zur Zeit des devonischen Zeilaltf-rs eine {gewaltige See, 
später wohl eine Fläche voll Seen und Süiupfe und die Kohlenlager sowie die Oel- und Uasab- 
Scheidungen liefern uns einen Beweis von der UeppigfceH des carbonischen POanzenwucbses. 
Abwechselnde nudoidiehutigen und Boi!rnsenkini;;*'ii wurden in der Devoiizcil die Ursache der 
verschiedenen Schichten von ScJdaniui- und Pflanzenablageruugen ; die jüngeren Bildungen dieser 
Periode reprisentiren die KoMenflOtze, welche in geringer Teufe abgebaut werden; die Zersetzungs- 
producte der ältesten und tiefsten Flötze liefern uns fias ntid Oel. 

Die gasführenden Felsen werden meist in einer Tiefe von 300 bis 900 m, also t)edeutend 
tiefer als die Köhlenablagerungen Pittsburgs, erbohrt und enthalten das Gas, entweder in Hfihlungen, 
was der seltt rK ie Fall ist, oder werden von porösem Sandstein bexw. von Geschieben und Conglo- 
roerateo gebildet, welche dasselbe in sich aufgenommen haben. 

Die allgemeinste Annahme geht nun dahin, dafs diese Gas^andsteine, welche im geologischen 
Sinne vollkotnmen identisch sind mit den Oelsand>leiii< ti , beiden Stoffen nur als Behälter dienen, 
und dufs die Bildung der Kohlenwasserstoffe in darunter liegemleu Schichten stattfindet. Derselben 
ti^uelle ihre Entstehung verdankend, steigen Gas und Oel, oft wohl nicht gesondert, durch die 
Felssehichten empor, bis sie von einer undurchlSssigen Schicht zu rflck geh alten und auf diese Weise 
M>zusagen in einem Beliäller gesammelt werden. Der Gusgchull eines Gassanilsli im - han.'t demnach 
im wesentlichen davon ab. wie weit die Schichten sowohl zwisclieo den Hurr/ionlen mit uiganiscben 
Resten und dem Gassand, als auch zwischen dem letzteren und der Erdoberriäche geborsten sind 
und dem Gas den Durchlafs irestatten. Denn , wenn ilie iJi si lialTi idit it d< i tieferen Felssehichten 
mafsgebend ist für das Zuströmen , so ist der Zustund dt. r üiH-rlagernden Felsen ausschlaggebend 
filr die Ansammlung des Gases. Sind die letzteren Reborsten, so wird da« Gas in die Lull 
entwichen, und in der That ist die Abwesenheit von Oel und Gas in den Sstllchen G^elen der 
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Vereinigten Staaten wohl durch die Zertrümmerung der Felsen zu erklären, da (geologische Unter- 
sucliungen die Gleichbedeutung der dortigen Sandsteine mit denen der eigentlichen Oel- und Gas- 
T^ion festgestellt haben. 

Die 5 Huupttiedingungen, von dnnon nach den Beobachtungen des bedeutenden amerikanischen 
Geologen Ashburner das Vorkommen des natürlichen Gases abzuhängen scheint, sind uuu: 



1. Porosität und Homogenität des Sandsteines, welcher als Sammelbeckoo dieotf 

2. i!<'r Orati hi<: 7ii welchoni <Ii*> litxT- und unlerlagemdea Pelsen gehonten siQd{ 

3. das Einfallen der Gassandschicht; 

4. das Hengeaverfalltnib, in wdcbetn Oel. Gas und Wasser im Qessand enthalten sind; 

Tl. die Pressung, unter welcher das Gas steht. 



Was den Druck anlangt, unter welchem das Gas den Bohrlöchern entstruuit, iso hl derselbe 
sehr verscliieden und liegt bei den meisten zwischen 7 kg und 14 kg auf den Quadratcentimeter, 

wfihrend er in einzelnen Fällen viel höher ist und bei einer Quelle sogar die aufserordentliche 
Höhe TOn 52,7 kg auf den Quadratcentimetcr erreicht Itaben soll. Einen fühlbaren Beweis für die 
hohe Pressung, unter welcher das Gas steht, liefert die niedrige Temperatur de« entweichenden 
Gases, welche seli>st an lioirsrn Tilgen oft Eisbildung an den Rdhren herbeiföhrt. 

Welche Schwirtigkt ilt n itiese hohe Pressung mitunter verursachen kann , gehl aus der Be- 
schreibung des Erbohlens der sog. »Sheflield well« im Jahre 1875 hervor. Es wurde hier in 
einer Tiefe von 126 m eine Soolquelle angebohrt, deren Salzwasser in das tiefer niedergebrachte 
Boltrloch fliefsen konnte; als man nun d:um 40' m Tiefe auf dtn rtwa 14 ni tti.-irlili'^'iMi 
Gassand stieCs and das hochgeprefstc Gas plätzlich ausströmte, wurde bei dem Wechsel der 
pKflsung so viel Wirme gebunden, dab das Bohrloch durch einen Eiskera bis etwa 60 m Ober 
den Gassand verschlossen wurde. Beim Erbohrfii oiiizcltKi- , ho>;oiKliix m.'irhtiL'cr Ga-((ii0llen soll 
der Druck pKitzlich so stark eingetreten sein, dafs er Bohrer und Tau aus dem Bohrloch heruus- 
gescbleodert hat. 

Ohne weiter auf die Geologie des natürlichen Gases eingehen zu wollen , will ich nur noch 
der sogenannten »antiklioal theory« hier erw&hnen» da dieselbe aebr höbe Erwartungen erweckt 
hat m bezug auf die Sicherheit der Ortdiesthnmung fSr das Vorkommen des nafflrliehen Gases. 
Die Felsen der Oel- und Gasregioii bilden nämlich breite unbedeutend«.' Falttmgen der tynklinalev 
und iintiklinalen Lagerungsforni, welche bei gan« schwachem aadwestlichen Einfallen tm «Ugemeinen 
dem Allegliany-Gebirge parallel laufen. 

Es ist nun nach bekannten pliVKikuHsiheii Grundgesetzen ein sehr nahe liegender Schluf», 
wenn man annimmt, daf-; ilas Gas nach den höchsten Punkten aufsli i<reiiii am "irhf-rslen längs der 
antiklmalcn Achse erbohrt werden nuifs. In der That baute man denn auch lange Zeit mit 
grober Sicherheit auf diese Theorie, und erst als die Praxis seigte, dafs viele BobrlOcber, 
Wf'li'lio an bekannten antiklinalen Linim nicdt^rsehrarlit wurdrn, kein oder nur wenig Gas t-rgaU'fi, 
während mau im Thale einer Faltung oft mächtige Quellen erbobrte, kam man zu der Einsicht, 
dafs die flache Neigung der Gassandschiehten, der hohe Drack, unter dem das Gas steht, und vor 
Allem der von der Lagerungsfornt meist unabhängige Wechsel durchlässiger und unJurelil.issi^'er 
Schichten von ausschlaggebendem Einilufs sind und die so klar scheinende Theorie in vielen 
Fallen nmstoben. Das scbliefot indessen nicht aus, dafs die antiUtnale Theorie unter gleichteiligtr 
Beobachtung der abrige» Momente bei Auffindung von Gasquellen von grobem Nutsen sein kaniir 
und oft ist. 

Das geographische Gebiet des Gasvorkommens scheint ein aiifserordentlich ausgedehnte« ifl 
sein, denn nattientlich in den letzten Monaten vergeht kaum eine Woche, in welclier nicht neu** 
Gasquellen in ilrri venrlneiipristen Staaten .Nonlatnerika« erbohrt werden ; imnieiliin ist . zur Zeil' 
wenigtitens noch , die Umgebung Piltsburgs am ergiebigsten und die hier ausliegendo Karte (^ergl. 
Blatt Iii) giebt einen Ueberblick Ober die geographische Lage der Hauptquellen und Hanplgas- 
leitimpf n , wnbei inde'-'sen zu beachten i'^t , dafs dif^wlhe im Juli 1885 anffronommen wurde, tinti 
dafs seit dieser Zeit eine gro^ Anzahl von Quellen und Leitungen hinzugekommen ist. Innerhalb 
eines Umkreises von etwa 40 km Halbmesser befinden sich um die Stadt Pittsburg als Mittel- 
imiik! 1 lird« dt» II Ii- Hasfeldci, welche nach den Orlen Murraysvillc, Wa-^liin'.'lmi, niillci und T u« ii- 
tum genannt werden; jedes einzelne derselben ist von größter Bedeutung und bietet mit der Unzahl 
von Bohrthflrmen und von brennenden Quellen namentlich nachts einen so «genartigen Anblick, 
wie man ihn sonst nur selten haben wird. 

Mit leicht begreiflicher Spannung warteten wir darauf, dafs die ersten Gasquellen sich 
zeigen würden, als uns zu später Abendstunde der Schnellzug der Pennsylvania- Eisenbahn Pitts- 
burg zufülirle; denn in allen amerikani^Jchen Fachkreisen, denen wir begegnet waren, wurden 
solche Wunderding«» vorn natfirliefien Ga* er/^ildt . <1uf< u i»* <\f k uiin glauben mo< lilon . che »las 
eigene Auge sie gesehen hatte. Da taucht em heller Sch«*in am Horiicont auf, wekher, bei der 
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nächsten Bippiinp der Bahn vrr^r Ii windend, diiirh einen anderen erset7t wird; doch bald sind es 
nicht mehr eiozelne, an verschiedenen Piiakten kann man den Schimmer erkennen, welcher dem 
glacht, den eine bedeutende Feuersbrunst verbreitel, und wir kSnoen ans bei der gemltigeii 
IIpni'f.'kfi? niclil denken, dafs eiiiztlno Flaiiinien die I'rsarlir ?fin sollrn. Ein Punkt fessell iinct-ro 
Aurmerksamkeil besonders; jetzt seithch vor uns liegend, scheint dann unser Zug direct darauf 
zazoftthren ; aber obgleich wir den Ucbtkrde, welcher von Minute zu Minute an HelliglKeit gewinnt, 
und an welchem wir hf^rrits- das Zucken der Fliuinne fxnnnrkcn können , schon seit Lanirem nicht 
mehr aus dem Auge verloren haben, gehl noch eine geraume Zeit darütier hin, bis wir in seiue 
unmittelbare NShe kommen. Fast eine halbe Stunde, nachdem der Sehein unseren Blick auf «ich 
gezogen Iini . erst ?elion wir plötzlich unmittelbar nrlx n '!'T Bahn bei einer Biegung die 
Gasflamme vor uns, welche unsere hochgespannten Erwartungen noch übertrifft. Auf Kilonietei 
im Umkreis ist die Gegend taghell erleuchtet, denn man bat das Gas noch nicht abgefang«>n, 
sondern innerhalb des Bohrthurms in ei'^rinon [^>l1t•'n nacii oben geleitet und dann entzündet; mit 
gewaltigem Brausen enlstrüml das Gas dem Rohr und bildet eine Flamme, welche bis zur doppellen 
HShe des etwa 20 m hohen Buhrthunnes emporschlägt. Der Liebenswürdigkeit eines Freundes 
verdanke ich es, wenn ich ihnen n I ildliche Darstellung hier vorlegen kann, die den Eindruck 
wied«;rgil>t , welclien diese erste GasqutUe .seiner Zeit auf mich ({eniarht lial. (Rodncr weist auf 
«'in Bild.) Wir hatten, wie wir erfuhren, die Quelle vor uns, weiche jetzt beivits seit Monaten 
den Cambria-Iron-Works in Johnslown das Brennmaterial zuführt. Weiter nach Pittsburg zu sehen 
wir bald noch eine ,itiiilir)ii' mächtige Quelle nnd bf»j iinfierer Einfahrt in die Sfadt erkennen wir 
an verschiedenen Orlen die Flammen, in woiclu-n die glücklichen aber vei-schwenderischen Besitzer 
dieses Naturgases den Uebersebufe ▼ergeuden, wie wir denn aueh später noeh Gelegenheit hatten 
zu lieobachten, dafs rm Sonnlapicn hei rnhcndcni Betrieb fast sännnllictic indusli ii llen Werke I'itts- 
burgs das Gas in ihren Leitungen nicht absperren, sondern aus besonderen HoLrun ohne Nutzen 
verbreMMn lassen. 

Das rip'entlic lio Bohrverfaliren , sowie die Art und Wei^f> <]nr AMcitun? habe ich bei 
Canonsburg im Washington Gasfeld durch tiie Liebenswürdigkeit des Ilaupteigeuthüraers melirercr 
dortiger Gasquellen nlber kennen gelernt, und ist das erstere so einfach wie mSglieh. Man treibt 
narh Errifliluiia; dos Ilolirthiirmes von etwa 20 in Höhe sr liiiiirik'iM rnu Rühre so weit durrh den 
weichen Boden, bis man, meist in 20 bis äO ni Tiefe, auf Felsen IriQli dann kommen 1400 bis 
1800 kg schwere Bohrer am Tau zur Verwendung, welche 1,2 bb 1,5 m Fall haben. Das 
Brennmaterial für den Kessel ist natürliches Gas, welches in einer Leitung von 26 mm Dir. von 
benacbbarten Quellen entnommen wird. 

Hat man ein Loch von 203 mm Durchmesser auf 150 m Tiefe etwa getrieben, so 
bringt man schniiedeiseme Rohre von 140 mm lichter Weite ein, um das Wasser abiKUs< hlielson, 
und liotirt weiter, bis man auf Gas trifTl, um alsdann Rohre von 100 mm Dtr. einzusetzen. Ein 
Bohrloch soll meistens in 40 bis GO Tagen bis auf die gasführenden Schichten niedergebracht 
werden und je nach Bescbaffenheit der zu durchbohrenden Gesteine 27 bis 36 Kosten für den 
Meter Tiefe verursachen; man bohrt 2,4 bis 3,0 m in 24 Stunden bei Felsboden und bis SO m 
bei günstigem Boden. 

Die Edgar-Quelle bei Canonsburg, welche der .Manufacturers Nat. Gas Co. gdiGrt und auf 
der K il le nut .1 bezeii linet ist, wnrde in einer Tiefe von 603 m erbohrt und verursachte einen 
Kostenaufwand von 1«000 c.^, was einer Aussgabe von naliezu 30 per Meter entspricht; die 
Miehligkeit des Gassandes des Washington -Gasfeldes, zu welchem fliese Quelle gehört, schwankt 
■/•wipchcn 20 und 30 in. Bei meinem Besutdie im Sommer vorigen Jahres war man erst im 
Begriff, die etwa 26 km lange Leitung nach der Stadt Fittsburg herzustellen,, und das Gas strömte 
Aimals noch unbeoabtt in die Luft, war jedoch nicht entzflndet; wenige Wochen zuvor hatte der 
Blitz in llen nohrtburni geschlagen und <lii sen -i Ih-t und nalHrlii li frli i(:hzel(i;j: il' n ihimals dwn 
erbobrten Gasstrom in Brand gesetzt. Die Hitze, welche die unmittelbar aus dem Bohrloch 
herausschlagende. Ober 80 m hohe Flamme verbreitete, war so grofs, dafs man die nOtbigen 
Arbeilen zur Fassung des Gases nur ausführen konnte, naelniem man «lie Flamtne gelöscht hatte; 
das letztere gelang nach vielen vergeblichen Versuchen indessen nur unter Benutzung des Umstaodes, 
dafs der Gasstrom dieser Quellen tmler so hohem Druck ansstrOmt, dafe er erst etwa 1 m Ober 
dem Erdboden brennt. Man schob nämlich von der Seite her ein weiteres Bledirohr zwischen 
das Ausstrtimungsloch und den Punkt, an welchem das Gas sich entzündete, in der skizzirten 
Wet.se, leitete dadurch das Gas ab und entzog der Flamme die Nahrung, so da& sie verlOschen 
mufste (Fig. 2». Zur Zeit meiner Anwesenheit wurde das (Jas in etwa 20 m langer l..citung von 
143 mm lichter Weite nach einem schmiedeisemen Kessel geleitet, an welchem ein Manomelw 
angebracht war, und von vvelclieni au:> da.s Gas durcli ein gleich weites, vielleicht 10 ni langes 
horizontales Rohr in das Freie ausstrOmen konnte. Der schmiedeiseme Kessel dient dazu, das vom 
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Gas mitgerissene Salzwasser, sowie schwerere KolilenwassersloiTe zu sammeln , welche sich als 
seifenartige SabsUns theils hier absetiefi sollen; das Manometer aeigle einen Druck von 8,8 kg 

aof den Quadratceiitimrtpr, und das Hr:iii-(ii des <'nlweicheridcri (Jasfs war auf Kilomcler im l'iiikfiä 
hörliar, verbiuderle aber in einer Eulferaung von ungefähr 10 m jede Verständigung durch Sprechen. 
Auf 70 bis 80 Schritt Entfernung war der Gasstrom bii auf vktUeicht 1,5 m von der AnsstrSmungs- 
Öffnung mit den Augen wahrtiehini)ar, obgleich das Gas volikoinnien farblos iüt, und in noch weit 
grOfserem Abstand konnte man eine Vibration der Luft wahrnehment ähnlich der, welche man an 
warmen Sommertagen unmittelbar über dem Erdboden beobachtet. ISn Aber 2 m langes BreU 
von normaler Breite und Dicke rib der Gasstrom etwa 10 m weit. Steine von 2 bis 3 kg Gewicht 
auf anniilicrnd gleiche Entfernung mit fort, als dieselben von uns vor die Oeffnung gehalten wurden. 
Ich versuchte, ein zulüliigerweise vorhandenes gebogenes Rohr von 25 mm lichter Weite in der neben* 
stehend skizzirten Weise zu halten (Fig. li). um so einen Thcil des Gases abzuleiten ; doch gelang 
CS tnir nur mit ^TÖfstcr Krananstrent/iini-'. dns kleine Hohr in das gröfsere einzufülireii . und selbst 
gegen den Druck des so abgeleiteten Strunies konnte man kaum mit der vollen Hand das kleine 
Rohr abschlieben. 




Fig. 8. flg. 3. flf. «. 



Ich li;ilie geglaubt, diese einzelnen neobachtungen in dieser ausführlichen Weise wiedergeben 
zu sollen, da dieselben nach meiner Ansicht den klaralen Begriff von der Gewalt dieser Gasaus- 

strömungen geben. 

Eine zweite, ebenfalls mteressante Quelle derselben Gesellschaft, auf der Karte auf Ül. III mit B 
bezeiehnet, wnrde vnn uns am «leielieii Ta^,'e in geringer Etitfernung von dieser ersten besueht. Man 
hatte hier gleichfalls in einer Tiele von (»00 ui ungefähr Gas in bedeutender Menge erbohrt, schlofs 
indessen aus verschiedenen Anzeichen, dafs man, tiefer bohrend, Oel erhallen wQrde und setzte, da 
eine gute Oelquolie weit einträglicher ist als eine Gasquelle, das Rohren weiter fort. Bald wurde der 
Druck des ausstrüuienden Gases zu stark und man uiufsle sich dailurcb helfen, dafs man in die 
ursprünglichen 142 mm weiten Rohre eine engere Rohridtung von 100 mm lichter Weite einsetzte 
und so das Gas in dem von heiiien Rohren gebildeten freien Riu'^' alifln^' (Fig. 4). Kurz unter der 
Erdoberfläche setzte man an das äufsere Kühr eine Leitung an, welche den Hauptgasstrom auf eine 
Entfernung von etwa SO bis 40 m wegicitete; dort wurde das Gas entzQndet und brannte mit 
einer mächtigen Flamme, wälirend man in dem engeren Rohr, aus welchen) nunmehr unr wtnijr 
Gas ausströmte, ruhig weiter bohren konnte. An dem Tag meines Besuches hatten sich bei einer 
Tiefe von 641 in indessen diese Ausströmungen sehr vermehrt, und es entwichen gleichzeitig den 
charukteristischen Petroleumgeruch zeigende Dämpfe, so dafs man in jed- m Moment hofien konnl>'. 
auf Oel zu stofsen ; da t'erade in der Stunde, bis zu uelcluT wir aus difsi la Grutiil den Aufenthalt 
ausdehnten, eine deuliii h erkennbare Verstärkung der Ausströmung statltatid. so bekamen wir durch 
die Erregung, welche den Bohrmeister sowohl wie den Besitzer, ja, schliefslich nucli uns selbst 
ergriff, eine kleine Vorstellung von dem (^el- und Gaslieher, Welilies in siilcheii Källiti der 
Betheihgten sieh meist bemächtigt. Einer brieflichen Mittheilung verdanke ich die Nachricht, dafs 
thatsSchlich 8 Tage nach meinem Besuch em Oelstrom erbohrt wurde, der in den ersten Tagen 
bis zur Hiilii' der Bohrgerüstes, d. i. 20 m, emporschofs; da aber nach kui7er Zeit die Oelmenge 
so zurückging, dafs man nur 5 Fafs den Tag gewann, so gritf man„ wie ich deiuüelben Brief 
entnehme, zu einem dnaliachen Mittel, um das vermdntlidi verstopfte Bohrloch frei tu machen. 
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Man liefe «ine BkwfabOeliw Ton 90 1 Inhalt, ang«f&llt mtt DynAHiil, das Rolir hiaab und braclile 

sie in eiiui Tiefe von 600 m zur Explosion; die Wirkung war jciinrh nicht für, tfafs mehr Oel, 
soudcrn nur die, da£s ein aufserordeutUch uiächtiger Gasstroui euiporschors, und cntschlofs man 
sieb daher kunt dabin, dafs man den Orimflab durch Eintreihen von 2,0 m langen und 140 mm 
ptarkt n Holzem in >Icn GriuHl itcs Bolirloche« ahscbloHi und nun nur das Gas aas den oberen 
Regionen (d. b. etwa 600 m Tiefe) gewinnU 

Das Bohren selbst wird meist einem Bobrmeister, «eteher slmmtliche Gertthsebaften xn 
stellen hat, in Verding f^rgeben. Die Besitzer der Grundi-lfkke, auf welchen die Bohrlöcher angelegt 
werden, sind «ui dem Gewion in bestimmtem VerbällniTs bctheiligli vielfach werden ihnen indessen 
auch torher bestimmte Abfindungssummen geboten, so dab %. B. 2000 jährlich (Qr jede Quelle, 
welche Gas in verwerthbarei' Menge gieht, gezahlt werden mQaen, wogegen dem Gassuchenden 
die Berechtigung zusteht, so viele Bohrlöcher wie er will abzuteufen und dieselben während eines 
besonders zu bestimmenden Zeitraumes auszunutzen. Ein anderes Abkommen besteht darin, dafs 
der Ki'.'t.MithQmer des Grundstückes für je 70 g Druck auf den Quadratcentimetcr (1 ff auf den 
Quadratzoll), welches eine Quelle Aber 2,8 kg auf den Ouadratcoiilinictcr (10 ff auf den Ouadrat- 
zoll) (ziebt, eine Abgabe von 8 t.4f halbjährlich erluill. Selb-lverstiiiidlich äui Iii gerade bei licrurligen 
Ver(ra;;eti jede Seile möglichst ihren Vortheil zu wahren, und die angeführten BetS[riele sollen nur 
andeuten, in welcher Weise die Abgabe normirt wird, da die ausströmende Gasmenge bis jetst 
wohl nie oder nur in ganz vereinzelten Fällen gemessen wird. 

Grofse Kosten verursacht die Leitung des Gases nach dem Haupt verhrauchsorte, Piltshurg und seiner 
unmittelbaren Urnpehiuit,'. Da ein grofser Tlieil der Quellen 20 bis TD km und mehr von Piti.tburg 
entfernt ist, und nach einer mir vorliegenden Angabe die Reibung den Druck pro Kilometer Leitung 
um etwa SOO f redueirt, wonaeh ein Gas von 14 kg Druck an der Quellen in etwa 46 km Ent- 
fernnnj? keinen Feherdrucfc mehr haben würde, so ist die Leitungsfragc natürlich von aiifserordent- 
licber Bcdculung. Die Leitungsrohre sind aus Scbmiedeiseo gescbwei&l und werden in mehreren 
groben Rohniebereien in und bei Pittsburg hergestellt Der Doi«bme«ser der Leitungen steigt bis 
zu 60ü mm, die meisbjn hahm Iiides;;en nur 200 mm lichter Weile; auch die I.cilunp;. weh-he 
das Gas der von mir besuchten Edgar-Quelle nach dem 2t> km entfernten Pittsburg briugea sollte 
und zur Aufhabme von weiteren 6 bis 8 Quellen bestimmt war, hatte eine liebte Weile von 200 mm 
und lialle nacli dt n mir gemachten Angaben für den Kilometer einen Kostenaufwand von IS 000 bis 
19 DUO vcrursacbL Die Leitungskosten sollen indessen unter Umständen bis zu 30 000 und 
mehr für den Kilometer steigen, da die Grundbesitzer sieh die Erlaubnifs zur Legung der Rohre 
theuer abkaufen lassen. In der Regel werden die Rohre nur etwa 1 bis 1,5 m tief verlegt; nur 
bei den Fiufskreuzungen utiter dem Monongahela und Allegbany her wird dieses Mafs überschritten. 

Meist legt man zwei parallele Leitungen in 1 bis 2 m Absland, welche dann alle 10 bis 12 km * 
miteinanidsf verbunden und mit Absperrventilen verschen sind, w^elche es statten, einzelne etwa 
undicht gewordene Leittuii^stheile auszuschalten und das Gas dann Hurcli den zweiten Strang zu 
leiten. Aufserdciii bringt uian bei den Hauptleitungen ein etwa lü m hohes Ausströnmngsrohr 
mit auf einen bestimmten Druck belastetem \'entile an, damit die LdtUttg nicht gesprengt wird, 
wenn aus irgend einem Grunde am Verbraueiisort die Ansstrdmutip: ab^p«perrt werden snlHe. 

Innerhalb der Stadl riltäburg selbst darl der Druck 1 kg aut den Quadrateentiuieler nicht über- 
steigen, und wird derselbe daher durch geeignete Vorrichtungen vor Eintritt in die Stadt regulirt, 
während Rleiciizeitig der Ueberschnf^ an Gas auf einem freien P{at7c der Stadt Ta^ «nd Nacht als 
enorme Flamme aus einem ü bis lü m hohen, etwa 150 mm weiten Rohre herausbrennt. Mau 
bat diese HOcbstgrense für den Leitungsdruck festgestellt, da fMher unter dem hohen Druck leicht 
Undichtheitcn an den Rohrleitnnf,'en entstanden, sn dafs das ausströmende flais in den KeMcr- 
räumen verschiedener Wohnhäuser sich ansammelte und mehrere bedeutende Explosionen hervorrief. 
Es sind derartige Ansammlungen^ nämlich um so geffebriicher, weil das natOrliche Gas nahezu 
geruchlos ist, und eine Mis' hnu^' vmi I,ufl und das lidcb mehr zur Explosion nei^d als bei I,( iu hfgas : 
die grö£>le Explosionsgefahr liegt nach Versuchen der Engineers Socielj of Wcslern Pennsylvania 
bei einer Hisehung von 1 Raumiheil Gas auf 10 RanmtheDe Luft. 

Das Naturgas wird am Verbrauchsort nun vor Allem zu Bcleuehtungs- und Ileix/.weckcn 
benutzt, wobei ich indessen nicht unerwähnt lassen will, dafs man aufserdem seine Kigenschaft, 
bei iMivoIlkommener Verbrennung ziemlich dichten Kohlenstoff abzusefacen, bei Anfertigung' von Kohlen 
flir dektrtiche Zwecke, seine Neigung, Fette und Oele zu absorbircn zur Reinigung von Zeugen, 
und seinen hoben Druck als Triebkraft für Maschinen zu verwerlhen sucht , in welchem letzteren 
Fall natürlich das Gas aufserdem seinen Heizwerth behält. Wie bereits erwähnt, ist die Leucht- 
kraft geringer als die des kflnstlichen Leuchtgases, und zwar soll gutem künstlichem Gas doppelt 
so viel Leuchtkraft inne wohnen. In deiri>eU)en Maf.-c jcdoeh, als die Anwenduti^:; von natürlii hern 
Gas allgemeiner wird, sucht man auch seuie Ausnutzung für Zwecke zu ermüglichen , lür weiche 
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CS sich von Haus aus weniger cigncl, und *-<) ^rlaiihl man duicli Carlmrirung desselben, wozu die 
Rückstände bei der Petroleuingewiiinuug genügendes und billiges Malerial liefern , schon zuiu Preis 
von 5,6 bis 7 f) für den Cubikmeter «in gates Leuchtgas lierslellen zu können. 

Was den Hcizwerlh des Na[urpn«rs :ui!angt, so berechnet sirh derselbe an Hand ikr bereits 
erwäbuten Ourchsclmittsatiaiyä« von Ford theoretisch auf rund 8r)(j0 Cal. für den Gubikmcter,'*' 
wahrend die angerührte Leuehtgaswudyse fQr den Gtibikmeter nur einen theoretucbeu Udzeffect von 
noch nicht 7700 Cal. rririt-bt: da indessen die Zuparnrnrnsetzung eine sehr scbwankcndo ist, so 
geben auch diese Zahlen natürlich nur einen ungcfäliren Anliall. Anscheinend wird wenigstens ein 
sehr bober Proeentsatz der entwiekellen Wirme nutzbar gemacht; denn von der obengenannten 
Enginecrs Society vorgenommene Heizversuchc, bei denen beste Würfelkohlc voti 100 mm Kom- 
gröfse mit 9 kg Verdampfung als Vergleiohstnaterial diente« ergat>en fQr das Kilogramm 1,466 cbm) 
Gas, dessen specifiscbos Gewicht sich hiernach also auf 0,528 berechnet, eine Verdampfimg von 
20,31 kg Wasser, so dafs liiernacli 1 cbm 13,9 kg Wawer verdam|ifl und somit 10 cbm gielich- 
wertliig sind mit 15,4 kg Kobir. Nacli anderen Versuchen verdampfte 1 cbm 12,8 kg Wasser, 
was 10 cbm (Jas 14. "2 kg Kohle mi lluizoHccl gicicbstellen würde, während noch zwei andere mir 
vorliegende Angaben den Heixwerth von 10 cbm als gteichwerthig mit 12,2 kg bczvv. 21,3 kg 
Kohle anhieben. Wenn nnti die^e AnpralM ii auch einerseits innerhalb ziemlieli weiter (Irenzen 
schwanken, so ist docli, selbst wenn man das ungünstigste Ergebnifs als zutrelTend annehmen 
will, der Werth des nalOrlichen Gases ais Brennmaterial ein auberordentlieh hoher. — 

Tliatsäehlicb war denn nun auch die Anwendnnp von nitürliebem Gas bei meiner 
Anwesenheit im Sommer vorigen Jahres sowohl für huusliclie wie für industrielle Zwecke 'auXser- 
ordentlich verbreitet und hat seit dieser Zeil sich noch viel mehr entwiclcelt. Der naheliegendsle 
Gebrauch ist der beieii- erwähnte zur H« iz'iii^f d^ r Kessel an den F?ohrfrtclierii, sowie an den 
Oelpumpmascbineo, und im. Oislrict bei Canousburg war ein Leitungsnetz von 24 km Länge gelegt, 
wekhes 40 Odbrnnnen mit Heizgas versah und seinem Besitzer von jedem Brannen ehie Abgabe 
von 10 tS rOr den Tag einbrachte; da die Rohre < i li auf den Erdboden aufgelegt waren und 
somit wenig Kosten verursachten, bestand darin allein äuhon eine ganz gute Einnahme für den 
Besitzer der Quelle. Ferner wurden die beiden kleinen Sliidlc Canousburg und Washington •mit 
Gas fSr Heiz- und Bcicuchtungszwecke durch direclc Leitungen verschon, und 2War stellt sich der 
Preis, weichet für das Gas Zit zahlen ist, in diesen Orlen 

fQr einen Kocbofen auf 4 t,M für den Monal, 

fQr einen Stobenofen auf S ^4? für den Monat, wobei fDr nur 8 Monate im Jahr 

bezahlt wird, 

für eine Flamme zur Beleuchtung auf 60 ^ für den Monat. 

Es sind dies aufscrordenlUcJi niedrige Zahlen, namentlich wenn man dabei bedenkt, dafs 
das Gasquantum nicht zugemessen wird, sondern ein unbeschrSnkter Gebraueh davon gemacht 
werden kann. 

Besonders für Gasfeuerung eingerichtete Oefcn waren im ganzen selten, und wurden meist 
die vorhandenen Zimmerßfen oder Kamine benutzt; man führt das Gas in einem an seinem Ende 
mehrfach durchbohrten, 15 bis 25 mm weiten Rohr in die Feuerung ein und bedeckt es das<>lbsl 
mit Brocken von feuerfesten Steinen oder dergl., welche von der Flannoe di s Ga.ses in Gluth versetzt, 
als Wärmespeicher dienen. Selbstredend wird auch in dieser Ricblunj; die jüngste Zeil wesentliche 
Verbesserungen gebracht haben. 

Dafs die Preise nirlii tiberall gleich niedri.' -^iinl, beweist die folgende Angabe Ober den 
Gaspreis der Stadt Clarion, nach welche^ gezahlt wurden: 

107 «4 für das Jahr fOr einen Kochofen, 

160 I, « , einen Kocbofen und einen Heizofen, 

267 , , , n f, einen Knrhofen und lünf Hei^^öfen. 

Auch in Pittsburg selbst sind die Preise etwas höher, und* legt man dort in der Hauptsache 
den Gubiktnhalt der zu heizenden und zu beleoehtenden Räume zn 'Grande, obgleich die Gasgesell- 

schallen, damals wenigstens, keine feste Stella hatten, sondern Verträge von Fall zu Fall abschlössen. 
Der Director eines Werkes bezahlte für seine ganze selu- geräumige zweistöckige Villa jShrlich eine 
Summe^von 480 e^, wobei indessen auch die Gewächshäuser, Stall- und Nebengebäude mit 
natflrlichcm Gas zu heizen und zu beleuchten waren. 

, Der BeJ=it7.er des Höfels Duquesne, in wclebcm wir wnbnli ii, zahlte für sein H«*>lel mit 
70 heizbaren Zinuuern, Budeeinrichtungen, Wäsclierei, Küi he und Bäckerei jährlicJ» eine Sunmic 



* Die Anfrabon über Gasmeagen in Cabikmeler bezieheii sich hier wie spiter immer auf 0* ond 

den atmosphärisoben Druck. 
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von 2800 tA. — yfit bttcita «ntlhllt, wurde das verbrauchte Gas im Sommer vorigen Jalires 
noch nirgends gemessen ; doch waren die Gas-Gesellschaflen damals b( r«'its so weil, dafs sie Mufs- 
apparate einführen wollten, und trwarlele man, dafs der Preis sich auf 6 bis 7 cts. pro 
1000 Cubikfub, d. b. auf rund 1 «3 für den Gnliikmetcr stellen würde. 

Um die Anwendunji; in der Industrie zu veranschaulichen , will ich einige Beispiele heraus- 
fitifeo und dieselben zum Theil durch Skizzen zu erläutern suchen. Vorausschicken möchte ich 
noch, dib (Iber die ▼ortbdlhafteste Anordnang, namentlich Aber den un tiealen zu benutzenden 
Gasdruck die Mciniinjjen vf)r cineni Iialhcii Jabre sehr auseinander ginfren, und dafs ich erstaunt 
war über die verschiedenen Druckvcrhällnisse, unter denen man arbeitete; ijn ganzen neigte mau 
sich schon damal* der Ansieht in (und dieselbe scheint seitdem siemKch allgemein ab richtig 
anfrenommen zu wuden), dafs ein zu hoher Druck mindestons zu Gasverschwcndiinp führe, wenn 
nicht sogar den Heizeffecl verringere. Die Erwärmung von Lufl und Gas aui 920 C, das 
MengenverhiHnib von 1 Vol. Gas auf 8 Vol. Luft, und ein Druck von 90 bis 110 mm Wasser- 
säule an der AusslrüinungsöfTnung, hei welchem für einen grofsen Würineofen eine Einströmung 
von 9,5 bis mm Durchmesser genügen soll, wurden vielfach als günstigste Bedingungen zu 

vollkommener Verbrennung angegeben , doch beweisen die nachfolgenden Angaben, dafs eine grofse 
Anzahl Techniker, namentlich in bezog auf den Druck, ganz abweichend« Ansicht war. 

Der Ruhm, zuerst die Benutzung des natürlichen Gases in die Industrie eingeführt zu haben, 
gebohrt den Eisenwerken von Spang, Chalfand and Comp, und von GrafT, Bcnnet and Comp, bei 
Pittsburg, welche das Gas seit 1875 besw. 1876 aus einer 27 km langen Leitung verwendeten, ohne 
indessen den Vorlheil, den sif« daraus zogen, zu vcrrathco. Jetzt dürfte wohl in Pittsburg keine 
Glashütte und kein Eisenwerk mehr sein, welches dieses vorzfiglichc Brennmaterial nicht benutzte. 

Eine Glashütte, welche wir besuchten, hatte in der Hauptleitung einen Druck von 70 g auf den 
Quadratcentimeter, an den t'inz^'lncn Olfen tiur A,Ty g auf den Quadratcentimeter = 4r) mm 
Wassersäule. Die Glasöfen Ijcstandcn hier aus einer Gruppe von 14 festen Töpfen oder Wannen, 
welche in kreisrunder Anordnung in einem Ofen vereinigt waren, und deren jede etwa 2000 kg 
Glas fassen sollte. Ein derartiger Ofen war mit nur einem Gaszuführungsrohr verschen, welches 
allerdings 150 mm liebte Weite hatte, und aus welchem das Gas mit einem Druck von 45 mm 
Wasseralule ausströmte, wobei es durch einen feuerfesten Flammenvertheiler tu gröberer Ausbreitung 
gezwungen wurde. Es waren hier früher für jeden Ofen zwei Heizer für jede Si hiclit nothwendig, 
welche 1 36 Lohn wöchentlich erhielten ; jetzt regulirt nur der Vorarbeiter der Fabrik den Druck 
in der Lntnng, und der Preis von 112 Jt, welcher monaflrch fOr den Topf von dem BesHzer an die 
Gasgesellschaft gezahlt wird, kommt ungefähr dem VVerthe der früher an den Schmelzöfen ver- 
brauchten Kohle gleich, so dals die Ersparnils an Heizerlohn reiner Gewinn ist, welcher noch aufser- 
ordentlieh dadurch erhSht wird, dab i«^dem Preis von 112 »4^ das Gas fBr die Heizung der KesseF, 
Tenipcröfen u. s. w. einbegriffen ist. Ein weiterer Vorzug liegt in der Gleichmäfsigkeit der Tem- 
peratur, welche eine kürzere Schmelsdauer gestaltet und auch gleicbmäfeigere Qualität liefern soll; 
femer wurde mir mitgetheilt, dafe in Oefen, wo die Heizgase mU dem Gha \a BerlUirung kommen, 
der Schwefelgehalt des Koblengases auf die Politur des Glases nachtheilig wirice, so dafs die 
Durchsichtigkeit des mit schwefelfreiem Naturgas erzeugten Fensterglases sich zu der des mit 
Kohlengas hergestellten verhalten soll wie 8 bis 10:4. 

Einen gleich niedrigen Gasdruck 
wie in der erwähnten Glashütte fand 
ich in der Stacheldrahtfabrik von 
H. B. Scutt & Co. bei der Kei^.sel- 
feuerung. Hier sind je 'i K'cssil 
von 1016 mm Dtr. und 8530 mm 
Länge zu einer Gruppe vereinigt; ein 
Gasverthcilungsrohr läuft hier quer 
durch die Feuerung und unter jedem 
der 8 Kessel strOmt ÜM Heögas 
durch fi Brenner (Fi^'. '0 aus, welche 
den durch besondere Skizze (Fig. Ü) erläuterten Querschnitt haben. Die Brenner haben eine Aus- 
slrOmongsOffiaung von 81,7 mm Durdnnesser, sind aber unmittelbar vor dem Austritt auf 6,3 mm 
Durchmesser zusaininen^'ezogen , so dab der Druck an der Ausströmung ein ^'anz minimaler sein 
mufs, da er vor der Vereugung bereits auf nur 45 mm Wassersäule regulirt wird. Von dem 
Leiter der Fabrik wurde mir diese GsszufOhrung als sehr vortheilhaft gerühmt; was die Führung 
der Heizgase anlangt, so schlägt die Flamme unter dem Kessel hin und wird dann, durch zwei 
Flammrohre zurückgeführt, am vorderen Ende des Kessels nach dem Schornstein geleitet, eine 
Anordnung, wekhe Rlr Kesselfeuerung mit natOrlichem Gas allgemeb flblich ist. Auch die ^Icitung 
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des Gases geschieht meist in ähnlicher Weise wie bei der erwähoten Heizuogsvorricbtung ; vor der 
Kesselaolage her liegt daa Hanptrohr, tob wdcbein aus xa Jeder Feuennig em eageree, mit Abaper* 

Ventil versehenea Zoleitungsrohr führt. Am Koprcndo rlioses in der Längsrirliding; <ier Kcssd rin- 
tretenden Rohrea achliefsen ao dasselbe nach beiden Seilen die Yertbeiiungsrohre au, aus welchen 
dann entweder in erwähnter Weise dareh Brenner oder auch darah Schlitze hesw. LScher das Gas 
benuisbreiint, wie dies /. H. in einer Abbildung vom letzten Augusthofl von »Stahl und Eisien« 
dargestellt ist ; Querschnitt der Austrittsöffnungen und fouck wedtaeh) sehr, so daCs ich im Gegensatz 
zu der angerührten von 45 mm Wassersäule an anderer Stdie einer Pressung von 1 ,5 pro Qaadrat- 
eentimeter begegnete. 

Zur Heizung der nietalhirgischen Ocfen dient gleichfalls jetzt wohl ausschliefslich natQrliches 
Gas, und mit welchen einfachen Vorrichtungen man da arbcilct, mögen die folgenden Beispiele 
erlitttem. Eine Veränderung der Ofeneinrichtung ist bei Gasofen nicht nothwendig; man benutzte 
an den von mir besuchten Stellen einfacli die vorhandenen Siemenssr heii ne<.'encratlvöfen , wärmle 
indessen nur die Luft vor und leitete das Gas dann erst kurz vor oder auch direcl Ober der Feuer- 
bradte durch DOaen ein; mdnfaeh sagte man mir, bei vorgewiraitem Gas wflrde die Temperatur 

XU bncli ; ich glaube indessen, dafs der Gnmd wohl 
nur in der Neuheit der Verwendung zu suchen 
ist, und dab man Ttelletebt jetzt schon so weit 
ist , eine vortbctlhaftere und sparsamere Oasver- 
werthung gefimden zu haben. Bei den Siemens- 
Martinofen, welche ich sah, wurde das Gas in der 
aus der Skizze (Fig. 7 und 8) ersichtlichen Weise 
durch 3 Düsen auf jeder Seite zugeftihrt und 
zwar war bei einem Ofen von 10 t Inhalt auf 
dem Weric der Spang Steel and Iron Co. der 
Durchmesser des Verlheilungsrohres 76 mm. der 
Durchmesser jedes einzelnen der 3 nach den 
Dosen abzweigenden Rohre 51 mm im Lichten 
und die Ausstrflmungsiiffnung jeder Düse halte nur 
6,3 mm Durchmesser bei einem Gasdruck von 
105 g auf den Quadrateentimeter. FOr dnen 
Martinofen von 1.'» l !id;a!' dn Black Diamond 
Sleel Works war die Verllieilung und die Düsen- 
Offoong die gleiche, der Gasdruck dagegen 175 g 
auf den Quadrateentimeter. 

Der Gasbedarf der Union Iron Mills, welcbe 
bei einer Jahresproduclion von 45 000 t ihre 
sämmllichen Oefen (38 Puddelöfen, S doppelle und 4 einfaclie Siemens-Wärmufen) und Kc^^i I mit 
Naturgas bei/.nn, wird ficni Werk durch 2 Leitungen von je 200 mm Weite zugeführt; der Ga.s- 
druck wird in der ilaupUeilung auf lU5 bis 140 g pro (juadralcenlimeter gidiaiten imd j(?dem einzelnen 
Ofen wird seine Menge in 51 mm weiter Rohrleitung zugctheill, in welcher ein Ventil zu weiterer 
Re^'ulinuig des Ausslrömunfrsdi uckes sitzt. In die frcwr>luilir}ien Warinüfen tritt das fixs durch 
5 Brenner von d,b mm Durcliniesser bei einem Druck, der zwischen (30 und 100 mm Wasser- 
slule sehwankt (siehe Flg. 9, rechte Hllfte) ; fBr Doppelwirmfifen von 4,9 m Tiefe sind 8 Brenner 
von gleicher Weile auf jeder Seite angeordnet. 

Den klarsten Eindruck von der aufserordentlichen Bedeutung des Naturgases empOng ich auf 
dem bedeutendsten Werk des Pittsburger Distriets aof den Edgar Thomson* Werken , denn diese 
vortrefflich eingerichtete, grofsarlige HQtte verwmdet bei einer Schiencnproduction von nfiO l pro 
Tag in ihrem ganzen Betrieb kein Kilogramm Kohle, mit Ausnahme derjenigen, welche zur Heizung 
der Locorootiven verbraucht wird. Jetzt, wie ich gelesen habe, im Besitz eigener Gasquellen und 
Leitungen, zahlte das Werk im vorigen Soum>er 120 000 0 480 000 pro Jahr an die Gc.<(ellschaft, 
welche das Gas lieferte ; man hatte hei Abschlufs dieses Vertrages den Werth des wäliretul einerReihe von 
Jahren jührlieh verbrannten Kohlenquanfums zu Grunde gelegt und den dafür ausgegebeneu Betrag 
als jährliehe Abgabe an die Gasgesellschaft festgesetzt. Dies sollte der Preis für den Zeitraum, 
wenn ich nicht irre 5 Jahre, sein, innerhalb welchen die Aidagekosten il' r n()liriui}?en, Leitung 
u. 8. w. vermulhiicb gedeckt sein würden; alsdann sollte ein neues Ahkümmeu getrulfon werden. 
Selbst bei dieser hohen jahrlichen Abgabe aber, welche von Seiten der Edgar Thomson- Werke nur* 
mit nticksi< hl auf die Unsicherheit des rtisl ui lfs i!* r Gasausslrniimng bewilligt worden war, ist 
sowohl der diecte, wie der indirecte Vortlieil em sehr grofser; allein an Heizern und Arbeitern fUr 
Kohle laden, Asche bhren u. s. w. werden nach den mir gemachten Angaben täglich 147 Mann 
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weniger beschäftigt ab flrflher, and wenn msn die Bequemlichkeit und Sauberkeit der Ecaael* 

feueriingen ii. s. w. sicht^ so ülnjizcuj^l man sicli leicht davon, dafs durch indirecte Rrsparnifs an 
Abnutzung von Ger&then und Apparaten die Rentabiiität der Gasfeuerung noch erhöbt wird, gani 
abgesehen von der Erkidrterang der AilieiL 

Die Edgar Thomson - Werke waren auch 
die einzigen , bei welchen ich die steinernen warra«f«n ier 

WindcrhitJtungs- Apparate der Hochofenanlage 
fiii Fuiierung mit natOrlichcin Gas eingerichtet 
fatnl , ein sehr scJiätzbarcr Vortheil , für den 
Fall, dafs man Uurcgelmäfsigkeiten im Hoch- 
o&ngang gerade dann mit Mliercr Windtem- 
peratur bekämpfen will , wenn die Gase des 
Ofens selbst einen geringen IkizefTecl geben. 
Bei den Wärmöfen des Wal/wi rk( s wurde das 
Gas, abweichend von den bisher genannten 
Anordnungen, nicht seitlich unter der Feuer- 
brfleke, soodem durch das GewAlhe direet 
über der Fencrhriicke eingefiihrt , und zwar 
auf jeder Seite des Ofens durch 4 Düsen mit 
6,8 mm im Liebten weiter AusstrSmungs- 
Maung; der Regulator an der Hauptleitung 
dei Werkes zeigte bei meiner Anwesenlieil 
10,S kg pro Qaadratcentimeter, soll in der 
Regel aber nur 5 bis 6 kg betragen (siehe 
Fig. 9, linke Hälfte). — Selbstverständlich 

waren hier, wie auch auf allen übrigen genannten Werken, simmtUche Nebenfeuerungen, wie die 
Oefcn zum Trocknen der GonvcrterbCden, die Flammen ram Vorwirrocn der Gielspfimnen u. s'. w. 

mit natürlichem Gas geheizt. , 

Von Interesse wird vielleicht noch die Einrichtung der auf dem Werke angewendeten Kessel- 
heizung sein, da dii ill' eine ganz ei^'enarlige ist. P^s liegen hier eine ganze Reihe, soweit mir 
erinnerlich •\0, Kessel iielieiieinander, deren jeder IMO mm Durehmcsscr bei H,5*50 ni Länge bat; 
die Flamme wird unter dem Kessel bin und dann durcli zwei Flammrohre nach der Vorderseite 
SUrückgefQhrt , von wo aus die Heizgase einer gemoinschaflliehen licitung zu- und in derselben 
nach dem Schornstein geleitel wenlcn. Jeder Kessel hat eine Feuerung für sich . und tritt das 
Gas hier durch ein 51 mm weites Rohr ein, welches von der vor den Kesseln liegenden Haupt- 
leitung abxweigt und mit einem Absperrventil versehen ist. An dem Ende dieses Gasrohrs sitzt 
der in besonderer Skizze (Fig. 11 und 12) dargeslelllc I'ircnner, eine Art Injeclor. bei welchem das 
Gas unter einem Druck von 4,5 kg auf den Quadratceulimeter aus der 6,3 ram weilen OclTnung A 
ausströmt und, gMdiaätqs hd B die ofldi%s Teriwennungsluft mit sich rribend, dann aas den 
beiden etwa 900 mn langen Sehlitsen C heraosbnnnt Der freie Peoenmgsraum um den Brenner 
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hnnim ist mit rinrm loson (littcrwcrk von fpuerfoslcn Steinen ausgesetzt, welclir (jinch die 
Ga^namtnc erhitzt werden und als Wärraspeichcr eine bessere Wäriueau&outzung herbeifübren 
sollen. Die garae Kenelanli^ maß; durah die hier bemebende Robe and dnreb (fie Abwesenheit 
jeden Knhlonstaubcs jedem aufst rordcntlich imponiren , welcher sie zum f^rstcnmalc! betritt; denn 
während hier früher io achtstündiger Schicht je 30 Heizer, also in 24 Stunden 90 Mann 
bMchftftigt waten und 400 t Kohlen verbnuicbten , ist jetzt nur ein einziger Aubeher vorbanden, 
welcher Wasserslaml und Gasventile überwacht. 

Die im Vorstehenden gegebenen liurzcn und sliizzenhaftcn Schiiderungcn zeigen Ihnen, m. H., 
eineneUs wie mw mit sehr eingehen Heuungseinricbtungen schon bedeutende Effecte erzielen 
kann, während sie andererseits auch bewmeD, dafs ifie Ausnutzung der dem natürlichen Gas 
innewohnenden Heizkrafl damals noch eine sehr rolie war, und dafs man bei Anwendung von 
mehr vervollkommneten Feuerungen weit weniger Gas zur Erzeugung der gew linschlen Tempeiaturen 
verbrauchen wird. Jedenfalls entsprechen meine Mittheilungen, welclie aut vor etwa 7 Monaten 
gemachten Bcnljachtungen fufscn, in dieser Hinsicht nicht ganz dem heutigen Zuslanii, denn es ist 
sicher, dafs man seit der Zeit wesentlich bemüht gewesen ist, sowohl der geradezu unsiDoigeo 
Gasverschwendung zu steuern als auch den NutieAet des Gutes durch Verbesserunf der Heil* 
Vorrichtungen zu erhöhen. Welche kolossalen Quantitäten von Gas unbenutzt in die Luft verbrannt 
oder unvrrbrannt entweidten, davon, in. U., macht man sich bei uns zu Lande gar l^eine richtige 
Vorslellung; schStzte man im Sommer 1885 doch , dab alldn in der Umgebunf von Pittsburg 
nahezu 2 000 000 cbin Gas täglich oline jeden Vortheil verloren gingen, was, wenn 10 cbm im 
Heizeffect nur gleich 12,2 kg (Pohlen gerechnet werden, einem Koblenquanturo von 2400 t oder bei dem 
Fräs Ton 7 bis 8 c# pro Tonne einem Kapitaherlnst von 17 000 bis 19000 tSglicb enlsprichl. Man 
darf allerdJt vohl annehmen, dafs der Gasverlust seit jener Zeit geringer geworden ist; denn 
wenn auch die Anzahl der Gasquellen sich stark vermehrt hat, so ist die Henutzunp und damit 
die Fassung des ausströmenden Gases doch mindestens in gleichem Mafie vorgeschritten. Üic 
gröfstc von den in Pittsburg bestehenden Gasgescllacbaften , die Philadelphia Gas Company, 
welche im Jahre 1884 gegrfjndet wurde und beiläuüg gesagt im Quartal April bis Juni 18S6 
nicht weniger als 600000 Dividende zaldle, iialtc allein im Sommer 1886 über 540 km 
Leitiingen, nnd davon 106 km in der Stadt selbst liegen; diesdbe versorgte im Sommer 
vorigen Jahres J?000 Privat« (.ImliSiiser, .30it t N und kleine Fabriken, 60 Glashütten und 
34 Eisen- und Stahlwerke mit Gas und allen diest^n Abnelimero wurde das Gas ungemessen 
zugefObrL Eine bestimmte Angabe Aber Anzahl der in Betrieb befindlieben Gasquellen, Linge der 
Leitungen und Anzahl der Abnehmer ist zur Zeit nicht zu machen, und ich will dalier nur 
erwähnen, dafs bereits im Sommer 1885 über 15 Städte mit natürlichem Gas versehen waren, 
dafs damals in Pitlsburg über 800 km Leitungen lagen lind dafs im Herbst 1886 Ober 10000 
Wohnhäuser in Pittsburg und Allcghany City mit naliirliclietn Gas geheizt wurden. 

Selbstverständlich, m. H., ist die Frage nach der Zeit, wie lange diese Gasausströmung 
anhalten wird, von aulserordentlicher Wichtigkeit für die Bedeutung, welche man dem ganzen 
Vorkommen beilegen tnufs, und da unterliegt es denn wohl keinem Zweifel, dafs bestimmt früher 
oder später eine Erschöpfung der Oel- sowolil wii di r Oasfclder eintreten wir«!. Die Produrlinn 
der mächtigsten bisher erbohrten Gasquelle giebt man auf 850 000 cbm, die verschiedener anderer 
ergiebiger Quellen auf Aber 400000 cbm pro Tag an; wenn sich nun die Zersetzungsproduete der 
ältesten organischen Bildungen, deren flüehtige Bestandtiieile wir im Naturgas vor uns haben, aiieh 
während unges^blter Jahrtausende in für uns nahezu unfaisbarer Menge an^sammelt haticn , so 
mttlli doch audi dar grObte Vorrath bei solchem Verlust so Ende gehen, und mir die Annahme 
einer fortwährenden Neubüdung kann den Gtauhen an die rnerscljöpflichkeit aufrecht hallen. Ich 
will die Berechtigung der Theorie ununterbrochener Neubildung, wclclier ja auch in der vorliandeneo 
QnantitSt der als Rohmaterial dienenden Kohlenlager ein Ziel gesetzt wäre , nicht in Frage stellen 
und iiier nur anführen, dafs zur Ergänzung des zur Zeil in Pittsburg täglich verbrauchten 
Gasquantums etwa 33 000 t Kohlen vergast werden niüfslen , wenn man , wie es bei der 
Abereinstimmenden Zusammensetzung beider Gase wold zulässig ist, annimmt, dafs entsprechend 
der Leucbtgas&brication 1000 kg Kohle etwa 800 cbm Gasausbeute geben. GegcnOber diesen 
Zaiileri kann man wohl kaum die Annahme aufrecht erhalten, dals die Neubildung von Gas 
gleichen Schritt mit dem Verbrauch halten sollte. 

In der Thal tritt denn auch dieselbe Erscheinung ein, welche bei den Petroleumbrunnon 
beobaehlcf wurde, insofern als bei vielen Gasquellen im Laufe der Zeil eine Druckabnahme 
festgestellt werden mufs und einzelne Gasslröme ganz ausbleiben. E*s tauchen dann in den 
amerikanischen Zettungen die aberlriebensten GerOchte auf, wie noch im September und December 
vorigen Jahres aus New -Yorker Blättern auch in deutsche die Notiz übergegangen war, das 
Naturgas in Pittsburg sei plötzlich ausgehlieben. Wie meist, so lag auch hier etwas Thatsächliches 
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zu Grund<>, denn im September WMren, jedenfalls im ZusamtiMDhang inil den damaligen 
Erdcrschiittcninpen, vorflbei^ehende Unregelinrirsifjkoitcn anf^'clrctcn , welche sich an einzelnen 
Quellen durdi Drix kverminderung, an anderen durch plüUliclies Aiiwüvliseii des Druckes in einem 
Fall z. n. bis 70 Atmosphären zeigten, während im November und December einige unbedeutende 
Gasfelder in der rriigehung Piltsburgs als nicht ergichi;? gemr}? vcrinsson wiirdon. Man darf 
indessen nicht vergessen, dafs bis jetzt nur luimer solclie (^uelkn bald nachgelassen haben, welche 
von AnfiuDg an wenig Gas bei schwachem Druck gaben, dals häufig durch tieferes Bobren oder 
Anlegung eines neuen Bohrloches in gcringf.r Entfernunf; der versIcfeMcn Quelle n«nip Hasatisströmungcn 
gewonom wurden i und dab man ferner bei Aufiindung der Oelfeider seiner Zeit aus ähnlichen 
Vorkommaieeen aof baldige gttniiehe Enebtfpfbng leblor«, wihrend dtetdben doeh>nocli heute 
nach 30 Jahren eine ganz bedeutende An-^fif^nlt^ L-cwfdirüri. In dem mflchtipcn Gasfeld von 
MurraysviUe, welches die meisten und iltesten Bohrlöcher enthält, hat man eine Uasabnahme noch 
nSefat fintetdien ktfnnen und selbst an der seK Ober 10 Jahren erbobrien Utesten Quelle soll eine 
wesentliche Druckvermindcrung nieht eingetreten sein ; ebenso kennt man an anderen Orlen Quellen, 
welche seil 1& und 25 Jahren bei ungescbwicbtem Druck Gas gehen und der Druck einer Quelle 
UB Ganonebnrg Gasfeld, welcher im September 1886 nur 15,8 kg auf den Qoadrateentimeter betrug, 
war bis Ende December sogar auf 2G kg angewachsen. 

Jedenfalls liegt suir Zeil kein Gruod vor, das Ausbleiben des Gases zu befürchten ; wie lauge 
danelbe aoblR, ist unbestintinbar. Aber, m. H., wenn dw Oaszulluls auch nur auf 20 oder sdbst 
10 Jahre hinaus ungeschwächt bleibt, so erwächst daraus für Pittühurgs Industrie bereits ein ganz 
unschätzbarer Vortheil; denn man darf nicht verkennen, dafa die Anlagekoslen einscbliefslich der 
Leitungen innerhalb weniger Jahre gedeckt sein werden, und dafs die ErsparniCi an Ausgaben fär 
Heizungsmalerial bereits bei den jetzigen hohen Abgaben über 50 ^ beiragen soll. Selbst wenn 
also dann die sonstigen Angahen fihrr gcsleiget les Ausbringen, verbesserte Qualität und längere 
Haltbarkeit der Oefen und Apparate nicht ganz luil der Wirklichkeil ühcrcinstimnien sollten , bleibt 
die Ersparnifs immerhin grofs genug, da nach Deckung des ursprünglich aulgi wendeten Kapitate 
der Preis des Gases entsprechend billiger werden niuCs und Jiierzu auf alle Fälle noch eine 
bedeutende Verringerung der Arbeitslöhne kommt. Allerdings werdca sich die unregelmäfsige 
Zusammensetzung und der wechselnde Druck um so unangenehmer geltend machen, je rationeller 
und =i>arsamer die Gasheizung eingerichtet wird, doch ^vjrd man auch diese Nachtheile zum gröfsten Theil 
dadurch ausgleichen können, dafs man eine möglichst grofse Anzahl verschiedener Quellen in einer 
Leitung vereinigt AuTserdem ist anzunehmen, dab unter den gflnstigen natflrliehen VerbiUnisBeB 
sich die Gasfeuerung in Pitlshurg sehr bald aufserordentlich vervollkommnen wird, was der dortigen 
Industrie selbst dann zu Gute kommt, wenn das natQrUcbe Gas einmal abnimmt und man zur 
Herstellung von kOnstllehcm Gas unter Benutzung der billigen Kohlen greifen mub. 

PIttshurg und seine industrielle Umgebung verbrauehtrn bis« vor wenigen Jahren laglich rund 
30000 t Kohlen; im Sommer vorigen Jahres war Vs dieses früheren Kobleobedarfs durch uatOr- 
liebes Gas ersetzt, und im Herbst 1886 wird das durch Gasheizung ersetzte Koblenqiiantum auf 
etwa 12 000 t für den Tag angegeben, so tlafs liicrnach täglich annähernd 10 000 000 cbm natOr- 
liebes Gas nutzbar verwendet werden mOsseo, wenn man nach früher Gesagtem den Ueizwertb von 
10 cbm gleich dem von 12.i kg Kohle setzt. 

Es sind mm natürlich in erster Linie die Eisen- und Stahlwerke Pittsburgs, welche den 
grö£iten Vorlheil aus dem Vorkommen des natürlichoi Gases ziehen, und es ist dies eine Thatsacbe, 
meine Herren, deren Erkennung wir uns nach meinw unmafkgeblidien Meinung gerade jetzt um 
so weniger verschliefsen dürfen, wo die Wettbewerbsfähigkeit von continentaler, besonders deutscher 
und amerikanischer Industrie immer mehr in den Vordergrund tritt. Der intere^ante Aulsatz von 
Prof. Dr. Rejer im letzten Heft von Stahl und Eisen (S. Nr. 1 d. J.) giebt uns wiederum ein klares und 
beunruhigendes Bild von der Entwicklung und Ausdehnung der amerikanischen Eisenindustrie, und die 
Zeit, wo die Amerikaner auf dem Weltmarkt mit in den Wettkampf eintreten weiden, i«t viellcielit 
nicht mehr zu fern. Bei aller Anerkennung, welche man den Leistungen der amerikanisclien Eisen- 
'Werke und ihrer Leiter nicht versagen kann, habe ich doch bei meinem Besuch die Ueberzeugung 
gewonnen, dafs die deutsche Eisenindustrie in Bi"zuu: auf Ijeislungsfrihigkcit hinter der aincrikanisclien 
nicht zurückäteht. Voraus äiud uns nach meiner Ansicht die Aiuciikaucr infolge ihrer hohen 
Löhne unstreitig noch in der Anwendung mechanischer Vorrichtungen als Ersatz für Menschen- 
bände, was sich am besten durch die dem genannten Aufsatz vmi F'rof. Dr. Reyer entnommene 
Angabe veranschaulichen läfst, dafs ein Arbeiter in Amerika H2 t, in Deutschland nur 33 l Stahl 
eraeugt, daft sonaeh 40 Mann in Amerika dieselbe Menge Stahl herstellen, wie In Dentschland 100. 
Dagegen müssen die Amerikaner liinler um zitrfiekstehen in Bezug auf sparsamere Einrichtung und 
Handhabung der Betriebe und zum Theil auch in Bezug auf Gleicbmäfsigkeil der Qualität, welche 
dort unter dem Stteben nach EcMUgnng md^üchst grober Massen entschieden leidet. Angenommen 
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aber, dafs dase Friller auf beiden Seiten ausgeglichen werdet» uiui ilie technische Leislungsfahipkeit 
die gleiche sein wird, haben die Amerikaner stets noch den aufserordentlichen Vorlheil der ihnen 
gebotenen it«tar1ich«n ReicbtbQmer. Ene utwl Kohlen sieben ihnen in einer bd uns unbekannten 
Miiclitigkcil 7ur Verfngmi;; uiul iiaiiM r irmic Fflflrr ucritni . rschloiscii , wie man denn jf-lzt in 
Süd-Virginia und Alabama, wo Kohle, Kalk und Erz in unmittelbarer Nabe zusammen vorkouimea, 
das kflnfti^ Eldorado der anverikaniflchen Etseninduslrie namentlich mit Rffcksieht auf den basischen 
Proci^fs rrl)li( kt. AbiT am Ii in Piltsburg wird der Naclilhcil hoher Arbeitslöhne und zum Theil 
sehr hoher Frachten auf die Erze mehr als ausgeglichen durch das billige Brennmalenal, und bei 
der Bedenlong, wslcbe die Stahlwerke dieses IndostriebeKirkes f&r die Mnerikwiische Eisenindustrie 
als unsem Mitbewerber haben, ist der iSnflufs des natOrlichen Gases auch fi&r uns nicht ohne 
Interesse. — 

Ich m^ichte nicht schlicfscn, ohne gerade an dieser Stelle lail besondLi er Dankbarkeit das 
aufserordentliche Entgegenkommen anzuerkennen, welches icli bei meiner Reise «iurdi die Eisen- 
distrirle von Pennsylvanieti und Illinois bei den amerikanischen Fachgcnosscn ^'ol'unil.n hatie; denn 
wenn mir auch als vorzügliche Einführung ' eine Empfehlung des Hrn. Geheimen BergraÜi 
Dr. Wedding zur Seite stand, so war doch die Aufnahme, weldie ich fand, aiBnabmslos eine sa 
liebenswürdige, dnfs sio fln^; leMiafle und iinpartlieiisrlie IntiTesse dei- ainprikani'srhr'ii EisenhOUen- 
leule fflr unsere deiilsclie Imlustric ileatlicli eikeiiiien lief». li Allseiltgt-r lebiiafter licifal!.) 

Vorsitzender Herr Lueg = ich erütfne nunmehr die Resprechung äber den gehurten Vortrag. 
Hat keiner der Herren eine Frage zu stellen oder eine Beinerknng zu machen? (Panse.) Das ist 

nii"!it der Fall. leli Fchliefse also die ne'^prei linn^', indem ich auch meinerseits dem Herrn Vor- 
tragenden verbindlichsten Dank für seine hochintcressanteo und uns ganz neuen Mitlhcilungen aus* 
spreche. Ich mfichte jetzt eine Pause von 6 Minuten eintreten lassen. 

Nachdem die Versanunlung wieder eröffnet ist, riilirt der Herr Vorsitzende fort : Wir gehen 
nun zum dritten Oe^rnsland unserer Tagesordnung über und ich ertheile Herrn Brüginann das 
Wort zu öeineni Vortrag: 

Herr Vi. QrUgmann-Dortmund : 

MitfheUiiiigeii fiber den ameriliaiilscheii Hoehafenbetrleb. 

(Hienu die Zeidmungen auf HaU IV und V.) 

M. U.2 Seil einigen Jahren b^inol Amerika, oder vielmehr die Vereinigten Staaten begimicu 
immer mehr und mehr die AuAnerksamkeit der technischen Welt zu erref^n, und giebt es heute 

wohl wenifr Industrieen, die nicht den einen oder andern Theil ihrer Falirication nach amerika- 
nischem Musler beireiben. Selbst die, bezOglicli Verw«'ndung maschineller Hülfsmittel früher fiufserst 
conserratire Landwirthschaft, hat sich dem dort gegebenen Beispiel nicht entziehen kSnnen, und 
sicher nicht zu ilireni Nachtheil. 

Gewifs enthalten die Vereinigten Staaten viele sehr giinsligc Bedingungen zur Entwicklung 
von Landwirthschaft und Industrie, aber ohne Zweifel verstehen die Amerikaner es auch, dies« 
Gunst des Schicksals in energischer Weise auszuheulen. 

Es ist nicht Zweck der lientigcn Darlegunj^en. eine Hi >< In > ilmng der Entwicklung des Landes 
zu geben, aber obige Betrachtungen drängen sich Jedem ttnwiiikührlich auf, der Gelegenheit hat 
die Fortschritte desselben in den letzten sehn Jahren an Ort und Stelle zu beobachten. 

Was 'Jiii'lien im allgemeinen gesagt wurde, ^rilt besnndrrF auch von dir fluiliulenindn^lrie. 
Sümmllichc berichte über diese Industrie vom Jahre ib7t.>, m weichem die Ausstellung in Philadelphia 
slaUfiind, wissen besondere Lnslungen derselben kaum zu nennen, wlhrend neuerdings fast jede 
Nummer unserer Vereinszeitschri'! Notizen über nnrser^'ewöhnlirb bolie Prnduelionen bringt. Der 
Wunsch, im I^ande selbst nach zehnjährigem Zwischenraum die Leistungen im Uochotenwescn an- 
zusehen, wurde Anlafs zu dnem drdwOchentKchen Aufenthalt in PennsylTanlen , dessen Ergebnisse 
Gegenstand des heutigen Vortrages bilden. 

Als Reiseroute mag kurz angegeben werden: Ncwyork, Philadelphia. Harrisbury, Piltsburg, 
Alliance (Ohio), Johnstown, Altoona, Bellehem, Newjtirk. 

Legt man die Zusammenstellungen des Hm. Swank, des Sekretärs der American Iron and 
Steel Association, für das Jahr 1885 zu Grunde, so nelmien in diesem Jahre die Vereinigton Staaten 
die zweite Stelle niil 4044 526 t (Grofs-tons /.u je 2240 If) ein. Die grüfsle Production fiilll England 
mit 7*i4 Millionen l zu Und utmiitlelbar nach den Vcreiiiigleu Staaten erscheint Üenlscldand mit 
iPj4 Millionen Metertonn^'n (zu je 220 5 ff). \n der Gesammtroheiseuerzeugung der Well nahmen 
die Vcreioigten Staaten mit 21 ^ nach Swank theil. 
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Xach einem Trlf-granun «Ic r »KttlDwdien Zeitang« ist die Rohcisenprodaction im rcrflocMnen 
Jabre auf 5 600000 t gestiegen. 

VoQ den oben erwtbolen 4 irdfionen t Rohenen wurden in Pennsyhanien 2183478 Gn»fs*tou 
erzeugt und iw«r: 

1069 732 t mit Koks 
] I0S900 . , Anthracit 
10846 , , Holtkohlen. 

Diese ProducÜon enlspricbt 59,1 ^ der deulscbcn Fioduclion. Der Flächeninhalt Pennsyl- 
vaniem (119185 Quadrat*Kiloin«ter) irt oageltlhr *;t der Fliehe des deotsehen Reiches (539798 

Qnadrat-Kilomctpr). 

Ende des Jahres 188li standen in PennsyUaiiicn 133 Oefen von insgesainnil 248 Hochöfen 
in Betrieb. 

Das Aufblühen der Rohfiscninduslrie verdankt dds Qu.'ikcrlainl seliioin Kolileiin-ielitlimn. 
Es besitzt ia seinem östlichen Theil ausgezeichnete Anthracilvorkotiunin, wätircnd es in seinem 
westliefaen Tbdl von dem grofsen appalacbischen Koblenfeld durch/.ogcn wird, in welchem ganz 
VOrzOglichc Kuk^kohleii vurlianiitn siiul. 

Die Aulhracite Pennsjrlvaniens brechen in gruJ^ea Stücken, sind von ausgezeichneter Trans* 
portfahigkeit nnd Wetterbestindigkeit und zerspringen im Ofen nicht. Trotz dteeer aosgezeichneten 
Eigenschaften wird die Herstellung reinen Anthracitroheisens mehr und mehr eingeschränkt, du ein 
Zusatz von Koks eine bedeutende ProducUonssteigerung im (befolge bat, und so setzt man häufig 
bis zu einem Drittel und mehr an Koks zu. 

Beim VerhGttcn von Anthracit allein sind erbeblich h 1 >_ Windpieesangen aJs beim Koks- 
betrieb nolbwendig und soll dies darin liegen, dafri der Aiilliracil trotz seiner nahezu 90^ reinen 
Kohlenstoffs in hoher Temperatur weich wird. Hi ir Swank giebt als Sitz der Anlhracilrolieisen- 
erzeugung das Lehigh - Thal, das Shuyikill ■ Tli il und das Susqoehuina - Thal , also den westlich 
lind riunllifh von .Philadelphia belegenen Theil Peiinsylvaniens an, und f(ir die Production VOn 
Kuksrühcisen da^ ähenango - Tiial und das Alleghaiiy <Thal in der Nähe von l'ituburg. 

Die Kokereien Amerikas sind fast stets von den Hüttenwerken getrennt in der Nähe der Gruben 
gelegen, zum Verkoken dient der Biencnkorlxjfen naliezu ati^sclilierslich. Kimr Nummer des 
> American Manufacturer« vom November Iböü enlstauunen folgende nähere Angaben; 

Anfiings October 1886 waren in den Voeinigtea Staaten 24 347 KoksSfen rorhaaden und zwar 

28758 Blenenkorb- 

80 Draf:- 
34 Thomaa- 
80 Doppel- 

400 belgiflch« ((k>pp4fOefea) 

wovon anf Pennsylvanien entfidcn 

17473 BIraenkori)- und 
250 belgische Oefen 

also 72,7 ^. 

Im Jahre 1885 wurden an Koks produeirt 4684000 Hetertonnen, davon tn Pennsylvanlen 
8622 000 Melcrtonncn oder 7R,1 %. 

Den gröüsten Antheil au der Kokserzeuguog Pennsjlvaaiens hat der etwa 100 Kilometer söd- 
tieb von Pittabiirg belegene Conndsville-INstrict, er lieferte aussehllcfeUcii in Bienenkoifadfen 
2 800 000 Metertonnen im Jahre 1885 oder 60,6 j5 dw Gesammt- und 78,1 fi der pennsylvanischen 
Eraeugung. 

Der District ist nur nngefftbr 5 kra breit und 80 km lang, das flach liegende Koblenfldtz 
desselben 2*/i — 3'/3 m mächtig mit einer Schiertrbanl. von etwa V» ni. Da das Hangende nicht 
besonders gut ist, so werden bei dem dort üblichen Pfeilerbau die Pfeiler auf 8 m, die Strecken 
dazwischen auf nur S'/s m angesetzt. Bei der Gewinoung der Pfeiler entsidien grofise Veriuste. 
Die groEs£ Weichheit der Kohle macht die (Sewinnong billig, etwa 1 *^ fflr die Tonne im Graben- 
Wtgen verladen. 

Uli Äccord soll ein Mann und ein Jim;^e in 10 Stunden 26 Metertonnen gewonnen und in 
Runde verladen haben. 

Eine der bebten und jedenfalls in \Veslfal< n viel beneidete Eigenschaft dieser Kohle ist ihre 
verhällnirsmäfsige Reinheit. (Der Koks enthält etwas ülier 9 Asche, doch werden in Pennsjl« 
vanien vidfiich luicb Koke mit höherem Aschengehalt bis zu 15 55 veMrbeitet.) Der geringe 
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Aschengehall der Ko]ile gesfattrt rp, in der gnn7en Connelsville-Gcgenrl oline Wäschen auszukommen. 
Das Ausbringen aus der Kohle beiragt 63 bis 65 ^. Die Härte des Koks wird zu 3,5, das spe- 
eificirte Gewicht zu 1,5, der Schwerelgehalt lu 0,82 %t der GeiMit an Phosphor m 0,014 ^ 
»on Professor A. S. Mo. Crealh anpet^ehon. 

Eine sehr ioLeressaale Tabelle des American Manufacturers nimmt Bezug auf Selbstkosten und 
Verkftoftpreiw von Koks io den Verdnigten Staaten IQr das Ceraasjahr 1879/60: 



Staaten 


Durebsehnittapreis IQr Material und Arbeit Ahr Koks , 


Dtirchsehnitls- 










Verkaufspreis 


Kohloi 




Lohne 




Alabama .... 


8,27 


0,14 


4,25 


12,66 


16,26 


Colorado .... 


7,68 


0,14 


8,47 


11,19 


28,10 


Georgia .... 


7.00 


0,32 


0,92 


9,14 


9,24 


Illinois .... 


9,10 


0.28 


5,68 


15,06 


15,02 


Indiana .... 


9,88 


0,92 


1,89 


11,69 


18,86 


Ohio 


9,29 


0,28 


2.22 


11,74 


14,14 


Pennsylvanien . . 


4,07 


0,42 


1,94 


6,43 


8,36 


Teonessee . . . 


6,24 


0.42 


1,94 


8,60 


10,72 


West Tirsinia . . 


8,&6 


0,14 


2,88 


9,06 


10,44 


Ytr. Stuilu, DanbuhBltt 


4,62 


0,37 


2,03 


7,02 


9,01 



Die Angaben von Swank geben etwas niedrigere Werthe für Connelsville • Koks fUr 
1885, nSmlieb 6,08 «4^ per Melertonne filr die ersten drei Monate and 5,54 *S fOr den Reel 

des Jahres. 

Ein Strike der Kohlenarbeitcr trieb den Preis im Januar 1886 nach mehr als einmonatlichem 
Kampf auf 6,21 und hat sich dieser Preis gehalten. 

lieber die Eisenerze der Vereinigten Staaten mügc ein Auszug au.s einer Arbeit von Swank, 
diesen Gegenstand betreffend, Auibchlufs geben. 

Der Verfasser betont zunächst, dafs eiiv< genaue Stati^;lik der Erzförderung nicht vorliegt. 
Der Durchschnittsbedarf an Eisenerz ergiebt sich unter Einrechnung der Eisenschlacken, wenn man 
die Tonnemahl des prodttdrten Eäsena mit 1,9 multiplieht. Die Ausflllming dieser Recbnnng iOr 
das Jahr 1884 ergicht einen Bedarf von 7785 949 Grofslonnen, woron 487820 durch länftibr 
gedeckt worden sind. 

FQr die directen Praeesse tarn AusfBttem der Puddelofen u.s. w. sollen noch 420000 t ferbraueht 

worden sein, so dafs im Lande 7 718129 l erzeugt sein müssen. Unter Weglassung der Eisen- 
schlacken stellt sich der Endbedarf auf 2,03 t Erz auf die Tonne Eisen, wihrend die Zahl für 
England 2,4, Deutschland und Frankreich 2,6 und Belgien 2,7 beträgt. 
Bs ist da* Enauahringen in den 

Ter. Staaten . . 60 ^ 

England . . . 41,6 , 

Deutschland . . 88,5 « 

Belgien ... 87 ^ 

Den Anthcit der rerschledeneo Hrapdagersfltten der Vereinigten Staaten an der Enfltrdaning 
stellt Swank fest wie folgt: 

Die Graben am Ldte Saperior bei Marquette fiebrlsii dn Drittel des GesanunfiMdarfa. Der 
Durchschnitt aus 14 Analysen des Erzes aus der R^Mik Urne, dn« der bedeutendsten Graben 

jener Gegend, ergab: 

68,48 Eisen 

0,053 Phosphor 
2,07 Kieselsäure 

New-Yersey und Gomwall in Ppnnsylvanien lieferten zusammen etwas Ober '/lo des Bedarfs, 
•Wf n ruhen am Lake Cliamplain ^14 und die von Alters her berOhmten in Missouri (der Iron 

Mountain Sc Pilot Knob) */••• 
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Den bekannten und berühmten Erzvorkommen entstammt somit etwas ill>er die Hälfte des 
Bedarfs, der andere Theil wird durch zerstreut liegeude Ea^vorkoiuueu in den Eisendistricten selbst 
gedeckt, Obnr welche Angaben meht eriiUtlieh siiid. 

Sehr viii Millio hat man sich um Entdeckung manganhaltiger Eisensteine zur Spiegeleisen- 
&brication gegeben und nicht oboe Erfolg. Trotzdem die Produclton von 7832 l im Jahre 1875 
aof 38893 t 1884 (seit 1888 um 9000 t) »lieg, soll die Einftihr von itets dazu verwandten 
fremden Er/.t ii einen Rfickgan(( zeigen. Besonder! in Arkanns aoD in der leisten Zeit ein nalieiu 
50 Mangan haltendes En gefunden sein. 

Der gröfste Tbett der ebgefOhrten Erze kam von Bilbao bezw. dem MittdiSndiSGlien Meere. 
Dafs eine Einfuhr fremder Erze Qberliaupt inüj<li( h ist, ist den j^eringen Gt vvinnungskosten und den 
niedrigen Seefrachten bei hohem- Eisengehalt der Erxe zuzuschreiben. Nach den Aufnahmen des 
Sdiatnmtei betrug der Werth einer Tonne im Jahre 1881 naheiu 12 tS um Landungsplats und 
im Jahre 1884 etwa 9*/« vM. Bis zum 1. Juli 1883 kam hierzu ein Werthzoll von 20 nach 
dieser Zeit wurden 75 Cents, etwa 3 «4^, für die Tonne von 2240 f( erhoben. 

Der Löwenantbeil der Einfiihr ttUt auf Pennsfinnien und nünmt das Erz seinen Weg über 
Baltimore, wenn es fOr die Kokabocbdfen, und ftber Philadelphia, falb es fOr das AnthradtbeekMi 
bestimmt ist. 

Ziemlich viel Erz wird seit 1884 Ton der Südosts^ile von Guba eingeführt, im Jahre 1885 
schon 100 00(» t. Die Betbldiem Iron Co., die Penmylr. Sied Co. und Hr. A. Eamdiaw eind 

Eigenthßnier dieser Gruben. 

In Cauada sind ebenfalls bedeutende Erzvuikouiiaen bei Toronto am Outario entdeckt. Im 
Jahre 1884 lieferten dieselben 40 000 t und werden stärkere Fürdenmgen erwartet. 

Im Vergleich zu anderen Ländern ist die Einfuhr fremder Erze in den Vereinigten Staaten 
nicht grofs. Es fdiirte nach Swank im Jahre 1884 ein: 

England . . 2 728 672 t 

Belgien . . 1 487 748 . 

Frankreich . 1412 710 , 

DeurM-Iil, 1.1-1 . 980 442 , 

Ver. Slaaleu 487 820 . 

Es führten somit di*' letzteren im Verhültnifs zur Production die geringste Menge En ein. 
Hierzu ist übrigens zu bemerken, dab im Jahre 1886 sich die Einfuhr verdoppelt hat. 

Im Staate Pennsjrlvanien iverden besonder» die Em vom Lüte Supcrior, die ihrai Weg Ober 
die grofscn Binnenseen bis Erie nehmen, Ene vom Cwnwall, femer solche aus dem SiMte New- 
York und eingeführte Erze verhüttet. 

Um einen Ueberblick zu gewinnen über die Wegelängen, welche die Erze auf den Eisenbahnen 
zurGckzulcgen haben, mOgen hier die Entfernungen zwischen etnxelneR Orten angegeben werden: 



PilLsburg — Baltimore fiSG km 

PitUburg — St. Louis 093 , 

Pittsburt: Ashtabula am Erie-See . . 205 , 

Ashtabuki — Jobnstown 325 , 

Pittsbm-g — ConnelsvUle ..... 90 , 

Baltimore — Harcishurg 186 , 



Zum Vergleich sei «ogefUhrt, dafs die Trsnsportitnge nach WestÜüeo beträgt fOr 

Nassauer Erze etwa 250 km 
Siegener . , 180 , * 

Gute Kalksteine sind sehr verbreitet in PennsjrWanien, in der Nähe der See werden übrigens 
zuweilen Anstemschaalen als Zuschlag benutzt. 

Es ist vorlicr gesagt worden, dafs das Erzausbrlngen in den Vereinigten Staaten ein aufscrpe- 
wöhnhch hohes sei, und ist hierin jedenCalis einer der GrOnde für die hohe Production zu suchen. 
fSn Bück auf Torstebend angegeben« Entfernungen, zu denen nodi die sehr bedsutMidtt Seeirans- 
portlängen (über 1000 km für die amerikanischen Seen) zutreten, sdgt aber auch, dafa geringhaltige 
Erze nicht mU Vortheil verwendet werden können. 

Eine wettere Möglichkeit für die hohen PiroduetioneD gewährt die auberordentliche Opulenz 
der Bslmeinriehtungen auf den HocboCenwerken. Da die Anordnung einer Hochofenanlage wesent' 
ILr 8 
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lirli von dor Art der TransportgefaTse abhängt, in welchen die Matfri;ilitii :inkommcn, so mögon 
hier einige Bemcriiungcn über amerikanische Eisenbahnwaggons Plalz itudeu. (Vergl. auch Bl. V.) 

Es folgt «iedenim aus den ol)en Angegebenen bedeutenden Eisenbahntnnsportlangen, dafs die 
Verwendung von selbstentUidnuIi n Waggons, wie in Enf^lami üblich, knum iiul^rlidi ist. d.i die 
Leertransporle zu Ibeuer werden, und so laufen Tricbterwagen in gröfscrcr Anzahl nur zum Trans- 
port der KoUeo im AnthracitreTier eelbet und von diesem zu den VersebiAtagsbiren. 

Die Amerikaner In initzcn fast aussrhlierslich Wa^'eii , die auf zwei Trucks mit Je zwd 
Achsen laufen. Waggons der Pennsylvaitia Eiseokihn haben bei 1,448 m Spurweite 

9 Meter Länge, 

2.8 . Breite, 

22700 kg Trjgi^iigkeit \ Eigengewicht zur beförderten Last 40^ 
9000 , Eigengewicht / Druck auf jedt- Achse 8000 kg rund. 

Fär Kokstraosporte sind Speclalwaggons vorbanden, die 

10,8 m Innfr, 

2.9 a breit und die 
17 250 Last bei 

10 000 Eigengewicht 

tragen. Das Eigengewicht betrügt hier 58 ^ der Last und der Druck «af jede Achse 7000 kg rund. 

Ein im wesinslischen Revier liäulig vorkommender Traoaporlwagen mit beweglicher Kopibracke, 
doch ohne Bremse hat bei 1,435 m Spurweite 

6,300 m Länge, 
2,6 , Breile. 

10 500 kg Tragkraft ) Eigengewicht zur beförderten Last Sifif6 

6 430 , Eigcngewiclit/ Druck auf jede Achse 8&00 kg 

und neuere Kokswagen gleichfalls ohne Bremse 

8,500 m Länge, 
2,t> , Breile, 

. 10 500 kg Tragkraft \ Eigengewicht xur beförderlen Last 65^ 
6 820 , Eigengewicht; Druck auf jede Achse 8660 kg. 

Auf 100 m Geleislinge können also in Eisenfaahnwaggons aufgestellt werden an Erswagen in 

den Vereinigten Staaten 

11,11 Waggons mit 252 t Inhalt im Gesammigewichl von 852 t; 
in Westfalen 

15,87 Waggons mit 167 t Inhalt im Gesammtgewicht von 269 t 
und an Kokswi^w in Amerika 

0,25 Waggons mit 160 t Inhalt hn Gesammtgewicht von 252 t, 
in Westfalen 

11,76 Waggons mit 123,5 t Inhalt im Gesammtgewicht von 203,7 L 

An Enmaterial kann also in Westfiilen pro Bbriidt Geleislinge nnr xwd Drittel und an 

Koksmaterial etwas mehr als drei Viertel des pennsylvanischen Quantums aufgestellt werden. 

Die Möglichkeit, den Uandtransport auf einer Hochofenanlage auf das Kleinste zu beschränken, 
liegt, eine gute Eisenbahnanlage zum Rangiren vorausgesetzt, in der Ausnutzung der dem Gichtthorm 
zunächst liegeiidLii Geleise, und diese ist abhängig nicht nur von der Mengt- ilvs für die Geleisein* 
heit aufzustelk'iiiifii Materials, sondi rn am Ii von der Entlad«'z- il dt-i Wn?{rons. Da sämnitiiidic Waggons 
bewegliche Budcuklappen haben und das Anstellen von genügend Lcuttu jjcsLallen , so liegen auch 
hierfür die VerhältiiiHse ^ lin-li;^'. Es kann nicht in der Absicht liegen, einen die Sache er&chöpten- 
deii Vergleich zwisdi 'ti den Wn^gonsyslenien Amerikas und Deiitvchlands zu ziehen, nur so viel sei 
bemerkt, dafs die deutschen Hochofeuwerke aus der, durch die bewegliche Kupfbracke der Normal- 
waggons ermöglichten Bntladeflthigkeit auf mechanischem Wege eine Betretang desselben noch nicht 
vc r^uilit hah<n. <hs deutsche System also eine wettere Ausbildung seitens der Transportempfitnger 
uoch sehr wohl fähig ist. 
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Am^ (kr grnfsLii Länge dr-r Waggons, ihrer Verschicdenficit und dem Mangel an Selbstenl- 
ladevorrictiluitgcn fulgt schon, daft; Yorrichlungeu, wie in England, zum Heben ron ganzen Waggons, 
nicht anwendbar sind, dafs vielmehr die Err^cfaung der Sturzhfihe der Eisenbahn überlassen 
wcrrffTi mufs. Bei Anwendung derselben kommt das Trtirksyfem , welches kleine Curvcn zu 
befaliren erlaubt, zur Geltung. Je nach Umfang des Betriebes werden 2 bis 6 Parallelgdeise mit 
5 bis 6 na Stun, und zwar ähnlich wie in England, parallel zu der Achs« der Hochören angsordnet. 
Nicht immer {Indol die Abfuhr der Iwron Wapcn durch rin hcsondcrcs Wciclicnliünilfl statt. 

Der grüfsle Theil des Erzlagerplatzes wird des strengen Winters wegen überdacht i auch wird 
aus demselben Grunde ausreiebender Raum (Qr VorraUiserze vorgesehen. 

Es bedarf wohl kaum besondfrcr Erwähnung, daf? die An?;aben fibtr Anordnung und Ein- 
richtung der Hochofenanlagen sich auf die neuercu Anlagen mit grofser Production, also auf die 
Kokshochofenwerke beziehen. 

Siiiiiinlüclic Hcldse, auch die Für ilii- S'chlackenabfuhr, sind iinrin;ds|nirl^'. Hieraus ergeben 
sich für Eisen- und Schlackenabfuhr Anordnungen, die vor dcu Oden grofHc Terrains in Anspruch 
nehmen, wenn nidit |e swei Odea Ahr sich ebe Mlbststlndige fSsenbabnanlage bilden. Diese An- 
ordnung dürfte Obrigens den weitgäieodsteD AnsprQcbeo genügen, die an Materialtmtqtorte gestdU 
werden können. 

Bei Anlage von mehr als zwei Ocfen fiiErt man Obrigens hSuflg jezwei Ocftm in "Whidwirmung 

und Dampferzeugung zusammen, während Gel>läse und Pumpenhaus allen Oefen gemeinsam sind. 
Die Sohle der Oefen liegt so hoch über dem Uüttenterrain, daTs genügender Fall für Eisen* und 
Schlackenabfuhr vorhanden ist. 

Auf der Sohle der Oefen liegen, meistens parallel zu den Geleisen auf einem schmalen 
Plateau, die in der Noiiz» It stet? r\np;ewandti ii steinernen Winderhitzer, zumeist sechs, häufig aber 
als Reserve ein siebtalcr Apfmial für zwei (Jcfcii. (Vt.rgl. auch Fig. 2 auf Iii. IV.) 

Als Regel hat jeder Ofen eine 18,5 breite und etwa 40 m lange Gicfshallc für sich, die 
sich auch um den Ofi-n hrrnm fortsetzt, so dafs die Arbeiten ;\tn Ofen sich untor Dut h vollzieiien. 
Zum Abzug des Raut^iies ist dann zwischen Ofcnscliacht und Dach ein freier Zwischonraum. 

Dm Gichtplateau wird entweder vom Bleehroantel des Ofens oder wenn statt des Bleches 
Ringpanzerung angeordnet wird, von dieser, welrhf s-rlli?tvcrständlich danach eingerichtet ist, {ge- 
tragen, niemals ai>er für sich abgefangen. Fast stets ist der feuerfeste Schacht des Ofens noch mit 
einem Sehutzmuierwerk umgeben. 

Als fiifhtvrrechlufs ist diirrlnvfrr drr Parr}sr!ii; Trichter in r;ilir.iu«:h und erfolg;! die Ab- 
führung der Gichtgase von zwei gegenüber liegenden Seiten der gewöhnUch stark Angezogenen 
Gicht durch ausgemauerte «seme Leitungen, von denen eine die Gase an die WindwSrmong, die 
andere an die Kessel abgiebt. (Vergl. Fig. 1 auf I>1. IV.) 

(Jeher die Grüfsenveriiältnisse und Einrichtung der Oefen selbst, sei einem Vortrag des Herrn 
J«hn M. Hartmann, gehalten in einer Versanmlong des Franklin Institute im Januar 1886, 
folgendes entnommen : 

aUm die Abmessungen eines Rokshochofens zu bestimmen, mufs zunächst die Luftnienge 
feetgesetzl werden. Angenommen, dafs dieselbe 680 cbm sei, so mufs die Gestellweitc S'/a m 
und die Kohlcnsackwcite, wenn man ^»"f jeder Seite Ueberstand für die Rast annimmt, 6 m 

sein. Dies Gestell wird in der Stunde 7K40 Koks von 86 % KolilenstofTgehalt verbrauchen, 
welcher einschliefslich der Beschickung (Hämalit und Kalk) 34,5 cbm Raum einnehmen wird. 

Multiplicirt mit 20 Stunden als Zeit für die Redoction würde ein Rauminhalt des Ofens von 
690 cbm und etnp Höhe von 27,4 m sich ergeben. 

Für emen Anthracithochoicn von 430 cbm VVindquanluni würde die Gestellweite 3 m und 
die Kohlcnsackwcite 5,2 m betragen. Dies Gestell wird in der Stunde 3260 kg Anthracit von 
88 Jti Kohlenstoff vrrarhrltrn, wrlrln r mit seiner Beschickun;; fM.iKiiotr isi nstcin und Kiilk'i 11,6 cbm 
in Anspruch nehmen wird. Nimmt man 24 Stunden als Durchsatzzeit an, so würde der Ofen 
278,5 cbm Inhalt und 29*/« m HOhe erhalten. 

(Ein Vergleich der Windmengen ergiebt, dafs für das Kilo Koks 5,2 cbm Lttft und iBr 
Anthracit per Kilo nahezu 8 cbm gerechnet worden sind.) 

Der vorher erwähnte Kokshoehofen würde 8 DOsen von 152 mm Durehmesser erhalten, 
was rinc Windgeschwindiplcfit von 4r)7'2 ni rrj.'i>Iit'n unrdf. 

Der Anthracilhochofen würde 8 Düsen von 120 mm Durchmesser erfordern mit einer Wind- 
geschwindigkeit von 6100 m per Minute. 

Als Rustwiritc« ! wird zweckmäfsig 75°, der Regel nach der Durchmesser des Trichters gleich 
dem halben Durchmesser des Kohlensacks angenommcti. 

Um den Hefd ist «in schwerer gufseiaeroer Panzer gelegt, der sich bis xa einem halben Meter 
Tiefe tmter Herdaoble fortaetal und von der Herdsohle nach oben etwa 2Vs m hoch geführt ist 
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Dieser Panzer ist unterhalb <kr Düsen verstärkt iin»! 1:it eine OefTnung für »las Sti« hloch in Höhe 
der Uerdsohle. Er ist mit einzöllig eingegossenen i UOiiren versehen, durcli weiche Kühlwasser 
drculirU PiMende OeffauDgeo mnd ferner 1»83 m ffber Herdtohte fOr die Ddaea und 1,14 m f&r 

die Schlackenform angebracht. 

fEs ist bei alloh Finrichtungcn, die Ziistclltinp Ar^ Ofens selbst he^rffTen, stfts im Aii^c 
zu bclialtcn, dafs fast nur grauen Eisen, auch für Pudilckwecke hergestellt wird. Bei den neuesten 
Anlagen hat man den Herd wie den Rastpanzer vielfech durch sdiniiedeeiserae Nncfor ersetzt und 

Kastenkühlunpcn in der Rasl angebracht.) 

Von dem oberen Theil dieses GuCspaiuers bis zum Mantel ist ein sehr stark conslruirter 
Blechpenser angebracht, wdeher innen dureli eüi sdmuedeetaemes Spknhrohr gdcOblt wird. 

Die GestellstSrke unterhalb der Düsen betrfigt 0,7 m und die Ausmauerung des Rftstpuisers 

ist 0,16 in diok. Di^r [.[V.fhc Schacht ist aus einer Steinstarke vou '/^ m Länge herpp=;telU, 
der 50 mm weite Haum zwisciien Schacht und Rauhgemäuer mit Schlackenwolle ausgekleidet. 

Die Gebläse sind gewdbnlicb stehende Hochdnickmaschbcn mit einer Kolbcogcscbwindigkeit 
fem IJi m per Sekunde. 

Die Flüche des Dampfkolbens soll zur Windkolbenflächc sich verhallen wie 2:8. Im Noth- 
falle sollen die Maschinen 1,4 kg auf den Quadratcentimeter blasen hönocn. 

Zu diesen Ausfttbrungen des Herrn Hertmann sei nodi bemerkt, dafs man in neuerer Zeit 
bei gröfsercn Maschinen von den Fiindimenlrahmen bezw. Ständern aus Gufseisen abgeht und 
vielfach Combinationcn von Güls mit Schmiedeeisen oder Stahl angewendet. Uebrigens findet man 
G^lisemaschinen der verschiedensten Systeme, allerdings seltener die liegende Anordnung, sowie 
grofee Maschinen mit niedrigen Umdrehungszahlen. 

Die Wasserversorpunp peschioht ineih-lens dtirch sogenannte Duplex • Pumpen ohne Rotation. 
Es sind dies Zwillingspumpen, deren Hub um die Hälfte ersetzt ist, und bei denen die eine Pumpe 
die andere steuert. Der Katalog der Mascliinenfubrik vmi Worthington, des Patentträgers dieses 
Systems, enthält Zeichnungen der Einzelheiten dieser Pumpen mit Nunimerangabr-n, so dafs für den 
Bezug von Heservethcilcn Angabe der Grö&e der Pumpe, der Fabrikoummer und Namen und 
Nummer des Reserretheifs genügt. 

Das Wasserreservoir ist vielfach auf dem Dach des Pumpenhauses angeordnet, oder es ist 
für diesen Zweck ein 3 m weites Standrohr vorhanden. 

Je nach der Art der verwendeten Gebllsenuflchinen und der fQr den'Ofen benöthtgten Wtnd- 
menge beträgt die Helznächc der Dampfkessel 550 bis 1000 i|ni. Es werden ausschlicfslich Grofs- 
wasserraumkessel aus Stahl, deren Nietungen auf Maschinen hergestellt sind, angewendet. Oer 
Dampfdruck sehwankt zwischen 8,5 bis 6,5 kg auf den Quadrateentimeter. 

Sehr gebräuchliche Kessclsysleme auid auf den Zeichnungen dargestellt (Fig. 5, Rl. IV). 
Je zwei oder drei dieser Kessel weiden zusammen eingemauert ohne Zwischenwände oder Züge, 
so dafs die Gase in ciücm grofsen Raum unter sämnitliehcn Kesseln verbrennen. Die langen Siede- 
rohrkessel werden' schwebend auT^^eliangen, so dafs sie si« h frei ausdehnen können. AuiTällig l>ei 
den gezeichneten Cornwallkesschi sind die enpen Flammrohre. Rei diesen Kes«eln werden die Gase 
unter den Kesseln verbrannt und durch die Flammrohre in den Hauchkanai geführt. Die Rauch- 
kanlle sind stets ans ausgemauerten Blechrohren sowohl l&r Kessel, wie IBr Annrnte hergestellt. 

Versuchsweise hat man kürzlich im Inuem des Rauchkaoals ein Rohr mm Vorwinnen der 
Verbrecnungslufl für die Gase angebracht. 

Die neueren Werke sind durchweg mit steinernen Winderhitzern ausgerflstet und zwar in 
allen bekannten Systemen. Die Venlile derselben sind slels mit Wasserkühlung versehen. Häufig 
werden die Apparate mit zwei Gasventilen mit einem leicht spielenden Sicherheitsventil zwischen 
denselben zum Auslassen des Windes, welcher bei mangelhaftem Schlufs das erste Ventil etwa 
passiren sollte, versehen. Die eisernen Winderhitzer werden stets mit aufrecht stehenden ROhren 
ausgeführt. Die Anzahl der Kammern für jeden Ofen beträgt selten mehr wie zwei. 

Auf gute Anordnung der Gas- und Windleitungen wird grofser Werth gelegt. Die Abmessung 
derselben ist ähtslich der deutschen, vielleicht sind die Mafse eher etwas kleiner. Die Düscnslöcke 
sind sehr einfach, wie aus der Ofenzeichnunfr (Fig. 1 auf Hl. IV.) ersichtlich. Selbslfhfitig schliefscnde 
Klappen sind nicht vorhanden, dagegen sind die Schaulochvei Schlüsse ähulicli den Sicherheits- 
ventilen construirt. Die Zuleitung des Windes vom Ringrohr zur Dil.se erfolgt durch ein, an beiden 
Enden mit Kugelflansch versehenes GufsEtaiilrahr, welches durch eine federnde Stange in seiner 
Lage gehalten wird. 

WcAl allgemein in Anwendung in den grSlseren Betrieben sind LOrmanns Wind- und 

Schlackenformcn. Die früher flMiihen gurseiscriieii Formkasten tnid Formen mit ein (gegossenen 
Rohren werden durch Bronzearmaturen verdrängt. Eine Scheidewand in der Nähe des Rüssels 
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wil l zuweilen zur Sktierubg d«r WMi8erv«raor|^iig Rir den am Bieisten exponirlen Tlieil der 

Form angewandt. 

Es wüi c zu crw iu ten gewesen, dafs bei Oefen mit grofscr Produclion besondere Einrichlungen 
fiii (Ion Handtriiusport dur Erze bis zum Gichlaufzug hätten gcIrofTen werden müssen. Es ist dies 
jeilocli niclil (kr Kall, vielmehr firuiiMi (lirsc Trarisporh; auf PhilUri in ci^ü >'l!>«;kaini(on englischen 
Zweiradgichtkarren btutl. Der iniiait der Erziiarrcn betragt etwa ^tt ii'> ticwichi von tiuö kg, 
der der Kokskarren ^/s cbm und das Qewiebl 868 k|;. Zu dner Gicht gehfiren 18 Erc» und 
Kalkkarn?n iiml 12 Kokskarrcn. 

In der Nähe des Gichtaufzugcs ist die Möllerwaage, welche von eiuem besondereu Wiege- 
meister bedient «rird. Die allgemein gebriuehUcbe vnn Pairiwnk gelieferte ConstmcHon hat an dem 

Wiegehebel eine Vorrichtung, welche es gestattet, denselben nach Belieben mit Stangen mit ver- 
stellbaren Gewichten zu belasten. Die ganze Vorrichtung ist in einem verschließbaren Kasten so 
angeordnet, dafs das Hcnmterlasscn der einzelnen Laufsgewichtsstangen durch Sieltvocriebtungen 
von auCsen erfolgen kann. Die Laufgewichte werden mn Belriebsldler IQr jede Erzsorte bezw. 
fiir Kalk cinffcstellt unJ sollen durch (\\v^p^ System Irrlhönicr im Verwieg*»n vorhOtel werden. 

Die GicIttlbQrmc sind bei den neueren Anlagen stets aus Eisen construirl. Als Förderauf- 
iflge sind die Masehinen von Otts Brothers A Co. tielfaeh in Gebraneh. Die Seiltrommel dieser 

MasL'liiiicni liegt parallel zur Schmalseite des flichtlhurmes, was eine sehnige Stellung der Seilrollen 
oben im Thurm bedingt, aber auch möglichst senkrechte Belastung des Thurmes beim Fördern 
nach sich sieht. Die stelieiide Zwillingsdampfmaschine dieser Aufzflge wird automatisch nach Er* 
reichung der Förderhölie zum Stillstand gebracht, aufserdern unter Absperrung des Dampres und 
gleichzeitigem Anlegen der Bremse und umgesteuert. Geleitet wird die Maschine durch ein Drahtseil 
ohne Ende von 6» Giclit aus und ist zur Beaufsichtigung und zum Warten mehrerer Atifeug* 
masehinen nur ein Hann noth wendig. 

Durch die ganze ameiikanische Technik gehl die Idee, die Handarlieit möglichst dnrch Ma- 
schinenarbeit zu ersetzen, und so ist es nicht zu verwundern, dafs man Vt:r:>uchc gemacht hat, das 
Begiehten der Hochdfen rein durch Maschinenarbeit xu bewerkstelligen. Bis vor kurzem waren 
diese Versuche wenig erfolgreich, hauptsfichlieh ans dem Grunde, weil eine glcir hnKifiiige Vcrthei- 
lung der Gicht im Trichter aufserordcntlieb schwierig zu erreichen war. Neuerdings ist man jedoch 
Aber diese Sdiwüarigkeit hinweggekommen, wi« daraus au acfaliefMn ist, dab die auf cineiB Hoch- 
ofenweik an emem Ofen angebcadite Vorrichtung auch fUr den zweiten Ofen in Aussicht genommen 
worden isL 

Bei dieser Construction (vergl. die Skizze Fig. 4.) nimmt ein grofser Blechkasten die ganze Erz- 
oder Koksgicbt im Lagerhause auf. Der Kasten wird auf einer seliiefen Ebene hoch gefördert und lautl 
dabei auf zwei Radsätzen, deren Sptu-weite verscliieden ist. reher der Gicht folgt jeder Hadsat/. für su h 
einem besonderen Geleise, wodurch das Kippen des Kastens erreiclil wird. Das Material fallt zu- 
nächst in einen oberen Vertheilungstriehter und von diesem, nach dem OefTnen der mehrliieiligen 
Spitze desselben, in den Hanptfrldder. Die Bedienung der Dampfeylinder zum OetTni n und Schliefsen 
der Tricliter, sowie die Beaufsichtigung des Üfens erfolgt für zwei Oelcn durch einen Mann; für 
jeden Ofen ist sodann ein sweiter Hann fitr die auf der Gicht liegende Aufsugmasehine erforderlicb. 

Der Ai)Stich des Roheisens geschieht, wie bei grauem Eisen ja auch nicht gut anders nHig* 
lieh, in Sand. Unmittelbar nach dem Erstarren des Eisens wird dasselbe aufgebrochen und mit 
Wasser gekühlt. Für gewöhnlich sind besondere Einrichtungen zum Transport des Eisens auf der 
Girfaballe nicht vorhanden, doch war auf einem Werke die in Fig. 18 auf Bl. V. skinirte Luflbabn 
▼erwchsweise und zwar in zufriedenstellender Weise in Betrieb. 

Einzelne Werke haben den sogenannten directen l'rocefs eingefatn-l, d. h. sie convertiren das 
Eisen direcl au» dm HoehSfiin. Es wird in den fahrbaren Pfimnen möglichst da« Eisen mehrerer 
Offen oder mehrerer Abstiche gemischt. An Sonntagen wird auch auf diesen Werken das Eisen 

in MasFeln {»»gössen, da an diesen Tagen die Besseniereieii still liegen. 

Es ist vorher schon bemerkt worden, dafs sümmtliche Geleise der neueren Hochufenwerkc 
Normalspur haben, und ist auch du Sehlackenabfuhr normafaqiurig Ungerichtet. FQr gewöhnlich 
sind aiifscrordcnilich kräftig aits Hnfs-eisen cotistruirle Seiten- oder Vorderkippwagen (Wiegen- 
kippcr) in Gebrauch, die 2'.^ bis 3 cbm fassen. 

Auf mehi-eren Werken ist neuerdings die Abfuhr der Sehlacke in (lässigem Zustande eingefOhrt. 
Dies geschieht in schmicdeisernen ausgemauerten Wannen von etwa ^ bis 4 cbm Inhalt, die auf 
Trucks stehen und die an den Seiten über dem Boden durch ThQren vcrsohliefsbare Ablässe haben. 
(Fig. 10 II. 11.) Auf der Schlackenhaldü wird, uachdem eine der Thüreu geöffnet, von ol>en durch die 
Schlacke ein Loch in das in der AblafoSffnung beflndiiche Dichtungsmaterial (Gichtstaub, feine 
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Schlacke u. s. w. geniaclil und ao die Schlacke zum Ausnicfseu gebracht. Nach der Entleerung 
wird die Thür gescbIos»ca und die Wanne Toll Wasser gelassen. Die geflossene Schlacke nhnint 
wenig i^aum ein und bildet ausgezeichnete Urerbefestigangen , was für viele Werke, die das Recht 

liabcn. Iiis zur Tiefwassermarke auf ihrem an Flüsse grenzendes flchict zu stürzen, Yottlifüc blek-l. 
Da die Sclilacke solort nach dem Füllen abgefahren wird , ist auch wenig Belriebsaialerial 
erforderlich. 

Was nun ilcn Betrieb der pennsylvanisclu n Koksliocliöfen aiilan^'l , so isl schon bei Be- 
sprechung der Erzversorgang darauf hingewiesen, dals fast ausschlieCslicü reiche Erze zur Verw«Q;. 
dung gelangen. Das Eriausbringen wird selten unter 55 ^ und das Ausbringen mm dem M<StIer 
unter 40 ^ sinken. 

Die grofsstftckigcn Erze vom Lake Supcrior werden auf l^cn I*il(?bnrfrcr Hütten vielfach dnrch 
Rösten unter Anwendung von Erdgas zerkleinert. Des Scbwefelgchallcs wegen müssen auch die 
Gornwallerse einer Rfistong anteraogen werden. (Die getnacbfen Aobeicbnungen ergeben fOr eine 
Hütte, die Fr/soi ten. darunter 4 importirtc und Stahl?;t hlacke ver»chinit/t, ein Kr/.aushringen von 
57 fb und ein Mällerausbringen ?on 43 Nach einer Notiz im M&rzhcH 1882 von »Stahl und 
Eisen« betrug das Eraausbringen 58,2 und das MdllennisbrittgeB 41 ^ fQr einen Pittsburger Ofen. 

Der Grüfse der Oefen entsprechend, werden schwere Kokssätze von 3 bis 4Vt l angewandt, 
und schwankt die Anzalil der Gichten zwlsrben 25 und 30 per 12 Stunden. 

Der Satz ist verbältnifsmäfsig niedrig, 2,2 bis höcbsteas 2,4, trotzdem die Temperatur de« 
Windes durchweg so hoch gehalten wird, daJ^ die DOsenrtOcke bei gewdhnlicbem Tageslicht roth* 
glühend erscheinen. Die Temperatur wird auf 700 Ims 900 G. angegeben, die Windprestungen 

auf 5 bis 8 Pfund. 

Der Koksverbrauch ist nicht immer gering, doch isl Itierbei nicht zu vergessen, dafs einmal 
der Koks Riehl «tels sehr rein ist, sondeni hluflg bis zu 15 ^ Asche enthalten soll, und dann su 

bedenken, dafs auf ziemlich hoch silirirtes Bessemercisen gearbeitet wird. Besonder-; l>ei dem 
direclen Procefs ist ein garer Ofengang absolut erforderlich und Regelroäfsigkeit des Betriebes durcli 
nicht zu schweren Wurf lu siehem. 

Die Angaben über Koksverbrauch für Bessemereisen schwanken zwischen 950 bis 1200 Ig 

auf die Tonne Eisen, dürften pich übrigens eher der gröfsercn Zalil nfihern. 

Der Koksverbrauch für Bessemereisen von 2,2^ Silicium mit 1200 kg angenommen, soll 
der Verbrauch ffir Puddeleisen Nr. I (open iron) von 1,9 % Silidum und 0,6 Pliosphor 1100 kg 

und für Puddeleisen Nr. HI (close iron) mit 0,0 Silicium und 0,9 Phosphor lOOO kg sein. 

Zliiu Puddeleiseiiltetrieb werden bis zu 50 ^ Sehlacken verwendet, trotzdem soll das Möller^ 

ausbringen 38 betragen. 

Eäu wnterer Grund für den höheren Koksrerbraueh liegt in der Schwersehmritigkftit der 
Schlacke, was aus ilem Fehlen des Mangans herrührt. Zuweilen setzt man, um dem entgegenzu- 
wirken, die bei der Spiegel- und FerroraanganHabncation gelallenett Schlacken beim Betriebe anf 

andere Eiseosorlen zu. 

Die Seblaekonnenge betrigt bei Beesemeretsen bei Puddeleisen das gleiche des Gewichtes 

des erzeugten Eisens. 

lieber die Höhe der P[ odurtion sind in den letzten Jahren fortwAbrend Berichte verölTcntlickt, 
doch betrelTen diese Berichte meistens Uöchsüeislungen. 

FQr die Bfdirzahl der KokshochAfen neuerer Construction dOrfle die Lastung zwischen 

l.'iO bis l'>0 t pro Tag schwanken, (ib<r]eieh in'chf zu leugnen ist, dafs ProdttCtionen TOn 190 bis 
weit über 200 t regelmäfsig im .lahrcsdurchscluiitt erreicht werden. 

Als Dauer der Hallbarkeit einer Oi'enzustellung werden 1000 Betriebstago oder eine Production 
von I&ö- bis 200000 t angegeben, es scheint also danach nicht, dafs die gröfsere Produdion auf 
die Tonne Eisen einen stärkeren Verschleifs des feuerfesten Materials herbeiführe. 

Nach einem Bericht von Professor Kupelwieser über das Hüttenwesen der Vereinigten Staaten 
aus dem Jahre 1877 wurde auf die Produclion einer Tonne Eisen ein Mann gerechnet. 

Dies Verblllnife dOrfle auch heute sieh nldit wesentlich geftnderl haben» da die grt^kre 

Prodiiction eine ErF:parnifs an Leuten nur bei dem Aufsichtspersonal (Qr den Qfen, also bei Ober* 
meisler, Schmelzer und vielleicht Maschinisten bewirkt. 

Bei der Bewegung von Erz, Kalk, Koks, Eisen und Sehlacke wird die Mehrleistung durch 
( ine I nispreeliend f;r()r!sere Koiifzalil erzielt werden müssen, es werden eher für gröfsere Produclion 
etwas mehr Leute erforderlich sein, da das Rohmaterial sich naturgemäis auf einen gröfseren Raum 
Tertbeilt, die IVansi^trtttnge «ko widist. 
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Ein aur verschiedenen Werken ausgeführter Vorgleich des Lohntabellenaiiszugcs eines 
deutschen Werkes mit Jen amerikanisclicn Zalikn htstiitif^tf die Richtigkeit dieser Ansicht und 
stellte gleichzeitig klar, dats die Leistung der deutschen Arbeiter, auf den Kopf gerechnet, mindestens 
ebenso hoch wie die der Amerikaner war. UDgQnstig beeinflufsl wird die Lebtuoi; der 
amerikanischen Arbc-Itr i i tth durch den sehr häufigen Wrf|i-f! ler Be>cli;irti^Ming:. 

Das Verb&ltnifs der Arbeiter zu den Arbeitgebern ist bekaniitermafsen kein sehr erfrculiclies. 
Der lUngel jeglicher FQnorge seitens der Arbettgeber fBr ihre Leute hat letstere dahki gcfBbrli 
«igent Verbände zur gegenseitigen Hülfe bei Krankheiten. UnfSlIrn u. s. w. zu hilHrn. Erfolgreiche 
Strikes haben das ihrige dazu beigetragen, die Arbeilercorporationen über ihre Macht hei 
gesehleeeenem Vorgehen auftukUlren, nnd beule bildet der Verband der Ritter von der Arbdt 
(Knigths of lahor) dem die Mehrzahl der Arbeiter angehört, eine Macht, mit der die grSfsten 
Arbeitgeber zu reebnen haben. Es ist nicht so selten ^dafs dieser Verband eine anderweitige 
Feeteetaung der LShne und Gedinge, die Entfernung eines mifiiliebigen beiw. die Anstellung eines 
andern Obermeisters, auch die Kinfnhriing von arlitstiindiger statt zwölfplündiRcr Arboitszeil erlangt. 
Auf einem der gröfsten üocbofenwerke in der Gegend von Pittsburg ist beispielsweise die achtstündige 
Arbeitsiät ttr die Leute, mit Ausnahme der Natchioieten durchgesetzt, ii^rend kleinere Werke in 
derselben Gegend nach wie vor nur zweimaligen Schichtwechsel haben. 

Die Arbeitgeber suchen ein all zu geschlossenes Vorgehen der Arbeiter dadurch zu verhindern, 
d«fs sie ihre Belegschaft möglichst international aus Amerikanern, Irl&ndern, Deutschen, Ungarn 
und Engländern zusammenaetzen. Das Betragen der Leute wibrend der ArbeüBMit ist Bbrigens 
durchweg ruhig und anständig. 

Es ist diesen Arbeiterverhällnisbcn gegenüber für jeden Deutschen eine grofse Genugtbuung 
zu wissen , dab die deutsche Regierung wie die deutsehen Industriellen den einschlägigen Fragen 
die grOfste Beachtung schenken. Trotz der bedeutenden ()])ffr, welelie unserer Indn^tiie dureh die 
neuere Gesetzung auferl^t werden, kann man doch nur die weiäc Vuraiissicht anerkennen, nie zur 
rechten Zeit das Verhältnis zwischen Arheitgther nnd Arbeiter auf gesunde Grundlagen gestellt hat. 

Die Löline auf den pennsylvanischen Horhofftjwerken sind annähernd doppell so hoch wie in 
Westfalen. Krsle Schmelzer erhalten 8 und mehr, zweite Schmelzer, Gicliler, Schlackenleute 
u. s. w. etwa 6 «^F, Platnrbeiter Ü'U ^ Alles für die zwölfstOndige Schicht. 

Locomotivfohrer werden mit 1 »df fSr die Stande und Ohermdater mit 275 bis 300 *M pro 
Monat bezalilt. 

Von den Setbalkoaten «n genaues Bild lu geben, dOrfte »emlieh schwer halten, doch kann 

wohl nn.^rnnrnmen werden, dafs Jein Preis von 18 S (75,^ rf(\, für Bessemere!-' n irn meisten 
Werken einen besonders hohen Nutzen nicht läfst. Diese 18 ^ würden sich vertheileii auf: 

1750 Erz zu 7 ^ 12,25 ^ 

500 Kalk , 1 , 0,50 , 

1200 Koks ,2 2,40 , 

Löhne 1,50 « 

General- und Betriebskosten und etwaiger 

Gewinn 1,35 , 

18,00 $ 

PuiKieleisen slelU sich unter gleichen Verhältnissen auf etwa 16,50 ^. 

Je nach Lage der Werke verschieben sich diese Zalilen, doch dürfte selbst auf den günstigst 
gelegenen Werken, Ae Bessemereisen erzeugen, in Pennsyhranien der Preis Air die Toone Eisen im 

Erz nicht unter 10 ^ sinken, 

M. H, ! Zum Schlüsse meiner Auseinandersctrungen habe ich der Pflicht zu genügen, der 
überaus freundlichen Aufnahme zu gedenken , welche mir bei meinem letalen Aufenthalte von den 
amerikanischen Faehgenossen bereitet wurde. Mit der grSblen Zuvorkommenheit wurde mir, ohne 
eine einrige Ausnahme, Einblick in alle Verhältnisse gestattet und in ]lebei)swardig=;ler Weise 
jedwede Auskunft ertheilt. Seit der i^hiladelphier Ausslelluag hat der Huf «ier amerikainschen 
Gastfreundsehall sieh allgemein veiln«itel, ich kann beute nur beriohlen, daik dieselbe die alte 
gebliefii n 'nt. Die Tlialsache, dafs die gute Aufnahme nicht sov\-ohl der Person, sondern vielmehr 
don fremden Faehgenossen galt, macht es nothwendig, in diesem Kreise der mir von allen Seiten 
erwiesenen Artigkeiten so gedenken. 

Zu Ihrer Genuglluuing wird gereichen, dafs die dortigen Oollegen, welche Deutschland 
besucht hatten, sich über die Aufnalime seitens der deutschen Fachgenossen in ähuiiclier Weise 
luberten. 
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Vorsiilzcndcr Herr Lueg : Irh erßffne die Disctission. Hat keiner der Herren eine Bemerkung 
zu machen? Wenn das nicht der Fall ist, dann schlieTse ich die Besprechung und statte auch 
aaimb des Vontandei den Herrn Vortragenden den besten Dank ab, wie ihn die Veraammiung 
sehofk stt erkennen gegdwo bat. 

Es stellt uns noch einige Zeit zur Verfiipung, welche wir benutzen wollen, utn nneh eine 
kurze MitUieiluog anzuhören, die Hr. Geh. Bergratli Dr. Weddiog uns zu machen die Güte haben 
will, leb ertheäe ra dem Zw«eke domaetben das Wert. 



lieber eine schnelle Phosphorbestiuimuiig in kohlenstoffarmeiu Eisen. 

Hr. Geh. Bergrath Dr. Wedding: M. H.I Auf den Wunsch des Herrn Vorsitzenden niochto 
ich fhnen noch eine ganz kurze Mittheilung machen, die manchem vielleicht für den Augenblick 
von gröfserer praktischer Bedeutung erscheint, als dasjenige, was ich Ihnen vorhin (Iber die 
Mikrostructur des Eisen* TOrlrug. Es betrifft «fies eine aehr kurze und dabei doch für tecliniscbe 
Zwecke ausreichenrl j^nane Phosphorbestimmiing, welchf» sich, da das Eisen nieht melir als etwa 
0,12 ^ Kohlenstoff besitzen darf, besonders zur Uontrole beim Thomasverfahren oder der Fiufs- 
cisenerzeugung im bamscben Flammofen eignen wird. Sie gestattet, den Pbospborgehall in llngalena 
Stunde bis auf 0,01 % genau zu bestimmen. 
Nach einer MiUbeilung des Hrn. George W. Goetz, meines früheren Schülers, jetzigen Leiters 
des Stahlwerkes der Otis Steel Co. in Cleveland, Ohio, werden im dortigen Hatten-Laboratoriom 
regehiiäfsig von jeder Hitze des Sietnens-Flursciscn-Ofens Pospborbesllnimungen geniai bl und zwar 
innerhalb einer so kurzen Zeit bei einer für die Leitung des Betriebes voilkonnnen ausreichenden 
Genauigkeit, dals der Abstich des Satzes von dem Erfolg der Probe abhingig gemacht wird. 

Die Methode ist als eine wesentliche Verbesserung des von Professor Eggcrtz herrührenden 
Verfahrens, den Fhoephorgehall aus dem Volumen des Molybdän-Niederschlages zu bestimmen, 
anzusehen. Das in der safpetcrsaurcn Audösung des Eisens durch Zusatz ron concentrirter 
IfolylldSnaiAirc-Lösung und Selmtleln abgeschiedene phosphormolybdfinsaure Ammon wird durch An- 
wendung» einer Schleuder aus der trüben Flüssigkeit in ein enges calibrirtes Rohr getrieben und 
seine Meu^^u nach dcui von ihtu eingenommenen Volumen bestinmit. Der KohlenstoiTgehall darf 
nur sehr niedrig sein, weim die Probe zuverlfissigc Resultate ergeben soll. In der Otis-Hütte 
werden die Proben zur Piiospborbestimmung erst d.inn cntnntnuien , wenn der KoblcnsloiTgehall 
unter 0,12 ^ gesunken ist. Das Flufseiscn wird dort in Form eines kleinen Zains gegossen, von 
welehem nach schneller Abkühlung und nach dem Ausplatten SpSne abgedreht werden. 

1,2 g dieser Späne werden in einem weiten Reagcnsgiaso (zweckniär<;i;j^ 18 rm lang, " bis 
3,5 cm weil) mit Ib ccm Salpetersäure vom specinschen Gewicht 1,2 übergössen, und das Glas 
wird sohrSg auf ein Sandbad gelegt. Nach vo1]stllndigei;.Lösung Iftfst man noch 2 Minuten kochen. 
Inzwischen sind in das Fallgefäfs ^0 ccni einer sUu-ken Molybd.'insä.ire l.ösuiig gegos^i'ii worden. 
Nun gie&t man die Eiseulösung hinzu, spQlt das Lösungsglas mit 10 ccm einer kalt gesättigten 
Lflsang vcm salpetersaurem Ammon ans und bringt die letztere ebenCalls in das FsilgefSfo. hkt' 
teres wird. schnell mit einem Gummistopfen verschlossen und 1 Minute lang heftig geschüttelt. 

Da sich ein Theil des gebildeten gelben Salzes, besonders bei geringem Phosphor- 
gchalt der Lösung, fest an die Wandung des Glases ansetzen würde, so thut man gut, 
einen solchen Ansatz vor dem Schleudern durch Reiben der Wandungen mit einer 
Federfuhrie oder einem ähnlicli gefonnlen Guininiwischcr zu verhindern. Da=: so beschicklc 
Fällgefüfs, welches Sie hier in uatuia sehen und welches nebenstehend (Fig. 1) abgebildet 
ist, kommt nun mit mehreren anderen gleich bereiteten Proben, nachdem die Spitzen 
in Gummipfropfen a befestigt sind, in ancinaiidi r gelöthi le Blechhülsen und diese 
in die im Ruhezuslande verlical hängenden Eimer der Sciücuder, deren GonstrucUon 
narh Dr. Braoos Patent von Leopold Ztegler, Berlin, N., Ar die Berliner Berg* 
akadeinie nach der anliegenden Zeichnung (Fig. 2) ausgeführt ist und sich für 
diesen Zweck vorzüglich bewährt hat. Nach dem Uebcrstülpen einer starken schmied* 
dsemen Schutzgloeke wird die Schleuder in Bewegung gesetzt Di« in Kniegelenken 
hängenden Eimer stellen sich liorizontal und, wenn man bei 120 Umdrehungen des 
Schwungrades in der Minute miltelsl einer Ueberlragung von 1 : ä*|t die mit. ihrer. 
BodenftSche bei horizontaler Lage 45 cm voneinander entfernten fSmer mit Inhalt 
genau 1 Minute lang gedreht hat, so haben sie 1000 Umdrshangan gemacht und 
dann ist der gewfinschte Erfolg erreielil. Der Iiiiialt der FfiUgefftfse ist vollständig 
>><. >' geklärt , und der ganze Moijfbdäu-Niederschiag befindet sich in den calibrii'leit. 
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Rulirclicn. hl die oberste Scliiclil desselben ni< lit ganz lioi izonlal gelagert, so kann man sie leicht 
iiiil einem vorsichtig eiiigesi liubeuen IMalindrahl oder Glassliibe tbiien und dann den Stand ablesen. 
Ein länger fortgesetites Schleudern bewirkt noch eine geringe weitere Verdichtung des Niederschlags 
(das Volumen sinkt z. B. von 40 auf äd); es empfiehit sich daher, Ja allea FftUea eine gleiche 
Zeit des Scbleuderns festzuhalten. 

Die im Berliner Eiscnprobirlaboratorium beoutsten FSllgefSCse sind vom GlaskOnstler Florenz 
Müller, Berlin, Marienj^lrafi^e 3. aus Glasrohr von 40 mm lichter Weite hergestellt und haben 60 bis 
70 com Inhalt ; oben sind, wie die hier vorgezeigte Probe erkennen lälist, dieselben zu einem künden 
Hab ?on 15 mm liehtor Weite verringert, nach unlen verjflngen sie sieh sdir «Ihntiilieb und 
endigen in ein 40 mm langes, starkwandiges Rohr von nngcßbr 2,5 mm lichter Weite; 0,2 toni 
Rauminhalt dieses engen Rohres sind durch eiuge&Ute Striche in 40 gleiche Raumtheile (von je 
5 cmm) geÜMitt ; em soleher Raumtbeil entopriehl, wenn er naeb dem Schleudern mit dem gelbM 
Molybdän-Niederschläge angefüllt ist, bei einer Einwaage von 1,2 g genau 0,01 ^ Phosphor. Eine 
Molybdänsäure -Lösung von hinreichender Concentration erhält man durch Auflösen von 100 g. 
Moljbdinsiare in 400 eem Ammoniak (spec. Gewicht 0,86), FQtriren und allmShlfehes Eintragen in 
1500 ccm dLMch Wasser geki^ilillc Salpetersäure vom spec. Gewicht 1,2. Stall der MolybdSnsäure 
kann auch die entsprechende Menge des meist reiner im Handel vorkommenden crystallinischen 
molybdiominen Ammons rar Bereitung der LOsung genommen werden. 

Zur Beurtheilung der Schleuder • Methode wurden in der Berliner Bergakademie 3 Fäligeßfse 
mit einer Pbospborsalz • Lösung im Verhultnifs von 6:12:18 beschickt ; nach dem Schleudern 
(1 Minute) wurde der Stand des Molybdännicdcrschlags in den calibrirten Räumen zu 6,5, 12,0 
und 18,5 abgelesen bc/w. zwischen den Theilstrichcn geschätzt. Einige Eisenproben (C unter 
0,1 %; Si = Spur), deren Phosphorgehalt gewichtsanalytisch zu 0,03, 0,14 «nd 0,32 36 ernitlelt 
war, gaben bei dem volumclrisclicn Verfalu"en die Werthe: 0,10, 0,15 und 0,;S2 ^. 

Aach bei zahlreichen sonstigen Versuchen wurde nie eine gröfsere Differenz als — 0,02 ^ 
gegenüber d<'m ',virkliclien IMios^phorgehall gefunden, sehr siflftu betrug sie midir 0,01 ^, 

Hebt man den geklärten InlialL der rällgefafse nach dem Schleudern mit einer Pipette 
Imimis und sättigt die Lösung mit festem Ammoniumnitrat, so scheidet sich in den meisten Fällen 
nach zwölfstQndigem Stehen noch eine geringe Menge des gelben Salzes ab. Dieselbe ist indessen 
XU gering, um die Brauchbarkeit der Methode zu beeinträchtigen, wie dies bei zahlreichen Proben 
mit Phosphor bis su 0,40 p festgestellt wurde. Ein Zusatz von festem Salpetersäuren Amraon in 
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die Fällgerüfiie ist wegen angewandten grofsen rebcrschusses von concrntrirtpr Mn!yhf1fin-äiire- 
LOsuog nicht unbedingt erforderlicbt doch ist ein solcher Zusatz oiine Zweifei vorlheiihafl, weil er 
die sehticOe Aboeheiduitg des mikrokryiUdltnnehen Molybdlnoiedenehlages begflnstigt. 

Die mitgetlieillen Einzelheiten iles Verfahrens sind im Ei?!enprol)irlaboratorIuni <ler nerlincr 
Bergakademie von meinem Assistenten Hrn. Pufahl ermittelt worden, da Hr. G. W. Goctz uns nur 
die GrundzOge edoer Methode geschndert hatte. 

Man kann, wenn man die Sache zweckmäfsig einrichtet, wahrerJiciiilich in 15 Minuten vom 
Giefsen des Zains an gerechnet mit der Bestimmung fertig werden. Es ist daher die Möglichkeit 
geboten, während der HQttenprocesse eine Controle auszuüben. Voraussetzung bleibt immer, 
dafs die Probe am Schlüsse eines Entphosphorungs-Processes entoommen mrd« d. h. also du Etsen 
sehr wenig Kohlenstoff und einen geringen Phosphorgelialt li3l)c. 

Vielleicht findet diese Methode der PhusphorbcsUmuiung unter dieser Beschränkung uuch auf 
den deutschen Hüttenwerken zweckentsprechende Anwendung. (Lebhafter Beifall.) 

Vorsitzender Hr. Lueg: Wanscbt noch Jemand das Wort? WenD da» nicht der Fall ist, 
dann würde unsere heutige Tagesordnung erschöpH sein. 

M» H., dank der Hfihe, wdehe die Herren Vortragenden sich gegeben haben, kflnnen wir 
auf unsere heutigen Verhandlungen tnif. grofser Befriedigung zunlckMicken. Ks bleibt mir noch 
übrig, die Versammlung zu schlied^en und Sie zu bitten, auch nachher bei der gesellige« V^inigung 
mit demselben Eifer tu Werke in gehen, wie Sie das bn den Verbandlangen getban haben. 



An die Verhandlungen schlolk sich ein gemeinsames Mittagessen an, dessen Verlauf ein höchst 
fr(9ilicher war, aber auch von der hochpatriotisehen Gesinnung der Eisenhfitlenleote Zengnifs gab. 

Den Reigen der Trinksprflche eröffnete der Vorsitzende diir( Ii ilen mit Begeisterung auff?etiotnineiien 
Kaisertoast, viele Reden folgten und erhöhten die Feslstlmmung , deren Höliepunkt erreicht wurde, 
als Hr. LOrmami-Osnabrack auftrat und unter der jubehiden Zustimmung der Versammlung ein mit 
zündenden Worten begründetes Hoch auf Seine Durchlaucht den Fürsten Bismarck ausbrachte. 
Infolge allgemeinen Zurufst wurde die \l>-^endung des folgenden Telegramms beschlosBen: 



Fttrst BHwarck, Berti«. 

„irsbsr MO bNli klar tewaaisiills «IltflMer 4ss Vsrslae dsalMbar BusMWsBlists sestai 

Ew. DHrchlaHcht dm Assdnich hCehsttr AasriiMaung un4 wftrmttan Dankat fOr maiwhaltt, iMiwaii4clbar« 
Vertratssf esr Sssta cfc sa Wslir Itralt uMdanll SeaBastandts ihraa gralaan, acMflso sad wis^r»«rsinigt«n 
Vsisriasies. Sie UMss Itorssegt n ssle, dalt als diasas ihwk beiMUigaB «sriia dsrck MstorsWtzuftfl 
Elf. BnieHBBcM PeMIk, Mwsd w aasli M dm iesiiiilhisiis «raUSB." 



Schlufs 3 Vi Uhr. 
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B 6 r i e h t 

M die im 13. Janwir 1887 ttattgefundem Generftl-VirtMimlung der NerdweeHfehen 

Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahl • Industrieller. . 



IMo Periode, aber welche sich der vorliegeiide 

Bericht zn erstrecken hat, b'^ffimit mit Arm Zeil- 
punkt der leUU)», am 26. November 18ä5 ab- 
gdttHeoen Geaeral^Veraanmlinifr, er um&kt alw» 
das ganze .l.ilir IRRR. In diesTm .fahr sind auf 
aUen Gebieten, die mit den wirtb^ckaniiebeti Yer- 
hSttnissen in Bciiehanir stehen, Erscheinungen 
h«rv(>i|.'etrclcn, welche für die Industrie, s|Mcit'll 
für die Eisen- und StahJ-indoslrie, wenig günstig 
waren. 

Die allgemeine geschäftliche Lage wurde 
hauptsächlich gekemoeichuet durcli den grofsen 
Ueberflofa an Geld und den Mangel an Geschäf- 
ten. Dazu kamen in der sweilen Hälfte des 
Jiihres politische Beunruhigungen ernstester Art, 
welche die Unteruehmungslusl daniiederliiellcn 
und den Druck auf. die gesammieB wirthschafl- 
lichen Verhältnisse vermehrten. 

Unter diesem Druck hatte ganz iM'soiidcrs die 
Eisen- und Stahl - Industrie zu leiden, ilinn für 
die aufserordentlirh entwickelte ProtiiK-tinnsfaliij.'- 
keit bot sich nur ungenügende Beschättigung. 
Demgem&rs mufirie das von der Noth bedingte 
Sufserste Slrf]»>n, rnn tlrT vorhriinhnifn Arbcils- 
Diengc einen mögliclisl grofsen Anthcil zu erlan- 
gen, zu euiem immer Bieren Niedergang der 
Preise ffihren. In dieser Beziehung wunli n im 
Jahre 1886 die traurigsten Erfahrungen gemacht ; 
denn einen solch niedrige Stand hatten in der 
Gesciüchte der Stahl- und Eisen-Industrie die I'rci-^e 
noch niemals erreicht. Trotzdem der Werth der Höh- 
inalerialien so gesank en war, dab dieFSnlerung 
derselben in <h n meisten Fällen Verlust brachte, 
demgemäß auch die Herstellungakoslen der Halb- 
und Ganz-Pahricate wesentlich ennlbigt werden 
konnten, (.-elaiig es doch häufig nicht, in den 
Verkaufspreisen Ersatz für die gemachten Aus- 
lagen zu finden, geschweige denn einen irgend 
angemessenen Gewinn zu erzielen. 

Folgerichtig hätte erwartet werden müssen, 
dufs der seil JaJiren sich vollziehende fortgesetzte 
Rückgang der Preise den Verbrauch vermehren 
uiif! ih'u Werken wenigstens in der Steigerung 
der Arbcilämeuge einen gewissen Ausgleich bielcn 
würde. Diese Folge ist jedoch nur in sehr be- 
schränktem Umfanpr« f>inpelreten. 

Die Ursache für diese Erscheinung liegt iu 
dem Umslande, dab die ErmtfingUDg der Preise 



an der ProductionsstStte dem allgemeiBeii un- 

mittcll>ar(ii Yrrbraucli zunächst gar nicht Oft»T 
nur in sehr geringem MaTü« zu gute kommt. 
Als dn Beispiel mag angefährt werden, dafs dem 
r?( ti< Iilt rstaltt 1 nur in den Ictr.ten Tagen die 
durcliaus verbürgte MiltheUuug zugegangen ist, 
nach welcher in Ostpreoben Är Stabeisen in den 
Allmessungen, die in den dortigen grofsen T.and- 
wirthschailen zum gewöhnlichen Betriebe ge- 
braucht werden, vom Großdiindler belogen, ge- 
genwärtig noch 7 bis 9 c) )ii-o Pfund bezahlt 
werden mufs. Das macht HO bis 180 *S för 
1000 kg, während von den Werken m 85 bk 
90 vcrkiuilt wurde. FciiitT bclnirhlet der 
Händirl das Mehr, welcties er bei fallenden Prei- 
sen iiit den vorher abgeschlossenen Posten ge- 
zaiilt hat. als haaren Vertust ; er kauft daher bei 
sinkender Conjunctur so wenig als nniglich und 
ist bestrebt, sein Lager thunliclist einttischränkeu. 
Hierin ist ein wesentlicher Grund für den Ar* 
beib«mangel and die gedrOdtte GeachAflsbge su 
erbUcken. 

Nach Ihnliehen Geschlftsgrmidsilaen verfsb* 

ri'ti aber auch die gröfscren Verbraucher, welche, 
wie beiüpieUweise die Ei.<ieubahnen , direct mit 
den Prodnoenten in Verbindung treten. Es hat 
sich dies bei dem l'uischlage gezeigt, der gegen 
Ende des Jahres 188G eintrat und die Hoffnung 
auf erfreulichere Zustlnde, nieht nur in der 
Eisen- und Stahl-Industrie, sundern in der ganzen 
Wirthscliaflslage der Nation, belebte. 

Bereits zu Beginn des Jshres 1886 glaubte 
man Aie von .Amerika ausgehende kleine Besse- 
rung zul bemerken ; die Anxeichen gingen aber 
bald Torflber und die Zeit der gröfsten Raue trat 
an deren Stelle. In den Vereinigten Staaten aber 
war nach mehrjähriger vcrliältnifsmäfsiger Hube 
der Untcruehmungsgeist auf dem Gebiete des 
Eisenhahnbaues wieder erwacht. Eine ^'leiche 
Bewegung zu Ende der siebziger Jahre hatte in 
aufseroi-dcutlicher Ueberstfirzuug dahiu geführt, 
dafs im Jahre 1882 11 568 Meilen — engl. — 
Palmen p:ttr Frxiffnung gelangt waren. Darauf 
trat eni emplindliclier Rückschlag ein-, denn es 
wurden nur erOffloel: 



im Jahre 188.H . 
1884 . 
1865 . 



. Ü741 Mallen 
. .S8^ , 
. S800 . 
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Nach einer von liOrulon ausgehenden Sc luilzung 
werden im Jahre 1886 etwa 6000 Meilen Eigea- 
bahn«! neu eriwut worden sein. 

Diew grobe Zunahme hat bedeutende An- 
forderungen an die Eisen- und Sl.ilil-Indnslric ge- 
stellt. Da auch auf aiiüerca Gebieten wieder 
slirkere NaehfrsM!« herrortrat, welche von der 
Industrie im Inlande, trotz ihrer aufserordeiitlich 
schnellen Entwicklungi nicht gedeckt werden 
konnte so wmde die earaiiiiacfae Produclioii er* 
heblieh m Ansprach genommen. 

Den Aiisgaii^'s|innkt l>Ildelen ffir Dcntschland 
grofsc Abäcliiüsse in Stahldraht, welche auf Stahl- 
knflppel und die betreffenden Roheisensorten zu- 
rOckwirklcn. Ks wurden firncr proTsr- neziigc 
in Pbtinen und Blooms bczw. Sehieueublöckeii 
gemacht, und so verpflanzte sich die Bewegung 
auf den deutschen Markt, um hier endlieli fl«,'n 
Händlern und Consumenten in Erinnerung zu 
bringen, dafs auf eine Reibe Oberaus schlechter 
Jaliie wieder emmal eine bessere Zeit folgen 
könne. 

Das Stäbei«>eugcnicliäfl liatlu sich immer auf 
einer gewissen HShe gehalten, jedoch, wie die 
nachsiehende, von 22 der Ix ilculcndsleii wesl- 
deulsclieu Werke aufgestellte Statistik zeigt, etwa 
vom AfxQ 188& ab besBglich derNadifri^pe ebe 
grobe AbschwSchung erfahren. 
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(Dte Statistik fOr Deeember 1886 liegt noeh nieht vor.) 

Mit dein Mai 1886 beginnen die neuen Ab- 
schlösse sich XU mdiren und auch dw Bezflge 

werden stärker; im Octobcr aber, in welclier Zeil 
sonst das Geschält erfahrungsmäfsig schx^'ächer 
wird, nehmen BezRge und neue Bestellungen, 
gegen die gleiiho Zeit des Vorjahres, erheblich 
zu; im November werden aber 6000 t mehr als 
1885 versende und die zu Buch genommenen 
Bestellungen hallen dch verdoppelt. 

Die Hiindicr und Ci)nsuni"nl(n Italien eben 
die vorerwäimte Erinnerung beachtet, sie haben | 



erkannt, dafs, wie liislier jeder neue Absihhifs, 
80 nunmelir jeder Aufschub Verlust bringen 
könnte, und sie sind demgemäfo bestrebt, ihre 
Lager zu füllen und den Bedarf zu decken. 

Aehnlich verfuhren aucli die Eisenbahngesell- 
schaften. Nach Aufhebung der üitemationalen 
Schienen-Gonvenlion vom. 6. Ajiril 1886 waren die 
Schieiienpreise sofort stark gewiehen und schliefs- 
lieh, infolge des tendenziösen Wettbewerbs eines 
belgischen Werkes, auf einem fräher kaum tOr 
möglich geliallenrn ni<'<irip'n Stan<l anpelaiipt. 

Hecht peinlich wurde die dcuts<:he Schienen- 
Industrie hierbei durch den Umstand berflhrt, 
dafs deutsche Slaalseisenhahn - Vcrwalinnpen sich 
veranlafst sahen, wegen eines äufserst geringen 
Mindergebots jenes austtndiechen Werkes dem- 
selben den Zuschlag für nieht unerhebliche 
Mengen zu ertheilen. Das Befremden war um 
so (;r5fser , da deutsche Werke sich im Auslände 
ähnlicher Henicksichligung nicht zu erfreuen 
liahen und seihst in dem freiliändlerischen Eng- 
land durch höchst erschwerende Be<linfnmgcn von 
dem Mitbcwerh ausgeschlossen werden. Ziffer- 
niüfsig ist nai hpewiescn worden, dafs die .Staats- 
eisenbahn-Verwaltung bei dem, um euien wiuzigeu 
Betrag billigeren Bezug auslBndischer Schienen, 
erhelilich liöhere Verluste durch Frachlausfälle 
erleidet, welche, als Folge des Ausfalles au der 
Production der inltndischen Werke, unvermeidlieh 
eintreten. 

Die Vertreter des bedingungslosen Maiichester- 
thtnns und deren Presse werden nicht verfehlen, 

dieses Verfahren der Slaalseisenhahn - Verw;dlung 
als einen grofsen Erfolg ihrer systematisch be- 
triebenen Verhetzung gegen die deutsche Grofs- 
industiie zu betrachten, welche deren unversöhn- 
lichen iladurch errefrt hat, dafs sie sich iüs 
die Inniesle und feskslf Stütze der Wirthbchafls- 
und Socialpolitik des Reichskanzlers erwiesen 
hat. Rei jediT Vci p hung an deutsche Werke, 
welche bei oberllüchlieher Betrachtung den An- 
schein irgend einer Begünstigung halwn kdnnte, 

wird \i>n jenen .\nh."uit.'<'ru des Freihandels Und 
des Laissez-faire die Lärnilronunel gerührt, ohne 
zu beachten, daCs die den deutsdien Werken 
XUgetheilte .\rheit doch hanpts.li hlich , in nicht 
wenigen Fällen ausschliefslich , der Arbeiter-Bc- 
vSlkerung zu gute kommt, deren Interessen zu 
wahren jene sich in prStenti<teester Weise den 
Anstrich geben. 

Die auf dem deutschen Markt eingetretene 
Wendung /um Besseren verithlafste auch die 
deut.schen Eisenbahn - Verwaltungen zu niöfjlichst 
nieilrigen Freis»'n noch grotk? .Mtschlüsse für 
Eisenbahinnaterial , theilweise sogar liir den Be- 
darf der fol;rendeii .lahre. zu machen. Demzufolge 
wurden, wie aus den nuchstehenden Zahlen zu 
ersehen ist, noch knrz vor dem Ende des Jahres 
188fi so bedeutende Posten ausgeschrieben, wie 
in gleich kurzer Zeil niemals zuvor. 
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An Srliienen wurden ab^osclilOSSMt in Detttoch- 

Uod (iolisdiscbe Schienen): 

1885. . . . 160 2121, 
1886 .... 233 870 t. 

In der letzten Summe sind die im Dccember 
ausgeschriebenen Quantitäten, die zum grofscn 
Theil noch nicht bestellt sind und theilweite erst 
1888 und 1889 g^eiiefert werden oiflMen, ein- 
begriffen. 

Im Deoember allein sind ausgeschrieben reap. 
zugeschlagen aus fnlhercn Submissionen , zum 
Theil aber erst in den Jahren 1888 und 1889 
lieferbar, 106 414 t. 

An Schwellt n wurden zuceficlilagen: 
1885 . . . . 36 466 
18». . . . 68475t. 

Aufserdcm ?ind noch ausgeschrieben t'^r 
noch nicht zugeschlagen, 19 777 t, so da(ä in 
1866 im ganzen 88252 t sur Vergebung ge- 
kommen sind, daTon im Dtrember allein 25 100 t. 

Durch die somit eingetretene starke Vermeh- 
rung der Naebfrafe wurde die ThStigheit der 
Walzwerke IrbluiR, in cinzeliK i! Füllen l>is zur 
äuTtersten Anspannung, und damit fast in gleichem 
TerMOtniaae dte Frage nach Roheisen, gesteigert. 
Neben der Kohlcnproduction hatte in der Zeit des Nie- 
derganges die Hochofenindustrie wohl am meisten 
xa leiden. Die Production wurde zwar eingc- 
Msiu^nkt, wie die nachfolgende Statistik zeigt, sie 
erschien aber noch immer zu grofs; deim Nie- 
mand glaubte veranlafsl zu sein, bei den wei- 
dienden 1 'reisen über den augenblicklichen Bedarf 
hinaus zu knulVn. Inf()l|;['<le<?spii enlwickellc sich 
ein Angeijot au niiemülsä d.tguwesencn , verlust- 
bringenden I*reisen ; denn die deutschen Hoch- 
ofenuerke, welchen ille in Fnprland vnrh;ui(lL'iie 
Gelegenheit fehlt, ihre Vorrälhe zu verpfänden, 
nnd meistens auf den nidglichst schneDen Ver- 
kauf der Production angewiesen. De^^wopen 
sammehi sich an den deutschen Uochöl'cu keine 
grolsen Vorrltbe an; dieselben betrugen m der 
schlimmsten Zeit nicht mehr als etwa die Summe 
der siebenlägigeo Production. in diesem Um- 
sfamde ist hauplsSehlieh die Uraache zu oblidken, 
dafs dif mit der virinehrten ThStigkeit der 
Walzwerke einlreteode stärkere Frage nach Roh- 
eisen die am Harkte befnidlichen Mengen zu 
sprungweise steigenden Preisen schnell absorbirte. 
Gegenwirtig haben die Hochofenwerko wohi ihre 
gesammte Production im I. Quartal des laufenden 
Jahres verschlossen und sie sind wenig geneigt, 
auf weitere ^AbschlQs!>c einzugehen. Damit hat 
sich die Lage der Rohcisenproduccnten in kurzer 
Zeil gänzlich geändert ; denn der Zustand der 
Hoehofenwerke inufs jetzt der vet liäffnirs- 

mäfsig günstigste in dvr gesamniten Eisen- und 
Stahl-Industrie angesehen werden. 

Die ;uif den iiier l)e«prnrheneri (lehirten ein- 
getretene Besserung wurde von den Blechfabri- 
kanten MfamenUch verniibt. Die Frage um die 



' Resiliiinif,'nn>j der Arbeiter hatte steh in letzter 
Zeit zwar durch die reichlicher eingehenden Be- 
stellungen gemindert, «ne Aufbesserung der un- 
gemein gedrückten Preise war jedoch nicht zu 
crzwmgen. Von den Feinblechen ging endlich 
die Bewegung aus, welche, unterstOtzt durdi dne 
in den letzten Tagen zusUinde gekommene Ver- 
ständigmig unter den Grobbleche fabricirendcn 
Werken, zu einer nicht unwesentlichen Preis- 
Steigerung auch für diese Fabricatc gcfOhrt hat. 
I Wie in dem letzt i ii Bericlile, so kann auch 
; hier gesagt werden, ^M-i liie BciUebungnn , Ver- 
I bindungcn , vric die vorerwähnte , zwischen den 
' einzeln./ii Helnebszwei^'eii lierheizu führen, während 
der ganzen bcrichlsperio<ic nicht geruld haben. 
VBi dner Ausnahme gilt das in don lelzlai Be- 
I iehl bezüglich dieser Bestrebungen Gesa{?te auch 
noch jetzt für die neueren Erscheinungen auf 
diesem Gebiete. Die eine AuEnahme bildet die 
.Vereinigung für den Vorkauf von Sieperläiider 
SpiegeleLseu* ; sie hat den Verkauf einem Syndicat 
abertragen und so befriedigende Residhite für die 
Mitglieder er/i(lt, dafs ihre D.iuer vorläufig pe- 
: sicliert erscheint. Alle anderen Versuche, durch 
VerblndA eine Minderung der Production oder 
Steigerung der Preise herbeizuführen, selbst unter 
Anwendung neuer, dem Zwecke mehr entsprechen- 
der Formen, haben zu wesentlichen Resultaten 
nicht geltthrt. Entweder gingen die gdiüdeteu Ver- 
einigtjngcn sehr bald wieder gänzlich auseinander, 
oder es wird, ohne Erreichung des Hauptzweckes, 
die Verbindung fortgesetzt, als Mittel, um wenig- 
stens eniiKr-rnKiNei) Fühlung mit den Gewerhs- 

geuui>seu zu buhaUcn. 

Auf die in dem letzten Berichte eingehend 
liesjirnrlieneii l'tsar-lien rlieser bei n'ibcnden Er- 
scheinung soll hier nicht weiter eingegangen 
werden, sie sind genau dieselben geblieben. 

Seit die Wrndniig zum Bessern in der Ki>.r'ii- 
und Stahl-Industrie eingetreten ist, sind neue 
Verbinde mit anscheinend günstiger Wirkung ge- 
bildet woKien: es wäre zu wünschen, dafs >ie 
aucli bei etwa wieder eintretender absteigender 
Conjunctur, den bisherigen Erfahrungen entgegen, 
Bestand hniten und eine segensreicfae Wirksam- 
keit ausüben mächten. 

Die FVage der industriellen Verbinde ist in 
neuerer Zeit lebbaft in dir Presse erörtert 
worden. Im Anschlufe au den Getschäflsherichl 
der BismarckbQtte wies die »Nordd. Allgcm. 
Ztg.« auf die Bildung von Vereinigungen der be- 
trcITendcn Industriezweige, rttni Zwet:ke der He- 
gclung der Produktion und der Preise, als auf 
das einzige Mittel bin , um der jetzt auf allen 
rjebieten besfpfH'üden Uebcrfirndiietion innl <ler 
I danut verbundenen Preisschleuderung entgegen 
ZU wirken. Die Zeitung gdangte zu dem SehUifs, 
dafs don Bcrufsgenoss'ensehnftrn ffir die 1 ufall- 
versicheruug der Arbeiter aueli auf diesem Gebiete 
dne Mitwirkung eingerlumt werden kAmte, «da 
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dieselbi'ii i.Uv \uf^:,il>e einer, den Scliwankunpiii 
des Consuins folgcrulcn Regelung der Pi-oduclion 
mehr gewachsen seien, als freiwillige und nur zu 
diesem Zweck gegründet *• Virrinitriirijznn." In 
der Polemik , welche sicli weiter eutwickelle, 
äufserte die »Nordd. Allgein. Ztg.« femer, daCs 
die Beriifsgenossenscliaften ,zum Träger einer 
corporativen Organisation des gesammten Erwerbs- 
lebens hemusgMtaltet* werden mflfsten. 

In derselben Zeitung folgten dann drei Artikel 
,Zur Frage der industriellen Borufsgonossen- 
s«!liaflen* iirul weitere, augen.scheiidicli aus anderer 
Feder geflossene drei Artikel ,Zur Regelung der 
Produ<iiftii und der Preise", welche den (Ii daiik' ii 
der »Nordd. Allgem. Zig.« mit grofser Wurme 
auffiifsten und weiter ausOlhrten. In diesen Ar« 
likrln wurde zwar nielit unbrdintrt iVv ATi^^Tstnl- 
tuiig der Ucrulsgcuosseoscbaflen tür die Untaliver- 
sicherung als einziger Weg ins Auge gefafst, 
aller docil uiilu'ilinvrl dir ( nrporalive Organisation 
der BerufägcuosstiQ unter slaatliclier Mitwirkung 
und mit BeilrHlssmag sur Regelung der Prodnc- 
üon und der Preise verlangt, da von den freien 
VereinigungeJi eine ersprieCslicbo Wirksamkeit in 
dieser Richtung nicht erwartet werden könne. 
Daran wurde das Verlangen gcknfij>ft, d;ifs solche 
rorpnnitivc Verbfüido ilirc Wirksanikeil am h ,niif 
dem (Jebiete der socialen Refomi , des Arbeiter- 
scfatttjees und der Wohlfahrts«inrichtungen* betfafili- 
gen sollen; es wurde d<iiselben ferjier die Aufgabe 
gestellt, im Zusammenwirken mit der Staatsver- 
waltung das Submissionswesen zu regeln. In 
dieser Beziehunp liicfs *s- wrMtrr: ,Wru<' erst 
einmal für die Lieteningcn au den Staat die 
billige Berflcknchtigung der ProducUonsbedingun- 
gcn an die Stelle des »frcicn< Wettbewerbs, der 
reinen Preisconcurrenz getreten, hätte man sich in 
weiteren Kreisen von den WohlUialen der neuen 
Ordnung überzeugt tmd deren gröfscrc Wirth- 
scfiaftlklikolt crkanul . so würde iiU(;h die Aus- 
deiuiung der TiialigkeiL dvv Berutsgcnos^senschaf- 
len auf die übrigen (iebiete der PreiHhildung und 
Gütererzeuyung ihrrn Wr^' finden." Der Ver- 
fasser der ersten drei Artikel gelaugt ferner zu 
der Annahme, dab nach Bildung solcher eorpti- 
rativen Organisationen ,es ein I-rirhti > füt dir 
Industrie sein wird, die ihr ge^itcllleu höheien 
socialen Aufgaben, Invaliden- und Altersrersorgung 
und noch andere Culturzwecke, ohne jede Staats- 
hiilfc aus eigener Kraft zu lösen." 

Gegen diese Anschauungen, namentlich gegen 
die Verwendung der UnfiUl-Berufsgenossenschanen, 
sind, ganz al)gesehen von der frcihändli ri« In u 
und der freisinnigen Presse in ihren Abstuiuiij^i ii 
bis zur un verschleierten Vertretung socialdemo- 
kratischer Grund^äfifze. recht erhel lii ln' Bi^<h'iiken 
geltend gemacht worden. Es wud (i:u-auf liiu- 
gewiesen, dafs sich Vereinigungen zu dem vor- 
lif'2i-nili'n Zwcrkr r;iir iiiuorhalh jmnz ?!ri( li;irliL'iT 
und in ihren Interessen identischer Erwerbszweige 



!»i!i]<'ii lassen. r>ir' rtif»;genossensi liaftm be- 
sitzen vorläufig kein Reclil, ihre Mitglieder zu 
anderen , als zu dem gesetzlich festgestellten 
Zweck, zusanimrn/ui iifrri. Es wird ferner her- 
vorgehoben, dafs die Berufsgenosseuschafleii cnt* 
weder grflfiiere Kreise von Produeenten umfassen, 
als diejenigen sind , die sie h zu Cartellen ver- 
einigen, oder, infolge ihrer territorialen GUederung, 
nicht imstande sind, die Interessen etnes be- 
stimmten Productiotiszweiges zu verlreleni Als 
Beispiel wird hervorgehoben, dafs, wenn es sich 
um eine Coalition von Anilinfuhriken bandelt, 
die Ür riil-^irrnossenschafl der gesainroteo chemi- 
srli. ii inihistric. vi»i il' r illr Arülinfabric^tirtfT nur 
ein kleiner Thoil ist, zu enischeideu haben würde. 
Für tSme Cealition der BanrawoHspfaiaer im 
Di'iits-rhoTi Rrtch miifstp dir Mitwirktirifr mcfirrror 
Berufsgenossaiscliaflen in iVnspruch genommen 
werden. 

P'in den hiesigen Verh:il(iijs,>rtt sehr nahe- 
liegendes Beispiel bildet die Berufsgenossenscliaft 
Afr EisGiqpeberai«!, der MbschhieRfabrikai und 
<Ii'i KI' ineiaenuiduBtrie; in dieser Gemeinschaft, der 
auch Hochofonwerko angehören , sind sn durchaus 
veiscliitHli'a;u-lige , zum Tlieil sich ^'ngeiiflbersle- 
hende Interessen vereinigt , dafs von Erfiillung 
der ,\ufgab<,'ii einer ( jinvcntioti wohl nicht die 
Rede sein kaim. Eine Umbildung der Jetzigen 
Berufsgenoesenschanen , zum Zwecke der Brffil- 
hin? weiterer Atiffraben, dürfte <itli ji drxh nicht 
so leicht vollziehen last>ca, wie es von dem Ver- 
fasser der zweiten Arlikelreihe in der »Nordd. 
All^'iiii. '/(;:.■-■ aii,L,'onommen /u WL'nlrn sdirinl. 

Soweit dem Bcricbterslalter die bei den iMil- 
gliedern der Nordw(»tUchen Gruppe herrschenden 
\iisi«lit.ii Iiikmiit sind, dürfte die übergrofse 
.Majoriliit <lersellM!ii einer Erweiterung der Auf- 
gaben der Uiifall-Berufsgenossenschaflennach irgend 
einer rticbluiig durchaus sieht geneigt sdn. 
Ebeiisiiu. Iii- :t}» y wiinii« man bereit sein, 
sich bezuglicli derjenigen Zwecke, deren Errei- 
chung jetzt durch die Orden industriellen Ver- 
einigungen erstrebt wird , dem Zwange einer 
uiiler staatlicher Mitwirkung begrüudeleu und 
geleiteten corporadven Organisation zu unter- 
wrrffii. Für diese Ansfliaiiung ist nicht ein 
manchesterlicher Individualismus, sondern die 
Uebcrzeugung mafsgdtend, dab die* Entwicklung 
d(.T gesammten industriellen und gewerblichen 
Thatigkcit, welche heute eine der Hauptslützen 
der Gröfse und Machtstellung des Reiches und 
seines wirtli.Nrliarili< hen Gedeihens bil i iemals 
hätte erreicht wenl. n können, wenn die Ucwegung 
dos Einzelnen abiiaiigig gewesen wäre von dem 
Willen der dasammtheit seiner Berufsgenossen, 
iti VrrMniiiini; mit staatlicher Einwirkung. Eine 
solche Organisation wihde auch den weiteren 
Fori«ehritt hemmen und dem Vl^ettbewerb des 
Auslandes zu viuc-m unschwerai Siege auf dem 
W^eltmarkt verhelfen. 
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Die Uebelstände, welche sich mit der freien 
Bewegung der Einzchien entwickelt haben, werden 
tlarum nicht verkannt ; ihre Einwirkung ist aber 
sehr versi liieden nach Mafsgabe der wecbaeloden 
all^'eiiiL'iiH'ii Verhältnisse. Sie zu par.'ilvfirpn soll 
ahüv die Aufgabe dor Irt-icn Verbände sein. Diese 
Aufgabe ist ein Stück Culturarbeit; die Erfüllung 
aber erfordert, wie auch in anderer) derartigen 
Fällen, eine gewisse Keife der Milwirkeiidei), 
die noch nicht Obentll vorhanden ist, die 
aber, wie die Krfahrung bei einzelnen Verbänrl' n 
lehrt, erreicht werden kann. Sache der weiteren 
freien Arbeil auf dieMm Gebiete «kd «s «ein, 
immer gröfsere Kreise zu dieser Reife hrr;iiuti- 
bilden ; dieser Procefs wird beücbleuuigt werden, 
wenn die vorerwSluiten Uebdstitode in unver^ 
änderter Schärfe fortwirktii sollten. 

Ob sich, bei dem aufscrordenllich gesteigerten 
Wettbewerb, die VerhUtnisie der Indastrie, be' 
Sonden; der Eisen- und Stahl-Industrie, jemals 
dauernd so günstig gestalten werden, da(s es für 
dieaetbe ein Leichtes sein wird, die ihr gestellten 
liSheren socialen Aufgaben, Invaliden — und Alters- 
versorgung und noch andere Culturzwecke, ohne 
jede Staatshülfe aus eigner Kraft zu lösen, mufs 
stark bezweifelt werden. Man sollte daher mit 
sol( tien Atih-^prüchcn etwas vorfirhti^er sein ; die- 
selben werden später nur zu gerne wieder aus- 
gegral)en. 

Bezüglich der sonstigen wirthschafllicheu und 
socialpolilisuheu Verhälloisse iät zunächst zu Ihs- 
merken, dab die Unfallversicherung der 
Arbeiter, nachdem die Vorarbeiten fapt Lis 
zur thatsächlichen Wirksamkeit des Ueselzes von 
den freien wirthschafUiehen Verein^ngen, su 
denen in hervorragender Weise auch die Nord- 
westliche Gruppe gehörte, voUfülirt worden waren, 
eeibstverstln^ieh diesen Kreisen entrOckt wurde. 
Ausführliche Mittlieilungcn über die hetrefTenden 
Vorgänge sind in dem letzten Jahresbericht ent- 
halten. Die damals geäufserte Voraussetzung, 
dafs die Bildung einer rheinisch- westfälischen 
Berui^geoossenschafl für Hütten und Walzwerke 
steh als durchaus angemessen und zweckmäbig 
erweisen werde, seheinl sich durchaus zu be- 
stätigen. 

Ueber die finanzielle Inanspruchnahme der 
Betriebsuntemehmer während der Zeit der Wirk- 
samkeit des Gesetzes iie'^'en die Ab^elililsse noch 
nicht vor; es läfsl sich jedoch bereits ulxTBc-hcn, 
dafs die Mitglieder einzelner Berufsgenosscn- 
schaften recht erhebliche Opfer su bringen haben 
werden. 

In beiug auf die Wirksamkeit der Berufs- 

|:enussenschaflen zur Vc rhu tun.: von V n- 
fällen ist in den meisten Fällen die Organisation 
noch nidit beendet. In industriellen Kreisen besteht 
die Hoffnung, dafs die Thätipkeit der Tierufs- 
genosaenscbaftcu auf diesem Uebictc die Befrei- i 
ung von hfichst iisUgw ZusUnden herbetftlhtta | 



wird, die gegenwärtig durch die Verschiedenheit 
der Beamten geschaffen sind, welche das Recht 
haben , die Betriebe zu Qberwachen bezw. die 
belrenViiden Vrrrirdnungen zu erlassen. 

Die Industrie hegt den lebhaften Wunsch, 
dafs die auf die Verhütung von UnnUten gerich- 
tete, als nolhwendig und segensreich anerkannte 
Thäligkeit in Zukunft in der Hand der Ge- 
nossenschaften concentrirt werden möge ; denn 
diese werden durch Verpflichtung und eigenstes 
Interesse dahin <;efnhrt werden, auch nielit das 
Geringste zu versäumen, was zur Erreichung des 
Zwecke« erfordertieh ist; ^ bieten aber auf der 
andern Seile auch die Garantie, dafs nur am 
vollster Sachkeuntnüis hervorgehende mid alle 
mai^gdtenden Genchtspimkle berOefcsichUgende 
Fnrderungen an die Betriebe wie an die Arbeitar 
gestellt werden dürften. 

In der Session des Reichstags von 1885/86 
wurde die Ausdehnung der Unlall Versicherung 
auf die land- und forsl wirthschaft- 
lichen Arbeiter besehloaaen. 

Auch bezüglich der Krankenkassen fehlt 
noch die Veröffentlichung der gesetzlich vorge- 
schriebenen Jahresabschlüsse. So weit aber 
schon jetzt die Resultate über die Wirksamkeit 
bekannt ^'ewordeii sind, haben ?ich die Befiircli- 
lunjjen leider nur zu sehr bt^lali^t, welche ge- 
rade von den freien wirthschaftlichen Vereinen 
in liczng auf die endgültige Gestaltung des Ge- 
setzes ausgesprochen worden sind. Die Bestim- 
mungen, welche in so hohem Orade tur SimU" 
l.dion verlocken, und die BefrOnstt)?ung der sogenann- 
ten freien Kassen haben sich als verhängnifsvoU 
erwiesen. Denn durch die Simulation werden 
allen Kassen schwere Opfer unferlef!;! ; unter der 
Goncurrenz der freien Kassen leiden aber ganz 
besonders die Ortskrankenkassen. Diesen ver* 
bleiben die alteren luid si liwächereni Arlielter, 
während die kräftigen und gesunden, wegen der 
geringeren Bdtrflge, den Gentraikranken- und 
Sterbekassen zuströmen, in denen sie, aufser 
Krankengeldern, auch noch Erziehung in social- 
demokratischen Grundsätzen und socialdemokra- 
tischcr Agitation erhalten. 

Viele Ortskraiikenkassen — im Rejfierungs- 
bezirk Düsseldorf etwa 50 — arbeiten mit Fehl- 
beträgen und gehen dem Untergange ent|j;egen, 
wie (l:i> ,:anze, so «egenereieh wirkende Gesetz 
Getalir kiiilt in Mifijcredil zu gerathen, weim 
nicht bald durch eine entsprechende Revision 
desselben Abhülfe ^e-t linfTen wird. 

Die im Herbst lbcir> von verschiedenen Seilen, 
den Abgeor^eten Auer und Genossen, Dr. Lieber, 
Hitze luid Luhrcn eingclirrn hlen . einen er- 
wcilerlen Schulz der Arbeiter betref- 
fenden, in dem letzten Jahresbericht genügend 
gekeimzeiehnelen Anträge haben den Reichstag 
in drei langen Sitzungen am 2., 3. und 4. De- 
oember 1885 beechitUgt; sie wurden aehliefslieh 
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an eine Commission von 28 Mitgliedern ver- 
wiewn. Von dieser wnrde taut Bericht vom 

4. Februar 1886 der Antrag der Socialdcmo- 
kraten Auer und Genossen abgelehnt, dann wur- 
den zwei Resolutionen angenommen. Die eine 
diTsellJcn bcKWectkle die Vermehrung der Fabrik- 
inspectorcn und thunlitli^te Verkleinerung der 
Äufsicbtsbezirke; die andere verlangt die Vor- 
legung eines Geseties, betareffend die obligatorische 
Einführung von Gpworbpg^erichten mit der Mafs- 
gabe, dufs die Beisitzer derselben zu gleichen 
Theilen vaa den ArbeHgdiem und von den Ar- 
beitern in getrennten WaMkörprrn und in un- 
mittelbarer gleicher und geheimer Abstimmung 
gewählt werden. Beiden Forderungen ist seitens 
des ßundesratliä nicht nachgekommen. 

Die hier in Rede stehenden Fragen wurden 
im Laufe der Session noch mehrfach, so am 
11. Dt ceinljer in der 16. Sitzung bei Gelegenheit 
der Budgelberathting: das Institut der Fabrik- 
inspcctoren, und die vun denselben erstatteten 
Berichte, die Beschfifligung jugoidUebnr Arbeiter 
und die Sonntn^rsarbeit , letzlere wiederum am 
16. December in der 19. Sitzung, behandelt; 
weitere gesetxliebe Bestimmungen sind jedoch, 
dank der licsoiiticnoii Haltung, welche die ver- 
bündeten Kegierungen diesen so überaus schwie- 
rigen Fragen gegenQber bewahren, nicht xustande 
gdcomraen. 

Dem g^^wärtig tagenden Reichstage hat der 
Abgeordnete Lieber, unterstützt von 42 Mitgliedern, 
abermals einen (Gesetzentwurf, betrefTend die Ab- 
änderung und Ergänzunff dei- Gewerbeordnung, 
vorgelegt. Derselbe setzt zunächst die obligalo- 
risdie Sonntagsruhe für Fabriken, Werkstätten und 
Unulen fesl. Dem Bundesrath sdII es nberlasseii 
bleiben, tür gewisse Arbeiten, weiche nach der 
Natur des Gefwerbehetriebes dnen Aubehub oder 
eine rnteibrechung nidil zulajssen, und für be- 
stimmte Gewerbe, Ausnahmen zu gestalten. Weiter 
enthsit der Entwurf Besehrfinhungen beiOglich der 
Dauer des Arbeitstages, Voiscluiflen über die 
zwischen den Arbeitsstunden zu gewährenden 
Pausen, Aber die Beschäftigung von ICindern, 
jogendlicliiii Arbeitern, Arbciterinnra, Wöchne- 
rinnen und schwangeren Frauert, immer unter 
Vorbehalt der Ausnahmen, welche der B unlieb rat Ii 
feststellen wird. Für den Fall der Ablehnung dieses 
Entwurfes hat der Abj-wrdiietp Hitze einen (-ü selz- 
enlwurf über die Arbeitszeit in Textilfabriken 
eittgdnracht 

Diese Anträge dürften vorläufig koin anderes 
Schicksal liabcu als ihre Vorgänger. In Bc- 
sprechungderselben wdstdie>Nordd.A11gem. Zeitg. < 
auf die aufserordenllichen Schwierigkeiten hin, 
welche der Regelung dieser Frage eotgegeoslefaeo. 
Die Anttagrtfliler mugoiien <fieselben, indem sie 
den sflhwimgslen Punkt, Regel und Ausnahme 
von einander zu tremien, dem Bundesrath zur 
Entscheidung zuweisen. Die Zeitung wtn^t ferner 



auf den bekannten Umstand hin, dafs die Aegierung 
sich emgdwnd mit d« Vorarbeite» rar gesetz- 
geberischen Regelung dieser Angelegenheiten be- 
schäftige, und konnnt zu dem Schlufs, dufs die 
Anträge weniger der Sache, als der Wahlagitation 
zu dienen bestimmt sind ; denn sie sollen bei der 
mit lifTeiitlichen Angelegenheiten wenig vertrauten 
Arbeiterbevülkerung deu Glauben erweckau, dals 
die Regieran^ in der Frage des Schutzes der 
Arbeiter ihrer Schuldigkfit nicht nachkomme. 

Nach diesen Ausfühi-ungen des als ofliciüs 
geltenden Blattes ist wolil anzunehmen, dab die 
extremen Furderunjicn jener angeblich im Interesse 
der Arbeiter gestellten, in Wahrheit ober diese 
Interessen ernst bedrohenden Antiige, an ma&- 
gebender Stelle auf EntgQgeniuHmnen nicht zu 
rechnen haben. 

Der von den Verbündeten Regierungen in 
dieser Sache eingenommene Standpunkt wiid von 
der Industrie vollkommen gebilligt. Dieselbe hat 
gegen verständige Mafsnahmen zum Sciiulze der > 
Arbeiter durchaus nichts einzuwenden, ist jedoch 
der Ansichl, dafs in dieser RezIehung das Kr- 
forderliche in der Hauptsache bereiljs geschehen ist. 
Utopische Anschauungen imd Fordenmgen, wcüebe 
in ihren Folgen ebenso die Existenz der Unter- 
uehmer wie dicijenige der Arbeiter schwer bedrfdien, 
wird sie nach wie vor mit silier Entschiedenheit 
bekämpfen. 

Der Vorstand der Gruppe beschäftigte sich in 
der Sitzung vom 22. Februar 1886 mit den be- 
züglich des Schutzes der Arbeiter gestellten An- 
trägen und erkhirle es THr nolhwendifr. dafs die 
in so schwieriger Lage IjefmdUche und in den 
letzten Jahren durch die socialpolitiscbe Gesetz- 
frebimfr sphr in Anspruch genommene Industrie 
nunmehr vor Allem der Rulle bedürfe. 

Zollfragen haben die Gruppe auch ha 
letzten Jahre nur in ntdergeorJneter Weise be- 
schäftigt. Der Vorstand erklärte sich in der 
Sitzung vom 22. Fdiruar 1866 gegen den, von 
mehreren landwirthschaftlichen Vereinen befür- 
worteten Zoll auf rohe und gewaschene Wolle, 
konnte es aber auch nicht fQr zwcckmäfsig erachten, 
gleichzeitig aufti-etende , von den Wollcnin- 
diistriellcn ausgehende Forderungen auf Zull- 
erhChungen, wie solche in einem Anträge der 
Strachgarnspinner vorlagen, zu unterstützen. Da- 
t/o^m hesehlors der Vorstand dem Antrage des 
Kisasser Syndicats auf eine andere ClassUkirung 
baumwollener Gewebe, mit wdehem eine Zoll- 
erhöhung nicht beabsictigt wird, nicht entgegen 
zu treten. In der Sitzung vom 10. September 
1886 Idmte er, in Vorbesprechung der m der 
demnächstigen Ausscbufssilzung des Centraiver- 
bandes deutscher Industrieller zur Verhandlung 
stehenden Berathungsgegcnstände , die Erhühong 
des Zolles auf Leder und die EinfitturUttg «ines 
Zolle» auf Rohku])fer ab. 

Mit diesen Beschlüssen hielt der Vorstand die 
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bereits nKlnfach isethätigte Anschaiiunp fest, dafs 
Aenderungen des bestehenden Zolltarifs "soviel 
als irfeDd mCglieh su vermeidoi sind. 

Eine regere Thätigkeit auf <lem Gebiete des 
Zollwesens wird für die Gruppe im laufenden 
GesMMftsjahr wohl sug den Verhandlungen be- 
xüglich der Bevjgion beziehender oder 
des Neuabschlusses gekändigler Han- 
delsverträge erwachsen. 

Der am 18. Mai 1881 mit der Schweiz ah- 
gpfchlossene Handclsvi rlrag koiiii!»' vom 90. Juni 
IbSG ub geliÜDdigl \\<'nit'ii. Dtr schweizerische 
Uundesiratli ist mit der Rcichsregierung in Unter- 
handlung wegen Rovi.>iini des Vertrages getreten, 
und es haben iiu Novttuber v. J. in Berlin be- 
reits Verhandlungen mit Deiegirten der Schweiz 
stnttpf funrlen. Der Vorstand der ftni|>}>e erarhl» t 
die Interessen der deutschen Eisen- und ätalU- 
induslrie für «osrriebend gewahrt» wenn dieselbe 
nicht ungfinKtigrr als die lodustrie der anderen 
Länder gestellt wird. 

Der unter dem 4. Hai 1883 mit Italien ge- 
;;ohlo8sene HandeUvertrag hatzwar bis zum 1 . Febr. 
1892 Geltung, jedoch mit dem Vorbehalte, dais er bei 
Torherfehender secbsmonatUcher Kflndigung berdts 
am 1. Ft'liriiar 1888 aufser Kraft Ireten kann. 
Femer erlangt Italien durch Kündigung seiner 
Vertrtge mit Franlcretdi und Oesterreich das 
Recht, seine Zölle auf Eisen und Texlilfabricale 
zu erhöbe. Der Vertrag mit Frankreich ist bereits 
gekflndigt nnd ttnft am 81. December 1887 ab ; 
bezöjrli Ii lli■^< Vertrages mit Oesterreich wurde 
Ton der Ireihändleri.schen Presse in lendentiöser 
Absicht die Nachricht verbreitet, dafs Oesterreich 
die Kündigung mit dem 31. DecemlHT 1886 be- 
absirhtipe, weil in dem Vertrage Zollposilionen 
gebunden seien, welche für den öslerreichisch- 
deutschMI Vertrag, bezüglich voncunehmender Er- 
liulnmgen , wicbtii; oifchcinen. Nflherf'-: ni)i i' 
diese Angelegenheit ist noch nicht iK'kaiuit ge- 
worden. Gegenwärtig ist Italien mit der Aus- 
arbeitung eines nenrn Zolltarifs lu si hfifti'^'t, 
der, wie verlautet, wesentliche Erhühungen erit- 
hallen wird. 

In dfr Sitzung des Vorstandes vom D< - 
cemberv. J. wurde conslatirt, dafs sich der Vorstand 
des Hraptwereins bereits efafehcnd mit dem hier in 
Rede stehenden Hamlclsvcrtrapo boscliänij;! Imheund 
es wurde beschlossen, au denselben die Bitte zu 
riditen diese Angelegenheit auch femer sorgföltig 
im Auge zu behalten. 

Der Uaudelsrertrag zwischen Deutschland und 
Oesterreich vom 81. Hat 1881 tritt mit dem 
81. December laufenden Jahres aufser Kraft. 

In der Sitzung vom 8. December v. i. äufserle 
sich der Vorstand der Gruppe dahin, dab er die 
Fortsetzung des Handeisvertrags-Verhiltnisses mit 
Oesterreich für wünschenswerth erachte, jedoch 
unter möglichster Wahrung der deutschen In- 
teressen dadittch, dab die jisterreichischen Ein- 



gangszölic den dr ul.« Ik n iiiökH' Ii^I gleichgestellt 
werden. ' Der Vorstand bcaufli-agte ferner eine 
Commission mit specieno* PrflAmg des Vertrags* 
Verhältnisses und mit Berichterstattung ilber das 
Resultat der Prüfung in der nächsten Vorstands- 
sitzung. 

In den vom fli s> liiiflsftihrer des Hailptvereins, 
Herrn Dr. Hentzsch, lierausgcgebenen statistischeti 
Mittlieilungen Nr. 25 p. 1885 und Nr. U p. 188(5 
findet si«:h werllivolles Material zur Bcurlhciluiig 
der vorbesprochenon H.ui(li']-.vr'rtr,|f.'-vt»rliältniss<> ; 
auch ist einiges Material bijzüglitli de» Vertrages mit 
Italien in dem betreffenden Artikel des Januar- 
heftes p. 1887 von »Stahl und Eisen« zu (Inden. 

Unter dem 20. Di>ceinl>er 1885 ist zwis<;beu 
dem deubchen Reich und dem Sultan von Zanzibar 
l in vom Reich«tnfrp in fJprSIIziinfr vom 7. April 188fi 
genehmigter Freiuidschafts-, Handels- und SchtlT- 
fahrlsverirag abgeschlossen worden. 

Kill Ilaiidi 1>-. SchifffahrtK- iin'l Cnnsuhrverlng 
wurde zwischen dem deutschen Reich und der 
DonUnikanisehen Republik unter dem 30. Januar 
1885 ahgesrhlo^isen und am 21. Januar 1886 
vom Reichstage genehmigt. 

Der Handelsvertrag mit Spanien vom 12. luli 
1883 läuft mit dem aO. Juni 1887 ah. Die 
wegen Veriängerung dieses Vertrags bis »im 
1. Februar 1892 getroffene Verembarung vom 
28. .August 1886 ist vom ISeichslage in l><- 
sondei-er, vom Iti. bis 20. September 188Ü 
dauernden Session angenommen vrorden. 

In dem Ic'lzlen Jahresbericht wurden die Mil- 
thcilungen über die Vorkommnisse auf dem Gebiete 
des Eisenbahn- und Tarifwesens mit Be- 
sprechung der Resti < l)iiiigen begonnen, welche von 
dem Vorstände der (jrui»]>e mid von den Ver- 
tretern der Eisen- und Stalil-lnduslric des Vereins- 
gehieles in den Bezirkseit-^uhalmrüthen und im 
I>an(ir-<t-'iscrili;iliiiiMlli lu-rt-its seil .Talin'ii lirtliätiKt 
worik'ii Mild, um tiuc allgemeine Erniär>igiuig 
der Frachten für Erze und Kalksteine herbeiau- 
fnliren. Ünl*r lliiiw-Ms anf den Widcrslanii. 
welchem diese Mnfsregel Iwi den Verlreleni der 
anderen westdeutaelien Eisenindustriebezirke be- 
frct-'iicl war. und die, von der Stanl«fisi»iibahnv«;r- 
waitung nicht zurückgewiesene unbedingte Ver- 
bmdung der beantragten Frachlermftbigung mit 
einer gleichzeitigen HtrabsLt/iin>.' der Fraclileii 
für alle Kohlen- und Kokslransporle, nmfslen die 
Mittheilungen mit der Betrachtung geschlossen 

uiTilcii, (lafs. In.itz diT sd ütnM'aiis schwierigen 
und gedrückten Lage der Hochofeiuudustrte, v«ir- 
Idufig Infserst wenig Aussicht auf ErmSTsigung 
der in Rede stehenden Frachleu vorhanden sei. 

Die im Laufe des vergangenen Jahres statt - 
gefundenen Verhandlungen im Bexirkseisenhahn- 
ralh Köhl und im Lande>:eiscnhahnrath haben 
diese Befürchtung im vollen Umfange bestätigt. 

Der Antrag scheiterte an den ansdieinend 
unvwnwidliehen Conseqüenaen des Staatshafan* 
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Systems. Dirsi> lia}>cn franz Ivesonders in den 
beirälhliclit'ii Köi |nrs( liaftt ii das bis zur Starrheit 
lunausgebendc Üestreben erzeugt, Alles zu verniei- 
den, wtm, in Abweichung von der Schablone, als 
Bef,'nnstirjnng besonderer Vorliiilfnisse migcselien 
werden könnte. DaCs bei derartiger Auffassung 
die Frage naeh «ner etwa vorliegenden Ver^« 
schielmii^' Ijestebendrr Vi rli;iltiii->o eine mafs- 
gebendc Rolle spielen mu£ä. und dars auch 
nur der Verdacht einer solchen Wirkung die 
Durchbringuni-' <i< r bctrefTcndcn Tarifmafsregcl in 
jenen KürperscbaAeu von vornherein als voll- 
kommen aussiditslos erscheinen läfst, liegt auf 
der Hand. 

Dieses leitende Grundprincip wird als strenge 
Gerechtigkeit uu<jgegeben , dabei aber übersehen, 
dab es in der Hauptsache zur Stagnation 
unseres Turifwescns führen imifs. D-'nn il (« r 
Tarif soll noch erst gefunden werden, gegen den 
nicht irgend ein, wenn auch nur in geringem 
Mafsc verletztes IntcNsae ins Fdd gefiShit werden 
könnte. 

Die Frage, ob durch Annahme der von den 

VerlrtU-rn «Icr riruppi" hr.intragten Tarifermäfsi- 
gong für Erze und Kalksleine eine Verschiebung 
der yerhiHniese eintreten 1c5nnte, spielte denn 
auch bei den \m iti-t i ii Berathungen die Haupt- 
rolle. Für die mehr neutralen Mitgliwier, die Herren 
Landwirthe und die meisten Vertreter des Han- 
delstandes, genflgtc die Behauptung der Gegner 
des Antrages, dafs eine sohlie ViTr^i hitliiinp ?ai 
ihren Ungunsten vorliege, uin sie zu deren 
Bundesgenossen zu machen. Thalsächlich ist — 
bis auf verschwindend kleine Beträge ~ trotz der 
umfasseadsteu , jedoch immer als unzutreffend 
erkannten Erhebungen , eine Verschidtung, die bei 
rtwa.«; rreirror AiifTasstinfr als irpt.'iid maf^frebcnd 
Iiättc erachtet werden können, nicht nachgewiesen 
worden. 

Das Schiiksal des Antrages aber war mit 
den Tielerörlerten Versclüebungen sowolü in 
Köln wie in Berlin entschieden; in K<Sta wmiie 
er abgelehnt, in Berlin wurde er diesem Schic k- 
sale durch Zurücknahme seitens der Antragsteller 
entzogen. 

Aber etwas sollte aus der Sache doch heraus- 
kommen. Im Laiifr der Verhamflungen war die 
äufserst schwierige Lage des Erzbergbaues in 
den Revieren an der Lahn, Dill und Sieg erOrtert 
worden, und allgemein war die Nei?iin|? vorhan- 
den, durch Ermässigung der Abfuhrtarit'o Hülfe 
ZQ gewShren; aber wie sollte man unter Ein- 
haltung der Sch.iblone dazu gelangen? Im Bc- 
arkseisenbalmralh Köln, wo das Ueb^gewichl 
bei den Vertretern der Industrie und dm hidu- 
.striellen Kaufleuten liegt, konnte man sich schon 
leichter über die Bedenken erheben. Im Landes- 
eisenbahnrath wBre die Sache unzweifelhaft an 
«ler erwähnten Starrheit gescheitert, wenn der 
Herr Referent nicht auf den glQckUchen Gedanken ge- 



kommen wäre, in diesem Falle «neu N o t h s ta n d s- 

t a r i f 7.U construiren ; er sapte. rtir Wirlerlegung 
der vorerwäluiten Bedenken gegen die Einführung 
eines ermftl^igten Ausnahmetarifs für Erztransporte 
aus den vorerwähnten Revieren nach Westfalen, 
Folgendes: ,Die Maisregel habe allerdings den 
Ansehen einer mit den Grnndsitsen der 
S 1 aal SP i s fiil» a h M VC 1' w a 1 1 II II ? niclit ver» 
einbaren Begünsligung einzelner Lan* 
destheile, diese Bedenken mflbten -indessen 
der Erwägimg gegenüber zurücktreten , dafs e<< 
sich darum handle, einem Not h stände vorzu- 
beugen; jedenfalls sei es richtiger, den Eintritt 
desselben zu verhindern, als ihn spUer wieder 
zu beseitigen." 

Damit wurde der Ausnahtiit^Laiil tili tlit- Ene- 
transporle bewilligt. Nun aber kamen die Roh* 
eisen|irridiirenten au? icnm flcvipren mit einer 
»Verschiebung der Verhältnisse« infolge der vor- 
aussichtliehen Preissteigerung ihrer Erae um den 
Betrag der Fra* Ijltrni.lf^igung. Um auch hier 
volle Gerechtigkeit walten zu lassen, wurde eiue 
EnnllCngung des Tarifs fBr Kokssendungen von 
rirr Ruhr nach den genannten Erzbezirken be- 
willigt, dieses Mal otme Rücksicht auf die 
mögliche Verschiebung der Verhältnisse in der 
Roheisenproduction von der Ruhr derjenigen im 
Siegerlande gegenüber. Unter dem 24. Juli 1886 
machte die Kgl. Eisenbahn-Direction Köhl (rechts- 
rheinische) die Einführung der beschlossenett Aus- 
nahmelarifi? Vür (h'n 1. August bek.niml. 

Die Bcwdiigung dieses Ausnaiiiiitlarifs für 
Erztransporte nach der Ruhr hatte aber noch ein 
Nachspiel, indem von Herrn Geh. rioinmerzien- 
rath Stunmi der gleiche Ausnahmetarif für Erz- 
transporte ans den erwlhnten Besnken naeh dem 
Saar- mv\ Mnsi'lpeltief heantrapl wurde. Der 
Landeseisenbahm'ath befürwortete in der Sitzung 
▼om 19. und 12. December 1886 die Udierwet- 
sung dieses Anlrapes an lile Bezirkseisen balmrSthe 
ZU Köln, Haimover und Frankfurt a. M. 

Von sonstigen Ereignissen auf dem Gebiete 
der Tarifpolitik, soweit dieselben die Eisen- und 
die Stahl - Industrie in dem Bezirke der Gruppe 
berühren, ist Folgendes zu erwähnen. 

In der Sitzung des [iezirkseisenhalmralhs am 
9. December 188.T wunle mitgetheill : 

a) dafs der Herr Minister die Einführung er- 
mäfsigter Ausnahraetarife fQr Rohmen aus 
niieinland und Westfalen — Grundlage 
1,7 ^ pro Tonnen - Kilometer nebst 1,8 e4r 
ExpnfitlonsgehOhr pro Tonne — genehmigt 
habe, und zwar mit Ausiielnuinf,' auf Hessen- 
Nassau und Hannover, für den Verkehr nach 
6m deutschen Nordseehflfen und im BedOrf- 
nifsfallc auch für den Verkdir nach anderen 
deutsdien Häfen. 

b) Ferner ist der für die Roheisenausfuhr über 
Altmünsterol nach Südfrankreieh bestehende 
Transittarif für sämmtUche ElsaCs - Lotbringen- 
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r'jltC'rg,iiigs|iunktr n.ich 
Frookreich gewährt worden. 
In der Atzung des Bezirkseisenbabiurattis 
KöJn am 6. November 1886 wurde die Elin- 
ftihrung «mes Ausiiaiimetarifs für Robeisen von 
Unterwellenbom nach Polen (beson(Jer« Warschau 
und Lodz) mit der Voraussetzung befürwortet, 
dafs gleichartig billige Ausnahmetarife auch für 
den Verkehr der Hocbofcjistalioncu des rheinisch- 
westßllischai Gdiietfl nach Polem dngdahrt 
werden. 

Der Landescisenbalmrath befürwortete in der 
Sitzung vom 4. December 1885, auf ( ii und einer 
Vorla^'L' ck's Herrn Minister?:, die Kinführvinp rines 
Ausnahmetarif.s tiir benannte Stückgüter, namenl- 
Kdi floHw der Kleineiien' und Stahl - Industrie 
und der Landwirthschaft. Durch diese Vorlage 
WUT wenigstens Etwas iu dem laugen Kampf 
am die EinfÖhnuiK einer xweiton ermäbigten 
Slilflcgntkliisso errficht worden, in welchen, wir 
hier besonders bcrvorgchobeu werden mufs, die 
Vertreter der Grofrindwtrie , ohne weMOtfiehes 
eignes Interesse, mit Mar Energie eingetreten 
waren, um der Kleiueisenindustrie, den EüsengieEse* 
reien und dem Hascfainenbeu die so dureltat» 
nolliweiidige Erleichterung zu verschaffen. Der 
b«zügUdie Antrag der Preu£»scben Slaalseisen- 
balmverwaltmig wurde jedodi in der Genenl« 
conferenz der deutschen Eisenbahnen abgelehnt. 
In derSitzung vom 10. u. 11. December 1886 befür- 
wortete der Landesciscnbahnrath, auf eine Anfrage 
des Herrn Ministers, die Einführung dieses Aus- 
ualimetarifs für Stückgüterauch auf den Preufsischen 
Staalsbahnen allein, hielt jedoch die Ausdehnung 
desselben auch auf das Gcbiel der Reidttbalmen 
für erwünscht. 

Ferner wurde in der Sitzung vuni 4. Dezember 
1885 dn Ausnahmeterif für Schlackm tu Wege- 
banmaterial befürwortet. 

lo der Sitzung am 5. Juni 1886 befürwortete 
der Lszideseiflenbahnrath 

den Antrag, grobe Gufswaarcn aus Special- 
Tarif I in Special-Tarif 11 zu versetzen. 
In der Stsung vom 10. u. 1 1. December 1886 
befürwortete der Landeseisenbahnrath ferner die 
Ver8«lzung von verzinntem Fa^neisen in Special- 
Tarif II, die Tarifirwig von Sduenoi-Befestigungs- 
material durch Aufnahme in Nr. 5 der Po- 
sittou Eisen und Stalü des Special-Tarifs U, die 
Tarifirung von Eisen- und Stahldraht in BQndeln 
iltiroh Aufnalmie in Nr. 7 der Position Eisen 
uud Stahl des Special'Tarifs iL 

Auf mehrere von den Kgl. Staats-Eiaenliahn- 
verwaltungen an den Vorstand der Gruppe ge- 
richtete Anfragen ist durch Umfrage bei den 
Mitgliedern das betreffende Material beschafft 
worden. 

Dem Preufsisclien .\ii-eordiietenhause wurde 
im j vergangenen Jahre em Gesetz, betreffend 
die Erweiterung und VervolUtäudi' 
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die BetheiliguDg des Staats bei mehreren 
Privateüsenbahnbauten , unterbreitet und von 

demselben unverändert angenommen. Zu den 
erwähnten Zwecken wurde der Betrag von 
57 742000 tS bewilligt. In dem Vereins* 
bezirk der Gruppe wurde damit die Herstellung 
der Eisenl>ahnen von Krebsöge nach Hadcvorni- 
wald, von Elberfeld nach Cronenberg und von 
Wolfrath nach Velbert bewilligt , ferner durch 
Staatszupcbüs'se rlie Herslellimg der hclmial- 
spurigen Privaüjalnieü von Altena nach Lüden- 
scheid, von Werdohl nach Auguslenthal und von 
Schalksmühle nach Ilulver crmöfTlicht. 

In der Kanalfrage hat das abgelaufene 
Jahr bedeutungsvolle Eutsebeidungen gebracht. 
Nach heftigem Kampfe wurde die von der 
Preufsisclien Regierung wieder eiugebrachte 
Vorlage, betreffend dm Bau eines Scbiff- 
fahrtskanals von Dortmund nach den Emshäfcn, 
in etwas abgeänderter Form dieses Mal vou 
beiden Hiusem des Preofttschen Landtages 
angenommen. Die Abänderung stellt fest, 
dafs das Gesain oitproject die Herstellung einer 
WaseerslraJse vom Rheni nach der Ems und 
nach der mittleren um! iinteron Weser und 
Elbe umfalst, dafs dcmgemafs der zunächst 
bewilligte Kami nur als TheüatAielce aufirnfksMai 
ist. Der § 1 dc8 betreffmden Gcselies lautet 
demnach : 

«Die Staatsregierung wvd ermichtigt: 

1. zur Ausführung eines SehiOTahrtskanals, 
welcher bestimmt ist, den Rhein mit der Ems und 
in einer, den Interessen der mittleren und unteren 
Weser und Elbe entsprechenden Weise mit diesen 
Strcltnen 7U verbiniien, und zwar -/.nn.'ifhst für 
den Buu der Kanaistrecke von Doiluiund bczw. 
Herne über Hemichenburg, Münster, Bevergern 
und Paponburp nach der iintcrpn Ems , ein- 
schliel'älich der Anlage eines Scitenkanals aus 
der Ems von Oldersum nach dem Emdener 
Binnenhafen nebst entsprechender Erweiterung 
des letzteren, * 

2. cur Herstellung einer leistungsOhigen 
Wasserstrafse swischcn Oberschlesien und Berlin 
— nämlich; 

a) zur Verbesserung der Scbififatirtsverbindung 
von der mittleren Oder nadi der Oberspree 
bei Berlin, 

b) zur Verbesserang der Sebifffafart auf der Oder 

von Breslau bis Kosel, 

und zwar zunächst 
xor Verbesserung derScbifffitbrtsverbindung 
von der mittleren Oder nach der Obcrsprco 
durch den, unter theilweiser Benutzung 
des Frfedrich-Wilkelm'Kanals zu bewirkenden 
Neubau eines Kanals von FBrstenberg naeb 

* Der friiliere Widei-staiul der Srhli.sii r 
den Bhein-£in»'Kaiial wurde durch die Annahme des 
gMohfalls geandertan awmtea Theils dee $ I beseitigt. 
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dem Kersdorfer See, durch die Reguiirung der 
Spree von da bis unterhalb Fürstenwalde und 
durch den Neubau eines daselbst beginnenden 
Knti.ils Iiis /um SeiMinseo, 
iinch Mafsgabe der von dt-m Minister der öüent- 
Uchea Arbeiten reefaeustellenden Projecte 

zu 1 58 400 000 

zu 2a 12 600 OOO > 

im ganzen die Summe von 71000000 tu ruff 

wenden." 

Durch diese Bewilligungen ist, nach langen 
vergdilichen Bemühungen der Frennde und F5r> 

derer der künstlichen W&sserstrafscn, endlich die 
Absicht der gesetzgebenden Körperschaften be- 
kundet worden, die Herstellung von Kanälen in 
Angrin' zu nehmen. Vorläufig hat die Bewilligung, 
sowrit der Kanal Dorluiund-Emahäfen in Be- 
Irachl küinnit, nur einen theoretischen Werth; 
denn die Erbauung dieses Kanals ist durch den 
§ 2 des ticsetzes von der Bedingung abhängig 
gemacht, dafs die Kosten des Gruntterwerbs von 
den Intereaaentenkreicen gelragen werden. BMier 
sind alle Benn"lhtitif,'eri, dir erforderlichen Gflder 
aububriogen, vergeblich gewesen, was unschwer 
vorbenrasehen war. Es kennen daher wobt Zweifel 
darüber gehegt wenlen, ob in der Tlial allseitig der 
gute Wille vorhanden war, der rUeiiusch-weslfll- 
Useben Industrie, speciell dem roittfen schwierigsten 
Verhältnissen kämpfenden Kohlenbergbau, durch 
«ine billigere Transportgelegenhcit nach derSee Er- 
leichterung des Absatzes und des Wettbewerbes 
mit der Industrie des Auslandes zu veischafTen. 

Wird ilif zunächst zu erbauende Kanal- 
sliccke Dortinuiid-Emshilfen an sich betrachtet, 
so wird kaum in Abrede gestellt werden können, 
dafs eine Erwarmiinj^ für illeses Project nur 
unter dem Gesichtspunkte möglich war, dafs 
mit «Keser Vorlage endlich ein Anfang mit der 
Ildstollnnp vermehrter billiger W^assertransport- 
Uelcgenheiten gemacht wunk. Da der Werth 
eines Seehafens fllr die Ein- und Ausfuhr in der 
Hauptb^ailie bemessen NVerden mufs naeli der 
ScbiffsgeicgenUcit, welche er dem Verkehre bietet, 
so wird vorläufig die Bedeutung der EmsbSfen 
nur gering veranschlagt werden können; dem- 
ßvmäfs kann ein durchschlagender Nutzen für die 
rheinisch- weslfulische Industrie erst von der Weiter- 
filhrung des Kanals einerseits nach dem Rhein, 
andererseits nai b der unteren Wc?er und Elbe, d. h. 
nach Bremen und Hamburg, erwartet werden. 

Ein weiterer Beschlufs des Reichstages, l)ezw. 
der I'reufsisehen Häuser des Landtages, genehmigte 
die Herstellung des Nordoslsee-Kanals. Wenn für 
dieses Kanalprojeet in erster Rdhe Gesichts* 
prnikte mafsgebend waren, welche Ifli' die Landes- 
vcrtheidigUDg Bedeutung haben, so wird die 
durch diesen Kanal ermdgiichte leichtere und 
bessere Verbindung mit den Ostseehäfen un- 
zweifelhaft auch der Industrie des hiesigen Be- 
xirks Vortheile bringen. 



Die Bedeutung der Kanalisirung der Mosel 
für die rheinisch-westfälische Montanindustrie ist 
in dem letzten Jahiesbericht dargelegt worden. 
Von dein Ausschufs der Interessenten ist dem 
Finanzminister Herrn von Scholz unter dem 
21. Februar 1886 eine ausfiihrliche Denkschrift 
über dieses Project unterbreitet worden mit der 
Bitte, demselben loleresse zuzuwenden, und es 
dadurch zu bethstigen, dab zanlchst die Mittd 
zur Verfügung gestellt werden, welche erforder- 
lich sind« um die Vorarbeiten möglichst unge- 
sflumt auszufahren. Trotzdem mehrere Mit* 
glieder des Ausschusses persönlich bemüht waren, 
die Erfüllung der vorstehenden Bitte bei den 
mafsgebcnden Stellen zu befUrwoHcn, sind irgend 
welche Schritte in dieser Sache seilctts der 
Regierung nicht erfoljrt. 

Bezüglich der w i r t h s c h a 1 1 1 i cii e ri hi l e r- 
esscnvcrtrelung ist in dem letzten Jahres- 
bericht bereits auf die Gewcrbekammern hinge- 
wiesen und die Stellung dargelegt worden, welche 
der Vorstand der Gruppe zu denselben emge- 
nommen hat. 

Nachdem die Thätigkeit dieser eigentliüm- 
lieben Kfirperschaften in einer Rdhe ron Bezirken 
bereits im vergangenen Jalire begonnen hat, wird, 
wie verlautet, demnächst auch die Gewerbekam- 
mer fBr den Regierungsbezirk Düsseldorf zu Ihrer 
ei-sten Sitzung berufen werden. 

Der deutsche Handelstag hat die Krisis 
überwunden, welche ihm durch den Austritt einer 
Anzahl von Handelskammern infolge seiner 
Stellung zur Erhöbung der rielteidcz('ine in der 
Versammlung vom 27. Jaiiuur KSbo bereitet war. 

Am 12. und 18. März 1886 hat eine gut 
besuchte Plcnar Versammlung des ileutscben Han- 
delstages staltgefunden, in welcher der Forlbe- 
stand desselben durch zweckentsprechende Aen- 
derungon der Statuten nnrd ir.chr cre-irhert wurde. 
Am 13. Mai wurde in Heidelberg in eitler Fesl- 
versammlung das fSnfundzwanzigjährige Bestehen 
des Handelstagcs i^efelcrl. 

In der .Währungsfrage hatte bekauotlich 
die Delegirtenrersammlung des Gentralverbandes 
deutscher Industrieller am 5. October 1885 in 
Köln die Veranstaltung einer Enquete bei den 
einzelnen Verbänden beschlossen, zu welchen» 
Zweck denselben ein, von dem Präsidium des 
Cenlralverbandcs aufgestellter Fragebogen zuge- 
stellt war. lieber die Behandlung dieser Sache 
sollte in der Sitzung des Hauptvorstandes am 
8. Mai V. .1. Bcselilnfs t^cfafsf werden. Der Vor- 
stand der Gruppe beauftragte in der Sitzung vom 
29, April 1886 seine, dem Hauptvontande ange^ 
liörifren Mitglieder, dahin zu wirken , dafs der 
Fragebogen nur vom Standpiwkle der Interessen 
der Eisenindustrie beantwortet werde, dafk dem» 
gemäfs der Hauptvorstand auf theoretische Er- 
örterungen nicht weiter einzugehen habe. Die 
Versendung der Fragebogen an die einzelnen 
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Milflieder des Vtcdns wurde niebt tS» opportun 

betraolilct. 

Ucberrasclil wurden tiic ;in der Wäiiruiigs- 
Ihife interessirtcn Kreise durch die, bei Beginn 
der BiKlgelberatliiingen im Reichetage gemachte 
Mitihcilung, da/s die Retcbsi'cgierung sich ver- 
anlafst gesehen habe, das seit Jahren zinslos in 
drii KVHiTn der Bank lajjfernd«» Barrensilher bei 
Uelegenheit der Ausprägung von Silbermünzeo 
nr Aogjrptm «u TerkaafeD. Ei lind dies die 
erstell Silhcrrorklttfe sett Sistirung denelben im 
Jahre 1879. 

In der Session des RddwtagieB von 1886/86 
ist mehrfach von der W3hning?frape die Rede 
gewesen. Besonders verhandelt wurde dieselbe 
tm Anlsfc der tollenden von dem Abgeordneten 
TOn Huene und Hcnossen freslelKen Rfsciliilion ; 
yDer Reichst^; wolle bescblieXsen : Die ver- 
bOndeten Regierungen lU ersuchen: 

der Währuiigsfragc erneut die eingefiendste 
Prüfung zutbeil werden zu lassen und 
dem Reichsfage von dem Resultate dieser 
Prüfung Mittheilung zu machen.* 

Der Reichstag nahm am 11. Februar 1886 
diese Resolution mit 145 gegen 119 Stimmen an. 

Die Gründe, welche den VorHiand der Gruppe 
vcranlafsl haben, in entscliicdcnslcr Weise der 
Absiebt entgegen %u treten, im Jahre 1888 in 
Berlin eine nationale c«- werbe-Ausstel- 
lung: tu veranslallen , sind in dem letzten 
Jahresbericht dargelegt worden. Trotzdem diese 
abWiacnde Haltnnir» nil vereinietttti Aus* 
nahmen, von der 'n- ;it!iiti(p"n deiitsclien Grofs- 
industrie eingenommen wurde und die unbe* 
Mengende Wirlbschafldage, mit welcher die Ab> 
lehnung hauptsfichlich begründet wurde , sich 
weiter verscblechterlei lief» das Berliner Comite 
sieh dodi in seinem Vorhaben nicbl bttrrai. 
Dasselbe ging augensrlu-Inlioh von der nicht un- 
begründeten Annahme aus, dafs auch die Gegner 
der Ausstellung sich zur Beschickung gezwungen 
seilen wiirden, wenn das Znstandekommcn der 
Ausstellung gesichert sei. 

Um solcher Vergewaltigung zu entgehen, wurde 
von dem Vorstand der Gruppe die, in weiten 
Kreisen beifällig aufgenommene Anregung ge- 
geben, durch gegenseitige bindende Verpflichtung 
in den einzeliu-n Industriegr^Kiea lur Nehtbe- 
schickung der Ausstellung die ConcurrenzrOck- 
sichten zu beseitigen, auf welche das Berliner 
Coniit^ speculirte. 

Inzwischen halte, auf Anregung des Abge- 
ordneten Bauinbach, in der 15. Sitzung des 
Rdehstages am 11. Deceml>er 1885 der Staats- 
scffctair des Innern, Slaatsminister v. BötticlMT. 
unter Aufzählung der belrefTenden Verbände coii- 
staürt, dab ein s^r gcofser Tlieil der deutschen 
Industrie fich geprrn die Au>>lellnnfr erklärt habe. 
Der Herr Minister erklärte terncr, dafs, nut Rück- 
siebt auf diese Thalsacbe, die Regierung nicht 



activ vorgehen könne; sie müsse zunächst ab- 
warten, ob sich die Stimmung für das Unter- 
nehmen in der Industrie und im Handckätandc 
besi^em werde; vor allen Dingen aber habe sie 
abzuwarten, rnit welchen Anträgen das Gomite an 
die Rt^ieruiig lieraiitreten werde. Für den Fall, 
dafs die Ausstellung zustande kommen sollte, 
sagte der Herr Minister derselben das gleiche 
Wohlwollen zu, welches die Regierung bisher 
jeder Ausstellung in Deutschland erwiesen habe, 
die mit bestimmten Desiderien auf Tarife rtnSfsi- 
gung u. dergl. an sie herangetreten sei. Weiter 
zu geben, jetzt vielleiefat eine Bewilligung to 
gunstcn der Aasstetliiiit? in Aussicht zu nehmen, 
könne die Regierung, gegenüber dem betonten, 
sehr ertteblichen Widerspruch eines grofsen Theiles 
der Industrie, nicht verantworten. 

Obgleich die starke Betonung der ablehnenden 
Haltung der Industrie diMe Erfclinragen wenig 
ermuthigend erscheinen liefs, trat das Comitö 
doch mit dem Antrage auf Bewilligung von 
J( 2000 000 aus Reichsmitteln, wdche Summe 
zur Finanzirung des Ausstetlungsanternefamens 
als durchaus erforderlich angesehen wurde, an 
die Reichsrcgicrung heian. Die Ablehnung dieses 
Antrages durch den Bumlesratb bereitete dem Aue- 
stellungsprojecl das Fnde. 

Dafs diesem Resultate die bittersten Anklagen 
und elendesten Verhetzungen gegen die deutsche 
Grofsinduslrie in der Berliner Presse fulgten, isit 
selbstverständlich, weniger, dafs von dieser Be- 
thttigung ihres Unmutbs selbst diqenigen Btitter 
sich nicht fern zu halten vermochten , welche 

I sonst ein besseres Versländnifs iür die Interessen 
der Indastrie bethltigen. 

' Es mufs hier dankbar hervorgehoben werden, 

Idafs die »Berliner Politischen Nacli- 
richten« des Herrn Dr. Schwemburg allein 
von allen in Berlin ersdielneuden Blättern den 
MuÜi ballen, offen für den Standpunkt der 
deutschen Grofsindustrie einzutreten und derselben 
ihre Spalten zum Kampfe gegen die von Berlin 
versuchte Vergewaltigung zur Verfügung zu stellen. 

Auf die damals zu Tage geförderten Venin- 
glimpfungen näher einzugehen, verlohnt sich nicht 
der Mühe. Nur gegen <!en Vorwurf, dafs Eifer« 
sucht und Mifsgunst geg' n Berlin mit zu den 
Triebfedern des Widerstandes gegen die Aiis- 
stellun;? pehflrt haben, soll hii r die entschiedenste 
Verwaluurn: eingelegt werden. Denn soweit die 
hiesigen Kreise Fühlung «lil den deutschen In- 
dustriellen liaben, empfmden dieselhen nicht ge- 
ringere Befriedigung, als der beste Berhuer, über 
das gewaltige Aufblühen der Kcichsliauptsladt, 
und sie werden mit Stolz durch das Bevvtifs1-;»'in 
I erfüllt, dafs Berlin in verhältnifsmäfsig kurzer 
i Zeil ro die Rdhe der ersten HauplsUldte der 
I Welt getreten ist. 

I Zur Verberrlichung des hundertjährigen Ge- 
I denfctages der erst^ Republik «oll im Jahre 1889 
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in Paris eine Wellausslellung slaltlindcn. Die 
Eiöricninp drr Frapp, n|» die riculsclie Eisen- 
und Stahl-Industrie sicti fvcnliiell bei diTscIben 
KU belfaeitigen habe, sollte in der Sitzung des 
(lauptvorslandes am 18. September vor. Jalires 
stalUiaden. 

Der Vorstand der Gruppe sprach sich in der 
Sitzung viiiii 10. September 188G einstimuii(; 
gegen die Bctheiiigung aus und der Vorstand 
des Ifouptvereias schlofs sich einstimmig diesem 
Volum an. 

Den von uiafsgebeodcr Seite in keiner Weise 
branstandeten schnfidesten Hetzereien gegenüber, 
wclclic von der französisclien Presse gegen 
Deutschland, die Deutseheti und in soiiders gegen 
die deutsche Industrie, unausgesel/l vei übt werden, 
ist es kaum denkbar, dafs citi deutscher Indu- 
strieller sich veranlafst sein n kuntito. durch Be- 
S4;hickung der Pariser Aus^jteHung zur Verberr- 
lichoog derselben beizuhragen, sich selbst aber 
prinli''h?trr VrnitipliinpftJn^ aiis7ii<etzen. 

Bezüglich der gesetzgeberischen ThäUgkeil 
auf wirtbschaAlichem Gebiete ist noch zu er- 
wähnen , dafs drr Ab^reordnete Aiisreld und Ge- 
nossen nachstehenden die Zulassung des 
Rechtsweges in Zollstreiligkciten be- 
treiTenden Gesetzentwurf beim Reichstage einge» 
bracht hatten : 

AH. 1 : «Wer zur Entrichtung eines Ein- 
pangszolls gar nicht oder nicht in dem erforder- 
lichen Betrag vcrpfliflikl zti fein vermeint, ist 
befugt, dies gericUÜich gtlUiid m machen. Die 
Klage ist bei Verlust des Klagerechts binnen 
sechs Monaten n.icli Beitreibung oiicr tnil Vor- 
behalt geleisteter Zahlung des Zoilbetrogs anzu- 
bringen. Zustttndig sind ohne Rdeksiebt auf den 
Werth dr«; Streitgegenstands die Landgerichte 
bezw. die KaramerQ für HandeUsachen." 

Art, 2. pIKe entgegenstehende Bestimmung 
iu § 12 (Ips Zottgesstses vom 1. JuH 1869 wird 
aufgehoben.* 

Der Reichstag fafste auf Antrag der betref- 
feudon Commission in seiner Sitzung vom 1<J. März 
1886 in bezug auf den vorsichendei) Gesetz- 
entwurf den Beschiufs, den Bundesrath aufzu- 
fordern, in der nAcbsten Session )'in>'n liesetz- 
entwiirf vor/u1e{.'pii , welcher die schliefsliche 
Entsclicidun^ der Hechlsfragen in Zolls»acben dem 
Rechtswege oder verwaltungsgerichtllchem Ver- 
fahren überweist. 

Damit wurde der Antrag Ausfeld und eine 
Petition der Bandeiskammer Frankfurt a. M., die 
Errichtung eines Reichslnrif;imles für Zollsachen 
bctrelfend, für erledigt erachtet. 

Trbtxdem es der Majoritit des Reichstages 
jri-lunsfii war, d'w Erledigung der hcrcit^ in drm 
letzten Jahresbericht erwähnte Vorlage, bclrefTcad 
die Errichtung überseeischer Dampferlimen mit 
staatlicher Beihülfe, in der Session 1884 zu ver- 
eiteln, lieCien sich die verbtlndelen Regierungen 



nicht ablialtoi) , die etwas veränderte Vorlage in 
der nätbbten Session wieder einzubriri^(>n. In- 
zwischen hatte sich der Unwille des Volks über 
das Verhalten des Reichstages «o energisch kund- 
gegeben, dafs die Vorlage nunmehr, nachdem die 
Gegner alle Mittel erschöpft hatten, um die Ab- 
lehnung oder mindestens die möglichste Ver» 
■/n!.'i:iiiii^: durchzusetzen, in der Silziiti^' des 
Reichstages vom 12. December 1885 der Haupt- 
sache nach angenommen wurde. 

Von dem im Namen des Reichs handelnden 
Fürsten Bismarck wurde unter dem 6. Juli 1885 
der Vertrag über die Einrichtung und 
Unterhaltung deulsclirr l'ostdampf» 
schi f f s V ( r Ii i n il II n ? f* n mit Uslasien und 
Anslralitii mit dem »Norddeutschen Lloyd" 
geschlossen. 

' Nach (Iciii S 1 tlit -fs Vi rtragcs verpflichtet 
sich der , Norddeutsche Lloyd* zu Bremen, die 
nachstehenden Postdampfschiffslinien einznriohten 
und während 15 Jahren zu unterballen: 

A. für den Verkehr mit Ostasieu: 

1. eine Linie von Bremerhaven nach China, 
und zwar Qlirr fincn iiirdfrläiidisclji n oder 
belgischen Hafen, dessen Wahl der Ueueh- 
migung des Reichskanzlers unterijegt, Port 
Said, Suez, Aden, Colombo, SingaporUb 
Hongkong nach Shangai; 

2. eine Anschlufslinie von Hongkong über 
Yokohama, Hiogo. einen Hafen auf Korea, 
dessen Walil der Genehmigung des Reichs- 
k.-ui/.ku s^ unterliegt , Nagasaki zurück uacU 
Hongkong ; 

B. füi ^\iu Verkehr mit Australien: 

1. emc Linie von Üremcrhaven nach dem 
FesUande von Australien, und swar Aber 
einen niederländischen oder brlfrischen Hafrn, 
dessen Wahl der Genehmigung des Reichs- 
kanzlers unterliegt, Port l^d, Suez, Ad«n, 
Tsiliagos- Inseln, Adebide, Ifelboarnc bis 
Sidne^ ; 

2. eine Ai»eh1ubiinie von Sidney Ober die 
TongS'lnseln nach Apia (Samoa* Inseln) und 

zurück nach Sidney; 
G. eine Zweiglinie von Triest Ober Brindisi nach 
Alexandrien. 
Die ErolTnunp dieser eisten naiiipA'rlinic unter 
der HeichsposKlagge, uud iiiiL L ulerslül/uiig des 
Heiclips, fand am 30. Juni 188t) in Bremer- 
haven durch den Damprer .nder* in feicrlirlier 
VVeiüe statt. Zu derselben hatte der «Norddeutsche 
Lloyd* einen grofsen Kreis von Vertretern der 
Reichs- tiinl Slaalslielinnlcn, des Reichstages, der 
Industrie und des Handels aus ganz Deut«chlaud 
geladen. Unvergefslich wird allen Tbeilnefamern 
der Augenbüi k -ein, in welchem, unter lauten 
Zurufen und Segensvvüuscheo, sich die von der 
Handelskammer Bremen gestiftete deutsche Ehren* 
llagge entfaltete. Ebenso freudig aber werden 
die Deutschen in den fernen Hafenplätzco diese 
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Flagge und die deutschen Dampfer als Boten I 

hrprOfsi n, die erneute Kunde bringen von der ■ 
Uröfse und Macbtsldlung, auch von der weit- 
rdehenden wtrthMliaAlielien Eotwicklottg, ihm 
Vaterlandes. 

Als Anlaufähaten für den Ctontiaent wurde 
Antwerpen gewShlt. Die Dampfer sind meistens 
niclit imstande, die Menge der ihnen fiir die 
Ausfahrt zugewieseneu Güter zu fassien und haben 
auch nieht Ober Mangel an ROeltfraehl tu klagen ; 
in Scliiielli^'keit der Prjsthefnrdcrung haben sie 
bislier die coacurrireoden Linien des Auslandes 
geschlagen. 

In der Sitzung des Reiehtages vom 2. April 
1886 wurde die Verlängerong des Sociaiisten- 
gesetzes beschlossen. Diese Mafsregel ist, aie 
von den Verhältnissen dringenil geboten, von 
der Qbergrofscn Mehrzahl der rheinisch-westfä- 
lischen Industriellen mit voller Befriedigung be- 
grQfst worden. Dabei mufs jedoch htrvorgc- 
hoben worden, dafs unter den Arbeil- rii der in 
der Gruppe vertretenen Grufsinduslrie die Social- 
dernokratie nach wie tot nur iuftent wenig 
Eingang findet. 

Die Arbeiterverhällnisse liaben sich 
im vergangenen Jahre überhaupt durchaus be- 
friedi^end gestallet ; Zcrwürfni-iJc zwischen Arbeit- 
gebern und Arbeitern haben nicht stattgefunden. 
Es soll dorebaiis niebt in Abrede gestellt werden, 
dafs infolge der gedrückten Lage der Industrie 
ArbeitereoUassungen und Kürzungen des Arbeits- 
Terdienstes vorgekommen sind. Demgegenüber 
ist aber zu constatiren, dafs die Lohnreductionen 
nur sehr gering gewesen sind und dafs selbst 
in den seUechtesten Perioden von einseinen 
Werten über Arbeitcrnianpel },'eklai,'t wnnle. Da- 
her konolen die au einer Stelle Eutlassenen 
verhiltnibmlbig leicht an der andern wieder 
'Arbeit finden. Es inufs Oberhaupt die Lage der 
ArbeitcrbevSlkerung, unter Berücksichtigung des 
niedrigen Preisstandes aller Verbraucbsartikcl, 
als befriedigend bezeichnet werden. Bei einem 
Vergleich der Kleidung und Nahrung, wie über- 
haupt der ganzen Lebenshaltung der Arbeiter, 
in der Getsnwart mit den gleicben Verhältnissen 
der vorhergegangenen Generation, werden ruhig 
und sachlich urlheilende und sachvcrsLuudiKe 
Männer erkennen müssen, dafs sich die Lage der 
Arbeiter im allgemeinen wesentlich gebessert hat. 

Zur Kennzeichnung der Auffiuisuug, welche ge- 
wisse Parteien von dem Vertragsverbiltnifo zwischen 
Arbeitf-'eber und Arbeitnehmer sowie von der 
Stellung und den Rectiteu der Unterneluner haben, 
mnCi Ider des Antrages gedaeht werden, 
welclieii der Abgeürdneto U int den in ' 
der Session des vorigen Heiclislages eiubraclile; ' 
dersdbe lautete: | 

«Ein Arbeilgeber odi r Anpesteüfer eines Ar- 
beitgebers, welcher einen als ArbeiUielmier im 
Lirfme dessdlNti stehenden Deutschen wegen Aus 



Übung oder Nichtausübung dffentliefaer Vfabl' oder 

Stimmrechte in hcstinnnler Piii btung aus der Ar- 
beit eullä£>t, oder Uun. Arbeitsverdienst verkürzt^ 
oder mit solchen Mabrsgeln bedroht, wird mit 
Gefäng^nif^; nicht unter drei Monaten und Verlust 
der bürgerUchen Eiureurechle bestrafL' 

Der Berichterstatter hat diesen ungeheuerliehen 
.\ntrag in dem Märzhefle p. 18^(1 der Zeitschrift 
»Slalil und Eisen« einer Betrachtung unterzogen. 
In derselben wird der Ansicht Atisdraek gegeben, 
dafs der Kampf um ideale politische Hei IjIc Iiin- 
ter uns liegt, dafs es sich jetzt vielmehr darum 
handelt, die socialen und wirlhschafllictaen Grund- 
lagen des Staats zu consolidiren und im Streit 
der materiellen Intereseu, welclie in den Vorder- 
grund treten, diejenigen Formen zu finden, welche 
das sociale nnd wirtlisrhuflliche Gedeihen der 
Gesammtheit am besten verbürgen. Die Losung 
dieser Fragen berührt aber die materiellen In- 
teressen des Einzelnen nachdrücklich ; daher 
wäre es uiibilhg, von den» Arlielt^reber zu ver- 
langen, dafs er in der \uu iluu gebildeten und 
erhaltenen Gemeinschaft, seiner Werkstatt, unter 
jeiten Umstanden illejcnigen dulde und unterhalte, 
weiche hezüghch der erwähnten Fragen Ziele ver- 
folgen, deren Erreichung, nach der Uebenseugung 
des Arbeitgebern: . ihn unrf sein Schaffen, wie 
alle, die an demselben betheüigt sind, scliädigen, 
vielleicht vernichten wQrde. 

nem<.'emar> wurde es .ils das unantastbare 
itecht des Arbeitgebers hingestellt, diejenigen aus 
seiner V^erkstatlen auszusdieideu , welche durch 
ihre Gegnerscliaft in social- und wirllischafLspo- 
litiscben Fragen seine materielle Existenz be* 
drohen. Es wurde als unnatOrKch erachtet, von 
dem Arbeitgeber zu v- rlm^ren, dafs er die Arbeit, 
weh hc er oft genug nur niit unendlicher Mühe und 
Sorge, und uicbt selten nüt materiellen Opfern, 
schallt, denjenigen zu ilirem Unterhalte über- 
weisen soU, die ihn in seinen social- und wirtb- 
schafLspolitischen Bestrebimgen bektmpfen. 

Es isl sclbsverständlich, dafs der Bcrichter- 
slalter, infolge dieser Beurlheilung der vorliegen- 
den Frage, von der freisinnigen und demokratischen 
Fresse aufs äafsmte angegriffen wurde ; er wird 
sich jedoch um so weniger in seiner AnfT\s?nng 
irre machen lassen, als er überzeugt ihl, dufs die- 
selbe von allen Arbeilgebern gclheill wird, die, mit 
dem Wohlwolli'U für ihre Arbeiter, Verständiiirs 
für die Ersuiieirnuigen ihrer Zeit und lür die Ent- 
wicklung der socialen und wirtlischafUidien Ver* 
hältnisse in derselben verintiden. 

Der Abgeordnete Kuitelen, dessen Aulrag in 
der vergangenen Session nidit sur IMe^gung 
langte, hat (ienscllien in veränderter Form Wieder 
eingebracht. Der iVnlrag lautet jetzt: 

«Wer einen Deutschen durch Gewalt oder 
durch Bcdrolunif: mit einer strafbaren Handlung', 
oder mit Nachlhcilcii für Leben, Gesundheit, Frei- 
beK, Ehre und Vermögen verliindert, in AiuiObung 



Digitized by Google 



IM Nr. 2. 



.STAHL ÜND BISfirt.* 



FVbrtMr 1887. 



seiaer staatsbürgerlichen Rechte nach seinem 
fimm Witlen wa wihlen oder m sUmmen, wird, 
^ÖctiTiel ob die Bedrohung ausdrücklich ausge- 
sprochen oder aus den Umstünden zu entnehmen, 
ob sie gegen den Wahl- oder Stimnibcrecht igten 
selbst oder gegen einen seiner Angehörigen gt- 
riclilt't ist, mit C< fTingnifs oder mit Feslungshafl 
bis zu lüuf Jalireu bcslrafl. ist die angedrohte 
Strafbare oder nachtheilige Handlung zur Aus- 
ffihrung gehr.'U'ht, so ist anf GeHingnifä nicht 
unter einem Monat zuerkennen. Auüser der Gc 
ftngaifsstrare kann traf Verlit»! der borgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. Der Verauch ist 
strafbar.* 

DieThfttifkeit des Gru ppenvorstandes 

während drs abgelaufenen GejR:häflsjahre« ist in 
wesentliciien Beziehungen bereits bei Erörterung der 
vorhergegangenen Punkte besprochen worden. 
Es bleibt noch zu erwähnen, dafs sich der Vor- 
stand in der Sitzung am 29. April 1886 auch 
mit dem nach Erlafs des neuen Börsensteuerge- 
selzes in weiterem Umfange zur Erhebung ge- 
laiij^tcii Preufsisehfn Laiidcsstempel von 'i'a 
für Litü f er u n gs Verträge im kauinifinni- 
srhen Verkehr beschäftigte. Der Vorstand be- 
schlofs in dieser Sache in Vcibindunfi mit dem 
Verein zur Wahrung der gemeinsamen wirlh- 
scbaMicben Interessen in Rheinland and West* 
f;iJrii vorzugehen, und es wurde infolgedessen 
die Bitte um Abhülfe in Form einer ausführlichen 
Denkschrift an den Herrn Reicliskansler teriebtet. 

Da die im ver gangenen Jahre von dem Herrn 
Finanzminister verfügte ausgedelmle Erhebung 
des erwirtinten Stempels den Verkehr ungemein 
schwor belastet, andererseits den bei Erlafs des 
Brirsonstcuergesclzes verfoli^ten, von dem Herrn 
Reichskanzler reihst klar und scharf ausgc- 
sproclienen Zwecken durcdiiuis widerspricht, so 
ist zu hoffen, dafs die Abhülfe nicht zu lange 
auf sich warten lassen wird. 

bifolge eüies Reseripts des Staatssecretairs 
des Innern, hetrrffend die von dem Verein zur 
Wahrung der Interessen der chemischen Industrie 
Deutsdilands in Vonchlag gebrachten legislato- 
rischen Mafsnahmen gegcti den Verrath von Fa- 
brik* undGeschäfts^^ehcimnisseu, unterzog 
der Vorstand diese Angelegenheit in der Sitaong vom 
22. Februar 1886 einer Erörterung. Derselbe 
gelangte dabei zu der Ansicht, dab ein Gesetz 
in der Allgemeinheit, wie es von dem vorbezeich- 
neten Verein beantragt ww, ohne Beeintrichtigung 
anderfr bere<'hligter Interessen nur schwer durch- 
Kurrdueii sein dürfte; der Vor»Un<l nahm jedoch 
an, diifs es möglich Und xweckmäfsig sein würde, 
ein solches (Jeselz .so zu gestalten, dafs es Gel- 
lung für daü Personal eines Fabrikanten habe, 
so lange sich dasselbe in ««emem Dienst befinde. 

Es war die Thatsache cnnstatirt worden. d iF^ 
die Preufsische Slaatseisenbahnvcrwaltung beim j 
^iseidialm<Obcrbandeiih0lieriieaS6kiPdlon wieder I 



einen gröfseren Platz einriUirote, wodurch der 
Verbrauch eiserner Schwellen in einer 

für die Industrie höchst empfmdlichen Weise zu- 
rückgedringt wurde. Abgesehen von den Schritten, 
welche von der Gruppe und dem Verein deut- 
scher EiscnllQttenleute in dieser Sache bereits 
gesef;elirii waren, beschlofs der Vorstand in «Je: 
Sitzung!: vom 10. September 1886 in der am 
19. desselben Monats io Berlin stattfindenden 
Aiisseliufs>i(ziing des Cenlralverl>ande^; deutscher 
Industrieller zu beantragen , dats auch dieser 
sieh, mit ROeksichl auf die schwierige Lage der 
Eisen- und Stahlindustrie , an geeigneter Stelle 
für vermehrten Gebrauch eiserner Schwellen ver- 
wenden mdge. 

Hierbei mufs erwrihnt werden, dafs der Vor- 
stand als wesentUchen Grund für die Zurück* 
haltung der Staatsdaenbahnverwaltung dem eiser- 
nen Oberbau gegenüber die fortwährende An- 
preisung neuer Systeme erachtete. 

Bekanntlich ist von dem Reichsarat des In- 
nern eine Enqufite bezüglich der Patent- 
gl s"tv<?' ])i)np veranstaltet worden, m wolrhem 
Zwcekf Fragen aufgestellt waren. Diese Fragen 
sind in einer von dem Vorstand der Gruppe und dem 
Au?se]iufs des Vereins zur Wahrung der gemein- 
samen wirthscIiaflUcheu Interesseu in Rlteinlaiid- 
Westfalen niedergesetzten Gommission m ein- 
gehendster Weise erörtert und beantwortet wonhii. 
An der Enquete selbst haben mehrere Mitglieder 
des Vorstandes der Gruppe thdlgenomroen. 

^\'ie in dem vorjährigen Berichte folgen nim- 
mehr einige Angaben über die Produc* 
tions- und Absatzverhftltnisse in einzel- 
nen Betriebszweigen und eine Gegenüberstellung 
der Ein- und Ausfuhrstatistik für 1885 
und die ersten 10 Monate des Jahres 1886, 
soweit die Eisen- und Stahlindustrie in Betracht 
kommt. 

Die hier folgende sjiecieJle Roiiei-senstatislik 
bezidit sich auf die Hodiofenwerke in der 
Rheinprovinz, jedoch mit Au.sschlur3 derjenigen 
an der Saar, ferner auf diejenigen in Westfalen 
einseUiefslich <fes Siegerlandes imd in Nassau. 

Angaben fttr das Jahr 188ö im Vergleich 
mit 1884. 

/. Qualkäti-Pitddäeisen, 
1884 1885 
L QnartaL mehr oder 

Tonn« Tonü.n wenifw 

Fonnmi 

Vorralh 1. Jai)u,.r . 43 9S« 81184 u nnigei 12 7ö2 

fVuiliirlion 13:! [m 130 18r. welliger 3 754 

Verkauf u.V«rbr:iach 145 0(H} 123 655 weniger 21351 
Vorralh 1. Aprtt . . SS 86» S7714 mehr 4845 

H. Quartal. 

Vorratli 1. April . . 32 369 37 714 mebr 4 845 

, Produclion 141151 122858 weniger 18298 

I Verkauf II. Verbnuicb 1S8180 110 506 weniger 17614 
I Vorrath 1. Jidi. . . 46M0 50061 mehr 4161 
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188S 188« 

III. Quartal. 

VoiraU) 1. Juli . . . 45 900 50 061 mehr 4161 

Proiluclioii 130 835 U2*m welliger 18 747 

Verkauf u. Verbrauch 187 092 125 767 weni|fer 11825 
Vorntth 1. Oelober . »648 86882 wmigar 8881 

IV. Ouarlal. 

VorraUi 1. <)cti»li«r . a;* Ö48 S6tt^2 wemgei :{ 2GI 

ProducÜon r2ti3.i.S ll-Kts') weni^fr 12264 

Verkauf IL Verbrauch 134 812 119 240 weniger 15572 

Vomlh 81. Deebr. . 31184 81881 mehr 47 

Vorrath 1. Januer . 43 936 31 184 weniger 12 7r,2 

Froduclion 532 278 479 215 weniger 53 «63 

Verkauf II. Verbrauch 545 030 479 168 weniger 65 862 

VorraUl 31. üecbr. . 31 184 31 231 mehr 47 

//, Ordinäres PtirldfitiMit, 

I. Quartal. 

Vorralh l. Jvmr . 16 444 8 517 weniger 7 927 

ProdttcUon 42024 28 802 weniger 13 222 

V«rl»arit.V«rbmKh 45 181 88 738 weniger 16 388 
Vorralh l.Aprtt . . 13 847 8 5S1 wcBiger 4786 

IL Quartal 
Voirath I.April .. 18847 8581 weniger 4766 

ProducÜon 40162 86 120 weniger 4 042 

Verkauf u.VerlHr«ach 48680 8U88 weniger 12492 
Voirathl. Jfoli .. 9 829 13 518 mehr 8684 

ni. Quartal. 

Vorralh I. Juli . . 9 829 13 513 mehr 3 684 

Proilurtion 41 552 83 OUi weniger 8 456 

Verkauf U.Verbrauch 42 882 34 811 weniger 8021 

Vorrath 1. Oclob«r . 8548 11766 mehr 8819 

IV. Quartal. 

Vorrath 1. October . 8 549 1 1 768 mehr 3 219 

Production 2i) 2vw 40 190 mehr lohui 

Verkauf ikVerttrauch 29 380 40 756 mehr 11426 

Vorrath 31. Dedv. . 8617 11808 mehr im 

Zutammm ordinäre» Ptiddelntm, 

Vorralh I.Januar . 16 444 8 517 weniger 4 766 

Pro.lurlion 158 036 188 178 weniger 14 858 

Wrkaiifu. Verbrauch 160 963 135 493 weniger.25 470 

Vorrath 31. Dechr. . 8 517 11202 mehr 2685 

///. Sj/iegelfisen. 
L Quartal. 

Vorrath 1. iUMr r 7 169 9 771 mehr 2 602 

ProducÜoo 23 959 19 420 weniger 4 539 

VorkMiro.V«ihraiKh 19 867 21 289 mehr 1422 

Vwrath 1. AfMil . . 112^ 7 902 weniger 8850 

II. Quartal. 

Vomlh 1. April . . 11261 7 908 weniger im 

Production 26 224 25 779 weniger 445 

Verkauf U.Verbrauch 18 842 22 794 mehr 8 952 

VorrOh I. JoK . . 18 643 10 887 weniger 7 756 

in. Quartal. 

Vorradi 1. luii . . Ifi643 10 887 weniKer 7 756 

Produfiinti 25 557 2.5 7% mehr 239 

Verkauf u. Verbrauch 28 559 24 3U0 weniger 4 259 

Vorralh 1. Oetoher . 16641 12383 wen^ 8258 

IV. Ouartnl. 
Vorrath 1. October . 15 641 123^ia wenn;, r 3258 

Production 2117'! ;t2öl9 mehr 11-349 

VerkMufa. Verbrauch 27 040 2G797 weniger 248 
Vorralh St. Deebr. . 9771 18105 mehr 8884 
n.i 



IMS 1886 

ZuMmmen Spiegeleuen. 

! Vonrath I.Januar . 7 169 9 771 mehr 2 602 

Production 96 910 103 514 mehr 6 604 

Veriuufu. Verbtauch 94808 95180 mehr 872 

Vomlh 81. Dechr. . 9771 18105 mehr 8884 

IV. Betsemtrgimt,* 

I. Qnertal. 

Vorrath 1. Januar 1 ! > J2 M r,TS mehr 2 .V>n 

Production ll-7t;i 12'2«;s4 mehr 3<»23 

Verkaufu. Verbrauch 121 02:{ 124 f^r,(i mein- 3827 

VorraUl 1. April. . 11 7>>ü 14 412 mehr 2652 

II. Ouartal. 

I Vorrath I.April . . 11 760 14 412 mehr 2 C2 

I Production 138 716 107 814 weniger 30 002 

Verkauf u. Verhraneh 132 823 104 552 weniger 28 271 
VorraUl 1. Juli . . 17 6-53 17 674 mehr 2t 

ilL Quartal. 
Vorrath 1. Juli . . 17653 17674 mehr 21 

Produrtion 135868 182578 weniger 8785 

Verkauf u. Verbrauch 134 306 186 567 mehr 2 171 

Vorrath 1. Oetoher . 18 620 13 685 weniger 4935 

IV. Quartal. 
VorraUl 1. October . 18 620 13 685 weniger 4 985 

Production 14" 71'J 128 440 weni(rer 24 279 

Verkauf u. Verbrauch 149 761 124139 weniger 25 G22 
VorraUl 81. Deohr. . 16578 18868 weniger 8592 

Vorrath 1. Januar . 14022 1G57S mehr 2 

Production .540 559 4Sr, .Mtj wniger o4 043 

Verkauf u. V.-rhniuch 538 00 3 4yi> lOS weniger 47 Si*5 

Vorratl» 31. Dei;hr. . 16 576 12 y»6 weniger 3 592 

K. GÄefaereieisen, 
L Quartal. 

Vorrath 1. lanoer . 28696 19201 weniger 8495 

Production 88 068 84 757 weniger 3 811 

Verkauf u. Verbrauch 81 580 81 059 weniger 471 

VorraUl 1. April . . 29 234 22 899 weniger 6 835 

II. Quartal. 

Vorralh 1. April . . 29 234 22 899 weniger 6 33.S 

ProducÜon 29 957 37 -.22 mehr 7.^.65 

Verkauf u. Verbrauch 37 809 31891 weniger 5418 

VoiraUil. JoK .. 21888 88580 mehr 6646 

III. Quartal. 

Vorrath 1. Juli . . 21 882 28 530 mehr 6 64« 

Production 35 794 87 7('4 m.hr 1 '.Mn 

Verkauf n. Verbrauch 40 159 84 020 weniger 6 13it 

VorraUl 1. Oetobor . 17517 82 814 mehr 14607 

IV. Quartal. 

Vorrath 1. October . 17 517 32 214 mehr 14 697 

Production 36 8-59 35 769 weniger 1 082 

Verkauf u. Verbranch 85175 81 182 weniger 4043 

Vorrath 81. Dechr. . 19281 86851 mehr 17650 

Zmammen Giefaereieisen. 

Vorrath 1. JunMUT . 22 696 19 201 weniger 3 495 

Prodnetioo 140678 145 752 mehr 5 074 

Verkauf Q. Verhraneh 144178 128102 weniger 16071 
Vorrath 8t. Dechr. . 19201 86851 mdir 17 650 



* In der Production von Beaeeroereisen ist auch 
die Pradnctlon von Thomeeeisen enthaUan. 

6 
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Die Gesammt-Production von Roheis«'n im hiesigen 
Besirk in 1885 im Vergleich 7)i derjenigen in 188i batte 
folgendes Resultai: 



1885 1884 

479 215 532 278 

188178 153 036 

108514 96910 

486516 540 5S9 

«i«b«rei«U»n . . 145 7r>2 140 r,73 

hmmi: 1 S58 17:> 1 4<i3 4tJl 



Mirim „ 



weaifer 

- 58068 

- 148SB 
«604 - 

- 5404S 

5074 — 



9,97 
9.71 

6.R1 
10,00 
».61 



110 286 7,54 



Die I'roducliüti in ^.'atiz DHulsclilanil betrug: 
1885 1884 1885 

Totuioii Tuuuvu misUr a'i:at|(»r in "lo 

8 751775 3 572155 179 620 - .5,03 

Den^einftls wurden in dem forbezeichneten bie- 
ngen Benrte 88,07 % von der Qesammtproduction 

an Roheipt?!! er/tuift. 

In Euglun<i und .SctiolUaiid wurden an Roheisen 
prodncirt: 

1885 1884 1885 

Tonnen Tonnen mlir waniget in °,a 

7S50657 7 528966 — 278309 3.70 

Die ProdueÜon «n Roli«i«eB in den T«t«Inigten 
StuUen hctnig: 



1885 

Toiui«n 



1884 



1888 



niL.lir 



w rriigrr in " 



4 529 869 4 589 613 — 59 744 1,80 
iu dem vorliczeii-linften Bezirke unierer Qmppe 
betrag der Vorralh an den Hochofen: 

Endo Ende 
1885 1884 

Tünnen Tütini-n Tonnen 



Qual.-Puddeleisea . . 31 231 31 lüA 

Ordinäres , . . 11 202 8 517 

Hpiegeleispn .... 18 105 9771 

Bessemereisen . . . 12 986 16 578 

Giebereieisen . . . 36 851 19 201 



int-lir weniger 
47 — 
2 685 - 
8 334 - 

— 3592 
17 650 — 



Suiim>;i; 110 375 85 251 28 716 8592 

Der Vorrath betrog daher in unserm Bezirke 
Ende 181^5 von der Geeammtproduotion des Jahres 
8,16 % gegen 5,83 % am Ende des Jahres 1884. 

Die Ilohcisi nvonilb« Öl England nnd Schott- 
land betrugen : 

EttdelSn EndelM« 188S 

Tonnen 'rrrnnrn Tonnen 

melir «wiMr in 

28510Q0 1809487 541513 — «9,93 
Etade1885 betrug demgemilli der Vomth 82,42% 

Ton der.Jfiliresprodurtinii f,'r'j,'r-n 24,03 % desJahres IPi~!4. 

In den Verein igte 11 Staaten stellen sich die 
Robebenvorrftlhe wie folgt: 

Ende 1885 Ende 1884 * 1885 
loBam tvaam Tnnnrn 

m«br weniger in • « 

416518 598000 — 176488 88.7« 

Ende 1885 Ix-lrug dciTii,'einrirs der Vorrath 9,19 % 
Von der Jabresjiroductioii gegen 12,92:'o des Jahres 1884. 

Angaben fUr dat Jahr 1886 im Vergleich 
■1111881. 

I. Qmiiiia»-jM«kir9hti«im und ^»AytMMit. 
1885 1886 
L Quartal. 

Tonnen 

Vornith I. Januar . 40 955 40 289 mehr 

Produclioii 149 tiUÖ 142 937 weniger 

Verkauf u. Verbrauch 144 944 143 807 \venigi;r 

Yorralb 1. AprU . . 47 616 48369 mehr 



ir oder 
Weniger 

Tonnen 
8 334 
6 668 
1 087 
758 



1885 1888 

II. Quartal. 

Vorrath 1. April . . 47 618 48 869 toehr 7S8 

I'rodurtion 14« ß,12 I32 0r.9 weniger IH 573 

Verkauf u. Verbrauch 13,S»Ö0 124 088 weniger 9 212 

Vomthl. intt . . 60848 60840 weniger 4 008 



Vorrath 1. Juli . . 

Production 

Verkauf u. Verbrauch 
Vomlh 1. Odoher . 



III. Quartal. 
. r,(i94jj :Hi340 
1:^7 884 127 255 
150 067 121 515 
48765 «8080 



wenige) 4 üOS 
wenigor 10629 
weniger 28552 
mehr 18815 



IV. Quartal. 

Vorrath 1. October . 48 765 62 080 mehr. 13 815 

Production 146 608 115 694 weniger 80814 

Verkauf u. Verbnueh 140 037 186 561 weniger 9 47« 

Vorralh 81. Deebr . 49886 41218 weniger 8123 

Zusammen QmlitiUifPuddelroheisen u. SpiegeUism. 

Vorrath 1. Januar . 40 955 49 289 mehr s 

ProducUon 582 729 517 945 weniger 64 784 

Verkauf u. Verbiaudi 574848 586081 weniger 48 887 
Vomlh 81. Decbr. . 49 886 41218 weniger 8188 

n. Ordinärem PuddMtm, 



l. 

Vorralh l. J;inu;tr . 

Production 

Verkauf u. Verbrauch 
Vonath I. AprU . . 

II. 

Vorralh 1. April . . 

Production 

Verkauf n. Vetbranch 
Vomlh 1. Juli . . 

III 

Votfnth l. JoU . . 
Ptvdttebon ..... 

Verkatif u. Verbrauch 
Vorratli i. October . 

iV, 

VorratU 1. October . 
Production ..... 
Verk.iuf u. Verbrauch 
Vorralh 81. Decbr. . 



Quartal. 

8517 11202 

28 802 38 939 

28 738 35 875 

8581 0866 

Quartal. 
8 581 9 20(3 
36 120 32 318 
81188 33885 
18513 7 748 

. Quartal. 

18518 7 748 

8808« 88805 

34811 40519 

11 768 7 035 

, Quartal. 

11768 7 0,35 

40 190 44 m2 

40 7:)fi 4(;313 

11202 /i554 



mehr 
mehr 
mehr 
mehr 



mehr 
weniger 
mehr 



m^r 

mehr 
weniger 



weniger 

fnf»hr 
mehr 
weniger 



2ÜS.". 
5 137 
7187 



685 
3S02 
S647 
5764 



678« 
«?•» 

'708 
4 788 



4 738 

4 642 

r. 5r.7 

5 648 



Ziisfimmen ordinäres Pudd^eisen. 



mehr 2 Öä5 
mehr 12 716 
mehr 21048 
5<48 



Vorratli 1. .lanuar . 8 517 11 202 

rroduetion 13.K178 150894 

Verkauf u. Verbrauch 135 493 156 542 
Vomth 81. Dechr. . 11808 5564 

L Quartal. 
Vomlh 1. Januar . 16578 12986 
Production 122 684 128 314 

Verkauf u. Verbrauch 124^50 135 111 
Vorrath 1. April . . 14 412 6189 

II. Quartal 
Vomlh 1. AprU . . 14412 6189 weniger 8223 

Production 107 814 145 416 mehr 37 602 

Verkauf u- Verbrauch 104 552 141 883 mehr 37 331 
Vorrath 1, Juli . . 17 674 9 722 weniger 7 952 

tn. Quartal 
Vc-rralh 1. Juli . . 17 r.74 9 722 

Production 1J2 578 12r>7i9 

Verkauf u. Verbrauch 136 5()7 128 384 
Vomlh 1. Oclober . 18 685 3 057 weniger 5 628 



weniger 8598 
mehr 5 680 

mehr 10 216 
weniger 8 223 



weniger 7 9.52 
weniger 5 859 
weniger 8 1H3 
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Nr. 2. 



U7 



1886 

IV. guarlaL 

Vorrath 1. October . M6l5 8057 w«ii|w 5698 

PtodaGtioB 188 440 mSU mehr 3875 

V«itanrii.T«brwwii 184188 187188 mehr 8047 

Vomlh SLOMto. . 18888 8188 «miirr 4800 



Vomtb 1. Januar . lefiTB 12986 mniaer 8592 
Prodnclion 486 516 527 764 mehr 41 488 

Verkauf u. Vorliraucli 490 108 r)32 564 in. lir 12 456 
Vorralh 31. Üechr. . 12 (»Sti tS I8ö weniger 4Ö00 



IV. Gief»ereifLien. 

L Quartal. 
VorraUi 1. Jumw . 19 201 36 8.')! 

ProducUon 34 767 86 580 

Verkauf o. Verbranch 81058 88887 
Vomlh 1. April . . 81899 33 624 

iL Quariai 
ITocrath 1. April . . 98888 88684 

Pffodnetion 87 522 '2' lO:^ 

Verkanfu. Verbrauch 31891 2>iAl\} 
Vomthl. Juli . . 28 530 80898 



mehr 17 6Ü0 
weniger 8 177 
1858 
10 785 

mehr 10 785 

wctiiK'pr l'jr?2'.t 
weuiger 3 472 
1868 



III. Quartal.* 
Vornitli I. .luli . . 2H 530 30 3'J8 

Produrtion aT 704 25 887 

Verkauf u. Verbrauch 34 020 2$) 118 
Vomth 1. Oelober . 88814 87168 

IV. Quartal. 

Vorrath 1. October . :V2 214 27 162 

Production 35 7i;9 25 887 

Verkauf ii.Veri>imach 81182 29113 

Yonalb 81. Deehr. . 86851 88986 



mehr 1 S4is 
weniger 11817 
weniger 4 907 
5068 



weniger 5 0.'j2 
weniger ö 882 
weniger 2 019 
18815 



* Produdioo, Verkauf und Verbrauch pro III. und 
IV Quartal faMblM. 



1885 1886 
Zmammen Giefusreieisen. 

Vomth 1. Jtttiar . 18801 86 851 mehr 17658 

ProdvetiMI 145759 108547 weniger 42205 

Verkaura. Verimoflii 188102 110452 weniger 11650 
Vorralh 31. Deebr. . 86 851 23 936 weniger 12915 

Die Praduetion in 1886 in Vergldoh m deijeni' 
gen in 1885 ei|^^fo%enAM^R«Mdtat: 

Tan« Iteata anhr wieigif in*fe 

QuL-riMilNkiiHa Mm 

gf i^lii w ...•.517845 588780 — 64784 11.18 

Ot^itir.PiUtlrdHiM 44 882 40190 4 643 — 11,58 

..527 764 486 516 41 428 — 8M 

■ ■ 103 .547 145 752 — 42 20.5 28.96 

1 104 088 1 855 187 - 60 919 4,85 
Dia RoheieeniHrodiMsUoin in gaw OeotsdilaiMl be- 
trug in den ersten 9 Monaten (naieh Angahem das Vor- 
standes Tom Hauptverein): 

1886 1885 1886 

Tünnen Tounon nu hr «i-tuK< r in "„ 

2 512119 2 806 322 - 204 20;? l'i,48 

Demgcmaf» wurden im Betirke der Gruppe in den 
ersten 9 Monaten des Jabree 1886 von der 4jeaaDunt> 
production 39,87 % (986 432 t) eneogt 

Im Bmiik der Gruppe betrag der Vomth an den 
HodiOfen: 

Ende September 
1886 1886 1886 

Tannen Tonnen inriir wenieer 

()tt].-ri4(i«lr»kMM tti 

SpcfUii« 62 08O 48 7^5 13 135 — 

MitirM PidMHkdM 7 0;!r> 11 768 — 4 733 

BMMwnim 8 057 13f>8o — 5 628 

tiitiHiii MB 27162 32 214 ~ 5058 

StilM: 104 334 1m(;432 13 135 15413 

Der Vorrath betrug daher in unseriii Bezirke 
EixiU: September 1886 von der Gesamnilprodiirlion 
4,15 S gegen 3,79 % von der Gosaromlproduction 
Bida September 1885. 



Die Eisenpreise betrugen in den letzten 3 Monaten 1885 

per Tonne ab Werk in Mark:* 



ynvrmber 



TV'/.i'iTil» 



Wfil'fM . li^.iii' H Rolieison 

ordinäm 

DcHtscheB Ue«8emer-Koheiseu . 

» GtellMEet« » Kr. I 

• . » .11 

► » » »in 

Spieceleisen, 10— 127ö Mangan 

Engliscbee uiebcrei-KuhLisen Nr. III franco Rahrort . 
BngliMhee Beaaenereiaen loeo VerachiOtongshafcn . . . 
l4Reaitntrger Roheiwn, ab Lnxembnrg 

Stabeiscn 

Feinkornciacn 

Kesaelblechc I Orandpfda 

Gewöhnliche Bleche 

DQnne Bleche 

WaUdraht 



40,00-42,00 

39,00 
43,00 45,00 
55,00-56,00 
52,00-53,00 
49,00 - 50,00 
48,00 -46,00 
51,00-51,50 

48,00 

100,60-108,000 

140,00-14.5,00 
135 

140|j00-145,00 



40,00—42,00 

30,O<3 

54,00-56,00 
51,00-53,00 
48,00-50,00 
45,00-48,00 
50,00 -51,50 

42,00 
80,00-81,00 
100,00-106,00 

140,00 145,00 
130,0ü 135,00 
135,011 ^140,(>*t 
106,00-108,00 



41,00 -43,00 



.54,00-56,00 
51,00-53,00 
48,0O-r>O,O0 
48,00-50,00 
.50,50-51,50 

42,00 
80,00-81,00 
100,00-101^00 

140.00—145,00 
130.00 — 135,00 
135,no — l-Jii.i 10 

106,00-108,00 



* IM* Preiao für 1884 und Ar die ersten 9 Monate des Jsbre» 1885 befinden sich in dem Bericht 
vom 88. Nov««ber 1885. 
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Die Eisenpreise betrogen im Jahre 



I 



Hin. 



ApriL 



W<if»ntraliligi'!i Hoheiaen . . . 

> ordioire« 

UeoMbM BeMcaer*BobfliMO 
» (Hflterai- » Nr. I 
» » • • II 

» » » » in 

8n|e({< lc'i»< n, 10— 1_' Mangan . 
Kogl. («iffM-n-i-Kohi-iMiii Nr. III 

franro Huhrorl 

» K«»»»<'ni«*rci(»f II i -, v<rriiif- 

fiiriK^lurFti 

Liucuibnri^. KohoiKtii, .t i. iirii.tjK 
Stabi-iwii . . . 
Ki'swlhlechf I . 

(»•!W<>hlll. Ill<'<!hl" 

Düna« bleche . 
Watedraht . . 



^irandpreis 



41.00-43^ 

4M.00 -'><\W 
.■>0,tHJ - Äi^öO 

43,fX) 

.".0,110 -;{i.(X» 
■JT.Ü^»-- 103,00 
14* t/»0- 145.00 
130,(NJ-i;i.'>,00 
185.00—140,00 
100,00^106,00 



42,00 -44,00 

»/»-».oo 

54/«-S5,00 
50.00-$2,00 
47,00-49.00 

50.00 -.•.1,00 
49..*>0— .-iO.OO 

43,00 

30,00- 31,00 
05.00-100,00 



106^00-106,00 



42,00-44.00 
t8,0O-M,OO 

52,00-54,00 

49,00 51.00 
46,00-48,00 
•W.OO -.11,^3 
48,00 -49,.'>0 

43,00 

30,00-31,00 ! 
95,-'>0 100,00 I 



41,00-44,00 
ST^-t8j0O 

fi8.00-S6,00 

49.00-51,00 
4«.0O-4«,0O 

4a,0O-49,.j0 

42,00- 43.00 

80,00 
95/10-100.00 



100,00-106^ 



41.00—43,4)0 
«7,00— 38.00 

50,00-58,00 

49,00—51,00 
46,00 — 17.00 

4H,0O ."Sit.iK) 
4'?,tH) -4S,?tO 

42,00- 43,<M) 

80.00 

92,00-96,00 



Oto Ein- Mi ÜMfnlir footaHtli oMi wlo Mgl: 



Rübeisen aller Art. 
1H85 .... 2159781 1885 
1H84 . . . . 264.501t 1884 



213 536 
230 007 



1885 
1884 



1885 WMiigtr 48 :.28 t \H^r, weniger 16471 

In <l( n ci-xlt-n 10 .Munalen. 

1886 .... KlTi'.-.ll 188« .... 202.583 
188» .... 180 540t 1885 .... 169082 

IiiU( h>-i^n und Eiseiialifulle. 

. 7 123 1 1885 .... 36 704 

. 7 709t 1884 .... 48706 

1886 «rtnifer iwiT IH«:, wenitrcr 7004 

In ilon ersU;n lu Monaldi. 

1K86 .... 8 028 t 1880 .... 42390 

1885 ... . 6240t 1885 ... . 28217 

1886 weoigw 8618 t WS" mehr 7 14 178 

Rolnehif'ncn, Ini^ots. 

8701 1885 .... 26520 

98 t 1884 .... 234.50 

IST mehr 



> . . . 
84 . . . 

1886 roebr 



1880 
1885 

m 



• • • • 



272 1 1885 mehr . 8076 

lu «li n eitlen 10 Monaten. 

2H»; t 18.Hß .... 84727 

192t 1885 .... 20511 

"UT 1886 mehr . 14 216 



Schmiedbare« Elken in Stülirii. 

1886 .... 16158 t 1885 .... 144 4i)7 

1884 .... 16805t 1884 .... 153968 
1886 ««nifer .'('>2 1 IHKr. w.MiiKor 9 601 

In den erätfii 10 Muaaten. 

188« .... i;t.500t 18HtJ .... 143 SM 

1885 .... 14211t 1885 .... 122552 

1886 WflQi|W TITT 

Radknuueisen, 

lfH5 .... 741 

1X84 .... ';s t 



1886 mabr . 21 818 



18«5 



1» .MM 



1886 mehr . 

1886 . . . . 
1885 . . . • 



fi l 188.5 weniger 1827 

In den erslen 10 Monaten. 

.521 1886 .... 11 130 

«91 1886 » . . . 8169 
1886 mehr 



171 



TööT 



r« 

Eck» md Winkeleisen. 

1885 .... 102 t 1H85 .... 17873 t 

1884 .... 262t 1884 .... 5863t 

1886 weniger 60 t 1885 mehr . 18 010 1 

In den ersten 10 Monaten. 

1886 .... 82 t 188« .... 2.55961 

1885 .... 79 t 1885 .... 15 781 t 

1886 mehr . St 1886 mehr . 9865t 

EisenbaLnschienen. 

1886 ... . 768t 1886 ... . 164791t 

1884 ... . 688t 188* ... . 144464t 

1885 m«lir . TJTT W bm!» . Mttft 

In den ersten 10 Monaten. 

1886 .... 227t 1886 .... 134 256t 

1885 . ■• ■ 075t l'^^^r. . . . . 133 650t 

1886 weniger 448 t 1880 mehr . 606 t 

Eitenbahniasclien, Schwellen. 

1SK5 .... 162 t 1885 .... 26 9.32 1 

1884 .... 208 t 1884 .... 17536 t 
1886 weniger STT 1885 mehr . 9890 t 

In den ersten 10 Monaten. 

l'^St" .... I15t lX8r, .... l'.t'O'M 

1 - - . ... i .'.5 1 .... : 1' 1 

1886 weniger tu t 18^56 weniger 8611 1 

Hoiie EtMn-Flalten und •Bleche. 

1885 .... 8401t 188S . . . . 488081 

1884 .... 3 281 t 1884 .... 44035t 

1885 weniger 880 t 1885 weniger 187 t 

In den ersten 10 Monaten. 

1886 .... 1 714 t 1886 .... :V5190t 

1885 .... 1 7:35 t 1885 .... 37 304 t 

1886 weniger 517 1886 weniger STmi 

Weifshlech. 

1885 .... 5798 t 1885 .... 186 1 

1884 .... 5417 t 18H4 .... 422 t 

1886 mehr 38i t 18><5 weniger 286t 

In den er^iteii 10 Monaten. 

1886 .... 28341 1886 .... 188 t 

1885 .... 5 027 t 1885 .... 134 t 

1886 weniger 3 793 1 1886 mehr 54 1 



Digitized by Google 




Februar 1887. .STAHL U KD EISEN.' Nr. 8. 18» 



iS86 per Tonne ab Werk in Mark: 



JmL 


JoH. 


AugiMt. 


Sept«nlwr. 


Oelob«r. 


November. 


DuenlMr. 


41,'>0 -43,150 
.37,00—88,00 

00,00-52,00 

48.00 
45,00-46,00 
48,00-50,00 


41,00-42,00 
37,00—00,00 

48,00 -50,00 

46,00 
43.00 -45.00 
45,50 -48,00 


89,00—41,00 
87,00- 38,00 

48,00-50,00 

46,00 
43,00-45,00 
45,50-47.00 


39,00- 41.00 
37,00- 38,00 

48,00—50,00 

46,00 
43,00—45,00 
45.00-^,50 
48 50— 49JU) 


40,00 42.00 
88,00-3ö,UO 

45,00 
49,00-51,00 

47,00 
45,00-46,00 
45,50-47,00 
51 00—52 00 


4it,<">0- 42,00 

;^>^,(>ü - 3y.üO 

49,00-51.00 
47.00-48,00 
46,00 -47,00 
47.00 

51 00—52 00 


4r>,00-47,00 
4.>,")0 

.54,00 -56,00 
51,00-52,00 
49,00-50,00 


42,00-43,00 


42,00-43,00 


42,00-43,00 


43,00-43,60 


43,60 - 45,60 


43,60-45,60 


46,00 


a»,oo 

82,00-86,00 


89,00 
9(M)0-»ö,00 


28,00-89,00 
90,00—85,00 


^,00 
90,00-95.000 


29,00 
90,00 -95,00 
132,00-135.00 
125,00-128,00 
123,00-180,00 

98,00 


29,00 
lK),00 -95,00 

98,00 


100,00 
135,00-140,00 
130,00-135,00 
135,00-140,00 
98,00-105,00 


Ein Mir. 


Aufihr. 1 


EiBfihr. 


* 


Ansfnhr. 



Polirte, geßrnifUc etc. EieenplBttoD mid -Blwhe. 

1884 ... . 11$t 1884 .... 937 t 


Anker und K^ten. 

1884 .... 1276 t 1884 .... 600 t 


1885 mttU 18» t 1885 mebr 818 1 

In den ersten 10 Monnten. 

1886 .... 68 t 1886 .... 13141 


1885 mdir . S8t 1885 weoifer 661 

In ili'n ersten 10 Monaten. 

1886 .... 2 212 t 1886 .... 4,581 


188« weniger 188 1 18h«> mehr 412 t 

Ei*en- und Sialildriiht, 
1885 .... 28401 IHS.-s .... 188088t 
1884 ... . 36S0t 1884 ... . 912784t 


1886 mehr . lOlOt 1886 mehr . 8t 
DrAhtseile, 

1884 .... 818t 1884 .... 1375t 


1885 nmigw 790t 1885 weBi|W 19 69t t 

In den ersten 10 MoneteD. 

!h8*; .... 2307 t 1886 .... 1943981 
> ... 2 223 t IS.^.'. .... l.',2360t 


1885 weniger 888 t 1885 mebr . 180 t 

In den ersten 10 Mutiaten. 

is^r, .... 301 188t; .... 1 irsi 

18--. .... i.'J t 1S8.'. .... 1 343 t 


1886 nMhr 84 t 1886 meiir 418S8t 

Giinz grobe Elisetigurswaaran. 
1885 .... 5 281t 1885 .... 24 936 t 
1884 .... 6 084 t 1884 .... 18760 t 


1886 weniger 20 1 1886 weniger 187 1 

Eieenbabnacluen, Eisenbahnrftder etc. 
1885 .... 541t 1885 .... 8650 t 
1884 .... 387 t 1884 .... 10152 t 


1885 weniger 8.53 t 1885 mehr 6 170t 

lo den errten 10 Motteten. 

1886 ... . 81901 1886 .... 16399t 
1885 .... 4446t 1885 .... 808581 


1885 loeiir . 154 1 1885 weniger 1 502 1 

In den enien 10 Mooeleo. 

1886 ... . S98t 1888 .... 10889t 
1885 .... 389 t 1885 .... 7166t 


1886 welii|er 18S8t 1886 wviii(er 445» t 

Eisen, roh VOIS«schmIedet etc. 
1885 .... 90t 1885 .... 1 478t 
im .... 171t 1884 .... l'J45t 


1886 mehr . 9t 1886 nmbr . 81631 

Kanonenruhre, Ainbo&sc, ScliraubstOd(i etc. 
18H5 .... 389 t 1885 .... 3311 t 
1884 .... 368 t 1884 .... 4 527 t 


1885 weniger 81 1 1885 weniger 407 1 

In den ersten 10 Monaten. 

1886 .... 70t 1886 .... 5871 
1885 .... 74t 1885 ... . 13451 


1885 mehr . 21 1 1885 weniger 1216 t 

In den ersten 10 Monaten. 

1886 .... 3541 1886 .... 3047 t 
1885 ... 321 l 1885 .... 2 768 1 


1886 weniicr 4 t 1886 weii%er 758 t 
Eilfme Brücken etc. 

1884 .... 578t 1884 .... 3594 1 


1886 mehr . 88t 1886 raohr . 879t 

RObren aus icbmiedbarem Eifen. 
1885 .... 785t 1885 .... 17 102 1 
18H4 .... 867 t 1884 .... 19036 t 


1885 weniger .m^4 t 1885 mehr 8911 1 

In den ersten 10 Monaten. 

1886 .... 8»t 188(1 .... 7(;08t 
1885 .... I4t 1885 .... ti:(8:n 


1885 weniri- ^ 1885 weniger ■ 19;<4t 

In liea ersten 10 Monaten. 
1880 .... 977 1 1886 .... Iö70»t 


1860 mebr 11t 1886 mehr 1225 t 


1886 mehr . 885 t 1886 mehr . 1166 t 
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Nr.«. 
Einruhr. 



,9TAHL ÜND CISBR.* 



Febmar 1887. 



Ausfuhr. 

Drahtstift«. 

8S> l 1885 .... 7«i\) t 

:!S t . . . . HS r,19l 



ItWö mehr 

1886 .. . 

. . . 



.1 1 



im mehr 



la d«n er»t«n 10 Howten. 
47t 1886 . . 

801 188.'> . . 



32 940 1 
.Hl r>28 l 



188« weniger 



331 



1886 mehr 



4121 



1885 . . . 

1884 . . . 

1885 m«hr 



Grobe Ebeowaaren. andere. 



< 750t 188.") .... r,8882l 

7 404 t 1884 .... r>6784t 

S46t 1885 weniger 7902t 



1886 
1885 



In den ersten 10 M<<ii;i1<^n. 



188« 
1885 



5 998 1 
67131 



18«6 
1885 



1886 «enifer 



1885 
1884 



1886 mehr 



Feine Eisennaaren etc. 
818 t 1885 
878 t 1884 . 



1885 weniger 55 1 1885 mehr 

In den ersten 10 Monaten. 
788t 1886 . 
6Mt 1885 .. . 

1^ mehr 



1886 mehr 

1865 . 
1884 . 



47 t 



I<üconiolir«n nnd Loeomobilen. 
. . 2 1011 1885 . , . 

, . 2 453 t 1SS4 . . . 



50 07ß l 
49 479 l 



597 1 

8 005 t 
7 672 1 



3331 

69111 
6508t 

408t 



6 828 t 
9 9121 



weniger 
1886 . . 

t8B5 ■ » e e 

1886 weniger 



252 l 



weniger äö84t 



In ließ ersteu lü Monaten. 
1468 t isso . . 

l»87t 1885 



Tssr 



5 977 1 

6 747 t 



2801 



Dampfkessel ans schmiedbarem Eisen. 

1885 .... 266 1 .... 1 '13 t 

1«H4 .... 8;! l 1-- '. , . _ , 1 M4t 



1886 mehr 

1886 .. . 

1885 . , . 



183 t mb weniger 

In den ersten 10 Monaten. 



119 1 
241t 

IST 



1886 

188.-, 



1 32;i 1 

1 433 t 



1081 



lb86 weniger IMt 1886 wenigar 

Andere VasrJtinen aller ArL 

1885 .... 32 043 t 1885 .... 57914 t 
1884 .... 36864 t 1884 .... 72551t 

1886 weniger 48817 1885 weniger 14687t 

In den ersten 10 Monaten. 

. . 21947 t 188« .... 4t>o48l 

. . 26 468 t 1885 .... 47 7781 



1886 
1885 



1886 weniger 4 r,2l t 



w eniger 128U1 

Ei Ii bah 1 1 lull r/.euifc. 
1885 . . 62 .«:tack 1885 . . 611 Slück 

1884 . ♦ 190 StOcIi 1884 . . 1018S>Qck 

1885 weniger 128 Stflck 1885 weniger 407 .SlQck 

In den ersten 10 Monaten. 
172 SIQclc 1886 . . 688 Stück 
54 810dl 1885 . . 527 8tOck 

118 SlAek 1886 mehr 156 StOck 



188« 

1885 



1886 mehr 



Die allgemeine l<agc der Eisen- und Stahl- 
industrie ist eingangs di«MS Berichtes bereits 
einer Refrachtunp unterzogen wonlen. /m Be- 
urtheiliuig der Verbällnistie folgen hier noch einige 
GeyoifllierstdliiDgeD. 



I Die Ciet»amnilproducljou au Holuii^eu iu Deutsch- 
; bnd hatte gegen 1684 hn Jahre 1885 am 5,08 
/.iigcnommen . «l ipr gen im Beiiit der Gfiippe um 
7,64 % abgenommen. 

Gegen den gleichen ZeHraom des Jahres 1885 
hatte die Gcsamnitproductinn Deutschlands an 
Roheisen in den ersten 9 Munuten des Jahre:« 
1886 um 10,48 ^ ubgeiiomroen. Die Angaben 
für das ganze Jahr 188H liegen besOgiich der 
Gesamnilprwiuction noch nii lit vor. 

In dem Bezirk der Ciruppc iiat gegeu 1885 
die RohiMsenproduelion des Jahres 1886 um 
4,85 % .ili^cnnmmen. 

Die \orräthc an Rubeiseu im Bezirk der 
Gruppe betragen; 

Ende 1884 .... 85251 t 
. 1885 .... 110875 t 
das macht eine Zunahme von 25 124 t 

oder 29,47 91$. 

Zu Ende 1886 betrugen die Vorräthe im Be* 
ziik (IiT nni|i|K- 7^,889 t, die Atniiihinc <if'r- 
scU)en gegen Kntie «ies Jalu-cs 1885 betrügt dciu- 
nach 28,53 

.\n ThonMMisen wurden prodacirt im Bezirk 
der Gruppe 

1885 .... 800602 t 

1886 . . ■ ■ 353789 t 

Zunahme 58187 t 

oder 17.68 ^. 

Der Vorstand der Gruppe hat in der abgc- 
laurenei) GeticbäAsperiode seine Sitzungen am 
12. Januar, 22. Februar, 29. April, 10. September 
imd 8. December abgehalten. Aurscrdem haben 
mehrere Commissitmssitztujfren und zahlreiche Be- 
spreehungen des Vorsitzenden der Gruppe, Herrn 
Director Senmes, mit dem GeschiAstBlirer statt- 
gefunden. 

Die von der Gruppe in Gemeinsdiaft mit dem 
Vereine deutscher EisenhQUeoleute herausgegebene 

Zeitschrift >Stahi und Eisi ii^ hat ihren 
Ö. Jahrgang vollendet. Sie i.st regelmäfsig und 
zwar mit derart vermehrtem Inhalt erschienen, 
dafs die Kosten der Herstellung den Etat wesent- 
lieh fllior-fchrillen haben, es niufste daher eine 
Krliuliuiig des i\bunnemenlspreiäes in Aussieht 
genommen werden. Die Zeitschrift erfreut sich, 
wegen ihres ausgezeichneten Icchtiischen Theiles, 
eines hüben Ansehens und iiudel im Auslände, 
besonders in den Vereinigten Staaten, immer 
weitere Vrilurllun^'. 

In der Vorslandssilzung vom 22. Februar 1886 
wurde «iiLS Vertragsverhiiltnifs mit dem Verein 
deutscher Eisenhültenlpule, auf welchen» die ge- 
lueinHanie Herausgahe der ^tschriH > Stahl und 
Eisen« beruht, erneuert. 

Die Mitgliederuhl der Gruppe hat sich iu 
der ahgelaufpncii Gesfh;if|cperloi1p vermindert. 
Für die erfolgten Austrillscrklärungen sind, mit 
Ausnahme yw Bctri?t>seinstenan|(en, vtüiett Grttnde 
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als der Wimsdi, die Veieinsboilräge m ersparen, 
nicht •iMkaoot geworden. Die Ausgetretenen 
mAgen in dieser Erspamife einen Vordidl er* 
bliefcen, welcher durch keinen Naehtheil aufge- 
hoben wird ; denn sie haben aus der Zeit der 
Zugehörigkeit zur Gruppe wohl cBe Ueberzeugung j 
gewonnen, dafs der Vorstand mit fiurserster Pilicbt' 
Irene bestrebt ist, die wirthschaniirltpn Interessen 
der Eisen- und Slalil-lndustrie zu waiiren. Es i 
ist anzunehmen, dafa nnch der vorstehende 6e- ' 
rieht diese Ueberzeugung kräfligen und die Er- ' 
kennlnifs befestigen wird, d^ls die Gestaltung der 
wirlhschaflspolitischen und socialen Verhältnisse 
ein*^ .!f r irtige Vereinsthätigkeit unbedingt erroriki t. 
Sie nur fQr die Vereinsmitgiieder zu üben ist 
uDinSglicli, sie mub der CSeswnmlbeit der He» 
nif^enoMci» tu gtite komncn. Andererseits : 



lassen sich die materiellen Opfer, welche die 
Vereinsth&tigkeil erfordert, in dem VcrbiltoiTs, in 
welchem HitgUeder abgehen, nidit «nschrlnlen; 
die Lasten, welche die Ausscheidenden so lange 
getragen haben, müssen daher von der vermin- 
derten Milgliederzahl abernommen werden. Wer- 
den hierzu noch die grolken Opfer an Zeit und 
Arbeit in Betracht gezogen, welche die Mitglieder 
des Vorstandes, ganz besonders die specielleii 
Leiter des Vereins, auf sich nehmen, so ist es 
schwer 7.u vei^tehen, wie eine sehr betrSchtliche 
Zalil von Berufsgenossen im Vereinsbezirke es 
stillschweigend inni fortdauernd hinnehmen kann, 
dafs Andere tüc sie arbeli* n und sahlen. 

H. A. Dueck, 

Gesehlftafahrsr der Ndrdwestlicben (iruppe des Ver- 
eins deutsehsr Bisen- nn4 Stahl-lndnatfiellcr. 



Berieht 

Ober die General-Versammlung der Nordwestlichen Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrieller in Düsseldorf am 13. Januar 1887. 



Zu der beutigen Generalversammlung, die um 
12 Vs Uhr von dem Vorsitzenden, Herrn Director 
Servaee, erOffiiet wurde, waren ifie Mitglieder 
durch Schreiben vom 18. December v. J. einge- 
laden. An der Sitzmig nahm auch der GeschAfts- 
llihrer des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- 
Industrieller, Herr Dr. Rentzsch aus Berlin, tlieiU 
Die Tagesordmmg war wie folg! festgeslellf : 

I. Erginsungswalü für die nach § 3 al. 3 der 
Statuten ausscheidendea Hitglieder des Vor- 
standes. 

Ii. Bericht Ober die Kaiisenverliältnisse und 
Festsetzung der Höhe des Beitrages (§ 6 der 

Statuten). 

III. GeschäfUbericlit. 

IV. Antrfige der Mitglieder. 

I. der Tagesordnung: Die nadi dem Turnus 

ausscheidenden Herren: Commerzienrath Baare- 
Bochum, Justizrath Dr. Goose-Essen, Assessor 



.' Klüpfel von der Firma Fried. Krupp-Essen und 
Director Ottermann von der , Union* in Dort- 
mund wurden wiedergewählt. 

n. Nach Entgegeimahroe des Beriehls der 
j Kassenverwallung, gegen welchen m'chts zu er* 
j ittnem war, ermächtigte die Generalversammlung 
I den V(jrstand, für das laufende Geschäftsjahr je 
nach Bedarf einen Beitrag bis zur Höhe von 
9 eJ( }>iu Einheit la eriiebeii. Von diesem Bei- 
\ trag sind 4 tM pro Einlieit, wie im vergangenen 
Jahr, an den Huuptvercin abzuführen. 

Iii. Der den Mitgliedern bereits vor der Gene- 
ralversammlung zugegiuigene Bericlit des Ge- 
1 .-JchäfLsfilhrers wurde festgestellt. (T)< r Bericht ist 
auf Seite 121 CT. dieses Heftes abgedruckt.) 

Da Antrige satens der lütglieder nicht vor- 
lagen, war weiter nichts zn verhandeln und wurde 
damit die Gcncralvcrsainmlung gcschloäi^üd. 
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Ueber Herstellmiiir und Terwendnng des Chromstahls; 



In jüngster Zeit haben die Chrom 'Eisen- 
legirongen eine gewiiae AofroerkMiinlceit auf steh 

gezogen und dfirflcti (licse!l>en , nacli allen An- 
zeichen zu urlheilen, berufen sein, in naheliegen- 
der Zolunft eine gröfsere Rolle fo Bpielm, als 
dies bisher der Fall war. in der schwedischen 
Zeitschrift »Blad für Berghandlerings vänner inoin 
Orebro Län« finden wir eine Zusammenstellung 
der Aeufserungen, welche über den QeBenstand 
in letzter Zeit durch die Fachpresse gegnngrn sind. 
Nachdem ihr Verfasser zunächst die Thatsaclie fest- 
gestellt hat, da£s jetst in Schweden ein Werk zur 
laufenden Erzeugung von Chromroheisen in Be- 
trieb ist, fahrt er foIgeodermafBen fort: 

fan »The Engineert sehreibt man, dafe «ne 
Legirung von 1 bis l'f^ % Chrom mit Slalil 
sich durch leichte Schmiedbarkeit auszeichnet, 
vovzQglich Schneide hl)t und, mit SchwefeMure 
behandelt, einen aufserordenllich schönen Damast 
Wit%K. Es sind ferner hervorragende Eigenschaf- 
ten des Chromstahls, dafs er, ohne zu verbren- 
nen, lange Zeit der h(k:hsten Temperatur ausge- 
setzt werden kann, und dafs seine Zähigkeit alle 
anderen Stahlsorten hinter sich läfät, während 
er gldchzeitig so hart ist, dafs damit leicht ge- 
härtete Stflclcc von hfstein gf\vnlinlicli<'ni Stahl 
durchbohrt werden können, ohne daCs seine 
Sehneide dabei erheblieh leldeL 

In der letztjährigen Frühjahrs ■ Versammlung 
des Iron «nd Steel loslitule* deutete Dr. Percy 
sdion darauf hin, dafii die Legirungen von Chrom 
und Eisen die Aiifmerlcsarakeit der Eiscnwerks- 
|»estlzer wohl verdienten. Bei der letxlen Zu- 
sammenkunft dersdhen Kfirpenelnft' wurde eine 
Abhandlung von BrOsUein vorgetragen« «Ge der 
grdfsten Beaihlung werth ist, weil derselbe zu 
den Stahlwerken in Uuicux, Loire Frankreich, 
in Beziehungen steht, wo chromhaltiger Stahl 
regelmärsig erzeugt werde. 

B. hat gefunden, dufs mit Chrom Icgirter 
Stahl viele Eigenschaften bentst, die denselben 
für zahlreiche Zwecke höchst verwendbar erschei- 
nen lassen. Er hatte Legirungen mit 1 und mit 
\,h % Chrom hergeslent, die von einem hervor- 
ragenden Messerfabriraiilen prohirt wurden, wo- 
bei derselbe fand, dafs sie sehr gut schmiedbar 
waren; die entere war sogar leichter zu bear- 
beiten als reiner Gufsstahl. Eine Messerklinge 
und ein Rasirmesser wurden angefertigt, deren 
Schneiden sehr hart und haltbar waren ; das Bc- 
merkenswertheste aber blieb die aufserordenthch 
schön dr»rnr^=f irende Farbe, welche die OhtrHäche 
dersell>eii annahm, sobald sie mit verdünnter 



* »Stahl und Elsen« t886, Seite 75S. 



Schwefelsäure behandelt wurden. Diese Legirun- 
gen waren hergestellt, indem man Gufsstahl 

bester Oualil.'it in kleinen Stfit ken mit pnlver- 
förmigem ausreducirten Cbroiaeisen in hessischen 
Tiegeln schmolz. Es empAdilt «ich indeiaen, 
den Stahl in grüfseren Partieen zu erzeugen und 
am besten dabei den Ti^elstahl durch Besaemer* 
stahl zu ersetzen. 

Eine andere sehr interessante Mittheilung 
machte früher der franzt'isisclie Bergingenieur 
G. Rolland. So weit ihm bekannt, gab er an. 
werde Chromstahl in Brooklyn, in ShefReld und 
in Unieux producirt; er habe 187n Brooklyn be- 
sucht und sich ganz besonders für den daselbst 
aufgenommenen Proceb mieressirt. Man erseagte 
drei Sorten Chromstahl; die erste war die härteste, 
sie wurde zu Werkzeugen verwendet, mit denen 
sehr harte Gegenstlnde beatbeilet werden sollten. 
Er nennt Julius Bauer als den Urheber der Be- 
hauptung, dafs Chromstahl langandauemde Er- 
hitzung ohne Nachtheil ertrage. Die Brooklyn 
Compagnie ist der Ansirlit , dafs Chromstahl in 
kallotn Zustande jede andere Stalilsorte an Zähig- 
keit übertreffe und nach dent Härten gehärteten 
Koblenstahl von gleichem C'gehalt »ehneide, 
ohne von detn^^ellton selbst angegrifTen zu wer- 
den. In semcm Laboratorium fand er vor vielen 
Jahren, dafs das berOhmle roseische Bieeheieen 
Chrom enthält, aber da der Gehalt daran ge- 
ring, hatte er nicht genteint, dafs Chrom irgend 
eme Einwh^ung auf die Qnalitit habe. Nun 
mfirsle er sagen, dafs die bemerkenswertlic Härte, 
welche Chrom beim Eisen hervorbringt, dessen 
Anwendung für (He venehiedeneten Zweele em- 
pfehle, bei denen diese Eigensdwft vom höchsten 
Gewichte ist. 

Weshalb Chromstahl, obwohl schon seit etwa 
20 Jahren bekannt, so wenig Anwendung gefun* 
den, ist dureli die grofse Schwierigkeil begründet, 
Chromeisen zu einigermafsen billigeii Preisen und 
mit genOgeod hohem Chromgehalt darzustellen. 

Das Chromroheisen , welches noch vor drei 
Jahren an den Markt kam, hielt theils 8 bis 9, 
theik 1« bis 19 Cr und kostete in Schweden 
2r.00 bez. 4800 Kr. pro Tonne. Das er?tere 
war nahezu unverwendbar, weil es gleichzeitig 
7 % Kohle hielt, was veranlafirte, dafs man hei 
Darstellung von Stahl mit 1 ^ Cr im Martin- 
ofen das Bad erst bis auf etwa 0,12 % entkoh- 
len mufste, um 0,12 seines Gewichtes an Chrom- 
roheisen zusetzen zu können, sollte der Kohle- 
gehalt des fertigen Productes nicht zu hoch auf- 
fallen. Dadurcli wurde das Bad uu^'laublicli ab- 
gekühlt und mufste aufs neue erhitzt werden, 
wobei ein Theil des Chroms wieder oacydirt wurde 
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und in die Schlacke ging. Selbst mil der rei- 
cheren Sorte fiel die Erzeugung von Cliroinslahl 
im' MaHinofeii schwer. Der hei {^rofsein Ziisatj 
gefallene Stahl war alles Audere als gut, denn 
di-sc Clhromroheisensorle cutbidt SOWoM Arwnik, 
als Phosphor und Schwefel. 

Man producirte an/ängJich Chromstahl viel- 
fach in Tiegeln unter Becehiekung von Brenn- 
stahl mit Clirompr?, wobei das Chrom siets un- 
gleiciimäfsig, oft genug gar nicht ta den Stahl 
ittwifing, imd da deraelbe, mter dem Namea 

Chrorn^tafi' nur den Markt grfrachf, hfiufig 
von »u wecli»ehider, mitunter schlechlerer Quali* 
Iii befunden wurde als Tiegektabl, wenn kein 
Chrom, wohl aher Schwefel, Pliosplior und an- 
dere Verunreinigungen des Erzes in denselben 
übergegangen waren, so wurde man gegen den 
Werth der neuen Erfinduug inifstrauisch. Nun- 
mebr bat sieb diee Milslrauen wieder verloren 
und man geht um so mehr inm Gegenth^e Ober, 
seit man dorcb Verhauung reicherer und durch 
Aufbereitung und Röstimg gebesserter Erze reineres 
Cbromroheisen herstellt und damit einen Chrom- 
«tabl vorzüglichster Qualität eneugt 

In Schweden iutcre?sirt man sich mehr und 
mehr für diesen Stalil und beschäftigt sich jetzt 
vielerorts mit Versuchen, im Martinofen wie im 
Converter das ausgezeichnet reine und reiche 
schwedische Chrontroheisen zuzusetzen. 

DerKohlenstofliiebaltim fertigen Werkzeugslahl 
wechselt zwischen 0,80 und 1 ^ , der Gehalt 
au Cbrom von 1 bis 2 ^ ; ein paar Werke 
imalieo Versuelw« mit weicheren und ehrmn- 
irmer^n i^arten ganz besonders gute Qualjtittn 
von MaoufacUtrwaaren herzustellen. 

In Awbnde sAtt man tat Verbessemog von 
Puddelstahl url f^ufseiticn im Puddel- und im 
Cupolofen Cbronirobeieeo zu. Gleiches geschieht 
in Sebweden in Lancidure^Heffden bebnb Erzeu- 
gung gaos bmonders feinen Hateriabm Tiegel- 
Stahl. 

Der Zusatz von Cbromroheisen im Cupolofen 

ist auch unseren schwedischen Giefsereien aufs 
lebhafteste zu empfehlen , denn der dadurch im 
Auslände erreichte Erfolg stellt sich als recht 
grofs herau.s, heßondi-rs bei Erieugiing von Gegen- 
stioden, die gleichzeitig hohe Bruch Csstigkeü, 
Härte und Zähigkeit besitzen müssen. 

Man verwendet in Auslande Chromstahl zu 
folgenden Zwecken: zu Werkzeugen aller Art, 
insbesondere zu Bohrern, DrelistähleD, Meifseln, 
JIobeleiBen und zu Bcrgbobreni, m Bahnscbienen, 
{jocomotiviadieiteii Kupp^stangeR und Achsen, 



zu Walzen, KuppclmuGTen, Brccberbacken und 
Quarzmahlen, zu MOpistempdn und Graveuf ße« 

räthsdiaftcn. 

Der Zusatz von 1 % Chrom vcrtheuert den 
Blockpreis allerdings um etwas aber 4 Kr., da 
aber dadurch die Güte des Stalds bis zu dem 
Grade vergrörsert wird , dafs , wie zur Zeil der 
Fall, derselbe theurer als der beste englische 
GuTsshM bezahlt winl, so hat diese Erhöhung 
des Blockpreises nur geringe Bedeutung. 

Bft wefterer Auszug aus einem Vortrage von 
Edw. Riley findet sich im »Iron« vom 8. October; 
derselbe ml aus Veranlassung der Colonial- 
sussletlong gehalten und es geht aus ihm hervor, 
dafs er Chrom als Zusatz zum Eisen als von 
grofscr Bedeutung ßir die Elisenindustrie ansieht. 
Er sagt, dab die Colonie Tasmanien nieht ver- 
treten sei. Die Mitglieder des Institute würden 
sich erinnern, dafs er einmal eine Abhandlung 
Ober in dieser Colonie erzeugtes Chromdsen vor» 
gelesen habe und, da die Chromfrage jetzt grofse 
Aufmerksamkeit errege, so bedaure er sagen zu 
mässen, dafs sämmtliche Werke, welche jenes 
Eisen producirt hätten, abgebrochen worden seien. 
Sie wurden 1872 in der Erwartung angelegt, 
daCs ihr Chroairobeisen annähernd Preise wie 
Schmiedeisen bedingen werde. Das Roheisen 
wurde als Puddeleisen nach England verkauft, 
war aber tilr diesen Zweck ganz unverwendbar, 
denn, wie bekannt» macht sich ein Roheisen mit 
7 % Chrom höchst unansehnlirh , und, obwohl 
ausgezeiehnel gut und stark, blieb doch auch 
das fertige Produet so unansehnlidi, diab es 
keinen Absatz fand. Dagegen wufstc man aber 
sehr wobl, dafs das gesammle Roheisen später 
an gröfsere Stahlwerke zu sehr niedrigen Preisen 
verkauft werde, die es als Zusatz zu Achsenstahl 
verwendeten und dadurch ihr Fabricat, welches 
vorher nie die Schiagprdie ausliielt, dahin Imeh* 
ten, dafs es diese Probe mit Glanz tiestand. 
Wurden die Achsen aus hartem Stalü ohne 
Cbromniaatz gefertigt , so bradicn sie, durch 
einen solchen aber wurden sie sehr halt bar. 

Auf diese Weise wurde die ganze Partie Roh- 
eisen verwendet, was beweist, dafs der günstige 
Einflufs des Chrom auf Stahl und Eisen bereits 
damals von Vielen gekomit war, obgleich es die 
Eisenwerke vurllieilbalt landen, davon zu schwei- 
gen. Eine kleine Partie Chrom übt sehr grofsen 
Einflufs auf Stahl, indem es dessen gute Eigen- 
schaften erhöht, ohne irgend schüdlicbe an deren 
Stelle zu setzen. 

Dr. Im, 
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lieber die Beziehangen der AnhnlTarbeii des KohleneiseiiA 

zum KoUenstoffgehalt. 

Ein Beilrag zur Mikrostructur des Eisens.* 



In den UntersucbuDgcn über die Mikrostructur 
des Eisens spidm die AnlaulTarben eine Rolle, 
insofern sie, unterslülzt durch eine S('liwa<:he 
Aetzung, das GefQge sichtbar machen. Meines 
Wssem ist jedoch bisher nicht festgeBtetlt 
worden, in welcher Beziehung die Anlauffarbe 
zum Maleriale slebl, so dals mau also von dem 
einen auf das andere achfiefBen kAinte. — 

Dafs sowohl die mechanische Belegung von 
festen Körpern durch Gase als auch die chemi- 
sche Affinität solcher Körper zu einander ein 
Hillel bildet, um sehr feine Unterschiede in den 
ersleren aufzufinden , beweisen die Moserschen 
Bilder, sowie auch die neuerdings aufgetauchte 
Methode zur Erkennung des Gepräges «bge- 
FclilifTcner Münzen durch Anlassen. Letzteres 
läfst erlcennen, dafs die durch Stempelung der 
Hansen bervorgdiraiehle Yenchiedetiheit der 
Dichtigkeit auch eine solche der AffinitSt zum 
Sauerstoff mit sieb bringt In ähnlicher Weise 
ist nach einigen von tak angeslelheo Versuchen 
auch die Auflösungsfähij;keil für Säuren ver- 
schieden. Stempelt man eine Zahl auf eine 
Stahlplatte und schleift dann die Oberfläche 
glatt, so wird die Zahl durch' Bctsen wieder 
sichtbar. 

Arbeiten, welche ich gelegentUch mit Damast- 
stahl vornahm, machten mich auf die ver- 
srhiedenen, unter sonst glriclien VerliäUnisson 
auftretenden Anlauffarben von Stald und Eisen 
ftttftnerksMn. Es geKngt bei aus feinen Schidi- 
ten Stahl und Eisen hergestellten Klingen u. s. w. 
durch Aolassen Figuren zu erzeugen, welche 
Ober die Lagerung der hdden Materialien Aus- 
kunA gi'ben, auch ohne dafs man vorlicr eine 
Aetzung anwendet. Man ist aber in der Regel 
nicht imstande anzugeben, was Stahl and was 
Eisen ist. Ich licfs daher 8 Stücke Eisen und 
2 Stücke Stahl (Fluf^eisen und Stuhl Nr. 13 der 
»Bergischen Slalüindustnuijesellschaft*) zusara- 
nenschweifsen , so dafs ein Stück von etwa 
12 mm Dicke entstand, welches 5 Lagen ent- 
hielt, aulsen und in der Mitte das Eisen, da- 



• Vei'öll'cntliclit im Aiisciilu.-i*o an den Vortrag 
vom Geh. Bergrath Dr. Wedding auf Seite 82 d. Nr. 
Dem Verfasser erschien das Material zu ausgedehnt, 
WB dasselbe in der dem Vortrage ff^sendea Bespre» 
chinig Toisobringen tmd hat oenewe daher die 
Pr«>undlichkeil gehabt, uns seine Hlttheilueg nach- 
träglich zu übergeben. Die Red. 



zwischen den Stahl. Dies wurde geschliffen, 
polirt und in heifsem Sande angelassen und es 

stellte sich heraus, dafs der Stahl die Anlauf- 
färbe zuerst annahm und auch in der Aufeinan- 
derfolge den Vorrang behielt Das mir rorliegende 

Stück zeigt (l*'n Stahl Mau uml «llc Eiscnlagcn 
violetU ich führte die Versuche fort mit einem 
Stock, welches «us 15 L.agen bestand (8 Eisen, 
7 Stahl) die ich nun wiederholt verdoppelte, so 
dafs ich Stücke mit 30, 60, 120, 240 und 480 
Lagen erhielt, jedesmal auf etwa 15 mm Dicke 
ausgereckt. Alle diese Stücke wurden im Quer- 
schnitt ahgeschlilTen, polirt tnul angelassen. Ris 
zu 120 Laj^'en, bei welchem Stück also jede 

Lage eine niitilcrc Dicke von 

hat, kann man im reflectirten Liebt deutlich die 
Lagen erkennen. Bei 240 Lagen fühlt das Auge 
die Strdibng heraus, ohne die einzelnen Linien 
voneinander unterscheiden zn köiiüf-n Bei 
480 Lagen fiült auch dies fort und man hat 
(ohne MOcroskop) den Eindruck einer durchaus 
homogenen Ma«sc. 

Ich mufs noch bemerken , daüs die Sichtbar- 
keit der Lagen anch susammenhlngt mit dem 
' Verhallen der Materialien gegenüber dem Pollr- 
; mittel. Letzteres greift das weichere Eisen be- 
: deutend mdir an als den hXrteren Stahl, beson« 
dcrs wenn die Stß< ke j;ehärtet sind, was im 
Interesse der guten Politur wünschenswerth ist. 
Ob dieser Umstand auch bei den Martens- 
Weddingschen Untersuchungen eine Rolle spielt, 
vermag ich nicht su heurthcilen. UnwahrscheiQ* 
ist es nicht. — 

Wenn also Hr. Lürmann in der Besprechung, 
welche dem Vor1ra_'e des Hrn. Geheimralh 
Wedding folgte, den Wunsch aussprach, dafs die 
Helhode eine weitere Auskunft Ober die Art des 
Materials geben möchte, so dürfte zur Erfüllung 
dieses Wunsches insofern ein Schritt geschehen 
sein, als nachgewiesen werden kann, dab die 
vorgeschrittenen Anlauffarben auf dnen Ufheren 
Kohleosloffgebalt deuten. 

Vielleii^t gehen diese Zeilen Veranlassung, 
den von mir eingeschlagenen synthetischen Weg 
weiter zu verfolgen und auf Grund absichtlich 
zusainuiengeslelitcr Materialien die genannten 
Bexiehungen weiter aufzuklären. 
Remscheid, im Januar 1887. 

Haediek», 
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Braunkohlen bei der Stadt Posen. 

Vou Dr. Kosmann m Ureälau. 



Den nianni{;fachcii und mcbrracb angCEweifel- 
l(<n Zeitungsnachrichten gegenüber, welche io 
letzter Zeit al>er die Auffindung von Brauokohlen* 
lagern bei der Stadt Posen berichtet haben, 
iiin^eri die rol^ciidca MiltheilungeD •inen posi- 
tiven Anhall biulcii: 

Nachdem schon vor mehreren Jahren in cl« ! 
Nähe vou BrouilM'rp; gröfsere Brauiikohlenlager 
aufgciiehloäsen wurden, deren Ausbeutung in- 
dessen wq^n der Kohlenqualitäl oder wegen 
der un^ooigiictcn I.nfrn 7ui- Abfuhr nicht von 
Bedeutung gewurden ist, sind neuerdings infolge 
umfani^ich«' Bohninfen in der Nihe der Sladt 
r()><:'n , sozusa^'cn vor den Thoren derselben, 
ausgedehnte Braunkohlenlager erbohrl worden 
und zur bergreehüiehen Verleihung gekoomten. 
Die ilnn Kaufmann Abraham Huizfrlil zu Hiartz 
verliehenen 6 Felder m Fläc-heiiiuhall von rund 
18 Millionen Quadratmeter (ungefähr 5200 Mor- 
gen) liegen aul dem rechten Wartheufer in der 
Länge von 6,5 km zwischen der Festung und 
den iufeeren Einidforts, infolgedessen der zu- 
künftige I>ergbau1iehe Betrieb duich die fortifloa- 
torischen Von^chriflen keine Beschränkung erleiden 
wird. Das Vorkommen der Braunkohle ist 
durch die Fundesfeststclhing des Kunigl. Revier- 
beatnten zu Grünberg bestätirrt worden; der Muther 
hat CS indessen bei diesen aitillii hen Aufnahmen, 
welche sich nur auf 20 bk^ <:in der Lager- 
stätte beziehen . nicht hrwr-ihlt u l;is«pn , potulcrn 
hat die Braunkuldeu Li» ia diu liigtudtiii tliumg- 
sandigen Schichten abbühren la^sseri. Die 
damit erziclti Vnllständigkeil der Bohrresult.itf 
— die Bohrarbeiten sind von der Finna 
H. Thumann in Cottbus »aeh dem SpflNerbhren 
ausgeführt w^ordcn — ist in mehrerer Hinsicht 
von Bedeutung: 1. bat man die Braunkohlen- 
lager in ihrer gansen M5chti|^«it und in ihrem 
VtTechsei deraethen kennen gekirnt; 2. hat sich 



ergeben, dafs man ein gi-ofses, in sich begrenztes 
gröberes Becken abgebohrt und erworlien hat, 
welches fQr eine anderweitige Milbewerbung 
keinen Raum läfst; 3. zeigen die thonigen 
Scliiciilon des Liegenden, dafs man keine 
\Va>s(.i zutlüsse oder gar Wasserdurchbrüche zu 
erwarten oder zu besorgen hat, wie dies bei den 
Braunkohteriflötzcn der Mark mi! einem aus 
Quarzsand bestehenden Liegenden der Fall, und 
deutet Qberdi^ dieser Umstand sowie die Schichten- 
fiil^'i- dr-r die Braunkohlen ühcrlagcrndon ScJu' htpn 
darauf hin, dafs nach der Tiefe zu noch weitere 
BrauDkohlenUger vorhanden sein mOasen, weil 
eben die Märkisch -Lausitzischo Braunkohlenfor- 
maüon nach unten xu niil Quarzsanden ab- 
schKebt; 4. hat die Durchbohrung der Flötse 
und das dadurch ormrl^Hchte Proül die er- 
wünschten Fingerzeige für die Walü des Scbaclil- 
punkls gegeben. 

Der verliehene Feldercomplex erstreckt sich 
zwischen den beiden von Posen nach Osten 
abgehenden Bahnlinien Posen •Thorn im Norden 
und Posen - Kreuzburg im Süden; eine dritte 
Bahn Posen - Wrescben wird den nördlichsten 
Theil der Grubenfelder überqueren. Da in dem 
nordi I 1 Felde Johannes nur mehrere schwache, 
durcli Thuninittel von ähnlicher Mächtigkeit ge- 
trennte Brannkohlcnnfttze (0,3 bis 0,4 m) er- 
bohrt worden, so kommen für ilic künftige Aus- 
beutiin'f: nur die fünf .-ifidlichen Fl-Mit Wilticlni. 
Morgeiislraiil, Herzfeld, Leopold, JosephsglücL 
in Betracht; auch hier zeigt wiederum die Er* 
si lii-inting, dafs die höchsle Erliebung der Terrain- 
Oberfläche mit der grüfstcn Mächligkeil der 
unterlagemden Gebirgsschichten zusamroenföllt, 
wie dies an d( in Fundiiuukl des Feldes Morgen- 
strahl an der hochgelegenen Windmühle bei dem 
Dorfe Zegrze der Fall. An den Pundpunkten 
wurden eribohrl: 
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Die Ablagerung der Braunkohleo zeigl daher 
im angememen eine naheso hornonbde Gestal- 
tung utid im nördlichen Theile das Zusammentreten 
zweier mächtiger Flötzc von der fast gleichen 
Müchligkcit von 5 m zu einem, nur durch ein 
ZvriacheniDiUei von 0,40 m gestörten Gesamml- 
flölr von 11,10 m Kohlfnniüi litipkril ; dif darauf ! 
abzuteiitende bchachtanlagc wird 1 km von dem 
Kownoer Tbor der Festung entrernl sem. Nach ; 
Süden hin , wo die Station Liiisriiluiin einen An- ' 
schlufspunkl für die Eisenbahn bietet, ericidcl 
die Braunkohlenablagerung Verschwäohungen und 
Verdrückungen . o> MlÜh n aber immer noch 
Über 3 m Koblcnmüchligkeit. Die Teufe , iu 
welcher die Braunkohlen angefahren worden 
sind, ist allerdings eine etwas gnirse;» , als wie 
sie sonst in der Lausilz und Mark angelrofTeii ' 
wird, wo sie ja Tielfach zu Tage liegt; ilicsc j 
Teufe ist aber nicht ohne tjilnstige Einwirkung 
auf die mineraltsrhc Be>rhalTonheit der Braun- 
kohle geblieben : sie Jal wesentlich dichter , von 
höherem Glanxe und von muschligem Bruch im 1 
Gegensatz zu der weicheren , mulmigen und I 
erdigen Braunkohle der j^ark. Der Ä^hcuge- | 
halt der reinsten Bohrprobe von Wilhelm war | 
6,3*^ , .!,.T HeizelTe. t diT^ellKMi t''''icli 421«; i 
Wiii'mccinhciLcn , oach den Bestimmungen in J 
meinem Berg- und Holten -Laboratorium. | 

Die Entwicklung miichligcr Thonschiclitcn, 
darunter 34 bis 35 tu mächtiger blaugrauer Thon, j 
in dem dk Braunkohlen bedeckenden Schichten* 
System gMdit eine Gewähr, 1. fiir die günstige . 
Nieilcrhrinjrung der Tiefl)aiiscliüclite , welche | 
gegen zustlzcnde Wasser geschützt sein werden ' 
und in feslem Gebirge stehen . da dieser blau- 
graue Thon nicht zu den quelfcndfii .rrfiiirt. 
und 2. gegen das Enlsteben bedeutenderer 
TagesbrOche nach Ausgewinnung der Braunkohle. 
Die Thonlager selber geben einen bestimmten 



Anhalt für die Einreiluing der Braunkohlcn- 
forroation in den gcognoatischen Horizont der 
oberen Abtheilung der märkischen Braunknlili ii, 
da dieser Thon aller Wahrschcinliclikeit derseibc 
ist, wie er im hohen Flemmung bei Dobicn, 
Nudersdorf, Stiaach, bei Bittcrfcld, bei Muskau 
unsfelil, inii] wird dirselbe, da rr im Felde 
Herziclii bis zu 4 iii unter Tage hinaulgeht, die 
zukOnftige Grundlage einer sieb hier cutwiekelR- 
den Thonwaaren-Industrie abgeben. 

In der Tlial wird mit der Erscbliefsung 
dieser Braunkohlenfelder auch in diesen Ostlichen 
Thcilfii ilrr ^f(llKln Iiir ein erster Schritt zur 
EulfuUung einer Bergwerks- und anderer sich 
daran anschliefsender Industrieen gethan sdn. 
Zur Zeit stellt sich die aus Oberschlesieo heran* 
geführte Steinkohle ioco Station Posen auf 
61 cj für den Ctr. im Durchschnitt, la. Nufskohlu 
auf 59 bis «0 ö. Stückkohle auf 72 bis 75 ^. 
Stellt sich das Werthverhältiiifs zwischen Stein- 
kohle und Braunkohle wie 7:4, so kann die 
Braunkohle zu einem Durchschnittspreis von 
:I t y Itteo Gruben verkauft werden, und braucht 
die zukünftige Furderung scuuäcliül auf gar kciiicu 
andern Absatz als denjemgen fOr die Stadt 
Posen und rni-elünifr zn rechnen. Nach höchst 
zuverlässigco Ermilteluugen werden für die vor- 
handenen ländlichen Industrieen, als Brennereien, 
Ziegeleien, Zuckerfabriken, Duiii|ifn)ühlcn , und 
für die Fabriken und den Hausbrand in dur 
Stadt Posen gegenwärtig 2^,^ Millionen Ccni4icr 
Steinkohlen jährlich verbraucht, welche im VcT* 
hältnifs des Brennwerlhs einem (Vjrinluiii von 
4-';i Millionen Cenliier Braunkohlen entsprechen. 

Das zukünftige Untcineliraen hat dalier Ur- 
•^iflie, sich auf breitester (Iriindlap»* einzurichten, 
um in Idälungsl'üliigstcr Wei^ic sofort m eine 
sehwungbaite Förderung cimcutreten. — 

Breslau« im Januar 1^87. 



Rlieiiiiäcli-Weätfäliüicke UUttcui^ciiule* 



r>ii unter der tliätigen Mitwirkung des Ver- 
ein- (Iciilsi liei tii.-i'rdniüi'idcule 1 ^82 gegründete 
und durcii die reiciien Zuwendungen von Stipen- 
dien seitens zahlreicher Industrieller in hoch- 
herzigster Weise unterstützte Werkmeislerschule 
für Arbeiter uuscrer Metallindustrie führte Oslerii 
vorigen Jahres zum dritten Male ausgebildete 
junge Leute ilner jn iktisi lien Tliätigkeit in 
Wcrkstälteu und Hüllen wieder zu; sie vollen* 
dete fcnier mit Juni 1886 das vierte Jahr ihrer 
Thätigkeit. 

Da die schon länger bestehenden »Werk- 
iiieiälcräclmlcn« für Masciiineubauex' uud Augc- 



I hörige der ciieiiiischcn Industrie ihren Namen 
kaum mit volk-ni Hechte tragen (denn sie bilden 

. infolge ihrer buchgebleckteu Ziele Ihaliiüchlich 

I nur sehr wenige Werkmeister, dafDr aber in 
grofscr Zahl sich initVorliclK ■Ti flmiker« nen- 
nende und auf den Ooiistrucliunsliureaux uiil 
untergeordneten Arbeiten beschSAigte Leute aus), 
so lelillc es bei der (iründuiip unserer Anstalt 
und bei Aulstellung des Lebrplans, abgesehen 
von den auf durchaus andersartigem Gebiete ar- 
beitenden Bcrgschulen , an jedem Vorbild, uud 
man darf es wohl als natürlich hezeiclinen. dafs 

j das mit deui ersten Versuch Erreichte uitlit so- 
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fort dem Ideal einer Bildungsanstalt für praktisch 
gut und theoretisch ausreichend durch- aber 
nicht flberbildete Unterbeaintc entsprach. Wenn 
sich min die Lehrer der Hüttenscbule Abar die- 
sen Punkt auch vollkommen klar waren und 
wenn sie auch bereits mehrfach ihre Ansicliten 
Ober die Verbesserungsbcdürfligkeit des Lehrplans 
nach manchen RicMunpen hin ausgetauscht hal- 
ten, so sagten sie sielt doch, dafs ein abschiicfsen- 
dos Urtheil nur durch Einholung der Annchten 
und Erfahrungen derjcnifren Induslrielleii zu ge- 
winnen sei, welche die ehemaligen Hütlenschüier 
seit mehr oder iran^^ lufer Zeit bceehaftigten. 

Von 8?? die Anstalt in den ersten drei Kur- 
sen besuchenden Schülern haben 76 die Rcifc- 
prflfung beaianden, und bis heute xwei Drittd 
davon ihrem Bildiinpsgrad r n' i rcchendc , gut, 
zum Thcil sogar bocübezablle Stellungen gefun- 
den. Nach den durch die Schule eingexogeneo 
Erkundigungen sind von den chomaliKcn SchtUem 
gegenwSrIigt angestellt, bez. bescliafligl : 



Als B<>trieb>a.ssistent<;ii, ( )l)f>rmei»t«>r und Meiattir 22 

, I'ntoriiifistcr, Monteure, Vorri-ifstT, Vorarbeiter 13 

, Zeichner u. s. w. auf lecbniscbeQ Bureaux . . 10 

, Maschinensteiger auf Kehleuaeehen 4 

a Arbeiter. 12 

Ferner sind ihrem Aufenlball und ihrer Stellung 
nach unbekannt, also wahrscbunUcb auch 

Arbeiter 6 

Weitere Ausbildungsuchte auf einer höheren Schule I 

llirer Militärpflicht genügen z. Z. 4 

Verstorben sind bald nach Abgang v. d. Schule 2 
Man(|;elR der crforderlicben moralischen Eigen- 
^ci .iiii n oder praktisdierLeislungen Rlribren 

Beruf verloren ..».. 2 



55 

Hierzu ist zu faemerikeo, dafs eine grofse 
Zahl der noc!: ni- Arbeitpr thätigen Scln'iler ihrer 
grofsen Jugend wegen zur Uebernahme von Auf- 
eieblaiNielen gegenwirtig noch nicht geeignet ist. 

Auf die Bitte des rnlerzeidmett n hin lialicn 
33 Werksverwallungen bczw. Vorgesetzte die 
Güte gehabt, durch Beantwortung einee behuft 
Gewinnung von Anhaltspunkten versandten Frage- 
bogens über 53 Schüler (über einzelne gingen 
mebrfcche Beurlheilungen em) in 68 Fflllen Aui- 
kundt zu geben , wofür sie den verbindlichsten 
Dank des Schulleiters entgegennehmen wollen. 

Ke den Herren Arbeitgebeni vorgelegten 
Fragen waren folgende: 

1. Haben sich in dem Wissen des zu Beurthei- 
lenden, so weit seine fachliche Ausbildung für 
die Stellung eines Unterbeamten in Frage Itomtnt, 
Lücken gezcipl und wtdi'hc? 

Antworten: 7 Ja, 21 Nein, 37 Unbestimmt 
be/.w. dafs zur Prüfung in dieser Ridltung sich 
noch keiri(> (lelcgenljeit t;el)oten habe. 

2. Ist nach ihrer Ansicht mit der Ausbildung in 
einzelnen Richtungen zu wdt gegangen und 
in welchen? 

Antworten: 3 Ja, 21 Nein, 44 Unbestimmt 
besw* w, o. 



3. Hat sich der zu Bcurthcilcndc befähigt gezeigt, 
die ihm übertragene Stellung auszufüllen ? 

Antworten : 82 Ja, 9 Nein (darunter 2, weil 
die Betreffenden körperlich zu schwach waren), 
27 Unbestimmt oder keine Antwort , weil die 
Schüler noch nii lit neanilcnstcllungen eiiuiehmen. 

4. Ist dem Besuch der Schule ein ungünstiger 
Einflufs auf die Lust des RetrelTenden zur 
Arbeil zuzuschreiben, bezw. liat er Neigung 
zur Ueberhebung, UnzufHedenheil u. dergl. 
herltoipefnlirl ? 

Antworten : 9 Ja, 4U Nein, 10 Unbestimmt. 

5. Sind tfebdstlnde anderer Art bervorgietreleo, 
welche auf den Besuch der Schule surQcli- 
zufübren sind? 

Antworten: 1 Ja, 51 Nein, 16 Unbestimmt. 

Aus den Antworten auf die Fragen 1 und 2 
ergiebt sieb, dafs die Beobachtungen, welche ein 
Uebersehrnten des fBr Unterbeamte passenden 

Ziels darlliun , sieh mit lien meisten Aussagen 
über voriiandeue Mängel decken; fast alle Ant- 
worten gehen dahin, dafs wihrend einerseits die 
Zeichentechnik mit Reifsschiene und Zirkel zu 
weit, andererseits das Skizziren und flotte Frei' 
handzeichnen nach Körpern, also das Aufnehmen, 
nicht genügend getrieben sei. Hierin ist auch 
der Grund zu suchen, dafs, entgegen dem aus- 
gesprochenen Zweck der Anstalt, eine nicht un- 
erhebliche Zahl von ehemaligen SchQlern, und 
zwar besonders die jüngeren , welchen Mcister- 
slellen noelt uicbt offen stehen, nach dem Bureau 
drSngen, anstatt noch mdirere Jahre ihrer prak« 
tischen Ausbildung zu widmen. 

Als zweiter Mangel wird mehrfach ungenügeiuie 
Ausbildung in der Hutlersprache gerügt. So sehr 
bei der Neubearbeitung ftr l . hrplans auf Ab- 
stellung des ersten Mangels liücksicht genommen 
ist, so wenig wird «eh der zweite ginzlich be* 
seitigen lassen. Obwohl an der Hüttenschule 
der deutschen Sprache eine weit gröfsere Stunden- 
zahl geg(tnnt ist, als es an ihnliehen Anstalten 
der Fall zu sein pde^'l, so reiclil doth die kurze 
2eit von l'j'a Jahren nicht aus, jeden Schüler 
bis zu wirklieh richtigem schriftlichen und mOnd* 
liehen Ausdruck auszubilden; diese Zeit wurde 
selbst bei erhöhter Stundenzahl, mit welcher eine 
Vernachlässigung wichtiger teehniseher Fächer 
eintreten müfste, keineswegs ausreichen. Die 
Ursache ist in der höchst maogelbaflen sprach- 
lii'hen Bildung unserer Arbeilerl)ev5lkerung , be- 
sonders in der Gc^d nördlich der Kühr zu 
suchen. Bei dem unHiiRpe?etztcn Gebrauch der 
plallütulseLeu Muudarl vergessen die jungen 
Leute sehr bald, was sie vom Hochdeutsch in 
der Volksschule gelernt haben. Auf diesem Ge- 
biete kann nur die Einrichtung guter Fort[)i!dung.<- 
schulen an allen Orten und der Zwang zum 
l?estirli derselben Wandel schaffen. Kein SeliiiK r 
aus irgend einer Gegend Deutschlands hat sn:U 
M ttogelenk im Ausdruck und so durchaus un- 
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fiiliig gezeigt, DUr halbwegs gnuinatiscb und 
logibcli riclitig 7At sprechen, ab gendc die ^fste 
Zahl der einheimischen. 

Die Revisimi des Lehrplans wurde vom Cura- 
torium einer Coinmission anvertraut , bpsfelicnd 
aus den HH. Bergrath Dr. Schultz, Direclor 
Svhlink, Pabrikbesitzer Dreyer, DirectorLeo and 
dem Liiircr-Collrpium, dm-n Arbeite« folgende 
Ucächlibiäc zuru Ergebui£s ballen: 

1. Die im Laufe der Zeil etwas verinehrte 
Stundenzahl wird auf die von Anfang an fvA- 
gesetzte Zahl von 36 ÜDterrichlsstundea iu der 
Woche xtirdckgefQbrl. 

2. Der Unterrieht im Zeichnen wird ciner- 
Hoils auf Hns nolhwcndigo Mafs eingeschränkt, 
iuiiitiursuilä in zweckuiäfsiyer Weise entwickelt. 
Dasselbe ist der Fall bezüglich der Fächer 
Malbtnnalik, Mcclianik, Clicniie; dagc^ren erhalten 
die Uüttenleulc im y. Halbjahr einen wöchent- 
lich TierstOndigen Unterricht in Masebmeakuode, 
da besonders dipjpnigon, welche in den mecha- 
nischen Betrieben bcscbäitigt «ind, ein gewisses 
Mafe von Keiantnissen aaf diesem Gebiete dringend 
bedürfen. Als neuer Lelir^:i'^'tiistarul wird für 
beide Abtbeilungen die Veranscb lagung von Löhnen 
und Selbstkosten, verbunden mit dem Skizziren 
der zu bearbeitenden bezw. herzustellenden Ma- 
schinentheile u. s. w nach Modellen oder Zeich- 
mingen ganzer Maschinen und die Werkstätlen- 
buchführung eingeführt, also ein Fadl, düs recht 
eigentlich zum Gebiet des Meisters unserer Fabriken 
gehört und dessen Kenntnifs die jungen Leute 
befähigen soll, von vornherein unabhängig von 
dem Woldwotlen bezw. der Atdeitmifr älterer 
Meister zu sein und sie vor den Mifsgriffen bei 
der Lohnfestsetzung schätzen soll, welche ihr 
Anschrn bei den Arbeilcni , deren Vertrauen in 
ihre praktische Tüchtigkeit erschüttern und sie 
hifolgedessen der Uebervortheilung seitens dieser 
auss<'tzen. Im grofsen und ganzen hehtlt jedoch 
der Lehrplan seine jetzige Gestalt. 

Eben so wichtig wie die genauere Anpassung 
des Lehrplans und der Lebrzielc an die Bedürf- 
nisse der Praxis ist jedoch ein weiterer Beschlnfs, 
welcher dalüii geht, an Stelle der jeUijjcii Ein- 
richtung, bei der die Curse nacheinander folgen, 
bei der also nur immer nach Verlauf von drei 
Halbjahren die Aufnahme neuer Schüler stall 
hat, eine andere mit halbjährlicher Aufnahme zu 
setzen, so dafs die Zahl der glcichzeill^ zu unter- 
ricblenden Schüler auf 90 steigen kann, d. h. 
die Anstatt zu erweitern. Da die Zidil der 
Mavcliinenltauer die der Häücideule Lislier stets 
erheblich überwog, sollen erslcrc zweimal hinter- 
einander, letztere jedes dritte Halbjahr Aufnahme 
finden. 

Die Vortheile, welche man sich von dieser 
häufigeren Aufnahme versprechen darf, bestehen 
a) in dem gleichmüTsigeren Unlerrichtsbetrieb und 
in gleichmäTngerer Beschäftigung der Lehrer 



I bec. besserer j\usnutzung der Lehrkräfte, von 
denen auch b4>i der liisiierigen Einrichtung 
keine erspart werden kann ; 

b) in der Möglichkeit, Jungen Leuten, welche bei 
Beginn eines neuen Cursus nnehl nicht in der 
Lage sind, ihrem Wunsche zum Besuche der 
Schule Folge zu leisten, den grofesn Zeitver- 
lust, welcher mit 1 •/»jährigem Warten ver- 
bunden ist und die infolgedessen den Bcsucli 
anderer, selbst ausländischer und für sie we- 
niger geeigneter Lehranstalten, wie der Tech- 
niken in Mittweida, Uildburghausen , Höxter, 
Buxtehude u. s. w. vorziehen, zu ersparen, 
die Hüttcnschulc in kürzeren Zwischenräumen 
zu^r.'inRlieli m m.nrhen ; •/nploich ist zu erwarten, 
dafs durch diese .Muf^nalinic die Anstalt iu 
den Kreisen unserer Ariwiterwelt immer be* 
kannter werden wird: 

c) in der Gelegenheit, öfter als bisher den Wün- 
schen der Industridten auf Zuführung geeig> 
neler Persfinlichlceltrn für ofTene Stellungen 
vun Unterb^amtcu Folge geben zu können. In 
der kurzen Zeit von Januar 1884 bis jetzt sind 
nicht weniger als 34 Wilnsche dieser .\rt auf 
Ueberweisung von mehr als 40 Leuten bei 
dem Leiter der Anstalt eingegangen, die zum 
gröfsten Bedauern desselben nicht befriedigt 
werden konnten. Aus dieser Thatsaelie geht 
unzweifelhaft hervor, dafs keineswegs zu er- 
warten ist, die Zahl der guten und empfdüens- 
werthcn ehemaligen Hüttenschfiler werde eine 
übergrofsc werden, besonders wenn der Be- 
darf mit dem beginnenden Aufschwung unserer 
Industrie wächst. 

Durch eine tnit dem verbesserten Lehrplan 
ins Leben tretende Unterabthdlung erweitert sieh 
übrigens das Cebiet , atif welchem die Schüler 
unserer Anstalt Verwendung Huden können, sehr 
beträchtlich. Das Curatorium der Anstalt (und 
die Stadt Bochum durch BcwilügLmg der erfor- 
derlichen Mittel) hat der Auihalime eine^^ neuen 
Lehrgegenslandes fdr diese Unterabtheihmg , der 
ßergbaukimde , zugestimmt und damit einem 
lange ä^i'licgten W(msch des rnterzeiidmelen, den 
I Wirkungskreis dfx Hüttenschulc auf die Ausbil- 
dung von Maschinensteigern aussudehneo, ent- 
sprochen. Diese mflssen naturgemäfs aus dem 
Stande der Maschinenbauer, Schlosser oder 
Schmiede hervorgehen. 

Die Rergrschule zu Hochinn erfüllt bekannt- 
lich ihre Aufgabe, Grubenbcamic auszubilden, in 
hervorragendem Mafse. Der Umfang, den sie 
infolgedessen angenommen liat. ist bereits ein so 
betraclitlieher, da£s sie sich z. Z. uicbl in der 
Lage befmdet, ihre Thftttgkeit auch auf die Aus- 
bildung von Maschinensteigern zu erslref;ken. 
Es kann daher nur als ein für beide Thcilc, die 
Zechen wie die Hflttensehule, gleich vorlheilliafter 
' Schritt angesehen werden , wenn diese Anstalt 
I dem schon lange vorhandenen BedQrfntfs nach 
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genflgend vorgebildeten Beatntcn solrlicr Art ab- 
zuhelTon siiclit. Sellisl vcrsländlich soll daiiiil 
der Ik rgsrliule kt'ine illoyale Coiiciirreiiz ^a'iiiiiclit 
werden ; denn falls dieselbe dazu ilberßehcn 
sollte, iliie Thüti^fkeil auch auf dieses Gebiet 
auiizuUdinen, so würde sich die Auflösung der 
erwihnten Unterabtbeilunf mn der HOttenschuie, 
deren Besiiclicr (inrcliuii^ 'li'ii •_'!i'iclien Ihiterrii Jit 
wie die Maschinenbauer gcnief»en und nur noch 
einen erginxenden Unlerricht in B»|||Nnilniiide 
erhalten, so weit deren Kenntnifs fllr tie unent- 
bebrlich ist, von selbst ergeben. 

Mit der Ausdehnung der Anstalt waebsen idbst* 
verständlieli aucli die Kosten, sowolil die Ausgaben 
für Lehrkräfte als die für sachliche Bedürfnisse. 
Nicht allein der &wts einet Ostern vorigen 
Jahrei« ans^schiedeiieB Lehrers macht sich nötlii(;. 
sondern auch die Umwandlung einer Uülfslcbrer- 
Btelle in ebe volle und deren Besetzung mit einem 
aussehlierBfich an der Hüttenschnle thüligen Lehrer, 
wozu dann noch ein Hülfslehrer für Bergbau- 
kiinde tritt.*" Es mufs an dieser Stelle mit be- 
sonderem Danke anerkannt werden, dafs die Be- 
hörden der Stadt Boc liiuu die nahezu 4000 -M 
betragenden Mehrkosten einstimmig bewilligt und 



damit ihr foripcsetzte» Interesse für die Weitcr- 
enlwicklung der Anstalt, an deren Bestehen die 
weiten Kreise der Eiseiiindiislriellen beider Pro- 
vinzen Rheinland und Westfalen weit mehr in* 
leressirt sind als die Stadt Bocbum selbst, dar- 
gelhan haben. 

Die Lasten , vrohshe der Stadt durch die 
' Unterliallunp der Ilültensejnili« erwachsen , be- 
^ tragen für das nächste Kcchnungsjahr 8200 e^, 
I wozu noch die fQr die Rlumlichketten treten. 

Es t-l nun an den Vertretern unserer in rn 
^ gewaltigem Mafse entwickelten und allem Anschem 
I nach heiseren Jahren entgegengehenden Eisen- 
industrie, well her n;i(disl den Arbeitern die wohl- 
I tbätige Wirkung der Schule in erster Linie zu Gute 
I kommt, auch ihrerseits die Fortdauer des der An- 
stalt selbst imtcr den ungünstigsten geschäftlichen 
I Verhältnissen in so hohem, daukcnswerthem Mafse 
I entgegengebrachten Wohlwollens darzulhun, und 
durch fernere Gewährung von Unterstützungen 
an bedürftige, strebsame Solniler aus den Kreisen 
ihrer Arbeiter aii< Ii ihren Tlioil zu der Weiler- 
entwicklun;: nml dem Aui'blülien der RhdlUSCb- 
WestQUisdien Uütleascfaule beizutragen. 

Beckerl. 



Eepertorium von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Oflattel» IMcto-Ptttnto. 




Kr. 87S10 vom 18. April 188G. 
Stasfnff ft MSlImann in 

Nenwal/.werk In i Bösperde. 
liritlit'iliiliiidirte. 
Die Iletort«' A' lie.sitzt das 
aossiebbare Kohr r. durch 
welches die Heizgase bindvrch- 
RtrOnicn, ntn eine gleichniäfüige 
Erwärmung dca zu glühenden 
Diabtes au enraieben. 



Nr. 3759fi vom 2%. April 188C. 
■ Auguste de Miritens 
in Paris. 

rfrfakrai, Stahl, Gufx- H»d SrhmMMten mitMat 

Elekiricitat :u hrünirf». 

Das zn brilnirende Metall wird an» ]io>ifiveii 
I'ul in einem Kade von heifseui oder au( !i kültnii 
Wassi-r aiireiM-dnel, wahrend irireiid ein anderes 
Metall <m|i 1 Im IiIi" den nefrativen l'ol eine« i li-kiri- 
«eben .Strunies bililct. .'^oliald sieh eine gleichfuruii;;e 
■Schicht von Eisenox) dnlux) d niedergeschlagen hat, 
wird das Metall aus dem Bade genoaunen und 
trocknen gelassen. Hierauf wird dasselbe dnreh 
bttrsten stark glänsend gemacht and von neuem in 
das Bad gegebiNi ond so weiter, hia der srhwarse 
Uebenng die gnilgendo Stärke erhalten bat 



Miller, MolliPr- 
Hclensbur^h, 



Engliidie Paltirit. 

Nr. 12. '.41 vom 2. üctoj.er lS8ß. 
well, Ijanark, auü N. £. Maccullum, 
Dumbarion. 

Stuhl fahricatioH. 

Oer Ofen, wekber im Grundrib am besten eine 
achteckige Pnnn erfallt, ist mit einem in twei Hllften 
theilbaren Deckel B versehen. Das Hßbrensystem />/) 
infst «ich mill«'l«l des Cylinders (' auf- nnd nicdcr- 
bewe^'en. I>ie vcrlical nach unlin vi rl.iur. niii'ii En- 
den <lir Holuiii I) sind mit tViKMioti-ni Tli.m be- 
kleidet unil lie.-tty.en unten rinrii aiiswecliseltmren 
Kopf K mit Düsen /•'. Durch eine Oeflnunt.' im Deckel 
h wird eine der Döhren It in den Ofen eingelassen, 
willirend die fut^fegensetjtte Rölirc 1) in Reserve ge- 
halten wird. Um den Wind nach der einen oder 
anderu Hlchlung stellen zu kOnnen, befindet sich bei 
J ein Umscfaalteventil. Die Obrige Gonstmction des 
Ofens geht ans der Zeichnung hervor. Der Betrieb 
wird so gefOhrt, dafs das g^-srhmolzene Itoheiscn 
dun li die Ocflinnit; «'in^'fliraclil. alsii.iini il* r I •(■< !, e| 
II a]>^;eniiniiiii-n und das (iie? in lii'n De',;fiirrMti»rt'n 
al>;.'e>t' llt winl. ini.| man alsdaini den Wind in die 
Di.hre /> eintri li II liif-^t. Letztere wird alsdann mit- 
telsl des Cylinders <' sn weit gesenkt, bis die Dilsen 
sieh in (,'ewisser Kntfi'rnuni: unlerhalh der Olicrfläeho 
des Dades lu linden, dnreh weh hes man nmunehr den 
Wind so lauge gehen IfiCst, bis genügende Cotkohlung 
eingetreten ist Dann wird die Dflse wieder hemuo- 
gozogen, das (las augealelll und der Prix-cfs wi*> liei 
einem gewflhnlieben Flunmofen zu End« geführt. 
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Der Ofen soll dn Zwwk erfüllen, die Ucs^hwin- 
di^dt dn nf—PiniiiprortiMwi mil den VonCkgea des 
Flammofenbetriebes xn v«rcinigeD, auberdem auch 

ilio Vornulzunp von Schrott ermöglichen. Forn^'r 
!(ull uui'ii die Wärme, welche den im jetzigen Bes- 
seiiier{iroeel^ abgebenden OtMii innewoht, verwertbel 

wenlen. 



Nr. 



9387 vom 6. Aogust 1886. W. Toralinson. 
W«at>Haft]«pool» Dnrbam. 
WinitrMgtr. 

A ist die Veriiren- 
niuigskammer. Der 
Wlimespeielier iatdwcb 
Terticale SehridewRnde 

in lüp Kariiiiierii Ii, (' 
u. D t"!!!^!'!!)«!!, weh'iie 
in flblirher VVftise mil 
aulguniauerleii Kanälen 
i versehen sind. Die cr- 
wflrniten (Jase sloit,'on 
in dem Verlucnnungs- 
raom A auf, geben Ober 
die Seheldemaner durch 
Kammer Ii hinunter, 
steigen durch C wieder 
aufwIirLs u. fallen durch 
durch D zum Kaniin- 
ventil //, /'ist da.s Gas- 
ventil und G dafs Heifs- 
windventil. O ist eine 
oben um den Win^r- 
hhxer beramIftnfeDde 
Gallerie , welche den 
Zweck hat, den Zutritt 
zu den IteinigungälhOreu 
X zu erleichtern. 




Nr. IS 275 vom 3. November ^'^^r,. W. Delgbton« 

Workington, Gunihcrland. 

O/V» luM Einrichtung zum Sehmttzen u. Behandelm 
•0M jß«M, MtkUtm u.a.w. 




Die Erfindung bezieht sich auf «lic Anwendung 
Ton geprcfster Lud im Flammorenbetiieb miltebt be- 
sonders angeordneter Dflaen und frrnfr auf die Gon- 

struction eines Flammofens mit diesen Winddflsen, 
einem Windkasten f und einer mechanischen Vor- 
richtung, um den in ZaitlVn autV>-lir(iii,'t'"ii ()r< ii so 
hin und her bewetreu lu kömuii. dals die Uiistin 
oberhalb oiler uiilr rlialli des geschmolzenen Melalles 
liegen, je nuclidem dies da.^ Beschicken, Schmelzeu, 
Blasen oder Abstechen der Schlacke und des Metallw 
verlangt. Fig. 2 zeigt die Anwendung der TCllMBser* 
leu Düsen bei einem feststehenden Ofen. Flg. Sidgt 

einen beweglichen Ofen in einer mit dem Abilidi 
nach unten gekippten Lage. A A sind die WRrme- 
speicber. welche zu li»'iileii Seiten <Ies (Ifens auf einer 
eisernen riatlforni sieben und mit lifnli-tn uder Itulleu 
j" versehen «in>l. ■•■> A.il'^ hie leieiit lit lails N'urnabme 
von Ausbesserungen abgcrflckt werden könuea. 
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StatistiBches. 



Statisltst-he MitlhHInngen des Verein« (Inits« lin Ki^< ii- uml Stahlindustriellei'. 

Production der deutschen Hochofenwerke. 





Gruppen-Bezirk. 


IblUit 9l 

Werke. 


Pradnctian. 


Roli«l4Mm 
und 


(Rbeinlend, W««tfa]en.) 

OMdnifwA« Gruppe 

(Scbiesion.) 

(Saflisi'ii. Tliurioifen.) 
Xorddeutiiilif Uruppf ...... 

( Prov. Sachsen, Bruui«Rb., Hannovef.) 

(Btyero, Wartlembetg, LozeRibunf, 
He»en, Nassau.) 

SMtreatietiU^ Orupoe 

fSaarherirk. Lotlirmmi.1 


11 

1 , 

1 

8 
7 


64789 
24847 

85418 




Ptlddel-Bohnisen Siinima 

(im November Itibü 


58 
57 


141 339 

133 6G0) 


XKoIietaen« 


MMeUtuUAe Gruppf 

Saddmttdk» Gruppe 


10 
8 

1 


80609 
IS31 

1 700 




BPSS«mer-Uobeisen Summa . 

(im November 1886 


13 
18 


88900 
846S8) 


Itobetoem. 


\ordw«Htliche Gruppe ..... 


8 
3 
1 
2 
S 


29 445 
3 672 
8 7CS 
1759S 
15083 




TbonUiä'ltubeisfMi Suiiniiu 

(im NovemlaT 1880 


17 

1(! 


74 5r>« 
72 49!>) 


Olf>Jworet' 

uad 


SlillfldeHtHch* Gruppe 


11 
6 

1 

i 

l 


8 6Ö0 
990 

955 
12 030 

9 945 


I. SeliMlniif. 


Giefeerei-Uolifison i^uinni.'« . 

(im Novcmher l>si; 


29 


^'i 570 
31 lüö) 




Z u s a m in e II >■ l e 1 1 u n g. 

Puddel- Bobeilren und Spiegeleisen . . 
Beswiner- Robeisen 


141339 
98900 

74 558 
33 570 




Siininia 

l'roduction der Werke, wcicbe Fragebogen 
niehl beantwortet haben, nach Sehfttiung 


283 367 
8000 


* TbellwdM nach Sehäunnj;. 


Prodwfi"i\ im lii;-.„ili'-r 1H8G 

Production im Utieiiiiter 1SS5 

ProducliiiH Itn November 1886 

trodudion rom 1. Januar bis Sil. Üee. 1886 i 
iVeditdfeti rom 1. J<T>iH«r Mi 81. Dec lS8i 1 


88&S67 

814 679 
274 057 
333» 803 
S75t 77S 
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Roheisen-Produciion der deutschen Hochafenwerke in 1886. 

Tonnen zu 1000 Kilo. 





1. 




3. 


4. 


5. 




6. 


7. 




PiiMcl- 

Roheiten u. 
SDieo6l> 
eisen. 


Raas AiiiAr* 

RnhAlAAfl 


RokAitAII 
iivHirivuii • 


n vii VI soii a 


Abge> 
schätzte 
Werlte. 


SUMMM 

Roheisen 
in 1886. 


Summa 
Roheisen 
in 1885. 




160 7»? 


89875 


63287 


80610 


2 800 


296869 


819801 




143 080 


3!> 452 


59 903 


28 046 


Omo 


269 481 


296 927 




141 »69 


3» 045 


71647 


8a 904 


2200 


287 765 


319210 




1S7S99 


38096 


78 514 


35 512 


1 800 


291 221 


306856 


Mai 


138 997 


37 614 


76 l^'T 


27 038 


2 l'lO 


282 236 


318 606 




135 518 


36174 


71 109 


29 595 


3 200 


275 590 


318 949 


Juli 


144 312 


38 058 


G8 233 


26 849 


2 900 


280 347 


807 774 


August ....>..•. 


140 .373 


25 760 


65 3.W 


30 299 


3 100 


264 902 


308 956 




l:"!') Ml 


:14 24fi 


(i3 9r,c 


28 449 


1 900 


263 702 


309 243 




132 904 


35 01)1 


69 ü25 


28 820 


1 HOO 


268 260 


322 668 




183 660 


84 682 


72499 


81166 


2100 


274 0S7 


306100 




141830 


88900 


74658 


38 570 


2000 


285307 


314679 


Summa io 1886 


1685439 


426488 


83S178 


368 858 


28900 


83S9803 


3751775 


Dio^uh Ti abne-ii li.it/te Pro- 
ducUun i^t ati/uiH-linien: 


um 






17 .50<) 








i)eiiiiincli Suiuinu 


1 690 839 


426 428 


«35 178 


381 358 


(28 900) 


3 339 803 


3 7&1 775 




= 50,8 % 


1261606 


W 87,8 


11,4 J< 




= 100 9« 





Nach amtlicher Statistik (fot ms »ock unbekannt) wurden producirt : 







Bessemer' und 
Sfiagalaia«!. 


Giefserei- 
RakeiM«. 


1 

Bruch* und 
Watciitisoii. 


Roheisen 
Samma. 


In 




i 685 793 


1 30Ü 179 


486 816 


14 645 


3 687 433 


• 




1960438 


1210353 


' 414 588 


15298 


S 800 012 




1883 , 


2 002 195 


1 072 357 


379 643 


15 524 


3 Am 71") 


«1 




1 901 041 


1 153 083 


309 346 


16 835 


3 360 806 


* 


1881 


1728952 


886 750 


281 618 


16 694 


2 914 009 




1880 


1 732 750 


781588 


248 302 


1(1447 


2 729 038 


« 




1 592 814 


461 253 


161 696 


10 824 


2 226 587 



Die mEIh* uimI AatHifcr vaa Raleiua" gleichfalls nach Monaten geordnet, kann, weil die Daten des 
Decetnber noeli fehlen, etsl in der nächsten Nummer mitgelheilt werden, fii wird gebeten, dieselben 
sodann mit dieser Tabelle gcflllliget su verj^eidien. 

Vertheilung auf die einzelnen Gruppen. 





Nordwestliche 

r r 1 i [1 fi p . 


Oesiliche 


Mitteldeutsche 

Gruopp 


Norddeutsche 


Süddeutsche 


Südwest, 
denteeiie 

r. eil |i ;:■ !■ _ 


RcHaiiinitproilui-liun . . . 


1612544 


373 867 


998» 


129585 


534 650 


679 162 


Iii l'nx ptilt'n : 














l'utlik'l- und Sfiiegok'iÄeii . 


44,9 :»„ 


17,3 


0.1 % ' 


0,6 % 


12.3 % 


24,8 :'o 


Giofaereieisen 


2.-..8 'v. 


5.8 % 


1,2% 


8.0 W 


41,9 % 


22,3 91; ' 


nossfiiuTi'ison 


89.9 


4,5 % 


0,8 % 


f'.fl «0 


4.8 


0.0 '»„■ 






ö.l 


0,0% 


11.3 % 


16.9 % 


21,5 % 


Gesammtc Roheläcniimd. 


48,8» 


11.2» 


0,8% 


3,9% 


16,0 % 


20,3 
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Berichte ttber Versanmilaflgeii Terwandter Tereine. 



Der Verein für die bergbauL Interessen 
Im Oberbergamtsbezbrk Dortsmind 

liit'It am 22. Dcci inlx r v. J. in Ksscn seine achtiind- 
zwanzi^te onlentliche (•cneralversauiniltinf; ab. An 
derselben nahmen anfser vielen und angesehenen 
Gästen als stimmbcrechtifftc Theilnehiner 66 Ver- 
treter von 86 Vcreinsxcchen theil , deren Beleg- 
Mbaften 68672 Mann anfiMon. Am den vientan- 
fHg«R VeriiMidhingen , die von den VaNiasvor- 
sitv.ciHlon Dr. Fr. iiaiiiiiiai hcrgeleltct'wnrdeii» beben 

wir Narlihtihfiidi'.'* hervcr. 

Der (Je«ch;itt.ifiilir»'r iks Vereins Hr. Dr. Natorji 
bw.t'irhncte das .I.ilir als d.a8 un^'ilnstigstc fiir 
lUn l!ür;,'ban, wa« ülitrlKiupt bis Ji'tzt «la^riwesen 
sei. Nicht nur seien die Preise fiir Kohlen nnd Koks 
in einem Mafse zurückgegangen, w ie man es früher 
nicht filir nnßglicb gt>halten hätte, aondorn auch die 
Förderung bezw. der Abfl4U M gegen da« VOff^ 
jiüir weeentUob swBelcgebHebeft, und swu- um 
1 DnrMie gebe lierror, daA «neb der Bedarf 
an Kohlen abgenommen habe — eine Folge des 
Daruiedcriiegens der übrigen tiewerbszwcige und 
der Verengerung des Absatzgebiets. Während die 
Stcinkohlenprodni>tion in ganz Dcntschland von 
38 500000 t im Jalire 1876 auf 58300000 t im Jahre 
1885 gestiegeu ist, also im VprliHltnif» von 100:150, 
ist der Werth des Proiliu'tiiiiiH<|iuintume nur von 
264 000000 Ulf auf 303 000 000 gestiegen, also im 
Verhältnira tob 100 : 115. 

Die Lage der Belegschaft kann eine ▼erbittnifti- 
mäfsig befriedigende fpnaniit werden, da grOAere 
Arbeiterentlassnngen nicht stattgefunden haben und 
die Löhne nicht erheblich hemutergegangen sind. 
Die letzteren betrugen im Durchschnitt im .lalirr 
1885 = 2,68 — 2,66 r# und sind im Jahre 1886, für 
welches die gtati.sti.Hclirn Ant;al(i'n noch nicht vor- 
liegen, allem Anscheine nach ebciiito iioch gewesen. 
Da jedoch vielfach Feierschichten eingelegt werden 
rnnf^ten , m ist ein BOekga>ng im Arheiuertrage 
allerilinK-'« eingetreten. Kaebdem die Bestrebungen 
fQr das Ziutandekommen einer neuen Fördervcr- 
«nigong sieb ala erfolglos herausgestellt batten, gab 
der Vereinsvorstand eine Anregung zur Abänderung 
der Satzungen der westfälischen Berggewerkschafts- 
kassc, und der Vorstand der Kasse hatte die (nnui^- 
thuun^, dafs die von ihm vorgcschlafrciu u Aendi • 
niiifCfii III Ii 1 I > iieralversammliinf: am l!t. Novcmhci- 
nah<-7.ii einstimmig angenommen wurtlen. Die He- 
sclilüssc (lieser Versamminng, weiche eine Regelung 
der Troduction bezw. eine EinK-hränkiuig derselben 
nach <lea jeweiligen Gcschäftsvcrhältnissen ermög- 
Hcben, Ueyn nu Zeit dem Miainterinm aar PrOfang 
und eveot Oeoebmigung vor.* Da« Koketynd^ 
kat, wcichpfl ein Jahr mit grufsem Erfolg gewirkt, 
▼or einigen Monaten aber seine Thätigkcit einge- 
stellt habe, werde alk'm Ansi lit'im.' narh l»ald wieder 
zustande kommen, da di« etw a ;iO t der ( Jesiammt- 
prodnction vertretenden Werke, die bi.-.liii dem 
Syndikat nicht angehörten, zum grorsten Theil zum 



* Inzwischen ist eine Antwort des Herrn Ministers 
eingegangen, in welcher die Gcnehmigong in Aih- 
aicht gestellt wird, falle einige Abäodemngen der 
am 19. November gefaftten BeBchlilete ▼orgenommen 
weiden. Znr Bescblnliifaseung (Iber die UmgestaUnng 
der letzteren ist eine Ocneralversamniliuig d<'r Bcrg- 
werksrIiaft.'<ka.xKe auf den 31. d. M. nach Boclinm 
einberufen worden. ^Vergl. auch Seite 160.) 



i Beitritt geneigt seien. Infolge eine» von der vor- 
j jährigen (5encralvci>amiidung gefafstcn IJei^chliisse« 
I ist seitens des Verein« eine tec Im i .s lie Com- 
roission niedergesetzt wm(icii mit der AiitValie, 
sachvcrständifre Vm-schlägc zu gröfcrcr Einigung 
des niederi lieiiii.'<ih westnilischon Bergbaues auf 
teclinischem (iebicte ausarbeiten zu iaasen. Die lUn- 
fnngreichen Arbeiten dieser Commiaeioo sind in swci 
Denkecbrifteo niedergelegt wocden.* 

Da« Abeatzgebiet der weitllllsebeB Koble 
ist nacti allen Seiten hin fjelahrdet, namentlich 
' mufs betürtlitet werden, die Induslriegcbictc 

I von Luxemburg. neiit'<( li-LMtlirin;,'ea und Frankreich, 
' welche xi'ither n-ejzen '.ii>0 oon t westfälische Koks 
be/o^reii , vi'rloreii ;;elien. (iriimle datur sind die 
besiter gewordene C^ualitiit der franzitsischen und 
belgischen Koks, die Herabsetzung der Preise für 
dieselben und die durchgreifenden Tarifmafsrevein, 
welche die firanaOsiscbo jOstbalm und die btigieebe 
Btaatflibaim eifrUlBn kaben. Die Differenx swiMhen 
dem StreekensatK für westflliiehen Koke naeh 
Lnxonilmif; und helfrlKchon Koks obendorthin be- 
träft zu tinnsttui des let/.teren nicht weniger als 

0. 62 l'fV pii) Tonne. Die Anstrengungen, welche 
das Kukiii»yudikat dafür gemacht hat , dafs die 
Frachten nach Nordfrankreicli anch ermäfsigt werden, 
sind erfolglos geblieben, weil im Landeseison- 
bahnrath dagegen opponirt wurde. Auch die 
wostfälische Eisenindustrio wollt« eine Ennäfsi- 
gang fiir Nordfrankreich nur unter der Bedingung 
angeetebea, dab daraus keine Foigamnfen fttr die 
Frachten naeb Dentaeb^Lothrlngen nnd Luxombnii; 
gr/.ii^'-eii werden düi-ffem K> liejrt jedoch die An- 
natune nahe, dafs im Interesse der IJahnverwaltnngen 
sellist, welche auf die l)isherit,'e Einnahme von 

j 8Mill. .Mark für der Transport von wePtßlischenKoks 
I nicht werden ver/.irliton können . der Hr. Minister 
auf diese Angelegenheit wieder zurückkommen wird. 
Die Einsprflebe des Vereinsvorstandes gegen dio 
einheitlichen, nach der kilometrischen 
Entfernung aufgestelltenTarife, welcher am 

1. Januar 1887 ia Kraft traten wird, mnd ohne £ffolg 
geblieben. Zmn Zwecke der Aasnlbrung der teeli- 

i nisdioti Vorarl>eiteii Hir den dnrch Gesetz vom 
6. Juli IHi"!; liesehhiHscnen Hau dei* Kanals Dort- 
mund - Ein s h ii f e n stellen VHjüÖU .A', darunter 
4iiOOO,# aus der Ka-sse des N ert'in.s, zur Verfiifruiis;, 
und ist daher zu liotl'en. dal's der Ministei- nun- 
raeiir die Vornahme dieser Arbeiten anordnen wird. 
Erfreulich ist die Aussicht, dafo die Staatsregierung 
dem Projecle des Hhcin-Maas-Kanals in B.älde näher 

! treten wird; Kehr grofsc Transporlerleichlerungen 
wOrde das ftufeerst wicbti« Weik der Kanalisation 
der Hösel gewfibren, ohne me eine wesentiiefa billigere 
Beförderung der dortigen Er/o nach hier und des 
westfälischen Koks nach dort nicht zu erreichen sein 
dürfle- Die westiäli»ichc Steinkotilcnindustric i^teht 
imlcr dem Einflufs deji Wellmarkte*;, den sie sowohl 
an der NordscekrHtf .il- inicli an der Wesl^rn'nze 
fflhil. Wenn auch in der ti:»eiuudiislrie eine Besse- 
rung in gewissem Grude unverkennbar vorhanden sei. 
so dürfe man doch keine zu gröTsen HofTnungcn hegen, 
da die Befürchlung hegrflndet sei, tlafs, sobald wieder 
mit Gewinn gearbeitet werde , die Froduction in sol- 
chem Ibfse «eh steigern wflrde, dafo alle VortheiJe 
wieder verloren ^'ehen. Es dflrfe also der Verein 
für die herKhaulichen Interessen und je4le Gniben- 

* Vergl. »Stahl u. Eisen,« Seite 677, 1886. 
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eine Aufbesserung der GciichÄftsverhältnisse herbei- 
zurQhren. 

lo der Besprechung über diesen Vortrag wurde 
hervorgehoben, dftfe «Ue Zeeb«D und Kolcereien nichl 
in der Lage seien, noch weiter wa Terluelbringenden 
Preisen zu liefern. Es sei daher nothwendig. die 

SfIbstko<lcn m ennafsigen, und dies kann mir wuh 
liurcU vvcscnlliche Herabsetzung der Arbeitsiölitie ^e- 
srliehcn. Von andt ror St ile wm do beiclagt, dafa der 
n*e?;tf!5li'?rhp B^rgimii iiiuik i i^cii so schwach im 
l.iiiules-EisenliulKH.itli verlnten sei; bei der nSchalen 
Wahl für diese Körperschiill müsse auf stärkere Ver- 
tretung der BorghauindiBlrie hingewirkt werden. 

Zum leliten Gegenstand der Tageaocdnoos: «Die 
gegenwlrtige LagedeeKneppeeheftt weeene* 
IxM-ichteten die HH. Bergassessor HoJTinann und Berp- 
ri--^«i('S>»or Pieper, beide aus Bochum. D-t erstere lie- 
rii lilf'rslHÜer gab in au>.fwliriidier Dark^juni,' ein an- 
schauliches Bild von der historischen Entwicklung der 
drei im Vereinsbezirk vorhandenen Knappschafl^ver- 
eine, des märkischen (Bochum), des Essener und des 
Mälheinier KnappschafUvereines, und erörterte die 
Gründe, welche die jetzige schwierige Lage dieeer elt- 
bewihrten Inetitnle nerbeigefQhrt beben. Ab eolehe 
wurden u. A. genannt: Die nielirfachen bedeutenden 
KrhAhungen der Bencficien, d. i. des Bcgräbnifsgeldes, 
des Invaliden-, WithM ii und Kniiikcnt.'( ldcs, denen eine 
enlspn'clieiide Krliöiiuni; der Hcilrii):'" nichl ein Gegengo- 
wicht Ixil, der steit:ende Andraiit: zur Invulidiläl, die 
Kiniilbrung des Kranken-Versicherungsgescties, welches 
dem kranken Arbeiter die Hälfte seines Lohnes als 
Krankengeld ituichert, und die durch die grofse Entwick 
lung des Vereinswesens Terumchle Bef&rderung der Si- 
mulation — ein Bergmann kann aufeer der Knappacbafti- 
kasse noch drei anderen Kassen angehören and sieh 
ntdioti dein Kna|>ps( linft>>krHnkengf'Ide von 1,40 bis 2tM 
täglich noch ein wäeiieiidiclies Krankengeld von 40 r*' 
sichern. Die HülTnum:, daf> diis l'nfallversicherungs- 
ges^'tz, welches nach den bisherigen Erfahrungen den 
Ai l<eitKel>«r bei einer jährlichen Lohnzahlung von 
80 Miü. Mark im Vereinsbezirk eine L.ast von 
800 OOO = 1% des Lohnes aaffwlegtt den Knupp- 
schaftakuvea ürleiditentng bcingm werde, hat steh 
bis jetit nicht verwirUidit Als Mittel, die lüge der 
Knappschaftsvereinc ?.n hes'prn, sciil.'i;;! Redner vor, 
die Krankenkassen von den Inviiliden- lie/.w. Pensions- 
kas>en ui trennen und \Verkskrankeiika:<seii zu bilden, 
und die sämmtlichcn KnapjKclmttea des heimischen 
IndustrieheriTke lu eineni emafsn grofiNO Pensiona- 



und iVllei viTMir^'un^'^insUtul zusaiiiineiizul.L^titn). Der 
/.Wfile Uefi'renl Ihcilto niil, dals der Vorstarid lier 
deulfdu'ii Kuappschal1sp'eiii>ssvn.s<diafl in seiner letzten 
Sitzung Fürsonre gelroOeu luibe, dafs die Klagen Qber 
Sdiiden mtd fitng«! des Kranken- und des Unfall« 
Versicheningi^eselzes gesammelt und einer Commission 
überwiesen werden, welche zu dem Zwecke niederge- 
setzt werden -oll. das M.itetisd zu sichten und Vor- 
schläge zur Al»<uiiltiiuug vuraubereiten. Dann liespricht 
er den Inhiül einer von etwa /\vei(au>end Bergar- 
lieilei'n unterzeichneten, im März an den Minister 
|Vii öfTeutliche Arbeilen eingereichten Petition, in 
welcher das Verhalten des Knappschaflsvorstandea 
gcgenObcr den Milglicdcrn aufs schärfste geladeil wird 
und verschiedene WOneehe in betreff der Ahünderang 
der Statuten der Knappsehaftsrereine aus«esproehen 
werden. Der Hr. Minister lial sich im allgemeinen 
für die in dieser Petition gestellten Anträge ausge- 
spriK hell lind diiri li liie Borgbehfifiie .las Wrlan^ren 
an die VorsLiitide der Knappschafleti gestellt, sofort 
eine Umarbeitung der Statuten in Angriff zu nehmoo. 
Sowohl der Heferenl als auch in der auf den Vortrag 
folgenden Uiscussion Hr. A<uessnr Krabler drücken 
ihr Befremden darüber aus, dab der Hr. Minister auf 
Grund der in der Petition enthaltenen inhadtslosen 
Anklagen und grOfstenthciis unbegnlndeten Forderun- 
gen das .Verlangen* der Statutänderung an den 
Knapp;<charLsvor.sland j.'e<li Iii hat. \ n hdetu nuch Hr. 
Hoffiiinnn mil^theiU, dai's d,is im er^sttii Halbjahr 
188i! uezaliite Krankengeld gegen das erste Halbjahr 
188.'> bei der Knappschaftskasse in Bochum um 16,(HH, 
in E*)sen um ßl,76^ und in Mfliheim u. d. Kühr um 
sich höher stellen, beschlieiU die Versamm- 
lung auf den Vorschlag des VorsHtenden mit grofser 
Mehrheit, zu den Anträgen des Referenten Hm. Hoff- 
mann einstweilen noch keine Stellung zu nehmen, da 
dieselben im Vuratande noch nichl genögend erörtert 
wurden seien, den Knappschaftsvorständen jedocii zu 
empfehlen, eine Aenderuni: iluer Statut' ii dahin vor 
zunehmen, dafs die Kn app-'c h.i i t ä 1 1 e«ten direc t 
von den Mitgliedern gewählt werden, womit 
also der bisherige Modus, nach welchem die Gewählten 
der Bestätigung seitens des Vorstandes unterliegen» 
beseitig seut würde. Endlieh »pricht die Venamm- 
lung nire Berritwilligfceit ans, den Tersuch der 
Bocliumer KnappschafLskasse bezüglich der freien 
Auswahl unter den von der Kasse inner 
halb eines b •' s l i in m t e n rinranges ange- 
stellt en Aerzten zu untcrslQlzen. 



Beferate uiid kleinere Mittheiluugen. 



Eisen im Krlegs\^eH(>n. 

K ri cfrs matcr i al in EuKlaud. In spaltcu- 
langen Aufsätzen eines Tbeila der politischen und 
fnoEUclien Presse giebt sieh die BeetHrsung kund, 
welche die Engländer ob des Umstandes ergrilfcn 
hfttt dafs ibi-e heimische, sich mit der iicrstclhing 
von Kriegsmaterial beschäftigende Industrie in 
neuerer Zeit ins Hintertreffen gedrängt ist. Uicsen- 
kanoiien, welche bei Abgabe des Schusses platzen, 
Panzerplatten und f»escho880, die bei vergleichenden 
SchicfsTersucben sich als den ausländischen Erzeug- 
nissen erheblicb nnterwerthlgerwiesen haben, sind drei 
DincBgnweaen. derenZoMnnnientrelüen den eogliecben 
Patriot«» «nd Indostriellen in irrob« Unrih» 'v«rs«l«t 
bat ist «a «tieli richtig, daih die Yerracbe noeb 



I nicht abgeschlossen sind, und ist es ferner zweifellos, 
date der Urspning vieler der Zeitungsartikel ein 
I oinseitUtor und tendenziöser Ist. so lassen sich doch 
einige Thatsachen feststellen, welche bewelaen, dalh 
die Engländer ihrer eigenen Fahrication nicht mehr 
' recht tr,iHen. Unter die.*!' Tliaisaehen leeliiien « ir, 
; abgesehen von der noiorir*chi'u An^'st der Hntrläuder, 
, ihre (Je.schiitze ztiiii Schiefseii zu i;i'hraiu heii , zu- 
nächst das, dals die englische Kriegsmarine vor 
kui-zeni bei einen» ii anzoiscbcn Stahlwerke (Pimiiny) 
eine Bestellung anf 400 .Stahlgeschossc gemacht hat 
und dafs sie dabei gesteht, sich deswegen an das 

I Anstand fcewaodt zu haben, weil die bärniaehe In. 
doitrie die Fnbrioftte niebt in deraelban Gfltd ber. 
stellen kOnne. Eine weitere Folge dieoer Erkennt. 
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Ilif» W.ir llcr Allk.i 1 > l .iln l. ,(l lon . , : |,i 

Firtiiiny . (welche« iil»ri^enH iiofli aiit «In-i ;miUTcii 
fninzösifwhen Stihlhiittcr» i-iiifjt'fiilirt ist.) «liircli ilif 
Slieftli'l»lcr Firiii.'i Firtli .tihI Soii.h iiikI /.«ar um flcii 
l'icis von lOOOfK) Francs . «onn ilic Aii;,'mJk' t-incs 
rr.mziisi(*chen Blattes riclili-,' ist. 

Ferner spielt die Frafre iler l'anzerplatten- 
lahrication jrefjenwartij; eine nicht unw ichlifre Rulle. 
Die aus Fhifs- und ScIiweilsei.Hcn ziisaniinenj^esetzten 
I'anzerplatten »iinl bekanntlicli eine en{jlii*ehe Flr- 
findnnK und sind es auch die cn>;lisrlicn Werke v«in 
Brown und rainmell, welche die aiif»;,'odehnt«8ten, 
unter Aufwcndunff hoher Kosten >rctrot!enen Ein- 
richtungen zur Fabrication der Comiioundidatten 
besitzen. 

Wenn wir es nun heute erleben, dafs ein an- 
f^osehenes HIatt, wie »En>rtneerin>f«, »eine Panzer- 
platten fabricirenden Land.Hleute aiitTordert, nach 
den Stahlwerken von Le Cren.sot zu gellen . die 
dortige Fabricationsnietliode zu lernen und die 
ei.i;cne al.s nicht mehr auf der liiihe der Zeit 
stt'hend zu verlassen . so kann einem solchen Vor- 
fjehcn doch nur die Erkenntnirs zu (trunde lie;ren, 
dafs die in Crcusot hergestellten Platten aus Flufs- 
stahl besser als die cn^i^lischcn Cuinpound])latten 
seien. 

Wir wiederholen, dafs die in Vorstehendem 
anpcreRton Fragen als znr Zeit noch otTen zu be- 
trachten sind und daher die Al>;:n))e eines rrtheils 
verfrüht sein dürfte. Was die Stclhing der dcnt.'<chen 
Industrie zu denselben betritVt, ho vertrauen wir, 
dafs sie den .Anstrenfjungen , welche von anderen 
Nationen gemacht werden, nicht unthätig zugesehen 
hat und zusehen wird, um sich den hohen und viel- 
boncidetcn Ruf, dessen sie sich stet* in gewissen 
Zweigen der Anfertigung v<in Kriegsmaterial erfreut 
bat, auch filrderliin zu wahren und auf weitere (ie- 
bietc auszudehnen. 

Neuer französischer Panzerthurm. 
Unsere Leser werden sich noch iles lächerlichen 
•Sicgosgeschreies erinnern, welches sich in einem Thi-il 
der französischen Presse nach den vergleicliendcn 
HeschiefsungHVcrsuchen ndt Panzerthürm<'n auf der 
Hochebene von Crotoceni bei Hukarest vor .lalires- 
frisi erhob. Unsere .Antwort darauf war neben der 
Beschreibung der beiden ThUruie die aui^zugsweise 



\ i roib nllii liiii.- ii' iillii'irllcii Prulnkiille (vurgl. 
.Seite 220 v. J.). 

Das (teläute der fr.inzösischen Siegesglocken 
verstummte indefs nach und nach nnil in seiner 
Ausgabe vom l.'i. .lannar d. .1. gicbt ^Le (ü'-nie 
ei\i|t /n, dals rier in St. riianiond an.Hgefiihrlc 
Thurm doch beilenkliclK^ Mängel gezeigt, dafs die 
franziisische Industrie aus den Biikarester Si-hiels- 
versuchen mehr als eine Li'lire gezogen nn<l diese 
flrfahrungen t'iir die in Bälde vom französi»clien 
Kriegsministerium im Lager von Chälons zu ver- 
anstaltenden Itejschiersungsversuchen verwert het habe. 
Daselbst sollen zwei Thunnsysteme mit einander in 
Wettbewerb treten; das eine wird durch das lliltten- 
werk in St. Chamoii<l vertreten und besteht in einer 
verlicsserten und in einzelnen Thcilen abgeänderten 
Construction des im vorigen Jahre bei Bukarest be- 
schossenen Tliurme."» (vergl. Fig. I auf Bl. XI, ISNCi), 
während der andere, v<»n den vereinigten (»esell- 
schaften Fivcs- Lille und Chatillon - Commeniry ge- 
stellte Thurm ein neues und bisher noch nicht aus- 
geführtes .System zeigt. In der genannten t^ueüe 
ist eine .\bbihlung dieses Thurmes enthalten, welche 
wir nebenstehend verkleinert wiedergeben und dazu 
das Folgende bemerken. 

Die cylindrische Form, wciclic der Thurm von 
St. Chamond besafs, ist beibehalten worden; d.% 
man .iber eingesehen hat, «lafs man dieselbe \nr 
<lcr üeschofswirkung kainn zti s<'hiltzen Vi^rmag, so 
ist der neue Thurm so eingerichtet worden, dafs er 
sich derselben dadurch g.inz entziehen kann, dafs 
er unter der Erdobirtläche ver!«chwindet. .Man hat 
ihn aus diesem Grunde tour \ eclipse getauft. Die 
Versenkung winl dadurch erreicht, da Is der Thurm, 
welcher einen inneren l)nrchmesser von 4,60 m hat, 
auf einem t'ylinder niontirt ist, welcher mittelst 
hydraulischen Druckes um i'inen l'e.ststeliendenKolben 
von l,-">o m Länge und O,!'» ni Diirchmes.-'i'r tnnen 
Meter hoch auf- und niedcrgleiten kann. Die Con- 
struction geht aus <ler beigegebenen Zeichnung, in 
welcher der Thurm »ich in höchster, durch unter- 
geschobene Böcke Ji unterstützter Lage betindct, 
hervor und benu-rken wir nur, dafs das (Jewicltt 
des ganzen Thurmes durch die auf liem ,\ccninidalor 
(in der Figur links i aiilgclegteii Scln'ihen ausgeglichen 
ist. Der Kidben des letzteren hat die doppelte 



Digitized by Google 



m Nr. -2. 



Iliililiiilii' , so d.ifs mun nur daj« h.illic (Icwiclit. anf- 
/iili'ircii braucht, da da« Oesamnittjewicht nn^renihr 
ir»<( t htitrSf^t, Ko pcnii^ zntn Ili lu n des panzoii l'hiir- i 
II1C8 eine Pressuniu: der Flüs^si^rl^i it auf etwa lOOAttn. 
Zur Aufhebnng des Gleiofagowichts brauebt maa 
daR DrnekwasMir aar in den ringfönui^'on R*nm 
lim diMi Kolben zu lassen. Geschieht somit die 
Auf luid Nicderbewcffunj; de» Thurnie« mühelos. 
>o i^it »eine Drclniii;,' in horizontalem Sinn'' iliin h 
ein Kad .-1 ermii^'üt lit, wolcke« durch zwei luit doni- 
selbcn durch < iiir iiallache Gelcokketto verbiiikl«tie 
Winden licwe{rt wird. 

Der Uiii^r de« nur zur Abgabe eines Schusse« 
•u der Erdoberflädi« aoftaucbenden eigeotUchen 
Thnrmea besteht ans drei SO na dieken Componnd« 
nanzerplatten . welche durch besonder» kräl'tijre ! 
Vorrichtungen gewalzt sind, so dafs man eine voll- j 
kniiiiiRtif .''^(■hwcifsunK beider Theilc voraussetzen zu 
können glaubt Die Detkelplatte ist 2i> cm dick; 
ihre Befestigung auf dem untere« liin^r i^l \si ;:on 
,zu Tage geirctcner Mängel bei der Irtiliereu Ue- 
festigungsart" etwas geändert, indem man den King 
■nöglicbst wenig xn •ehwSoben gaaucbt bat 

Um bei Mt Sddefafldnrt» «Ke klelnnidglicbsto 
Oeffnung lu erbaltcn, ist zur Einstellung de» (Je- 
schützes ein rarallelogramm vorgesehen; das Kohr 
ist in Za|itVn i i . v t hshe »ich auf .Schlitten 

bewegen un<l den Km k.Hi lil.i^r mittelst hydraulischer 
CyUnili'i' uikI l'i'drni ;iuriii'liin<-ii können. 

I>( 1 Neid, mit welchem die Franzosen auf die 
Kiiol-r eines Kruftp Qod eincs Gruson blicken, ist 
zu btikauni, als dafs man sieb wandern könnte, 
wenn der framOeiaehe Verfasser mit 'dem Wunsclie 
schlio&t, diese nenestr Kriegsmaschine mDg« das« 
dienen, tim' beide an» dem Felde zn seblagen und der 
f ranzösisi'lii'ii Industrie die Liefcrungon für das Aus- 
land zu .sichern. Wenn die rleui^che Industrie die 
fraiizö.«»ische Industrie um Kim s m iil. t. ■«> ist es um 
die schrankenlose Willfalirigkeit der KatnoMirn in 
bezng auf die Gewährung Ihrer fllr solch« Voranetie 
erfoiderlichen MittJ>l. 

Pestlingspanzerung nach Betiscmer;; 
V<ir seil lag. In der »Tinies' niacbl Sir Henry 
Besseuier einen Vorschlug, der eines gewissen Inter- 
esses nicht cnUx Ini hulein er a\if die Kostspielig- 
keit hinweist, welcli»' iml d«^ HiMstellung von Pau- 
zerun^en für I^ndlier<-'i^.'un^.'< ii >!• r unislünd- 

lichcn Fabricalionsverriiiiienileri'lallen, des Herriflitcn» 
und Anpassens derselben u. s w. verbunden ist uml 
glejcbzeitig d«n anCMrordeniiich niedrigen Preis lu-r- 
vorhebl} zu weleliein man heute Flui'sstald herzustellen 
vennag, achligl er vor, die gnnw AuCaenhaut eines 
Befestigungsthnm» oder Poris in einem Staldguf^- 
staclc lierzuslellen. 

Um die Ausfaiirkirkeit seines Vorsebla^'s zu 
zeigen, wählt üessenier l^'i-iurl iiio llfr-trll,ii,.' 
eines Forts von U(l ni Länge, 4.'.> lo liülie uud U,'J m 
Dicke. Die dasselbe bildende Platte wftro dann nach 
der in den gewölitdicben Kiseni.'iefs"reien für grftfscre 
Stücke gebl&uchliclien Methode /.» formen, d. b. die 
Ponn wQrde aus Ziogelsteia* Mauerwerk auGntfQhren 
sein, welche durch Eisenholzen tusammengehaUen 
wiiiil' U und deren innere Fläche nül feuiTfe^tcni 
'liidii .tusy.urottern wäre. Dicht neben dieser Fmin 
würden die (juitolftfen in enl>|>i Ii, nder Zahl und 
vier 2Ü-l-Uessemerc<»nv<'rter aulzuslellen sein, welche 
in 24 Stunden je 18 (".hui-gen zu erblasi-n inislan«!«' 
wilren und somit in je<ler Minute 1 t gesi-liinül/enfn 
Stahl in die Form abgehen kannten, l'nter «licscn 
VarhältnisBMi wQrde die Form in 16 Stunden gefüllt 
werden und eine einzige Platte im Gewichte von 
960 t hergestellt werden können, bei weicher keine 
Kosten für weiter'- Bearbeitung mehr nufttuwenden 
M hl 'AÜrden. Auch wiirde dank drr I iii^'^auien .\iif- 
lOlluug der Form der Druck iu derselben äujjieräl ge- 



ring seifi, weil das Metall beroiLs am unleren Tbeil 
langsam erstarrt und nur stets der obere Theil in 
der Höbe von etwa 160 mm flüssig sein wird. Fjt 
liegt, schliefst Besserner, auf der Hand. daJo ^ana 
unmOalieb iat, solche Stahlmaasea. wie oacb diesem 
Verfahren hergestdH werden können , durch nnswe 
beutige Artillerie zu zerstören , während man Ql>er 
den Preis solcher GufsstOcke in einer Zeit, in welcher 
r.iti^.'c ScIiHtn'ii /u 7'>.# Tonne verkauft werden 
können, »ioli leicht ein Lrtiieil zu bilden vennag. 

Dyuani itkanone. Die vnn /ilia-ky, einem 
Lieutenant der Armee der Verein. Staaten, erfundene 
Dynamitkanone , aus welcher die Gci^cbosse statt 
durch Pulvergase durch tfeeprelste Luft beiausge- 
Bchlnidert werden, ist lu dem Zwecke eonstrairt. 
ti'i ^iiu^if niit Laduut^en von ungeheurer Explosions- 
kiall iiul 11« si;,-' . bei mit Pulver zu ladenden Kanonen 
unbekannte Entr> i nungen zu werfen. 

Das GeschOtz. welches im Fort J«ifa)i a>- iiufjre- 
stellt ist. besitzt einen inneren Durchmesser m<ii mir 
20 cra und eine Länge von m; <ii= Pobr iiesteht 
aus Sctuttledeisen und ist mit uitimi Mantel von 
Bronae umgeben. Uie geprelate Lufl., deren Druck 
sich bis zu 70 kg auf den Quadrateenlimeter steigern 
läfst, wird durch ein Ventil ziiKefnhrL 

Mit einer srdchen Pressung bat man, indem man 
dem (Jescbfllz ein> n Vi v^ungswinkcl Y.m gab, ein 
Gi-schof.; mit einer Ladung von 2" kg Kxplosionssloff 
auf 3i!0ü m geschleudert; lu i H" Neigung uii'l dfr- 
sollien Luftpressung ist ein mit 15 kg gefrtllles Go- 
scluds 2700 ni weil geworfen worden. 

Eine Abbildung der Kanone und Beschreibung 
der Versuche findet aich in »Engineeriog« , XU, 
Seite 147. 



Clapp-Grifflth»-l'ro«>ftf. 

Da in nnserer Keitschrift schon mehrfach auf 

die frn fx n ürfolpc dos riapp-tSriffiths Proci-sscs in 
Nf>r(l:uiu rik;i u icscu ist,* so dtirfTten die folgcn- 

lirii Miitli. iluiiL-rii .•iiic> .Mitgliedes ilrs \'iT<'iMis deut- 
sciar KiM hliuttriilt uiv, welches in den letzten Monaten 
<;elegenheit hatte, den Procefs in Pittsburg peraSO' 
lieb viu beobachten, von Interesse sein. 

Da» auf der Südseite de» Monongahcla-Flus»«» 
gologone Werk von Ollivcr Brothers & I'hillipa, 
Pittshurg. Allcghaiiy Countv, enthalt aw^aoeenannte 
riapp (irimthaConTerter von noaunell awei Tonnen 
Fassiinir. 

Iii-' CHivirtir sind iiirlil ui.' aml.Twarf s frsi 
ant dtiii iiodeii. sondern auf cini'r crlnilitiMi Con 
striiction so anu'ebracbt, d.i.ss sie tr<i, alin- fr st in 
der Luft schweben und die Auswechselung de» Hoden« 
eine einfache uml verhaltnifsroäfsig Uiichte ist. Der 
Wind wird, wie bei Clapp-Grifflth», aus ein« in um- 
laufenden Sing soitlich>mgeblasen, es fehlen aber 
voll»t;iiidig alle Vorrichtungen zum Vcrscbliefäen 
dieser seillichen Düsen, also gerade die Fjgenthflm- 
lichkeit il>- 1 lapi) Criffiths-Processes i^'t ahfrclf^rt 
Dagegen i^l die liiutt if OefTnnng zuin Alila-si-n iiml 
Aiissiiifsen der Schlacke \s .ilin iid di's lirt rii lx s vnr 
banden. Diese soll den Vortheil des Apparat«» 
durch leicht!' Ausscheidung des Phosphors bilden. 

Infolge dieser Coustruction muf» beim Betrieh 
vom ersten lloment des Einlassen» des Roheisens 
aus dem Cupolofen an bi» zum volistaadigen Abstich 
der (iebliLse dauernd in Gang sein , «ine ITnter- 
brecbung. eine Probenaluni odri s.msii^'i Ooiitrolr 
i4t uuuiöglich. lui werden in 24 Stunden in einem 
Converter etwa 60 Oiaigen gemacht. 



* Vergl. die als oflicidt geltende Statistilc vnn 
swaiiK , ftber welche auf Seite 070 v. J. berichtet 

wurde. 
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Ich enthalte mich weiteren Angaben und tjhiü>o, 
«Infa obi^e Mittheilungen aus denijenigeu Werkce, 
welche» als tnafägebend für den Clapp - Griffiths- 
f roceA in NoKdamerika betrachtet wiid, cb&rakte- 
riatiadi sind. 

Der KleinbesaeBierprocerB kann in besug anf 
billige Prodnction niemals mit den grofscn Anlagen 
in Wettbewerb treten, er i«t nur lebensfähig, wenn 
er etwas Besonderes in Qualität leistet. Ob dies 
bei obi(;er Kinriciitun),' iiiöglieh ist, möchte der Ein- 
sender den l'acbleateu überlassen zu beurtheilen. 

Dementsprechend sind auch die Nachrichten Aber 
die Anadebmuif de« Piooeasea io den Vereinigten 
9ta*tw mit groTaer Vondeht aoAranaliiDea. 



FlBfaelBea oder Schwelfitetsen 7 

Unter diesem Titel veriiffentlicht Iii . Kegicrungs- 
baaführer Edmund (;r<is:'e in "(Ilaners Annalen 
für Gewerbe und Hatiwesen« Nr. '2'jö eine Reihe 
von Hie;;e-, Streck-, Zerreifs- und Srliw<'if> versuchen, 
welche in der Hauptwerkstättc der Kgl. Ei«enbahn- 
Dircctioii Küln (linksrh.) vorgenommen wurden, um 
«iner fiatadieidung in der bcenoenden Frage, ob 
Selnrailh- oder Flurseiaan fllrLeeomotivkcsselblcche 
TonuiidMn aei, aiheniitNten. Ala Jlstariat für 
die Prolyen dienten Schwdflieiiieiibleehe, weloke dem 
laufenden ü- i' ir'' ontnomn^en wurden, und VOD dem 
Härder .Staiilivi-rk >;eli»jl'ertc Maiünblechi;. 

Au» derZu.Haninienstellung der Zcrreirsvcrsuche 
zieht der Berichterstatter folgende Schlüsse: 

a) Daa Sch weifseison steht in allen FestigkeitK- 
•igaoacliaften hinter dem Flnfaoiaen anrüclt mit 
Aunabme der Blaatteititagreiiae, welche im an- 
gelieferten Zustande der Materialien beim Sehwejfr- 
eisen höher als beim Flufsciseu liegt 

b) Das ausgegiiilite und lanc^am erkalten gelassene 
Flufseisen v.o\gt >^erin;;ere l' estigkeit , dagegen 
gröfsere Znsanimenziehun^' und Dehnung ala Oas 
im Zustande der angelieferten Blei^htafel. 

c) Das im Zustande der Blauwärme plötzlich abgo- 
kilhltc FluCseisen aimmt an Frsriixkeit etwas zu 
und an Dehnung nad Zusammcn'zi« hun;; ali. 

d) Daaimrothirai»ainZiiataiideplOtxUchabgeBdiireeltte 
FhilMaeD nimmt awar an Featigkeit bedeutend 
zu, aber auch ebenso an Dehnung und Znsammen- 
ziehung ab; da« Material eben ist so hoch kohleu- 
stoffhaltig, dafs es sich hürten läfst, hat aleo 
dem Stahl nahe tretend« Kigenüchaften. 

Der Vcrfaaiar hczeichnet al.sdanii das zu den 
Versuchen heraDg]ecogcne Flul'sciscn mit seinen vielen 
Vorzilgen als weit eher geeignet zum Kesselbau als 
das bisher li^niitate ScbweiuaiaeD. meint aber ab- 
dann, dafs es an Beobaebtnngen fehle, welche die 
Ännalune • rf i ten. daT» ein Locomotivkesscl aus 
eratoreui Material sich el>en:<o lange im Betriebe 
wie ein solcher ans letzterem erhalte. Dem f,'e^;enUber 
weisen wir auf den von Hrn. Paul Kreuzpoitaer 
in Nr. 10, Seite 647 veröffentlichten Aufsat/. .,F1uCb- 
eisen im Dampfkcsselbaa" bin und bemerken, dafs 
dar Badaction mitUenraDe tod demselben Verfasser 
noch ein Schreiben zugegangen ist, in welchem er 
aeiner Verwunderung unverholen Ausdruck verleiht, 
dad man aieh in Deutaohland nicht eatachUalban 
kOnne, daa floCMiaen als das beaaere Material mm 
Kesaeibaa vormaiehen. 



]fltal»aroiaeliang der Wiürnie der Schlaeken. 

la Nr. 8 der »CSiemikerxZeitung« d. J. wird der 
Vorschlag gemacht, die von der Schlacke mit- 
genommenen Wärmemeugen, welche nach einer von 
Ledebur anfgestellten Warmebilanz l'>,2 ',, der Ce- 
sammtwäniieeiaaahme des Uochofens betragt, mm 



j Zwecke der Winderhitzung zu verwerthen. Der 
Vorschlag ist so gedacht, dafs zwischen der GebUiae- 
1 maschine und den Winderhitzern ein abgeschlossenes 
j tiewOlbe etQgeachaltet wird, weiches geeignet iat, 
eine Anzahl geüBlltar SeUackenwagen gleich nach 
' dem Abstich der Scbfaicke aBfsnnehmen. Die Ab- 
, kQhlung der Schlacke findet dnreh die hindurch- 
; «treichendo Luft .statt, und diese tritt vorgewärmt 
' in diü Winderlittzuiigs-Apparate ein , wodurch eine 
I gröfsere Leit'tun'^sfiihigkeit derselben erzielt wird, 
j Auf einen Hochofen kommen wenigstens zwei solcher 
I •(iewülbe«, eins, welches mit Schlackenwagen Ih;- 
schickt ist, wfthrenddeaaen daa andere entleert und 
wieder von neaem aar Windvorwirmong vorge- 
richtet wird. 



Hechorennnglflck in Lnxembnrg. 

Ueber das durch die Tagespresse bereits be- 
kannt gewordene beklagenswerthe Unglflck, welches 
sieb am 27. September v. J. auf damHoobofenwerke 
„HantB^Foarneaux Lazembergota in Eaeh a. d. Aliette 

ereignete, erfahren wir das Folgende: 

DasiJnglUck entstand nach dem Ausblasen elnea 
erst vor Jahresfrist in Ketrieb gesetzten Ofens. Der 
aufgegebeni- Kalk hatte im Ofen ein Gewölbe gebildet, 
dessen Vnrhandenseui fest^'setellt wurde, nachdem 
«las Gesteil autgebroclien uml der glühende Koks 
ausgezogen war. Da am Tage vor dem Unfälle der 
Unternehmer mit der Hüttenverwaltung ein Ab- 
kommen getrofTca hatte, anfolge welchem der Ofen 
in der kurx bemeaaenen Frist yon 25 Tagen wieder 
betriehaOhig aein sollte , so that EHe nolli und 
man wartete daher das Erkalten des Ofens nicht 
ab, sondern versuchte das erwäluite Gewölbe in 
heifsem Zustande von luiten aus mit einem Hebel- 
eisen tn durchbrechen, als das.-*eli>e plötzlich ein- 
brach uml in einer Wolke von ^^■eif■^f^lühendem 
Kalkstaub die in groinerZahl am Oien beschäftigten 
Arbeiter begrub. Verwundete zählte man am Platze 
26, todt auf dem IMatze blieben zwei, welche gräb- 
lich verbrannt waren, zehn andere sind infolge der 
Kiaatfamiug daa glOhendea £alltataubea geitorbea. 

Der Vorfan hat begreHHeherwelae fj^obea Auf- 
sehen erregt und beschäftigt das Naclispiel deaaelben 
heute noch die Luxemburger Zeitungen. 



Zahl der PUdaiefen in OrorsbrttamtMk 

Naob eiaer von der »Iron and Goal Traden 
Keiriew« b e w iri ttm Zuaanmenaiiellnng war die Ge- 
sammtxabi der in Grolbbritannien im Jahre 1886 in 
Betriebe befindlichen I^ddelAfen S7^, wShrend 1942 

gleichzeitig la;;eii. Die eutHitrechemlen Zahlen 
des Vorjahres ISS.S waren 40.''>'.i l>e/.w. l-iHl. Üb der 
KQckgang der tä^dieh zunehmenden Ausbreitung des 
Flufseisens oder dem allgeineinen Dariiicderliegen 
der Eisenindustrie zuzuschreiben ist, wird nicht an- 
gegeben. Der peonraphisi heil Lage nach weist Süd- 
StafTordshiru die ^Tüfste Zahl der im Betrieb be- 
fittdUoben FnddelO&n auf, nämlich 1288, dann folgt 
Darham mit 441. 



Die dealMia ui dto belglaabe BlaaUadwtri» 
Im Hafen tob Antwerpen. 

Die über Antwerpen uefraii^'ene Ausfuhr von 
Eisen- und ätahhvaaren im Jahre 1885 weist ein 
für Deutschlanil nicht ongUnatiges Verhältnifs gegen- 
über Belgien auf. Während Belgien 50 000 t Schienen 
über Antwerpen ausführte, finden wir für Deutsch- 
laad 70 000 t TeiMicbnet. KnUppel- nnd Waladraht 
führte letaterea 88000 t gcgenflber nur 8500 t bel- 
gischen Fabricats aus. Da^e^en ht Belgien uns im 
j Fa^ouciseu tmd Uaudclscidea aller Art, sowie Blechen 
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gewaltig nber, imlctn es etwa 171 000 t Fa^oneisen 
gefrenBbfT SOOO t deuUcliPn Urspruilifti uml 14 700 t 
Hlt'din gctfen 81^00 t (Icut.scht'ii Fahrii ntPR aiisfiiliitt'. 
lifi der Position Nägel ist unser Vaterland mit 
17 200 t geironUbcr 7<KH) I, bd Constructiona- und 
UufMiaen mit 24800 t Mfn nur 8i000 t Belgiens 
ymMbatt, Ao alten Emn wurde Uber Antwerpen 
9000t beigfichen und 21 500 tanslindischen Ursprungs 
angvf&hrt Im ganzen fallaii auf die aualänaiachen 
färnngolMe SMOOO t ««suittber tSfiOOO t BdgienB. 



Auf die Eingabe, welche der »Mittclrheinisclio 
Fabricanten-Verein« an den Reichskanzler gerichtet 
hatte, * bat derselbe folgendt< Antwort crtheilt: 

Der »Mitteirbeinische FalMicantcn-Vereini bat 
sich im Juli d. J. mit der Hitto an mich ^cnvendet, 
in betoeff der staatlichen äubniia^iunsvorscbritteD, 
unter möglichster Zugrundelegung der in Preufsen 
erlnieenen Beatinminngen, im Wege der Verständigong 
noter den Bnndeeregiemngen fOr dna gaaee Reksn 
gerocinaame Orandaitze swr Anerkennaaff su bringen. 
Dieser Bitte haben eich demnücbst, wie Ich annehmen 
darf auf dortaoits ^i'^icbone Anrejcunp. versc hiedene 
Handelskammero und Vcreiao augcjocliluaben. Ich 
nehme Anatand, der Bitte Folge zu geben. Die 
Regelung des Submissionswesens gehört, wie der 
Verein selbst bemerkt hat, nicht zu den verfassun^s- 
mä/aigen Aufgaben des Reiches; ob eine überoin- 
stimmende Regelung filr das Uebiet sänimtlieher 
Bandeeataaten in der That eis dringendes BedUrfnils 
ist, Dbenehe ich nidit, znnal in den mir zugegangenen 
Eingaben sachliclie ISelcgc flir diese Annahme uieJit 

äegeben worden wind. Die Benrtheiluiig der He- 
ürfnifsfrage mufa ich dem Eruit ^Hcn der einzelnen 
Hohen Itegierungen überlaiifivn, welche in der Lage 
sind, die in Preufsen getroffenen Üei^timmungen auch 
flir ihre Gebiete zur Anerkennung zu bringen, falls 
dieselben in der That den in letzteren bestehenden 
VecbiUniMen und fiedOjrfliiaaea antapreebea. Bind 
die Oifane de« Handele* und Gewerbeetandea der 
Meinung, dafs in dieser Richtung den von ihnen 
vertretenen lnterc»«en nidit überall in ausreichendem 
Umfange Ileciinung gelrajjen werde, so kann ich 
denselben nur anheimgeben, .*>ich mit iiiren WUnschcn 
an die zuHtändi^'^n Instanzen in den in Betracht 
kommenden titaatagebieten zu wenden. Gewinnen 
dieee von der Bere^tignog der ihnen vorgetragaea 
WttmdM die Uebersengoif» ae wird die in Anregnng 
gebiadite Glelebniiftigmlt der das SabmlesloneweeeD 
rt^'elnden Vorschriften sich unschwer auch obne Ein- 
treten des Reiches verwirklichen lassen. 



* >SUhi und Eisen«, 1886, Seite 874. 



I Ich verbinde hiermit da» ergelH-ne Erüuchen, 
I von dem Inhalt* die»«*« Sehreibens denjcni^'en Orjfanen 
; <b'fi Handels- und Gi'wcrbeslandes Kenntnili groben 
zu wollen, welche von dem dortaeit« an minb ge- 
riebieta« SehreDM« eine Mittheiinng erhalten habm. 

PhysUallseh'techniache BeiehMnatalt, 

Bei der Berathnng de« Etats des Reiohsamta des 
Innern in dem inzwischen verflossenen Reichstag 
•sind die für die physikalisch-tochnifcbe Reicbsanstalt 
auMjfew orfenen BetraKf dem Antrage Schräder 
gemäfs, welche zur Errichtung der Gebäude eine 
erste Rate von 2U') OOi) Jt und zu persönlichen und 
aaehliebea Auagabea 75000 Jf feetaelat, bewilligt 
worden. Madi den BeachlBeaen der Bndgeteommiiaion 
wäre ^e nreprflngllch beetianate Summe so ge- 
schmälert woraen, daf« die Änaftthrung fraglich ge- 
worden wire. ^ 

I 81r Joseph Whitworth f* 

Am 22. Janoar d. J. verschied zu Monte Carlo 
im Alter von 84 Jahren Sir Joseph Whitworth. An 
1 seiner Bahre klagt nicht allein die eagUecbe Nation, 
< sondern die ganze technische Welt, wdebe in dein 

Verst<>rbei:en euie (;röf!.e ersten Ranges verliert. 
I Wliitw(trtb trat im Alter von 14 Jahren in eine 
> einem Oheim Ku^'cbori^'e Baumwollspinnerei ein, 
brannte aber nach vier Jahren durch, um sich seiner 
Lieblingsb^ehKftigung,demMaschinenbau, zu widmen. 
Nachdem er zunächst In Manchester und später in 
Londm in mehreren Mascliinenfabriken thitlc 
weaea war, benttndete er in Jahre 18U in arrtmer 
Stadt eine Werlcnmg- and Werkiengnaiehinenwerk- 
r-tiitte, die in kurzer Zeit zu hohem Rufe L'fl ni?ti\ 
Hier fertigte; er die bekannten PräciBion8[liL•l^tai^>n u- 
MXiite. Lehren u. s.w. an und r*clinf vor Allem das naeli 
ihiu tienannte GewindesvsU'm, welches eiueu raiuiben 
Siegeslauf durch die bis dahin jeweilig auf eigene 
Faust Arbeitenden Maschinenwerkstätten aller Natio- 
nen machte und heute noch, trotz der inzwischen 
erfolgten Aosbreitang de« mekriaohen Mafssystema 
eine ansebetnend nnereohatterliobe Stellung behauptet 

Seine in beuelieidem-n (Irenzen begründete Werk- 
»tjittc nahm alhnalilicli einen solchen Unifanj^ an, 
dafs iiir Werlli im .lahre 1877 auf b Hill, Mark ah- 
g^■8ctlat/.t wurde. In ilen liinfziger Jaliren wandte, 
er sich dem Studium gez.op-ner Gewehre und Ka- 
nonen zu und erwarb sich hohe Verdienste um die 
Feststellung der Beziehungen zwischen Drall und 
GeaeboftUnge^ In Verbiadaaf ait dieaar Fabiiaatlon 
lenkte ar aadi eebie AiifnMrkBaailEeh auf die Her^ 
Stellung dos Robmaterials und erregte in den Kreisen 
' der Stahlfabrikanten durch sein Verfaliren, den Stahl 
j in flüssigem Zustande itteon^^rbnfaten, nicht geringea 
Aufsehen. 



Marktberichts 



Düsseldorf, den 30. Januar 1887. 
Die ((Ute Htinimunj^ auf dem Eisen- und Stahl- 
markt hat auch im Laufe des Januar angehalten. 
Zu erhöhten Preisen sind bedeutende Abechiflsso ge- 
madit worden und Amerika beginnt bereits flir das 
xweite Semester 1887 grofse Quantitäten zu guten 
Prdaea anzukaufen. Aneh aof G«lri«t«nf dUie biaber 
anrOekgeUieben waren, bat dia IIwsMMna in V«- 
mebmas der Beatallangeii und In EririniHng der 



Preise Fortschritte f,'ema( iit. In Deutschland würde 
die be»t<cre geschäftliche Lage unbedinfjt noch meiir 
zum Ausdruck kommen, wenn nicht politische Ver- 
stimmung und die liotorgBiila vor «faiem Kriege 
hemmend einwirkten. 

In der Lage des Kohlengaachift« iat int 
ChroflMn und Omuub eine Jummnmg adckt «iag»- 
trtten ind UUlit deb wUbt wOmm», 4ift dto ab* 
wartende Haltans aueh doieh diaUnaiehmMt ftbcr 
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«lie tTeiiehmijr'iiiff des lifkaiiiiten üt- BrUlussos ilor 
Bergg'OwerksfhHt't.sk.ir-x' vcraiilafst wird: mati »ieht 
«lahiT mit Unsreiiiild der enu-iit>'n, :iut' ilm :51.il. M. 
anberauiuten Oeneralversarainlmi^^ ('iiti;i'fri'ii, wrltlif 
über (las naih den Wünschen <ler Kt)nifrl. iiejrieniiig 
abpeänderto 8tatiit bef>cblii'r*cn »oll. Der ViTsandt 
bat durch di«- EinitteUuiie der Kheinflcliiffahrt in- 
tolgt von Treibeis empfindlich« Störung erlitten, 
die nm ao lUhlbuar war, da m die Zwheo niobt 
ennfiirlichett konnten, an Stelle der fOr die Hifen 
bestinimtini Quantitätea, Ersats dnreh Tennebrten 
Absatz auf den I^andstrecken za finden. Inzwischen 
haben sich Kokakohlen und Koks soweit erholt, dafs 
<lie Schleuderpreise der VergaiiKeuheit aniceliüreo 
und die Xotironicea sieh irieder dem nonaaten Stande 
nähern. 

Für Erze hat auf .illen Otliicii n d. s Marktes 
eine wesentliche PreisHteigernn^' stattgctunden und 
die ätioNnanK bleibt unverUudurt l*ji$t. 

Dasselbe lifst sieb von ttobeisenmarktsagen, 
dessen Lage, wie die Geeammtlage der Elsen- lud 
Suhl-Industrie, wohl am besten durch dienaehfolgende 
Statistik eharakterisirt wird. üicBe StaHstik bezieht 
Kkh auf 25 Hocholenwerke in Rheiiiland mit Au»- 
nahuc der Uochüfen an der 8aar uitd Mosel) und 
WestJklen eiaachliefslich Siogerland und Naesan, 

188« nrfMMni. PiMtl- ttmmn- TImw- 

TnMMD Tooiun Tonnen Tmhmii 

Vorrath Ende No vemb er Z7 0ß9 1 1 98 7 902 2 4?»9 
Produetion im Decembe r 40 979 145t»6 968« 29445 

78048 1&794 17590 81WH 

Verbraucli und Verkmuf 
imHonat December . 47 >^iU 14 ■ 

bleibt Vorrath Ende 



December 



»024*) 855 H88»< 2<m 



In dem Er^rcbnisäe dieser Statistik i!<t von He- 
dentung, dafe der Verbraooh wihnnd des Monats 
die Prodnetion weeeatlieh Oberaehrftten liat and daft 
die Yorrithe an den Hochöfen de« bedeutendsten 
Roheisen-Production8(febiet»'s Dcutschlandft am Eude 
dr> .T.ütrrs \.in den oben beaeiehneten Sorten oor 
42 042 t lu tnigen haben. 

An li/' is. reiroheisen betrugen die VornUlie Ende 
beceruber vor. J. Nr. I 914!*, Nr. II 0880 und 
Nr. III öö'Jö t, während ultinio December fest ver- 
itdiiosaeu waren Nr. I nfitlH, .Nr. II 9782 und Nr. III 
21dK8 t. 

DemgmqiU's bleibt Itohttsen aller Art sehr Refrsgt 
and fest, es bat sidi soear th«ilweise Mangel heraus» 
fcstellt, so daf^ sich einzelne Walzwerite wegen Thomas- 
eisen «ot;ar nach Knt^laiid wenden muf!<en, was vor- 
dem in l-inger Zeil iih'IiI ;.'i--i-li"lifn i-l. 

Iii I 'iiddeleisen \vciiiiii ili-- .Minimalprei.'ie der 

ijiituti'. bcrcils ril.fr-vi'hriticn , 'Vin •iniir-'-i^ru 
uie l^- Tii-'ikt, sciir knapp, lieaunUeis weil du-. Luxriri- 
Imiv'n H iohfifcn .sich auf Abschüsse für das II. Quartal 
Dicht einlassen. Giefserei- und Spiejjeleiscn sind in 
guter Nachfrage. 

Filr St ai» eisen bestebl rege Nachfrage, wenn 
auch die Handler sifib nur langsam an die bOberen 
Preüe gewöhn». 

Die von 19 d«r bedeutendsten Werke auftre^tellte 
Statistik ergab folgendes Resultat: 

Dec. 188ß 
Tonnen 

Monatsproduction 254St> 

Versand während de.« Monats . 24847 
Neu im Laufe des Monats ein- 
Kejrangene Bestdiangen . . ä89g7 24489 

' Kiir Bcuemereisen foblen die Angaben eines 
der bedeutendsten Werk«. 
Il.> 



Dec. IHK5 
Tonnen 
1981HJ 
17884 



j Die Werke sind .stark beschitlliKt vind die Specl- 

I ticfitiiiiieti I iureii lebhaft ein. 

I 1' lullen und Bleche haben «icli nunmehr 
4Ucli <ler ;illt.'t'meiii('ii Ht"ive;,'Uii^' atif-'scldo^^sen. Die 
Ueäteiiuugen ntehren »ich m erlreulicher Weiüc und 
i auch die Preise haben von der auf neuer Grundla);c 
I (geschlossenen Vereinigung mit Erfolg erhobt werden 
I könuen. Auch das Ausland ist wieder in erhöhtem 

MaCM als Kftufer fAr Kesselblecbe aufgetreten. 

Für Drab t ist der Harkt Ibst und wird in Amerika 

zu IIö f# f. 0. b. — 2^lt% gekauft, so dafs netto 
Preise von 108 bi.s 109 — in leUterZeit sogar etwas 
hfiher — l'nn Werk erzielt worden sind. 

In E i s e Ii b u Ii n n» a l e r i a 1 halten in letzter Zeit 
Au.«ssRhrcihungen nicht stattgefunden. DieWerkeaind 
auf Iflngere Zeil stark bescbafligt. 

Die Zahl der Maschinenfabriken, die gut 
bescliilftigt sind, hat sich vermehrt, da ziemlich erheb- 
liche Bestellungen auf Maadilaen inlelsler Zeit unter» 
gebracht worden sind. 

Die Preise stellten sieb w|» fotgl: 
Kohlen und Koks: 

FLiiumkohlen # 0.40— 6.00 

ICokakohleD. gewiii»( heu . • 3.40— 4*00 

• feingesieble . . » - — 
Iteke nkr Horbofenwerk«- . . Jf 6,i;0— 7,80 
• » Bcssemerbetrieh . . * 7,80— 8.80 

Erze: 

Rohspath ....... 

Gerffsteter Spatheisemtein . 

Soniorroslro f o. b. Kotterdam 
SiegenerBrauneisenslein, phos- 
phorarm 

Na!«saui»chei- HotheiäenMtein 
mit ca. 50 X Bisen . . . 
Koheisen: 

Gieltoreieisen Nr. 1. . . . 

. II. . . . 
• III. . . . 

SualilAls-Puddeleisen . . . 
rdinibes • .... 
Bessom>>ni^f!n, deutsch. Sieger- 
läiidi i. giatiea 

Stahli-is«!!, Wlill'-irs, Ulltl'l ilj \ 

Phosphor ab 8ii>-. u . . 
Bessemereisen, f n>{l,l.o. h. West- 

kOsle 

Thouiaseisen. deutsches . . 
Spiegeleisen.lO -12"b Mangan, 
je nach Lage der Werke . 
Eng). GiefterdrohelBen Nr. III 
franco Huhrort .... 
Luxemburger, ab Lu\i;mburg . 
Gewalzte: Eisen: 

Stabeisen, westfälisches . . 
Winkel-, Fa<;on-u. Träger-Eisen 
tu ähnjicben Groadpreisen 
als Stabeisen mit Auf- 
schMgen nach der Scale. 
Bische. Kessel- <4! 145.00 — 
» «iecunda • 135,00 — 
» dilnne . ■ 13Ö.00— 14().0() 
Stahldraht, rt,:^ mm 

nettoabWerk 108,00—110,00 
Diaht aus Schweiiis- 
eisen, ge- 
wöhnlicher " — — 
besondere Qualitäten — — 

Was die Eisen- und Stahl-Industrie in Gi ols- 
britannien betrifft, so wird auä dem Nonlen von 
England luid Cleveland , sowie au» Schottland be- 
richtet , daf» die Rohciitenpreise gefallen sind, was 
zum Tbeil auf die politischen Verh&ltnisae zurttckge- 

7 



19,50-13,00 
18,00-18,a0 



' 85,00-56.00 

• 50,00 - 

• 47,00-48^ 



51,00 
50,00 

4 .»,0 



r.1.0 



JC 42,00-43,00 
» 63,00 — 

. 56,00-57,00 

* 36,00 — 

> 105,00—110,00 
(Grundpreis) 



UnitiJ- 
iirvin. 
AiilM-hllt» 

.SMla. 
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flihrt wird. Es lauten dagegen die Mittlieilungen 
atu anderen Bezirken, %. B. au» StafTordshire, South- 
Walea, sowie aus dem Cumberland und Furners- 
Bivtriot, nebt befnadifMid. Der ^ahlmarkt iat 
iD guter Laite. Die Nanelieater'. Sheffield- md 
LIncolnshire-Bahii li.it bei Firma Charles raramell 
Comp. 10 000 tons StabUcbieoco zum l^reis von 
X 4.10 pro l beatallt. 



Au» den VereiiiigtenStaaten von Amerika 
liegen gtiUMtige Nacbricbten vor; man glaubt aber 
nicht, Uafs für Roheisen ein weiterer bedeutender 
PreiaaufechlBK atattttoden wird. Im SuhlgeMblft 
hemeht aouerordentHebe LebhsfUfltdtt einige 
Fabricanten haben schon fiir die nächsten 0 Moaale 
ihre Prodaction Tollständig verkauft. 

H, A. Butek. 



YereiiushNaAhriehteii. 



Am 29. .Januar d. J. fanü in DQsseldorf eine v'c- 
nit'insrliaftii<he SilzuHf,' der Vorstände der Noni- 
westlichen tirupp«- des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahliuduätrieller und des Ver- 
eins deutsclier üiaeoliälteateute statt, um 
über ein vom Hitiiateriuni für Handel und Gewerbe 
«iafslbrdertee Gutachten zu berathschlagen . in wel- 
chem die Stellung dargelegt werden soll, die dicElücn- 
iiuiuslrie zu der beabsichtigten Slatuteii.iihlirung der 
wt'stiiUiscben Berf^ewerkscbaftskassc zu Boi luifri. ins- 
besondere zu der ilorl vriri^cseltcncn He^;eluni; der 
Förderung zur Verhütung gemeinBchädlicher lieiwr- 
production der Werke einnimmt Nach auisführlicher 
Beepcechunf wurde beschlossen, die Vorscblin« der 
Betnewerksehaftakaase in generell zoslfanmender Weise 
notsr einem gewiasen Vorbehalte zu belQrworten und 
mit der AbfSssnnfr des Gutachtens eine aus den 
HH. Bniuns. .Iincke, Lueg, Servaes und den Of- 
ücliänsrülirern l>eider Vereine bestehende Oonimisaioa 
betraut 



Verein deutscher Eisenhuttenleute. 



Aiisxu? ans dem rr<>t<iI>oH der Vorstaudosltcnug 
«tu .Sonnabend de n .)Hn. \Sbl In der Restauration 
Tbßrnagel zu OOsseldorf. 

Anwesend die Herren: C. Lueg (Vorsitzeoder), 
Braun*, Ethcrs, Blaft. Bneelc, LQrmmm, Xrabler, 
Maaaencz, Miuaseu, HMimano, Schmidt, Scbolts, 

Servaes, Woyland. 

Entschuldigt die Herrt ii: Schlink, Hehnbotta, 
OffiTgeld Osann. Thieloi], l):ii lcn. 

Die 1 a ;.' 1- ^ 1 1 r il II u 11 hiuicti': 

I. a) Vertheilung der Aeniter filr das Jalir 1887, 

Wahl der literarischen Commiarioa, der Rech'* 

uungsri'visorcn u. ». w. 
b) Ucchiiungsubächlur» für das Jslir 1886 and 

Voranaelilag ttlr 1887. 
e) Hittbdlnng über ^eEraeneniBg des Vertrags- 

vcrhältniaaoa mit der Draeiierei des Vereina- 

organs. 
d) Versfliif(li'iu>8. 

II. In gciiu'in.sehaftlirhcr Sitzung mit doiu \ or- 
standc der iiordwestÜLhen (Jruppe: 
Bcrathiing Uber ein vom Herrn Handelsminister 
zur beabsichtigten Statutenänderung der 
Boobamer Borggewerkacbaftskaase elogetor^ 
dertes Gutachten. 

Das Protokoll wurde ditreh den GeacliifW- 
fuhrer E. .Schrödter geführt. 

Beginn ll',v Ulii. Vorli.iii<li U wurde wie folgt: 
ad I a. Durch jKcciiiiiiatiou wurden der bisherige 
^^l^.Nit/.onli^' und ilesscn zwei Stellvertreter und eben- 
t»u aucli der E.\ecutiv-Ausschui't» wiedergewählt. Dom- 
gemäfs ist tur da.H Jahr 1887 Herr C. Lueg Vor 
sitzender, Ben- Ii. Brauns I. stellvertretender Vor- 



sitzender, Herr J. Schlink II. ^tfilivertrctender \'or- 

ftiizf iider, und es benti'ht der Kxi ciuiv AusRohiifs .-lus 
j den Herren Lueg, Brauns, Schlink und Thielen. 
! In die literarisshe CommissioB wurden fCiWiiUt die 

Herren Scblink, Braans, LOrmMin. 

ad I b. Zu BedmoDgarevisoren xor Prfifang 

des von Herrn Elben vorgelegten Abschlusses fOr 

das verflossene .lahr wurden die Herren Coninx und 

Frank ernannt 

Der Voranschlag des Verciiw -Etats tUr 1>*»7 

wnrde aladaan foigendflirmaften gmehnugt: 



fiinnabme: 

An Beiträgen tS öOO ^ 

^ Eintrittsgeldern 200 „ 

. Znschufs der nordwesüieben Qnippe SOOO „ 

, sonstigen Zuwendungen 500 „ 

n Zinsen 1000 „ 

Bununa 18 200 Jl 



I Ausgabe: 

Für die (ieschäftÄfilhrung 2 100 -4' 

> Bfireauniethe und Unkosten ... 1 700 „ 
„ Genendveiaammlmig md Vonataods- 

litmw 1200 „ 

, Veiwi^ md Comidask»a«ito«lt«n . 1 ^0 „ 

. Zeltaebitfl • 12000 . 

Snmtna IH'iiK) ,# 

ad 1 c. wurUf d.« von der lieijclj«rL»l'üljruiig nut 
der Druckerei von A. Bagel getroffene Uebereinkoni- 
men betr. des Druckes d<>s Vereinsorgans gutgcbeifsen. 

ad Id. Der Vorsitzende machte auf die Aend.-- 
rongen, welehe im Lehrplane und in der Oi^pinisation 
der rheinisch •weetfUisehen Hflttenachuie eingetreten 
sind.* aufmerksam und wirs ^^leichzeilii; darauf bin. 
dafs die Dauer der VerpOit hluiiif, wtIcIio eine grrtfsere 
Au/ulil siiii Wcrk.-ii liei der (intndung der fMttrn- 
' schule liehuls* Schaliung eines Stipendienfondü tü»er- 
i nommen hatte , abgelaufen sei. Wenngleich cler 
letztere, führte er weitfr aus. auch schon eine gewisse 
Hfthe erreicht e , »o soi es doch unbedingt er- 
forderlich, dal's die Werke noch ein weiteres Opfer 
brachten, wenn nicht das Fortbesteben des mOhsam 
Geschaffenen in Frage gestellt werden soll. Infolge- 
dessen wurde beschlossen, die Werke anlimfordeni. 
sich n\r Zahlung der Boilr.1go auf weitere fOnf Jahre 
zu dem f rniüfsigtem Salze von 20 rj f'""" den Kopf 
der jeweili(( beschäfligten Arbeiterzahl zu verpflichten. 

ad II sei auf die diesem Protokoll v<»i>t«dionde 
Notiz hingewiesen. 

Da Weiteres nicht ni verbanden war, erfolgte der 
.Schlub der Sitrang um 2','> Uhr. 



* Vergl. Seile 80 und 146 dieser .Nr. 

I . 
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Anlflffinr TM DampDir^spln hinter PiMel« ui 

Da sich hereuäg(isl«Ut hatte, dafis die b«züglichea 
Btttimiiuingeti trotz der infolge des. Mheren Antrags 
dee Terain» getroffenen Al>aodeni]ifeB in ihrer Aus- 
lesany dehnbar waren, ao hatte der Vontud beiebloaaen, 
bn d«n Herrn HaoddHuiBbtar aofit neae Tontdlig 
ta werden. Unter dem 15. Ihi t. J. wurde daher an 
denielben die folgende Eingabe eingereicht: 

>Ew. OoicUanebt gestattet sich der ergebenst 
lUllerMiebMte Verein iuiAnschlufs an dieVorfflgungun 
Ober die Aolegong TOD Dunpftoiebi hialer Poddel- 

and SchweifeAfen fom tt. knfv^ 187S, 90. häS 1874, 

11 Februar 1885 und -1 rnl.er mr^ .Ii.- Frage 
zur »ehr geneigten Ei.iat'üug v.u unlcrlireiten, ob 
nicht bei dem lionti^ron SJaiuif' <h-v 'recliiiik es (iem 
Geiste der WTordiunigen LclrefTs ik-s Kosst'lwfseus 
entspricht, wvuu von den in oben arnjtfiilirleii Ver- 
fQgungen bezeichneten Specialvoisi linften über Con- 
atraetionen abgesehen werden niMi hip und nur die 
berechtigte Forderung bestehen blicl)c, dafs bei jedem 
Dampfkessel die Einwirkung tles Feuers oder der 
Heimea ohne Sdiwierigkeit au^^ebobeii wcrdeo kann. 
WOrae dien anerkannt und etwa der | 14 der poli- 
zeilichen Be^tiuiiiiunvron Aber die Anlegung von Dampf- 
kesseln vom 2',*. Mai 1871 dahin erweitert, dafs nicht 
nur an jodoni Danipnif-'-i'l. welcher unter Häuim ti. ia 
denen Mcnsrhon sich aufzuhallen pflegen, aut'geüt^ilt 
wird, dif Fi iirrung so pit)^'^■l■i<•l1tet sein mufs, dafs die 
Einwirkung de» Feuer» aut den Kessel sofort gehemmt 
werden kann, sondern bei jedem äl>erhaupt anmlegen- 
den Damplketad diese Forderang aufrecht erhalten 
ivird, M wtr» dieadbe ab Goooessionbedingung zu 
flifUtteB und ist der ootoiMieliMls Verein der xover- 
siclitlidien Meinung, daft es der Teehnik aneb ohne 
Spcriahor-iliriftfn ebenso gelingen wird, die hohe 
Uehürd«* hiubicbüich der .\u.sfilhrung jener Atiflage 
zu befriedigen, wie es jcl/.t iici di n üln^'i^n Bestimmun- 
gen aber die Anlegiin^r von üanipfkcs^t lii vom 29. Mai 
1871 z.B. belrefTsdvrSpvisf Ventile. Spt i-r \ori ichtungen, 
Wasserstandsanzeigifr. i^icherheilsveiifile. Manometer 
u. s. w. geschieht. In keinem die»er Fälle Ist für 
den gefoiderten Zweck eine bestimmte Constructiun 
oder iüiordnnng der Einrichtung vorgeschrieben und 
gbnbt der embeoat nntenciehiiBte Verein unter 
Beachtung des iidsterfal-Reseriptee Tom II. lani 1871, 
die Vorschrinen über die Anlegung von Dampfkesseln 
betreffend. die?> dem Vertrauen zuschreiben zu dürfen, 
welches da- )i(dic Mini>lcriuni ilc-n Fortscliridon und 
Erfolgen der Tecljüik auf dem Gebiete des Kessol- 
wesens entgegen tr&gt. 

Mit der beantragton Erweiterung des § U i^oll 
oielitB Neaes gesehaflSsn werden, denn bereits das 
Regulativ vom 31. August 1861 stellte in aeiocm | 3 
die Forderung, dafs jeder Dampfkessel. welcheranter> 
halb odei' i n ii c r Ii a 1 |i soli lier Häume aufgestellt 
wird, in wcluhen MeiLsrlu n »tth aui^utialten pflegen, 
.«o antr'orduet »ein mufs, dafs die Einwirkuii;.- di»s 
Feuers auf denselben und die Circulation der Luft 
in den Feuerzögcn ohne Schwierigkeit gehemmt wer- 
den kann. Dafs diese, ohne Angabe der Mittel zur 
Erreichung des Zweck.s gestellte Forderung bis in die 
neueste Zeit genagt bat, beweist sowohl der Befund 
der amtlichen EeKeluntersuchungen anUfUiefa der be- 
reits im Regulativ vom 2& August 1856 air Ane- 
nhrang des Dampfkeesel-BelriebfeMtws vom 7. Mai 
1856 diMi Uli) .Icr rntorsucliuiiK drr t>.uii|)n;(".>flai!- 
lagen betrauten Organen gemachten und !$pater im 



* V( rgl. die auafllbrliehe Darlegung aufSdte 122 
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Regulativ vom M. Innf 1872 tat AnafOhmiw des 

Gesetze« vom 8. Mai 1872, gleiehlUls den Betrieb der 
Dampfkessel betreffend, wiederholten Vorschrift, bei 

d> :i 1 Ii :hen Untersuchungen auf die Ausführung 
' und den Zustand der Feaerungsanlage selbst, die 
Mittel zur He^itdung und Alj-ijierrun): des Zutritts der 
j atmosphärischen Luft und zur thunlicbst acbnelieo 
Beseitigung dee Feuer* m acbton, ab a««di db Explo- 
sionsstatislik. 

Gleichwie in seinem ergebensten Gesuche vom 
16. August 1884 benebongaweiM der dandlbe be- 
gleitenden Anlage* der vnteneidmelaVereinv-VorBtuid 
den Standpunkt vertreten hat, dafs nicht allein hei 
Paddd- nnd Schweifsofenkesseln zu fordern sei, dafs 
die Einwirkiiii'f der Feuergase auf die Kes»el aufge- 
hoben wiirdon Ißnne, sondern dies Erfordernifs bei 
sämintlifhcn Ki-s^ohi, widt-hc duifli ai)7,ieti'Mid(' liase 
\on ()cf<'ii jedweder Art gfln-izi werden, zu eifLilleti 
sfi. so h'Ut derselbe auch jetzt noth an dieser .\uf- 
la.'*suJiK ffst, sieht indessen m Special-Vorschriften 
eine Hemmung der gesunden Entwicklung iler tech- 
nischen HQlfsmittel zur Errichtung der geforderten 
Bedingungen. Aus diesem Grunde nitten wir deshalb 
ganz ergebensL, Ew. Durchlaucht wolle geneigtesl 

1. die Verordnungen vom 22. August 1873, 20. Juli 
1874. 11. Februar mr> und 4. December 188.S. 
die Anlegung von Puddel- und Scbweifsofeukesseln 
betreflTend, aufbeben und 

2. an deren Sldl« db BrwMlenuut des t 14 der all- 
gemeinen Bestimmungen vom 29. WA 1871 durdi 
die Concessionsltediii^'uni.' li<>ilieirriliren, dafs bei 
jedem DaTniifkessel die i!]inwirkung des Feuers 
ohneSchwien^'keit tiiunliebstacbnftU nmCsgebiemmt 

werden kAnuen, ft>wie 

3. von neuen Verfügungen mit Sjicrinl-Vorschriflen 
zwecks Erreichung der vorgenannten Forderung 
sub 2 so lange Abstand nehmen, als nicht ein 
begrflmleti's BedQrfnifs dnm Vi'ranla««ung giebt« 

Unter dem 14. Uctolwr v. J. benachrichtiKte der 
l^err Handelsrainister den VorsUnd des Vereins 
wie folgt: 

■Auf die geAllige Eingabe vom 15. Hai, betreflend 

die Vorschriften zur Sicherstellnng d#r durch die Ab- 
hitze von Flammöfen gefeuerten Dampfkessel, über- 
sende ich dem Vorstande hierm Ix u i i-^-elicn-t Ab- 
schrift einer die bezüglichen Erla^-sc vom 11. Ki bruar 
und 4. Dc'< ' Hjher v. J. ergAnzentleu Verfilgun^' an die 
Königlichen i'ruvincial • V(>r\valtung«beliOrdeii vurn 
heutigen Tage zur Ketintiiilstiahme, den gestellten 
Antrilgen ist danach zwar niciit der Form, aber ihrem ' 
wesentlichen Inhalte geniäfs entsprochen,« und theilen 
i wir aus dem Erlasse vom 14. October v. J. nach- 
stehende Bestimmung mit. Indem wir gbbbceitig auf 
die die.-:bezaghche Mittheilung dufdi den Vereins- 
vorsitzenden in dem Geschäftsbericht för das abge- 
bufene Jahr hinweisen.* 

,1m Anschlufs an den V.ii.iL^ vom 4. Dorembor 
V. J. betre;Tei)d die Siciiei->,ti-llung dcr dlirrli die AU- 
hitze der l'udiiel und .^^i hweli-öfcn gofcu«i ieu Uampf- 
kesscl, sehe ich nm Ii vei aiilnüt. unter entsprechender 
Abänderung der liaiin ei\valinten Vorschriften vom 
11. Februar v. J, alltjeiiieiu m bestimmen, 
daJs an jedem Dtuupfkesitei, welclier durch die Ab- 
hitse von PlammAfen mit hober Temperatur 
betrieben wird und luniiltelbar mit dem Ofenfucha 
verbanden ist, besondere xuverliesige Vorrichtungen 
angebracht werden müssen, di-- e> (■rinuj:liclien. die 
KotselzilsfO bi.s zum Erkalten des Flanunofcna von 
dei[i nteiifiK-bs alizusperr<-n und letzteren zugleicil 
mit der Atmosphäre in Verliin iuug zu setzen.* 

* VergL Seite 80 dieser Nummer. 
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Aenderwiftn im llilgliMtor*V«rt«ichnir«. 

Gonlirke, Etluiii <!, nriitciiiii;,'('iii(Mir und ni trlolitileiter 
des EiHt ii lüittiiiirwcrkes der Uc8terreichi»chen 
AlpiiH'ii Montan* QflteIiMh>ft in Schvecfant 

bei Wien. 

Gvüi, Auij , Iiigoniciir bei den UMn. StnUwnrken 

zu Ruhrort. 

Hittize, W., Kaiserl. Marino-Maschinenbao-Director, 

Potstiam, Heinriciutr. 18. 
iVaeAaafeo, JuUu», K. K. Bergrath, Zürich, Weinberg- 
stnfiM 1». 

Neue Mitglieder: 

hitchoff, FtUs, Fabrikant, Duisburg. 
Dittztäi, Cat-i, Ingenieur, Saarbrilekcn. 
Omlitr. F, Ing^weur civil dea miaet, Paria, 168 
Avenae YictAr-Hngo. 

Krüger, Dr. Otto, Hannen. 

Loisbach. Ingenieur der GurMStahlfabrik in EsseJi. 
Merkfi; Julms, iniri^tiiiiir .!.- .'^(ahlworka der Oate- 
boflfnungshiitte, Oberliaiisen. 



j Zir gafUlifen Naebrielit. 

j Der Ncu>!rr.(k Ar- Mil>'lif,|,T • V.; /iM<-lini^s'> dr- 
Vereiu« deutscher EisenbüttcDlcute Uudet 
Im Februar d. J. statt, und ersaebe ich di* vanhr- 
liehen Herren Mitglieder, eln-ui^e .Aendarongan fil 
deoiseiben mir Italdigst mitzatheiien. 

Indem ich mir geslallc, darauf iiinnu weisen, «lals 
I nach § 13 der Vercin.s-Satr.ungeu die jährlichen Ver- 
I eins-Ueilräge im Vorau<i einztuahlan sind, arsucha ich 
die t-'i'^Iiilt'n Ul i r t ii Mit^rlieder ergebenst, den B^'itrri'r 
für das laufende Jahr in der Höhe vua 20 •'l! an iten 
KaasanfSbiar, Harm Fabrikbcdtaar Ed. Elbers in 
Hagen i. W., irelUlligst einzusenden. 

Oer neschflrumhrer: K. SehrSdttr. 



Bttcherschaa. 



Tiehmteh'ChemiiH^es Jt^rbuek 1885—1886. Ein 

Beriehl ilbcr di«' Korls«hritlc auf dem Ge- 
biete der chemischeil Tochnolu^ic vom 
Jali 1885 bis April 1886. Herausgegeben 
von Dr. Rudolf Biedermann. VIII. Jahr- 
gang. Mit 2ti3 in den Texl ge<lriickleu 
Illuslrationen. Berlin, Carl Heytnanns Verlag. 

Dies f'rilher im Verlage von .lulius Springer in 
Berlin erecliiriiriic Ki'iu-i toriuni für Neii''ruii<;( n auf 
technisch - elRiiii><'liiMii livliii tc ist )fi/i in Carl 
Heymaniis Verlai; liUcrLTCLraii:;«-;! , iiin r\]\r i-ngerc 
Verbindung luit der l'atentliteratur , wi i« lic eine 
Specialitiit de* letzteren bildet, zu ermiii,li< iit'ii. Aua 
»guten Gründen«, beilVt es ferner in der Vorrede, 
ist das Eraebeineu des Jalirbochei auf einen andern 
Zei^ttkt verlegt und wird dasselbe infolicedesBen 
das Jabr April-April behandeln. Man nieht, dafs sich 
dem iiii'dernen WettmunMi, \S'It'hem die f]>}irtinTe 
Literatur in tso hohem (jradr huldigt, aiirh ludir 
und niclir suKdic Kreise an^clilii-lM-n . w i-lclic bisher 
mehr Werth auf (iediegetibeit ab aufschnelle liruck- 
legung legten. Inwieweit sieh beidea verdnigen Mist, 
mnCs die 2eit leiiren. 



Der vorliegende Band de« Jahrbuchs, das durcb 
: frühere Besprechungen in die.<icr Zeitsobrift den 

Leisem bekannt ist, ist in der bhdierigen Atiordnanj; 
I und Ausstattang durcbgeflibrU Das »das Ei^en« 
I behandelnde Kapitel liegt bei Tb. Beekart in den 

b«at«i Händen. 



Vonehrißm über die Authttdung und Früfutu/ 
für den Staut udienM im Baufache. Berlin, 
Verlag von Emst & Koro, 1886. Freia 

1,40 r-ff. 

I' i- Bilchlein enthält eine Zusammin-ti lhmg der 
vom Arbeitttminister verfügten Circular-Erlasise, be- 
treffend die Vorschriften über die Aus>bilduiig und 
Prüfimg für den .StA.at«dien8t im Baufache (diese 
Bezeichnung schliefet bekanntlich nach den neuen 
Bestimmungen das Mascbinenfach mit ein) und ferner 
der ErhObnng der Rang»tellung der königlichen 
Regierung« • Bauführer und Regierung» - Baumeister. 
Bei den zahlreichen und eingreifenden Aendernni^en, 
welche in letzter Zeit Platz genojiinu n halM ii, wird 
die Zusammenstellung in handlicher Form allen dem 
Staat«di<>nste »ich wMmeiklan Tecbolkarn aohr will- 
kommen sein. 
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>\ eiche Form eines Hocliofeiis verliiiulert am wenigsten den 
regeliuäi'»igen Niedergang der Beschickung? 

Von Frifz W. Lttmam, HaHwlDgenieur in OsnabrOck. 
(Hiarm die Zdehnimgen anf Blatt VI.) 




innere Form eines Ilocliol'ens soll 
liesliiiinU \v(>nlen auf Gruml der für 
die Ilochüfen im allgemeinen und der 
für die Vcrliültiiisse der lii'ltte im Ix?- 
Rondern vorliegenden Erfiihningen. Eint- wisson- 
Rcliaflliclie ErörttMimg und Aliwüpiin}.' der Vorludl- 
nisse der Mafse des Gestells, des iluslwinkels, der 
Koblensadcweile, der Schachtform und derHfihe 
des Hochoff/is zu einandor, ist mir bis auf ilif 
von Gruner vorgeschlagene Vcrbällnifszahl von 
H6he zur Rohlensaekweite unbekannt. 

ledrr, vvclclior die Form eines llocliofens 
feslzualellen hat, greift mit mehr oder minder 
richtigem GefiQhl und Glfldc nach den Hafsen 
für die innere Form. Ks giebl deshalb ebenso- 
viel innere Formen für Horböfen, als es Hoch- 
Qfiner gogt-ben hat; das zeigt die bunte Muster- 
karte dieser Formen. Man wünscht vor allem 
ein Hoi'horenprolil , in welchem die Beschickung 
ohne Störung regelmSlsig, z. B. ohne sich au^ 
zuhängen, niedergehen kann. 

Ist die Störung im Niedergang der Beschickung 
gering, so entstellen in der sonst ziemlich ebenen 
Oberfläche der Beschickung (auf der Gicht) kleine 
Vertiefungen. 

Wird die Störung gi öfser, so gehen gröfsere 
Thcile der Beschic kung rascher als die Olmgen 
nifder: es bihlen sich sogenannte Trichter. 

Den höchsten Grad erreicht die Störung, 
wenn sich die ganze Beschickung so aufhängt, 
ntt 



dafs sie' selbst Ihmui Abstellen des Windes nicht 

niedergeht. 

Als l'rsaelK^n flieser St<"irimtren im Niedcr- 
>;aii^ der (iicblcn hört man sehr viTseliieilcne 
imd sich widersprechende nennen : m die Korn- 
'p'röfse (kr Kisenstoine, die Form des Scbai hles. 
die Gröfse des Ruslwinkels, die zu grofse Wärme 
des Windes, den zu garen oder xu rohen Be- 
trieb di s Ilocliofons , zu feines, zu grobes oder 
zu weiches Hrennmalerial, zu viel oder zu wenig 
Wind. 

Eine wiss<'iischanii< he Erklärung der l'rsat li. ii 
dieser Störungen konnte bisher nicht gegeben 
werden. Dies bestMigt auch ein sieh mit diiesem 
Gegenstand bcs« li.inigiMidfi Vortrag von Edward 
Walsb, gehalten in St. Louis, Üulobcr 1886.* 

Wenn sieh die Beschickung im Hochofen 
aufliüngt, so kann dies nur durch Kräfte be- 
wirkt werden, welche sehr grofs sind, denn wir 
haben es liei dem Inhalt der grofsen Hochofen 
mit Gewichten von vid«) hunderttausend Kilo- 
gramm zu thun. 

Kräfte, welche solche grobe Wirkungen her- 
vorbringen, d. h. solche grobe Gewichte in ihrem 
Nicdprsiang aufballen können, müssen doch auf- 
zulintlen sein und eine wissenschaftliche Erklä- 
rung ihrer Entstehung finden kOnnen. 

* »Transaclioi^ of the aiiioriian liisliliile <if 
Mining Engineers« 188(i, sowie »Berg- und hrilti>it- 
männisrha Zeitung* 18ft7 Nr. 6, S. SR. 

1 
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In den bisherigen Eisenhüttenkunden oder 
(Jer /iigchörigen Literatur Andel man diese Er* 
klürung jedoch nichU 

In Folgcodein will ich veraueheo, die Ver- 

hallnis?r rnssiziislellen, wclrlirn die Rewegung der 
Beschickung im Hocliofcn unlcdiegt. 

Vielleielit findet neh dnnn Jemand, welrher 
darniif das Kapitel der Mechanik 

»von dem Zusammenhange und dem Drucke 

»lockerer Massen«* 
mit wis^nscbaitlicher Begrflndang «ur Anwen- 
dung bringt. 

Beim Niedergang der Beschickung kann man, 
entsprechend der jetzippn Form der Hochöfen, 
zwei Theile der Beschickung derselben unler- 
sclieiden, welche bei ihrer Bewegung abwärts 
verschiedener Beeinflussung unterliegen. Diese 
beiden Theile der Bcachickung eines Hochofens 
bestehen aus: 

n) firm Tlieile G, Blatl VI, Fig. 2 und ^, dessen 
(irundflüche gleich derjenigen des Quersclinilts 
des Gestells ist und dessen Höhe von da bis 
zur Gichl oder etw.i so Jioch reiclil ; 

b) dein Theile der Beschickung mit ringförmigem 
Querschnitt G\ welcher den Raum zwischen 
G und den Hoehofenwandungen auslUII. 

Dem regelmäfsigen Niedergang der Materialien 
innerhalb des Ki"i|)ris G allein würde bei der 
Auflockerung im Gestell , herbeigefübr't durch 
die VeiKasung des KohlenslofTs, nichts im Wege 
stehen, als dip Rcibiing seiiH r Watidiinpcn an 
denjenigen des ringrOrmigen Korpers (r', wenn 
nicht auch der Körper krfiftigst bestrebt -Witt, 
zti^rls ii Ii mit herunter zu gelangen, und zwar 
auf einer durch die Bast gebildeten schiefen 
Ebene (Blatt VI, Fig. 'i) nach den dafür mafs 
gebenden Gesetzen. Die auf die^ir s<lticfen 
Kbene zur Wirkung kommende senkreclile Kraft 
entspricht dem Gewicht von 6''; diese senk- 
rechte Krall kann sich in verschiedene Kräfte 
7f»rlp£rpn. Die möglichen Rii yitun^.'(;n dii's« r Kräfte, 
von der, welche parallel zur Ha.sL bis zu der 
borisonhüen Richtung, wiricen «He darauf hin, 
den Niedergang des Körpers G aufzuhallen. 

In dempplhen aufhaltcndfii Sinne wirkt auch 
der Druck des eingeblasenen W indes. 

Sind die den Niedergang von G aufhaltenden 
Krufle des Körpers Cr' und die Reibung der 
Wandungen der Körper G und O', zusammen 
mit dem Winddruck, gröfser, als das Gewicht des 
Körpers O, dann hSngt der Ofen. 

Gehl der Ofen nicdt r, wenn man den Wind 
abstellt, so waren die dem Niedergang wider- 
strebenden Krfifle des Körpers 0^ und die Rei- 
bung an den Wandungen dieser Körper all^n 



* Woisbacb. Zweiler Tbeii. H. Aullag«. BrAun- 
schweig, Viewi>g ft 8oha 1857. S. 7. 



nicht hinreichend, um den Niedergang von O 
aufzuhalten. 

In diesem Falle bat das Aufhängen hSnlli? 

auch nur geringe Folgen, wiederholt sich aiur, 
so <hh rnweilcn der (lichlr tiw. ch-. I rm lurcli 
Absteilen des. Windes bewirkt werd<'ti kann. 

Geht der Ofen nach Abstellen des Windos 
riiclit lifrtmler, so waren dif df-ni NIid-tL'Un}; 
der Beschickung widerslrebcndcn Krütlc des Kör- 
pers G*, xusammen mit der Reibung der Wan- 
dungen der Kör|>er G und G\ schon genOgeniU 
um das Aufhängen zu veranlassen. 

Es kann neh hier nicht darum handeln, die 
Folgen des Aufliiingens der Beschickung und di(» 
dagegen anzuwendenden Mittel zu besprechen : 
diese sind jedem Belriebsleiler mehr oder weniger 
gut bekannL 

Wenn G ein starrer Körper wiiro und der 
ringförmige Theil Cr' aus mehreren Marren 
j Körpern mit senkrechten Fngen besl.'indo, d.mn 
I würden bei Raslwinkeln öl»< i 4' ®, die dem 
1 Nic<l< rfranf:j widerstrebenden Kräfte des Körpers 
Cr' den Körper G immer auf der Bast fest- 
keilen, selbst wenn der Raum unter dem Körper 
G ganz leer wfirf», denn der Bös< hungswiiikel 
der Beschickung ist auch etwa 40 bis 45*>. Wir 
haben es ' nun im Hochofen swar nicht mit 
wirklich sLirren Kn:|tern, sondern nur mit zwei 
I ideellen Theilen G und 6f' einer gleichen Be- 
schickung, d. h. Mischung von Koks. Eisenstein 
und Kalkstein, zu thun, welche jedoch ans ein- 
zelnen festen Körpern von vcn^hiedcner Korn* 
gröfse gebildet sind. 

Die Dichtigkeit der Anordnung dieser festen 

Körper zu einander kann als Beschickung inner- 
halb des Hochofens sehr leicht eine solche wer- 
den, dafe sie derjenigen eines starren Körpers 
ähnlich oder au« h nahezu gleich wird. — Nach 
den für die schiefe Ebene geltenden Gesetzen ist 
nun der Vorgang des Aufliüngeus bei der An- 
nahme von starren Körpern sehr leicht zu er* 
kl."iren. 

Um die Betrachtung zu vereinfachen, sehen 
wir von den vielen , unter den verschiedensten 

Winkeln zur Rast möglichen , dem Niedergang 
widerstrebenden Kräften ab und denkt ii i.iis dir- 
selben alle in der horizontal wirkenden , dem 
Niedergang widerstrebenden Kraft H (Blatt VI, 
Fig. 1) vereinigt. Es ist dann H — G' lg a. 

Betrachten wir verschiedene Grenzfi'ille, welche 
sich aus der Vcschicdcnbcit der Kaslwinkel er- 
geben. 

A. Wenn a = o t<\r\if Hlntl VI, Fig. 2). 
dann ist auch die Taitgcnlc von a = o , also 
auch die Homontalkrafl H =: o, d h , dann sitzt 
der ringförmige Kt'irper vollständig auf der 
horizontalen Bast a b auf und übt keinen andern 
. hemmenden Einflufs auf den Niedergang der Be- 
\ Schickung in dem Körper O aus als den, welchen 
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die Reibung der Wandungen «wischen G und (?* 

au«fHv'n kfiiin. In dicf:«>m Faüc '\-\ auf den 
Niedergang der Bescliickung die Breite a b des 
ringRSrnaigen Kdrpers G^, d. Ii. die Kofalenaack- 
weite ohne hemmenden Einfhir-^. 

B. Wenn a = 45° (siehe blalt VI, Fig. aj, . 
dann ist die Tangente» 1, also H=G> XI = G>. i 

In diesem Falle B w'ik* n auf den Nieder- 
gang des Körpers G der riogroruige Körper 
mit «einem ganzen Gewicht als Horixonlallcrafl 
// und die Reibung der Wandungen zwischen 
G und hemmend, in diesem Falle wächst 
ferner der Inhalt von O*, also dessen Gewicht, 
also die hemmende Kraft // mit der Breite a b 
do!4 ringförmigen Körpers G\ d. h. mit der ] 
Kohlensackweilc. i 

C. W. im (K r Haslwinkcl a steiler als 45* 
wird, so dauern die Vcrhältni?^se des Falles B an 
bis a = 90 geworden isl; dann wird die Tan,- 
gcnlc = oo (siehe Blatt VI, Fig. 6). 

In <I'i-s('iri Talle f."(!fl i!ic .■iiif^cre Kl:k'he des 
ringrörmigen Korpers O'* nnl ilcr äul^rcn Fläche 
des KSrpers G sasaniinen, d. h. der Inhalt und | 
das (I»\vir!;r von O'' wird gleich Null. 

Die hetuiuende Horizontalkraft U wird = o.co , ' 
also auch gleich Null. 

In diesem Falle C wirkt also, wie im Falle 
A, auf den Niedergang der Beschickung nur die 
Reibung derselben an den Wandungen des 
Schachtes henimend ein. 

Aus diesen B#"lr.u lilntttron «.'elit hervor, dafs 
es bei der Besliniuiuni; «Iti lOrm eines Hoch- 
ofens nur auf .Ahwä^nn^' lirr Verhaltnisse lies 
Ra.slwinkels, der Kohlensackweite, il* r Sdiaclil- ' 
form und der Höhe dcä Ofens, d. Ii. auf die Ge- 
wichte von O und G^, nicht aber auf die Reibung 
ankonnrit, wcli !h Inrirtli illi der Materialien der 
Betichickung stattliudet, denn die^e Reibung wirkt 
in allen FBllen auf den Niedergang des Kßrpers O 
liemmend, und nur im I'all. wenn a = 90, 
aUo (r^ — o etwas weniger hemmend, weil sich 
dann die Beschickung des Körpers G nur an 
den glatten Schachtwänden, imd nicht an der , 
zackigen Beschickung des langsamer oder gar 
nicht .niedergehenden Körpers C?' reibt. Diese ! 
Betraclilungcn führen dazu , daf^ die fn'lheren 
Hochöfen, Fig. 1, mit einem Rastwinkf^l vnn 
o" bis •ir»" die richtigsten der bis jetzt bekauuti ii | 
Formen hatten, «i if- aber, wenn a ---- 90° und 
ilarüber, d. h. ein rastloser Hochofen wie in 
Fig. V> gezeichnet, noch gröfscre Vorlhcilc bietet, 
wenn es sich um d i e Form handelt, welche 
dem Nit (I( rgaiiL <kr nn<ichickung die geringsten 
Widerslände eutgegensetzl. 

Es ist auch eintusehen, dafs man für ver- 
sr^iieilcm iiiifcinander zu v< i l'i ii Iioude Formen 
von Hochöfen jede andere Grenzlinie zwischen 
den oben angenommenen KSrpem G und G\ und 
auch andere Abnit8i:hebencn innerhalb der Bc> \ 
scittckuog annehmen kann. 



Immer aber ist bei Hochöfen mit Raslwin' 
kein oder Abrulschebenen von 40 bis 90** ein 
Theil O des Inhalts des Hochofens unmittelbar 
unabbSngif, und ein Theil <?' unmittelbar 
ah h S n fr i g von den Gesetzen der schiefen Ebene 
der Rast oder einer Abrutüchebene in der Bc- 
schiekuof, und dadurch, wie oben nachgewiesen, 
der Xi''(I,rf.'nTit,' iler r;«^ammtbeschickung iilii-r- 
haupl abhängig von dem Winkel der betrelTetiden 
schiefen Ebene. Deshalb ist der Niedergang der 
Gichten bei neuen Hochöfen mit noch nicht ab- 
genutzter Rast häufig gestörter, als bei älteren 
uusgeschmolsenen HochQfen. 

Wenn in den unteren Theilen der Beschickung 
vfiii T iinil 'V' ni( ht imiiici'w'ihreni? eine sehr 
grofse Auflockerung durch Vergasung des Kohlen- 
Stoffs stattfindet, wie das der Fall ist, wenn ein 
gefüllter llochofeti slül ~teht, dami wirken die 
dem Niedergang der Beschickung widerstrebenden 
Kräfte der auf der Rast ruhenden Materialien, 
zusammen mit dem Eigengewicht des Körpers G 
derartig zusammendrückend aul die Beschickung, 
dafs dieselbe in der Rast wie ein starrer K<>rppr 
festgekeilt wird, deshalb liiingl ein Hochofen sich 
^'i wöhiilich auf, wenn der Wind längere Zeit 
abgestellt wird. 

Wenn femer die in dem KSrper G nieder» 

gehende Beschickung nicht noch ganz besoiuleis 
aufgelockert wird dadurch, dafs man das Auf- 
geben der Beschickung mit Rücksicht auf diese 
Auflockerung vornimmt, oder dadurch, dafs man 
den Gasfang dementsprechend einrichtet, z. B. 
bei gewissen Aufgebevorriclitungen ein ntilllercs 
Rohr t , tlaiiis wirken die dem Nieder- 

gang in 'lir Kbene der fla^t widurs!! <.'b>'ti<1cn 
KrüMe // auf G so zusammendrückeml und du- 
durch so hemmend ein, da& der Ofen entweder 
auf sergt-wöh nlich langsam geht oder sich 
sogar aufhängt. 

Auch wenn man Koks oder Holzkohlen von 
zu grofscr oder zu geringer Korngrd&e, oder mit 
viel feiner Lösche vermischt, oder vtm <.'<'i"inger 
Festigkeit verwendet, oder wenn die rcijijieralur 
ifuierhalb der Rast so hoch steigt, dafs die Ma- 
terialien zu^iammensintrrn. wird iti'' ni -:* hickung 
leicht eine selir dichte, einem starren Körper 
ahnliche werden, und die beschriebenen Erschein 
Hungen der Heminuii. des Niedergangs der Be- 
scliickung werden aultrclcn. 

Immer also, wenn sich die Anordnung der 
Materialien in 0 und 6'' derjenigen von .-tm r 
Körpern nähert, wird der Nicilcfp'an:: der Ih- 
schickling in Hochöfen mit Hasiwinkcln von 40 
bis 90" der hemmenden Einwirkung der Horticontal- 
kraft H ausgesetzt sein. 

Wenn diese Belracblungcu richtig t»ind, dann 
isl der Zusammenhang zwischen den bekannten 
Störungen in dorn Niedergang der Gichten, also 
swisclieu dem Aufhängen der Beschickung und 
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der Form der Hoclnirm thcoreliscli hcgrüiulel. 
Die Frage nach «im lusir^n inneren Form der 
llucliöt'en, d. ii. naeli einer sulclicu, welche den 
StfiruDgen des« Niederganges der Gichten den ge- 
rinf;<l(Mi Widersliind entgegciisetzl, hesdiäfligl 
nun, wie schon ohen geiiagt, noch heule die 
EMenhOtlenletite der gBnzeti Weit. 

h' \ oben erwähnte Vortrag des Herrn Walsfh 
rfdirl nnxähhge Beispiele an« der Lileralnr und 
aus Vereinsvorhaiidiungeii an, aus welchen her- 
vurgelil, dafs das Aufhängen der (Jichlen mit 
der 9IUII i ( ri Form der Hochöfen in Verbindung 
gebracht wird. 

Ich habe in der bisherigen Lileratur keine 
AuieiiMUidersot/nng (indcn können, welche meiner 
oliigcn Ansicht i iit!.''-;:i ii(i iti. il ifs -b r rastlose 
Huchofen die gunsligsle Form lur lieii Nie«ier- 
gang der Gichten abgiebt. Auch der leider sehr 
iHipesflrckf anj^cslclll*'' Vprsiioli Taylor.-: in f'lirster 
in Anicriku, einen rai^tlosen Uochol'eii 7m betreiben, 
kann dieae Ansteht nicht widerlegen, obgleich 
der Versuch vollslätnb^' üiirt-glöi kt«*.* 

L'm den Umstanti, il.if^ sich in 'Ifu bis jclzl 
gchräucidichen Hochotentünnen die Bescliickun^ 
aiiniingl zu erküren, nimmt Walsh nur An- 
sSlze in der Hast oder an den Ofenwandungen an. 

Nach Walsh verlogen die tüchtigsten Hütten- 
Icule die Anfänge solcher Ausätze, oder deren 
unteren Thcile, in den oberen TheiJ der Schmelz- 
zone, d. h. in dif* Ra?!. 

Walsh kouinil nun aucli zu den Schlufn, dafs 
der Hochofen oberhalb der Rast eine solche 

Fnrni haben solle, dafs die BeFchickung in)mer 
regeloififsig, also ohne irgend welche Möglichkeit 
einer Unterbrechung, hinabgleiten müsse, l'm 
nun (iic Ansätze auf der Hast zu verhindern, 
will Walsh den Theil des Of^n--, ufinliri- die 
gröfste Weile hat, dun Kohlensack, also auch 
die Rast, wie Fig. 4, BlaU VI zeigt, so lief an- 
ordnen, dafs -ic in tbr Schmelzzone lirL'rn. 
weil sich in dieser An^äliCti iiivhl bilden können. 
Damit kommt Watsh zu der Form, welche Stahl- 
Schmidt vor 2'i Jahren in einer Brosibüre** 
niederlegte und welche hier in Fig. 5 mitge- 
thcilt isL 

Walsh ist der Ansicht, da& bei seiner Form 

des Hochofen-; dir Neigung zur Hibbnr.' von An- 
sitzen im Kolilensack oder an den Ol'cnwändcn 
gflnzlich beseitigt, und somit das, schlechte 6c- 
Iriebergebnissc bewirkende Aufhingen im Hoch- 
ofen unmöglich gemacht .sei. 

Ich Uicile die Ansichl von Walsh nicht allein, 
sondern gelte noch einen ScfariU weiter. Aus 
demselben Grunde, aus welchem AnsStxe in der 

• »Zeilscitnli tiea Vereins D. Ing.» lHf<.>. S. ;{73 
u. 819. 

Darstellung des Ei«enho€liofeaproc«s8«i. Gustav 
Buts. Hagen. 1864. 



I Schmelzzone einea Hochofens ül>erhau|>t , also 
auch auf der Kust eines nach Walsh geformten 
Hochofen!? (Fig. 4} unmöglich sind, können sich 
auch <lie vorspringenden Kcken, welche die Wml 
bilden .sollen, iti der Schruelzzone nicht hallen. 

I En ist deshalb viel einfacher und ricbliger, dictn; 

I unbedeutende, im Betrieb doch wegschmelzcnde 
Hast viin Vdi nliorein fortzulassen. Wals^h be- 

! rechnet nun den Druck, den die Besdiickuiig in 

i seiner Ofenform (Fig. 4) auf die Grundflfiche 
desselben ausübt, einfach aus dem Gewicht dieser 
Beschickung, gelheiil durch die^Einheil der (irund- 
flache. 

Dabei abersielit derselbe den Umstand, dafs 

I auch die Wandungen des Schachtes so lange 
I einen Theil dieses Prin krc (I(>r Beschirkiing auf- 
nehmen, so lange deren Neigung nicht in Leber- 
i einstiinmung mit dem Böschungswinkel der Be- 
! Schickung, also etwa gleich !)8 bis 40" ist.* 

I Isl die .Neigung der Wandungen des Sclnu lid-s 
{ geringer, d. b. steiler aU \iS bis 40^, so ätenimen 
I sich die Materialien der Beschickung gegen diese 
I Schachlwendungen, so dafs wir » in klt incr Tli< 1! 
I des Gewichles der Üc^cbickaug vuu der Grund- 
fläche des Ofens zu tragen ist. 

Wenn ein so geformter Ofen von geringer Weilo 

I und grofser Höhe ist, so wird der Druck der Be- 
schickung auf die in irgend einer wagcrechlen Ebene 
desselben, also auch in derjenigen der Formen bc- 

I (indlichen Materialien, ein so geringer, dsls dicBc- 

. schirküi«;: in einem solchen Ofen keine'äwe2'< /.n 
\ dicht liegt, um den Gasen einen Durchgang zu 
versperren. 

Die Gasmenge, welche eine Flächenciiilieit 
ciiiei LTi benen Zone des .Schachtes in der Zeit- 
einheit durchsli-eicben kauu, hängt von dem 
Querschnitt der freien Oeifnangen in dieser Zone 
j rib, trnii ilir I)ii lifi-'?.c!l und der Diiick der Gase 
sieben ini geraden Verhältnisse zu diesem Quer- 
schnitL Hieraus kennen wir schliefsen, dafs, je 
i enger der Ofenächacht gemacht werden kann, 
' um so vollkommener und energischer wird die 
I Heduclion der Erze und die Koldung des reilu- 
j cirten Eisens vor sich gehen ; um so besser vor- 
! hercilet werden also die Materialien in die Scluni !z- 
I Zone gelangen. Ich bin der Ansicht, dafs in einem 
I rastlosen Ofen die Materialien auf Grund der 
: Einwirkung der Ofenwandiin^ren lockerer liegen, 
als in einem üfen mit Hast, bei weluhcin auf 
letzterer die darauf ruhenden Materialien mehr 
j als nölhig zurückgehalten werden, welche dann 
ihrerscils wieder, wie oben begründet, ilen miu- 
leren Theil der Beschickung am Niedergang hin* 
dem. So lauge diese Einwirkung der Hast nicht 
so grof«; nrnl f!'r Ofen so weit ist, dafs sieb in 
I dessen Mille ein grofser, weniger geslörler und 
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lockerer Kern befindcl, wird haupUacblic-h in 
diesem die Bes' tiii-kufr^' iiicil<'r^:elicii. In Jedem 
weilen Hooliufi-n unl grorsri l\nA wird sicli also 
ein rastloser Hocliofen bilden. Sobald die auf- 
IuiUlmhU' Einwirkung der auf der Put;! aufsitzen- 
den Materialien dagegen so ^roh wird, daEs aucb 
der Niedergang der Beschickung in dieBom mitt« 
leren Thcil des f^'fcn? '^c>Iört wini, liSnpt <«icli 
der Ofen auf, und ilics kommt, wie jeder Hüllen- 
mann wrib, leider selir oft vor. 

Der auf der Ra»l uiifsilzende Tlautiu welcln i 
niil mein- oder minder langsam niedei irclicnili u 
Materialien angefüllt ist, ist dcmnacli'niclit mir uutz- 
]f»B, sondern wirkt sogar seh i ilirli. da er zu 
vielen Slorungen Veranlassung giebl. 

Der cubisciie Inhalt de» in Fig. 6 gezeich- 
neten Ofens ist zwar kleiner als derjenige bis- 
heriger Ofenformen, aber alle in demselben cnt- 
lialtcnen Materialien sinken mit fast gleicher Ge- 
schwindigkeit nieder und stehen unter einer viel 
energischeren Einwirkung der Gase, so iIiTs der 
c-ui>ische bdialt dieses rastlosen HochnlVne bei 
Weitem besser ausgenutzt wird, als bti anders 
geformten Oefen. Diese Erwägungen vcranlafsten 
inicli im .laliic ISS.') illc in F'\'^. 7 innl S, Bl. VI 
gezeicbnele rastlose Ofenform für den Holzkohlen- 
ofcn zu Mosen im Siegeriande vonascblagen. Der 
so trcformle Ofen war Iti Müsen von Ende Aug. 
1885 bis Anfang Dcc. 1886 in sehr gutem Be- 
triebe. 

Der Ofen hat sich im Vergleich zu den 
früheren Ofcnformen durch einen flotten, ungeslür- 
Icn, regelttiäfsigcn Gichlcuwcchscl ausgczeiehuel. 

Es wurde in obiger Belriebszeil vornehmlich 
graues, halbirtes und weifses Holzkohleneisen für 
Harl'Waizen- und Tempcrgufs von aufscrordenl- 
licher Gflte erblaseu, auf desaeu Eigenschaften 
ich noch Gelegenheil finden werde, zurOckzu- 
kommen. 

Der Ofen hat eine Hübe von 965 1 umi ; an 
der Gicht 1100 and unten 1250 mm Weite; 

dort^tlbf war unten in einer Höhe von rJ5"> mm 
cyiindriäch und begann erst hier sicli zu ver- 
jüngen, so dab sich ifie Verminderung des Durch- 
messers des Schachtes von mm auf 8U}tG mm 
vcrllieiU. Auf diese Höhe kommt auf eine Seile 



des Ofenprolils — eine Vci iiin^nng von 75 mm, 
auf 1000 mm also eine snl( lie von nicht ganz 
9 nun, was einer Neigung von etwa 91 zur 
Wagerechlen entspricht. 

Der Ofen Imlle lU cbm umi crmigte in der 
oben angegebenen Zeil von etwa 460 Tagen 
2 781 359 kg Rolielsen , dttrehsehniltlieh also 
etwa 6000 kpr in 24 Stunden, l»ei einem lti!i;i!( 
von etwa lU cbm, so dafs eine Tonne Eisen 
Uglich mit einem Ofeninhatt von 1,67 cbm her- 
er<li-lH wurdr-, währoml dazu in gröfscren Koks- 
bocböfeu in Dcutscldand mindestens 3 cbui, in 
Gleveland 10 ebm und darOber nSthig sind. Der 
Kohlenverbrauch betrug in der belreffenden Hüllen- 
reise in Müsen durchschnittlich Ii 13 kg auf 
1000 kg Eisen; das Ausbringen aus den Eisen- 
steinen 50, l ^ und aus der Bescbickun;.' tti,SI«b. 
Auf 100 kg Holzkohlen konnten in litii kbicht 
auf das herzustellende kostbare Ei.-en dinch- 
schnitllich nur 187,3 kg Bescliickunt; gi -elzl 
werden. Die \\'iridiern|>eratur lielru^,' imr4t)i>**C. 
und hatte man den Vortbeil, mit 2 bis ä Pfuud 
Preasung blasen zu können, ohne dafs der Ofen 
sich aufTiing. Narh dctn .\usblasen linltr der 
Ofen die io Fig. 7 und 8 punktii't gezeichucte 
Form; die grSCste Welte hatte der^b« nach 
dem Au^^bU^.scn t)at(irgemärs in der El>cne dir 
Windformen. Diese Eodforui bestätigt meine oben 
ausgesprochene Ansicht, dafs sich in der Schmela- 
zone Vorsprünge und Ansätze nicht halten, und 
es deshalb überflüssig ist, in solchem Ofen in 
dieser Ebene eine Rast vorzusehen, wie es Slalil« 
Schmidt und Waish Ihalen. 

Dieser Müsencr Vci'such mit einem rastb>^«'ii 
Hochofen beslStigleauch alle oben ausge^proclicucn 
Ansichten, den regehnS&igcn Niedergang der 
Gichten IpohTfTend. 

ilolTentheh werden nun Versuche mit Hoch- 
öfen, welche in jeder Beziehung ras Ii o« sind, 
auch bald mit Koks erneuert und zu gulem Ende 
geführt. * 

• Ik'r ci-l'/ 'l'ln il ilio.sor Millli'Ml'.m;: i^l -i licii im 
Jabi ü 18^4 geachi lelien. Dessen Vt riifleiilliiinniK un- 
lerliliel» s. Z- jedoch •mit Hücksictit auf dit- mir zog«*- 
KMiigeneii liericlile ither ileti rasUa^en Hochofen i» 
(thosler (Amerika) und auf diu in ÜQsen bevontelicn- 
i den Vorsuche mit einem «olcben. 
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Vffyr 'Im Kinflnfs dfV \Vitnlerhil:miij auf die 
/Msammemelzutuj des erhla^eiien Uuh^i-'fin. 

Vcrlialluifsinäfsig wenige Uiilcr^sucbujigcn sind 
bislang über die Aenderungen angestellt worden, 

welche die Zusammensetzung des Rolieiscns cr- 
fälirt, wenn man den Hocliofcn das eine Mal 
Ulli lieifscm, diis andere Mal mit kaltem Winde 
lictreibt und lialci den Hi innstolTvorbrautli iti 
ciiKM Wi i-i rt'tjelt, diif> in lieiden Füllen «ia im 
Aeulsoren ahnliches Erzeugnifs erfolgt. 

Als man in den dmfsiger und vientiger 
Juhrcn dieses Jahrhunderts die Winderlütoung 
heim Hochofenbetriebe mehr und mehr zur An- 
wendunj!; brachte, Ijchauplcle mim vielfach, dafs 
eine Verschlechterung der RoheisenbcschalTcnlieit 
iiiil (ici' Aijwcndiiiii,' erliit/.lLMi f Jclilü-rwiiidcs Hand 
ni Hand gehe, olt?chon die l'emperalur, auf 
welche man in damaliger Zeit den Wind er* 
wannte, scflrn urlifliHch iHicr ^riO" V.. liiiiaiw- 
ging. Besonders deutlich wollte man diese Beob- 
achtung bei solchen HochSfen gemacht haben, 
wo man, wie es in Deutschland noch sehr 
üblich war, unnnttelhar aus dem erblasenon ftoli- 
cisen Gufswaaren erzeugte, ohne dasselbe um- 
zuschmclzen ; und die überwiegend gröfsle Zahl 
dieser Hnrhöfen wui ilc mit Hol/.kohlen helrieben. 
Mit ziemlich grufsem Mifstraueu üuh man des- 
halb die neue Betriebeweise an; verschiedene 
Hocholonleute, welche sie \ er>ii( li>wcise ein- 
geführt hallen, kehrten anfäuglich wieder zu dem 
Betriebe mit kaltem Winde zurQck. Erst die 
nicht wegzulüugncnde Thatsachc, dafs die Er- 
zcugungskui>len des Roheisens bei Anwendimg 
heifsen Windes erhebli< h niedriger auslielcn, im 
Vereine mit der zunehmenden Concurrenz zwan- 
gen alimähli( h Eisenwerke, die Winderliilzung 
dauernd einzuführen, • 

Der Haupt-Vorwurf, welchen man dem mit 

heifsem Winde erblasenon {U>lic-iseii, in.sbeson<lore 
dem für uuuiittelbaren Uufs beslimmlen Holz- 
koblenroheisen, machte, war eine Verrinj;crung 
seiner Festigkeit. Inwieweit diese Festigkeit 
vf>n der 'l'.omiscben Ziis;imii)eii«et/.ung aMiäiiL-I. 
darüber hatte man in damaliger Zeit ziemiioii 
unbestimmte Ansichten; man unterlief« es also, 
genauere Untersncfnmgen über die Aencleriiiiirt ii 
anKuslellen, welche die Erhitzung des \N'mdcä 
in der chemisdien Zusammensetzung des erfolgen- 
den Roheisens hervorbrachte, wie man ja über- 
haupt ersl in der zweiten Hälfte des Jahi liundertü, 
nachdem ifie Winderhitzung bereits ganz allgemeüi 
in Anwendung gekommen war, den WiH-th deut- 



lirliLi eikaiinte. welchen die regelmi'ifsigo An- 
stellung chemischer Untersuchungen auch für 
den praktischen Betrieb besitzt Lediglieh auf 
dem Vi'i -iichswegc ^clnnptc man jedoch auch 
schon in jener Zeil, wo die Winderbilzung Kueri»l 
cingefahrt wurde, dahin, die durch dieselbe an- 
geblich herbeigeführte Verschlechterung des Roh- 
eisens zu beseitigen oder, richtiger gesagt, auch 
mit heifsem Winde ein dem jedesmaligen Zwecke 
nicht minder gut entsprechendes Roheisen als 
mit kaltem Win'Ji. /n prMa*en. Die liaupls/ieli- 
lichsten Mittel zur Erreichung dieses Ziels waren 
die Anwendung stärkerer Gebläsentaschinen und 
entsprechende Aenderung der Beschif kiinmi 

Vom theoretischen Standpunkte läist sich in 
Wirklichkeit kaum einsehen, warum es nieiit 
möglich sein soll, mit heifsem Winde ein ebenso 
brauchbares Hohei^n als mit kaltem Winde 
^rxusleilen. OewSbnlich erklärte man jene an- 
gebliche Verschlechterung des Eisens durch eine 
vermehrte Aufnahme fremder Korper, ohne jedoi l» 
den Beweis dafür durch GegenQberslellung vou 
Analysen des liet heiCscm und kaltem Winde 
erzeugten Roheisens zu liefern. Fragt tii''n, 
welche ätulTc hier in Betracht komuieti künncu, 
so tritt uns zunächst das Süieium entgegen. Es 
ist nicht zweifelhaft, dafs dnr 'l A iiwc luhuig 
beifsen Windes die Ueduction von Silicium be- 
fSrdcrt wird; man weifs aber auch, dafs das 
Silicium nicht, wie man früher annahm, ein 
nachthoiligcr, sondern ein unentbehrlicher fJe- 
slandlheil des Giefsereirolieisens ist. weim au< Ii 
in den (Infswaaren ein bestimmt! (li halt des- 
~rlli.li nicht überschritten werden ilarf, i»hno 
dafs deren l'estigkeitseigenschaflen EiubuD^c er- 
leiden. Bei Darstellung von Boheisen, welches 
zum l'msclimelzen bestimmt ist, dessen Silicium- 
gchall also sich durch Zusatz anderer Eisen- 
sorten Miebig abmindern lafsl, kann jener Ein- 
Hufs der Wiiiderhilzmig nur als vorlheilhaft be- 
zeichnet werden ; bei dem unmittelbaren Gusse 
aus dem Hochofen aber I5f«<t sich durch ent- 
sprechende Leitung des Betriebes einer Ober- 
mafsipi ii Aufnahme cntgefri^nwirkcn. 

Manganreiche Erze wird man liberhaiipl nicht 
zur Darstellung von (liefsereindieiscn verwenilen; 
auch in dieser Hinsieht wird also kaum ein 
Eiuüufä auf da« Verhalten des Eisens aus^geübl 
werden können, je nachdem man heifsen oder 
kalten Wind verwendi l. 

Auch der Gehalt vou Schwefel, IMiosphori 
Kupfer, Nickel wird durch die Erhitzung des 
Windes nicht vermehrt werden können. 
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Ks blfiljl noch die Frage /n beanlworlon, 
ob etwa die Metalle Ucr in <ier Beschickung vor- i 
kommenden Erden in der höheren Temperatur ' 
der mil heifsct» Winde helrielienei» Hochijffii in 
i niLlili< lierciii Mafse redurirt wenlcn und das 
llülioison versoldeelilorn köiiDcn. h\i glaulie 
die L'el>erzeuti(ing ausspreciu'ii zu dörlon, dafs 
Diun liiiisictillicli der Aiifriiidiin}? gerade jener 
Melalle iiu lioheisfii oft Ici« Iiisinnig zu Werke , 
gi^gaitgen ist. Man hat sie l>ei der Analyse ge- j 
runden nnd als Bestandllieile des Tiolieisens auf- 
geführt, während sie in Wirklichkeil au- j 

(teren Quellen entstammten. > 

Alnminitim nuf Sicherheit in irgend einem 
Uoheisen uuchzuwciäeii, ist mir bis jetzt trotz , 
vieiracher BemOhuni^n nicht gelungen. Ein mir i 
vor einigen .laliren zugesandtes, angeblich aluini- 
niutiihalti^'ä Ruheisen eulbiell na4:h meiner Unter- i 
sucliung keine Spur Ahiminmm, sondern statt ' 
dessen Clirom, wel. in s ]i i i». !re(Tende Chemiker 
als Aluminium bestimmt hatte. Dennoch will 
ich die Möglichkeit, duf» Aluminium vurkummen 
könne, nieht ganz, in Abrede stellen, da einige 
IxHleulende Melallurgen, /.. \' 'I'i verstitihfue 
Gruner, solches gefunden liahen wolien; aiier 
die Fälle sind jedenfalls sehr selten. j 

Titan habe ich selbst im Uoheisen öfters 
in einigen hunüerlstel Procentcn uaoligewicsen ; ^ 
der gefundene Gehalt aber ist meiner Ansicht ; 
nach zu gering, als dafs rr eine Verschlechterung ; 
der Kobeisenbescliaflcnhcit bedeuten könnte. i 

Dasselbe gilt vom Calcium. Der von mir | 
ah und zu gefundene Gehalt von diesem Metalle 
war stets so gering, dab ich seilest zweifelliafl 
hin* ob er wirklich dem Roheisen entstamme. 
Gerade bei Bestimmung dieses Körpers sind die ; 
Fehlerquellen so zahlreich, dafs schon eine ziem- 
lich grofsc Umsicht und Erfahrung dazu gehört, 
sie sAromtlich zu vermeiden. Nicht allein ent- 
half'-'n manrtir Hraj:! rilien Kalkerd»' ; r^nch die 
benuUlcn trlasgeluisc können dieselbe abgeben, < 
und in noch weit reiehKeherer Menge vrird ans [ 
gewissen Füll irpapii ren Kalkerde vnn den l'.in- 
durulilnuienden Flüssigkeiten gelöst. Wenn noch . 
in neuerer Zrit in einem Ohrigens verdienstvollen | 
englischen Buche nolri^cnanalysen milgcllieiU 
sind, mit einem Galciuuigehalte von 0,4U l'ro- | 
Cent, welcher beim Umschmelzen im Cupotofen , 
sich sogar auf 0,81 l'rocenl vermehrt haben 
so scheint mir das einzige Verwunderliche 
dabei zu sein, dafs der Verfasser jenes Buchs j 
die Richtigkeit der von ihm mitgetbeilten Analysen ; 
nicht selbst bezweifelt hat. 

Das von dem Galcium Gesagte gilt auch von 
dem Magnesium im Roheisen. Im fiufsersten 
Falte ist seine Meri^p eine nur so geringe, dafs 
eine merkbare liecinllussung der raechanisclien l 
E^nsclmflen des Roheisens nicht davon zu er- | 
warten ist. 

Man «lart also wohl mit Fug und Reclit die 



Richtigkeit der Theorie bezweifeln, nach welcher 
die Windcrbitzung die Aufnahme fremder, nach* 
theifig wirkender Körper durch das Roheisen 
verursache. Dennoch hat die Meinung von der 
gröfseroii Vorzüglichkeit. insbesondere gröfseren 
Fesligkeil, des kaltem Winde erblasenen 

Eisens sit h vielfach, zumal hei Giefsereileuten, 
bis zum heutigen Tage erhalten, und grofse 
Eiscngiefsereien, welche wegen des liufanges 
ihres RnheisenbedarfA in der Lage sind, gewisse 
npiiiiif^tüipr-n für <!'i' 1Ii'1>1i-1Iuiil: <ies Roheisens 
verschreiben zu können, verlangen nicht »eilen 
gewisse Mengen von bei kaltem Winde erblasenem 
P.dh' isen. welches sie natürlich zu entsprechend 
höherem Preise bezahlen ra^üssen. 

Einer derartigen Hestenung von kalt erblasenem 
Giefsereiroheisen, welche vor einigen .lahren V(hi 
einer grof:$en,« durch ihre Hartgufscnccugnisse 
berOhmten Etsengiefserei bei einem Harzer Hoix- 
kohlenofenw i I k>: <;emachl worden war, verdankte 
ich die Gelegenheit, die Zusammensetzung dieses 
bei hcdieni BrennslofTaufwande kalt erblasenen 
Eisens mil derjenigen des aus ganz der näm- 
iich»ni Ri -rhirkung mit Wind vnn etwa tl.'O" C. 
unrl geringerem Brenostoffaufwande dargcslclKou 
Eisens zu vergleichen. Die beiden Eisenproben 
sahen sich auf dem Bruclio sein .Miiilifli und 
liatten da» gewöhnliche Aussehen des bei Gar< 
gang erfolgenden, fQr die defserel beatimmten 
grauen Hotzkoldenroheisens. Bei der Unter- 
sucliung fand ich: 





Roi 

kalloii) 1 lieifi^oni 
Winde erblas«>n 


Kohlen-lofl 




4:.m 


4,ü(;:{ 


.''^iliciuin . . , 


« • • • 




i.ir.8 


Piio<»phor . . 


* • * • 




o.ri4."i 


^^chwefel , . 




0.034 


O.O.Sl 






0,29« 


0.382 


Kupfer . . . 


« « • ■ 


0,02:} 


O.OUl . 






0,031 


0,050 


.Arsen . . . 






Spur 






0.080 


0.0:t4 






0,022 


0,011 



Der einzige erhebliche Unterschied zeigt sich 

in dem tJehalte an Kohlenstoff utid .'^ilicium. 
Das kalt erblasene Eisen ist kohleuäluiTreicher und 
siliciumftrmer. Die Erklftrung hierfQr liegt nahe. 
Bei dem Betriebe mit kaltem Winde ist die 
Durchsetzzeit länger, der Brennstoffverbrauch 
reichlicher. Das redncirte Eisen bleibt längere 
Zeit mit den Koiilert in Berührung und nimmt 
rf'irliüi he Mengen davon auf. Es ist vollständig 
damit gesättigt. Diese vollständige Sättigung 
mil KohlenstolT war bei dem vorliegenden Roh- 
eisen sogar uotliwenilig , damit der geringe 
Siliciunigehalt ausreichend sei, die zur Bildung 
von Graueisen erforderliebe Menge des Gesamml- 
kohlcnsInlT-;* (!raphit auszuscheiden. Der 
Betrieh mnfste so geführt, der Brenusluff verbrauch 
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so piliöli). (Itc I'>iirch-( tz-/<'it vi-i länfrcrl wenloii, 
d»ts eben jene Sälligung inüglich wurde. An- 
dernralls wQrde halbirtcs oder weifses — grelles — 
Fiisoii fiitslanden sein. Bei dem Uetiiebe mit 
lieif«ero Winde steigt die Temperatur vor den 
Formnn und die erste Folge davon ist die ver- 
iiu liitc Siliciumrediu-lion ; als das kräftigste He- 
(hiction.omalerial hierfür aber dient der l)ercils 
vom Ei«en aufgenonunonc Kohlenstud. Das 
Roheisen |2:iebt also eitien Tlieil des aufgenom* 
menen Kohltju-InfTN- -/ni- llriluction von Silicium 
wieder alt. l (iewirhisllieil KohleosloIT rtdiiciren 
1,16 Theile Silicium; das von mir untersuchte 
lif'ifs- cil>!;i-^rno FÜ-on cntliäll O.'-^l Siliciimi 
luclir ala das kail erblasene, zu dessen Reduclion 
0,45.1 % KoblenMoflr erforderlieh gewesen sind. 
In Wirklichkeit ist der Kobleti.«lolTKeliaU des heifs 
erblasencn Kisens nur um 0,-50(^ % geringer; 
aueli wenn man annimmt, dafs Siliriuni nur 
durch den an Eisen anwesenden KohlenstoiT 
redufirl werde, — nvh lic Thenrif mir niuhl 
ganz unwahrscheinlich deucht — und wenn man 
alle sonstigen hei der KohlenstofTaurnahme mit- 
wirkenden NolK'nuiiist'inde nnliorui ksii lititrt lassen 
wili, würde sich der Unterschied Icichl dadurch 
erklSren lassm, dab das Eisen, so lange es vor 
den Formen sich hefmdet. stets erneute Gelegen* 
heil zur KohlenstoiTaurnahine findet. 

Auch der Mangangehalt ist im heiCserblasenen 
Eisen merklich ftröfscr; Niemand aber wird den 
Untf'fsrbied für helrfiilitlirij ^cihij» hfilien, um 
daraus auf ein ungünstigeres Verliaileu des 
man (^an reicheren Eisens su schliefsen. Enthält 
ddcli niatulifs wf-uon «citirr Fpf-Iigkeitseijjen- 
schaitcn berühmte Uolzkohlonroheiscn nocdi er- 
heblich mehr Mangan. 

Auch die Anatvstn gehen demnach keinen 
Aufschlufs, weshalb das kalt erblaseue tisen sich 
günstiger verhalten soll als das helfe erblasene, 
und lassen diese Annahme mindestens als zwei- 
felhaft ersrheirien. Möglich i>t i^?^ wohl, daf^ das 
kalt erblasene Eisen, ohne wi'ileics gcpiüll, eine 
höhere FestigkeitszilTer als das heils erblasene 
ergiebt ; aljoi der ^rleii he Erfolg wiinlo hpiin Um- 
schmelzen des letzteren sicli in billigerer Weise, 
s. 6. durch Zusatz von schmiedbarem Eisen, 
haben erreichen lassen. 

Ueber die Kü^dckm-Mdung in 0«fs8tUckeH. 

Jeder erfahrene Giefscreimann kennt diese 
für die Erziehmg dichter Gufsslücke so aufser- 
ordcntlich nachtheilige Erscheinung, welche auch 
in dieser /cilschrifl bereits mehrmals besprochen 
wiirdp i.lalu-aiifr iHSfi Seile nOS, 441), «27). 
inmitten einer uti vollständig dichten Gruodmasi«« 
linden sieh selbständig ausgebildete Kflgelehen 
von etwa 1 mm Diirr lniif^ser , niilmitor klriuer, 
mitunter grüfser, einzeln oder neslerweise, in 
dtt^enFftlUn dicht von dem Mehüle eingeschlossen, 
hlttfiger jedoch innerhalb dner Blase, welche 



auf einr r;,i?:i ntwickluiig iletijrtp. Gewöhnlich 
. sind sie in dem (mltearbeitclen Gufsstücke niciit 
I wahrnehmbar; wird der Gegenstand aber aus- 
f (gebohlt, behobelt, gedreht, so werden sie frei 
I gelegt und können denselben volistündig unbrauch* 
I bar iiiaclien. 

I Ich selbst habe früher darauf aufmeiksam 
j gemacht , dar> durrh Undier«pritzen dr? itt di*» 
j (iiifsfnrnt stürzenden Metalls solche Kngelrlien 
enistehon können, und durch besondere, von 
I anderer Seite an^f'lelltr N i rsiuht* ist die Hich- 
ligkeil dieser Theorie erwiesen worden (voriger 
Jahrgang Seite 308); andererseits jedoch hat 
man darauf hingewiesen, dafs in besonderen 
Fällen die cfaemi^clie Zusammensetzung dieser 
Kügcichen wesentliche Unterschiede im Vergleiche 
mit der des Multereisens zeige, insbesondere, dafs 
I die Kügeh hen weil reicher an l'ho«:|>lior als 
I dieses sei. In diesem Falle kann natüriieher- 
i wei>>e ein einfaches Umherspritzen des Eisens 
nicht die Entstehungsursaehe der Kn^el« hen sein. 
Ich glaube dieselbe vielmehr in folgendem Um- 
stände suchen zu mflssen. 

Ks iKt bekannt, dafs aid' der Oberfläche ge- 
schmolzenen, ruhig sichenden GiiCseisens sicli 
Ausscheidungen zu bilden pflegen, welche ge- 
wöhnlieh reicher an Mangan, Schwefel, Phos* 
phor oder Silicium als das Mullereisen sind. 
Meistens oxydtren sich dieselben sehr rasch 
und seliwimni« II (laim als schlaclcenartige Gebilde 
' —Narben, Blaltern, Wanzen genannt oben auf ; 
jedoch lassen siidi auch iiidit oxydirte derartige 
Ausscheidungen beobachten, wekthe als erstarrte 
Kr)rper auf der Oberlliiche ntiili''rlreiheri. In 
meinen Handbue-he der Eisenhülteukunde sind 
auf Seite 257 und 258 verschiedene Analysen 
solcher Ausscheidunf m , theils im oxydirlen, 
Iheils im nicht oxjdirten Zustande mitgetheilt. 
Geschieht es nun, dafs heim GicTsen solche 
j Ausscheidungen, d. i. au-irt saiLV! (e Ur^irungen, 
welche schon im Si limelzol'en oder in df>r 
l'tatuic sich vom Multercisen getrennt halten, 
mit in die Gufsform geratben, so müssen jene 
KiT^i'lclii-ri entstehen, und zwar Kii;:r!( licii mit 
Gasblasen, wenn die Körper schon oxydirt waren, 
ohne Gasblasen, wenn dieses nicht der Fall 
war. Trotz des sorgf^iUi^;^ten Abslreiehens d' r 
(jl>ernäcbe wird es nicht immer zu vermeiden 
sein, dafs bei raschem Giefsen einzelne jener 
Körper unter die Oberfllche tauchen und So mit 
in die Gufsform gelangen. 

{lienlureh erklärt sich denn auch, dafs, wie 
a. S. 44:1 des vorigen Jahrganges mitgetheilt 
ist, lniin Giefsen von zwei Loeomotivcylindern 
der erste tadellos, der zweite von Kügelohen 
durchsetzt war. Schon beim Stehen im Sammel- 
herde des f;npn|nfpti=: hnltr ?;u;jrninfr -luttfrc- 
fundeu; die obenauf schwimmenden Körper ge- 
langten erst mit dem letzten Metalle in die 
I Gufsform. 
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Auf meine Anfrage hei einer (Jiefserei, wo 
<lie^< Erscheinung ^ii Ii /i"i,,'t<'. i>t mir Iwsläligt 
worden, data geiade solciics Holieisen, welches 
starke Waazenbildan^ xeigt, meb jene KOfrel' 
«;lien!ii!dting erkennen läfst. Ich hin der Meinung, 
üafs mangaor^icberes Roheisen leichter als nian- 
ganirmeres jenem Vorgange anterworfen sein wird. 

Wäre mir noch ein Zweifel üIht die Eni- 
stehungsursache der besprocbeneti Kägelchen 
geblieben, so vOrde er durch den Umstand be- 
seitigt, dafs ich auf der Bruchnäche eines mir 
ein|;esandten, ein ganzes Nest von Ktigcichen ent- 
haltenden Gufsistücks mit der Lupe deutlicli 
eingemengte Cupolofenschlacke /.wi^rheu dun 
Kflgelchen entd^kte. Hier also lag der offen- 
kundige beweis vor, dafs das Metall von der 
Stelle, wo die KOgetchen sich fanden, aus den 
oberen Theilen des Hfaniieninhall'^ ctrimmor 
daraus folf^t natürlich nicht, dafs überall, wo 
solche Kfigelchen aich finden, auch Gupololoren- 
acblaclc naebsuweisen sein mOase. 

Nach f raff. 

Nachdem die vorstehende Abhandlung bereits 
an die Redacüon tod »Stahl und Eisen« einge- 
sandt worden war, erhielt if Ii vnri Hrn. Eisen 
giefsereibesitzer Robert Schneider in Düsseldorf 
"-einige Mittfteilangen über eine von ihm eraoonene 
und von ihm >Au8Scheider« genannte Vorrichtung, 
deren bereits erprobter guter Erfolg vollständig 
mit nieiaei ohen entwickelten Ansicht über die 
Kügek-henhildung im Einklänge Steht. Der Aus- 
scheider besteh! im wesentlichen aus einem aus 
Chamott gclertigteu' Rahmen, welcher auf den 
Eingufs der Gufsform gesetzt wird und mit 
mehreren Querwändei. vcrsi Ihd ist, <leren unterer 
Rand nicht ganz hh auf die Gufsform hinab- 
reicht. Die Aafslellung wird derartig bewirkt, 
dafs (hs in den Atis^clieidt r i Ih^m'^-ospcmio Metall, 
t>evor es zum Eingüsse gelangt, gezwungen ist, 
unter jenen QuerwSnden hindurch seinen Weg 
zu nehmen, wobei die obenauf schwimmenden 
Theile von denselben aurOckgehaiten und solcher- 
art Terhindert werden, in die Gubform eintutreten.* 

* Ausscheider verschiedener GrOfiw Uefcrl Herr 
Robert Sebneider su mCMgen Preisen. 



Auf meinen Wunsch sandte mir Hr. Schneider 
einf T*rotir drr tu-i r-infm nitspf in dem Aus- 
scheider zurückgebliebenen Ausscheidungen nebst 
ehern BradistQdce des betreffmden GursalOeks. 
Di«; LiNicten bestanden aus l inzdnen mit Gar- 
schaum reichlich bedeckten ziemlich dünnen 
Stocken, in ihrer Form eine entfernte Aebniich- 
keit mit dcu) Aussehen vertrockneter Blätter Im?- 
sitaend; das Muttereisen, d. h. die aus dem 
Einguaae «ntaomniene Probe, war voHatindig 



grau, dieht. 
ergab: 

Kohlenstoff . 

Silicium . . 
Phosphor 

Sihwffel . . 
.M;iii^'ati . . 



Die ehemiaebe Untersuchung 



Muttereisen 

1,79 
0,62 

0.05 



Ausscbeiduugeu 

4M 

3.15 
2,13 
0,05 
0.87 



Die Abweichungen in der Zusammensetzung 
bestfitigen also nicht allein im allgemeinen meine 

oben ausj<c?jirochenc Ansicht über die f!il>lung 
der Kügckhen in den Gufsstücken, sondern sie 
' stehen auch in trollstindiger Uebereinatimmung 

' mit der schon irüher beobachteten Thatsacho, 
dafs die Ausscheidungen, beziehentlich Kügelchen, 
phosphorreichcr als das Muttmisen zu sein 
i pflegen. Erstere waren, wie leicht erklärlich 
ist, mit uxydischen Bildungen, thcihveisc nnrh 
I mit Schlacke durchsetzt, so dafs es niclil mög- 
{ lieh war, eine genaue Durehschnittsprobe des 
mrtallisclicii TIilÜ- ilcrsclht-n 7ii bekommen; 
I ein gröfserer Phosphorgchalt wurde jedoch über- 
' ebistiuimend in xwd ganz ▼ersehiedenenStdoken 
ii;Achi,'c\vif>scn. D.ts eine dfrselhrn , welcher 
reichlich mit Oxyden durchsetzt war, zeigte den 
ohen mitgelheiiten Phosphor* und Sfliciungehalt, 
I das andere besafs, nachdem es durch Kratzen 
und voraicbtigeaZerstofsen möglichst von Oxyden 
befreit worden war, 0,94 % Phosphor und nur 
^ 1,32 Siliciuni : dafs ein gröfserer Phosphor- 
, gehalt sich besonders in den auf dtin fiüssigpn 
Metalle schwimmenden oxydischen Kürpei ii anzu- 
sammeln p!U^.'l. wurde schon ohen erwähnt. 
In dem gefundenen ziemlicli linhcn Knhlcnstoff- 
geiialie der Ausscheidungen ist der die Oberfläche 
deraelben bedeckende Gatschaum mit inb^riflfien. 



Ueber die'Constitatioii des yierbasisch-phosphomnreii Kalks 

und seine Stellung in der Reihe der Phosphatverbindungen.* 

Von Dr. -KoSIMmn in Breslau. 



Seitdem iliirth die I'ntersnchun^pn von 
Uilgenstock** und von tiroddeck-Broockmann*** 
das Vorbandensein des vierbasiachen Phosphats 



der Kalkcrde als Piodnel des tiapisriien Sl;dd- 
Vfjblaseprocesses eivvieseu und aucii von llilgen- 



I hat es sich aber nicht enlgchon lassren Wullen , ohne 
Anlehnung' m die-^c Arbeit ssiue ursjiniiiu'lii li' Auf- 
• Der vorstehende Artikel war in seiiieu Grund- fassung dieses Gegenstandes hier wi»'d«T/utjelu>n. 
/Qgcn entworfen, als in Heft 10 deä vor. Jahrgangs ' ** »Stahl und E^n« 1883. H. 498. 
di« Art>eit voo \V . IdaDiestiui» aracbieo. I>er Verfasser i . , . 18^4, S. 141. 

ULf i 



178 



Nr. ft. 



.STAHL UND £1S£N.- 



Mfin 1887. 



stock* die Bcdiogungcn im Verlaufe det Thomas* 
Verfahrens feslgeslellt worden ■~hu\, aus welchen 
die Bilduag dieser Pbosphatätuie als eine noth- 
wendige und DnerliMictie für das Gelingen des 
Processes 711 cracliten ist , lial die tlx-orflische 
Chemie nut der Thalsache der tnldeckuog die- 
ser bisher uobeitannten chemischen Vn1)indting 
als zu Recht fuslohend zu ii < Iiiii n xmd e«; als 
ihre wissenschaftliche Aufgabe zu hetracblen, die 
CoQstihition derselben su erkliren und ihre Stel- 
lung in der Reihe der phospbaUschen Verbin- 
dungen zu Iwgründeti ; fpi ner aber auch eine 
wibsenschullliche Erklärung tüi die Art und Weise 
ihrer Wirkang im Schlackcnbado und die darin 
ihr zugewif«5pne Rolle zu geben. Die nachfol- 
genden Belrachlungen sollen dazu dieaeii, der 
LOsuiig dieser Aufgabe niher zu kommen. 

In der Reihenfolge der Phosphorsäure- Ver- 
bindungen ist flif Pyrophospfiorfs-iurr- vierbasis; Ii, 
da sie vier Hydroxylgruppen enthält, welciie mit 
zwM dreiwerlhigen Phosphorslnreresten verbun- 
den lind; 

PO~OH 

> 
PO— OH 

^OH 

Tritt eine feste Base, wie z. B. Calcium, in diese 
Verbindung ein, so werden swei WanerstoSatiMne 
dureh dn Calciuinmoliecfil eraetsl und man erhilt: 

PO — 0 



PO -Ov 



Ca 



Es liegt daher nahe, das Tetraphosphat mit 
dem Pyrophosphat zu parallelisiren , und kenn- 
zeichnet sich das ersterc in der That ala eine 
Pyrovttbindung , d. h. alä eine feuerbeständige 
untl iuis reiirig.'in Si htnclznufs staniineude. Das 
Tetraphosipbat kann man sich vorstelleu als ein 
Pjmi^osphat, in welchem das WasserslofTatotn 
jeder Hydroxylpnippr durch ein MoIccOl Calcium, 
unter Hinzunahme des erforderlichen Sauerstoffs, 
oder durch die einwertbige Gruppe (Ca — ^UO) 
ersetit wird; man erhilt dann das Schema: 

/O - Ca 
PO—O-C.i 



PO- 0- 



-O-Ca / 
\0-Ca' 



man nicht auch die Beziehungen des Tripboa* 
phats zu dem Tetraphosphat aufgesucht hat. 

Das Trihydrophosphal enthält sechs, paar- 
weise zu je drei vereinigte Hy(lrox.vliiriipjH.'n, 
welche durch den Eintritt des Calciums eine 
nähere Bimliin;; ciT.ilifrn, indetn das drift.' Cilriiim- 
molocül die liindung der beiden iiuicrfii l>ezw. 
iufseren Sauerstoffatome herbeifOhrt. 



/OH 

j PO OH PO O 



Aus diesem Schema wdrde sieh für die 

Wirkungsweise des Tetraphosphats das gewii h- 
lige Moment noch nicht entneltnien lassen, bevor 
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Triphosphal 



ÜH 



PO -OH PO 7-0 

m 0- 



(la 



<^od«r 



Ca 



/O 
PO-O. 

^o 



Ca^ 



po^'o-'S'' 



Dis THraphosphat geht nun aus dem Tri- 
phosphal hervor dadurch, dafs atirh jede» der 
äufseren SauerstoRatome des Ti iphös^^hats je ein 
Caiciummoleciii an sich zieht, welche ihrerseits 
eines ferneren bauerstoifmoleciils zur Silligung 
bedürfen; daher: 

Tetraphospliat 

/O-Ca, 

PO O-^ 



0 
/O. 
FO O- 
"^0 



Ca 
Ca 



O 

/ 



It) diesem Schema tinden wir sowohl die 
vier Hydroxylgruppen des Pyroplic^idirit- svii' dii» 
sechs Hydroxylgruppen do^* Triphn-.|i|i.tii wieder; 
das vermittelnde (lalciummolt rul des letzteren 
wird im Tetraphosphat durch zwei Calcium- 
molecüle ersetzt, welche an die äursereu Sauer- 
stoffatome treten, und findet nunmehr die Ver- 
bindung der ^Iei«'.liwrrtlnfrcii Cruppen durch ein 
Äufseres Sauerstoffmolecül statt. 

Es ündet sich also beim Triphosphat ein 
Calcium molecQl, beim Telraphoephat ein Sauer* 

stüfrmuleciil in gleit !i~,ini i xponirtf r Stellung, 
und ist diese Gruppirung geeignet, über die 
wirksame Rolle des Tetraphospbats einen Auf- 
schlufs zu gehen. Dieses äufseie SauerslofT- 
molecül nämlich dient, wie .inzunehmen, zui* 
: Oxydation des Phosphors im Pliosphorei<en behufs 
Bildung von Pbosphorsäure , d-.irt-li deren Anf- 
n;ihnH> das Teliaphosphat in das Ti ipluxpliui 
zurückgelülirt werden würde, wenn nieiil die 
lodtere Aufsenstellung des Calciummolecüls in 
lelztereiii freftntfete, einen gröfscren Gehalt an 
Calcium in die Verbindung eialreteii zu lassen. 
Es mufs demnach angenommen werden, dab 
vorübergehend und wiederholt Re<lu( tioneM von 
Kalkerde zu Calcium eiittreleii. Mau hal 
daraus zn entodimen, dafs in dem Scfalacken- 
bade unter d«r gleichzeitigen Ginwirkung des 
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Gebläsewindes, ein wechselsoiligcr Vorgang in 
der Entstehung und Rflckbiidung von Tetra- 
cftlciuntphospbat stattfindet, vermdge dessen 
sich die allmähliche Umwandlung der gesammlen 
Schlackenmenge und die Umsetzung des PUo»- 
phoreisens zu metallischem leisen vollzieht. Die 
dem Telracaiciumpliosiphat in diesem Vorgang*' 
7.ucrlheille Rolle würde durchaus tu vergleiclion 
sein mit derjenigen des Eisenoxvdulä im Puddel- 
procefs. Auch hier bildet das Eisenoxyd den 
Trfiger d*»? SatK^rstofTs , welcher zur nxy liition 
des Kohk-nslofls des Robeisens dient, und erzeugt 
sich das Eisenoxyd, nachdem es seinen Stmet- 
sloff abpri^pphen hat und von der basi'^rhrn Fuddel- 
schlackc aurgeoomtuen worden, immer aus neuen 
Mengen Eisenoxydol unter der Einwiritung des 
Gebläsewindes. Ein Umbildungsprocefs wie der- 
jenige der Erzeugung des basischen Stahls, wel- 
cher zu seiner DurchfOhrung und vollstindigen 
Erfüllung einer gewissen Zeil bedarf, kann nicht 
anders gedacht werden, als dafs die allmähliche 
Umwandlung der im Schmclzllufs befindlichen 



M;issni ihren vcrmütRltidfii Aiis^ungspnnkl in 
dem Vorbandensein einer Verbindung Gndct, welche 
vermOge der Veränderlichkeit ihrer moleeularea 
Zusammensetzung die Fähigkeit hat, gewisse Be- 
standtheile des Schlackenbades wechselseitig ab- 
zuscheiden und aufzunehmen. Eine solche Ver- 
bindung bietet sich in dem Tetracalciumphosphat 
d ir. Dafs die Entstelüinp nnd das Vorherrschen 
desselben und ebensti .^ciii Zerfall an gewisse 
Bedingungen geknöpft ist . geht daraus lienror, 
daf>! t;(>K''" (las Ende der Verblaseperiode Ffrro- 
triphosphal in die Schlackenverbindung eintritt. 

Die im Vorstehenden gegebene AuffaMong 
über die KntstehunjT und Wirkungsweise des 
GalctUDitetraphospbats gewinnt an Wahrschein- 
lichkeit, als sie mit den von Malhesios in dessen 
obin ;ui^;f'miirtfr Arbeil kiiii(lgej.'ebfnen An?tcliloii 
bemerkcnswertberweise darin übereinstimmt und 
lu demselben Ergebnib gelangt, dafs rorOber» 
gehend und wiederholt in dem Schlackcnl>ade 
eine Reduction des Calciumoxyds zu Calcium 
statt bat. ■ 



Veber Genauigkeit der Bestiiniiiiing des gebundenen Kohlen- 
Stoffs im Eisen mit Kupferammoniumchlorid. 

Von Dr. AlltiM Brand, 



Die ursprünglich von Berzelius herrührende 
Methode zur Bestimuiung des gebundenen Kohlen- 
slolTs im Eisen - Abscheidung mit Kupferchlorid 
(Cit f'l., -\- 2 HjO) ntid Vcrlii liiiuiii;,' im Sauer- 
slotlslroni - hat nacli allen Seilen mannigfache 
Wandlungen erfahren, bis sie auf die jetzt üb- 
lirhc riMin p<l)rarlit %v,ir. IVr zwcitr Theil, 
die Verbrennung, konnte im Wesentlichen wobl 
nicht verbessert, sondern nur in Bezug auf den 
App.ir.it vereinfacht werden. Gebrüder Rogers 
machten zuerst 1848 darauf aufmerksam, dab 
Kohlenstoff selbst Graphit und Diamanlputver in 
Kaliumbicbromnl (K^ Cr» O: t und cctncentrirter 
Schwefelsäure verbrannt werden könne ; Brunncr* 
zeigte die vielseitige Anwendbarkeit dieser Methode 
und versuchte auch schon Eisen 'in Ghromsäure 
und Schwefelsäure direel zu verbrennen ; 
Ul.'gren '* endlich führte eine durchgreifende 
Verbesserung ein. indem er das saure cbrom- 
saure Kali durch Ghromsäure (CrOs) ersetzte 
und dadurch der Bildung von schwefelsaurem 
Gbromoxydkali vorbeugte, welches ak grflnes 
?rMainiriiges Pulver tlcn Fort^ning der Ver- 
brennung Übel beemtlufste. Zugleich hat er 
dem Apparat, welcher noch jetzt seinen Namen 
träfrt, die miHtrr^;üIll^'!' Form i^fvrbrii. 

Mit der andern Seile der Operation, der Ab- 
Scheidung des Kohlenstoffs, befarste sich ziinichst 

* .Foygend. Ann." l.^'iö. '.)ö. 279. 
,Fro*fniiis Z> it-. In " 2. 480} .Ann. d. 

Uiem. tt. Pharm.* m2. 124. •»'.). 



Richter, welcher stall des durch seine saure 
Natur starke Verluste an Kohlenwasserstoffen 
verursachenden Kupferchlorids und des später 
angesaTiiTnclIcii Kiipfi-rsulfiits (Cu SOi -J- .'»ILO. 
das neutrale Doppelsaiz Kupferchloridchlori^alium 
(Cu CU, 2 KCl -f 2 HiO) anwandte ; dieses eraeUte 
dann McCrcath,* wiil p5t die Auflösung nur 
sehr langsam bewirkte, durch das enei^ischer 
wirkende Kupfercbloridchlorammoniom (Cu Cl|, 

2 NfT, ni f Il.ni und . rtvirlilr hirrdurrh. 
dafs 3 — 4 gr Eisen in 15 Min. gelöst wurden, 
wie er in seiner Abhandlung sagt. 

In dieser Form, nach den beiden letzten 
Verbesserern die Uilgren-3lc Creathsdie genannt, 
ist die Bestimmung des im Eisen gebundenen 
Kohlenstoffs jetzt allgemein im Gebrauch. 

Mc Creath selbst glaubte bei Anwendung 
des Kupfcrammoniunu-hlorids zur Abscheidung 
des KohleostolTs linde gur keine Entwicklung von 
Kn!ilcnwa5:s-rr>toili ii mein- stall, denn er will die 
Methode direct angewandt wissen, um ganz ge- 
naue Kohlenstollbestimmungen ftli- Normalstable, 
wie sie bei der colorinictri«rhcn Methode von 
Eggertz erforderlich sind, vorzunehmen. 

Es ist seitdem mehrfach darauf hingewiesen 
worden, d.ifs auch die Kupferamnioniumcblorid- 
Hclbodc zu niedrige Resultate ergebe, so durch 



* ,Dingl.Polyt.Jour.' 1877. Eil. 225. 369; .Ber».- 
u. :Hütlenm. Ztg.' 1879. i'ag. 50. — Mc Crealbs 
Original-Ar)>oii : .T.n^HnMring and Mining Jonmal,* 
Män 1877. Pag. 169. 
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Särnslrfini. von wt-ldirni eine nii'^fnlirll« lu- Ar- 
beit über vergleichende Kohlen.stofl'bestimniiirigcn 
na«b verschiedenen Methoden vorliegt* Da 
abrr, sn viel mir bekannt, noch nicht enl- 
schieden der Nachweis geführt ist, diese zu 
diedrigen Resultate rührten von Verlusten von 

KohlonwaSSK'rstdfTcn luMin Lösuii dfs Eisens 

lier, so habe ich mich bciimbt, dazu beizutragen, 
diese Sache ins Klare zu stellen. 

Besondere Anregung XU diesen Untcrsiichungeu 
bekam ich, als von einer nnliiK i Fiirua stall 
bestellten Kupferauimoniumi liloiidi ciuc Kupfer- 
niinnoniuni Verbindung geliefert winde, und ich 
dii' Wahrnelinuilijt nini'lili', dafs mit diofi- kcini/ 
genauen Resultate zu erzielen waren. Ich werde 1 
spiler darauf zurSckkommen. 

D is lilauc Salz in Wasser gelöst rncli stark j 
Hiniuoniakaliscli, und man erhält wuhi einciden- | 
tische LOsung, wenn man Knpfercblondchlor- | 
aromoniiiin niil Ammoniak v i *. bis das aus- 
gesnhiodeiic Ku[»ferhydrüxyd ii<ilii/.u gelöst ist. | 
Aus einer solchen l^ösung kryslallisirl auf dem 
WasscrhaJr witdi i Kupferamnioniuroi hlorid ; das | 
Idaiir Salz miifs di ninach in niedriger« !' Tcmperafiir 
kryslailisirl oder auf andere Weise hergestellt sein. I 

Zunächst war der Nachweis, dah mit wirk- | 
li< li( in KtiptViaminoniuniclilorid beim Lösen 
des Eisens Kohleuwasserstoff« entwickelt wür- | 
den, zu erbringen, indem man dieselben — 
unter Ausschlufs aller störenden Einflüsse — ' 
Über glühendes Kupferoxyd und dann die Yer- j 
brennungsproduete In Barylwasser leitete. Es 
gelingt so vollkommen, die berührte Thatsache 
objeoliv sichtbar zu mrn-lien. Es giebl aber 
noch ein viel einfacheres Mitlei, dieselbe zu i 
t-onslatiren : man kann die Kohlenwasserstofle 
riechen, wenn man den Lösungskolhon vor- 
slüpäelt, dergestalt, daXs nur eine geringe Oeffnung 
zur Draokausgldebung nach anfsen bleibt. Bei 
einem offenen oder nur Ir'u ht h. lifckten Becher- 
glase entweichen sie ; so aber sammeln sie sich, 
und ihr penetranter Geruch ist gar nieht zu 
verkennen, besonders wenn man durch ein Rohr 
in den Kolben bl.'ist , so dafs sie auf einmal 
nach aufscn treten. Dies gilt für alle Eisen- 
Sorten, die ich imlersucht habe: Graues und 
weifses Roheisrii, S[)i< j^-cli i-^m Stahl und kohlen- 
«lußarmcs I'uddel- und riiomaäeisün. Es gilt 
sowohl in der Wirme wie in gewöhnlicher 
TenipiMuiui : ii h hai»e es selbsl bei 0** Gels, als i 
recht kräftig constalirU 

Es lag mir daran, die Menge dieser beim LOsen 
mit Kupferamninniunichlorid entwickelten Kohlen- 
wusserstolTL' zu beslimnien. Dies geschah in j 
der Weise, die oben für den qualitativen Nach- 1 
weis angedeutet ist. Der Lfisungskolben war 

• vlornkonl. An»." 1884. fag. 385. Kurze Aus- ' 
zögor ^Bor^r- iiii.l HnUcnm.-Ztff.* 1885. Pag. «2; i 
.Die ehem. lodiutrie," Hai 1885. Pag. 151. | 



mit einem Trichlerrohre mit Olashahn verschon, 
um die Lösung von Kupferammoaiuuichlorid zu 
dem Eisen und spiter SalzsSure einfliefsen zu 
lassen , dann kam nin frrSrscres Gefäfs niil 
Chlorcalciuni, darauf ein Verbrennungsroltr mit 
ausgegtObtem körnigen Kupferoxyd und einer 
Sillifi Spirale um Spuren übergehender S.ilzs'iure 
unschädlich zu machen, darauf Trockeuapparale« 
gcftlllt mit Schwefelafiure getrinkten Bimstein* 
stücken und Chlorcalcium, zuletzt die Vorlage. 
Während des Versuches wurde lun den Druck- 
Schwankungen zu begegnen, wenig, bei liuendiguii|; 
einige Liter Luft durch den .\pparat geleitel. 
Diese Lull war durch L'eherleilen über 
glühendes Kupferoxyd und Einleiten in Barj^twasi»er 
von den geringen Mengen von Kohlensäure, 
Leuchtgas n. s. w. volllvoinim u befreit. Als 
Vorlage benutzte ich zuerst Bar>lwasser, später 
RalOauge. Die einzelnen Verauche wurden derart 
ausgeführt, dafs rnitideslens fünf Stunden zwischen 
dem Zulassen des Kupferammoniumchlorids und 
dem der Salzsäure verflossen. Der entstandene 
Niederschlag von Bariumcarbonat wurde mit 
möu'Iii'hster Vorsicht vdr Einwirkung der Kohlen- 
säure der Luft Ullrirl, in Salzsäure gelost, mit 
Scbwefelsinre gefüllt und als Bariumsolfat ge- 
worren. Cm fitr i]\r nicht gänzlich|zu verm' i li inl«' 
Koidcnsäurcaufualime aus der Luft während des 
Fillrtrens ane Correetur anzubringen, filtrirtc 
ich einige Male dasselbe Quantum Harytwasscr 
unter denselben Verhältnissen und brachte infolge- 
dessen 0,004 g in Abzug. 

Das angewandte Kupferchloridchloratnmuniuin 
habe ich, um finnz <ii In r zu gehen, seliist her- 
gestellt. Das gut krystailisirle Salz, wie auch 
das kSufliche, lielW neutral rothes Lackmuspapier 
imverändei I, färlitf in utml hlaucs mit neutralen] 
Hoth und wirkte auf (lungopapier gar nicht. 

Zu den Versueheu wandle ich ein Holzkohlcu- 
spiegelcisen vom «Kdln - Musener Hergwcrks- 
.\ctien- Verein*, eine graue Roheisenmarke ,Laiig- 
loan' , ein weifses Roheisen von der .Nieder- 
rheinischen Hotte*, einen wolframhaltigen Special- 
stalil v(in . Ashr'ck-Os'Iiaiis-Elflccn iV.- (Innip.* in 
Hagen und ein Thomaseisen vom «Hörder 
Bergwerks- und HOtten-Verein* • an. 

Infolge tier Angabe von Mc Crcalh , dafs 
Ö bis 4 gr Eisen von Kupferamnioniumchloriü 
— 1 2 gr in 40 cm* Wasser pro Gramm Eisen — 
in 1 > Mitiuten gelöst werden, lieb ich dasselbe 
jf iia< Ii der zum Versuch genommenen Menge 
Eisen eine iialbe bis eine ganze Stunde i>ei ge- 
wöhnlicher Temperatur einwirken, worauf eine 
Erwärmung auf ca. 40" Gels, eintrat, w» Ii In nai h 
Zusatz der SalzsSuru bis zur Atiflusuiig des 

* Die^ics Thomaseisen wurinir von Hrn. W.Mattheuiua 
in Hörde ühersandl worden mit der Notiz, es Itabe 
in der coloriiuetrischen Probe 0,11 %, mit KupTer- 
aniwoniumchlorid aber ein wasonUieh geringere« 
Resultat ergeben. 
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Kupfers gesteigert wurde. Die Rrgebni^sc dieser Ver- 
suche sind aus der iiachsteliendeti Tabellezu ersehen : 

Tabell.' I. 
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Ich gehe dazu Aber niitzutheilen , wie die ; 

ii\ der TalHille :M)?:'*<rcbf'n>Ti L'onntuMi K'ohleu- j 
sloQ'gelialte der ver^iciiiedeiieii tist-iisorlen, welche | 
mir auch fOr die weiteren Untersuchangcn nfithig 
waren, eniiiltell wurden. I 

Die dazu taui;lieli«u Methoden Rheinen mir 
folgeade drei zu san: 

1. Direele Verbrennung des Eisens im Sauer* 

2. Abseheidang des KohlenstofTs Im Chlorslroin | 

und nachfolgende Verbrennung; 
ä. directe Verbrennung des Eisen« in Schwefel- t 
rture und CÜhromsfture, und Ueberleilen der 

dabei entweichenden Kohlenwasserstoffe Ober i 

glühendes Kupferoxyd. i 
Der ersten haftet der Nachtheil an — den ' 
ich aus eigener Brbhrung kennen gelernt iiabe — ! 
(I.ifs die Verbrennung beprnnii r- br; chemisch 
gebundenem KoideiustofT sehr langwierig iüt, was 
sich bei einem hfiberen Hangangehalt noch 
steigert.* | 

Die Ausführung der zweiten Methode iat, 
wenn sie soTertltesige Resallate ergeben soll, 
mit Sc]iwieri?k»'iten verknüpft, und mii r. hltc es 
au Gei^eubcit, einen entsprechenden Apparat 
aobustellen; ich wählte deshalb die dritte Methode. 
Diese ist bereits von Sürnströni angewandt : 
von seiner umfangreichen Arbeil** — vergiei- i 
cheode Kohleostoffbestimtnungen behandelnd — | 
sind mir aber nur zwei knappe .\uszri^c*** 
bekannt geworden, und so habe icli wegen IJu- 
keniitnifs der Sprache von der Art und Weise, : 
wie er die Bestimmung ins Werk setzte, nichts j 
erbhren und mir den Weg selbst suchen müssen. 

\V«lgl. die Arbeit von Ur. A. Tamm; .Berg-u. 
Hftttenm. Ztg.» 1875. Takt. 7!); ..Ißmlont. Ann.' 
1874. Hefi :i 

** .Ternkf)!)!. Aua." 1«84. l'.iv- f 
-H. rif- II. Hailenm. "/i- " IS-:.. I'a;?. s > . 
«Uie chemisvbe ludtutrie.* Mai ISöj. Fag. i'A. i 



Der Apparat war im allgemeinen derselbe, 
wie vorher beschrieben. Das porcelianerne Ver* 
brennungsrohr von 15 mm' lichter Weite und 

1,20 ni Länge war über 0,'» ni mit gekörntem 
Kupferoxyd, dahinter mit Bleichromat beächickl. 

Concentrirte Schwefelsäure mit dem gleichen 
Volum Wasser versetzt, i«l eine Mischung, von 

tier r)0 cm' 1 g Eisen in der Wärme aufgelöst 
halten können, ohne dafs sich basisches Salz 
abscheidet. Man kann nun zwei Wege ein- 
schlagen : entweder das Eisen zuerst in der 
Scbwefelsiiureniisrliiiii^ M i t lösen imd dann 
Chromsäurelci(*ung iimzngelRii oder dirt-cC Scliwefel- 
slure und Chromsiure einwirken lassen. In 
erslerem Kal!'^ fr^ nügen I bis 2 g Chronisäurc 
pro Grainui Eisen ; im zweiten müssen im Mi- 
nimum 5 g (genommen werden, und da 50 em* 
der Säiii riiii-i bung bei gewöfinlichrr TirniporaUir 
nur etwa die HälAe in Lösung halten können, 
ist die andere HSlAe direet zum Eisen in den 
Kolben zu geben und dann die gesättigte Lösung 
durch den Uahnlricbter naclizufilil. n im ersten 
Falle mufs die Verbrennung <ies gesammten 
entwlckeltcti WasserslolTs sowie der Kohlen- 
wa?scrstofTe durcti das Kupferoxyd bewirkt wer- 
den; im zweiten verbrennt die Cliromsäure den 
gröCsercn Thoil davon. Hierbei i-l aber fQr 
beide Fülle etw;i< R< «onderes zu be;u lili ii. Wenn 
icuersl die Lösung in Schwefelsäure vorgenommen 
wird und dann die weitere Erhitzung mit'' 
Chromsilure -tattlindcl, so entwickelt dieselbe 
SauenstofT, und es tritt die Gefahr nahe, dafs 
das Gasgemisch im Verbrennungsrohr explo^rt. 
Man begegnet dieser ralirliclikcit, indem man 
vor dem Zusatz der Chromsäure etwas Stick- 
stoff einleitet, welcher durch Ueberleiten von 
Luft über glühendes Kupfer dargestellt ist. Der- 
selben Gefahr würde man sich beim directen 
Verbrennen mit Schwefelsiure und ChromsBure 
aussetzen, wenn man vor vollendeter LASung 
des Ei^-ens st.irker erwärmen wollte, weil dann 
die Cliromsäure SauerstolT entwickelt, der sich 
mit dem durch dieselbe ui( ht uxvdirtt ii Wasser» 
Stoff mt*-! !)! Kl. iiK II Di in ksdiwankungen kann 
mau durch Einleiten von etwas StickslotT — 
nach obiger Darstellung — begegnen ; man Itann 
sich alu r aitrh von ihnen unabhängig machen, 
wenn man statt Kalilauge Natronkalk oder Biiit- 
steinstQeke mit Kalilauge zum Auffangen der 
Kohlensäure benutzt und durch eine Kfilili ll^'in ( 
und Waüserdampf ahsorbirende Vorjage den 
RQcktritt von etwas Luft unschiditeh macht. 
Am Scblufs der Verbrem)ung, naLli Irm aufge- 
kocht worden ist, werden 4 bis ä Liter Luft 
durch den Apparat gesaugt. Selbslvenlflndlich 
ist iiiiil' r drill Vcrbrcntuuigsrohr fQr gettOgeiide 
Absorbtiou des gebildeten Waasers zu sorgen. 

Diese directt,' Vcrbrrtitnitit.' <\<"^ üisi-ii-. zu 
der, deii Kinflulä Uei Beolmciitungsleiiler zu 
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Terringern, grSfsereQuantHäten genonuiicn waren, 
ergab folgende Resultat'^, wclch»^ in der ersten 
Tabelle üchon vorweg genommen sind: 

T»b«t]e U. 



Weif»es \ 
Hob«i««) f ' 

Wotthuuslahl 



Ttiomaaeiseii 



9t.] 



COt 



l 



Tabelle III.* 
K0U»n»ioffbe^immHH0tn mit Kuj^erammoMiumthtorüL 



Weifses 
Kolieisen. 



WolframsUihl. 



1 Ii 

•i ! CO« : 9( c 



CO« 



f: 



6 
i> 
10 
10 
7.5 
20 
20 
l.> 



0.6864 
0.68:17 
0.3928 
0.:{84ß 
0.2825 
0.0873 
0.0821 
0.0625 



3.120 

3.108 

1,070 

1.049 I 

1.064 

0,119 

0.112 

0,114 



3,114 
1,061 

Ü.115 



Der GesBiamUcolileiigehalt des SpiegeleisenB 

l,'2f>^> (ind Hfr dp? fsraiten Roheisens 3,82 <fe 
äowic dessen GruphitgeiiaU 3,50 war aus 
froheren Bestimmungen bekannt; der gebundene 
Kolli' iislofT (l> s Letzteren betrug danach 0,82%. 

Ht i Voi suchen von ^irecler Verhrmnun^r des 
weifsen Roheisen» ohne Uebcrieilcn der Ver 
brennungsproduete Ober glOhendes Kupferoxyd* 
lielen die lloF:uItali» mit Schwefelsäure verschie- 
dener (Jöiicenlration wcsenllich zu niedrig aus, 
so lange das Gemisch von Sehwefelsiure und 
Chromsdure kalt zugesetzt wurde; brauchbare 
und annähernd richtige Resultate ergaben sich, 
wenn zu dem Eisen im I^sungskolben reichlich 
— pro Gramm etwa 3 gr wie auch In-i den 
obiffen Vcrsui lien — Ghronisäure gi';:eben und 
dann uu-<> eiiieiii Vorkolben die mit Chromsäure 
gesflltigte verdönnte SchwerelsSure (1:1) m5g< 
liehst heifs horflbergeprefst wurde.** 

Mit den drei Eisensorlen der vorstehenden 
Tabelle, vou denen ich mir beziehunjjsweise 
ca. 120, 180 uikI JSd Ins. lüfTt hatte, unter- 
nahm iclj nof h zulih t ii he ilestimniungen mit 
Kupferannnoniüinchiorid und mit der eingangs 
erwihnten KupferaiDmoniamTerbindung. um zu 
prOfen, wie weit rjir Resultate fn Prnx] fiintor 
den Tabelle 11 — eriuiltellen genauen zii- 
rflckblieben. Ich trag dabei Sorge, ebenso grofoe 
Mengen Eisen in Arbeit zu nehmen, wie zu den 
direcleo Bestinnnungen der lelzleu Tabelle, um 
auch in Bezug auf relative Genauigkeit der 
Zahlen vergleichbare Resultate zu gewinnen. 
Üie Verbrennimgen wurden im Ullgrcnapparat 
vorgcnouiiueu. 
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Mittel . 
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0.fi7.".7 3.0711 

0.«72>' 3.0.-(« 

O.-f ;25 8.048, 

(>.r>:,S8 3.0ft8 

0..'>'itO 3.06'>! 

0.r)ßt<» H.OlH 



TbomaseisetL. ^ 



im- 



3.062 , 
u.0.'>2 



10 0.3710 1.012 

10 0,3737 1.019 

f» 0.222'.< 1.013 

Ii iO.22Wil.02ft 

5 0,1-58 1,01« 



1,017 
0,044. 

4.1 , 



20 
20 
Kl 
10 



10,0665 
1 0,0620 
0.0478 
0.0344 



0,091 
0.O85 

0,OK7 
0,094 



0,089 
0.09« 

23 



Verl. in %\ 
V. Kohlen-} 1.7 

stoflgehiiltj 

Die hier gefnndeiten Verluste sind durch - 
äcbnitllich etwas höher uls die direct ermittelten, 
was seinen Grund darin haben wird, dafs ein* 
nial bei diu V.rsiirhfii der TalMjlle 1 bei der 
uiäfsigen Erwurutung nicht sämmtliche Kohlen- 
wasserstoffe aus der Kupferammonittmeblorid- 
lösung ausgetreten sind und dann bei den vt t - 
schiedenen Operationen bis zur Verbreuoujig 
-- FHtriren, Sammeln des Kohlenstoffs a. 8. w. — 
kleine Verluste (mvermeidlicb sind. 

Diejenigen Bestimmungen, bei denen die Ab- 
Scheidung des Kohlenslolfs mit der Kupfer« 
ammoniumverbindung erfolgte , ergaben mcrfc- 
würdigci \v("-f - l>esondpr< für (lif kohlenstofT- 
ärmeren Eisensorten — vjel schwankendere und 
im Durchschnitt niedrigere Resttltate als die mit 
Kiipferammoniumchlorid ausgefOhrtet» , Wie di« 
folgende Tabelle zei'it. 

Tabelle IV. 

KokletiMaffheMimmungrn mit fCupferammonium' 

'■'■fhindunii. 

Wcil'si!« Koh eisen. 



Aul' Ver.inlasming des Hrn. Profedsura Weeren 

unlernunuucu. 

*• Vei^l. das Verfahren von JOplner, ,OesleiT. 

Z.-itschrin" 1883. I>iig. .VJ2; „Cliem. Zt^^- 1K83. 
II. l'iig. 1510, wpjrlier iliircl» Scliichtimg vnn Kiscn, 
r,lirom.«riurc, coiicentrii !> i S( ii .\ i A-l-iäurc und Wasser 
im Lösuogäkulben und nachfolgende Verbrennung 
genOgende Resallate entbftit. 



Digestion bei 40" CL ' 


Bei gewOhnl. Temperatur. 


1 CO. 


f<C 




MG. 


2 0.2240 

2 0,2232 

3 U,3ä65 

4 1 0.4440 


3,0.j.'. 
3.042 1 


2 1 0,2243 
8 1 0,228» 

1 


3,083 


Mittel .... 
Verlust . . . 
Verlust in 'ul 
von Kohlen- \ 
Stoffgehalt J 


0,OöH 
2,2 


• • • e • • • 


1.» 



* Erwftbnraswerth sind hier einige Hesultatc au» 
lier .\ii>eit vcm Särr>^i'"in , i nk ml tfts Atmaler. * 
1^84. Pag. 400. .Mil Kupl«.'iaiittiioniurnrhKtrid geeist 
und im SaiierslolTsti-orn verbrannt, gab ein ..N'urrnal- 
»lal fi-in Forsl>aka" 1,03 ,S G (Mittel von sieben Ver- 
suchen); Ibei der Verbrennung mit Schwefelslore und 
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Wolframstabl. 



Digestion bei 40^ C. ' Bei g;« w6hnl. Temperatur. 
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. 0,08« 


Verl. in 9. 1 
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ütofTgehalt ) 

Thomaseisen. 



D&geaÜon bei 40* C. |(Bei ge««bnl. Temperalar. 
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10 
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0.05.'i i 
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0,0870 
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Mitte] 
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0.073 


Verlust , . , . 


0.064 






0,042 


Verl. in % | 










von Kohlen- \ 


55 






36 



9lofl|(ebalt J 

1«h fahrte (Eeee Bestiminunfen dnreli, weil 

mir inehrfacli tlie Meinung bejtegiifl war, mit 
derartiger alkalischer Lösung beuge man der 
Entwicklung von Kohlenwasserstoffen vor und 
♦rhall** somit ht sst r*- Resultate. Man pflegt ge- 
wöhnlich die Entwicklung von Kohienwasser* 
Stoffen htm LOsen von Eisen mit Kupfersalzen 
der sauren Natur dieser Salze zuzuschreiben ; 
selbst bei dem neutralen Kupferauiinoniuinchlorid 
liegt die Annahme nahe, dafs beim Ausscheiden 
basisclier Eisensalze sich Trete Sflure in der 
Fl0?;sigkeil luliet ; aber tipi Hie«er ganz basischen 
Verbindung sollte man a piiuri uunehmcn, es 
würden keine Kohlenwasserstoffe entwickelt. Und 
dcnnorli i>l ilies der Fa!!, wie man sich ilurch 
den (ii'i «eh bei verstdpselteiii Kolben überzeugeu 
kann. Ich bin zwar weit von der Annahme ! 
entfernt, es (Inden hier beim Lösen grOfsere j 

Clironisäiiro und Ueberleilen der pasipfii rduliirte 
Qber glühendes Kupferoxy i tT^;.l!> .|. i -^eilu' 1.17?u C". 1 
Mittel aus fünf Versuchen). Der Verlust 0,14 % lie- 
Irägt 12::'u vom Ge«amnitkolilenstoffK«>liaU. ■ Eine 
Aosahl andere unter wechselnden Bedii^ngeu vor- 
genomniene Verbrennungen ergeben rar Kaftfer- 
autmoDiunichlorid folgende Verloste: 

1.027 -1,010 =0,017 od. IfiH t 
0,88 — 0,79 = 0,04 od. 4,8"., : 

0. 99 —0,85 so 0,14 od. 15%; I 
1.21 - 1,16 ^ 0,0-, od. 4.1%; 
l.ir. -1.09 ^O/H] od. b,2j.%'. I 

1, (10 M,>i4 — 11.06 od. «,0j< 
vi>iii (Je:>umiulkohleuäl«n'(;eliall. | 



Verluste statt, .ils bei Anwendung von Knpfer- 
ammoniumi-hlorid, vielmelir mr»chte ich dieselben 
aus der stärkeren Anwendung der Salzsflure 
zum Lüsen des ausgeschiedenen Kupfers erklären. 

WieMcCrealh ungiebt, hält ein entsprechender 
Uehcrscbufs der Kupferaumoniumchloridlösuog 
— die zwei bis dreifache Menge nach längerem 
Digeriren — das gesummte Ktipfor in L/^^ung. 
Bei dem Quaoluiu 12 g krystaltisirtes Salz in 
i 40 em* Wasser auf 1 g Bisen ist <Ses aber 
niemals der Fall, vielirielir rnufs das Kupfer 
I nach Beendigung der Uniselzung mit Salzsäure 
unter Digestion gelOst werden. Das ausge- 
schiedene Kupfi r ist ülu i^'» IIS fein zertheilt, wenn 
beim Uteeu gut umgerührt ist, and lOst sich 
ziemlieb leicht; noch leichter das in luftigen 
Flocken ausgeschiedene basische Eisensalz. Bei 
der qualitativen Untersuchung, bei der ich vor 
dem Zusatz der Salzsäure ein neues Gefäfs mit 
BunvEwasser einschaltete, habe ich bemerkt, 
j dafs die gröf»ere Mcn,;e von Kolilenvvasserstoffen 
: vor dem Zusatz von Salzsäure entwickelt wurde. 
I Wenn allerdings das Eisen auf einem Häufchen 
liegen bleibt und nirlit ^'iriihrf wird, kann man 
eine compacte küruige Ausscheidung des Kupfers 
erleben, welche sehr schwer zu lOsen ist. Bei 
'ter Kupferainmoniumverhindung entpeht man 
dieser letzteren Eventualität auf keine Weise. 
Durch den Ammoniakgehalt flüH das gdOste 
Eisen als Hydroxyd nieder und backt mit dem 
con)pa< t ausgescliiedenen Kupfer fest zusammen, 
derge.sialt, dab man die Kruste ohne 6e6tbr (ttr 
das Glas bald nicht mehr vom Boden lOsen 
kann. Um diesen Ku<'hen in Losung zu bringen, 
ist ein reichlicher Zu.salz von Salzsäure und 
stXrkere Digesii'iii n>>thi^'. Hierauf mOchte ich 
die gröfseren Vtrlusle hei Anwendung von 
Kupferammoniumverbmdung- schieben. Bei den» 
weifsen Roheisen ist die Differenz der Verluste 
hei Behandlung in der Würnie oder in der Kälte 
nicht bedeutend, sie wächst über wesentlich beim 
Wolframstaht und wirdmhr grofs beimThoraa»' 
eisen. Im all^'cmeins n wir l für diese frrnfseren 
Verluste die Menge des ausgeschiedeneu Kupfers 
und Eiseiioxydhydrates, welches in LOsung ge- 
bracht wrnlcn niiiTs, vnn FiiiJhifs sein. 

Zur Erkläi'uug nun, warum auch neutrale Kup- 
fersalze und sogar solche in stark basischer LOsung 
heim Umsetzen mit Eisencarbureten Kohlen- 
wasserstoffe entwickeln, ist ein specielles Studium 
aller einschligigen Verhältnisse erforderlich. 
Wenn es jedodh erlaubt ist, Vermuthungen aus* 
zusprechen, kann dei Gelulf dos Eisens an 
Wasserstoff viellei* Iii eine Erklärung abgeben. 
Falls mau nicht unnelmien will, dab Kohlcn« 
wafserstofTe ;ils sulcin- im Eisen präexistiren, 
so können vielleicht mit dem Eisen legirter 
Wasserstoff und ehemisch gebundener Kohlen- 
stoff, welche bei der Lnsiing des Eisens frei 
werden, in statu nasieiidi zu:ranuneiilreteu. 
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Wpnn iWefii' Annaliine richtig poin «iHIa-, so 
würde die Menge des VtMlusles an Ki»lili iiw.i-s.t'r- 
sloflen beim Unisetsea mit Kiiprirr»mmoitium- 
«hlfiriil n. - w. von dem tJehalte itcs Kiseiis 
ati gebundenem WasserätofT abliängeu und es wäre 
damit aueb die Erkllrung gi>geben , warum 
kohlenstoflarme Ei.<:eii r<d:itiv grOfaere Verlufite 
erleiden als kohlenstoffreicbe. 

Endlich lä(;e noch die Vermalbang nahe, dars, 
falls man dem chemisch gebundenen Kohlen- 
Stoff nicht iiiii li Analogie des chemisch gebundenen 
Kiesels die Fähigkeit vindiciren will, beim Lösen 
Wassersit zersetze II, der durch letzleres frei gemachte 
WasserstolT sich mit dem Ko! Irnslnff m riiändi'. 

Aus dem Vorslehendeu geht hervor, dafs die 
Abseheidting des im Eisen gebundenen Kohlen- 
«lolTs dtinli Kiipfprsalxe in ammoiiiakalischer 
IjäsiiQg keinerlei Vortheile bietet, sondern wegen 
der begleitendea ungünstigen Nebenerscheinungen 
nocrh grOfsere Verlag im Gefolg« hat. 



Di' Ah«rhHfluiisj (los Kohlenstoffs mit Kupfer- 
anitiioniiiniclilorid l)ringl zwar auch unverm«iU- 
liche Verluste mit sich, welche aber — um 
nach ilrii vnrlif%'pn<len Typen z« urtheik'ii 
bei koblenstoirrcichcn tliseusorlen — also allen 
Hochofenprodueten — nicht schwer ins Gewicht 
fallen für gewöhnliche Bestimmungen, und sicher 
nicht grüfser sind, als die in der Methode liegen- 
den Fehler bei manchen anderen Analy^^cn ; bei 
den kohlenstofTarmeren machen sie sieh in vielen 
Fällen mehr geltend und bei dm irnnt kohlen- 
stolTarmen stellen sie die Brauchbarkeit der 
Itesullate häuHg Völlig in Frage. Fflr diese 
Fälle und wenti «-clinfe Resultate gewihi«r*li1 
werden, ist neben den anderen genauen Methoden 
die Sirnströmsehe — in der oben gegebenen 
.Ausführung — als vcrhäUnifsmärsig lei( lit hand- 
lich und rasch zum Ziele führend, zu empfehleu. 

M«laUmr0ftehe» Laboratorium dtr Eöiii-jUch 



Heber eiue neue Methode zur Trennung von Eken und Mangan. 

Von Dr> 6. von Knurre. 



Im Jahre 1885 habe ich in Gemeinschaft 

mit M. llinski iiLLir Methoden zur Trennung 
von Kobalt und Ni> k< l' iowic von Fi^f^n und 
^Vluininium** mittelst NiUosu naplilul veröireiil- 
lichl. Es gelingt mit diesem Körper auch noch 
eine ganze Anzahl anderer Trenniinfrrir auszu- 
führen; in essigsaurer Lösung werden nämlich 
Kobalt, Eisen und Kupfer durch Nitroaonaphtol 
quaiititutii' atis^ffullf. w.ilumd Blei, Cadmium, 
Calcium, Magnesium, Mangan, Nickel, Zink u. s. w. 
in Losung bleiben. 

In dieser Zeitschrift i nui die Scheidung 
von Eisen und Mangan beschrieben; (bezüglich 
der übrigen Tretmungen vergleiche die Miltbeiluiig 
in den Berichten der chemischen Gesellschaft, 
Bd. XX (18R71, S. 283). 

Zunächst seien die Eigenschaften des bei der 
Trennung in Betracht kommenden 
/Vrrjnifnuo-ß-N^pAlofs 
kurz angeführt. 

Versetzt man eine neutrale oder schwach 
saure Lösung eines Fcrrisalzes mit einer Lösung 
von Nitroso-ß-naphlol in r.ft]iiui . Essigsäure, so 
entsteht ein voluminöser, braunschwarzer Nieder- 
schlag von Ferrinitrosonaphtol,(Cio He^O . NO)»Pe; 
ist Nitrosonaphto! in genügender Menge zu- 
gegen, so lallt das Eisen quantitativ aus. — 
BfÜTsig verdOnntc Salzsäure oder SehwefeMittre 

• Ber. d. cliem. lie»., Bd .Will, S. Ö99. 

Ber. a. ehem. G«.. Bd. XVHl, S. 2728: diese 
Methode i»t neuerdings von Kni. Brenlel (Ber. d. 
Merr. Ges. z. Förd. d, ehem. Ind., Bd. 8, (1886), 
.S. 129) geprüft und warm empfohlen worden. 



lösen das Perrinilrosonaphtol beim Erwfirnien 

auf; nafh dem Erkalten scheidet sich das Salz 
je nach der Concrtifi liioii di i Sänr<» mehr oder 
weniger vollständig wrtdei aus; geringe Mengen 
freier SSure (z. B. 5 ccni. Salzsäure vom »\ycc. 
Gew. 1,12 nuf clwn rem Flüssigkei!) Iiiti 

dem die vollständige Ausfällung des Eisens nicht. 
Eisessig Itet den Körper in der Wirme leicht 
und auch in der Kälfn in nicht unbelrächtliclier 
Menge auf. lu GOproc. Essigsaure ist die Ver- 
bindung in der Ksite unlöslich. Alkohol löst 
das Ferrinitrosonaphtol in der Kälte und auch 
in der Wärme ziemlich .«schwer, leichter dageg(>n 
Benzol, Anilin und i'henol zu tiefbraunen Flüssig- 
keiten. Das direct ausgeschiedene l'roducl ent- 
hält — selbst wenn hei der Fällung überschn«';i4res 
Eiseusalz angewendet werde - stets freies Nitroso- 
naphto] beigemengt, welches sogar hei sorgfU- 
tigcm Auswairlicn i> sp. Auskochen mit Essig- 
i5äure nicht zu eiillernen ist. — 

Fügt man zu einer Ferrosalzlösung über- 
schüssiges Nilrosonaphtol in essigsaurer Lösung, 
so fälll rill ;.;n"nsrlnv!ii'zer Nii''i1rT-cliI.ip ans. 
welcher aus einem Gemenge des Ferri.saizes mit 
Ferronitroso-ß-naphtol besteht. Im Filtrat läbt 
sich Kisen nicht mehr nachweisen; indessen 
wäscht sich der Niederschlag nicht so leicht aus 
wie das Perrisalz. Aus diesem Grunde ist ea 
bei der Abscheidung d< -^ Rixens vorzuziehen, 
etwa vorhandenes Oxydul in Oxyd überzuführen; 
bei Gegenwart kleiner Mengen von Oxydul (neben 
Oxyd) kann aber die f^llung ohne weiteres vor- 
geuommeii werden. 



I 
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TrtnnutufsiHet/iotle. 

Die Ei<c-n und Mangan als Sulfat oder Chlorid 
enthaltende Lösung, welche evenl. vorher durch 
^ Eindampfen auf ein sermges Volumen gebiraehl 
worden ist, wird mit so vjpI Ammoniak versetzt, 
daJs ein geringer Niederschlag entsteht, weicher 
in einigen Tropfen SaltsSnre wieder gelSat wird. 
Dar.uif erliilzl man fast bis zum Sieden und 
fügt untrr Umrühren einen üeberachufs von 
Nilroso ,3-naphtol * — in siedender 50proc. Essig- 
säure gelöst — hinzu (auf 0.1 g Eisen mindestens 
1 g der Verbindung); zweckmäf$ig filtrirt man 
die heifse Nitrosonaphlollfisnng durch ein un* 
gcnäfstes Filter und läfst da* Filtrai initor 1 iiv 
rühren in die heifse, Eisen und Maiigtui ewl- 
haltende Flüssigkeit eindiefsen. 

Nachdem die Flüssigkeit einige Stunden in 
der Kälte f^esfantifii !i;it, lilfrir) nmn dns aus- 
geschiedene Fen itiitrosonaphtoi ah (da der Nieder- 
«chlag ziemlich voluminds ist, so darf man kein 
zu kleines Filter sinwcnden) und wäscht mit 
kaltem Was^r sorgfältig aus, bis eiu Tropfen 
des Filtrats auf dem Platinblech verdunstet 
keinen festen Rncfcsland tiiolit liititprlfifst. Das 
Auswaschen macht nicht die geringste Schwierig- 
kdt, es geht aehnell von statten und der Nieder- 
schlag läuft nie durch. 

Da in der wässerigen Flüssigkeit das Nitroso- 
naphtol schwer lOslich ist (1 1 Wasser \0$t bei 
20* etwa 0,2 g), so cnthSlt die ausgeschiedene 
Fernverbindung stets freies Nilroflonaphlol bei- 
gemengt und daher ISuft das Waschwasser bis 
zuietst gelb gefäiht durch, was aber die Resul- 
tate nicht weiter beeinfluf<t. — Nnrli dem Ttoi k- 
nen des ausgewascheneii N'ieiiersi LIu^^ls briiij^l 
man das Filter mit demselben in « im n un iiimigen 
taririrn Por/rllaMlicgtl, vcrasciit lici pan/, allmählich 
gesteigerter Temperulur und wägt tUnf entstandene 
Eisenoxyd. Zur Veraschung stellt man zweck- 
mufsig den lose bedeckten Tiegel auf oin Kison- 
blech und erhitzt vorsiclitig mit einer kleinen 
Flamme, bis keine Dimpfe mehr entweichen; 
darauf steigert man allniälilii h die Temperatur und 
glüht scLlieCslicb stark bei Luftzutritt, bis sjiuunt- 
liehe Kohle Terbrannt ist. Auf diese Weise ge- 
lingt p- bei einiger Urbiing leicht, den Nieder- 
sclilog obne jetlen Verlust zu veraschen. Das 
erhaltene Eisenoxyd biMel ein toekeres, scbOn 
rothcs Pulver , welches keine Spur von Man- 
gan enlhält. — 

Zur Abscheidung des Mangans bringt man 
das (evenl. eingedampfte) Filtrat in einen ge- 
nüiniigcn Erlenmeyerschen Koll>cn fndoi in 
eine Gasentbindungsnaschc), fügt Salzsäure hinzu, 
Rbersittigt stark mit Ammoniak und 1311t das 
Manfran nach svlir <.Mni»felilenswerthcn Me- 
thode vun Ni«. Wölfl"* diu eil einen bromhaltigen 

• Kaiiliich vuu diti che(ni<«chcn Fabrik vt>n 
C. A. F. Kalilliuuin in ßerliii /.u Itoziphcn. 

** Zeilsdir. r. analyl. Uhem. Bd. 22 (1^83). S.&.'>0. 

in.i 



I Luftstrom, indem man in geeigneten Geiafsen 
Lnft in pffäSlligles Broniwasser und dann in die 
Lü.suDg treten lä&L. Das Mangan ist nach 15 — 20 
Minuten quantitativ als Manganmperhfdrozyd aus* 
geschieden. Darauf Icifff man dnrrh iVio Flüssig- 
keit 10 — 15 Minuten einen starken Luftstrom, 
welcher vorher eine Wasehflasehe mit Ammoniak 
passirl lia!. 

Nach einiger Zeil filtrirt man den Nieder- 
schlag ab, wfiseht mit Wasser sorgHillig aus, 
entfernt das an der Einleitungsröhre sitzende 
Mangansuperhjrdroxyd mittelst eines StQckchcn i 
Fliefspapiers und giebt letzteres mit auf das 
Filter. Dot- Niederschlag enthfilt geringe Mengen 
' von organiseticr Snbslan/, daher Ist das" Wasch- 
' Wasser bis zuletzt ücliwaeli gclblicli gefärbt, was 
i aber die Resultate nicht weiter beeindufst. Das 
; Filter wird mit dem Niederschlage in einen 
tarirten Platintiegel gebracht und zuerst bei be- 
decktem Tiegel erhitzt; darauf verascht man bei 
Luftzutritt und wlgt das gdNldete Hanganoxyd- 
oxydul. 

Zu den fol^'cnden Versuchen wurden Lösungen 
1 von Eisenoxyd- und .Mangaosalzcn von bekanntem 
Gehalt verwandt. 





Angewandt 


Get'tindcii 


M 


ISscn 


Mangan 


Ehen | Hangan 


1 


0,1806 


0.0476 


0,1802 




2 


0,105:J 


0,1584 
0,6079 


0,1052 




:i 


0,2018 


0,2023 




4 


0,2018 


0,6079 


0.2019 






0,1009 


(>.3r»41 ' 


0,1013 






0,1000 


(i.:<r)41 ! 


0.1006 




7 


0,1190 




0.1192 


o.ocar. 




0,1190 


0.0639 1 


o,im 


0,00:« 


9 


0,1190 


0,06S9 1 
0,OdS9 




0,0640 


10 


0,1190 


0.1199 


0,<W8S 


11 


0,1190 


0.0689 




0,0640 


12 


0,0982 


0,0689 


0.0982 


0,06».% 


13 


0,0982 


0,0689 


0,0980 


o.oes^i 



I Ferner wurden in einem Spatheisenstcin 

I durch Fällung mit Nitrosonaphtol gefunden 
38,85 % Eisen, durch Titration mit Kalium- 
permanganat ;J8,79J^. — 

Die zu analy.sirendc Subälanz wird zweck- 
mfifsig in Salzsäure gelGst, mit Brom oxydirl 
und event. zur Abscheidtmg etwa vorhandener 
Kieselsäure auf dem Wasserbade zur Trockne 
gedampft. Den RQckstand nimmt man mit 

I möglichst weni^ Salzsäure auf und verfllhrt zur 

' Trennung wie üben beschrieben. 

Oxydirt man mit Salpetersiture, so ist dafiir 

I Sorge /.u tragen. daCs der Ucberschul^ vor der 
Fällung entfernt wird. 

Von der au analrsirenden Substanz wendet man 

I so viel an, dafs nicht mehr als höchstens O.Og Eisen 
zugegen sind, da sonst das Volumen des ausgeschie*. 

i denen Ferrinitrosonaphtols zu beticutend wtiHl. 
Berlin. 
der Kjfl. Urhninhen Uoeh»chulf. 

3 
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Phosphor 



L'el)er die Form des Vorkoiuinons von 
Piiospbor im Eisen biell Professor Clieever im 
Oetober 1886 einen Vortrag im »American In- 

slitiile of Mining En^im ei , in wrlrhem er bc- 
nierkl, dafs man in dic&er Hichlung mit Be- 
stimmtheit nur das wisse, dafs Scltroiedeisen 
einen grüfsoren Gehalt an Pliosphor vertrage . 
als Stahl, ohne kaltbrüchig zn werden; es i 
herrsche aber keine Ueberninstimmung besüglich I 
der Mengen , dio dU^?e Eigenschaft hei dem { 
einen und bei licm andern enteugen , ohrnso 
wenig bezüglich des gleichzeitigen Eiiillusses 
anderer Elemente, des Maiif'.uis , KohlenslofTs 
und Silirimiis, aiiT diese durch den Phosphor» 
gehalt ln'uhkti- ink hlheilige Eigenschaft. 

Clieever hat sich mit dem experimeulell- 
analytisehen Studium dieser Fragen beschäftigt 

und kommt inrolfri' demselben zu dem Schlüsse, 
dafs der Phosphor in zwei (oder viellvichl mehr) 
Formen im Bisen vorlcomme, als Phospbid in 
direcler chemischer Bindung , und als Phosphat 
vtelicichl in Form von Schlacke. Roheisen 
wird in anbetracht der energisch reducirenden 
Atmosphäre bei seinti Erzeugung Icaum einen 
Ochalt an Phosphat aufweisen , wie auch die 
sp;U»'r anzuführenden Analysen Cheevers ergehen, 
dagegen wird Schmiedeisen im allgemeinen den 
grüfsten Gehalt an Phosphat zeigen. 

Dio fTegenwart des P als Piio^phal oder iigctid i 
einer andern Form als Phosphid dürtte demnach 1 
wabrsehmaUch die Ursache sdn der cieinlich | 
betriichllifhcn Differenz'jn in den Angaben ver- i 
scbiedener Autoren nirksichtlich der Ikziehungen 
xwischeo dem Phosphur^jciialt und der QualiUt 
von Eisen und Stahl. 

ICarsIt'ti sagt: Sclimiedeipfti kann citicii Ge- 
halt von 0,25 bis 0,30 ^ vertragen , selbst i 
0,5 ^ wflrde noch als onschSdlich gefunden ; 
Eggerlz sagt : 0,25 bis 0,30 Phosphor be- 
wirken bei Sfliiiiifiipicpn KalÜirficliifrkeit, welche 
jedoch bei vveilfri'iu Krhilzcn iirui Ausliärnmern ' 
etwas abnimmt; letztere Ersi hcinmin kann | 
vielleicht die Ursache sein, (la^ (naoh Karsten) | 
ein so hoher Phosphorgohalt noch zulässig ist. ' 

Ür. Dudle>* bemerkt, dafs Eisenphosphat ein 
gewöhnlicher Bestandtheil des Staheisens ist, ' 

un<l hält f'; fflr iiiöfrlifli . (Inf«: ilci Phosphor im 
Clapp - Gridiths • Metali cbcnlalls in di^r Form \ 

• Truiisavliitn» of Ilm Ameriiaii lii>«litul<' uf , 
Mining Engiaecrs, XIV, m I 



im Eisen. 



vorhanden sei. Hollcv drückt die Meinung ans, 
dafs 0,2 % Phosphor nicht schädlich sei, äon- 
dem dier noch die Eigenschaften des Staheisens 

verbessern, wenn Mnfs 0,15 ^ Silicium und 
0,08 ^ Kohlenstuti' vorhandt.'n sind. 

Jilahl in der Mitte zwischen Gufseisen und 
S( hjniedeiscn stehend, sollte m«hr Phosphat 
halben al- lias pretere und vveniger als das letz- 
tere, was auch Ihatsächlich der Fall ist, mit 
Ausnahme des Clapp-GrifRths- Metalls, weiches 
einen h«">lieren Procentgchall an Phosphat zeigt. 

Bezüglich do Stahles weifs man IhtimIs 
lange, dafs schon eui gerini^erer Phospiiorgchall 
demselben bedeutend nachtheiliger sei und, es 
ist allgemein bekannt, thh 0.1 % Phosphor im 
Bessemerstahl schädlicher »ich äufserl als 0,3 ^ 
im Puddeldseo , und dalk, je hlirter der Stahl, 
desto emptindlichcr er gegen Plio^plior ist. 
Andererseits wird wieder angeführt, dafs die 
Kaltbrüc higkeit nicht blofs an dem Phosphor* 
gehalt, sondern auch von der Art des Glfdicn« 
und der darauf fnlrrinuicn niefhaiiisrlioii Hear- 
beitung abhängig sei, und hat Tuiuier aul diese 
VerhSItnisse besonders aufmerksam gemacht. 

Puddeleisen swi in dieser Richtung am 
wenigsten emi>nni!li( h, mehr schon Schmiedoisen, 
und in noi h hühtiem Grade Bessemerstahl. 
Alle diese Umstände sind nach Professor Clieever 
Stützen für seine Anschauungen von dem Vor- 
handensein des Phosphors im Eisen in min- 
destens xweierlei Pornieo. 

Bei >i< II von Cheever zur Untersuchung 
dieser Anschauungen dar^feffilirloii Analysen 
wurde folgende Metliode bt-folgt. Die bctrelVen- 
den Probeobjecte wurden in der Kälte mit einer 
L^isung von Ammonium - Kiipfetrhlorid bis zur 
völligen Lösung des Eisens beliandell, und der 
abflitrirte und gewaschene Riickstand f sodann 
hei .'■•O" C. mit einer gcs'ättij^tcn lii'isiinp von 
Ammoooxalat durch 2 Stunden digeiirt. Da- 
durch sei alles vorhandene Eisenphosphat in 
Lösung gegangen , während dci al^ Phosphid 
vorhandene Phosphor ungelöst bleibe. Die als 
Piiosphat vorhandenen Mengen Phosphors wur- 
den nun im Filtrate bestimmt , eht nso (l' r 
Pho?phnrgchalt (des Phosphides) im Rückstund, 
im letzteren Falle in zwei gesonderten Parlit-en, 
nflmiteh der durch Behandlung mit kalter 
einproceidigf I Sal-/.>."mre in Lö-niip ',;.-licni!»' 
und der hierbei ungelöst bleiliende l'hospimr. 
Folgende Tabelle zeigt die von ChifPvcr erhal- 
tenen Resultate: 
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Anknüpfetiii an die ini Vorhergelioiideii 
erörlerttni Vfrliälliii.s?:»' inarlite Mackiritrwih ft4- 
(totulu Mitlhfiliingen. Wenn V.\s<-u in verdöniilt i 
Salzsüure aufgetijät wird, so ttu-ill sich iler 
Phosphof nach seinen Beobaclitungen in vier 
Parlieen ; ein Tlieil wiril als Pliospliorwasscrsloll 
entwickelt, ein zweiler löst sich in der Flüssig- 
Iceit als phosphorige Sflore, ein dritter in Form 
einer andern niedrigen Oxydalionsslufe (welche 
durch schweflige Säure in phosphorige Säure üi>er' 
fflhrt werden kann) und der letzte bleibt in unge- 
histem Rückstände. Der als PhosiiIiorsvasserslofT 
entweichende Phosphor war nach ftlackinloah' 
Analysen 5,67 ^ de» gesammten Phosphor- 
gehalts und Muck into$h nimmt an, dafs der Phos- 
phorwasscrslolf das Producl dncr seenndSreu 
Finwirkiing, des nascirenden VVasserstolTes auf 
die phospborige Sänre ist. In nitlireren Fällen 
betrug übrigtnis dnr nis IMinsphorwasserstolT 
entwickelte Phosphor iiiehr als (lü.ti <fe des 
Gesanimtgehalls. In folgender Tabelle sind die 
von Mackiutosh vorläufig erhaltenen Resultate 

■/«satiiinchjft'slLlit : 
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I Daraus wäre zu ersehen , dafs die Form, m 
! welcher der Phosphor in den verschiedenen 
Proben enthalten ist, welche mitunter den 
gleichen Gesannnlgehalt an Phosphor aufweisen 
(v/ie oben z. B. Slabeisen und Gufsslahl), eine 
verschiedene sei , weil sie i» gleicher Weise be- 
handelt , dennoch so grofse Differenzen in dem 
als PIioi^phoiwassersfofT sich verflüchtigenden 
I Phosphor zeigen. Wenn mau diese Besiilfale 
mit denen Gbeevers vergleieht, so ergiebt sich, 
drir< im Slabei^en mich (Ihccver 7(5,3 % in 
Lfüsuug gehenden Phosphors (als Phosphat) eut- 
halten sind, nach Maekintosh aber 98,4 % als 
Pliosplial gelöst werden. Im RoJiei^cti I.uir! 
Cheever 2 bis ^ ^ , Maekintosh aber 5U 
70 ^ in Losung gehenden Phosphors und 
zudem steigt dieser Betrag in dem Grade, als 
der Procenlsatx des Phosphors in dem uugc- 
lösten RQckstand abnimmt, so daTs Mackhitosti 
anniuiuil, das Piiosphat sei entweder sehr un- 
löslich u<iM das Eisenphoephid werde bei der 
Lösnng oxydirl. 
' Andererseits stimmt der Betrag von als 
Plin!;|ili(»r\vas?ersl' lT -i» h vcrniichligenden Phos- 
' phors mitunter uiuiuUei iid init dem , der als 
I Phosphat vorhanden ist (z. B. im Boheisen 
nach Cheever 2,85 % als Phosphat, na li 
Mackiulosh 2.16 ^ aU PhoüphorwasserstolT 
entvreichoid). 

Im Bessemerstahl limirt Cliccver 2:$ bis 
48 ^ als Phosphat in Lösung gehend, Muckiit- 
tosh 10 bis 20 ^ u. s. w. Diese Resultate 
sind also häufig anscheinend sehr im Gej^en- 
satze stehend und können nach Maekintosh 
erklärt werden durch die Annahme, dafs im 
I Eisen verschiedene Phosphide und verschieilene 
Phosphate Vorhanden sind, die ein verschiedenes 
' Vurhalleii j^iüeii die augewendeten Lösunjra- 
millel und andere Reagenzien zeigen ; einv^c 
' sind leicht, andere nahezu unlösüi Ii , wieder 
j andere geben bei der Losimg Phosphor direcl als 
I PkosphorwasserstoiT ab oder bilden phospborige 
i Säure. Diese Phosphitli! k5nneii von vor- 
' schieden eich verhaltenden Pliosphaten begleilel 
sdn, wodurch die Erscheinungen sehr verwnckclt 
werden. 

Aus deu analytischen Unteisuchungcu von 
Cheever und Maekintosh scheint mit Siclierlieil 

I nur hervorzugehen, dafs in di n vcr-cliicdi neu 
Eisen- und Slahlarteu Ihatsächlich der Gesauiutt- 
gebalt des Phosphors nicht in der gleichen 
Form enthalten ist, da sich sonst das verschie- 
dene Verlialteti des mit Kupfcrchlorid bei dcu 
untersuchten Objecten erhattenen ROekslandcs 
irt'^'L'ii die angewendeten Lösungsniillcl nicht 
\ erkliircn liefse. Aufser der Feststellung dieser 
i Thalsache haben aber diese Untersuchungen 
I noch das Verdienst, das Studium einer Frage 
j wieder an^ierrpt /o haben, tlie schon seil gc- 
I raumerer Zeil von Seite der metallurgischen 
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Clieiiiiker gerioge Beaclitung erfiihre» ta haben 

siclieial. 

Unabhängig davuu isl iu juntjslcr Zeil du 
bi'iirag liifi*?)! von Leopold Sclincidcr, 
Adjuiir.t des K. K. CcDeiniprobirainle« in Wien* 
gi-ii«fert worden. 

Veiscfiiedene Sorten von Ei«eii (Spiefeleiecn, 

WfifsfS imd piiiues Holieiscn) winden in vrli<rti- 
i:rorsrn Stücken niil Kupferchloridlösung so 
lange gcflchOtleU, bis 4u anfänglich «bgesehie» 
tlone Kupfer wieder anfgcKi»t war. Der Rflck- 
stand wurde noch eine Stunde n)it derselben 
Ldsung gekocht, schlierslieh der Iteilic nach mit 
\\'asscr , kochender Ael/.kalilösung , Weingeist 
unrl A('t]icT pcw.ipchen iirul ttn WasserslolTstrom 
eriiitzl. L>uh crliallenc, inetullisch aussehende 
Pulver, von der heigeroengten Kohle mittelst des 
Magnetes möglichst getrennt, erschien nntcr tipm 
Mikruskup krystailiiiisch , ohne iudefs dctitlicJic 
Krystallformen erkennen zu lassen. Von ver- 
diiinntcn Siiiircn wurde diese Siili>tan7, Tust par 
ncUt, vün Salpetersäure oder Königswasser 
rssch gelöst Mit concentrlrler Salzsfture gekocitt 



* (le^lerr. SSoitscbr. fiir Befg> und «llQUenwerke 

im, Tib. 



iSst sich dieselbe langsam unter Entwtckiung 

von Phospliorwasscrstorr^.is. 

Die Untersuchung der obigen , durch lie- 
hsndlung mit Kupferehlorid gewonnenen Sub* 
stanmi ergab aufser den rinderen Ki">i|i(tii 
einen Gehalt von Pliüsphor und Eisen , der 
einer Verbindung von der Formet FegP ent- 
spricht , die auf verschied» m ii s\ iiUirli-rlmi 
V\'egen schon von Hooslcf (Journal für prukt. 
Chemie LXX, S. 149) und Percy (Percy- 
Wedding Eisenhüttenkunde, II. Uand, I. Ahthlg.) 
dai^estelll und beschrielien worden ist. 

Beifiglich des Mangangehalts der auf diese 
\\'v\<r hcliandellen Proben lund Schneider, dab 
der ['li(>s|,|inrt'oliaU nnt demselben las' Ii in einer 
nicht zu verivcnncnden Gcsetzuiälsigkeil steigt. 
Wenn man bei den inanganhaltigen Rückständen, 
die Schneider erhielt, ilic" der Verbindung Kcjl' 
entsprechende l'hospiioriitenge vom Gesitaiiut- 
phosphorgehalte absiebt, so bleibt tQr den %'or- 
liandfm n Mangangehalt eine dem Aequivalcnto 
nach dop|ie)l so grofse IMiosphornienge ; das 
dem Phospboretsen beigemengte Phoiiidiormait^.ku 
wäre daher der Formel Mn^Pf entsprechend 
susammengeselzl anzunehmen. 

m. 



Zur direoten Eisenerzeugung« 

Von Gustav Westman, Hülteu-higeuieur in Lotidou. 



Trotzdem die zaiilreichen , tlieilweiHc imler unter Umstündm an eiticin !u;r-luii;;cncn Ver- 
Aufwendung hoher Kosten angesleiUen Versuche, suche mehr als »n ^ehn gcinngetien m lernen 
Eisen und Stahl direct ans den Erzen herzu- i ist. Ich glaube mich auch nicht im Gegensatze 
stellen, bisher nicht zu dem gewünschten Ziele zu den Ansicbtcn des obcn^'cnaiintcn VeHassors 
geführt haben, hält der Verfasser dieses kleinen, i zu belinden, wenn ich allgemein ausspreche, dafs 
Zeilmangels w^en nur wenig ansfDhrlieh be- | es vom volkswirthschafttichen Standtpunkte zu 
liandcllx-ii Btilrafff ^: zu der Trage e< iiiciit für bedauern ist, daf^ in Deutschland verhältnifs- 
gerechtfertigt, deshalb von vornherein alle weiteren i niäfsig zu wenig Opfer für Versuche gebraclit 
Versuche in dieser Richtung zu verwerfen und ! und aus diesem Grunde der Weg zu Verbes- 
sich dem Urlheil anzusehliefsen ^ welches von scrungen nach vielen Richtungen versehlossen 
so hochgeschätzter Seite , wie von Professor bleibt. 

hetlebur in einer iui Seplemberheft v. J, von Von diesen Gesichtspunkten ausgehend, ist 

.Stahl und Eisen* veröffentlichten Abhandlung es meine Absicht, kurz anzudeuten, dafs man 
grfnüt worden ist. .\uf dfm metallur^'isfdien ^'egenüljcr den von Professor Ledebur dl^c- 
Gcbiete können nach meinem, Dafürhalten i-^ort- ^ mein ausgesprochenen , von Couslructioti inid 
schritte nicht allein auf Grund der Theorie er» < Arbeitsmethode unabhSngigen Ansichten auch 
wartet werden, snndorn scheint mir zur F>ziclung auf einem andern Statitlpunkle stehen kaim inn! 
derselben die Anstellung von Versuchen unbedingt j diifs für die tiuhauplung eines solchen Stand- 
erforderlich zu sein. Jeder, der sieh mit Forschungen I punktes sieh nicht ungewiehlige CirQnde ins 
dieser .\rl beschäftigt hat, weifs d;ifs dieselben Feld rfliiicn lassen. 

nicht luil einem Schlage zum Ziel führen kännen, ^ Dea sogenainiten directeu Procefs so zu 
man wh^ sich vielmehr dabei sehr ' hiufig fDItrcn, dafs die Eisenerze reducirt und dio 
mit der Uebeneugung begnOgen mOasen, dab j Producte der Reductioit in demselben Ofen ge- 
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schmolzen werden, Wenn auch d« i l'iuccr^ 
geleitet wird, dafs man zu einer Zeil reducirt 
und zu einer audera Zeit schmilzt, ist deshalb 
uapntktiscb, weil bei der Schmelzung ein grofwr 
Thell von nicht reducirlem Erz in die Schlacke 
übergeltU Dagegen mit so kletuen Sätzen zu 
arbeiteo, dals der ganze Salt atcli je auf einmal 
rcdtintrcn isrst, ist wehren allzu grofeen Brenn- 
sloffaufwaades oiclit tnöglicb. 

Pfoeh unpraküseber scheint en zu sein, in dem- 
selben Ofen gleichzeitig Reduclion und 
Schmelzung vorzunebmen , und dürfle ee zum 
Beweise UerfQr nicht notbwendig sein, auf die 
Untersuchungen von Akerman oder Bell zu- 
rückzugehen, besonders nicht, wenn man so 
grofse Wünaemengen, wie in den Abzugsgasen 
mit siebenmal mehr Kohlenoxyd als Kohlensäure 
bei piiicr T« inin i ilur von IGOO** C. enliiaiien 
sind, als luil^lu.s lorlijebcn lassen will. 

In dem Bullprocesse tritt zu den übrigen 
Fehlern mx h iler, c!.if-; die Reduction mit Wasser- 
gas stattfinden soll. Ohne die latente Wärme 
det Wasserdamprs, welche bei metallurgiwhen 
Operationen niemals zu verwerthen ist und des- 
Italb stets einen entspr^benden Wärmeveriusl 
niH sich bringt, zu rechnen, ist in Betracht zu 
ziehen, dafs der Jiirch Wasserstoff itiliirirte 
EiseoscLwamm p/ropboriscb wird und daher vor 
Rilckoxjdation bei der SehmelKung viel schwerer 
zu schützen ist, als mit Kohlenoxyd reducirlt i 
Eisenscbwamm, welcher wegen der Eigen^haft 
des Eisens, Kohlenoxyd zu binden, viel hesser 
einer oxydirenden Einwirkung widersteht. 

Um ik'n Narhwets 7.11 führen, dar> (iiedirectc 
Eist'Uerzüuguiig niclik aussichtslos ml, wähle ich 
die niairschc Methode. Dieselbe ist vonJ. Lowthian 
Bell in Bt inem Bur he »I'rinciples of theMaiuifut liiic 
of IroD and Steel« auf Seile 34 IT. besclirieben 
und bediene ich mich in den nachfolgenden 
Ausfflhrungcn ilor dort pngebenen ZifTcrn, wplrhr 
für meiueu Zweck als unvorllieilbafle bezeichnet 
werden mfissen. 

Zunäclisl i-sl L's LI forderlich, klar zu le^jm, 
wie viel Breonstoll zur llerälellung von Eiseu- 
Bchwamm gegenOber dem beim Erblasen von 
Roheisen nölhigeii .lufgewandl werden mufs. 
Bei dieser Rechnung setzte ich voraus, dals nur 
Erze niit mindestens 50 % Eisengehalt zur 
direclen Darstellung benutzt werden. Die Erze 
mit geringerem Eisengehalte als 50 % «iürflcn 
allerdings entschieden besser im Hochofenproccfs 
»erwerthet werden, besonders wenn derselbe so 
ausppffihrf wird, daf- nicht nur die Wärme, 
welche aus der Verbrennuug des Kohlenstoffs 
zu Kohlenoxyd erwicbst, sondern auch die bei 
der Vfrlirt-nminf^ bi.< zu Kohlensäure enlsIcliiTidf' 
Würmc zur Abscheidung der erdigen Bestand- 
thetle noch theilweise benutzt wird. 

Zur ilcrslcllung von Roheisen sind folgende 
Würnieniongen nolhwt-ndig: 



I Für |{<'.lui li..n -Irr Erze . . . I.W8 \V. E. 
' „ Austttiil>t;u von \hO u. CU* 158 , 

, Rediiction der Siüi u. P/C\ 29 , 
. .Sdimclzon von F.iscn und 

Schlacken 774 , 

wozu rar 0,0428 K*^ C welche von 
dem Rohetaen aufoenemmen sinit, 
hinzutreten (zu 4000) .... . 17 3 . , _ 

zogdegl werden. In Summe 2722 W. C. 

Bei der Erzeugung von Eisenschwarom falten 

dag^en folgende Wiirmebcdürfnisse weg : 

FOr Austreiben von HsO aus der Kohle 82 W. E. 
. von dem Roheisen aul^nominenenC 173 « » 

, Reduclion von SiOt und Vi Or. . . 29 . • 
, den halben W&rmeverhrauch beim 

Sckmelten • • 872 , , 

Summa O.'Vfi \V. E. = 24.4 "„ 
Bi'll giebl in der erwähnten Quelle an, dafs 
zur ErzeugiMig von 7rt8 kg Stahl bei der Blairschen 
Metbo4le 3r»0 kg Roheisen, 170 kg Sfhroft und 
Spiegeloi.seu nebst 470 kg KiKtnsciiwannn milbig 
sind, wogegen mit 1000 kg Roheisen und 
250 kg Erze 1000 kg Stahl hergestellt werden. 
Bell zieht hierbei die Erze nicht in Betracht; 
wenn man sie, wie diea richtiger sein dörfle, 
zu 200 k^r Ki'-ensrlnvamm rechnet, für wolclrf^ 
luan die nötlüge Wärme aus dem Ucber«>chufs 
der Darstellung von 470 kg Eisenschwaniin 
anstatt Roheisen ( rii'ilt, so werden noch 1' 2 ku' 
Stahl gewonnen oder im Ganzen 920 kg Stahl 
erhalten. 

Da ferner beim Erz-Martinprocesse wenigstens 
die 1 Vsfacbe Zeil erfonierlicb ist gegcnulwr den 
Processen, bei welchen keine Oxyde, sondern 
nur Metalle- benutzt werden, so dOrOen die Un- 
kosbii zur Darstellung von ptner Tonne Slald 
aiil bt iden Seiten sich ausgleiciien, wol)ei das 
Froduct aus Eisenschwumm als ein besseres 
angesehen werden nmfs. 

Hierbei ist die Rückoxydaljon zu 15,S 
angegeben, eine Ziffer, welche bei Anwendung 
von voUkoinrniioren Schmclznpparaten erhebliili 
I verkleinert werden kann, da die Oxydation in 
I directera Verhallnifs zu der Menge der ange- 
: wandten Verbr<'nnuii;!s|iiu'!iir1(' skdi!. Wir wollen 
I uns an dieser Stelle duuiit begnügen, auf die 
I Verbesserungen, welche im Bau der FlammCfon 
, in den letzten Jahren durch Friedr. Siemens, 
Riloy u. A. eingeführt worden sind, hinzuweisen, 
I ohne dieselben an dieser Stelle durch Zahlen 
{ zu belegen. 

In seiner schon mehrfach erwähnten Abhand- 
lung bezeii hnet Professor Ledebur die sogcnaimlc 
direcle Resscmermethode, d. h. das Verfahren, 
bei welchen» das Roheisen unmittelbar vom 
Hochofen ohne Umschmelzung in de»i Converter 
gebracht wird, als den billigsten und am meisten 
lohnenden Weg zur Darstellung schmlrilliat rn 
Eisens und besonders aus dent ürunde, weil 
zur Umwandlung des Roheisens in das Fertig- 
pnMliK-t ein besonderer Br- iin-lofTaufwand nicht 
erfonleriicli sei. Uemg<'j:« nülM-r wi-ise icli «iaranf 
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hin, ihiFs allein der Bronnsloffvcrhraiifli für Kraft- 
beda rt schon genügend wäre, um den Eisen- 
»chwunm zu sclimelien. 

Im (blgemten aei noch nachgewleften» wie 

irrnf^ ilfr WärMK-vcrhrniirli hf] tll.-sfT Methode 
ohne Herücksichtiguug des Ürennslofraufwandes 
fttr KniAbedarr ist. Bei der Reehhung sind als 
Oiundlage von Dr. Tamm raitgetheille Analysen 
benutzt. 

Das benutzte llohei^tcn halte 4,28 ^ C. und 
die abgehenden Gase halten folgende Zusammen- 
seixung iß Raumtheilen: 

74.7 N 
Ü,Ö H 
4.6 GOi 

19.8 CO 

Aus einem .Satze von 1000 kg waren 323 chm 
Gas entstanden und auti diesen Angaben, sowie 
aas der Zusammensetzung der Schlacken iSfet 
sieh berechnen, dafs znr Verbrennung des Kisens, 
Hangans und Siliciums 17,8 cbm Sauerstoff 
dienten. 



Bei Bildung dieses Gases wurden erzon^il : 

147 872 W.-E. 

dnreh Verbrennung des Fe. Mn und H\ 
durch die 173 cbm 0 lOtl Hört , . 

Suiutiia 2'>4 (>72 W.-E. 
Von diesen gehen l)ei 1600«— 170000 ab 
und »ur Reduclion 
von 2,9 «bm ILU 7 tw. 

ITTGijr» W.-K. 

Der Prorefs maihl zuifule lü'.m W. K. 
oder 30 %. Berechnet man noch die den Gasen inne- 
wohnende Wärme, nimlich von 64 chm CO 
und 2»9 (hm H 

• w» 3070 ^ m4f*0 

und 2600 ^ 7 540 

zns.imtnen zu 204 <''2" in 
SO werden nicht mehr al> 16,7 ^ der aitr^e- 
wandten WSnnemengen aiisgenubil. 

Kino Methode, hei welcher ein Üriltel der 
Wfirme durch Verbrennimg von Eisen selbst 
erzeugt wird und welche nicht mehr als 16,7 % 
ilf.r litierhaupt angewandten Wärme mitzlmr 
macht, kann al)or doch unnx'i^rltcli dem Ideal 
des Eisenhütlenmaunes enläpfecUen. 



lieber neuere Walzenziig • Dainpfiuitöchiiic ii. 



Von R. M. Deelen. 

(Hierzu die Zeichnung auf Blatt VII.) 



Die Anforderungen, welche dureh den Wals* 

helrieb an die Leistung *lcr Dampfmaschinen ge- 
stellt werden, sind noch stets im Steigen b^riffen, 
und dieselben haben nicht nur eine Zunahme der 
Ahnicssimgen der Dampfcylinder , sondern vor- 
nehmlich auch der Geschwindigkeit aller be- 
wegten Thetle z(n- Folge, so dafs die ehemals durch 
die Ertahrmig hierfür aufgestellten Grenzen eine 
fortwiihrende l'olH'rsctircifimsr tjiul Vcrprhiebung 
ertahren. Wenn nun zwar die iieute verfügbaren 
Mittel der Technik tfonches gestalten, was früher 
nicht für ausfnlirhar oder zwockmäfsig: golialien 
werden konnte, so müssen doch in vielen Fallen 
ZngesUndmsse auf Kosten unumslöfslicher Regeln 
für die Siclii rlicil und Daiifrlmfligkeit der Con- 
struction eingeräumt werden, um die vorge- 
schriebene I^istung zu erzielen. Dieses gilt na- 
mentlich für die mit Schwungrädern versehenen 
und zum directeti Antrieb der slctiir iriiirenden 
Walzenstrafscn dienenden Maschintii, bei welchen 
eine Kolljongeschwindigkeil von 4,Ü M. in der 
Sicniide erreicht wird. Hifr ist ein Mitul zur 
Veilheiltnig der Betiiebskrall auf zwei Urgane, 
wie es die Zwillingsmaschine bietet, vor allen 
l'in^'rn ,uig'I*iMr!iI. unrl wir sehen daher den 
l'ebergang dazu sieli allmählich vollziehen. 

Die Gefahr lYlr Broch und der Verschleif^ 
nehiiion mit dem Gewichte der liewegten Theile 



ab und die Arbeit des Regulators behufs Ein- 
stellung der Steuerung ist gei^enülter der ein- 
fachen Maschine wesentlich erleichtert, wenn 
denmach im Ganzen die Betriebssicherheit der 

Zwillingsnias<diine eine gröfscre ist, als die der 
Letzleren, und auch ihre Ueberlegofdirit in di-r 
Dampfersparnifs nicht bestritten werden kaun, m» 
würde der höhere Preis allein kein Hindernifo 
lili- iWf alljrcmptne Einführung sein, o? kommt 
aber der L tnstand hinzu, dafs der erheblich gröCi^re 
Raum, den zwei neheneinanderliegende Haschinea 
tji rotdcni, in den Walzwerken meiHtcii- nur mit 
bedeutendem Kostenaufwand zu beschaffen ist. 
Aufserdem denkt man bei einer Zwillingsmaschim» 
mit direclem Antriebe stets an (!ine vcrkröpRe 
Welle, die namentlich unter der Belastung eines 
Schwungrades von hohem Gewichte nicht zu den 
bei Waltwei'kslechnikern beliebten Conslruetionen 
gehört. 

Diese beiden, der F^miiilaung lies Systeniä 
hauptsächlich entgegenstehenden HindMukse, 
werden durch die Anordmmg der an i inü ni 
Zai>fen angreifenden und um 90 " zu einander 
versetzten Maschinen beseitigt, fSr welche die 
Verbindung eines stellenden und eines liegenilen 
Cylinders die einfachste und zwccknitüiiigsto 
Lßsun;^ ergiehl. Im Jahre IHdit wurde eine soh hc 
in lincrde durch R. Duelen M>n. fflr ehie Sehienen* 
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»ili-arsi', Trio lllil 600 Walseildurcliilicsser und 
4 («erüslfn angewendet und zwar mit Cylindcrn 
vuii y40 Durciiincsscr und 1250 Kolbenhub für 
90 Umdirfhangeii bei 4 bis 5 Alui. Dtinpl 
i;f);irn5»itv^'. L>i('?5C . durch die Küliii^rlie Ma- 
öobiiienhnu • Actien-Gesellschan liayenthal ausgc- 
fOhrt« Maschine hat bis lieute durchaus he* 
ril'dijtnde Belriel)sresullate ergeben; obgleich 
ein tJyliuder zum Betriebe .der Strafse genügt, 
SO ist bei gkichzeiltgeni AngriiT Beider der Dampf- 
verbraui b do*;h ein geringerer. 

Später linden wir das System tuebrfaili als 
Bei riebsinasch inen von Bandagenwahen ange- 
bracht und gid> die AusfiUirung in Hocrde auch 
Veranlassung zur EinlVilming dcssollu n in Eng- 
land, indem naeli deren Üesichtiguug Herr I^vans, 
damaliger Direclor der Rhyraney Iren Works. Süd' 
Wales, doTi t'iiili iit P!ti(>r ?rnf«;pn vcdicalcn Walzen- 
zugutascbine vornehmen liefs, der iu der Uinzufü- 
gung der liorixonlalen zu der vorhandenenverticalen 
Maschine uml ilor L'mwandelung des stclig 
rolireiidcii Betrieben jn einen reversireadcn licstand. 
Obgleich infolge dessen ein Musterbau niclit ent* 
stellen Iconnte. so HWg doch das dem >KtigIneer< 
Jalug. Iä83 eulnommeDe Bild (Fig. 1 u. 2 a. S. 185) 



hier einen Platz lin<lfn, weil dasselbe ciucn 
historischen Worth besitzt und die construetivc 
Aufgabe durch die HH. Tannel & Walker in 
Lct-rl^ eine glückliche Lösiung fand, wie die guten 
Belriebsergebnisse beweisen, von welchen inicli 
perutinlieli zu überzeugen ich iiu verllosseneti 
Jahre Gelegenheit hatte. PrOher dtmt« die ver' 
ticale niil Si'li \vuni;rad voivplirne Ma?cliin<' ziir»i 
Betrieb der ganzen Schiencnslrafsc und wurde später 
eine "frennung der Vorwalze von 700 und der 
Ferligwalze von GOO mm Walzcndurchmcsser 
vorgenommen, um beide mit Revcrsirbelrieb 
zu versehen. Die Maschine ist nun mit zwei 
Cylindern von 1520 Durelim, und 1220 Kolbenhub 
bei etwa 2'^' i Atm. Dnm|>^pannung und 80 bis l»0 
Umdrehungen unzweitelnari zu slixrk für den Be- 
trieb der Vorwalze, indessen wird nicht Aber zu 
grofsen Dninpfvorbrauch geklagt und bewahrt 
I sii-Ji auch hier wieder die Erfahrung, daü; durch 
t Anwendung grofser KoIbenOäehen bei Rercrsir» 
mascliiiirri eine Expansion durch Drosselung cr- 
1 ztell wird, indem der UcbcrdruciL sich in Cic* 
I schwindigkeit umsetzt Eine weitere ElgentliQni' 
lichkeit dieser Maschine l^estchl in der Anwendung 
I der Steuerung von Joy^ welche in Fig. 3 »und 4 
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dargestellt Mit III i<l bi i welcher flic Bewegung des 
Scliicbers vcrniiüelst LenkerBtangcii direct voti iler 
Pleucläluugc aus abgeleitet ist. dicgrorscii doppelten 
Excanlrikscheibai und BGgel sowie die Coulisten 
verinirfjpii wrrdfn. Die Dampfvi r(IiL'I!ini;r. 
welche durch dieselbe erzielt wird, ist eine dtu ehuus 
grinsiige, wie aus den Diagrammen Fig. 5 er- 
sichüicli ist. Die Umsteuerung erfolgt Infolge 




einer Drehung der Selicibe S, welche venniltelst 
eines im Cylinder (' gehenden D.antpfkolhcuä be- 
wirkt wird. Diese Steuerung ist an cngltsehen 
Reversir - Walzenzugmaschiiien melirfach au-'pe- 
fölift worden, und (iand ich u. A. eine solche an 
der «im Betriebe einer neuen Blet hwalzenstraTse 
in Barrow dienenden nach dem Viercylindt i- 
System gebauten Maeciiine (siehe »SUüil und Ciseu« 
Nr. 11, 1886). 

Aus dem Zwillingssysteni ist dasjenige der 
Couipoundmaschine entstanden, indem man sich 
die Aufgabe stellte, die Vorzüge des Ersteren mit 
demjenigen der WoolFschen Expansion zu vor- 
einigen und einen Cylinder zum Hoch-, den 
anderen tarn Niederdruck r.» benutzen. Wegen der 
Stellung der Kurbeln zueinander unter 90 ^ kann der 
directe Uebertrilt des Dampfe« an« einem zum 
anderen Cylinder nicht erfolgen und aiufsle daher 
ein Bi li.ilU'i eingeschaltet werden, in welchen der 
Hoclnlnii k abblast und aus welchem der Nieder- 
(Inukcylinder vermittelst besonderer Sleueruug 
gespeist wird; derselbe hat den engtiaehen 
Namen Receivcr tTlinllcn. Die iVf rivor-Com- 
poundmascliine hat sich ia kurzer Zeit eine grofse 
Beliebtheit erworben und ist auch fiOr den Wals* 
beirieh ben ils vielfach eingefOhrl wordtn, wornliti 
u. A. Hr. £. Klein in der Genemlversammlung 
des Vereins deutscher EisenhQttenleute vom 9. 
Decemlwr 188'? berichtete (s. »Stahl und Eisen« 
Nr. 1, 1884). In vollem Mafse kommen die 
vorzüglichen F^igenschaften dieser Conslnielion 
wegen des zu verwendenden hoben Es|>ansionr<- ' 
gnides nur in VerbinduDg mit hohem Dampf- t 



druck und CondensaUon zur Geltung und weist 
so Klein nnl Rech! darruif liin, dafs in den 
Walzwerken oll beides tehlt und Letztere wegen 
Mangel geeigneten Wassers meistens schwer au 
beschaffen ist. Hio Vor/.nL'f ' inet stetigen hohen 
Spannung sind indessen unter allen Umständen 
so bedeutend, dab man die Anlagen zur Er» 
IkiUuiij; (li.isellicn iiienials scliouon sollte, wrlf lic 
in der BeschafTutig- von genügend grofser Kessel- 
heizfliche und Ökonomisch arbdtenden Dampf* 
molorcn besteht. Die guten Erfolge, welche in 
letzterer Zeit die verstärkte Heizung des Recetver» 
Dampfes ergeben hat lassen erwarten, dafs auf 
diesem Wege die Aufgabe der Herstellung einer 
sehr ökonomisch arbeitenden Conipouriihtinschitie 
ohne Condensation retlil bald yelöst werde, deuu 
diiiili ilie Erhöhung der Tempci alur winl die 
Ex|>an<iiinsf;{hicrk('it gesteigert, die KoliiLjillfirhe 
des Niederdrucks also vergrölsert und der Nach- 
theil des Mangels des Vacuums vermindert. 
In der ersten Zeit der Einfuhrung der Compound- 
inascbtnen begnügte man sich damit, den Receiver 
mit einem schlechten Wirmeleiter tu urohflllen, 
später gal) man demselben doppelle Wandungen 
und füllte dcu Zwischenraum mit gespanntem 
Dampf, und ist tn letzterer Zeit infdge der 
hierdurch erzielten Vermehrung der Spannkraft 
des Receiver- Dampfes dazu übergegangen, die 
Heizfläche durch Einziehen von Rohren oder 
Anbringen von Rippen an den Wänden be- 
deutend zu erhöhen, soilnfs die Menge des 
Dampfes, welcher durch die Heizung des Re- 
ceivers eondensirt wird, bis zu S % des Spetse- 
wa??cr? crrcifhf. Das Condensalionswasser 
wird mit sehr hoher l'emperalur wieder in den 
Kessel gepumpt und somit Ha/t nur die latente 
W.'irme ilc? Dainpros zum Heizen vens'endet, >o 
dafs auf diesem Wege nahezu die Leistung 
erzielt wird, mit welcher Sberbaupt die Maschine 
imi'lande ist die anfgewi iulele Wärme in Arbeil 
umzusetzm. Erwägt man dem gegenüber, dafs 
auch der* Betrieb dar Luitpumpe zur Conden- 
sation einen nicht unerheblichen Kraftaufwand 
erfordert und namentlich bei grofser Geschwindig- 
keit die liijlatidhaltung derselben eine schwierige 
und kostspielige ist. dafs ferner die Zu- und 
Abbntinij^ de« Kfllilwac^ei-s of< aii'prcdelintc An- 
lagen erfordert, so wird man für den Wali:belritl» 
fSr manche Verhältnisse die Compoundmaschinc 
ohne Condensation viel geeigneter fiiiibn und 
sich mit den immcriiiu erheblichen Vortheileu 
begnügen, welche sie vor der Eineylindrigen bat. 

Iii (It iii Falle, welcher ]>ei der ConFtnictif»n 
einer WaUenstrafse für die Verarbeitung von 
ßohblOeken zu Knüppeln und vielleicht später 
zu Schienen und dergleichen für die Saiidviken 
Jernverks in Schweden vorlag, war KühlwasstT 
in reichlicher Menge vofhandöi und wurde daher 
die Condensation beibehalten. Der oben be- 
schriebenen VorzOge wegen wühlte ich die Ver« 
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biDdung der stehenden und liegenden Musciiine, 
und wurde die Kuluische Masrliiiii iiliui Artit n- 
Gesellschaft uiil dcrCouslrucliun uikI Au^tührung 
der auf Bl^tt VII dargMiellten Ma^rhine beauf- 
tragt. Ein Rnhnifii von krüfligen Abtnrssotinfren 
trägt den Uochdruckcylinder von ÜOU und den 
auf zwei StAndern stehenden Niederdraekeylinder 
von 12ö() Durchmesser. Der g« i!i> insrharUiche 
Hub beträgt 12^0, die l>ampf«pauuung 5 Alm., 
die 9laxiinak>nidTehungszafaI dO in der iiinutc; 
das Scliwungrad hat ein Gewicht von 40 t und 
einen äufseren Dun-lunesser von 7 m. Der 
kleine Cyllnder ist mit einci rräLisiuiisveiiUl- 
sicueruug nach dem Frcifallsyslem versehen, der 
profse Jiiil l iiicn doppelten Kolben*!' Im l>< r mit 
von Hand veräteilbarer FüUuiiu, das Yerbmduiig«- 
rohr bildet den Reeeiver und ist ebenso wie die 
Cyliiider iiiil n.inipruiiihrilliiii^jr vi.-rsclien. Die 
Anordnung der i>lchendcn Luflpunipe mit deiil 
Antriebe durch einen Balancier ist gewflhlt 
worden, weil dieselbe weniger Raum erlordert, 
als eine an die Kolbenstange des liegenden 
Cyh'ndcrs angekuppelte, und der Zu- und Al>- 
flnfs des Spritzwassers zum Gondensaloi d uliin h 
nach Möglichkeil gefördert wird, so (i;if> .mih 
bei grüfster UeäcUwindigkeil ein vollkonmien 
gerSuscbloser Gang vorhanden ist. 

Die Walzenslrafsc li.it zwei Gerüste mit 
600 mm WalzeDdurcbiiiessM}!- und ist auf die 
Anlage von dreien eingerieblel; bei dem Betriebe 
des Auswal/.ens von Blöcken von <»00 kg zu 
Knüppeln wird die Geschwindigkeit von tiO Um- 
drehungen sdlen Oberschritten und sind hierbei 
die auf Blatt VI! beigefQgten Diagramme ent- 
nommen, weh he »«ine hörh'^t vnrtlit illinOe Dampf- 
verlheilunp ergeben. Xacli derselben entwickelt 
die Maschine bei dem Leerlauf mit der Walsen- 
strafse 91 imlirirfr ITonlrkräfte und während 
des Walzens im vollen Betriebe 580, was einer 
Nutzleistung von 84^ entspriehl. Die Ein- 
stellung drr Füllung rfi s HfHhdruckcylinders 
crt'olgl durch den Regublur iu exactester Weise. 

Wgre die Maschine mir «im Auswalzen von 
Knüppeln aus Flufselsen bestimmt, so hstten 
sieh kleinere Abmessungen eri?fhf»ii, ex war aber 
zu berücksichtigen, dafs in SaiulvikLii auch Stahl 
v«»n härtester Qualität producirl wird und itn 
all^eiiifiiicii in Schweden iK'di-i'IIkti riiie üiclit 
so hohe Teniperatur zum Verarbeiten gegeben 
wird, als in lAnitscbland. An Stelle derWirm- 
öfen sind iu Sandvikeii Gjers'sche Ausgleichmigs- 
grubeu mit Heizung durch Feuerung vorhanden 
und in der Anlagt ist die spSlere Herstellung 
von Sc hienen und I'rolileisen vorgesehen. Die 
Cylindcrabmcsiäuiigen entsprechen denjenigt-n 
einer einfachen Maschine mit 1,25 cbm nutzbarem 
Cylinderinhalt, deren I'reis .sich etwa JO % niedriger 
stellen dürfte als derjenige der Compoimdmaschine, 

In den bislierigeu Ausführungen der mit 



Soliwun;^! i<l \ Li -( hl neu Zwillingsmaschinen nach 
dem beschriebenen System li.il der Angriff der 
beiden Pleuelstangen an einem Kurbclzapfen 
keinerlei Veranlassung su Bedenken ei^ben, 
doch würde bei noch grofseren .Munessungen 
die Uertitellung einer Gegenkurbel erfolgen miLssen, 
welche imstande ist, die Hilfte des Druckes auf das 
zweite im Maschinenrahmen Ii* :r< udi f.ii^'cr zu über- 
tragen, wie dieses bei der iu Fig. 1 und 2 dai- 
gestellten Maschine durch die verkrSpfte Welle 
geschieht, wodurch die Anwendung der Con- 
struction bis zu den höchsten Anforderungen 
des Walzbelriehcs ermöglicht wird, welche un- 
zweifelhaft für denselben die sweekmifsigstQ 
Form dir Zwillings- und Compound * Dampf* 
maschine ergiebt. 

Es gilt dieses auch fBr die Reversirdampf* 
maschinen, sofern nur Hochdruck in Betracht 
kmnnit. während die Anwendung des Nieder- 
drucks die Hinzufügung je eines zweiten Gylinders 
hinter jedem Hochdruekcylinder erforderlich 
UTacftt, der nach dem sogen. Tandeui-Sy^tein 
den Dumpf aus dem Reeeiver empfängt und mit 
einer besonderen Steuerung versehen ist. Hier> 
durch würde die stehende Maschine eine zu 
grofse Höhe erhallen* und sind daher sämmt- 
tiche Gylinder liegend anzuordnen, wenn die 
Verhältnisse eine solche Anordnung ali^ ',,'ii!j-Iig 
erscheinen lassen, was nur bei sehr liolien 
Dampikoslen und genügendem Wasservorrath 
fQr die Gondensation zulrefTend sein dQrfte. 

Wehhon hohen Werth die Amerikaner auf 
die Vertheilung des Daiupfdruckes auf mehrere 
Kolben und Lager legen und wie beliebt dort 
das Heceivet-Gompoundsystem ist , gclit daraus 
hervor, dafs der Motor der neuen Ti io-Sehieiieii- 
strafse der Bethleem Works aus drei bot izonfalen 
Tandom-Compoandm;»seliinen besteht, welche an 
einer dreifach gekröpften Wrllc aus Formstabl- 
guCs angreifen. Die kleinen GyUndcr haben 
800, die grofseo HtK) Durchmesser. Der Hub 
bclr^igt 1150 nun, die Dampfspannung T» Atui., 
die Füllung ^/4, die Uuidrehungsxald 12U iu 
der Minute, die Kolbengeschwindigkeit 4600, 
die nominelle Stärke C- bis 800u Pfde. Die 
Maschine ist mit Condcnsatiuti versehen und 
ninnnt etwa einen viermal so grofsen Raum ein, 
il.^ eine gleich starke nach dem .System der 
stehenden und liegenden Cylinder, <leren ' 1><_- 
triebssiclicdKil eine erheblich gröfserc i>l, weil 
für die l'ebertragung der Kraft, zumal in Ver- 
bindung mit einem Schwnngradc eine gcslrucktc 
Welte am güosligsleu ist. 



* Obgleich auch die» »choii .-msgefülnt wurde, 
iiideoi die cr^tc .SchieiM-nstrarsedcr Bethleeiu Works, 
!^urdainerika, eine stehende Msschin« nach dem 
Tandein-SvNteiii Ik'.sltyt: kleiner rylindt r 00*», grofsCr 
r\ linder \4i)Q DHrcliniesser, llul»' VH)<K 
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Die Fabrieatioii tob Flufseisen im Flaminofen in den 
Yereinigrten Staaten von Nordanierlifa. 



(Hienro Blaü VIll) 



Eiuleitun^'. N;i('li«l*'ni seil einer Ueihe von iuigesteütea Vcr^uclicn wurde jchIocIi vuu dcmüclbeii 

Jalitwn dor Eiilplios|iliori)ii|.'s|iroceb nn basischen | festgestellt, dafs Hie weichen MartinflnfimsenblAcke 

CIodvoiUt in forlwälininl sl<'i>;i>iHlfm Mafsc in vir) (:ni|>rni(lli(-iicr fjL-jrfn Wf'ifüffliilliliilzc w!imi. 

Aiiwi'udung K*'k()ininen ist, ist man auch tiieil* alä Ffibricale ans dem basischen Oouverler, und 

«eise «l izii übtT'Tcgiingcii, iin Flammtiff-n iNiaiacb da& aus diesem Grunde von den enteren manche 

/.I] ;trbcitL*n. Die Folge der hilli^'oren H<T9teUang beim Wnlzoii in <iii> Bni(-Iu' fingen. Inzweifelliafl 

des 'riioni.isniifsr is<'ns war. dals «lassi'llM- fiii isl jwlorli «)it'!*er l't'l)p|st;»rul durch geeignete Zu- 

läliiliolior Mitl)fwerl»iT «los Srliweifsoisi'iis wnidv. ,Äiniiiieiisetzuiig zu hi-lwri. 

Das llauplbesirclicn tior Slalilwcrk«' isl inrulge- In de« Vereiniglen Staaten ist die Vci- 

ili s-x tt lim nif i 1(1,1. I I In ili-iu S« li\v< irs«>!-:» i' iiii \vr-n<iuiiK von Marlin - Fliil'^* ist ii für Kcs.sfiplaltoii 

Woifiiijc'U und >tii\vt.'ilsliilngki'il j{k'i<hc!i Malerial , alk-r Art als Krsalz lui tiie bei^loit Süllen 

lienrntellen und mufs mlhst ein Anhänger ilcs Eisenphiiten eine selir aus^'edelinie geworden,- 

Purldelproccsses (^eslcl m laf^ mirt diesem Ziel und venlaiiken wir den Millheilnngen von P. 

«ehr nahe ^ot-ückt isl und dasseilie fast ganz Krouzpü ininer iu No. lü v. J. diet^er Zeit' 

erreicht hat, sofern man von der Erzeugung j schrift selir intereasante AuEschlOsae Uber die 

eil . s >. liriijien (iel"ü>?es al)sichl. Eutsprccbeiid Furtscbrille , welrln' ilic aim rik uilschc Technik 

liicacin tirfulge wird detm auch Hut' fast allen i auf diesem Gebiele gczviligl liat. Während der 

Gebieten, hier in beschleunigterem, dort in lang- , genannte Verfasser sich Ober die Verwendung und 

sauvrcni Tempo, das Schweifseisen durch Flubei«en die dabei (^cmaclilen Erfahrungen verbreitete, he- 

verdrängt. [ richtete der belgische üigeuieur Jules G. Freiion 

Nur in dem speciellen Fall der Verwendunpr t in der ausgezeichneten SSeitschrifl .Revue Uni- 

fiu- DampIliesMel (Im's. Locomotivfeuerbüclix ii uml verseile des Mines de la Metallurgie etc.* in einer 

Sehiirskessel) bat das Flufseisen in DeuUeltlatid | längeren Abhandlung Ober die hütlenminnische 

noch wenijr Anklanjr gelunden. I Seite der Frage. 

Vor di«' Frage gestellt, ob tlonverter- oder Bezüglich der Statistik der nordamerikanischen 

Martin-.Metall rn rewis.sen Constructionen zm vet- Martinöfen iiml ihrer Leistungen verweise» wir 

wendeu sei, wird uiaii, wo die Uilligkeit iu Frage ' auf die in .\o. 10 v. J. Seile ü72 IT. nutg« ! heilten 

kommt, dem Tbomas|irodncl stets den Voncug ' Angaben, welche derselben Quelle enlslamriii n, 

gebf n; will man jedocli ein Flufseisen von bonio- aus iler 0. Fn'-^nn '/est liöplt bat ; ergänzend wollen 

gener Beselialleuiieil, ao gebülu l tmcli allgemeiner , wir nur bemerken, dafs die 7 Werke, welche iu 

Ansicht dem Marlhistahl der Vorrang. ' den Vereinigten Staaten theils soeben neu enl- 

Unzweifelhafl ist es bei dein I.f t/:tnn nni/liih, I standen, theils im Dan bP2:riffr n sind, IT Ocfpu 

sich durch be(|ueme Probcnahmeu während der [ von 10 bis 35 l Fasauugsvermögeu besitzen. 

Charge von dem jederzeitigen Stand der Operation Heber Anlage und Betrieh der amerikanischen 

zu überzeti:-'''!! imd durch eine richlige BoiheuCnlge .Marliiiwerke rrilrichni. n wir der genannten, auf 

von geeigiioleu Zuschlugen genau die gewausclilen i überaus liuifsiger Beobachtung beruhenden Berichl- 

Eigcnscbaften de« Stahles xu erzielen. Beim Con- ; erstatlunp des belgischen Reiseoden die nacli- 

verlerlx'lrieb bat dagegen häulig ein und derselbe ' folgenden Mittheilungen. 

Block an verschiedenen Stellen verschietlene Zusam- 1 Leber die Anordnung der amcrika* 



mensetzung, auch wird durch ilie heflige Reaclion ' niscben Siemens - Mart in - Anlagen. Die 

im tlonverter vielfach basische }/la»sc von der Wichligkeil gut diirclnlachter Finrichlungeö, welche 

Hekb idung mitgerissen . welche iu das .Metall auch haiijdsächru h dem Arbeiler die gdnstigsten 

eingeschlossen wird imd sich beim späteren Ver- Beilingungen scbaffeu, hat sich Kchon bei den 

walzen und Schneiden, z. B. bei Platten hävdig beileulenden amerikanischen Bessemer-Hflltcn ge- 

LTiiti? vuHiudel und Au-sscbiiss vcrursachl. Aiu h zeigt. Bei eiii< r Tempei-atur^m Sommer von 35 " 

:>iud in diesen Blocken melu Blasen als in dem j Cel.s. im Schalten mufslen «lie Construclenrc si( h 

Murtinprodncte. j mit Eifer mit der Ventilation der Hütte befassen. 

Trotzdf III i-t li i- hculige Tliomasmaterial, wie Wir linden daher in Fur.'i. i k- Ine .Anlage, welche 

es fasl alle Hullen gleicbmätsig fiibriciren. eiJi ganz i den Comforl iu der Arbeit bietet, wie die neuen 

vorzngliches. wie Schreiber dieses aus eigiener I amerikanischen HiHten. 

Keinilnifs lM'stäti.i.M'11 kann. Bei zahbei. heii mit l>ie allgeiiH-Iue AnonbnniL', u.Mi. .Ii.' nin :i- 

MurliuKtald von vielen rlieiii.-wesliUliscIieii Werken ^ kanischeii Si<'mens .Martin Werke liabeii. wen hl 
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von «Icrjciiifc'oii dfi- «roCscn eiijrli^chcii wesentlich 1 
;il>. Dif < >('f'i f! ttifhcn, wir jirofs ihr«* Zahl auch 
sei, in oiiKM' «'iiizigcn Kcihf; dl«' <'n}.'hschn Hin- 
richtung dagegen legt iüh (.üflsvoi-iiciilungen 
zwi-sclien zwH Ofcrirr-iln u in einer schicchl gO- 
lüfleU'H luicl Siels htülVii'M (irube. 

Die englische Entrichtung nöthigt femer daxu, 1 

ilie l{ühjir(i(lui-tr- <owin il.is fi,i> ilni "iTci: von 
zwei verschiedenen üeilwi der Ht'ille /.nzuliihren, , 
wfthrend im Gegensatz liierzu eine einzige oreti- | 
reibe gestaltet, «owolil d'u' Mafrazine für lYw 
Rohproducle. wie an<-h die Uas-Uenetidorcn auf j 
einerSeite anzubrinpcn, wch'he hier b^qnoni durch ' 
eine auf der Sohle der ( K-li-n liegende Kisenhahii 
bedient werden könni'ii. Di i :uif der anderen 
Seile der üfeureihe Hegcmle Tiu'il des Werkes 
dient alsdann als Giebhalle und geriuniig«» Magazin 
nir die gegossenen Blöcke. 

lu eiiter eiiuigeu Fabrik ni England, näudich bei 
der Steel Co. ot Seotland in BlfH^haire, liat man in 
ricliliger Krkennung des in Newton gemachten 
Fehlers diesen vernticden, und ebeofails die 12 
Oeien (l'ypu.s Batho), wovon einer 25 tons, die 
atulerrt 15 und 12 totis sind, in einer einsigen 

Keilte auljzestelll. 

In Amerika ist die Giefsgrube krei.sformig, ] 
genieiri:fichaniicli fiir 2 Oefen und bedient von 1 | 
oder 2 Drchkralinen (l'ark bros, Spativ. Sin Itui;, 
Otts, ehester), oder gradlinig, wie m Bochum, 
Hoerde, Steele, Phoenix (Ruhrort) und Newton. 
NirijtTidwn sind die (;ni[iji!1rn auf einer Drehscheibe 
aufgcslclll, wie in (julehoUiiuagähütle in Oberbauseil. 
Die runden Giersgruben haben meistens einen so 
groCsen |)urcbmess(>r, »lafs für 3 Oiefsknihne Platz 
isL Den Blöcken giebt man starke Abmessungen, 
eincstheils, um die (Jiefsdauer abzukürzen, anderer- 
seits um eine bessere Verarheitimg zu erzielen. 

Der CJebrauch von (!i<"fski atmen scheint dem 
der Gielswugen vuntU7.ieheii zii sein. *iie InbeUieb- 
setxung ist leichter und ferner k;uio trotz der 
gröfsten Sorgfalt durch einen Durchbrudi oder 
ein üuglück beim (.<iel>»ai der VVügeii durch Auü- 
strSmen von Stahl oder Schlacke hetriebsunfShig 
weiden, während dir' iiii]i!inil!irh'-n Tlnilr dir 
Kriihae, welche im ühnlicheu Falle i»e.scliiidigl 
werden konnten, aufser der BeschMigungszone 
liegen. Bisweilen flie&t der Stahl der Einiachheit 
wegen, wie beim Phönix, direcl vom Ofen in eine 
Partie Cofjuillen, welche, auf einem Wagen stehend, 
auf Schienen unter das Gufsloch gefalnen werden. 

Kiner Anordntuig \\ie in f!i:i/.. In ^u^fiend in 
Gruppen von je 2 Oelen, weiche in Form einer 
TaiH^ente die kretsförlliige GMIignibe berühren und 
ihre GiirM"rrnimf.'f'ii dfin ini Mittelpunkt sinhenden 
Kralui zuwenden, sind wir nirgend« begegnet. 

Allgemein gebriuchlich süid Drehkrfihne zar 
Handhal)ung der Pfannen un<l Ingols ; Laufkrähne [ 
wie in Bochum, wo drei derselben 10 Marliiiufen 
bedienen, sind ganz ausgeschlossen. 

Ein besomiers hSiiIlg in Amerika vorkomniiiulcr 
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Kralm ist der von Welhnan (Blatt VIII Fig. 1 u. 2). 
Seine Figenthiimli< likeit bestellt d.iriti. dafs der auf- 
und ahwärLs bewegliche htirizonlaie .\rm nebst seiner 
Verstrebung durch Bollen vor uml hinler dem 
M i'.iriilin liaimi geh'ihrt wii.I. Drr l.< t ziere wird 
«ladurcli weniger in Anspnuh geaomuten, uU 
wenn der horizontale .Arm fest mit ' demselben 
\i i! inii!<'n wäre, miil hil nocli den Vnrtlii il. dafs 
die .Keibung in Folge der Kollert eine geringere 
isl, ebenso Reparatur und Abnutzung: auch kann 
der g.inze Krahn leichter gebaui werden. 

Die Versorgung der Oelen mit Boheisen, Ab- 
f^tteu und Mineralien, welche aufserhalb der ildtle 
^»'1 igori sind, wird durch hydraulisch^ Hebelische 
bewirkt. 

Die Thür zum Beschicken der Oelen ist an 
der Vorderseile, das Gufsloeh an der hinteren, 
welches von einer Plallform aus repariit werden 
kaiui. Bl. Vill Fig. 1 u. 2 geben die ^Vnordnung 
der im Jahre 1884 in Betrieb gekommenen IjSite 
zu Ehester (Pennsylvanit-'U), welche manches Neue 
bietet. Uieseü Stahlwerk wurde für den ücliiti's* 
hau und spcciell (ilr Material zu den von der 
Regierung bestellten Kreuzern gebaut. Die Her- 
sIellintL' der Achsen. Spanien, Steven und son^lifreit 
Seiiiilslheile verlangte die Bewältigmtg aufser- 
gewöltnlich schwerer Stttcke. 

Die Pläne zur .\nlatf.- von Gliestor wurden 
von C. M. ilider entworfen , und zwar für 
Fabrikation von Ingota (Qr Bleche, Triger, Winkel, 
Achsen, Kurbeln und Stahlguüb bis zu Gcwidden 
von 40,000 kg. 

Die Giefsgrubc ist 2 Oefen gemelnsehaflUcIi 
und wird bedient durch 2 Hauplkiähne von 5 in 
imd 2 Ingotkrähne von 7 ni Ausladung. Dio>;e 
.\nordiumg ist derjenigen tler berühmten Hütte 
Otis in (llevelaiitl ertlnonunen und ge^ilattel Bl>)< ke 
in vo]lk<iiiiir!enster Beschaflenheit zu frief-fii. «I.ifs 
sie solwii in einer Hitze in fertige Bleche ausgt;- 
walzt werden können. 

Was die Finricbltnig von Chestn br-onders 
au^zeiclmel, ist die Leichligkeil und Schnelligkeit, 
mit welcher die schwersten Gursformen an dio 
Gufspfamien gebrachl werden können, und d<'r 
gleichzeitige Gufs aus lieideo Ocfcn in die eine 
Form. Die Formen mit ihrem Inhalt an Sand 
U. $■ W. nberscbreilen häufig im (iewichl das der 
gegossenen Stücke, sind daher in grofser Gefahr, bei 
der Behandlung zu zerbrechen. Ks ist klar, dafs 
die abgebildete .\rdage viel zin- Verminderung von 
L'nfiillen und zur Leiclitigkeit, grofse Stücke zu 
gicfseu, beiträgt. 

Die grofsen Oefen, welche zur Herstellanf 
die-rr CiKsp dienen, irrenzen unmittelbar rni die 
Giefsgrube, sie ludjen bewegliche Gewölbe, wie 
die Oefen in den Gietsereien fflr schwere Rohre. 

Di«! Schmelzöfen sind so eingerichtet, dafs 
man die Kinülrümungeit der Luil und des Gases 
abret&en und wieder «neuem kann, sowohl 
Ihnlwcifc , als auch gänzlich, ohne den Hau|>l' 
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ofenkflrper abkühlen oder «Kn I^ irieb ätüreii zu 
iiinsüeii. Dir- !-t von großer W'li litiirki lf. dii rs 
viel Uäuliger vorkumral, UicM,- Thoilo r«-|);uireii zu 
mitosai, «da dnen aadem des Ofen». Wie man 
!M Fi?-, 1 siflil, i<f (Vw Seite (ie? Ofens nach tk-r 
(.üclkgi ubc X.U ziemlich stark übergebaut, wodurch 
das Giebloth kfirzer wird und nach jedem Gufs 
leichter /n irlni-rii und zu ii|iaiii('n ist. Die 
Drduivheibeu für dcit üufs sind um veriicale 
Achsen drehbar und können während der ver- 
schitHienen Operationen des Formena und GiefBiuw 
diverse Stellung aunehroon. 

Die Anwftrmung der Pfannen findet stuti, 
nachdem dieselben für den fiufs fertig gestellt 
und auf einen der beiden Hauplkriihne gestellt 
sind. Sic werden solange beiseite gesetzt, damit 
sie die übrigen Operationen nicht stören, luid dann 
im richtigen Augenliliil; zu dem Platze ^(Tiilnt. 
wo sie das Metall aulzuiielmicn haben. Kiit eiiizij.'er 
Mann genügt, um sie zu dirigiren, keine Dampf- und 
keinehydraiili^i li«' Vorrichtung ist hierzu uothwendig. 

Die Einrichtung xur Erwärmung der rfauueii 
ist folgende (Fig. 2): Zwtsehen den beidoi Oefen 
steht aiifiTcht eiti flasnilii-. wf-li lif- -i* h in -^riinT 
obera Partie in zwei Kohre in T Form llicill. 
An jeder dieser Abzweigungen ist vermitteUil eines 
Za|)fens ein Pfanncndeckel befestigt, welcher mit 
feuerfesten Steinen ausgekleidet und mit Gasrobren 
zur AnwSrmtmir der Pfannen versehen ist. Die 
Verbindung luii dem T und das Herablassen der 
Deckel auf die Pfannen geht .selbstlliatig vor sich. 
Das System ist vervollstäudigl durch genügende 
ri(>gengewichte xum Ausbalanciren der Dedcet und 
dö" Gaf^rnhro. 

Die Anujdiauig der (iaserzeuger und Cla-s- 
idtUBgen bietet nii his Neues, es ist die alte 
Siemenssciir Kinnchtuiig mit natürlichem 2ug 
veroiitlcUl der Kimiine. 

Das Werir in dMBter bat mit RegdmSfsigkeit 
einen Stahl hergn'-trilt, w* 1. Ik r '\vn Anforderen fn n, 
die für die neuen Kreuzer geslelil waren, genügte. 

Bau der Oefen. Die am meisten in Amerika 
angewendeten Oefen sind Sii incn-di r-n mit fester 
Sohle. Vergeblich hat mau versucht, ilui durch 
einen Ofen ohne Umschaltvorrichtung, den Ofen 
System Swindell, ahnlich dem von Ponsard. zu 
ersetzen. Wohl aber hat man in Spriiiglield. 
JohD«tOwn und in Bethlehem Pernot -Oefen hin- 
mgefdgt. 

Diese letzteren erfordern bc<leute!ttl li"«liere 
Cnterhaitungskosten, aber sie bieten den iii AiiiL-rika 
sefir geschätzten Vortheil. den Prozefs'j zu be- 
se.hlcunigeti. Man hört <hnt nirliN von dem 
Vorwurfe, den man iu Kuropa. mit Aui^uahnie 
einiger französischer Werke, gegen den Pemot^ 
Ofen erhebt, dafs er unregehuafsige Producte 
ergäbe. Im Gegeullieil, die Anliöiigcr der Dreh- 
Oefen behaupten, dafs die Drehung allem die 
Honiof;! nil.'il (Her Theile ties Bades sichern könne. 
Üic:ic Betiuupluug erscheint Jedoch külui nach den 



in den grofseu festen Oefen der Pennsylvania 

■ Stn t ('.<t. trfmarlilen Erffdinmgen ; dieseltu-i) be- 
standen darin, dafs man einer grofseu Zahl von Stahl- 
Chargen für Bräckenbau (mit 0,21 C ii. 0.7 ^ Mn.) 
je 2 Blöcke von 100 nun 1270 k^r J-mIi r schwer, 

j entnahm, wovon einer in dem ersten Drittel, iler 
andere im zweiten Drfttel der Schmelzung gegossen 

I wnrflr\ Die Unter*^! liicdi-, vv( l<'!ii> in (Irr El;i-1ti'i- 
talsgreuze, der Festigkeit, Dehnung und Conlractiun 
gefunden wurden, waren so gei ing, dafs sie f&r 

' die Pi-axis vollkommen unherücksiclitigt bleiben 
können. Aufserdem ergaben alle Blöcke ^von 
510 mm und 1720 kg, welche von zwei Chargen 
von 0,H5 bezw. 0,2;{ und von 0,83 bezw. 
0.89 Mn. herrührten, hei der Prüfung vollkummcnc 
Homogenität in allen Theilen des Bades. 

\. L. Holley war auch Anhänger des Dreh' 
f>rt-it--. hauplsächlich wepen il* r kräftigen Benr- 
beitiuig des Bades utui der Ltichligkeit «ler 
chemischen Reactionen. 

Ein weiterer Vorzu»^ dcr^rllirn ist <li(' r.cii-li- 
ligkcil der Heparaturen, wciclie die Uefen öko- 
nomischer stellen. Die Sohle wird gew6bniicli 
am S.imsJai.' Abend hcnni?cczo2Tn (Iirssor \v;1ri', 

1 sie nicht zu rasch herauszuziehen). Auf diese 
Weise erkalten Sohle und Gewölbe ziemlich 

! schnell und können reparirt , zusaumiengefQgt 
und für Sonntag Abend betriebsfähig gemacht 
werden, was dann erlaubt, am Montag Morgen 
wieder zu giefsen. Die gewöhnlichen Reparaturen 
verhindern also nicht wie beim festen Ofen, die 

j continuirliche Stuhlproduclion. 

Abgesehen von einigen unwesentlichen AcD- 
derungen ist tki Ofvn penau nach den Pinnen 

I von Perno{ gebaut. Die Wände sind mit Külil- 
kanälen versehen. Bei grofseu Reparaturen mflssen 
ilii-^elhrn durrli die vnrdere Seite !ifT;iti«prerogeii 
werden, zu welchem Zweck die Kopiplattcn vorher 
entfernt werden. In mehreren Werken hat 
man, uui diese Arbeit zu Ix st hlrnni^cn und 
weniger störend zu machen, die hinter der Suhle 
befindlichen Platten auf einen Wagen monliii, 
welcher auf demselben Geleise linn. wie il< r 
Ofen. Die Zweckmäfsigkeil dieser Einrichtung 
hat sich in Springfield erwiesen: in 17 Stunden 
nach Beendigung der letzten Charge ist die Sohle 
mittelst eines Krahns in Ketten gchän};t, unter 

: riem Gewölbe herausgezogen und vollständig neu 
bekleidet ; aufserdem wurde das Gewölbe in 

. dieser Zeit reparirt. 

Em Hauptübelstand dj-s Pcniot- Ofens ist die 
rasche Zerstörung der Seitenwände , die man 

I jedoch durch Verwcmlung d*r Ixsten feuerfesten 

! .Materialien ziemlieh lilierwunden liat. 

1 Wegen seiner Complicirtheit verbreitet sieh 
der Pernnl dfi n »i(-lil in neuen Hütten. Einige 

. ältere Werke eräetzeri ihn durch den festen 

! Ofen, wie Spang Sieel Co", und Steel Co. of 
Scotland. Dif Atiiii< s<nriL'i'ii di-i S< liiiu l/nrcn 

i wechseln nach dem Gewicht der Eiivsälze, welche 
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sich zwischen 7 und 2ri l rneiierdinps 35) be- 
wegen. In DeuUchlanil Oborschrcilet man seilen 
10 l und eine Sohlenflächc von 4 X ni, 
welche einem äufsern Mafse des Ofiem von 
8|5 X 3,5 ni cnt^pri^'h». 

Je grölber die lH;ten , um »u länger iiire 
Dauer und geringer der Breniiroalerialferbraiich. 
Jedoch auch die AmrriVanci können ein bo- 
sliiiitnlcs MaTs niclil überschreiten, infolge der 
waehienden Belrieiwsehwierigkcllen. 8— 10 1 »t 
so faeljebl wie bei uns, 12— 14 hält man für 
•m vortheiUtaftesten. E» sind jedoch auch Ocfcii 
Ton 25 t, 2 in Steelton, die bis 35 l cluirgirt 
haben, und 4 Ocfcn von 35 t bei Carnegie vor- 
banden. 

Das Fassuugüveruiügeu des Htfidt-'b ubci- 
schreitet den Raum des geschmolzenen Mctalles 
bis zu 30 %, wenn man auf Krze arlieifil. 
Allgemein ist ihre Tiefe uui so grü&er, als man 
weniger Roheisen und mehr Erze brauchen will, 
denn die Wirkung auf da- Bad wüt !ist im V. i liälliiifs 
XurGröfse der Suhle. Verarbeitet man viel Roheiten, 
so ist die Tiefe geringer, bei Verwendung von 
vielem ScIiroU ist sie grüfscr, durchschniUlich 
Ü.70 ni. In .Amerika, wo die Werke hauptsäch- 
lich Schrott verarbt'ilcii , sind die Sohlen im 
Verhilliiifs /.u dem Kinsalz wenig ausgedehnt. 
Üie profsfii 2"> t - f^>efen von Sleelton lialion 7. B. 
nur 4 m Suhlcnlänge, 5 lu zwischen den Mauern 
und 4,5 m Breite, während die Tiefe nur 8,05 mm 
ist in den Oefcn, Avelche hall) Holir^iscn , lialb 
Sidirotl für Flufdschuiiedeiscu verarbeiten. 

Auf die Sohlplfltten ttommt zuniehsl eine 
Schicht feuerfeste Steine, aUdann quarzhaltiger 
Sand vermischt mit feuerfestem Cemcnt, oder 
faustgrofse QusrzstOcke vermischt mit 3—4 % 
Thon. In Johnstown braucht man gewaschenen 
Sand, in Sleelton un'^'fwaischenen Glasfinarz. 

Wenn die Sohle vordem Gewölbe gemacht wird, 
so wird sie auf ihre ganze Dicke geslampfl. So 
isl sie liochfeuerbesländij-', aber auch sehr gencipt 
zum Beraten. Man kommt diescui Ucbelsland 
dadurch zuvor, dafs man, nachdem der Ofen 
pcwölM ivt, ilni wcifswarm stocht und allmählig 
beim Urcmicn ein Gemenge von Sand un<i Ce- 
menl, etwa 12 — 19 mm dick, aufträgt, und dies 
wifilerhoit , wenn dio eiste Schicht getrocknet 
ist. Die Sohle hat ineiif>tens 610 nun und am 
Gitfsloch 30."> mm Slärke, während man an 
hslzterer Stelle in Europa kaum unter 500 mm geht. 

Dil" newöll»*' h.iln'ii iiK'i-t 230 mm Stärke 
und sind an den um meisten ausgesetzten Stellen 
in LNnas oder englischen Steinen gefertigt. Die 

in Kngland häulip anirrwandto, in der Miftr rin- 
gedrückte Form der Wölbung ündet sich .selten 
in Amerika wegen ihrer geringen Haltbarkeit. 
Die flcwrillK' sind in der Regel oberhalb der 
Generntorcn und der Feucrbrttcke geneigt und 
bleibett Ober der Sohl« horizontal, Ihnlich wie 
b«im deutschen Typus« Diese GetvSlbe in Dinas 



! vertragen 170 Hitzen In IfidTsit» 850 in Ncw- 

' burprit . JlOO — 400 in Otis, wenigstens für die 
Oefen von 20 l, denn die Gewölbe der kleinen Oefen 
j von 10 t haben bis 1300 HitlOD «osgehalten 
I infolge ihrer rechteckigen Form, 
j Ueber der Mitte der Oefen nach oben gewölbt, 
I findet man in Amerika nur die Pemotfifen. Die 
Daner <1<'t-si'1Ih ii in di r HflUo von Canibria ist 
i 200 - 300 Hitzen, tki der Pennsylvania Steel Co. 
I sind die CSewfilbe abnehmbar; sie sind an etneti 
j starken Träger mittelst Ketten aufgehängt und 
können behufs Reparatur abgenommen werden. 
Der Versrhlufs isl bei diesen GcwlJlhen wohl 
! maii-clhafl, doch verhindert der im Ofen lieflnd* 
lirlic Druck des Gases den Einlrilt kalltr l.uft, 
I Die Feuerbrücken sowohl , als die Wände der 
Gas* und LuftdfTnungen sind mit WasscrkOhlung 
vfTThrn , die Feuerbrüi kcn hnlu-n dir ?anzc 
Länge der Feuerung und sind von Dinas gefer- 
tigt, erheben sich 280 mm Ober die Sohle. Die 
Gaserseuger, welche zu khiii sind, geben durch- 
wag schlechte Resultate uud eine ungenOgcnde- 
Vertirennung, Da die letztere sieh in den Wiraie- 
speichcro unterhalb der Ot-ren wegen der geringen 
Querscbiiitf»' zwischen den Steinen nicht fort- 
setzen kann , so ist es unvermeidlich , dafs die 
Kamine rauchen. 

Hei dfii na-^örrri ?tn"iml Gas tind Luft nio- 
1 mals dirucl beim Verlas.<en der W'äruiespeicher 
I zusammen, sondern erst, wie fast flberall, obcr- 
; lialli der Feucrbnirke. Fast bei allen Oefcn l'ifst 
i man die Luft oberhalb des Gases austreten. 
I Diese Anordnung ermöglicht eine innige Mischung, 
j jedoch nur dann, wenn die Temperaltn* der Luft 
! diejenige des Gases nicht überschreitet , das ist 
: aber meistens nicht der Fall, in Pittsburg /.. Ii., 
wo <lie Werke das Nalurgas benutzen, wird nur 
alli'iii dli' I.dR vorgewiirint. wtli hi' liicriiurrli ein 
geringeres spec. Gewichl hat das Um; es 
wfire demnach richl^ier, es unterhalb de.« letz- 
teren einströmen itt lassen. (Vcrgl. Nr. 2 d. J., 
Seite 104.) 

In den gewOhnticlien SiemensOfen haben die 

Lurtkammern einen 25 — 50 % gröfseren Daum- 
inlialt als die Gaskammern, wodurch der Lud 
eine grOfsere Hitze erlheilt wird als dem («as. 
Die beste Anordnung scheint die von Krupp und 
in Terre-Noire getrr»{r«>ne zu sein, nändich 5 oder 
7 S«hlilze in gleicher Höhe, von denen, in der 
I Reihenfolge numnierirl, die ungraden Zahlen filr 
! die Luft, die graden für das (Jas hcstinnnt sind. 
In Sleelton und anderen neuen Werken ist 
die Cinriehtnng von Balho eingeführt worden, welche 
darir) br sk'ht, dafs die (Jas^rzm^rr sich anfserhalb 
des üt'ens belindeu, und Gas und Luft durch Rtdir* 
leitungen in erstere ein- bezw. ansgefOhrt werden. 
Der Vorllieil besteht darin, unabhängig von den» 
^ Ofen die Gaserzeuger ausbessern zu können, auch 
i siiMl alle bei der alten Kitirichlung vorkommenden 
1 Undichtigkeiten zwischen den Kammern vermieden. 
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B«i der Ton Hackney de WaiTes getrolTenen Ver- I 

brennungscinrichlung strömt das Gas in lnnizon* i 
tklen und die Lufl id vorlicalen Scliiclitcii am 
OelTnuiigeii in dem Cewölhe. wodurrli eine ^uU* 
Mivchuiig entstellen soll. 

Die vordere Seife lies Ofens iint 3 Thiiren. 
für Chargiren die niitilcrc kleine nnd für Ke- , 
pariren , die Seitenthih en , sowie letztere zum f 
fürihimpen profser Stfirke. In di v.liitH! rolüncr 
niill sind alle Tiiüren und uudi das (jief:jiocli , 
auf einer Seile, welche Einrielttun]; datier behufs ! 
IMalzersparnirä (gestattet, dafs die Gelen Üi'h k. n 
an Hucke|>, oder lüni;» «iner Mauer aur^^eslelll j 
werden kdnnen. Die gewöhnliche CSrundritsfori» j 
der Oefen ist riHrliteckig, in Midral« jedoeh sind ! 
die Oefen ellipUscb. | 
Die ganz neu entsUuidenen 2 Oefen von f 
Otis'Steelworks haben grade Wände, widirend die 
andern um die Sohle erweiterte sind. Jene i 
halten 4,6 m zwischen den Feuerbrfickpn,*3,15 I 
und 3,80 Breite und 0,4:>' 0,58 Tiefe. Die 
GaskaiuDiern messen 3,6 X 2.4 X 1,.'» utnl die 
Luftkammern Vi bis mehr. Das Gas tiiU 
in den Ofen durch zwei OcATnungen , die I^ufl ; 
oberhalb dw Gase». Um den Einlrilt von ' 
Schlacken in die Kauiuieni xu verhüten , bringt , 
man zwischen diese und den Ainlritlakanilen im j 
Ofen Niederschlagskammetti an, wo sich die 
mitgerissenen festen Verbrennungsproducte an* i 
setzen können. Eine einzige Reinigung im Jahre 

^^eufiu'l alsilaiiii für diu \V,'iriiH'<pcii'lier und alle 
vier Jahre für die Nicilerschlagskammer. | 

Die Gaserzeuger. Die allen Gaserzeuger 
von Siemens mit horizontalem oder Stufenrost, ! 
23O0 bis 2700 hoch, 1500 bis 1800 Unge und | 
Breite, sind noch sehr verbreitet. In Wirkh'ch- 
keit scheinen diejenigen mit Gebläse bevorzugt 
zu sein, sif? In-drirfcn kein Siemens-ehei^ Slei<,'f- 
rohr und grofne G^isleilungcu, aber doeli eiueir 
Kamin von 20 m zur UnterstOtzLin;; der Ver- | 
hrennung. Sie sind meistens nach Wilsoiisehem 
System gebaut, und bestehen in einem Schacht, < 
welcher feuerfest ausgraiaaerl und mit einem 
Triehfer uiif dein liof-hsten Punkt versehen ist. ' 
Die Kuhlen ruhen auf einem Host, welcher mit- . 
telst kleiaer, gut versehlossener Tfaflren gereinigt j 
werden kann. 

Nirgendwo in Amerika haben wir das Gas i 
in Sebaditöfen ohne Roste erzeugen sehen , ' 
wie solche mit Unterwind versehen , von Tessiö 
du Motay und in Wittkowitz angewandt werden. : 
Letztere bestehen aus einem feuerfesten Schacbte i 
von 2 m Sufserem und 1,5 m innerem Dttrch* ] 
messer und 5 ni Ilölie. Diese Gaserzenger 
werden durch Ventilaloien beliiel>en und zugleich 
ein Dampfstrahl in das Gemtseh von '/a Kohle ' 
und *;'s Kleinkok? jreirieben. Hierzu kommt 
eiu Zuschlag von Kalk, welcher die Verbrennuogs- 
rOckstSnde in eine weifse schmelzbare Masse 
verwandelt, weiche durch ein besonderes Abstich' 



loch abgelassen wird. Die Gase, welche sehr 
arm an StickslolT und reich an Kohlenwasäerstoff- 
gasen sind, besitzen eine hohe Wärmeentwicklung. 
Sie wordeil tia^'h Verlassen des Gaserzeugers in 
einer Kaintiier , welche durch eine verticale, 
kurz über dem Hnden nn^setrende Srheidemauer 
in zwei Bäume getrennt ist, gereinigt und treten 
direct in den Ofen, ohne durch irgend welche 
mit Ziegelsteinen nusgeselzte Kammern durchzu- 
gehen, kommen hier infolgedessen weder 
AbkOhlun^ noch TlieerniederschlSge vor, was 
Itei l.in^r,.), I.eifiiiigen imvermeidlirh ist. Die 
Gase hihen noch b bis 600** G. bei ihrem Kiu- 
tritt in den Ofen. Der Verbrauch an Brenn* 
material kann sehr hoch wenlen (500 kg auf 
die Tonne); jeder Ofen hat 2 Gaserzeuger. 

Waase rgas. — Der Erfolg, welcher in 
Kuropa mit Wassergas erxielt wurde, hat dem 
Berichterstatter in Amerika zum Studium dieser 
Methode Veranlassung gegeben. 

Wir zeigen auf Blatt VIII, Fig. 8 bi* 9 ciiie 
aiuerikanl?i Iie Einrichtung zweier Gaserzeuger 
und eines duieli Wassergas betriebenen Schmelz- 
ofens. Die ersteren sind cylindrische , auf 
Hüttensolde stehende und mit einer Glocke und 
je einem Fülltrichter versehene Schächte. Im 
oberen Theiie sind Oelfnangen, welche dam Gas 
ge??tatfpn . in einen pemeinpchafllichen runden 
Sammler alKcuziehen; der untere Theil ruht auf 
Guftplatten. Es sammelt sieh unterhalb der- 
selben (II< Asche an, weiche durch 4 Thüren 
entfernt werden kann. Es ist wichtig, dals 
dieser Raum nicht mslopft wwde, denn in der 
That k()nnen durch das abwechselnde Cinblasen 
von Luft und Dampf die Schlacken abgekühlt 
und hierdurch ein Festsetzen grofser Massen 
veranlafst werden. 

I«! die Ventilstcllung wie in Fifc. (> ange- 
gelien , so durchstreift der heifse Wind von 
unten luu h ölten den Gaserzeuger zur Linken 
und die Gase ziehen dur< h einen Glockcnsciileber 
hinab in ein vcrticales Hohr. Bei derselben 
Schieberstellung ist dem Dampfe der Eintritt 
zum Durchstreichen des Gaserzeuger?; zur rechten 
Hand geölTncl, nachdem der letztere vorher 
durch den heiben Wind «rwSrml worden ist. 
Das erzeugte Gasgemisch entweicht unten durch 
den rechten Schacht. Durch Umstellung des 
Schiebers kehrt sieh der ganae Vorgang um, so 
dafs man dtitch r()r(,.'eset/,ten Weclisel die eon- 
tiauirliche Erzeugung von ludarmem Gas und 
stidutoCffiwIem Wassergas bewh4^t. 

Das erslere verbrennt während seines Durch- 
gangs durch den Gaserzeuger und tritt dann in 
die Kan:lle eines Wärmespeichers ein, dessen eine 
HSlfle es durchstreicht; die andere Hallte des- 
selben wird durch die abziehenden Gase dc^ 
Schmelzofens gespeist. Die Wärmespeicher dienen 
also zur Erhitzung des Wassergases und der Ver* 
brennungshift, wie es Fig. 7 bis 9 deutlich zeigen. 
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Die Ciiistü-zeugor siml ziemlich verwickelt, 
dagegen ist der Bau der Scliinelziifcn viel eiu- 
faclier al? der der SIemensöfen. Der Oberbou 
(Fit?. 4 II. 5) der Öel'en liiigl 4 Kanäle. Die für fJas 
lind litift Iii silnimlen KinlriH^knnüle münden in 
der Mitle des Herdes, da eine rnisleiierung iiirlit 
Tortianden isl; die beiden Aii>:stn')miii)^$ütrnun(;en 
für (Ia=; vrrhranntc Cias liegen oberliall> der 
Feiicrhrückeri. Lufl und Uas ijiischen sicli auf 
diese Weise unter einem schiefen Winicel und 
die ans beiden eiilslelicnde iiilp ii^l\ i- l""l.nnine i<l 
auf das Metall an der li«l»leii ^S teile des Bades 
gerichtet. Die Verbreiinuiijjsijrodiicttt llieilen Bich 
in 2 Tlieile und ziehen durch die KanSle des 
Würinespeicliers ah. 

Uni die Kanäle zu reinigen, Reinigt es, den 
die Deckel abdichtenden Sund zu enirernen und 
,.p^),.r,.f, 7,] lichfi), was riielil mehr x\rl»eil niaclit, 
ai.'« die Kaiiiinern an Sieinen&Ofeu zu ulTneu. 
Die K«nile li^en in geringer Tiefe und haben ( 
nur wriiiif^' HüIie , um für die Sriieidewände 7.iir 
Vcrqieidung von Horizonlalfugcn utneu einzigen 
Stein verwenden tu itunnen. Diese Construction 
V«;! IiirMlfil Aii^ili'litiiiii;: und Zusammen- 

ziuhuDg der Fugen und folglich den Uoberlritt 
von Gas zu Luft und umgekehrt. 

Ein Vorwurf, welcher liiin \V;l•,^ r i 
maclit werden könnte, ist der, dafs e» den 
Abbrand vcrgröfscre , indem der Wasserdampf 
in zersetzten) Zustande mit dem Metalle in Be- 
nihrnn?; koüime, Versiiclich ilu n In wlosen, dafsdics 
nicht der Fall isU Beweis hierfür ist, dafs das Gas mit 
bealem Vortheil «uro Sebweifsen von Keseelblechen 
hr'nnlzt wird, fincc fmcoilur, wnltpi St.ih! und Fiseii 
am meisten der Verbrennung uusgeselzl sind. In 
denOefen mit eonlinuirlicher Wiedergewinnung der 
Wärme, wie z. B, bei den Systemen v(»n Ronsard, 
Swiodell und dem oben beschriebenen, isl es 
nbbt möglich , die Verbrennungsproducte bezOg- 
lich ihrer Wärme so vollkommen auszunutzen, 
wie bei Gefell mit rmschallung, weil die (»a-^e 
und die Gebläseluft durch eitlen sehr sehlechleu ! 
Wärmeleiter von feuerfeslem lifauerwerk getrennt 
sind. Um unter solchen UinslSnden eine | 



schnelle Wärmeübertragung zu ermöglichen, 
bedarf es eines grofsen Temperaturunierschiedes, 
während bei den Siemenafifen nichts im Wege 
steht , dafs dieselbe in vollkonimenalem MafM 

lii'srliiehl. 

l'elier den Betrieb der IlerdslaUI- 
wcrke. Gewisse Siemens- Martin-HOlten haben 
bis zu !»0 % .Abfiille g^-^cbmolzen ; alter in diesem 
Falle iü die Hitze, welche zur Scbiuelzuiig 
nßlhig ist, eine solche, dafs der Ofen bald ab- 
genutzt sein wird. Im allgemeinr-n üWrsi In clli t 
für harten Stahl der Procentsalz vom llohoi^;en 
SO % der Charge und man setit keine Erze 
liiiizii. Dieses Verhältnifs vermindert sich jedoch 
mit der Härte des Pioducle?. Handelt es sieh 
um weiehen Stahl , so ist die Rediiction eine 
längere inul ein Zusatz von 7 l>is 12 % Erze 
wird zur Nolliwcndigkeit. Man schmilzt /iHTiit 
das nubeisen , nach seiner Schmelzung folgen 
die Stahlabfall le, und wenn diese die geeignete 
Toniperalur haben, die Kr/e. Aufeinif^rn Werken, 
wie in Spang Steel Co., ciiargirt man auch alles 
auf einmal. Die Erze werden in Amerika 
vorher geröstet uihI i iiargirt. Fs wird in 

Partieen von 4 bis tiOU kg (^ÜO bis laOO Ibs.) 
zugesetzt, was man mit Ausnahme des lelxten 
/ii--a(/,es, welcher den Grad der Härte des Stahls 
beslimmt, dem Schmelzer überläfsl. 

Der aiisschliefsliche Erzprocefs ist unseres 
Wissens nur in Midvale vertreten. I i herall 
vi'r,irl><_'iti't liiiui Schrot!, nnf alii> I'';ill<' ]ri]c 
Hiitie iiiren eigenen , nirgendwo verwendet man 
regelmilsig 20 Ins 25 % Erze wie bei Siemenit 
in Landorc und bei Steel ^o. of Srotland. 

Der Erzprocefs isl aufäerdcnt nicht naeli dem 
Geschmack der Amerikaner wegen seiner Lang- 
sainkeit und dem hierdurch bedingten Mehrver- 
brauch von Brennmaterial, wegen der iibermäfsi« 
gen Schlackenmenge, weiche dßc Homogenitil des 
Stahls stören und namentlich die Blcchfabricfttion 
unmöglich niacheu kann , zuletzt wegen der 
starken Zerstörung der feuerfesten .Steine. 

n. 

(Schlafe folgt.) 



Saiidberg8 50 kg-8chien6 auf der belgischen StaatNeisenbahn. 

(Hierxn BloU IX). 



In einem im April- und Mailiefl v. J. dieser 
Zeitschrift verölTenUichten ansRthrlichen Aui'satze 
gab der durch wiclili^^f^ Arln ilrn nnf ilmi Ge- 
biete des Eäsenbahnoberbaues auch in Deutsch- 
huKl vwtheiJliaft bekannte schwedische Ingenieur 
C. P. S a n d b c r in London seiner nnf lang* 



jähriger Pra.xii« fufsenden Ueborzeugung dahin 
Ausdruck, dafs die Ton den moiirten Eisenbalin« 
Verwaltungen s'mI der iiIlipT-niPtncii Finrfihning 
der Stahlscliiene befolgte Tendenz, wegen der 
gr^llsercn Bruchfestigkeit derselben auch ihr Ge* 
wirJd pin entsprechend leichter zu nelimen, eine 
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duivfiaiis vpnvcrfliche sfi uml ompfalil ilfii 
Gisenbahn-ingenieuren der Vereimglcii .Staaten 
und des earopSischen Festtand», dem Beispiele 
der Engländer zu folgen und ixn GcgonUu il • in. 
Schiene von sUirkerem ProUJ als dort bisher allge- 
mein f^ebrKachlich war, zu verwenden. Erwies 
darauf liin, dafs die Anspriii lie, welche jetzt im 
Vergleich zu früheren Zeilen an den Oberbau 
gesteift werden, infolge der Zunahme des Ge- 
wichts des rollenden Matcrialä und der Fahrge- 
schwindigkeit erheblich gröfi^ere seien;' eine ent- 
sprechende Verstärkung des Oberbaues könne 
aber, wie dies theilweise geschehen sei, nicht 
(hirr h Kiiileffim^ cinf^r frrfifv'rren Zahl vonSchwellen 
aut dieselbe Lange cuziclL werden, da man mit 
der Ifoefapebigkeit des Ballastes zu rechnen habe, 
es müsse viehnclir tiic Versl.il kiiiif.' in die Schiene 
selbst gelegt werden, damit dieselbe in den 
Stand gesetzt werde, die Sisrse auftonebmen 
und anf mehrere Schwellen zu verlhcilen. 
Sandberg blieb indefs nicht dabei stehen, die 
MSngel der gegenwBrtigen Geleisconstructionen 
zu bcleurlilcn , soiidein schlug gleichzeitig: d.is 
Mittel zu ihrer Abhülfe vor, indem er dasProlil 
einer Vignolsebiene aus Fhifsstah] Tnn «twa 
50 kg Gewicht auf den laufende» Meter 
vorlegte. 

Wie belgische Blätter schon vor einigen 
Monaten in>'iiieten, hat der Autor dieser 50 kg- 
Scliieiif inzwi^cli^n die (JenUgthunnp ci h'hl. dafs 
eine Eisenbahuverwaltung des Contuientä nich 
zur Erbauung einer Versuchsstrecke mit derselben 
entschlossen hat. Es ist dies die belgische 
Staatsbahn und ist von ihr die Gesellächalt 
J. .Gockeritl in Seratng mit der Walzung* des 
ersten Poslens der Scliicmn, svflclic vnrdcin in 
dieser Schwere auf dem Gontinentc noch niemals 
gewalzt worden sein dflrften, beauftragt worden. 
Aus einer Beschreibung der Ausführung tlieser 
Versucbsstrecke, welche der Ingenieur und i'ro- 
fessor an d^ UniverstlUt zu Brflssel, A. Hubert i, 
in »L'Indiistrie modi rne« vcrriflcMllicht, entnehmen 
wir, dafs die durch den belgischen Ingenieur 
Flamache etwas abgeänderte Schiene, deren Gewicht 
auf etwa 53 kg für den laufi tidi n Meter geschätzt 
wird, 9 m Üinge haben und auf je 12 mit Kreosot 
getränkten eichenen Schwellen ruhen wird 
(vergleiche Blatt IX). Bei jeder Mittelschwelle 
wird zwischen dem Sitz und ddn Fufs der 
Schiene eine Unterlagsplalte eingeschaltet, beide 
Stoftsehwellco erhalten eine solch« nicht, jedoeh 
sind, um dort eino entsprechende Gnlfs* 
der-Auflagenäche zu erhalten, die Laschen uuteu 
horizontal verllngert, so dab sie den eigentlichen 
S( liiciiensitz erbreilern. DerDnn k des Scliienen- 
fufses auf die Unterlagsplalte überschreitet nicht 
0,42 kg auf den qmm, wenn die Last vertikal 



* Dieselbe erfolgt noch im I^ufe des Hmals 

Miin. 



u lrkcinl jjert'i htret wird ; nimmt ninn den Hori- 
zontalschub gleich ein Drittel des Gewichtes an, 
) 90 betrtgt der Druck aur die iutsere Schienen* 
' kante 4 kg. Bei der gegenwärtig in Belgien 

I gebrauchten Schiene sind die entsprechenden 
Dmokgrfi&en 0,71 und 9,2 kg. Der Druck 
der Unterlagsplatte auf das Holz beträgt bei 
i vertikaler Belastung 0,24 kg und bei der An- 
nahm« eines Horizontalschube» von V> derselben 
I 0,50 kg an Stelle von 0,45 und 1,03 kg bei 
dem gegenwärtigen Geleise. Insgesammt stellen 
diese Zahlen eine Erhrdiung der Widerstands* 
fahigkeit um 100^ vor. 

Auf eine entsprechend starke Verlaschung 
ist besondere Aufmerksamkeil verwendet worden. 
Die Neigung der Laschenaufsitzflichen an dem 
SM-fiieiienfiirs ist 7,u nur 1 : .'> genommen worden, 
I wodurch die Solidität der Verbindung aufser- 
ordentlich erhöht mtd, da je sohrBger der 
' Sr liienenfufs ist, desto leichter die Verbindung 
sich lockert. Aufserdem sind die TrageQ&chen 
in sehr ausgiebiger Qröfse vorgesehen, mdem die 
I Lasrdic ihrer |re«ainnden Län^^e iKieli unten auf 
dem Schienenfufs autliegt und oben den 75 mm 
breiten Kopfwulst trägt. Die Befestigung der m 
Winkelform construirten Laschen erfolgt mittelst 
vier Bolzen von 25 mm Dicke, die untere Flfiche 
des horizontalen Winkels ruht auf den Stöfs* 
schwellen. (Vergleiche Blatt IX.) 
' Die von drei l.nehern durchbohrte Zwischen- 
I pliillc witii ilct lieget na<;ii mit nur 2 Schrauben- 
I nägeln befestigt; das dritte Loch dient für den 
Fall, daf- einer der letzteren versagt. Bis jetzt 
j hat man auf der belgischen Slaatsbahn nur 
HaknCgel verwendet, glaubt aber durch die Be- 
: nutznng von Tii efonds in diesem Falle eine < rlieh- 
lich gröfsere Solidität zu erzielen. Die gauze 
Anordnung der Befestigung der Schiene deutet 
danuif hin, dafs man bestrebt gewesen i^l, die 
Horizontaldruckwirkungen auf die Auflageilächeu 
zu abertragen und letztere ausrdchend-gro& zu 
machen. Während bei dem allen System der 
Horizonlalschub durch den aufsen eingeschlagenen 
Haknagel in hfichst mangelharter Weise aufge- 
I fangen wird, geschieht dies bei dem neuen 
System tltn-eh eine besnndcre vorslehende Kante 
i auf der riatle. Duä Vci'hällniCs der beriiiiruugs- 
: flächen stellt sieh wie 108 : 650 und der im 
ersten Falle 23 k'_' .uif den qmm erreicliende 
. Druck beträgt im zweiten nicht mehr als d,» kg, 
I wenn man die oben schon gemacht« Annahme, 
ilafs der Horizontalschub ein Drittel der Be- 
I lastung betrage, auch hiei* zu Grunde legt. Dein 
Schub, dem die Zwischenplatte sdbst ausgesetzt 
I ist, wit>l dLucli die zwei Befesti^'ungsschrauben 
I begegnet, die aber nur wenig beanspruclit 
I sind. 

j Ehe die 50 kg-Schiene auswcchselungsbe- 
dürflig wird, kann sie einen Verschleifi» um 
I 15 kg erleiden, wodurch derselben die doppelte 

•l 
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Dauer gef^enQber der gawöhnlicbcn Schiene ge- 
sichert &l. 

Rechnet tnan alle Vortheile der neae» Schiene 

zusammrn, so ri <:i('M sii L. dafs ilirc Wider- 
stondskrad gegen Durchbiegung uiu die Uülfle 
»igenororoen und der Draek auf das Holz um 
50 % abgenooinricn hat, dafs ihre Rruchsiclier- 
licit Tcrdopppl! ist und fast alle Widerlugsflächen 
zweimal so grofs geworden ist. Ferner ist die 
Dauer ili i Schienen vcrdoppell und iliojenige 
der Scliwcllcn sicherlich vorliiii^'ci l worden. 

Alle dic^e Vorlheile sind durch einen zusätz- 
lichen Preis erkauft worden, den Huberti unter 
den Marktvcrhältni^s*'n dfs vor^rimgcnen Janunrs 
für die lM;]gi$che Staalsluihn auf ungefähr SiMHOrj 
für den laufenden Meter einfaches Geleise be- 
rechnet. Schreibt man die Zinsen imd für den 
Verschicifs einen angemessenen Wertli jährlich 
al), so gelangt man su dem Ergehnif;«, dafs trotz 
erhöhter SiclMNrhdt und Bequemlichkeil für den 
Pu'iseiulrii drj'! icn«> flplri^p atif allen Strecken, 
auf wtfkliuii die Jcliiiie Schiene von leichlerm 
Gewicht vor Ablauf von 20 Jahren erneuert 
werden mufs, ökononiisr-hor als tl.is alte i.sl. 
Dies ist aber der Fall bei weitaus den meisten 
Eisenbahnlinien, welche starken Verkehr haben 
oder mit einer Schiene v'on i-incin n»'s(:li;ulii,'iirit»i'ri 
ausgesetzten Profil vtirscheu sind. In dem 
günstigsten Falle, d. h. dort, wo die Schienen 
50 Jahre liegen bleiben , beträgt der Unter- 
schied in der Abschreibung nicht mehr 
als 0,036 tS jährlich (ör den Meter oder 
72 «4f für den Kilomeler doppelten Geleises. 



Um diesen geringen Unterschied weil zu marhrn. 
bedarf es nur einer sehr geringen Ersparnifs in 
der Unterhaltung, damit auch in Becug auf den 
Kostenpunkt die schwere Schiene von Vortheil 
ist. Derselbe dürfte aber noch grofser sein, 
als in der vorstehenden Berechnung, die Toraus- 
sichtlich läntjero Haltbarkeit der Schwellen und 
der ^erin^e Verschleifs am rollenden Material 
bei grofsen Fahrgeschwindigkeiten unter der 
schwereren Schiene auber acht gdassen Ist. 

Der Versuch «lei' Verwaltung der hcluM^cIicn 
Slaatseisenltahn mit Suudbergs 50 k;^-Schiene, der 
Goliath-Scbiene, wie sie in Belgien getauft worden 
ist, verdient zweifellos volle Beachtung seitens der 
deutschen Eisenbahnlcchniker, vielleicht lassen 
dieselben es t^'uU nicht nehmen, die Versuchs- 
strecke ihrer belgischen Collcgen in Dfildo nocll 
finrch eine n ilielicgende Vorvollkrtn^tniinng, nSm- 
lieh die Verbindung der schweren Schiene mit einem 
bewihrien eisernen Oberbausystem, zu fibet' 
trelTiTi. Dtin }i liie Schaffung' eines ?<t!rlien flf 
leises würden olTenbar nicht nur die weitgehend- 
sten Ansprüche des reisenden Publikums in 
Bezug auf Boqurmlirhkeit und Sicherheit be- 
friedigt werden, sondern auch in ökonomischer 
Htasicht der grürstmugliche Vortbeil auf die 
Dauer erzielt werden,* 



* Aiii'h l.lcÜM' niclil niiprwähnt, diir> Jcr Ivuivlii-h 
am I'.ut-r vorgekorutneiie Unglückslail auf »ion 

Hi ar h < ni> I und swar einer flbariastetBii Schiene zu- 
rückzuführen ist. 



Zur Schalf rage. 



Bekanotlid) hatte der preufebehe Minister 

der öfTenll. Arbeiten am 1. November 1878 eine 
eingehend begründete Verordnung; erlassen, durch 
welche den lateinloscn Realschulen aiil U-jähriger 
Ldtrdau«r — ( )l>erreals<'liulcn — das Recht 
gewährt wurilf. dafs ilirc Aliiturienten nncli 
Absolvierung des akademischen Studiums zu den 
StaalsprOfungen im gesamten Baufach (Hochbau«, 
Bau-Ingenieur- unl Maschinenfacli) zugelassen 
werden sollten. Im sogemumlen Standeainteressc 
haben hiergegen eine grofse Zahl von Staats*Bau' 
beainten und Aspiranten des Staatshaudien^tes eine 
erfolgreiche Agitation eröffnet; denn der Herr 
Minister der {IflentUchen Arbeiten hat ohne An- 
ffOhrung irgend welcher Grfinde, ohne Insbesondere 
SU behaupten oder nur riDziuletiten, dafs die 
Oberrcalschulen den j^ehegltu Erwartungen nicht 
entsprochen hätten, die obengenannte Verordnung 
unter dem 6. Juli 1886 aufgehoben und die 



Zulassung »i den PrQftingen tOe den Staatsdienst 

im Baa-und Maschinenfuch Ton dem Besitn 
eines Zeii^f>i<5«es der Reife von eitiem Gymnasium 
oder einem Itealgymnasium abhängig gemacht. 
[)i< se Mafsregel vA eine um so härtere, als die 
allen Herechtipungen mir noch bis zum Ende 
des Jahres 1889 in Kraft bleiben, so dafs also 
alle diejenigen Schaler der jetzigen Oberreal* 
sehulen, welche nicht liitnieii " .Tahren üir Ald- 
turientenexameu zu machen in der Lage sind, 
das Ziel nicht erreichen, zwecks dessen Cr* 
reichung sie von ihren Eltern in gutem Glauben 
den genannten Anstalten anvertraut wurden. 
Durch die neue Verordnung sind diese Eltern 
auf bündigsten Zusicherungen und Anordnungen 
der Staalsi ejrimin? und auf Becehh'i<'pen des Land- 
tags beruhender Hechle verlustig geworden. 
Eine Rechtsentziehung wie die in Aussicht ge> 
nommene widerspricht den iu der preufeieehen 
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Verwaltur)g herrschenden Kcrhlspnmdsälzen : sie I 
widcrsprif hl ilurchuus der in der preufsis< heu 
Uulerrichtsverwaltung geltei)ü<;i) Uebuog, dafs 
Umwandlungen von Sehaten stets von unten «uf | 
mit vnllslSn.ügcr Waluuni,' und Srhnminr; der 
lulercsscn der bereits etiigclrelciieii Schüler vorgc- j 
nommen werden. 

rnln dii'-t'ti Tinslünden hab( n die Dinktoren 
der elf z. Z. besiebenden Oberrealschnlcn eine 
PetUioo an beide Hiueer des Landtags* gerichtet, 
ID wdeher sie dieselben ersuchen, dahin zu wirken, 
dafs den Oberrealschulen die bisherigen Berech- 
tigungen belassen wefden, o<ler dafs Talls diesem 
Antrage nicht entsprochen weiden sollte, die 
Ueberjran^pfrisl bi? rum Fndc de;; Jahres 11^95 ■ 
ausgedehnt werde. Dieser i'cüüou ist eint Deiik- 
SChrifl beigefügt, welche in ebenso klarer als 
fibprrcii'^'f'iider Wei^c iiirht .illeiii die Noth- | 
wendigkeil des in der Petition Krbelenen darlegt, < 
soDdern auch (Qr die .Scbulfrage* unserer Zeit ] 
ein in jeder Beziehung werthvolles Material dar- 
bietet. £i> ist uns deshalb eine angeueliine | 
Pflicht , «Tie Leser von »Stahl und Eisen« , m I 
dessen SpaUi n die Scliuifrage ja wiederholt und 
ciogehend erörtert worden ist, auf diese be- ^ 
deutnogsvolle Arbeit aufmerksam zu machen, f 

Insbesondere treffend erscheinen uns, nachdem 
die Denkschrift an der Darlegung des franzö- 
sischen, skandinavischen, sehweizerischcn , un- 
garischen und englischen niodcrnoi Schulwesens 
den Beweis erbracht Iiat. i\,J< '.<'n<' mv:i'h\'.c]] Im 
Standesinteressc betriebene A^ilulioii der Ban- 
bettinten als eine »Anomalie« ersclieinl, « uie Ano 
malie anrh pfj^cijülier der in D-'iitsi Iil.ind Iietrefls 
der Schultrage sicti geltend machenden Bewegung, 
die Ausfübrunfen Aber das Derechtigungs- 
wr^cn und die damit zuttunmenbSngende Er- 
scbweruQg der Berufswahl. 

Die Por^rung, dafs die höheren Leliranstalten 
mit 9 jähriger I.chrdauer — also in Preiifsen 
die Gymnasien, Realgymnasien und Oberrealschulen 
— In allen Bereehtigungen gleichzustellen snen, 
ist schon wiederholt ausgesprochen, u. a. in den 
im Oktober 1873 von dem Herrn Minister Falk 
berufenen Conferenzon. Oligleich zweifellos jede 
der drd Sehalgattungen für ge'wisse Studien die | 
vorzugsw^»*i«e freeipti^'te , für andere eine weniger j 
geeignete Vorbildung giebt, erscheint es doch 
als das allein Heilsame, dafs das Zeugnifs der 
Reife von einer höheren Lehranstalt jeiier der 
drei genannten Gattungen zur freien Wahl des > 
Berufe, tum Besuche aller Hochschulen und dem- 
iinchst zur Ableguni: allt r Staatsprüfungen be- 
rechtige. Die Gewifsheit, dafü falsche Berufs- . 



I * AHfsi<ht am KruAiC hcheiiit diesejlte neueren 

• " Naclirichte» geinälK mir wenig zu halieii. Die Com- 
ini!>Hion des llerrenliaiiMes liaf die Eingabe iliireli 
k Uebergang zur 'ragefurdnuiig erknligt und ist es 
> nicht iinwahrtieheinlich, dai's sie im Abgeordneten- < 
hMse daaaelb« (ieocbick tiabea wird. />. IL j 



wählen getroffen werden können , darf davon 
nii !it aldi;ilt''n ; nur durch die Freiheit wird die 
Verantwortlichkeil für die Wahl des Berufes 
dem Wlhtettden eelbst flbertragen, dem sie allein 
zusteht. Die SclbslveraiihvorUiclikeit, die Quelle 
selbstständigen , energischen und fruchtbaren 
Strebens, mufs auch auf diesem Gebiete ganz 
und voll zur neliim^' koiumen. Durch das be- 
stehende ßevormundungs- und Privilegiensjatem 
sind fUsche Berufewahlen nicht «Hein nicht 
ausgeschlossen, sie werden ! Oegenthcil dadurch 
recht zalilreich veranlagt, wie sich z. B. jetzt 
ein Gymnasialabitnrient für wohl vorbereitet zu 
den Siu.üen auf technischen Hochsdiulctt Udd zum 
Studium der Medizin hnWrn niufe, Was «T ganz 
gewifs in der Regel nieliL ist. 

Mit Recht weist die Dcnkseln-in sodann darauf 
hiu, \sclelielu'<ie!ikliriieii Folgen dasBerechtigungs- 
wesen unserer höheren Leliraustallen hervor- 
gerufen bat. Zunichst hat sieb das Publikum 
in hcdenfcliclicr Weise daran gewöhnt, nls Werth- 
mcsser für die Schätzung einer Schule überall 
den Mafsstab anzulegen, welchen die Slaats- 
re|.'ierung für die Vorbllduri); ihrer Beamten an- 
wendet; sodann treffen die Gommunen bei 
Herstellung ihrer Lehranstalten ihre Wahl nicht 
nach den in den socialen Zuständen gegebenen 
Bedürfnissen , sondern nach d^m Umfange der 
Berechtigungen ; endlich schicken die Familien 
ihre Sehne, wenn und soweit sie die Wahl haben, 
nicht in die den Fähigkeiten der letzteren ent- 
spre« henden Schulen , sondern in die , welche 
iliueii die meisten äufseren Vortheile, die grOfete 
Wahrsolieinliehkf iL auf Erlangung einer geachteten 
Stellung in der Gesellsciialt giebt. 

Die Aerste- Vereine, deren Mitglieder ndmi- 
beihemerkt c:i ■jf^fentheils ein Urlhcil über die 
von ihnen ni ihrer Lehrthätigkeit nicht beobach- 
teten Realgymnasien eigentlich gar -nicht abzu- 
geben in der Lage waim, liefsen sich in üireii 
ablehnenden Aeufserungen , die Zulassung der 
Realsebulabiturienten zum Studhim der Medizin 
betreffend, vorwiegend durch die Meinung leiten, 
dafs ihre sociale Stellung leiden werde, wenn 
man zum Studium der Medizin auf einem Wege 
gelangen könne, der nicht zum Siudium der 
Jurisprudenz berechtige und deshalb ilor minder 
voniehine sei; ebendasselbe MoUv war in den 
Ausfahrungen derjenigen Staatsbeamten durch- 
schlajrond, welche pepen die Oberrealschulen 
petitionirten und agitirten. 

Nur eine allgemeine organische Ordnung 
an Stelle der vci wirnmlrn Menge vrivi Einzel- 
bcäUmmungen über die Berechtigungen kann dem 
Unwesen auf diesem Gebiete abhelfen. Eine 
solche Ordnung würde in der gesetzlichen Be- 
stimmung ZU linden sein, dafs alle staatlich 
anerkannten b6heren Lehranstalten von 9 jihriger 
Lehrdauer den Zugang zu allen Hochschulstudien 
und zu allen Staalsprafungen enndglichen. In 
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einer solchen Ordnung wflrdc die tclare und 

thatsäi liliclic Anerkenniin>; <!e? vnni I 'nlerrichts- 
ininisterium slels auiägcsproclienen uod festge* 
lialtenen Grandsalzet Wof^vn , dofs die hSfaeren 
Lehranstalten ni(-litFi.clischulcn, sondern Bildttflgs- 
iinstaUcn sind, die auf vcr^ifliipdcncn Wrtren und 
uiit vecscliicdeneu Mitteln eine all gemeine 
Bildung gelicn. 



So lange aber diese organische Ordnung nicht 

vorhanden, sollte man die unserm t'cwcrblichen 
Leben durchaus unentbebrlicbe Ober-Realscbule 
wenigstens im Besitze ihrer bisherigen Berech* 

tigungon belnssen und ilir nicht durch das Weg- 
nclmieu dieser nerucliti^'ungcn die Lebensader 
uulcrbinden. Videanl consules! — 



Verein deutscher Eisen- iiud 8tahliiidii8trielier. 



in der am 1. Fehnrar 1887 in B«Tlin unter '■ 
dem Voi'sitze d^-s Herrn (ieneralcunsids Russell ■ 
an Stelle des wegen Krankheil foiden<len Vor- 
sitzendexi Meirii (ieii<'ral-l>ir''flor.s Michler ab- 
gelialletieu General - Vei äunindung erstattete' der . 
Cieschäftsßhrer Herr Dr. Renlzsch dnen Be- I 
rieht ülx'r dif^ bisherige T)iätigk«t des Vereins, | 
den wir hier tulgui lassen: 1 

In der letzten General-Versannnliing des Ver* I 
eins (am 2.'{. Januar 1886»*) s^pnieh der Vi-r- 
fassor <^ie^>«,•s Herirhts d«'n dringenden \Vuiis<h 
aus, dal's es ihm vcrgiimil sein niöi-htc der in 
Jaltr< -^frist wie<lerum tagenden Versamniluiig ein 
''iTreuHcheres nild niier die Lag<' der Ei^ontiiduslri*' 
und dcä Afaärhuieribuueä entrollen 2U kömu ii, aU . 
di«i damals mOglicli wnr. Die^se tloflViung i^t \ 
insoweit erfüllt nvhhI ii. als wenn aueh ikkIi 
nicht in allen Zweigen — erst iu den leUcleu j 
Wochen des Jahres 18S6 eine Wendung zum | 
Bessern eiiigelrelen i-l. dif zu weilen ii HolTnungeii 
berechtigt uud erwarten läl*l, dal's unsere si liwi r 
gefin'ifle Industrie einer besseren Zukunft enigegi u- 
gehen wird. Dagegen sind iVeilieh die im vorigen 
.Jahre ausges|)roc!ienen Wünsche in reclit be- ' 
trübender Weise insofern gelüuschl wurden, als 
damals nicht befOrchtel werden konnte, dafe die 
schwere Krisis noi'b iiilio'u ein volles Jahr an- j 
dauern, die i^reise noch weiter sinken, der Ak^atz i 
noch stirker geschmälert und diu damals schon 
Mii !i:uulL !ie Nothlage sii h iioeh mehr verselilinnuern 
würde, lieulc liegen zunächst wenigstens für i 
den HQttenbetrich , weim nicht alle Anzeichen | 
trügen, diese sehweien Wochcn und .\l<«nale der 
seit Anl'aug 188:> eingetretenen sihle<-hlen Zeil 
hinter uns ; der Hbck vventlol sieh hoH'nungsvoH 
der besseren Znkunl'l inil d«!n Krwarlungen zu, 
dafs das Jaln" 1887 vtdl einhalten werde, was 
sein Anfang zu bieten verspricht. Allcrdiiigä 
wird die Industrie nicht zn vergessen haben, dafs 
nwAtea erst ebie schwere Krkis Oherstanden ist 

*) Veigl. diese Xejtsrlirifl «Seite 193 v. J. [ 



Wie der Kranke nicht vergee<fti ()rirf, dafs er, 
kaum erst genesen, seine schwuLlien Kräfte noch 
zu schonen hat und sieh nicht sofort der vollen 
Bcscli irti^rii!!.: vtiwenden darf, weil sonst leicht 
bedenkliche Hückschläge einlreleu küuuleo: «ki 
wird auch der Eisenindustrie dringend anzurallieii 
«ein, unter sorglaltiger Beachtung der Preislage 
aur dem in- and ausländischen Markte in der 
Entfaltung ihrer rollen Ari^ehsthlligfceit Mafe zu 
hallen, die l'roduelion nur mit wels«»slcr Vorsieht 
zu sleigeiu und dadurch den eingetretenen Gc- 
sundheits|irorefs nach kfiner Hichtung hin zu 
stören. 

r>ic iu der letzten (iem r;i1 \'i i -omnlimg hei 
Beginn des Jahr«> 18öG uu.-iges|»rocheneu llolV- 
nungen auf eine baldige Wendung zum Bessern 
schienen danials !« n ( 'jti-t /ii in. I i die Nach- 
richten vom amerikanischen Markte ein Wieder- 
beleben des Gescliäfts meldeten, gleichseitig der 
englisc he Markt sich bofestigle und nach früheren 
Erfahrungen anzunehmen war, dafs die .Märkte 
»les «•urop&iselien Conlinenb» gleichfalls mit 
höheren Preisen folgen würden. Leider trat diene 
Itiickwirkung nii Iii ' in. da die Ntärkere Nachfrage 
nai Ii Li.->enarlikein in Nordamerika durch eine 
aufsei-ordeutlich verstärkte ProduHion der dor1ig<en 
Werke aiivgeglii'hen wttrrif mui die (M\v;u1olrM! 
anierikanischeli Auftj-äge bis aid' vereinzelte Be- 
stellungen anjablteben. Infolgedesiteii nahmen die 
VerscbilTinigen in England ab. die Be^tände .An- 
gesichte «1er damals noch vollen, hier uud da 
Mogar gesteigerten Production zu. tSchon mit 
Beginn des Pebmar büfsten <li(.- KoheisttopMise 
rlie kurz zuvor erlangte resligkeit wieder eui und 
von dieser Zeit ab widien die Preise stetig bi.s 
zum August und Seplendiei. hielten sieh sodann 
auf ihrem nieihigsten Sland|iuukle nahezu ''i Inbr 
fa.st unverändert bis Ende November und .Vnfaug 
Decemben von welcher Sieit ab nich das Geschäft 
durch -liirkeie NachtV";'" v. 'i tlcr belebte. 

Die naebätelienden Tabellen gebeu liicrülM.'r 
specielle AuskunA: 
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Den offiziellen Erniittelungoi lassen wir | Jahre 1885 und 1886 folgen, wobei, eowetl 

wiederum unsere I'reisaufstellungen Ober die ' möglich, auf 'Ii. wiclitigsten Produclionsgelneie 
wiclili|;sten Artikel der Eiscoindustrie und des i Hücksichl genomiucu worden isi, 
Maschinenbaues am Anfang jeden Quarlda der j 



Preise loco Werk pro i Tonae (1000 Kilo) in Made 



Hl 



'I \Ve»lliUon, wcilsstiahlig 



ordhi. 



Schletiien ........ 

Luxemburg-I^tlirillffm . . 

Naana-OtialitU«- 

NanawR- IMdHAlM-lMMiiea 

8iegen-NaM«u Spiageieisan 

IRbeinJand-WcsU^leu Nr. 1 
: : Ii: t 

Sdüesien Nr. 1 

Nr. 2 

•Rttheite«, Rlieinland-Weatftden . . 
Theaiaa^Uchritt'Eiiaa 



'Etierae Tri ge 



Kesselbiech« 



Hhoinland-WcsUUen ■ . 

Schlesien 

Harz. Hannover etc. . . 
Hbeinland-Westfalon . . 
Sililesieu 

Si-hlesien 

Sanr ......... 

Rli> uilaiid-WastfUeii la. 

Schlti«ien 

Rbeiöland'Westblen 

Draht, Rheinland-Westfnlen . . 
J. n. L. per Ki8l^5I iielto, 



l 



W fätraleti 



r 



llhcinliitid- 
WeatTateB 



Kheinland-Westfalen 

Srlilesien . 

Bandagen (Bessemerstahl) 

Waganachian (Uessenimtahl) ...... 

RMder pro Sab von ea. 900 bis lOOO ■ 

Tiagfedem 

Spiralfedern ............ 

Flalüwiaeme Quarschwell«« 

^ Langichwellen 

Niatan, HJii;inland-We-'^lf.il«n . . . 

Orahtttifte. FUi«*iidand-\Vesiralea 

Pfalz . . . . 

Westfalen 

I Schieten 

I Bayern 

i Schlesien 

t Milteldeutsclilatid 

roh, Milti'ldeutüchland 

I, .. .. NifiltT-rlilf^ien 

Töffa, amaillirt, Miltcldcutschlaud 

Ortfairer Bangirs, St«!«« ele., MliicMentaclilnnii . . . . 

Pf M *r KfttiSftll •aa«-«*«*a 

leicMer Maschinenguli, Milteldeotacbland , . 

SchWiNf MatchiaMiBula, Sachsen 
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Selbst Wf»r tnit Vcrhältiiisscii di-r Eisen- 
industrie nicht ausreiclteiicl verU.iul i»l und nur 
die Preise der Jahre 1885 und 1880 unter sich 
vprgleiclit, wird sofort bt'nicrki'n, ciaf? allu No- 
Ürungen ohne Ausnahme vom Januar Inö.) bis 
zum Oetober 1886 eine stetig weiehende Tendeuc 
verfolgten und schon darau=; ilio Tehrrzeugung 
gewinnen nifiaaeo, dafa die Lage der Ciaeaia- 
dustiie und des Maschineobsii» eine Mfrieden- 



«leÜpRiic nicht zu nennen geweaen ist. Was von 
Munal lü .Monat ahbröckelte, waren zwar fOr die 
tninderwerthigen Artikel durchschnittlich nur Be- 
träge von ','4 bis zu "3 Mail i*ro Tonne, also 
Posten, die dem Laien, welch«i uiclit weifs, dals 
die Eisenindustrie bei ihrer Production mit 
Pfennifrrn zu rcH-luiLii hat. vielleicht nicht in ihrer 
wirklichen Tragweite erkeimbar sein könnten. Um 
dies in dss reelile Licht zu stellen, ist daher 
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hervorzuhcbea , dals sich die I'reise der Eiscn- 
fabrictte — und zwar &sl ohne jede Aaenahme 

— Iwrcils Anfang 1B85, mit welcliem Jährt' die 
eine Tabelle beginnt» auf einem Standpunkte 
befanden, der aufserordenüich niedrig: war und 
nur den besonders günstig gelegenen, aUrenoin- 
niirtcn un(i in üirt r Kupitalkrafl best fundirten 
Werken ailenfails noch eine leidliche Rente ge- 
wihrte. Jedes weitere Minus in der Preislage 
schniSlcrlo den gcnn|.'ni Ertra'^ und fülirtf dahin, 
daCs selbst solche Werke, die bez. 1885 

noch mit leidlichen Klanzen abgeschlossen halten, 
schon erfreut sein niufslcn, wenn sie niclit ge- 
radezu in Untcrbilanz geralhen waren. Wie 
vertieerend die Krisis auf die Preise eingewirkt 
hat» ei^iebl erst die T.dielle, welche die Noti- 
rungen nm Aiifnnt; ilor Jahre 11*80 Iiis 1887 
enthält. Ein Bück darauf genügt, um sofort tu • 
ericennen, dafs nach dem Icurzen Aufschwung des | 
Jahre'! 18S2 «üp l'rcise für die nvislrn Artikt-l • 
der Eisenindustrie und des Maschinenbaues noch j 
heute um 80, 40, h manchen FSTIen bis zu 50 
niedriger striien, als in 1882. I 
Gewifs hat dies« schlimme Zeil mit da£U i 
l>oigetr:igen, die Umsieht «od Sorgfalt fllr Ver- 1 
billigung der Production, soweit dies die Her- 
<l« lluiig einer unverändert guten Quulit;it erlaubte, 
auf <l;is Höchste zu spannen, neue Betriebsver- 
bes^erungen «inzuAlhreD, die iiias(-hinellen Kräfte 
nooli utili-r auszunutzen, l mi vielleicht hat die ' 
Eiseninduslrie, von dem harten Lehrmeister aNulli* 
unerbittlich dazu gezwangen, in dem Nothjahre 
1S8'< technisch ungleich mehr Foil-^rhrille 
gemacht, als je zuvor in einem gtcichlangea 
Zeitraum« flotten Abiattes und guter Preise. 
Immerhin bleibt ein sehr starker Verlust in dem 
Ausiall der Kenten der Anlage- und ßetriebs- 
kapitalien zu verzeichnen und diese Beträge weinen 
(wenigstens bei den Privat werken) auf eine 
Kapilalschwächung hin, von der sicli die Eisen- 
industrie zunächst nur laugsam wird urlii>l<;u 
können. 

Heilsam war die Kri>i< auch nach der Rich- 
tung hin, dafs — abgesehen von Nordamerika, 
wo ein ungewöhnlich starker inllndiseher Bedarf ' 
zu decken war In allen Kiseii lunilm irenden 
Ländern während des abgelaufenen Jahres die i 
Prodoction erheblieh ahgeechwScht worden ist. | 
Selbst Grofsbritaniiien, das in unberechtigter We»e 1 
noch immer den Aiisprueli erliehl, den ganzen I 
Bedarf der Erde an Eisen und Fisfiiwaaren mög' ! 
liehst allein zu decken, ist durdi die Noth ge- I 
zwungen worden, eim ti l'heil >emer Hochöfen ; 
auszublasen und in der Herstellung seiner Eisen- | 
arUkel eine angemessene Reduction eintreten zu | 
la-fscn. Die viel innstritlcne Fra^re . nh und ' 
inwieweit auch Deutschland mit seinen reichen i 
Lagern an RoMen und Erzen an der vorhandenen I 
Ueberproduclion mitbetlieiligt gewesen sei, oder . 
ob etwa der nur wenig gestiegenen Production [ 



gegenüber wälircnd der letzten Jahre ein Minder* 
verbrauch Von Eisen und Eisenwaaren zu con* 
statiren gewesen sei, mag heute uner6rterl bleiben: 
Tliatsachc ist, dafs die gesamiiite Eisenindustrie 
der ganzen Well der schwierigen Lage, ihre aus 
technischen Gründen möglichst aufrecht zu 
hallende Ma-soenin itdiK llon dem jeweiligen Redarf 
richtig anzupassen, nicht gerecht geworden ist. 
Ob mit betheiligt oder nicht, die deutsche Eisen- 
Indiis^lri' nuifste mit dieser Tliatsache rechnen 
und sie hat sich, wenn auch begreiflicherweise 
nicht mit leichtem Herzen und vielleicht um 
einige Monate zu spät, entschlossen, in den He- 
duction ihrer Betriebe die unvermeidlich gewor- 
denen Opfer zu bringen. Ueber die Minderpro- 
duction des Jahres 188») haben wir die ortirielleti 
ZifTeni ylcr r!eieli?stati-1ik er!=t im Uctober d. J. 
zu erwarten und leiden dalier ausreichend be- 
glaubigte Daten. Mit Ausnahme von ArUkeln des 
Eisenbahnbedarfs (Schienen, eisernen Schwellen, 
Achsen, Bandagen und itädero, in denen die 
letzten Monate von 1886 grO&ere Bestellungen 
gebracht haben) und mit Ausnahme von Dnilil, 
für den im Auslande steigender Begehr vorhanden 
blieb, sind fi)r die moi^n Etscnartikel Verminde- 
rungen der Production eingetreten. Für Stabeisen 
und in noch autTälligererweisc für Roheisen läfst 
sich dies durch unsere Vereinsstatislik sicher 
nachweisen. Während im Jahre 1885 8687 48S 
TnnnL'n Rolieisrn auf itfulsrlun HnliTlfen erzeugt 
wurden, betrug die l'roduction in 1886 nur 
8889808 Tonnen, demnach 847680 Tonnen 
weniger, wobei .dlordifiu^s der Monat November 
in 188G bereib wieder eine Steigerung dur 
Production aufweist 

Dringend bleittt zu wünschen, dafs die nur 
erst eingetretene Besserung der GeschäAslagc 
durch eine überstürzte Vermehrung der Production 
in einem oder gar etwa in mehreren der wich- 
tigsten Eiseiipi mluL'tions^'ebit'ten der Erde nicht 
in kürzester Frist wieder gclährdet werde. Nach 
dieser Richtung hin verdienen die Verstindigungen 
der Werke derselben Kate^'orle unter ?ieh ühor 
das Fcslhalleu an einem den jeweiligen Bedarf 
nur wenig Oberschreitenden Producttonsquantum 
die vollste Beachtuii;-'. Dafs derarii^:e Verständi- 
gungen, die auf Gruud der Produclions-, der 
Ein* und Au^fuhrstatistik zu treffen sein werden, 
erst als internationale abgeschlossen wirklich 
segensreich wirken könnten, rl^ufibei lieslelit wohl 
heute nirgends ein Zweifel mehr, und docli dürfte 
deren Durchführung auberordentlir h ;.-rorsen 
Schwierigkeilen begegnen, zur Zeil vielleicht ganz 
unmöglich erscheinen. Die Erfahrungen, welche 
mit der internationalen Schienencoovention — 
al-o mit dein Artikel, bei dem nur eine engbe* 
grenzte Zahl von Werken in Frage kommen — 
im vorigen Jahre gemacht worden sind, bieten 
keinen .\nreiz, für andere viel schwieriger zu 
behandelnde Fabricalions • Obiiecte der Bildung 
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internationaler Convcntioncn näher 7,11 treten, ob- 
plfii li (jt r sofni l iiai Ii Aiifliüren der Schienen- 
ronvention eingetretene rapide Frcisslurz der 
Schienen vat dem intenwlionalen, wie auf «lein 
inländischen Markte die maleriellrn Vnrthcil» 
tierartiger Verständigungen recht deiitlicb nahe- 
gelegt hat. So lange das weiter gesteckte, 
wirk'^anu'n! Ziel nicht zu tri l iclirn uird, 
iLÖunten iodeeaen die gleichartigen Werke des 
Inlands m einer Weise, welche die Gonsumenten 
nicht schädigte, durch zu treffende Vereinbarungen 
ihre Gesammtproduction mit dem jeweiligen Be- 
darf in Einklang zu setzen suchen. Solche 
Bestrebungen, bei denen bald die Preisbildung, 
bald die Höhe der Prodm timi, Iiald beidt Factf>ren 
vereint niafsgebeud waitjj, sind mi Verlauf der 
letzten beiden Jahre nichrfach aufgetaucht; der- 
urtiL-e noiivpiitioticn «ind geschlossen urnl wieder 
aufgelöst, auf anderer Grundlage vun neuem 
vereinhart worden, und noch heut« bemühen sich 
die HnTf^lncn Branchen ilcr Eisen • Industrie und 
der vemaudlen tiewerbe die beste Form zu 
finden, in der ohne Naehtheil fOr die Gesaromtheit 
i!t_-M s< liliniiiien Fol^-en «.'inci- I 'i licr|ifO(luflion 
vorgebeugt werden kann. Ob und wie lange die 
wenigen gegenwärtig besiehenden Vereinbarungen 
Bestand hal>en, welchen Veränderungen sie noch 
unterliegen, ob und auf welchen Grundlagen sie 
sich dauemtl befestigen werden, Iftftt sich hente 
noch niilit voraussehen. Zu beklagen bleibt 
nur, dafs si'lhsl die Zf ifen dpr elendesten, nahezu 
jeden Gewinn ^nisücliliefsenden Preise mit ihrer 
/.wiiiij^slagc d«H h nicht vermocht haben, manche 
widerstrebende Hl< mcntc von ihrer vorgefiifslen 
lletDuag abzubringen und sieti den wohldurcli- 
dachten praktisehen VorschlAgen der Majorität 
imtziiuiitcrwerfen. 

Während noch im vDrjäin i^'cn Boticlitt' mit 
besonderer Freude constatirl werden konnte, dafs 
die Zahl der heaehaftigten Arhetlsicrifte trotz 
nngfinstipcr ConjnricJur nur eine ?fhr geringe 
Heduction erfahren, die Lohnsätze dagegen den 
bisherigen Stand behauptet hatten, haben wir 
diesmal — und zwar zum crslinni;i! seil 1879 
— ZU berichten, dafs sowohl in der Kiseuindustrie, 
wie im Ifaschinenbau die tolle Zahl der Arbeiter 
nicht l>ehalten werden konnte, dafs vielmehr 
Arheitereotlassungen — wenn auch nicht in 
bedrohlichem Grade — nicht zu vermeiden waren 
und dafs auch die Lohnsätze eine glücklicherweise 
nur ?ehr geringe Ahschwächung erfahren haben. 
Nach uuätren statistischen Erhebungen stellte sich 
der monatliche Durcbsclmittsverdienst eines Ar- 
beiters und zwar mit FiiiM hlufs il> r am niedrigsten 
bezahlten jugeudlichen Arbeitskrällo 



in «ten EisenhOttenwerken 
, „ Hascbinenfabrikeu . 



1886 

tm ImtW 

II. ß8.53 
. 72,89 



Die Erhebunp^n für Januar 1887 können 
erst in den nfich-Uii Wochen erfotj-ei!, sio dürften 
aber, da seil November die Prnduclion wieder 
gestiegen ist, aller Wahrschemlichkeit nach den 
LnhnsätzPH rles Jasuar 1885 wieder gleichge- 
kommen sein. 

Was die Zahl der beschiftigten Arbeiter he- 
IrifTl, so sU litii uns Iiis heule nach der anitlii lirn 
Statistik nur die ZüTern für 1885 zur Verfügung. 
Danach waren vorhanden 



1886 

im Januar 

.M. «3.79 
. «9,50 



Eifcner/berghau , 
Hochofenbetrieb . 
Eisengießerei 
Schweibaiseowerke 

Flufsci<»enwerko . 



Besehflftigte Arbeiter 

1878 1884 1885 

27 74r. ^8914 .%072 

1Ö202 23114 227fi8 

81 7«9 45 720 46 161 

46695 57449 54114 

14 56'> 29019 3043^0 

.Summe der Arbeiter 1:15!"73 194222 189 .•>9r. 

im übrigen ist zu conslatireii, dab nach 
den Berichten der Fachjonmale, wie nach ein- 
gezogenen Erkundigungen die Atheitt iont1ris«tingen 
und Lobnreduclionen in den wichtigsten auslän- 
dischen Prodoetionsgebielen (für 1886 Amerika 
ausgenommen) ungleich gtofscr waren als im 
Deutschen Reich, und wenn die leUten 3 Jahre 
für ditf fSsenindustrie und den Maschinenbau sehr 
ungünstig gewesen sind, haben, wenigstens in 
Deutschland, den Nachtheil vorwiegend die Inhaber 
der Privatwerke und die ActionSre der Hfltleo- 
und Ma^> hinonl'aageaeHichaflen, in ungleilll ge- 
ringerem (iiinlc dagegen die Arbeiter zu tragen 
gehabt.' Wtun auch die Preise hier ganz, dort 
nahezu verlustbringend waren, so blieb iloch, 
dank di r s< it 1B79 wieder eingeführten Eisen- 
und Maschinenzölle, wenigstens der inländische 
Harkt den deutschen Werken in der Hauptsache 
erhalten. Arbeil war daher meist doch noch 
vorbanden, nur dafs sie wenig oder keine itenle 
abwarf; und was der deutsche Markt nicht ab- 
nahm, ist, wenn auch zum Ttiril mit grofsen 
Opfein, nach dem Ausland exporlirt worden. 
Als einen sehr erfreulichen Beweis von der seit 
1879 erlangten inneren Kräftigung und Leistungs- 
fKhigkeit der deutschen Eisenindustrie liatien wir 
aufiwrdem die äberraschende Thatsache zu be- 
trachten , dafs Deutschland selbst in dem sehr 
imgfinstigen Jahre 1886 seine Ausfuhr an Eiseu 
und Eisenfabricaten steigern konnte. Es galt, auf 
dem ausländischen Markte die fremde CSonenrrenz 
niclil Boden gewinnen zu las«;eri, daher, soweit 
nur irgend noch durchführbat , den Betrieb der 
Werke fortzusetzen, den eingeschulten Arbeiter- 
slamm zu besc!i,ini|:( n und in der HolTnnri|/ anf 
doch endlich wiederkehrende»^ bessere Zeiten nut 
voller Tbatkrafl und ungesehwiebtem Renonim£ 
den Wclfkampf auszuhalten. Erst seit woni-r 
Tagen liegen die Resultate der Eiu- uud Ausfuhr 
in 1886 vor; cüeselben ergeben, verglichen mit 
dem Vorjalu-e 1885, in nicht wenigen Artikeln 
eine recht belrächtliche Steigerung. 

5 
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.STAHL UND EISEN.* 



Mäi-z 18B7. 



Es betrug die 

Ein- und Ausfuhr vwi Eitm- und Stahlwaaren, Maschinen and Kupferwaaren im deutschen 
ZillieMeli vom t iairatr bis 31. Daecmbtr 1886, miliclitn mit dem Vwjalir« 1886. 



(Nach den KiaunmemtellnDfen öta Kit9«rl. Statittisoben Amtes bereelwet) 

ToDoea k 1000 Küo. 







Ausfuhr 




18M 

812635 
27T25 


ISSft 

852 316 
82207 


laM 

1831650 
2868 


186« 

1 771 158 
2201 


Behetow «■< Halblühfteto. 












164 865 
4 589 
240 


215974 
7175 

370 


250 751 
52 236 
42 400 


218584 
86 704 

26 526 


Sau 


169 694 


223 519 


345387 


276 764 


Kabricat«. 








- 


Hadkranzeisen, PflugsoheermeiseD ■ • 

Eisenbahnlasohen. ScbwvUeo rUs. ....... 

Eisen- und StahKirM f 

BbenbahDacbwu, Ei!i«iiliaiiurüüer, Puffiar etc. . . . 


16 272 
50 
110 
245 
120 

2 033 
8450 

82 

3 858 

78 

2 453 
48 
488 
445 
1 088 
r,r, 

7 lül 
.S'.t'.l 


16 153 
74 
102 
742 
162 
2 128 
5989 
129 

.■i2;u 

90 

1334 
86 
541 
889 
785 
89 
7 764 
818 


177 2i*;{ 
12 661 
30 972 
163 222 
22 820 
42 918 
220 
1524 

19 666 
708 

0 Oä(\ 

4-.»l 

1 344 
12 597 

3795 
18769 
39 673 
60 054 

H311 


144 4r>r. 

9 637 
17 873 
164 799 
26929 
48898 
, 18« 
1 149 

Ivo ijii 
24 942 
1 477 

T r.i\r. 
t .lU.> 

r,;!4 
1510 
8603 
8 310 
17 102 
38 7n2 
58 892 
8 005 


So. 


41 697 


45460 


864 775 


772606 ' 


Ha«ebineii. 










■nmipiMBBei «n ■finni icuparcro tuwBO < i . ■ • 
Andere Xaeehinen und Maeebinebthefie 


1 535 
2570 
145 


2 101 
2784 

206 

82 044 


7 952 
6895 
1648 

':. ^2'.» 


«778 
6 568 
1618 

57 917 


Sa. 




37 14.. 


72 324 


72 871 




183 


02 


900 


611 


Werth Merk 


818000 


946 000 


1698000 


2887000 


XaiHMiaeiisteilaiHr« 












169 694 

41 697 

SO 1134 


223 519 
45 460 
37 145 


345 387 
864 775 
72 324 


276 7G4 
772 600 
72 871 


8«. 


242825 


306 124 


1282 4tf6 


1 122241 




11918 
221 
544 

495 


\ \ 168 
188 
554 

500 


6 510 
8079 
1276 

3 374 


5706 

3 178 

1 800 

2 796 


Sa. 


13178 


14410 


14839 


13480 
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.STAHL UND EISEN.' 



Nr. a. m 



D«'tnn:u:h t>t, wrnn mir dir- Hniiptposlen er- 
wühnl werden sollen, die Ausfuhr im Jahre 1886 
Reringer in: PIfttlen und Blechen, SehleDen, 
Laschen umt Schwellen , grohrii Giifswaaren, 
Maschinen und Mascbinentheileu, groben Kupfer- 
wiaren, hfiber in: Eiseneraen, Roheisen, Ingols 
und Rohschienen, Stabeisen, Winkeleisen, Draht, 
eisernen Brücken, Eisenbahnachtien und Rädern, 
eisernen Röhren, DrahlsUften, Locomoüven und 
LocoDiobilai, NAhmaschinen, Elseabalinwaggons, 



Rohliiipffr iintl feineren Kupferwaaren, annähernd 
gleich ho<;li in : Drahtseilen, groben und feinen 
ESsenwaaren, Dampfkesseln, Kuprer in Stangen 
und Blcclion. — Die Eitifulir von Elseiiwaarcn, 
die nur noch in Roheisen, Weibblecb, Maschinen 
und Rohkupfer von nennenswerther Bedeutung 
bleibt, ist in allen diesen Artikeln geringer als 
in 1885. üclier die Specialiläterr der Ein- und 
Ausfuhr in 1^86 gegen 1885 giobl die folgende 
Tabdk weitet« Auskunft. 



Dwember 1888. 



Mthr-Ein- md ll•ll^iUllfllllr iraii ElsMi» und Stahfwnrti, MudilMn 
dtutsebm Z«llg«biite vom 1. Immr bit 9U 

Verglichen uiif ■l''t;i Vorjahre. 
Tuuaen a iüou Kilo. 

Mehr-Einfuhr 



im 



Ena. 

BlMiMrs« 

Kupfer» und Bleierae 

Kehelseu nad Halbfaltrirat«. 

llwlH'isen aller Art . 

Briicheiseii mul , 

Luppeueiii^n, ilobschieotin, injtotji « . . 



Sa. Roheisen und Halbfabricate 
Gesantii ' M.lir \ is fspw Snhthr . . 

Klsrnfabrlcate. 



ScLiui»'dl>arej* Kix ii iti Sülbea 

Radkiaiiitt'isiMi. F'fiii^M'iiaaKneiaen . . . . 

Eck- und VVtiik< lt.iM'ti . . . 

Eisenbahnbchieuea 

Eisenbabiilaschen, Schwellen . 

Rohe Platten und Btseh« 

Weibblech 

Polirtis und gefimiMe Platlsn und Bleche . 

Draht 

Gans grobe Eiäengubwaaren 

Eisen, roh vorgeschmiedel 

Eiserne Brücken 

Anker und Kation ........... 

Drahtseile 

ELsenbahnadisen, -Itäder elc ...... 

Ambose, SchranbatAoke etc. . 

Röhren aus «choiiedlMreDi Efaen . . . . . 

ürahtstida 

Grobe Eisenwaaten. andere 

Feine Eiseniraaren 



äa. Eisenfahricale 
Gesammt • NehrausAihr 



■aachinen. 
Looonotifen und LocooiobUen . 



NSbmas^ineo 

Dampfl»'ssel 

Andere Maschinen und MaMcbineulheile 



Sa. Mascbinen 



ijtQck 
Werth Mark 

Knpfer nad 

Kupfer, roh oder als Bruch 
Kupiier In Statten und 

Grobe Kinrf'ertdimied- etc. 'Waaren 

Andere Waaren aus Kupfer . 

8a. Kupferwaaren 



35882 



ISM 



80 006 



2440 



8280 



1062 



580J 



800 



im 



ÜCU3 



5403 



im 



5M8 I 74d2 



Mehr-Ausfuhr 



ISoo 


IINId 


1 019 015 


918 842 


85 886 




47 ♦»47 


29 529 


42 160 


26156 


175 698 




175 698 


58fl4B 


161 021 


128 aia 


12 605 


9 563 


80 «62 


17 771 


162977 


164 057 


22 700 


26767 


40885 


41770 


1442 


1020 


285 706 


190 187 


15 808 


19711 


630 


1 387 


9 215 


7 491 


1 2m 


1 424 


12 159 


8 062 


3 350 


2 021 


17 081 


16 317 


89618 


88 678 


52908 


51 188 


7 412 


7187 



828 270 
828 078 



733749 
727146 



6417 
4 825 

1 503 
29 145 


4677 
8829 

1 347 

25 873 


41390 


35 726 


717 


548 


888000 


2541000 


2 858 


2 990 


782 


1246 


2879 


2296 


646» 


6589 
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.STAHL UND EISF.N* 



März 1887. 



Da tkr Kxport für die deutsche Eisenindustrio 
und den Maschinenbau eine sehr bedeutende 
Holle spielt, bleibt von Interesse, in welcher 
Weise sich dio Ausfulir nach den wichtifr^tcn 
Ländern im Laufe der Ictzlen 4 Jahre (seitdem 
die Krisis b^onneD) «ntwickdil baU Hierbd irt 



allcrdingr!^ ni< ht atifsot Hutracht zu (lassen, ilafs 
it) den folgen<lcn l^oslen nicht blofs der Bcdüif 
des belrefTendcn Landci, sondern auch die Durch» 
fuhr deutscher Waarcn nach anderen Ländern 
uiitenlhallen ist. Es betrug: 



Autluiir Iii Tsimaii i 1000 Kih». 



nwsh n. Qbt i 


1883 


■wii niw 
1884 


llMR, LippM, 

1885 [ t886 


;188S 


Elsenfabricate 
1884 1888 


1886 


Hm 

1883 


MtlvWI 
1884 j 1885 


1888 


.Mild 
1883 


18841885 188f 


Bremen. . . . 


im 




177Ö 


i i'hi 


14 <, n r, 


11 "JM, 


u ur.ü 




7!* 2 


H24-[ «71 


I las 








8 


Hamburi^. . . 


S851 






9146 


29 819 


8347» 


37^71 


52 934 


S 117- 


74l5i 7 021 


7 521 




35 


18 




Dfinemark . . 


16 


"■1 




49 


17 76S 


19 lOll 


17 645 


13 999 


1 .".mT 


1 742' I 47« 


1703 


334 


816 


83 




.\ 1 ) V vv (^n , . 




r)4l 






2 oSi» 


2 


2 < tl)7 


2 '.il-l 


24 :i 


:■.«)! 2:, 7 








- 


_ 


Scluveds'ii . . 


l'.'l 


11 


1 


-•Ii 


f- 1:!M 


4 442 


r. :i7] 


'J t 


1 7 III 


I 7-;4 2 S'_'4 


1 s:,2 


2 







2 


lailMiiDii . . . 


;'.7 :i2'> 


:?:.4 


>'<-2 •,•'.12 


7:i nl4 




r.2 -'41 


4-1 4 (.IS 


4;t 4si; 


1.-, tv; 


Ii f.. Ol ;t21v 


'J 47,') 


1 


1 


10 


HR 


!'f5l(rr.-lii;iirii . . 




>■•_' M:', 


:-;o ^'i:. 


177 


1.0 .",:!7 


11 '.*.^,-> 


27 slM 


2:! 22:1 


17 22(' 


IS >"t.-. 14 ;i42 


11 S4h 


12■^ 


.')»; 




4 


Sclivvoiz . . , 


7 -J-i i 


7 'J^T 


i:{2ii7 


11 "-M 


44 r,2H 


■)4 7'i2 




r>H 477 


4 V;<. 


2 7-.I . :]-ji\:> 


:! 42:; 








Gr> 


Frankrctcli . . 


t>l 221 


Iii 1:^'.< 






4s .jw:) 


;i2 ■'>'''i 


2:i H71 


l',> 




l:i711 ^t.'.'.i'. 


!t 42S 


(< 


lO.S 




2 


Boiri«! .... 


Uli 


70 024 


50 605 


55 565 


r.;^ in 


61 .'mW 


&} 547,124 724 


4 KM 


U S27i 4 7.'>1 


4 71-) 


2 








Nieaerlaode . 


15 668 


10 017 


148&4 


14 949 


97 177 


107 129117 966 


108 5€9 


6 65b 


4962 4123 


4147 


658 


88 




i 


(Nttöliud« . 


H649 


524« 


8371 


9 547 


m 816 


«8 5701 


60 311 


48 754 


1491 


1 7091 1 742 


980 


1 








.... 


n;737 


13 685 


16178 






7) lits 


77 421 


7r? 786 


8 161 


7 44 7 7 7'.'.". 


8 s:'.;-v 


411 


2ö 


5^ 


404 


S|i:itltt'[l . . . 


j 


1 


4) 






:(2 ivj] 


l'J 2';.i 


i'i R«r, 




2-47 |41> 


1 21 I 








1 1 


.\>ir JitltttM ika . 


8 979 






ii02 


7! .-ST 


fiJ'.'ll 




',»4 --- 7 


4:.:; 


:i2'.i ;is", 


24. 










WcM'n l.iiiJfni 






1 i:.'' 




l:i'.> 7>12 Iii'* 578 


14S 'Ml 


l'-.2 ■.•1;. 




4 :<.".4 :l 71 i 


oli'.l 




71 


7.S 


193 


tiiauHUMiiilif joiil .->li?^2^i U0|27ü oäüj 


7b* ülo 


7b,i i*o7| 


7 «2 tjiiijJyj4 17G 


U2o74|84 2{S7j72'Jl-i 


72 27j|2421 


1^ 





In tioii Lit'fcniMp«»!! finiiprer Vorpin??tntistik* 
sind die einzelnen Ailikcl der Hadplkapilf! : Eisen, 
Fabricale uii'i Ma>( liif}cn spccicll nach den Aus- 
fulirl.liidci n ht'iH-ils tiiT izt'lalli^'cn Kt'tm(Mir>iialime 
der Vercinsinitgliedcr unterbreitet worden und 
bandelt es sidi in der voreteheDden Tabelle nur 
un> eine liln 1 >i(])l!ii lic Ztisainn)cnslc1h)ng der 
Ausfulir iuucrhalb der letzten 4 Jahre. Für 1686 



werden dieselben Mittheil un^en noch geliefert, 
sobald die Handcisstatistik der andi ren Länder 
(Grofsbritannien, Oesterreich I n ^'.u n. I raiikreich, 
Belg!* n ti. s. \v,> V) nlfTLDllicht sein wird. 

In denselben 4 Jahren 1883 bis 1886 be- 
trug die Einßibr, wobei vonugeweise Grofs- 
britanoten belheiligt ist: 



Einfuhr in Deutschland. 



Kobeiseo, Ältelten, Luppen, Ingots To. 288891 

Eisenfabrikaten , 48 073 

MascfainMi „ 34076 

Eisenbahnfahrzeugen 8ik. 260 



itt84 

272289 
48815 
88978 
190 



1«85 

32:1519 
45460 
87146 



188« 

189604' 

41 697 
80 934 
188 



Obgleich hifolge dr-s s< hlicLU 11 ncschäfls- 
ganges, den) ziemlich ausnahmslos alle industrie- 
branchen in den lettten Jahren unterworfen ge* 
nrscn sind, aucil iler deutsche ^farkt in seiner 
Consuiulion:»ßibigkeiL verloren haben dürfte, kann 
doch wohl die Abnahme der Einflihr in den 
Artikeln der Eieenindustrie und dea Maschinen- 



• Yergl. »Stahl und Eisen« 1886, .Seite 432. 

« , , 1885, , 26«. 
. . . 1884, . 428. 



baues als 'in weitiror Brwfi< der LeiFfmigs 
fahigkeil der betreuenden einheimischen Industrie 
brauchen an^^eehen werden. 

Vrrpleichen wir jnil uusirai auswärtigen 
Handel (Ein- wie Ausfuht) die inländische Pro- 
ductton, so ist, da (abgesehen von der Robeisen- 
statistik unseres Vereinst für 1»8G oflicielle Quellen 
noch fehlen, auf das Jahr 18S5 zurückzugreifen. 
Der bessereu Ucbersicht wegen fiigeu wir die 
Producüon der Jahre 1888 und 18S4 bei. 



1 
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Im Deutschen Reiche und in Luxemburg wurden proiiuciri: 





1888 


1884 

• 


1&8S 


nimwrM: 


lo. 


8 756 617 


« 005 796 


ii ir,7 ^«y 


Wertii 


Jtt. 


39318 709 


87 543115 


33 91» 422 


wenn pro lonne 

KmImImii * 


• 


4,4» 

• 


4»I7 


8,70 , 




T... 




3 ij00t)12 


h-T 434 


WerU» 


M. 




17:^039 917 


160 946 516 


Wertli pro Tonne 


« 




47,95 


4S,6G» 


EtoMfakrimt«: 










KiM nliailital)) ati Luppen, Ingots ctcO txm Vorkauf . . 


To. 


124 


;{77 670 


400 .Vis 




H 


4^ 171 


M 44 % 


57 529 




- 


'.•H414 


1 1 1 Oli7 


109 063 






:i67 m 


582584 


559 598 


Klmnbabnscliieiii-ti und 8chienenbefe»tigltnis«tbeile .... 




49» 411 


410157 


44598t 


EiMlne Babnschwellen und Schwellenlwfcetiguiigstlicile . 




103221 


116043 


101 072 






S8 141 


78 W5! 


62 26! 


Han(lel.«<'iM ]i, Frin , r..iu . frotilcinoii 




H20 H57 


iU7 240 


877 !iö4 




n 


2><«; 442 


276 744 


286 803 


















409105 


395 m 




n 




7980 


8887 


Andoro Eiaeo- und ätahbortcH (M«)chiii«utbeile, Sehinicd«' 












n 


I1890& 


1«S070 


118800 


Sa. <lt'r FabricKt« 


To. 


3 10! 


:} 465 681 


3 421 077 


Worth , 


M. 


586 341 447 


510487578 


48070464S 


Werth pro Tomie 


1 


1S8^ 


147,30 


184,68 



aiift:etfeben werden müssen. — Der unserm 
Veri-iii angehörende Verband deulaclier ScIiifiS»* 
werften hat rsww ntil anerketiiif'nswprlliLt Sor?;- 
falt über den Bau von SeeschilVcn aus Eisen und 
Stahl im Laufe des Jahres ISS-*» bei allen seineu 
Mitgliedern angefragl, ninl 7\v,ir srnvnhl über die 
Zahl der lerliggeslclllon, wie der m Kepa- 

ratur gewesenen Seeschiffe, Ober den Verbraueh 
von deut=cti'in w'w aufäcrdeutscheni Eisen- und 
Slahhnakrial, über die Zahl der bescbäiliglcn 
Arbeiter and die gezahlten JahreslOhne. Von 19 
befragten Schiffswerften haben indessen 4 Firmen 
die Beantwortung abgelehnt, und wenn auch die 
zurOckgekommenen Fragebogen der andttm 15 
Werften für ilcii Vrr!)and selbst sehr scbUzens' 
wertho KesuUale geliefert haben, so fehlt doch 
leider dieser Statistik gleichfalls die wQnschens- 
werthe Vollständigkeit. 

Gili'ti wir im AnsehlufüS an die früliereu 
Jaliresberichlc wiederum bis zum Jalirc 1878, 
dein vollen Jahre vor Wiedereinführung der Eisen- 
zölle zurück und vergleichen wir in den Jahi'eu 
1S7S imd (nunmehr) IHS.'i die l'roduetion mit 
der k^tii- und Autifuhr, so ergeben sich folgende 
Hesultate. 



Erhöht hat sieh in 1885 gegen das Vorjahr . 
die Production von Eisenerzen, Rolieisen, Luppen j 
inid Ingols zum Verkuuf. von nescliirrgufs, von 
Eisenbahnschienen und Schienenbefesligungätheilen, . 
von Platten und Blechen, Ge^ichützen und Ge- { 
schössen — dagegen war die Pi n'liirt:t)n ge- 
rioger für: Bühren, Gur^waarcu (ausgenotuuieu i 
Gescbirrgufe) , Bahnschwetlen und Sehwellen- j 
befestigungsllieüe, für Eisenbahnaehscn , Hiider 
und Radreifen, für Uandeiseisen, Fein-, Bau- und i 
Profileisen, . f9r Wdfeblecfa, Draht, Maschinen» | 
tlifilr und Schmiedestücke. Die AusfTille in der j 
Mioderproductioo umfassen — nur den einen 
Artikel Weifrblech ausgenommen — nirgends be- 
deutende Posten. 

Ueber die l'roduetion der Maschinenban- 
anslalten mit Einschlufs des noch immer i^chwer ; 
darniederliogendcn Locomotiv- und Wagenbaues 
liegen oflicielle Miltlicihmgcn nicht vor. .Seitens 
de» Vereins diese statisliücheu Erhebuageu zu ; 
▼eranstallen, ist zwar wiederholt in Betroeht ge« i 
■,:nL'*'n wnrdrn, doch hat, da leider von den i 
vielen kleinen AMa^sohinenbauanslallcn eine erheb- j 
liehe Anzahl neh unserm Verein nicht ange- 
schlossen hat. jeder Versuch einer sohlien Pro- | 
duclionsstatiülik als von vombereiu aussichtslos 
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Eft betrug: im 


•Tahro IS 










Production 


Einfuhr 


Aus 


fuhr v 




Tonnen 


Tonnen 


in PiDc der 
Production 


Tonnen 


in Proc. dor 
Prodnetion 


Eisenhalbfabi icato zum Verkanf . . . 

Ei^onbalinäclisoii niul HSdrr "... 
i'latUiii und lileciii; 

MI* EtowliMeilt (ohne Roheisen) . . 


r. 462 055 
2 147 641 
29 652 
568 079 
582194 
67 154 
149 432 
8 5S2 
17X855 
2 058 029 


321 343 
457 »91 

y 

36 726 

45069 

y 

19 *>89 
.". ;;o7 
4 <>44 
154 107 


5.9 ?6 
21.3 % 
y 

8,5 % 

13,2 % 
01.8 !•„ 
2,3 % 
7,5 95 


1 141 505 
376 701 
18 254 
US 019 
207212 
y 

33 4"8 
1 ''>',m; 
5*1 1>44 
ri67 664 


20,9 % 

17.5 H 

61.6 H- 
90^9$ , 
98,9% 

7 

22.4 % 
19,8 % 

31.7 % 

27.5 X 



dagegen im «JaHre 18l9At 





9 157 889 


853 007 ; 


9,3 


O ' 

. 0 


1 771 1.5S 


19,3 


% 




3687 4.34 


215 978 1 


5,9 


9i 


218534 


5,8 


H 


Eieeohslbfabrieate mm Verfcnnf . . 


400.538 


870 ! 


0,1 


% 


265S6 


6,6 


% 




877 334 


16 329 


1,9 


% 


171931 


19,6 


% 


Schienen nnd Schwellen ...... 


.547 053 


920 


0,2 


% 


191 723 


35,0 


% 


EiBcnbahnachscn und Räder ..... 


62 261 


.541 


0,9 


i( 


H ('..Vi 


13,9 


^ u 


Platten nnd Bleobe 


286 803 


2 295 


0,8 


% 


45 u47 


15,7 


% 




4 y'.<:i 


5 798 , 


118,5 


% 


186 


3,8 


% 




m 124 


2840 1 


0,7 


% 


193 093 


48,9 


% 


Mit BeMiaMealt (ohne Roheken) . . 


8 49107? 


45 808 1 


t,S 


% 


772655 


88,6 





Der QuaDtitäl (dem Gewicht, bezw. der Stück- 
zalil) nach sind fBr unsem aafwSrtigcn Handel 

in Eisen und Maschinen während des Jahres 

1SH5 im Vcrplcic]! inil flu Rcsiillalei» iIcs .l;ihiTS 
1878 folgende Vcninderungeti riaciizuweiseit : 



Tonnen 4 1000 Kilo. 



Eiimeae 

Alle EltcataMMi» '(ohM'Ro1^ 

eisen) 

Stall- und riK^oncisen 
Schienen ii. Schwellen 
Platten lind Bleeho . 
WcUeblcch ..... 
Drabt 



davon 



fLüComotiven .... 
Dampfkessel .... 
andere Masehimn . 
Elaenbahnfahiig. ftkfc 



Ebiftthr 

+ 581664 
-248018 

-108799 

- 20 397 
- 44 149 

— 17 8'J» 
+ 491 

— 1 204 

— 7 936 

- 881 

- 71» 
6868 
2482 



Ausfuhr 

+ 629 593 

— 163167 

4-804901 

+ 56 912 

— 15 489 
f 11639 

— 1 510 
+ 136 449 

— 3 32H 

— 5264 

— 85 
+ 8021 

— 3837 



Im Jahre 1878 betrug danach die Einfuhr 
der Pabrii-ale, die hierbei vorttigswoisc in Be- 
tracht knniinen, 7,5 ^ der Production, in 1885 
nur noch 1,3 ^. Die Ausfulir der Fabricalc 
stellte sich in 1878 auf 27,5 % der Production, 
in 1885 — und zwar \n einer Periode stark ab- 
steigender Corijunctur anf 22.6 %, obgleich 
inzwischen die Production beträchtlich gestiegen 
war. An Pabriealen fflhrteD wir in 1885 
204 001 I nii lir aus als 1878, und di.-- -eschah 
ZU einer Zeil, als der iuternalionale Markt sich 
in der Anfnabnie Ton Eisenartikeln aller Art be» 
sonders scliwicrig Kcigle. 

Was endlich, um die statistischen Angaben 
abzuschlicfsen, die Zahl der Mitglieder innerhalb 
des Vereins belrifTt, so sind in dem letztvcrnossenen, 
vom 1. Juli 1885 bis 30. Juni 1886 laufenden 
Vereinsjahrc — dem 12. seil Bestehen des Ver- 
eins — wcaenüiche Verinderuiigien luchl ein> 
getreten. 



Am 80. Juni 1886 efihUen : 

1^ die nordwestliche Gruppe |])ii>'>(>ldorf} ....... 72 Mitglieder mit 3345 Eiabciten, 

2) , ostdeutsche „ (Koni^'^lnitic) 84 „ , lOMH/i 

3) „ mitteldcutsobe « (Chemnitz) 54 , . 571 

A> „ norddoutsehe (Berlin) 84 . , 6(>6 

5) , saddentoehe , (Frankfurt a. M.) 86 , „1228 

6) M sadwestdentsohe „ (SaarbiDeken) 80 . „ 888*/! 



7) „ Gruppe der Wagjfonbananstalten (Deutz* .... 21 , , 1000 

8) „ Gruppe der Bchi&wei-ftcn (Berlin) . . . . ... 18 n „ 500 , 

Sa. 888 MitgUedar nüt 928SV4Shihett«n. 



Das im Verein verlreleoe Anlage* und He- Vertreten sind im Verein, Much den Unter« 

Iriebskapital dOrlle »u etwa 1 150 000 000 *M \ abtheilunfen der amtlichen BcnirBatatistik ge- 
•aMiDehmen sein. : ordnet: 
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64 Werke fllr Eisenerzbergbaa mit ca. 20 000 Arbeitern 

222 Hochofen werke, Stabihllttoii, Eisen- und MHhl-Fri»cli- iin<l 8tr«ekwerke mit . V 8ßOO<l 

"if) Si liwarz- imd Weifsblechwerke mit /' * 

2;12 EkengiofutTi ion mit , 27 000 

32 Eubiisit« iiiont!« tiir siiKi . .N.^, tJehnuibeii, Ketten, Urabtseil« mit „ «^O«'«) 

135 Ma8chiueiil):uiaii^^talu>n mit 44 000 

(dHniiit.'i . .1 mx) ArheiUr fOr Unrnatai» di« mImm oIkm nit bareehml riaii 

24 Wa«onbaaaa»Ulten mit ' .... « U 000 

18 Scbf&baiuuMtslten mit 10000 

1 TelenrnpheMbanaiutalt nit , .10 • 

4 KiipftnrweKke odt 10000 

Kobleaverk« nnd Kt>kerei«u mit « 15 000 



c.1. 22t» 000 Arbeiter 
iiierriin ab doppelt aufifesiblte 8 000 , 

Ss. ea. 221 000 Arbeiter. 



Am 80. Juni 1885 ilblte der Verein 331 

Mitglieder mit 9420 Einlieilcn ; (Irnm.i' h 1ml sidi 
die Mitgliederzahl um 9, die der Einheilen um 
197*fi Tennindert. Bis «uf verein wtte Ausnahmen 
biMi t- n BetrR'bseinsteilungen , freiwillige, leider 
auch uolreiwillige Liquictotioaen die Ursachen 
dicaer Aastriltserkllnuigen. 

Durch besondere Circulare und Miltheilun^n 
sind die geehrten Herren Mitglieder in laufender 
Kenntnifs durOber gehalten worden, in welcher 
Weise der Verein seiner Aalgabe : .Wahrung der 
wirthschafllichen Interessen der Eisenin lustiie 
und des Maschinenbaus*, auch in deiti leUlen 
Vereinsjahre gereebt geworden Ut, so dafs an 
dieser Stelle n'-r eine siunmari^che Zusammen- 
fassung und, soweit überliaiipl noch nülhig, eine 
nur kance AuffObrang der bereite bekannten Motive 
angc/eipt cischciiicii «iürfle. — 

Der ungünstige üescbäAsveriauf innerhalb der 
Eitenindustrie und des Maicfainenbans )egte dem 
Vereiusvürstande im ali^'elaufenen flest Iiäflsjahre 
von selbst die Verpflichtung nahe, in allen seinen 
SKzongen sich mit der Geschftflslage und den 
etwa zu ergreifenden Mafsregeln zu bes< hiifligon. 
Die Aufgabe des Vorstandes bestand daher vor- 
nigsweise darin, die Ursachen der herrschenden 
Krisis nicht blofs zu erkennen^ sondern deren 
weiteren Verlauf aulmerksam zu verfolgen, sich 
Ober die in anderen Lamleni geinacliteti Wahr- 
nehmungen gegenseitig zu unterrichten und zu 
verslaii(Ii(<en, die Produclion des In- und Aus- 
landes mit den Ziffern der Em- und Ausfuhr 
auf dem inlindiseiien wie auf fremden Mftrkleit 
aufmerksam zu vergleichen und, insoweit die Preis- 
schwankungen damit uichl sofort in Einklang zu 
bringen waren, Ar solche spedelle Fille den 
rrsachen riaclizuforschen und, wetm ir^n rid (leyen- 
maCsregelo anzuweuden waren, die letzteren zu 
beHDrworten. Da jedoch der Verein alle Branchen 
von der Eisener2ge\viniuJii}; bis /.iini Maschinen-, 
Schiff- und Waggonbau, bis zur Uerslellung der 
Kleineisenartikel o. s. w. In sieh vereinigt, waren 
von vunilierein alle solchen Schritte ausgeschlossen, 
die mit etwaiger einseitiger Begünstigung eiiter 
od«r ehnger weniger Branchen die Gesaramtheit 



I der Etsenindustrie und des Maschinenbaus bitten 

' schiidiireii können. 

Aufser den Vorscldägen, durch erneute Be- 
strebungen fflr die Verbtlligung der Eisenbahn- 
frachtsätze die Produclionskoslen zu em üfsigcn, 
dem Eindringen fremder Eisenwaaren in das 
deulMbe Absatzgebiet mSgtiebst entgegen tu 
wirken, dagegen dem Export neue Wege zu er- 
schliefsen, blieb aus den soeben entwickelten 
(iründen dem Vorstande in der Hauptsache nur 
übrig, vor unliedaebler Productionssteigerung ein- 
dringlich zu warnen nti i .ds die Pn i-c tm Jahre 
I8B5 noch weiter aln^arts gingen, den einzelnen 
Branchen unter sieh cioe Verständigung über 
nn'/ernesfptie Eirischrünkun^ der Prinhicllon, 
' ev. üt>er die Festsetzung von einzuhaltenden Mini- 
I malpreisen nah« tu legen. Obgleich unter soleben 
Umständen nicht Aufgabe tifs Vereins sein konnte. 
I die Bildung von Convcutionen der einzelnen 
I Branchen der Eisenindustrie und des Maschinen« 

I baues Selbst.uiiii/ In die ILiiul zn iiehmen, so 

Iiat doch deren Verlauf mit dc-r grofsten Aufmerk- 
samkeit verfolgt worden und darf behauptet wer- 
^ den, dafs manche in den Vorst.-indssitzungen zur 
I Besprediung gelangten Vorschläge innerhalb der 
! einzelnen Branchen von den betheiltgten Vor* 
Standsmitgliedern zu praktis4dier Gellung ge* 
hruelit worden sind. — Erfreut darf man darüber 
sein, dafs die Vorurlheile, die bisher der Bildung 
von Vereinigungen zum Zwecke der Regelung 
der Produclion und di i Preise innerhalb der 
Industriellen ein und deisclU ii liianche entgegen- 
J gebracht worden sind , mehr und mehr mi 
s<?tiwinilen sclicinen, iiml dafs selbst die Bbilter 
. der treihändleri3ch-n)anchesler]iclien Hichtung in 
' ihren Angriffen etwas erlahmt sind and ein ge- 
wisses, iialiezu aiifTalieiides Slitlschweigen beobach- 
ten. Sehr be.iclilcnswerlh bleibt, dafs unter 
I anderen der Industrie wohlgesinnten Bllttem auch 
die ^Niirddeulsi be Allgemeine Zeitung« — und 
j zwar stets au hervorragender Stelle des Blattes 
' — sich wiederholt mit der Frage der Conven- 
tionen beschäftigt, dieselben ausdrücklich gebilligt 
' und direcl empfohlen hat. Allerdings verlangt 
die »Norddeutsche Allgemeine Zeitung«, dafo den 
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Bprufsironossenschaflen für Unfallversicherung" auf ' 
diest'iu Gebit'lc eine Mitwirkung eingeräumt wer- ; 
den möchte, und wenn, wie vielfach angenommen ' 
worden ist, dieser Vorschlag «Iii' IJilligung hoher 
einflufsreicher Kreise linden äollte, daiui würde > 
der Verein der PrQfang einer solchen frflher nicht | 
Trw.irit tcii AusiK^Iinung der heriifs|.-.'iHissPn=;i Viafl- 
iichen Aufgaben näher zu treten haben. Eine i 
solehe PrQfang hal innerhalb des Vorstandes noch | 
nicht Stattgefttüdcn. Soweit indessen der Ver- 
fasser unlerrichlet ist, stehen innerhalb des Ver- 
eins dem Vorschlage, die für ganz andere Zwecke 
bestimmten Berufsgenossenschaften mit der Er- 
ledigung der überaus «5ch\vicrigen Convenlioncn- 
fragen irgendwie zu behelligen, sehr ernste Be- 
denken «algefen. Um die ^mifitgenossenschaflen 
If'istmi^rsfjibig zu machen, sind in den meisten 
Füllen Erwerbäbranciieti zusanitneugefaCBl, die 
«war in bezug auf die Gletchartigkeil des Be- 
triehes, der Unfälle, der Löhne, der Schutzvor- 
riehl ungcn, der Sitten und Gewohnheiten der 
Arbeiter u. s. w. zu emander gehui-en, die aber 
in ihren Bezugs- und Absatzverhältnissen wenig- 
stens zum Theil entgegengesetzte Intcrescen ver- 
folgen. In i) Bernfsgenossenschafleti der Eisen- , 
Industrie (Berlin. Breslau, Leipzig, Frankfurt a. M., I 
Saarbrücken. H;inriover) sind alle Branchen von j 
der Ettieuerzgewinuung bis zum Maschinenbau 
und bis zum Haudwerksbetrieb der Schloseer, 
Si liiiiit ile, KlL'iiiiitJL-r u. s. w. enthalten; für Hliriu- 
land-Westfaleu (Düsseldorf) sind alle diese Lr- 
w«'bsbraochen in 2 Genossenschaften vereinigt. 
Wollte nun eine Bcrufsgenossenschafl die Bildung 
einer Convention, beispielsweise für Roheisen, in > 
die Hand nehmen, in der gewils sehr verstän- 
digen Absicht, die Verkaufspreise nur einiger- 
mafscn wieder rentabel zu machen, so i?t wohl 
denkbar, dafs alle andere» Brauciien, welche Hoh- 
dsen verbrauchen, die Noihwendigfceit einer 
solchen VotstäiHÜgimt,' lit };rt.-if<'n . eimv solche 
vielleicht stillschweigend billigen: man wird iu- 
dessen kaum verhngen dtirlen, dafs die anderen 
in der Genossenschaft vertretenen Erwerbsgruppen 
sich freiwillig dazu verstehen werden, eine 
nennenswerthe Einschrinkung in der Production 
der von ihnen zu beziehenden Ri>listi)tre und 
Halbrahric.ifr, und die daraus folvriTnlu Prci?- 
sleigerung auädrüiklich m empfehlen und mit- i 
zubeschliefsen. Mit dem ersten derartigen An- i 
trag wäre die Rulie iind Fintracht innerhalb der 
Berufsgenossenschaft für immer gestört. Es bleibt ; 
daher, wie bereits erwibot, nur die Verstfin- | 
digung innerhalb der gleichartigen Fru r rbs- 
branoheu übrig, und ist nur zu wünschen, dafs 
dieser Weg, da wo et noch nicht geschehen | 
ist, in verständiger Weise beschritten und fest- 
gehalten werde. — 

1d den Vorslandssitzun^en früherer Jahre ist 
wiederholt dankend anerkannt worden , dufs. I 
wShrend bisweilen deutsche Privatbahnen ilaren | 
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Bedarf an lipfrendem und rollendem 
E isen hu ii iint üU' r iu i aus dem Ausland gedeckt 
hatten, die Staatsbalinen sich in erster Linie an 
ilio dl iil'-ciii n Wrilt wendeten und, wenn ja 
ausnahmsweise das Auslaad mit billigeren OlT^ten 
auftrat, eine Verständigung mit dem deutschen 
Angrliol erzielt wurde. isi dii s xim so mehr 
erforderlich, als, insoweit Submissionen des Staates 
in den Concnrrenzllndem der Eisenindustrie in 
Frage kommen, sich die deutschen Werke cin<»r 
gleichen Behandhmg niemals zu erfreuen halten. 
Seihst in England wissen Staat und Private auch 
nlüit' ZoHschutz durch allerhand hemmende untl 
besclii iiikf Ilde Vorschriften ihrer inländistiun 
Industrie die Lieferungen zu höheren Preisen, als 
die fremde Concurrenz anbietet, zu sichern. — 

AuT anscrc unter dem HO. November 188"> 
Herrn Minister Maybach übiTreichte Eingabe, bc- 
trelTend die stärkere Verwendung eiserner Quer- 
und Langschwellen an Stelle der hölzernen Bahn- 
schweileo, ist zwar eine defluitive Entscheidung 
noch nicht erfolgt, allem Anschein nach, weil 
die mit den Buchenschwellen begonnenen Ver- 
suche bis heute noch nicht abgeschlo«een «intl : 
es ist indessen zu unserer Kennlnifs gelangt, dafs 
das Ministerium der difentllehen Arbeiten zwar im 
Interesse der bessetcti Hf^nlnbilit.'if der deut=5oh»'H 
VValdwirthschafl Buchensch wellen, falls sich die- 
selben bewihren sollten, namentlich filr den 
Secundärbetrieb zur Anwendung zu bringen ge- 
denke, keineswegs aber die Vortheile der eisernen 
Schwellen verkenne und an eine dauernde Ver- 
drängung der eisernen Schwellen nicht zu den- 
ken sei. Da erst in den letzten Wochen wiederum 
sehr beträchtliche Ausschreibungen von eiserneu 
Quer- und Langschwellen seitens der deutschen 
Slaatsb.nlinen rrtnl^'t sind, liihrie sich dieBesorf?- 
nifs einer stärkeren V erwendung der Holzschwelle 
bei dem Eisenbahneberbau wohl als nicht gan» 
zutreffend erweisen. 'Trf<>7. aliedem ist dem drin- 
gendeu Wunsche von neuem Ausdruck zu geben, 
dah im Interesse der deutsehen Eisenindustrie 
die Herstellung des Oberbaues in Zukunft ledig* 
lieh aus Eisen bezw. aus Stahl erfolge. — 

Der von unserra Verein wiederholt gestellte 
Antrag' auf generelle Ermäfsigung der Eisenbahn« 
fiac Ilten für die RnlistofTe der Ei>enitidns(rie an 
Erzen, Kiihka und Zuschlägen, sowie für eine 
entsprechende Reduction der Frachtsätze für Eisen- 
fabricale ist in jeder Vorstandssitzung wieder 
zur Sprache gekonuneu und konnte dies uicht 
anders sein, da bei der Berathung fiber die an- 
gesichts der ungfln>fi^'en fle?< häftslage zu er- 
greifenden Mafsregeln die Verbilliguug der Pro- 
duction und damit in erster Linie die Ermäfsi- 
gung der Transportkosten für den Bezug wie für 
den Absatz ins Auge zu fassen war, zumal, da 
Ersparnisse an dem andern wichtigen Factor: 
»ArtieilslGhne« allseitig als der allerletzte Aue- 
weg angesehen wurden. Leider ist die ange- 
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strebte Kcnerelie ErtnüfsiguriK der Eisenlialin- 
fracliten für die Artikel der Kiacnifidti^trir' nicht 
erreifJit worden. Eine soltlio wird zwar, wie 
uns initgetlm^ilt wird, an liolier tMiinofsrcicliSler 
Sifllr iin A w^c bf hnitr-n. <;ie si-t ahor, obgleich 
man deren Wichligkeil voll anerkenne, zur Zeil 
nicht durchfOhrbM*, w«il die SlaaUbatinen tnn«r- 
lialli (\c"i nt:'Ul>clii'ii nfi'"hs — und /war ebenso 
in Preufsen, \v»e in Bajern, Sachsen, Würlleiiil«rg, 
Baden, Elsah u. 9. w. ^ in ihren Tolaleinnahmen 
iiiL'lii Ulli' i iniiiili 1 L'iofsf AusiAlle erlitlen hüllen 
und die EluU der cin2«laen Slaalen eine noch 
weitere SehmUening der Einnahmen nicht ge- 
tilallelen. Die EiBenindiMtrie hat .<iich mit dieser 
Vertröstung auf spllere Zeilen liegiu'igen mässen, 
freilich doppell beklagt, dafs ihr gerade in den 
Zeilen, wo sie recht nolhwendig der l'iitcr 
stülzun},' bedurfte, (li< crbcleae wirksame Hülfe 
nicht 2utheil werden kuimte. — 

In besonders dringlichen Fällen sind aller- 
dings diircfi iiii Kinführung bezw. die HtMlie- 
haltung oder Erweiterung von Ausnahnietarifen 
einzelnen Beziriien der Eisenindustrie ausnahms- 
wcis» gewisse Erleichlcninpr^n zulheil geworden, 
doch sind dieselben der Thätigkeit der Gruppeo- 
vorsfünde, weniger d«r des Haoptvereins zu 
danken. Dir Itlzten. wünli' niil Anlrägen und 
Beschlüssen, die nur dem einen ikzirk auf 
Kosten der flbrigen Bexirlce Erleichterungen ver- 
schaffen, leichl in den Verda* i,t di i Parteilich- 
keit geratben und die vorhandene Kinirachl der 
Gruppen unter sich stören. Der Ilauptverein 
wird lieh daher in der Hegel nur auf generelle, 
<li\§ pair/e Druti^chp Ufirh tirnfassende Antrüge 
zu bescbrHukcn, dte Verloi^nng specicller, nur 
einen Bezirk betrelTende Anteile dag^en den 
Gruppen zu ülifrlasä^'n liri!«'n. — 

Üic Ennübrung einer zweiten erntälsigteu 
Stücligutklasae IQr gewisse wichtige Fraehtartikel 
der Spetüaltarifp innerhalb flc^ Deulschen f'i ioli> 
Imt die Geneiimigung der Gcucralconfereuz der 
deotscben Eisenbahnverwaitungen leider nicht 

|j;fTilru!cn. Herr Miiilslfr Mayliacli iial sirli in 

äciucm dankenswerthen Bestreben für Eintührung 
weiterer Verltehrserleiehteningen hierdurch nicht 

beivri ii lassen, vielmehr dein Preufs. Landeseisen- 
balinrath die Frage vorgelegt, ob sidi die Ein- 
RBbrung dieser II. Slückgutk lasse zunächst für 
das Verkehrsgebiet der Preufisischen Staals^bahnen 
enipfehl''. Die*'e Frape i'f hcjalu ncl lieaniwnrtcl 
worden und lial uuiiinehr dem Vcrucliiiten nacli 
der Herr Minister der öffentlichen Arbeilen im 
Beri i< Ii der Preufsischen Slaatsbalinen und der 
zum Anscblufs geoeigleu Privatbabnen wider* 
rudich db Eänftthninf eines Ausnabmelarifs für 
StQckgul auf der Gnindla^'i- eines Slrcckeri Fin 
bcitssalzes von b Pf. für das Tonnenkilometer 
und der normalen Expeditionsgebahr fQr folgende 
Artikel ruif;enrdn«'t : 

ÜQngcmiUcl des Special - Tarifs Iii., insoweit 
IILf 



dieselben übfrliaup! als Sliick|_'ul angenomtnen 
u'mirti dürfiMi, Futtermittel, Üelroide aller Art 
und Hül-senfmchle, Samen und Sauiercien aller 
Art, Kartoffeln, Eisen und Stahl, sowie Stahl» 
waaron alitr Art, Blei und Zink, sowie Blei- 
I und Zinkwaaren, andere unedle Metalle als 
I vorgenannte und Messing in venehiedenra 
Fornii ii, sowie Mascilinf'ri und Maschinenlheile. 
I Aul Eilgut und auf Gegenstände von aufser- 
I gewShnÜdiem Umfange soll jedoch, wie aus- 
ilrürklirh Iifrvorgehoben wird, dieser Ausnahme- 
j Urif nicht ausgedehnt werden, da zun&cbsl nur 
I bezweckt wird, dem Stückgut verkehre ßlr bestimmte 
Artikel die vor der Tarifreform bestandene 
I Erinäfsigung wieder zuzuwenden. Als Einführun;;»- 
t tcrroin diei;er Ausoahmelarife ist, wie verlautet, 
in den Local- und Wechselverkehren 1: i 1 uf^i- 
I sehen Staalsbahnen, sowie im Vorkelu- inil den 
, Reichsbahnen der 1. Mai d. .1. in Au:»sichl 
I genominen. Die Ausdehnung auf Wechsel- und 
Vorhandveikelire, an welchem auderc EiM-nbalinen, 
I Privat- oder Staalsbahnen betheiligt t^ind, üoII 
j durch besondere Verhandlungen geregelt werden. 
— Seitens unseres Vereins ist diese Angelepcnhcil 
seil dem Jahr« 1878 beantragt und verfolgt 
worden. Mit gewisser Befriedigung dOrf«! wir 
daher auf unsci-e schlir fHlii h dorh mit Erfolg 
gekrönten Bestrebungen zurückblicken, zuiuai da 
die Aosdehimng dieser zunächst fOr die Prenfs. 
Sl.'iatsbahnen eingeführten Erleicbtening auf das 
Eisenbahoverkehrsgebiel des ganzen Deutschen 
Heichs nur als eine Frage der Zeit zu betrachten 
sein durfte. 

Voi\ anderweiten innerhalb des letzten Jahresi 
; beschlossenen generellen Aenderungen des Eiseii- 
bahularifs sind als die für die Eisen - Indusirte 
und den M^isehineabau wichtigsten die folgenden 

hervorzuheben : 

1. .Bei Aufgabe von Quantititen nnter 10000 kg, 

jiilodi von niindeslens 5000 kg oder Iwl 
I Frachlzablung für mindesteus 5000 kg pro 
Wagen werden die GOter der Spectallarife I 
' und II zu den Sätzen der Klasse \ 2 und die 
Güter des Speciallarifs 111 zu den Sätzen, des 
Specialtarifs II befördert, wenn nicht der be- 
trelTende Tarifsalz fQr 10000 kg eine billigeiv 
I Fracht ergiebl.* 

I 2. Die Versetzung von verzinnten» Fa«^oneisen elc. 

nach Speciallarif II. 
. '^. Nr. .'1 nnd 7 der Po.«ilion , Eisen und Stahl' 
; des Speiultarirs II sind zu fassen: 
< r>. Eisenbahnschienen , auch Flach*, FIükcI-, 
' Gruben- und rtnülialinsrftienen , sowie fol- 

gende zur Scliienenbelestigung geeignete 
Geti^ensländc: Laschen, Schiencnstühle, Hak- 
iiü^'rl, MuUcrn, Srliraiibpiilnilzrti, FederringO, 
Fixirung-spläUchen , Schraubennägel , Unter- 
lagsplatten, KlemmpiSttehen, Krampen, Klam- 
iivm . Kcili' . S'> ldurssin''ki' ; t'ernf-i- Ki><-n- 
babuscbwulleu (Lang- und ^ucri^chvvcllen), 
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Weichen und Weiclicnlhcile, auch Herz- 
sliicke, HeRspitieo und KreuziingRSlückc. 
7. Eisen- und SUhldraht, auch verkupfert, in 
Ringen od» Bflikbln, UDVerpRckl. 

4. (in>be Kisengufäwaaren , unveipackti werden 
nacli Specialtarif II versetzt. 

5. Kochbeerdplatlen mit Ringen oder otme lolche, 
in ein7pliio Theik- zrrlftgt oder in ganzen 
PiaUen, sind iui äpemllarif II aufzunehmen. 

Die vonlefaenden BesehlOsee 2 bn 5 sind erat 
in der neneralconfercnz der detitschen Eisenhahn- 
verwalUin^en vom 16. Deoenibcr 188ü gefafsl 
worden. Den fSeenbatinTerwahungen steht inner- 
htlb 8 Monaten noch ein Widerspruchsix lit '/AI. 
dofh ist, um einen dieser Beschlüsse rüt k^iänfiig 
zu machen, eine so grofse Slimmenzahi noili- 
wendig, dafs an der definitiven EinfDbrung am 
1. April oder 1. Mai 1887 kaom ta sweifeln 
sein wird. 

Der Regulirang (ter Waaseretrafsen, insoweit 

die Ströme und schilTbarcn Flüsse in Frage 
kotumen, hat der Verein seine bleibend« Auf- 
merkaamkeil erhalten und geschah dies ohne 
Zweifel unter Zustimmung aller Vercinsmitgliedcr, 
da der Wassertransport unbestritten die hilligste 
Beförderung für Massengüter ergiehl. Dieser 
Umstand erschien schon aliein ausreichend, den 
Verein bei dem vnrjalirirrfn II, Ii ilr-i nationalen 
ßinncnschilTahrlscongrei's m Wien vorlreleii zu 
lassen und dadurch deeeen Interesse an der 
Hebung der BinnenschilTahrl ■/.» hektmdcii. In 
bezug auf den Bau von Kanälen ist innerhalb 
des Vereins eme Einstimmigkeit der Ansichten 
nli'Iit vorluiriden, vielmehr glaubt eine — wenn 
auch anscheinend geringe — Minoritit in nahezu 
jedem Falle dem Bau von ISsenhahnen den Vor» 
sug gellen zu sollen. Ob diese Auffassung be- 
rechtigt ist, braucht an dieser Stelle iilclil unter- 
sucht zu werden: hier kommt es nur «iuriiuf an 
^(ewiasermalsen historisch) zu erwähnen, dafs 
im vorigpn Jahr dni grofse Kanalbaufcn tnul 
zwar: der Nord-Uslsee-Kanal, der Kaiial Dort- 
mnnd-EmshSfen und der Vertiindungskanal von 
rlrr oberen Spnn-' -/iir Oder hcf('hlo^s<Mi worden 
sind, von denen sich die betheiligten Bezirke der 
Eisenhiduslrie — ohne Zweifel mit Recht — 
eine wohlthälige Einwirkung auf die spfttere 
Entwicklung ihres Verkehrs versprechen. 

Der Handelsvertrag zwischen dem Deutschen 
Heich und Spanien ist im vorigen Jahr unter Zu- 
sliniiniiiitr dif? Heichstags bis zum Jahre 1892 
verlängert worden und entsprach dieser Be- 
schlufa den Wönacbea des Vereins um so mehr» 
als sich auf Grund des hisiit r Iir>tehendcn Vor- 
tlages unsere HaudeUbeziehungcn mit Spanien 
in erfreulicher Weise erweitert haben. — Mit 
Oesterreich - L'ngarn läuft der Hniidel^vertrag 
am 31. Decembcr 1888 ab; der mit Italien 
afageadüosaeite Vertrag ist vom 1. Februar 
188H ab kündbar. Mit der Schweiz ist das 



Dcutsciie Reich bereits in Verhandlungen 
über die Foststelhmg eines neuen Handelsver- 
trag»*» üiiigetreten, doch scheinen dieselben bis 
heute über die ersten Vorl>esprechungen nicht 
hinnii« ncdii-licn zti spin. Si-itcns di-s V>'r< in-5 
ist betont worden, dafs in den genannten «Irei 
Lindem dem Deutschen Reich mindestens das 
Recht der raeistbcpfin^liglou Nation zufjost.indcn 
werden möchte, aufserdem so weil irgend müglicb 
dabin zu wirken sei, dals durch die neuen Zoll- 
tarife die deutsche Einfuhr wenigstens nicht mit 
hdberen Zollen, ab solche bisher schon besleheti, 
belastet wQrde. — SovM inzwischen bekannt 
geworden, werden iu < »c-terroK h-L'ngarn seitens 
der dorlijcn Ei^u nnidiistnc Ansprüche auf höheren 
Schutzzoll gclU'iid yi'inach). die einen gewissen 
Erfolg befürchten lassen, seitdem die ungarisclio 
Regierung ihre früiicrcn ncilifiiidlfMi?* Iif-n An- 
sichten aufgegeben und von der Einführung eines 
höheren Zollschutzrs eine Krilftifung der freitich 
auf ziemlich 64-hwaclien Füfx n stehenden un- 
garischen Eisenindustrie zu erwarten scheint. — 
Der erst vor wenig Tagen erschienene Entwurf 
eines neuen italienischen Zolltarifs erhöht gleich- 
falls die meisten Zollsätze für Eisen, Eisen fabricate 
und Maschinen aller Art, obgleich lUilien, wenn 
auch im Besitz guter Eisenerze, ^ehr arm an 
Kohlen ist unri mit dli pcni ffir die Ki.^eninduslrie, 
wie für den Masclunenl>an unentbehrlichen Roh* 
material auf den Bezug vom Ausland angewiesen 
hiciht. — In der Schweiz sind weder k'ohlen 
noch Eisencrzti in solchen Mengen vorhanden, 
dafs sich darauf eine nationale Eisenindustrie 
entwickeln könnte ; dagegeri bedarf der dortige 
zu beacbtenswerlber Bedeutung gelangte Ma- 
schmenbau der btthgen Zufuhr der Eisen- und 
Stahlfabricate. Unter solchen Umständen ist 
nicht recht versländlich, warum auch die Schweiz 
die Einfuhr von RolistofTen imd Halbfabricateu, 
die sie nicht selbst erzeugen kann, höher be- 
histen will, niid liegt di r Gedanke nicht fern, 
dafs die iür Uoheisen und Eiseufabricale ange- 
drohten Zollerh(thongen von vomherem nur als 
etwaig'«' Aiistau?chol)jfr1e für illo Frniärsigunjr 
anderer, die Schweiz besonders iutcrcssircnder 
deutscher Zollsitze dienen sollen. 

In den Sitzungen vom 8. Mai und 18. Sep- 
tember 1886 hat sich der Vorstand nut den in 
bezug auf diese Handelsverträge zu unter- 
nehmenden S<-hritten bcschüfligt und lagen da- 
mals die II Ml l)!-ti Iiiiidiii Tabellen über die Aus- 
fuhr deutscher Eisenwuureu und Maschinen nacli 
Oesterreidi-Ungam, der Schweiz und Italien aus 
den .fahren li'<SO bi- \HS'> vor. Es folgt daraus, 
dafs unsere Ausfuhr nach Oesterreich-Ungarn an 
der dortigen Eisenindnstrie, die sich schon heute 
eines reclit hohen Zollschutzes erfreut, einen sehr 
beachtenswerthen Concurrenten vorfindet. An- 
statt vorwirts zu schreiten, ist nnsere Ausfuhr 
nach Oesterreich-Ungarn im Röckgange helindlicbi 
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so dafs aueh hier eine Steigerung der Zollsitze 

auf keinen Fall gercchlferligl sein würde. Nach 
der Schweiz, be^niiers .aber nach Ualieo bat 
sich dagegen die dealeehe Ausfuhr in erfmi- 
licliur M't'isc stclij? weiter Giifwickrlf, und ist es 
Uvr dei.ilsc-hL>n bliseuiiidu*lrie gelungen, iteit der 
Feitigslelhing der GoUbard-BsFin (nunenÜicli in 
Ober-ltalieii) die englische und rran«6mche Con- 



currenz nicht blob zu ix^stchen, sondern zurflek- 

Kudrüngen. Da die in den Vorslamlssitzunpcn 
vorgelegte Statistiic nur die JaJire IbbO bis 1880 
entbaHen konnte^ ergSnssen wir dieselbe durch 
die Ergebnisse des Jahres 188t), um po-tiiehr als 
das Iiilert'^f^o dafür kurz vor den zu crüffneudeu 
Verhindluii^'ca keiueswegs abgcsdtwicht sein 



Ausfuhr aus OeuUchland nach Oesterreich-Ungarn.* 
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AinfMir 8U8 DauMland m8h dtr Sebmiz.* 
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Ausfuhr aus Deutschianü nach iiatien.'^* 
Tonnen « 1000 Kilo. 
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Iii betrelT der Colonialpolitik ist zu berichlcii, 
dafi« ata 30. .luni 188G die subventionirle Daiopfer- . 



* VergL Tabelle & 20«. j 
** VeisU den Anfsats »Italien« Ei»cnliandrl* 
in Xr. I, Seite 52 d. J. • 



linic nach Ost • Asien und Aurtrafon eröffnet 
worden ist, die bis lieiilu ubgegangciieii Dunipfer 
volle Ladungen geliaht und in der .Sdinelligkeit 
ihrer Fahrten, in iliren Einrichtungen, in der 
VcrpHi^ung der Passa^ere u. A. in. den re- 
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iioiniiiirtfslen SdiilTeii rtir rranzösisclien und 
i'iigJbclien Concurrcniüinicn luiodeslens gleich 
gesunden haben. Der Verein hat von Anfang 
an die neue Colonialpoiilik des Reichs mit he- 
sondercr 'Freude begrüfsl und trigt sich mit der 
llofTiuii)^'. dab die inj(w»chen neu erfolgten 
Landorworhungeii in der Siidsee ond an der Ost- 
krisle von ATriVa ila/ii lu llrappn werden. ini«ern 
uiisw;!r(igen Handel zu beleben und zu krürUgeii, 
«ogar auf die Gefahr hin, dafs selbst in unserer 
rjis<-hlrliigrn '/.f\\ noch eine Keihe von .Iuhccn 
vüiKehen können, bis unsere CoioiiialpoUtik her- 
vorragende materielle Erfolge erzielt haben «rird. 
Bestärkt wcrdiMi wir \u diesen Aihi 1,anungen 
durril die Wahrnehmung, dafs der Aufschwung 
der EisenindUBtrie in den letzten Monaten des 
Vorjahres nicht von dem ciuopüiächen Markte, 
sondern wiederum wie in 1880 und 1882 von 
den ühcrsecischen Ländern, von Amerika und 
An>tralien ans^'ing und hierdurch die Xolh- 
wi'udigkeil daj>'f'I'^'t wurde. nn«frn Handel mit 
uiidereu Erdtheilen möglichst unter eigener l'^lagge 
ZU fOhren und in den von deutschen Kaufleuten 
neu ersehlossenen fremden Handelsgebieten i ( 
Angelegenheileu selhsUindig regeln zu können. 
— Infolgedessen zeigt sich auch in unsem 
deutschen Hansestädten ein regerer Unler- 
nehuiungsgeist und waren wir in der Lage, noch 
in den letzten Wochen vergangeneu iahres unsere 
^.'ochrten Hern n Mitglieder auf eine neue directe 
SchilTahrlPvorliiiidung aufmerksam 7ti üKuiien, 
die seit Anfang d. J. zwischen Hanüuirg und 
Tunis eingeleitet worden ist. — 

Si'ilifmi nnsii" fjrrifser Heichskattzlri' Kürst 
iiisniarck seine Aufmerksamkeit den wirthschafl- 
Iichen Fragen und darunter vor allen Dingen 
d. f Handolsiiolifik zugewendet hat, ist auch in 
utiscrm Consulatfiwesen eine im hohen Urade 
bemerkbare Wendung zum Bessern eingetreten 
und hat sieh die Vermehrung der Berntscunsulalc 
als besonders erfolgreich erwiesen. Wir haben 
wiederum dankend hervorzuheben, A»h die 
deulselien Consuln im Auslande tlieil.s in ihren 
mit jedem .lahre eingehendere Mittheihmgen ent- 
lialleudcn Quartals- oder Jahre^berichleu, theils 
durch directe Mittheilungen an das Auswärtige 
Amt die dptihrlie IndiiHtrie auf neue H» /ti-^rs- 
quellen aufmerksam gemacht, auf bessere Ver- 
kehrswege hingewiesen, rechtzeitig vor UeberTGllung 
<les Markte» gewarnt, neu auftretenden Bedarf 
angezeigt, die Erfolge unserer ausländischen Uon- 
currenz aufmerksam lieobachtet. Ober die üo* 
nitSt f:i vvi>>er Importßrmcn ihres. Bezirks Aul- 
seldufs ertheill, kitrr mit w. il mehr Saclikem)tnifs, 
als noeh vor wenig Jahrc!» der Kall war, die 
Interessen der deutschen Industrie gewahrt halten. 
.\i< Iii ziini welligsten haben sieh unsere Consuln 
aui'h dadurch verdient gemaehl, dafs sie auf 
Fehler und IrrthQmer unserer Exporteure in 
zug auf unzureichende oder dem Ceschiuack der 



Consumentcn tiicht f'ti«>;prechende Verpackung' 
auf mangelnde Qualität der W'aaieu u. s. w. 
aufmerksam machten, und bleibt die deutsche 
Industrie am h in solchen Källen unseren Vertretern 
im Auslande zu Dank verpQichlel, in denen diu 
Herren hier und da das Rechte doch nicht er* 
kannl und gi iiofli n lial«:-n sollten. Aufscrdem 
j:<s!,ill(i sirli liiicfau des Vereins an dieser 
.Stelle siietiell und mit besonderem Danke her- 
vorzuheben, dafs die zahlreichen Anfragen in 
Vf-reinsangelegenlieiten, die nioht -oltpn unseren 
Herren Cosuln eine ganz besondere Mühewaltung 
auferlegten, ebenso prompt wie sachgemtfs un*1 
zutrleii It in verbindlichster Korm beantwnrif t 
worden sind, lieber die weiteren Resultate der 
in soJchor Weise von unseren Vereinsangehörigen 
mit dem Ausland angekiirii>ntii Heschsne sind 
wir zwar in der Begel ohne Miltheilung geblieben, 
auch ist durum nicht gebeten worden: aus dem 
l'tnätande, dafs dieselben Firmen sii-h später bei 
vorkounnenden anderen iL^-'L-iilieilcn wiederum 
an uns behufs neuer Auskunlts- Vermittlung ge- 
wendet haben, dOrfen wir jedoch sciilieben, dafs 
in siilelni- Wrise manches leidlich liifiDondc fl<'- 
schäfl mit dem Auslande abgeschlossen worden ist. 

Obgleich schon im Jahre 1885 die Eisen- 
industrie und der Maschiiieiibau mit grofser Ma- 
jorität sich gegen den Plan einer im Jahre 1888 
in Berlin abzuhaltenden deutschen Induslrie- 
Aiisslelhing (ikiut hitton, setzte doch das l?br- 
liner Comile seine Itcmfilningen in dfr l^ofTnuiijr 
fort, dafs die ableluioiiden Firmen aiieiu schon 
nm ConcurrenxrOcksichten sich an dem Unter- 
iiehnten doih noch belh«ilf_'»fn, sobald dasselbe 
nur deliniliv feslsleiieu würde. Der VursUind 
war deshalb genSthigt. sich in zwei weiteren 
Sitzungen mit dieser Angel« ^.-t idiejt m bescluifligfii, 
neue Hundfragen an die Mitglieder zu sleileo uml, 
da die Antworten in grofswr Majoritflt wicderaiu 
ablehnend lauteten. noclmiaN die Gründe darzu- 
legen, weshalb die dcutsclie Eisenindustrie einen 
s<mst sehr vortrefflichen, aber mit Bezug auf 
d<!n Termin ungeeigneten Plan nicht billigen 
könne. Wir glauben .mtieliin. n /u dürfen, dafs 
die Entscheidung der Kiseninduslric -und des 
Maschinenbaus für die seitens der Regierung cr- 
fii!;:t<' Alilelnnin;; der (»rhetenen Sla-^! -iintrr- 
Stützung mitbestimmend gewesen i»l, und haben 
wir beute nur zu constatiren, dafs der Dan 
einer deutschen Indu.stric-Ausstellung wenigstens 
für djMs Jahr 1$88 aufgegclten ist. — 

Die hierbei gemachten Erfahrungen voran' 
lafsteii den Vorstand rechtzeitig über die für 
188!) in Paris geplard«' iiilertiatinnale luduslric- 
und Kunslaiisstclliinj.' auszusprechen inui 

wurde einstimmig besehlossen, sich gegen eine 
Betheiligui:'^ Deutschlands an dieser Ausstellung 
zu erklären. — 

Zu den im Reielistag eingebrachten Antrigeri 
in betreff der Arbeiterfrage, und zwar sowohl zu 
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(Ich vom Centruiii, wie TOR der sociaKieino- 
krali-< ficn Fi uction oingercichleii Cesclzcnlwörfcn, 
wie zu den von den Conservativen gf'stülllcu 
AbSndenjngsvorschlägeii für die Gewerbcgefletz* 
{.'fUiin? Iir»t der V(ir>t:iiiil ;itu:!i In dem ver- 
gaiigenci] Jalirc seine blols ultwartcndc Slelluii^- 
nalime nicht verBriderL Die IftiUung, wdchc die 
negieriing alleti diesen Vorschlägen gegeniilier 
einnahm, bürgte dafür, dafs dieselben in der 
n&ehsten Zeit Gesetxesicnill nictit erlangen wQrden, 
und licl somit für den Vorslaml 'Ii«.' Vi r|inichtung 
iovi, Antrüge in ernste Beralhung zu nehmen, 
<Se «um gröfsten Theil mit den bcreebtigten 
Anforderangou des |)raktlschen Lebern in directem 
Widerspruch standen. — 

Atu li in boziig auf die Gesetzgebung über 
das Krunkenkasscnwcscn und die L'nfallversiclicrnng 
der Arlxiitcr hal»en Roratbungen de» Vercitis nicht 
stattgefunden. Es scIiien vielmehr angezeigt zu 
sein , über die ZweckniÄfsigkeil und die Ein- 
wirliungen dieser beiden in (ln~ Vfrhältnifs /,\vi>i;Iicn 
Arbeitsgeber und Arbeitnehmer tief einsdineidendcn 
Ocselze weitere Erfahrungen zu rammeln und 
vorläufig ntirii'.vnrtfn, Abänderungen der ge- 
svlzlichcn Bestimmungen ernstUch ia Frage 
kommen. 

Aus ahnlichen Gründen bat der Verein von 
den Vorschlügen, die (u. A. von dein Reichs- 
tagsubgeordneten Herrn OecbeIhtuBer) hinsichtlich 
einer demnäcli^t *'inzuRlhrenden Invilnlm Ver- 
sicherung der Arbeiter im vorigen .lahre aulge- 
taucht sind, nur Kenntnifs genommen und wird 
siclier im Verein allseitig die Anschauung getheilt 
werden, dafs matj der Durchführimg einer, weim' 
auch noch so vortrefflichen, jedoch praktisch 
sehr schwierig zu gestaltenden Idee nicht eher 
näher treten köniir tin l tirirfc, bis für die auf 
aiinltcher Basis beruhende Unfallversicherung 
einigermaßen ausreichende Erfiihrungen vorliegen. 

Die Hcstimmungen der Stempclm -d/^i Inni^- 
bei Kaut- und Lieferungsverträgeu über Mobihen 
lassen zwar kaum emen Zweifel Ober ihre richtige 
Auslegung übrig, luid doch ist es nolliwendiir 
gewesen, den Ansprüchen mancher Steuerbehörde 
gegenüber <fie Entscheidung der Gerichte so lange 
anzurufen, als eine scharf präcisirle und jedes 
weitere Mifsvci-sländnifs ausschliefseiide Deela- 
rulion der Gesetze durch den Bundesiath und 
Reichstag bozw. durch die preufsische He^-ii i uu- 
und den protrsi-ichcn Landlag nicht eif'>|-| i-L 
Die Entscheidungen der Gerichte sind in cten 
ersten Instanzen theiis günstig, tlieils «ngfinstig 
;i(isp( f;il|i>n ; es fehlen noch die, wenn auch 
nunmehr baldigst zu erwarteudeu Entautieidungen 
der oberen Instanzen bezw. des Reichsgerichts. 

Für don Vr-rcin war d:il)rT an';, ■/■■iu'f . dirsr Kn!- 
Scheidungen zunächst abzuwarten und erst daaucb 
weitere Schritte zu unternehmen, um sn mehr, 
als eine der Industrie günstige Eiitscheidueig der 
obersten Instanzen kaum zu bezweifeln sein 



; möchte, andererseits directe Eingab«) an die 
Kegierung bezw. an das hierbei mafsgebende 
Finanzministerium voraussichtlich erfolglos sein 
! werden , weil auch der Steucriiscus vor dem 
F.illcn des letzten rrtln ils wciU'ic Stellung zu 
nehmen sich schwerlich vcranlalst sehen möchte. 
I Wenn nun auch der Vorstand in der belrelTe»- 
, den SitziiniT '18. September 1886) zu krlni m 
1 directen und sofortigen Vorgehen sich entschlie- 
I fsen konnte, so begegneten sich doch alle Redner 
in den Anschauungen, dafs geschäftliche Cor- 
respondenzen aU Urkunden im Sinne des Stern- 
pelgesetzes nicht zu betrachten and daher nidit 
steinpelpflichtig seien. Etwaigen cntgegengc- 
I setzten Anforderungen der Steuerbehörden sei da- 
, her nicht ohne weiteres Folge au geben; mau 
i möge, insoweit nötbig, unter I'rotest zahlen Und 
j die Entsrlici.lnn;^' der n<'riclite anrufen. 
! Vom Gentraiverbaud deutscher Industrieller 
j aufgefordert, hat sich der Verein wiederum mit 
' der Währungsfrage beschäftigt. Einstimmig wurde 
in der Vur^slaudssitzung vom ü. Mai v. J. bc- 
j schlössen, von einer specielhm Beantwortung der 
; vom (lerilralv.iliand gestellten 1*> Fragen abzu* 
sehen und nur die beiden Fragen: 
No. 6. .'Halten Sie eine Aenderung der deut- 
schen MOnzgesetzgebung im Interesse 
i der deutschen Gewerbtliatigkeil für 

I erforderlich oder wOnschenswerth?" 

No. 10. .Halten Sie es für zweckniüfsig , dafs 
j der Ccntralverltand deutscher Indus- 

I trieller als solcher in dieser Frage 

I Stelhmg nehme und eine Initiative der 

deutschen Heichsregierung beantrage?" 
mit .Nein' xu beantworten. 

Am 14. August v. J. wurden sftmrotliehen 
Mitgliedern die Fr.iprl)o:;en dc=; f?nnilr?ralhs in 
I betreff der Revision des i'atenfgcsetzes zu gc- 
I Alliger Beantwortung (Ibersendet. Die Zahl der 
i iii;^i j:,inncrii ii Antworten war frcili' h nur gering, 
und wäre daraus zu schliefscn gewesen, dafd 
, innerhalb der Eisenindustrie und der Maschinen- 
' bans zahlreiche oder licsonders lebhaft empfundene 
' Wünsche für .Abänderung der bestehenden Patent- 
I gesetzgehung nicht vorhanden waren, oder dab 
^ man noch weitere Erfahrungen abzuwarten ge- 
j denke. Trotzdem sin<l die eingegangenen Ant- 
I Worten zusammengestellt und seitens des Vereins 
, die Herren : Gen. -Dir. Lueg-Oberliausen, Gen. -Dir. 
Pii a;n;--Dni luiinid . Jiislizratli Dr. Ond^e Kssen 
und Dir. Cirund-Üreslau gebeten worden , in der 
I vom Centralverband deutscher Industrieller er- 
nannten r!oninn"s>ir)n dir At».-i('htrn d( s- VtTcitis zu 
\ vertreten. Leber diese Arbeiten des Ccntralvcr- 
' bände« in betreff des Patentwesens ist unseren 
Mil!;l;edern dnirli laffri-iing von So. 35 der 
Bt^iichte dc8 Ccnlralverbands Millheilung zugv- 
gangen. 

Die von unscrni Verein angeregten und vom 
^ Centralverband deulsciicr ludustrieller mit untcr- 
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siaizton VerhaDdlungen in beireff einer dberncht- 

IlcJien Zuäanimenstc)Uing drr In.'cr.itc dor Arlien- 
gcsellscbaflen im »Deutschen Keiclisanzeigcr«, 
besw. einei besonderen Abonnemente auf dererlige 
Publicationen hüben zwar da- ;inf,'r<5trt'bfu Ziel 
nicht voll erreichen lassen, aber doch weaigslens 
d«xu geführt, dafe die Verwaltung des Reichs* 
anzeigers seil Anrang November jeden Dienstag 
eine Zusainmcnstc)lung (Inhalts- Angabo) heraus- 
gicbl, die in alphabetischer Reihenfolge unter 
Angabe der Nummem und des Datums ilic 
Af'licngcsellschaftiti pp. rvtifTührt, die in liir 
vorhergehenden KalendcrwoctieBekaimlinactiungen 
im Reiebsaazeifer veHHTentlieht haben. Auliwrdem 
sollen derart '^'1 ftekannl machungen, welche sich 
in einer Kubr'ik ^No. 5 des ölTcnllichea Anzeigers) 
zusammengestellt finden, möglichst flbersicbtlich 
durch Fettdruck der Üelierschriflen hervorgehoben 
und deren Auflinden durch andere Druckraani* 
pulalionen erleichtert werden. — 

Von dcMi) IUI Auftrage des Vereins herausge- 
gebenen MuskihiH-h för Eiscnbaulon h[ in dorn 
Verlage des Herrn O. Spamer in Leipzig die erste 
Lieferung erschienen. Sehr bedauerlicher Weise 
bat der fiir die weiteren Liefcningpu bestimmte 
Termin bisher nicht eingehalten werden können, 
da der Verfuser, Herr Ingenieur Scharoweky in 
Hl iliii (Mitglied des Vereins). rii«lit inislaiidc 
ijicweseu Isl, die sehr schwierige Arbeit rechtzeitig 
fertig zu stellen. — Ueber den Inhalt der ersten 
Lieferung, die übcrsiclitlichc, wie 1< Inn-iche Zu- 
sammenstellung der TaMlen, i'iber die typische 
Ausstattung u. s. w. sind übrigens nur beifällige 
l'rlhcile zu unserer Kenntnifs gelangt : auch die 
Fucbjournahf lieurtlieilen die Arbeil durchaus 
günstig. — 

Ueber das «Institut fdr kanfmSnuische In- 

rormatinnrn und fiir liicassn" des Hrirn W. 
Schi mnieipf eng iu berlin sind irgend welche 
Ausstellungen im Sinne unseres Vertrags nicht 
liekannt geworden , vielmehr ii^t dem Verfasser 
dieses Uericlits (wenn auch nur gelegentlich) oft 
die besondere Zufriedenheit der Voreinsmitglicdcr 
Ober die ebenso prompt ertheilten, wie sorgfltltig 



bearboiltten Auskünfte ausgesprochen worden. 
Das Institut des Herrn Scliinnnelprciig lial im 
Laufe des vcrilossencn Jahres auf Grund einer 
erlangten Coooession in Wien dn besonderes 
Bnronii fiiiclitt t. da^ alle auf Oester rrirli-!'n;rarn 
tmd den Orient bezüglichen Anfragen und Aufträge 
erledigt, auch in London eine rigcne Vertretung 
de« In^jtituts errichtet. Der erst vor wenig Tagen 
erschienene Jahresbericht bestätigt, dafs im Insti- 
tute eine rege ThStigkeit mit Hrfolg entwickelt 
wird, um dessen lieislunpfähigkeit zu erhöben 
urui allen Bediirfnissen dei- Credilerkiindigijfijj 
und der Vertretung commercielier Forderungen 
immer besser zu entsprechen. Im Jahre 1886 
wurden .107 280 Ansknnfle und nher 40 000 
nachträgliche Berichte geliefert, aufäcrdeni Aufscii- 
stftnde im Betrage von 870224 »4P eingezogen. 
; Die Zahl der im Institut des Herrn \V. Scbiuiniel- 
pfeng An^rcstelUen bplief sich auf 22;?. — 

Besondere Aulnierksauikeit hat der Verein 
wiederum der Sammlung statistischen Materials 
zitfrewondet, wovon '^^Irh die geehrten Herren 
Mitglieder durch die erhaltenen Druckcirculat-c 
(im Kalenderjahr 1886 (88 Lieferungen) öbenceugl 
haben werden. — 

; Der Verein slelll sicli die AiiiVal>e, die bc- 
' rechtiglen Interessen der Eisenindustrie und des 
Maschinenbaus su vertreten und durch das etii- 
mülliige Zusatniuenwirken vi.lfr oder nirij^diclisl 
aller Werke das zu erreichen, was dem Hiazulnen 
zu erlangen sehr beschwerlich oder Oberhaupt 
, nicht möglicli sein würde. Durch die sorgßltig 
I .erwogenen Beiathungen und Beschlufsfassungoii 
j der Herren vom Vorstand des llauptvereins wie 
der Gruppen hat der Verein unter der bewährten 
liCilun^r seiiif s rräsidiiiiie; <ich doch tne)ir iiiiil 
I mehr den Zielen genilherl, die vor nunmehr lo 
' Jahren cur Bildung des Vereins reranlafsten. Manche 
grofse Aufsähe hleilif trntzdein noch zu h'isen, 
I und in dem neu bcguiiuenen Jahre wird es 
wiederum nicht an ernster Arbeit fehlen, die der 
Eisenindustrie uftd dem Maschinenbau sum Segen 
1 gereichen möge! 



Bepertorinm yon Patenten nnd Patent-Angelegenheiten. 



OtHttcbt Reieht-Pateaft. 

Nr. 88 tau vom 31 Mfin 1886. 

<Zu.S!ilz I'alenl 7U Nr. 3720« vmn 18. Mai fJ^SÖ.i 

U in il llaenisch und Max Sch ruc<ler iu <\etmiülil- 
Hamborn a. Bh. 

Xmterung a» dem unter hutent Xr. H7Stt9 geaehlUzfeH 
VerftihrtH zur Kttratfhn ron pboitphormtirem Knft 

«tfv riittsiihfiltn.' 

Uurcli dati Kochca der duixh lietiandcUi mit 
sehwefliger Sfture erhaltenen PbosphaUaaung gelingt 



•8 nicht. säntniÜtclie sehwidige Säure an^ziitieilxii. 
Zu dem £nde wir<l dun h dic»e Löisung nodi dem 
Erhitxeti derselben ein ström kalter Lnfl int FUlkes^el 

selbst t'clda»en, ivodurch fast sainiutliciie scliweflig^e 
Siiuie entfernt wird, wührciiü j,'leiiliJ!oili^ ilie l^iut?«- 
.«) weil al>;j:< Iv ilili \MnI, (I iCn lieitu riar lilien;:eri Fit- 
triieii die lu^'i'U .Spuren etwa iiocli in tl(>i>ell>fii 
eeillialk'her scliwelliger Säure uirhl eiilweieheii iiinl 
somit eine Belästigung der Arbeiter diireli dieselbe 
mdglicbst aiiiveiicl»n«wn ist 
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Nr. 38282 vom 22. September 1885. 
G. Deninelandt in Potsdam. 
Vrrf'ihrfH zur Dnmtrlliinff r»i» freier PliuHphornTiurr 
und AtknllphosphaltH nun Tkomat-Srhlackr und tin- 
drfrH biinisehen Phogpliaten tuUlelM (txaliuiurr und 
tUifu Alknlitalz« unler Begnurati«n der Ittxtertn in 
diwm Verfmkren. 

[t.i- r< iii ^rt-iiulvei Ii' riiu~(ili;il. liesomJers Tlio- 
Mias Schlai kc. vvclrlictn zw t'ckiuärsij? vctrlier iiarlt ileni 
V«'rf;iliii-ii Palenls Nr. H'iOöT ilurcli Salmiakliismuf 
die freien Hn^ipii ent/ntron wonlen sind, winl in ein 
Gefllfo mit Kölirwerk und U^imiiflcitunK ^elMadit und 
mit finer LOMiDg von ÜMisAure QbenchQtlel uiid ge- 
kocht. & ramitUrt eine Lflmng, weldie sümmllkue 
Phosphorsfiure, einen Theil Oxalsftnre, Eben und 
Man^n enthilt, w&hrend der Rflrkstand aufl Eimn, 
Maniian uml ('.^ili iumoxalat liotolit. Aus der l/)Siui^' 
fällt man Eisen und Manu'au iiiillelsl Ainniutiiak als 
l'h'>!i](hatf , wfirlio Iftztorf durrli Koclicn tiiil .Nalron- 
luuite in Mangan und Kisenhydroxyd und Xalriuui- 
pho^pliat umgesetzt wenlen: das letzter« wird dun li 
Kindaiiipfeii und KrysUdlisatinn KC^onnen. von 
Kiseu und Marigan beHeilc Liuk«^ vun Antmoaiurn- 
phoapbat, — Oxalat und Kieaeuftnre wird bis cur 
kryiUdliniirben Abwhadnng des Ammontamoxalats 
eiD|edlJDpft . welrli«^ so zum (^rofsen Thoi! ab^'e- 
!»chiedeD und trewoiuien winl. Den West Aminonimn- 
tiMilat fällt man iiiiltfl-t -aur<"m ('«•driunipliot^ptiat. 
Sil (lafs. nacli Entfernung' des gelallten ilalriumoxalats». 
die l-iugc mir norli Animoniuinplmsplial und Kiesel- 
säure enthält. I)ie^ell>f' wird nunmehr mr Troeknn 
einifpdampn. l)or Fti'ickstund wird zur KoUit'lilhliilze 
gebracht und dadurch da« Ammoniak aiii|ethebeo. 
Die so erbaNeiM Pkoaphoniiire wfrd nunmehr mit 
enlwSflsertem Chiorkalium und Chlomatrinm at- 
schmolzen, wohei Salzsllurc entweicht. Die Schmelze 
Kielit nar-li ilr-iii Kikniteii und AuflOKen in Wa.s.'ier eine 
I.ÖSUII',; von Alkali|>lii»T|>h.-it und Kieselsäure. Der zu- 
riiii lisl ci liaUene Hürkstaini vui i iimi-. Ki-i ii und 
Munganoxalat, sowie das ilon h Ffdlen t^rliHlU-ne (]al- 
ciunioxalat winl entweder mll Salz- oder Scliwcfel- 
B&ure zur Absclieiduiig der Oxalsäure zerlegt oder 
al>er durch Kochen mit Alkalilauge in Alkalioxalat 
nbermFQbrt, welch' letzteres lor theilweiaen Zerlegung.' 
der Phosphate an Stelle fteier Osalsflure rerwendet 
werden kann. 

Das, wie ehen angegeben, durch Auskiyslallisiien 
fewotinene .Vniiudiiiiuiioxalat wird entweder wie das 
nlirige AlkalidXalat verwendet, oder man veivelzt «Ja- 
mit saure riinspliale, wobei dann liie Operation mit 
freier üxals&ure und mit Ammoniak ab zu einer 
Opention Tereinlsl tu betrachten Ist. 



Englitciw PaMa. 

Nr. 18,871 vom 87. September 1886. 

W. H. Fallett, J»teolton IVnn V. A. 
i'erb«i$0tit»iftM tum Gitfteu ton FiufteittiMvckeH. 

Durch die Einrichtung sollen die Mflhen und 

Gefahren, %velclie mit den jetzigen Methr)den ver- 
Inflpft sintI, verruiridert werden. Figur 1 zeipt uns 
eino Seitenansicht und Ki(.'iir '_' l iiic Vor'leransjrht 
einer solriien Neuanla^'e. .1 ist ilie ItessiMi.ei hirne. 
Welche in rildi<:hor Weise mit .•^chiMzajircii und einer 
DrehvoiTielitung verj^ehen i.sl. Die lliefspfatuie C 
besitzt an ihrer vorderen Seite zwei Räder, welche 
auf dem Geleise b2 laufen. Sobald der Einsatz im 
Converter fertig gebluMn iat, wird die Pfanne C 
mittelst des Kolbens des hydraulischen (^linders F 
Ober die Oeffnung iler ersten Goquille O bewegt, 
wobei die AiisflursnfTnun;; r' der Pfanne diireli eitlen 
Pflropfeu geschlossen wird. Der Jituivertcr Jt wird 



dann gekippt und »ein Inhalt in die Pfanne C ent- 
leert. Mittelst des Handhebels A'' wird hierauf der 
Pfropfen gehoben und ho lauire in dieser Stellung 
belassen, bis die f:i>quillo gerollt ist; hierauf wird die 
Pfanne (' dureli den liydrauli«clien Kolben F /ni 
närhülen (>>quille bew«*gl, die.seihe dann gerüUt uud 
eo fort, Nb alleCoquillea gefltUt sind. Die Entfernung 
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der Schlacken aus lier Pfanne ^'eschicht dailurcli. dafs 
durch Drehen des Handsrliwen^rcls F die ganze Pfanne 
um Zapfen t'' gedreht wird. Die Entfernung der 
CoquiUen U geschieht dadurch, dab der Tisch, auf 
welchem sie stehen, durch den hydmdladien Minder 
/' gelioben wird, dieselben alsdann auf einen Wngett 
umgekippt oder dureli die hydraulische Vorrichtung 
P herunterge n ommen werden. 



Nr. 9711 vom 27. Juli 1886. A. J. Boult, London. 
Vfrbesiterunyen an Cupol- und liocMfm, 

In dem Gaser/.euger 
A wird fias entwickelt, 
welches durch eine Lei- 
tung D in den Ofen B 
dnreh rund um densel- 
ben befindliche Oeffhun- 
gen n eingeführt imd in 
einer schrftgen Verbren- 
nungszone durch udtteLsl 
Düsen jo ein^reiriiirte Lull 
verbrannt wird. Der 
Windka.4ten £' steht mit 
dem Unlerwind durch 
eine RAhre in VerMn- 
dung. Der Gasfene- 
rator A erhült seinen 

Wind aus derselben 
IJuelle. .iLis welcher der 

(äiiml- oder Hochofen gespolst wIrd. Der Schneid 
des Uaserzeu^-ei-s ist in seinem unteren Tbeile aus 
feuerfesten Zie;:eln geliaut. wfihrend der obere Theil 
aus aufeinanderffeselzten gufseiseruen Hingen besteht, 
welche mit einem Mantel aus Blech umgeben sind. 
Die Lufl, welche durch die DOsen m in den Ofen 
sirAmt, wird iwitdien gnbeisemen fungen und Bleoh- 
manlel des oberen Theils des Oaserieagers A voife- 
wännt. 
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Production der deutschen Hochofenwerke im Januar 1887. 





Grupjien-Bvsirk. 


Xoa*t JMttW lltr 

Wfiko. , Produclion. 


Pll«l4lol« 

und 


(KliHnlniul. Wratfnlcn.) 
(Mdtvtwh* <''i ii/ij>r , 

iSiirIm«*» 'riinri iliron \ 

\ • '«1 1 lli^* II« 1 ■■■III! 'K* W*n w 

(Prov.Snrhsfa, Brantli'iiti., Ilamiovr.) 

(Hayorn. WürtteiiilitT^'. I Jix<>mliui-^, 

II ^ t> < 1 • M \ : 1 s ' 1 t ] 1 

SUtlirrrUlritl.iflif (irujijir ..... 
(SaKfbwirl:, Lothringen.) 
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Mitteid«ut»ch« Urupp* 
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B*!a»em«r-r.'i!iri-.'ii Siinnn.» 
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12 
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M 20.7 
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<J 
•> 

1 

•> 
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8 02;i 
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Tliuiiiiu>-itolii'i^-n Siiiiiiitu 

(im Oetwmber 1880 


ii 


80 OOÖ 
74558) 


OloJ'lMOI'Oi* 
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Offdnttifrlie (n iiiqif 

Miiii ltli ittx Jte Gruppe. . , , , . 
So4 iiät Ulli, kr druppi' ...... 

Siiildeulitche tirtippc ...... 


12 

0 

'2 
5 
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1 Gr»3 
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1 1 990 
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I. flfikaielMiif . 


Gielscrej-Hoheisen .Siiiiiitia . 

(im Dncember 1886 
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Cliffdonn-Ilnboimn . S8312 
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PriHliictkin, Ein« und Ausfuhr von RnhaisM im Doutsehon Reich (einschl. Luxemburg) 

in 1886. 

Tonnen Ii 1000 Kilo. 

(riWtnction «Mh der Statistik >1( s Vi-n in'-: Hin nml Ausfiilir nach doD VflT51folltUebllllg«n 

des Kaiserl. Statistiitrhen Amtes.) 







EinfMhr. 


Ausfuhr. 








Ptm- 














Hill" 


Mahff« 

mm. ^ 








Bnicii< u. 


9HnM. 




Bruch- ». 
AIMmk. 


9iMmt. 






Jannar . . 


2ftfi 869 


16 2M 


n\n 


Iß 572 


2.% 421 


3858 


98794 




12202 


t V III II«! 1 




* 178 


244 


4 422 


28 498 


3 :m 


32 094 






Mänt . . . 


•_'07 7r,r, 


Ü 029 


207 


0 32« 


10 930 


3 2f)l 


23 200 




13 874 


April . . . 




10 36.S 


40G 


10 850 


IG 414 


570 


21984 




II 125 


Mai. . . . 


282 2:W 


IS 400 


589 


19029 


13 585 


5956 


19541 




512 


.Inni . . . 


275 r,9« 


II 931 


271 


12 202 


l->869 


3 .-»63 


19432 




7 230 


Juli . . . 


2Ö0347 


16901 


2ai 


17 182 


19471 


2 574 


22 04.> 




4 86:{ 


Avgntl . . 


264908 


19885 


484 


18 819 


99255 


4551 


94AI6 




11487 


ScpteiiibiT . 


2fi3 702 


14 12'. 


378 


14 503 


20 177 


4 557 


24 734 




10 231 


Octobcr . . 


26b 2(k) 




370 


23 265 


22 953 


5 408 


28361 




Ö094i 


NoveniMr . 


d740&7 




510 


16847 


' «5 048 


5114. 


81069 




14215 


Dceemlior 




1 1 r: 


1 -1 • 


1 1 'i 


■ II) :» 1 1 




'IM 




1 o2r, 


in 1886 


8889 808 


164865 


1 4589 


169494 


250751 i 5983» 


802987 


- 


1 188588 



Unter der V«ranuetsaiiK,d«fs die BeiUnde «n Roheiten »nf den BoebofenwerkeB (Ende 1886 etwa 

187360, Ende I8S5 etwa 200 ODO Tonnen) tind die Ranz iinTtekannten Vorrithe an Rob- und Alteisen aut 
den Hüttenwerken in den einzelnen Jahrrn nielit xu groftte Diftcrciizcn auftnweiaen lüitten, wOrde «ich aus 
<len Zitfeni der Prodiictioii, diT Hin- und Annfttlir der Verbrauch Ton Rob- bcx. Brneh- und Alteisen in 

UeutM-lilund iH^recliueii la»Hrn /m : 

Verbrauch 

3 206 270 
3 660 34S 

3 599 106 
3 433 816 

94« 919 

2 851 685 
2 679 425 
2191944 

Schienen, 







Production 


Mehrcinluhr 


Mebraujluhr 


in 


lH8r, . . 


; . To. 


3 339 803 


+ 


0 


- 133 .'.33 




iss:, . . 


• • « 


3 687 4.S4 


+ 


0 


— -27 089 


r 


1884 . . 




3 ÜOO 012 


+ 


0 


1 500 


F 


1883 . . 




3 460 719 




0 


35 903 


7» 


1888 . . 


• • » 


9380866 


+ 4467« 


— 0 




1881 . . 


> > . 


2 914 000 


+ 


0 


ß2 324 


fl 


1880 . . 


• • » 


2 729 038 


+ 


0 


- 49 613 


n 


1879 . . 




2226587 




0 


- 44748 



Ziivri liissi''. r i.-t die Methode, ans il- ii 1' 



<SialM'i-^en 



Ulr.hr 



^ . . ...^ ., 1111(1 Stahlfaitricaten. ■ ~ 

Platt«u. Uraiil. u. s. w., (lUtswaarfn ii. A.) mit ili>n ent.s|)reclienden Anfseidiiifen für Aldtrand ii. 8. w., den 
Verbrauch an Koheiiien zu hereilinen: dieser Nachweis kann jedix-li iiir 1886 orftt naeh Enclldnen der 
ollieiolleu MontauHtatistik (Anl'anx Di'ciMnher I^mT^ heiKcbraclit werden. 

* Es wird gebeten, Kr. 2 Seite 152 zn vergleichen. 



Schwedens Bergwerks- und HOtten-lndustrie im Jahre 1885. 



Nach den Aur/.eii-hnunt^en iler 
(tirderto tkkwedvn iui Jalire 188-'> : 

BiaeBerM,' llerg» s rd. 
, Sev = rd. 



•ffldellen SlnÜtlik 



871 170 
2 190 



i 



nuaiDmen 878 869 1 

uati emu^le: 

Roheisen 460552 t 

1. Sc|iiii<'|ziiinj-(5ur~\vnrin'ii 4 184 , 



iu Hucliüfeii £Us;uniufU rd. 
111.1 



AiA 736 l 



Ciifswaaren 2. Schrodsniiv rd. 

Schweirüeiseu • 

Luppen ....... , 

FlursincUll und SUdd . . 
Einen- und .SUblwaareu . , 



17.ilu , 
257 823 , 
178 775 , 

80536 . 

40868 , 



Gegen du Vorjahr Ist die FOrdenmg' «n Berif- 

wie an See« rzt n zurQckgegangen, erslere um 359161 
= 3.« %. ieUlere um 113 l — rd. b %. 

Die Krirdening von Beriferzen jfing in 1" Hlall- 
liallereieii um und waren daran 753 Gruben be- 



Digitizcd by G«. 



220 Nr. d. 



STAHL UNO EISEN.* 



MftR 1887. 



(heiligt, wahrend die Gesatnnilz.ilil der sohwf^disclien 
Kisoiierzgrubeti 066 hetragen Uallf. di»* in 12 Slsill- 
hallercien vertlicill lagen. Wie gcwiihnlirli vmikIöu 
4lii' grßfstpn Mengen voti Eisenerzen in <len St«tt- 
haltereien Orehro, \ f-iinunhiud und Küp|>arli«rg ilber 
die Hängebank gebraehl: 28.'» (i'JT l aus 2U Gruiten, 
227 87$ t aus 12S Gruben und 183424 l aus 116 
Qruhen. Die grOÜsten Einzeirrirderungeii liatten da« 
Risb«r|;i- und das Klakbei^sfeld, beide im Norlicigcr 
Keviere ( Vestnianlami) i;elegr»ii mit 4'"^'i7 l» /. 4> 21" t. 
beide ans je <! (Jnilien; ihiHMi -teilten iln' I t.(!in> nii ii n- 
^{ruben in l |i=al,i Ifui mit 4^!l"i'> t n.iln'; fol- 
jjen im Hcvi' if! Flii^cbtnd iVerinland), das Pcrslierjjs- 
und das Vii^'-!iytlerejd niil 41 986 l und da« itlribergs- 
rdd, lievier Nora (Orebro) luil 37 188 L 

AnJIktlend nirOekmganffen in der Forderung int 
i)aa Revier GranglMe mit den eo bedeutenden 
Gr&ngegberg - Vorkommen , an« denen vor wenigen 
Jaliren zieii;lir!i lifilrulfthlc rivninitri'ii icr Ii Obi-r- 
heblesien aiis^'t-nilut wiiaicu; liie ir"urUi;raii^ dieses 
l'.evj. i-. l..-li--r -i. ii in 1884 auf rd. 89 MjO t. erreiohte 
in aber ntir mehr rd. 42 0781; die Grüngesberg- 

5 ruhen Törderteu diesmal kaum den aeehsten Theil 
er vurj&hrigen Menge. 

Die iD den letzten fabreo oft erwahnlen Eisen- 
envorkomroen in Norrbatlen: GelUvaiir« und Laona- 
vaam «ind 8t«liBti!i<>h mit 3^ bez. 10 bearbeiteten 
GriitM-n iniftrr-iTlIirl , lelztere.s <dine, .-i-icii'^ iiiit finrr 
Föriierutig vun tun rd. 4'i h (b-r eiigli>< he tiruben- 
belrieb scheini danach mit dem ßahnbnue deri^elben 
(iojicilscbafl — SwediüU and Norwegian Hailway 
('.oni|>auy — gleichen Sebrilt gehalten zu hüben. 
Wenn Ober da» Fortschreiten desselben anrb von 
Zeit ni Zeit nancl)^ in die Welt geschrieben wurde 
— jfloget erat wnrde Krupp angeblich von derselben 
Geaelteetiafl mit der IJeferunt; von 5000 t Schienen 
beglückt - —n ivt .i<,i>l) ThaUache, dafo daltei kanm 
lOO Arbeiter lir-di.ini^'t sind. 

Die FOrdeniii;-' Sfliix-Iioni'n-- .tu jrmr:'"ii'i Sti m 
kohlen ist au( Ii in liii' ein .lalire utn elw.i r>,»» y„ gejfcu 
das Vurjuiir gf^lie^'- ti und betrug rd. 217579 C&B. 

Di« Anxnhl der in IH^ih im Feuer gewesenen 
HocbOfen — 179 ~ ist um einen Ofen gextietren; 
die ßeeammtdaner aller (lampagnen helmg 42 4(iO 
Doppelschichten. 20".*5) n>ehr als im .Iniire vorher. 
Durc li.-cIinitUirh entfatliMi anl j.'d. ii ( itVn 2:57 Blase- 
tage mit je lü.IH.'i t: di.- (iun listhiiillliclie Prndnelion 
betrug 2">95,.'t8 I pro Ofen. Die Ta^esprodiiclion 
eines Ofen-^ ist damit um 1,29 1. die durcli-elindtlielie 
Prodnidon um 177,.58 l gestiegen. 

Doinoarfvei (Fainbeig^ilag) welches 1884 drei 
Hochöfen mit einer Gesammtproduetion von 16511 t 
im Feuer hatte, erblies in 1885 mit vier Üefen 
17372 t Robeiffen, auf den Ofen und Tsig H;.447 l, 
um 1.447 t mehr nl» letzlj.llirig. Doninarrvel, am 
Daleifven gelegen und nahe dern Schnittpunkte 
nn liren r l'.isenbfthnen . dat l zm Zeil als da.s be- 
deulemi-!*' l isen- und ;»tahh¥erk Schwedens ange- 
sehen werdpii ; da.s.'selbe wird foi-fan auch den 
Schieneobedarf des Landes zu decken haben: keine 
Hoeliofenhfllte Sehwedens war in diesem Jahre 
prodnclivcr an Rolieisen. 

Roheisen erzeugten in 188j 15 Slalthallereien. 
unler ihnen Orebm mit 49 Oefen rd. 121 4;{0 l, 
Kopparberg mit 40 Uefeu rd. 109 107 l, Veniilaud 
mit 22 Oel'en rd. 62 047 t and Gedeboty mit 81 Oefen 
rd. '.0 321 L 

Die Produ'tinn mmi Gur><waAren 2. .Schmelzung 
hat sich gegen das Vorjahr nnr wenig yergröberl, 
die amtliche SUtistik svmmirt dieselbe mit rd. 17316 t 

aus 62 Giefseivien — eine mehr als 1884. in welcliem 
Jahre die gleichartige Frodnclion rd. 17 04;J t betrug. 

Am icrAfslen war, wie im Vorjahre, die Produe- 
Itun der Gieft^creien in den StiUlhallercieu JünkOping 



mit 2170 l (Gicrs, rd Mi.-r|ii.nii lt»H2 I). KopparlK>rg 
mit 2<>4{ l und SrniitniiUii.uKt iiiH llKiS I («iiefriere) 
Xilfvequarn 1279 l). 

Ganz erheblirh hat >iicli <iie Anxalti der an d^r 
Schweifseisenprodueliua hetheiligten Werke im (legen- 
slandsjaUrc verringert: gegen 24;J Werke mit 72.'» 
Herden und (Jefen zAhlt die Slalislik diesmal nur 
noch 226 mit 663^ Die Prodnrtion dieser Werke 
erreichen rd. 257 323 l und blieb gegen da«? Vorjahr 
^nii 7.'>73 l zunick. Neben die.ser .Scbweifsei?-enmeii;:e 
gidten die^'-lbcn Werke norb r<l. 9112 l He.«-e- 
mer- unii M.ti liiitij<'tall liir h''M-iii 

Ui<' grtilAte Knuelproducliuii liaben diesmal die 
Ldilehohnswerke in Verndand — rd. 19.30H I — . 
ihnen folgt Üomuarfvel iti Kopparberg mit rd. 
17 44K t - um .^Oöl he-i. 3080 L mehr ab im vor> 
luMV'b' tili'ii Jahre;. Die tJtatlhaltereien Orebro und 
Koj.pail . i- stellten «itr (resammten f^hweifselsenpro- 
duction des l«in ! •-. . ^anz enisprfi Inn i der Grör?e 
ihrer Hobeisen('t7(Mi^.'iiii- . <] p lifdeuleiidsten .Mengen 
mit rd. :.4 71ii I../ IToln t. erslere um 1781 t 
weniger, letztere um :52Ö2 i mehr sIh in 1884. ob- 
wohl in ihr eine Anzahl Werke auftter Betrieh ge- 
blieben sind. 

Die ProducUon an SchnielzslOeken (FriaehloppeiiV 
Aberstieg die letsljBhrige um mehr als 31 900 t und 
hat rd. 17tf«77S t betragen: der ;?rftfsle Theil der- 
-rliii ii i~l /w ifi llo^ im ].iande srüi^i \\,-i(, i- vcrarbi'ifel 
( uuulcii- .Vucti in diesem Artikel blieb Kopparberg« 
lün wie in 1884 der gr6bte Prodneent mit rd. 
48 «34 t 

I An der .schwedistlien Flufsmelall- bez. Slalil- 
{iruduclioü nahmen 34 Werke theil. fauf mehr als 
im Jahre vorher; darunter befinden sieh 15 BeseemeT' 
und 14 Ifartinanlagen. 

Wie seil Jahren, so wird auch dieiimal eine Zu- 
nrdime der FluIVmetHllerzeuguu-' du ligewiesen. doch 
r>i|ll diese ausscblielslicti den Martinwcrken zu. während 
'Iii' Produclion der Bessemerwerke um eine Kleinigkeit 
, zurückgegangen ist. Während im Jahre 1881 die 
gesannnle einschl.lgige l'roiUiclion st^ilistiscb mit 
rd. :>2 218 l b'isiffert war. ist aie iflr 1885 mit 
rd. 8<l *i36 t ermittelt Diese Biimme sertheilt sich in 
rd. 52012 t Beseemer- und rd. 20 738 t MarUnmetaU, 
0 t Geri><>tRhT. 12)^9 t tlrennsl:ihl und 401 l Gufsstahl 
unil l'i !i,tliiis»!atil. 

Die .Slcijjfriuiji dei ^au/.t-n rrodutliiin gegen dos 
Vorjahr beträgt rd. (UW* l, die der IVoduclion vi>n 
Marlinmetall rd. 73hk t; an üessemerniHnn wurden 
1079 t weniger erfrisrhL 

Am productivsten waren unter den Beesemer- 
werken : Sandviken mit 7459 t , Domnarfvet mit 
I •yh'i^l i und das durch seine Kleinbessemerei bekannter 
I gewordene Avcsl« mit 5572 t ; unter den ütkirtinhülleu 
iviliiien Domnarfvet mit rd. 7332 t und Uddebolni 

niii rd. 71'!'> L 

V.in üesscmerwerken gehören 4 in die 

Slatliiaiierei Gefleboi-g^ 4 nach Kopparberg. 1 nach 
Veslmanland, 2 nach Orebro und 4 nach Vennland, 
von den Mariinanlagon 1 nach Upsal», 1 nacii 
Kopparberg, 3 nach Veslmanland. 8 nach Örebro, 

' 4 nach Vermland, 1 nach 0:$lerg61iand und 1 naeh 

I Calmar, 

14tj ver.scbiedene Fabiik- i, .1HS4=148) fertigten 
j Risen- und Stahlwaaren: rd. 1G49(» t Uleche, 422 t 
{ Hufnägel, 10 154 l andere Nägel, 4247 t (Seräthe und 
11 3.V5 l llufci.^en. Wulzdrabl, Bandstahl. Kelten. 
I Draht, DndiUeile in Kisen und Stahl. Dniblgewelie 
und Schmuben. Dieser Industriezweig ist in seiner 
Produetion abermals gegen das Vorjahr um rd. 1288 t 
I zurückgegangen. 

j Direct heschöfliglcn in 18S4 die schwedischen 
Eisenerzgraben 6281, die E^nwerke 10 .%l<; Arbeiter. 
, iJt . Ltn. 
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Berichte Uber Venaminlongen yerwandter Yereine« 



Verdn fOr Eisenbalrnktnide in Bflitin. 



Bin 11. Januar 1887. 

FI r. Ingcniour-Hauplman n n.I). Hennini; 
liielt uoter dem Vuwilz des Hrn. OHi. Ober-Hcirierurnfs- j 
rallis Süreekert unter Bezugnalmte aur au^j^reiiängte 
Karten etoen Vortrag über die Eisenbahnen 
auf aiDCr Tonr um die Rrdc. Der Voitragendo . 
wiM xanldut auf 4i« ThalMudie bin, dafit in lien i 
vermlilcdaDan von ihn bd einer Reise von Europa ! 
über Aegypten, Indien. Cliina, Japan und Amerika I 
ziiiiVk nai:li Eunipa bcobacbleten Ei^niiahni^yateinen ' 
doi'h vlb«rall im w«- < nllii hen der Einflur> iK -^ eint- ' 
b.M-hcn Systems ileutiicli erkennbar ^ei, was uiiiweilel- 
ball als ein Beweis iler VorlrefTliciikeil und der 
praktischen Brauch Iwrkeit dieses letzteren Systems 
nnj^e^elten werden niQ'ise. Es nelle dies besonders 
Ton den Indischen Bahnen, deren Anlage und Betrieb 
selbst anter den so sdtr von England abweichenden 
kJimaliDcben VerhUtaiMen und Volkaeigentlulinlii-ii- 
kdten doch nur sehr wen!? von dem englischen 
Muster ril>\veiLln'. In IinlnMi i-t l'fi-nKii aus 

Eiir>jpft«:t'u mi<l Iiiiiorii zu>aii(Httunj;<aifl/l . :iiir der 
Insel Ceylon siiul nur .In' oberen Beamliii ii> i Kisen- 
liahnverAraltung turopaer, das ganze fibrijfe l'ersonal 
besteht aus Siughiüeseii. Die Zahl der Beamten i>t 
vcrhällniraniärsi^,' nicht fprof», dabei jedoch der Beli'ieb 
ein exacter. In China nndct sicli ein Umd^iet von 
pewaltiger AusdebrnniK und dichter BevAlkaniny, 
in welcneni sich tnr Zeit noch keine Eieenbabnen be- 
finden, die Ki.i;j'- des Eisenbabnbaues wirtl aber lcl>- 
bafl erörtril. Di i- Vortragende ist der .\nsicbl, dafs 
die cbiiii -i-i lii-r'ii'ruii^- werfen der liesoixieren Ver- 
hilllniss«' dt» I^tthbs itechl daran Ihne, «venu sie 
sich nictit alUu schnell auf den Ei^enbubnbait werfe, 
und dafs diese Vorsicht der chinesischen Bevrieruiiir 
auch den europäischen (Seldconsoiiien. weiche ihr 
Kapitalien für den Eieenbabnbau in beliebiger Hdlie 
ntr Veri&png stellen, «u Gute komme. E« iverde 
schwer fallen, eine Art und Weise zu litjdeu. iti wel- 
cher die in den Eisenbahnen an;;eleglen Kapitalien 
und die Zinszahlung für dieselben «icher zu stellen 
sein werden. Die chinesische Kc};iennij; vcrsi-hlier^ic 
sich indt --^i II ilurchnus nicht der Einsicht, dafs in Cliina 
einmal mit dem Eisenbalinbau werde be((onuen werden 
müssen, die Nuthwendigkeit des letzteren aei aber iiu 
I«inde durchaus nicht allganiein anerkanuL Auch 
werde der Bahnban in tlhinainit hesooderen Scilwicrig- 
keiten vencbiedenw Art zu kAmpfen haben, welche 
«IM den Bigenthflinlichkeiten des l>ande« und der 
Ik'vnlkerunK sich er^feben. Die OlH-rleiluni? könne 
nur eine chinesische sein, Eur»)päor wür'i-n dabei ! 
nur als Berallier ivirken können. Auch fTw Korea 
hält der Vortragende die Zeit dt-s Eisen bah nliau>'S 
noch nicht für gekommen, da das L'ind an rur Aus- 
führung geeigneten Erzeugnissen anu sei und auch 
kein grofses Bedürfnit% für die Einfuhr fremder Er- 
zeugnisse bestehe. Uebrieens sei in Korea ein be- 
deotender Aufechwung aller VerbBltniese unverkenn- 
bar, Japan hat sich in den l'> Jahren, seit denen es 
Bisenbahnen l>ositzi, zur Seliistständigkeil int Eisen- 
balinw»-.i'ii ,iiifi.'(-.rlnuuigen. Div jup, mischen Eisen- 
bahnen wcidcii l'a:-t ;iii-;scliliefslicli von Japanern ^re- 
baut und belrielien. nu' die Eisenbahnbedürfnisse 
werden noch zuir» I Ij. ;l vom .Auslundo bc/ogcn. Nach- 
dem der Vortr.iv'i n.I. auf die sehr gute l).impf>-r- 
Verbindung zwjscUea Yokohama und San Kniu«:iä«;o I 



Ungawiesen hatte, ging er su den amerfkaniselien 
Eisräbahnen Aber und zieht {nshesnnderc einen Ver- 
gleich twi<!chen diesen und dendeuLschen Ei.sonbahncn. 

Aus der Darstilhiiig crgiebl sich, ilafs die deutschen 
Bahnen in keinerlei Beziehung <!iet)eit Vergieicli zu 
scheuen haben, dafs sie vielmeht in mehrfacher Hin- 
sicht vor dcD amerikanischen Vorzüge haben. 

Infolge einer im Fragekasten vorgefundenen 
Krjige wurden die zur Beseitigung der Schneever- 
wehungen auf Eisenbahnen zur Anwendung kommendcH 
Mittel besprochen. Es wurde von mehreren Seiten 
mitgetbetll, dah auf dratseben Eisenbahnen in früherer 
Zeit Schneepllügo verschie^lener Construction in An- 
wendung gekommen seien, dufs solche hier jetzt al>er 
wohl kaum noch verwendet würden. In Niu we/eii 
und .Schweden soll dagegen die Verwendung von 
Schneeptlügen zur Zeit allgemeiner sein und da^elb.st 
auch gute Dienste leisten. Auch wurde darauf hin- 
gewiesen, dufs in Amerika Versuche gemacht worden 
und anscheinend gelungen siu4, den Schnee mittelst 
einea Sehaurdrades, welchaa quer rar Bahnaxa ge- 
stellt ist und durch Dampfkraft bewq|t wird, von dem 
Cieleise wegzui>chafTcQ. 



Verein zur BelOrdertms des Gewerb- 
fleifses. 



Aus dem vom Redacteur Prof. Or. A< Siaby auf 
dem im Januar statlgehabten Stiftungsfeste des Ver» 
eins erstatteten JahreHberichte fOr 1886 heben wir 

zun«cfi«f eittun warm em|ifutidenen Nacliruf an detj 
im Xyvü r. J. verstorbenen l'nterstaatssekreliir 
V.Möller liervor. Feinei \ i't nelimea wir. dafs d'T 
Verein am Schlüsse des Jalues UKW Mitglieder zAhlt<', 
dafs das Vereiimvermögcn ."»V» .'>00 lietrilgl imd ilie 
mit dem Verein verbundene v. Se) d 1 ilzschc Stif- 
tung, welche bekunnlhch den Zweck hat. durch Ver- 
leihung von Stipendien junge Ui*utc aus den höheren 
binden dem Qewerbeftiehe suzufOhren, 444 605 
besitzt Gi>tfenwftrtig liefinden sich Stipendiaten an 
di>r kgl. leclinisehen Hochschule in Berlin, van denen 
ein Jeder neben freiem Unterricht eine Unti'rslützung 
Von fiOO jnhrlieli aus dem Bestand dieser Stif- 
tung ertiall. 

Von ilen 11 lionoraiaussciireiitun^eii des lel/teii 
Jahres sind 7 in WegtuH. dagegen 2 neue hinzuge- 
kommen, so da£s gegenwärtig 6 schweben, welche wir 
nadistchend antQfaren. 

1, Untersuchung bleibender Formver- 
ftnderung. (LAsungsternün verlflngert bis 81. Der. 
IHSS.) Die goldftne Denkur'n/'A' und Sechstausend Mark 
(von tli'nen itOOO.^ der Heti' Minister der öfTenllichen 
Arbeiten bewilligt hat) für die erfolgrei' ii-i'' I riter- 
suclumg der fiesetze, nach welchen eine lilfdiende 
(ductile bezw. )ilastische) Eormveränderiirig durch 
gleiclizeitig in verschiedenen Itichtungen darauf hin- 
wirkende Kräfte erfolgL 

2. Beiniiscbtingcn zu Kautschuk und 
Guttapercha. (LüaitngiStermin verlftngert biü Hl. 
üec Ii^8.) Die silberne Denkmnnze und auberdeni 
ZweiLiusend Mark ftlr die b««le Bearbeitung der Fnige: 
• We'rli, u iViiderndeii oder schädigeu<len Eniriiir- n 
übiiciie Ueiiuischungen zu Kautschuk und l.iiiUti|ier<-ha 
auf die für die technische Verwendung nolhwemligen 
Eigen-schaflcn diif»er Körper, uautentlicii auf ihre Ue- 
stäntliKkeii. Festigkeit, Ehiätii'itiit und ihr Tsulatinns- 
vermögeuiy 
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H fk r t eil e 8 1 i III III II n {(en Vüti Melallen. (Lösungs- 
leriiiin: .'51. bvc. 18^7.) RiiiUusoiid Mart filr eine 
vergl«iehende Pröluiivf tier bis jetzt zur il aU. lieslim- 
iiiiing an M«Ulllen benulztea MeUloden ooi Dar* 
l'^'ung ihrer Gcnanigkcitst^renzeii und Fehlerquellen. 

4. Br o nze-Legsr II II ^ II. ILAsiind^lcriuin : 31. 
l)rc. 1887.) I)i«'ilaiis«'inl Mmk fflr die i»rschftpf»»nd>^li', 
kritisflif /ns;iiiiiiionslp|linig .\il«'ii mhi lir-ti-lirn- 
di'i», in der MaschiiiPiitechnik verweuJeleii mltr zur 
Vorwendung emiifotiknon Bronze-, ilntlitrur»- und 
Mf.ssing-Ltvirunt^en, unl«r Aujpbe von deren Haupt- 
eigenseliarien in b«zw «uf WidersUndsMbigkelt, Dehn- 
hwrkeit, Hetbung bei versdiiedencn Temperaturen. 
fCchmiedbarkeit, elektrische LnstutiKxlähigiceil. Ver- 
lialteii ^egen Siluren, Sciiwefel Wasserstoff. S<-Ii\vefel- 
kulilenslon. Chlor und andere in der l'raxis vor- 
kommende stark .V.7iTiil<' StciH'.'. 

5. Die Licht- und W ä r niest ra Ii I u ng ver- 
brennender (Sase. (IiOsun^üterniin: 31 Dee. 1888.) 
Die goldeDtt Uenknifluze und auÜKrdeni Fünnatuend 
Mark fOr die beste Arbeit Oticr die Licht* und Wirme- 
atrabluDg verbrennender Gaae. 

NSher« Beatfromungen: Die Arbelt mufa 
i'iiM Tseiti das in der Literatur vorhandene Material 
ftii (li ti vorliegenden Zweck siebten, andererseits sieh 
auf r'i^:''tie Versuche und Beoh.ii lihni^'L'ii sIm|-/i-ii. L»i>' 
lelzt<'ren dürfen sieh auf das Leia lilga.H als (iruiuilage 
liesebränken. 

6. (ItOaungslerniin: ill. Der. 188«.) Einlaufend 
FQnfbundert Mark ftlr die beste Zusamnienülellung 
imd aof wiMenachaflliclie Versuche begründete kritische 
ICr&rternng der hi«h<>r f9r CSewinnung von Ciliar und 
i;!ilorwns?rTsliifr>riiiri' nn> tiein Cliloriiiagnesium vor- 
IjeselilafeiPTi M>'ihu'k;u. sowie der wissenscbaniicben 
Processe, an! ivc-lchen dieselben beruhen. 

Die .'Nlelluni; der 5. Honorarauj^ehreibunti scheint 
von dem technischen Aussehusi»« des Vereins jfelhan 
worden zu sein, um die zwischen den Herren Friedr. 
Siemen:^ und ijfirinaiin entbrannten Streilfragen 
Ober die Vorgänge bei der Verbrennung in cineni 
4Saaflaminofen nnd die Wirknnsrsweise der Warme in 
ietaelcreiii ihrer Lö-nnt: lullp i /n 1>rini;en. 

Dur iiefliye Federkrieg über dic^e Fragen, der 
auch snm Tbeii in dieser Zeitadirill* fsfOhrt wurde. 



* *SUbl und EUeti« 18ä5. S. 238. m, 40»; im. 
S. 21^ 441. 



bekam eine andere Weiidumt durch eine I.tnze. welche 
der schwedische Hüttenin^'enienr Hr. ttusi. West- 
I man fQr lim. Friedr. Siemens einlegte.* Der 
M-stere hielt am & Juli 1880 einen Vortrag im »Vvr« 
I ein Är fiewcrbflfifii« und «teilte darin die Wirme« 
bilmiz tiiiiM' S i ;ii 11 s ( !i <• n (J I asscli ni e 1 /.- 
! wann»- a it, m im UIk-i imi 1 k)jr eine» sehr gorin^- 
isrrllii^-i-ii lirrmiiiiali-riai-, ii;ii:ilii'li l'raun- Und Stein- 
I Lohle fiirl einem Mi rnu« rrtlie von nur VMb W. K.. d«)eli 
; 2.'i kg Gla« geschnicil/i n wenlen, obijleich nur 41.'.» ",i 
I dieser Wflrme in der Wanne zur Wirkung gelanjien. Der 
! Vortragende gab aU Hauptursachc fOr dii>3se aiirser- 
ordentlich gflnslige BrennstoHausnuIxung dia Anwen- 
dung de.s neuen Siemensachen Heisverrahrens mit freier 
Flamiiientfnllnn.' an. 

Die W t. - 1 III a n sehen Beliau|ituiigen vi iaii- 
lufsleii Hrn. I.üi in.uin /.iir Aufst< llni.|: ' HP i ili'^'. ii- 
: bilanz. welchf' ri ai einem am ;J. Januar d. .1. im »Vt>r- 
ein fflr (nnvcrbt neifs« gehaltenen Vortrage begrfliulete 
und gemrifs welcher Iflr die angenommene Leistung 
weiiii;«tens 2<t $6 RrennQiatarial mehr nOtbig sind, ab 
W. angieht 

Aus der Erwiderung des Hm. Friedr. Siemens 

bei der Besprechung dieses Vortrags heben wir dt« 
beiiaii|iluiig hervor. d.ilVerein (Jliisjfcinenge vcruftide. 

\Vi |.'l[i':, ki'ltl'' liiil j nur \Vi-|li;^'i- flui ll'l^'r Hr^lnuillticile 

entwickle, deshalb viel weniger Würiue gebrauche 
und dafs er aus 1 kg tiiaagemenge naheta 1 kg Glas 
mache. 

Hr. Profesaor Slaby wollte fQr Hrn. Siemens ein- 
treten, indem er liehuiiptet'-, Hr. Lflrmann habe vcr^ 
altele and deshalb zu geringe Werthe fflr die speci- 

I tischen Wäiiiieii der Gusie in seine Itechnungeii ein- 
1 Besetzt: nach den neu<"reii riitersuchungen von 
Mallard iitui Ln- h a ( >• 1 1 i ~cii-ii il'.' Wrrthe drr 
spec. Wilriiieii bei remi)eral(u m vi>n •iiKin" w<>seiit- 
lich grftfser. als sie bei 0 sind, ust i uls Herr Lü r m a n n 
sie in die {Rechnung eingesetzt habe. DemgcgeiiQber 
wies letslerer darauf hin, dafs. wenn Prof. Staby din 
neuen ]£atilen wirklich in die iteclinung einfSbre. die- 
nelh*» nlsdnnn noch nnmflglicher werde. 
, \Vi[ iiiiicliiMi scillierslicli noch besimdiTs diivauf 

I ;uiliu«ji L..-^iiu . dal's (he Bewerbung um die iiltcit uua- 
I gc:<ctzteii l'reise iiiicli .Nichtmitgiiedem de:» Vei'cia« 
! für Uewerbfleiüi ulTen steliU 



* >!fhdil und eisen« 1886. S. 740. 



iU)ferate uud kleinere Miiihciiuiigciu 



Biaenj^roUrlalioratorium der Kfl. B«rg«k*d«nle 

Im Berlin. 

1!. rliii im Februar 1887. j 
Geehrter Herr Uedaktcur! 
Als Antwort auf viele Anfragen iibcr die Bo- i 
nutiungdea Eiacnnrobiriaboratoriums der KgL Borg- i 
.\kademfe zn Berlin, welche infolge einer Acnberung 
bei <;cleg;enlieit der letzten (ieneralvcraamnilHiig de» 
Vereins deuti»eher ICisenhllttcnlento in Diispcldorf nn 
mich ergaiiy^t II «imi, liitt«' i» Ii den Losern der /i il 
Schrift >8uilii und Liäcii« allgemein niitzntheilen, dalh 
die Benutzung des K isc n p r ob i r I a bor a • 
toriuni.<< von dem Direktor der Kgl. Bcrg- 
.ikadeinie. Horm (Jcheimen Bergrath llancliecorne. 
Itlr Arbeiten im wisaenaohaftiicheo nnd ; 
teehniaehen latercaae des Eisenh&tten- i 



w OS c n 8 auch tnr N i c h t s t n d i r e n d c d«-r Berg- 
Akademie nach Mafsgabe de» liaitme« in den nicht 
dnrdi Unterricht in .\iis]irttch genommenen Zeiten 

zugelassen worden ist. 

Die Laboranten haben sich ih n allgeniciiieii 
\'i>r-<rlii iiii I) zu nigcii und die t'iir die Bciiiit/.iing 
üvn Laboruturiuroe iltr «luantitative Anal.vsc amt- 
lich bestimmten Honorare zu »abicn. 

Das Eiseii-Probirlaboratoriuin steht unter mei- 
ner und meine» Assimteiiten, des Herrn Chemikers 
rulahl, Leitung. Wir beide werden den Labo- 
ranten steLs gern mit Uatli und Tliat zur Seile 
stehen. 

Die mit rebuiigen verkiiilpttoii \"orlesimgcn 
finden der Regel nach nur einmal wöeheutllrh 
statt; die fibrigen Tage kdnncn also zn anderen 
Arbeiten beoutst werden. 
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Dil' Honorare lictraj^cn fiir da» gaiizo Winter- 
.M"Uiesitcr60.*',filr«Ia» gnnzv S>inniom>nicstL'r ■l'i < 
für einzelne Monato l>* H. 
loh boiTe, lUf« reobt liinlig ron der gewährten 
Erlanbitifs »ir Bemitsttng de« Kwnprobiriaborato* 
niUil« Gobninch p^nnacht w enlc, uimI <)aAt au») <lcn 
Arbeiten bereits in «Icr l'raxi« crfahn-npr Hiitten- 
U«uU' und Clieiiiiki r nii lit allein den ArlieitiMidcn 
litilbfit, »undeni .imh ticui fre^iam inten dent.->clien 
Ei90llbhttenwe><'eii n ii hliclier Nutzen crwaehsen werde. 

Dr. II. Wrü^iiny, Uöli. BerxralL 



IMe ttefabr dei MerlkuisolMii Wettbewerbs 
h der BlaeBlndaetrle* 

l»ic VerhiiltnisfC der Eisen- und Slalilindnslric 
der Ycr. Staaten Mordamtfrikas Iiaben in Jüngster 
Zeit in gaaa heeoodere .bobem Malhe die Anfimerk- 
Mnkeit dee enropSischctt .Sehw«!<rcrg«worhe!; hcrrnr- 
irtnmfeit. MimnverhoMenem Kr»tantien verfol^ren die 
Anjcehöriffon de* letzteren .l.»s Lrewalti^e Anschwellen 
der TliSligkcit der anierikanisehtii Eisrnliütten, 
weiihe ihre Production an Hoheisen von 4 MilliMiu u 
TifiHien im .lahre 188Ö aut Mill. im Jahre l>^^:t> 
nufl an Besstemeratahl von 1,7 Mill. auf 2.'>4 Mill. 
Toiuien in gleichen Zeiträumen stei^certen. l ud 
troti dieser bei»piello.><en Vennelirnni? lier rmdui tiun 
etellen die StadiUken gkicbaeitig feiit, daAi dieselbe 
der mittlerweile in norh hOhereni Oradc pewacbsenen 
Na<'hlVa;fe de» Lande« nieht ;;ereeht t.n ^^■erden ver- 
mochte, dafs vielmehr die Einfuhr der Ver. .Stauten 
an Ei.'^en- und Sfahler/cuj;nissen im \ n tl.i-- i;i n 
Jahre eine ^rröftcre als in einer laotrei, K'i ilu- von 
.I.ilii en vorher war*. Aii< Ii dit -r I jnfnhr 

wenitfcraU in früheren Jahren auf Koh- und ilalhfabri- 
eate beschränkt , denn währmd 30n.>*t aulser Koheimi. 
Platinen und Blooms iu weti«ntliehen uur Drabt uinl 
Weiftihlecli in den Vor. Htaatoii Eingang -fanden, 
erlaubt der fre;;enwjlrtiKe FreiMiand aiicn die Kinfnhr 
von fertig gewalzten Siahlsehienen und ni-inTdin^i.-» 
«ogar von Slabeisen. 

.Sellen « ii- al->o, daf» hei (W-r ire^eir» n i i^iii 
fJe.«cli!il't..^l:ii:f ilic auit rikanisclif EiHcii!iiilu~tvif nirht 
imstande ist, den lirdarf des eij;enen Landet* zn 
decken, so müt^en wir andererNcit.» darauf hinweisen, 
dafs sie zu anderen Zeiten, iu ilenen die aufi>er- 
ordentHcben Schwankungen au!<.ge!«et/lc Naehfrage 
coie gerbifBre war. dieselbe voluitf zu befriedigen 
in der Lage war, und dafs die gegenwärtigen Ver- 
h.^ltni8tie nur auf ein plöt/.liclies Eiupor^telinellen 
doü Uedarf» zuriiekzufiihr'en .<>in<i. Man kann ilaher 
mit Sil in rheit \ uraiis^agen, w ■ nn die Ver. 

.Staaten die heute verfol-rte l'- litik imlier S» liutzz<dle 
beibehalten, e:» nur ein. 1 i.ig<- der Zeit, je iiaeh 
der sich ändernden (;er*cliaft!*la>:f vielleielit der 
allernäehftten Zeit ii^t, dafs auf <len AiHfnlirliMten 
der eiiropäis(*hea Eisen- und ^tabliiidiistriellen ienes 
Land noch figurirt. 

Die Ciuluchc Ki^enindU'-trie niaeht .sich dt iiii 
aneb, trotKaem sie gerade gegenwärtig eifriger denn 
je nach den Ver. St.»;iteii ilu i' l'iv.eii:;i]i-se \ , y,, Intit, 
schon ilaraul' getulhi, ilue Aii."*t'uli» nai Ii d'«ti u'n r 
kurz oder lang gan/lieh ahgeselinittni zu ^ellen, ja 
sif gellt m>fli weiter, indem -«ii- M.hiiii zur IJe- 
hlirechiin:; d. i Frage !<ehr%itet, ob «lie \ fr. .Staaten 
auch in Bald«' imstande seien, auf neutralen .Markten 
als erfolgreielu r .Mithewerlu r anf/.ntreti H, und zwar 
ist es kein Ucringerer als i^ir J. Lowthiau Bell, 

' »The Kiilletin« vom '.». I\br. giebt «ten Werth 
der Einfuhr an Eisen- und ^tahlwaaren auf 4t,6 Mill. 
Dollars im veriloasenea Jahre gegenüber 31,t in 
1885 an. 



der diese Frage in der 'Fortnightly Review» 
einer eingebenden Erörterunir iititer/ielit. Uei dem 
hohen loterease, WCiclies fiie ;iU' der Feder einer 

so angeaehencn und kenDtoiCsreieheu fersönUrhkoit 
fliehenden Worte verdienen, Inlten wir es für nnscre 

Pflielit. den wenentliehen Inhalt derselben in Kilrzo 
wi(Hlerzngelieii. Hell stellt nur die ain<-rikani.-«ehon 
und engliürlien Verh;iUni!«8c gegeniiln i . die Unrk- 
MchlÜAse auf die «leutKchen liegen abvE- /.n n.ilp , ;\U 
\ daf* wir dieselben zu ziehen braueliten. 

,Wenu die Ver. Staaten auf (»rund ihrer niäeli- 
' tigen llüIftqiHÄlen ««ieh »elliüt in die Lage verfietjit 
Iiaben, idine unsere (die en;(li8elie)Reihülfe den eigenen 
' Hedarf an Ei^ell und .Stahl selbst zu decken, miiaeon 
i n ir alsdann nieht hefUrclitfiii. dafs der Tag konuneu 
mag, an wclehem wir sie anfallen nentralen MSrkton 
antreffen und «ie uns »ogar zwingen w erden, unsere 
lliichitfen in Cleveland und ('Hinbeilaud in Sehott- 
land und Wale,«« niederziilda-cn y fragt Bell, und iIm; 
Antwort. « elehe er daran! giebt, ist allerdings da/.u 
ang*'than, dem englischen Eiseiiindustriellen in diettiT 
Beziehung nicht allzu grof^e Bewirgnifs einziiriiifseii. 
Die .Sachlas;«' ist die, dafr, wenn «lie englischen L<"diiiu 
Hugar die llAfae der anterikauiscbeu vrreicbtcn« die Ver. 
Staaten tmtsdeiu nicht in erfolgreichen Wettliewcrh 
mit England treten können, so lange da.s letztere r,and 
iiher das Itolimaterial zn den gegenwärtigen l'rci.sen 
verfügt: abseheti k;uin ui.ii] liiei' vielleicht \-<im f'.i- 
nada undSüdani» rik.», deren Märkte di u ,\nierik;isiern 
leichter zugänglich sind. Bell Im /. i< Imet dii- natür- 
lichen llülfsi|UelU'n der Ver. t5taaien al^ uiigehener 
■ grof»: IliiiHichtlieh de» Brennmaterials giebt es 
j kein andere« Volk, welche« über annähernd gleich 
I grofsc Kohlenfoldcr gobioU't. Die»etbcn nebuteR in 
den Ver. Staaten 2U4(ioo Qnadratmcilcn gegenüber 
7000 Tind ^nOO in England. anf««rdem ist noeh mit 
•lern \'.'ik.>niineii von Petrolpimi und natürlichem 
tias zu reelineu. L>as« .miei ikanisiehe Eisenerz ist 
ln>clihaltiger als d.»^il■ni.:e der iiiei.-.ten anderen Na- 
tionen, allerdings ent.s(iiielu die .Menge seines Vor- 
kommens nicht derjenigen des BrennstotVe.'«. 

Thatsächlich bezweifelt Bell, obdie jetzt bekannten 
Erzfehler .\inerikas denjenigen flrolsbritanniens .ui 
j Bedeutung gleich kommen. Steuom und Abgabeu 
I fUr diese natlirlieben HetifttEC des Bodens kennt der 
ainerikanii'che Ilnttetiinann kaum, und besitzt dcr- 
.Hclhe in die.Her Beziehung einen nicht xn unter- 
; schätzenden Vortln il gegenüber seinen europäischen 
Faehgenossen. Aher diesem \'ortheil steht ein 
grol'scr Nachtheil gegenüber, näinlieli die ungünstige 
geographische Lage der Lagerstätten \iin Kohlen 
und Erz zu einamler. Der Amerikaner hat niiht 
nur sehr hohe Transportkosten xu buzabten, um die 
Itohmaterialien anf dem llCittciiplatze zu vcreinigiit, 
er ninfs auch noch grofso Anagaben naehcu, um 
da« Fertigprodtict au die SockRste m bringen. So 
steigen in dem Fittshnrger Eisendistricte , welcher 
ein Dritti'l des iiljerhan|)t in .Vnierika erzeugten 
Bohciscn.s liefert, die .Vusgalien um Breniistolf und 
Erz zusammenzubringen bis zn 40 Mark für die 
Tonne Uolieiscn, ila d.is Elz vom l.aki Suji. rn r, 
ühcr I'IHO Meilen weit, liergeecbatVt wurden uiuf». 
.Andererseits li<<gt dieser Dlstriet otwa 400 Meilt'H 
] von der ScckiUte.* 

Der in den sitdiiebeu {Staaten entstainlenen 
Eisenindustrie bringt Hell »ehr günstige Aussichten 
entgegen, indem er meint, dafs dort die (;estehuii^:s- 
kl' t. II i"ir Kidieisen tleii in den Ver. .Staaten iiiöt;- 
lichcii niedrigsten .Sfand erreichen würden. Da 
aber der Distn> t i In iii ills 2W Meilen vom t^df 
von Florida entleriit liegt, »o künne derselbe, meint 
er, seliwcrlieh je mit einem Platse wie Miildlvsbrougk 

' Ver:rl. «lie Angalw von W. nrilgniann aui 
i Seite lU V. Kr. 
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riTalisireD. Niebt vorg«aMii dürfe Mch wertlon, dui's 
die holMn LVbne gewaltiK dam beitragen , die 
Kcliwicrigkeitcn der amorikuiiiaehen Bfawi- nnd Stahl- 

iixlustricllcn zu stciporn. 

lias Er^'cliiiiir^ der l'.rllschen Erörterung? ist 
poinit dat«, «lafti die engliitchc EUcniiMiiutrio »iif 
neutrale» Märkten die auflrikanbebe oloht zu 
filjxhten habe 



U^r das Wachsthnin df r BeH8emcrstah1faid«itrle 

der Vereinigten Staaten 

lln-ilt un.s ein >fescliül/,lesi Mili^lied de«> Vereins 
(I<'iil~<-lu'r Kisi'nlinltr-nliMilc, \vi-l..'lu'> im viii i^'cii llcrbstv 
dtü!i«,'ii war, lulgeudü itileiebdaittti Ani^abeu mit: 

.Die Erzeugung der Vereiti. Sl:iatcn an Bessenicr- 
i-tuldldöckcD im Jalirc 188Ö betrug 2541493 ncl tous 
(.'fgcn I 701 762 nel Ions im Jahr« vorher, alsu mehr 
m 731 n«t toitt. Dio Production da« fobrea 85 war 
die ((Kirste bis zu dtemr Zeit, doch int die de« letzten 
Jahres um 49 ;rowarli«;on. 

Neun Sl.niili'u er/.eii|.'tru in 'M \\'crk«'ii, vnn di-ncn 
(t uiii'ii ilrm ( Ihiiiji-f ii itTil lis-l 'ciirrfs .ii ln'ili'i--n. Hr.-^oiiii?r- 
»Uüil- Kulgcmte Tabelle zeigt das schnelle Aiivvat lisen 
der ProdttcUa» von BewemerbUielcen in II . Scutc^ter 80 : 
1886 1886 1»86 1885 
LliMbr ILfaNbr Tdtl Tiitl 
Net tons 

rennsylTOMien . 677102 88047S 1507577 llWlOOi) 

Illinois .... 2144 1:{ ;«ll«!l r>3.')Gl)J 
Andere Slaaleu j j 82148 31016t; _4»«314 22ii(W4 

Total ~. 10736ll8'l467830 854141» T701762 

0«vnnilaix'liCliip]>-\ 

«riffilhs-l'rocefs .) 248U» 2ir.t}l 40371 21047 

renn.sylvanien erzeugte 5'J ?o Ülöi ko ge)»»Mi <>•"> "v 
im Jahre 8-j, Illinois 21 gegen 22 % und die auderL-ii 
Staaten 20 gegen 13 l't,. 

Die aunerordenüicli hohe Kanengnoig von Bes- 
iwineratahl im letzten Jnhre Ist w«>sentlieh dem unge- 
str«>ngten Heiriehe der 'illt icii Werke zu/.uschreiben. 
nur lOÜOOO t wunlen iluii:!i iiuuguhiiute Anlagen auf 
den Markt gebracht 

Mit der Zunuhriie der Einengung von liigiil> hielt 
die SehienenriibricHlion gleichen Schritt. Der rmf.mg 
derselbeD wird am beaten klar durch Folgende Zu^am- 
menatellui^: 

faß Jahn 82 produeirlea die Vereiitigten Slaalen 
1 436155 nel Ions BeBseiner-Stalil^ebienen. was bis da- 
llin die gröfste in ein<'Hi Jahre ei7i u^.'Ie Menge war. 

Von 82 llel die Prodiulion sti ti^' Im< /ti ln74li<>7 
nH tonir im Jahiv issö. um ■,[.■], In, (il,>l/- 
lieli auf 1749 899 uet ton», ulao um uo i'roecnt gegen 
das Vorjahr zu liehen. Niehl einbegrilTcn in die Zahl 
rOr 86 sind einige tausend t Schienen, die aus ini- 
Ijurlirten Ingots in Eisen Walzwerken aufgewalzt wurden . 

Eitle ftbnliclie TalieU« fflr BememerütahUchienen. 
wie die vorlier gegebene för Irtgols zeigt, dal'i die 
rru<lucliun im II. Semester 8') der (icsanuntpioduetion 
|>ro l5>8."» ualie/u gleich ist und daCs l*ennsylvnMien 
•'3 "r, (t)-' :' , iiu .lahre 8.")). Illinois 2-i "o 'Sj i und 
die anderen Staaten 12 % (3 SlahUihiencn ihntli 
den Bcsseinerprorels enteugien. 

Zur äciiienenfaltricalion wurden im Jahre 8G an 
Ingots verbraucht 09 % gegen 68 9* im laiire vorlier. 
Schienen \. ^miäv II. SMMl«r T«lil Tfhl 

Nel Uita 1886 1886 1886 188ö 

IVnniiylvanien. . 489700 606153 1007943 7Hdr.2i 

Ohio in8978 2«6i»yT 430H7:) 3n82l2 

Andere Staaten . 53ti7'j 167 302 2 20'J81 29843 
Summa. '. 707447 10424&2 1740809 10746U7 
Die Angaben etiUlammen dem >Uidlettn der 
American Iron-Steel Asriocialioii» und heil'->l es in dem- 
Mibeo dann weiter: 



Vor genau 80 Jahren begann ia Onaemi Jahr« 
die BeBsemerBtahlfabrieation nnd im Jahre 1867 er- 

Z'Migten wir 2277 groCs Ions ßessemerscliienen. Häufig 
Ii. dien wir in den letzten Jahren mehr Blocke und 
HesM'nicrschieuen gemacht als Kn;:l;iiid. docii da 
nn.sere Erzeugung an OffcnlierdsLithl geringer war 
wie die engli:»clic. so können wir erst jetzt mit Fug 
und Hecht behaupten, dal'ä unsere llesamnilätalil- 
pnKiuction gr6fscr «ei. 

In einem bis xwei Jahren werden wir auch mehr 
Roheisen erzeugen als unser Krarset* Nebenbuhler 
lirursbnlannien 

(Im Januar 1887 erzeugten die Vereiiiiglei» Staaten 
Hokkohlenroheisen . . 44 705 t 
Anlbracilroiteisen . . . 183 042 , 
Kokeu. s.w. . . , . . J14815?_, 

«der ^u^^amnlen . . ä758Ö:> t.)* 



Ccbcr Wasiierga!» 

bielt Ingenieur Josef R. t. Lanireram 15. Jan. d. J. 

ini rtslerr. Ingenieur- un>\ Aichileklrn \ r-rf»in einen Vor- 
trag.* Nach ein^r Aii-i iiiantlerselzinii.' 'kr Theorie der 
Was-'L'i i,';isrLv,iMi„-iin^' ^'iii,,' Itcdner dam rdn-r, liii' vnn 
E Hl asü indi«.^'>erZeiis^li)'iR .\r. 1 v.J. beieiUaw^lölirii' li 
dargcstellle Wasseivasanlage von Wilkowitz, welche 
anfangs Mai t. J. in Üelriel) gekommen i^t, zu be- 
Kchreiben. Unter Hinweis auf die Mitlheilung von 
Blaas unterhseen wir ein niheres Eingehen auf die 
interesnnten Mfttbeilnngen des Vortragenden, fOhren 
aber nii-- -ririeii ni'in<Tkuii|.;(ni Olwr Wassergasver- 
wendiiii/ Zinn ScInviitLii uml Martiniren das Nach- 
folgeniii' an : 

Der .'^cliH cilDufen war ein Vei-snchsofen. die l_ eber- 
hilze wurde in einem stehenden Kessel ausgenüLzt. 
das (ja.s .sowie die Lull sbcnden 'unter l're.»«ung und 
waren kalt. In 12 Stunden wurden durch diesen 
Ofen dnrclige«etet 10000 kg kalter StablknOppel an 
bis 80 kf. V«r Ctssrerbraneh betru(r in der Mlnote 
6 ehm. für lüO k^r Kiu-at/ 27 clun. dii -r .>ii!-prechen 
8 kii Kohle. In Ins' lln ti Zeit iit-feiUf iah gewflbii- 
licli. i ri.i:iiM-rs, liUL'il-ulen 1*000 kg gleichen Materials 
bei 40 kg Kohlen verbrauch fiV lUO kg Einsatz (Slahl- 
knflppel). Es verbrauchte der Wassergasschweilsofen 
nur 58 jener Wärmemenge, welche der gewöhn- 
liche l'lanroslofen für diese Arbeit erfordeile. Die 
ÜUBleUnng des Sebweif-ofens maehie in kein»r Weise 
auf Vollkomntenheit Anspruch, tiegenw.'iriig ist dfeeer 
Ofen nicht mehr im Betrieb, da die Martinöfen das 
tiiLs verbraurlien. Der Marliiiofeii fOr Was.seivas er- 
zeugt in 24 Stunden 200i«> ktr Shdi) und verln uirl,t 
in iler Minute 8 cbm (Jas. Dit- i'i'u. iuiig ist ein sehr 
nilionelb^s Hegoneralivsyslfin. Die Liit\ wird auf 
1200-1400" ('.. erhitzt lind steht so wie das fJas unter 
110 mm W:L>serdruck Die Temperatur ist nahe der 
I'latiuschnielzliitze; die VerbrennungagaM Italien hinter 
«Icn Begeiieratoren norh 400— SOiT* C. Auf 1»»0 k^ 
Stahl entfallen i>Ü cbm Was^ergas oder 19 kg Kohle. 
.\nheizen und Einsclimel/eii iles Bodens ist hierbei 
mit firiiM /(j^rji. 

Iii einem gewöhiilicbcn Siemens-Martinofen werden 
in Witk.iwilz filr lO't kg Slabl .V) kg Kidile ver>s . nd. 1. 
Zu gleicher Lei:>(ung Inaueht der Wassergas-Alarlin- 
ofen nur 473 % derjenigen Wärnieioenge, welvhü 
der gewöhnliche Sieroen^-XarUnofen vorwendet. 

Die Erzeuguiig<kaslen des Wasscntases stclllcn 

sich im DtuTle^ebnilte des ersten Halbjahres, wobei 
in vitler Beziehung noch sehr nn^rOn-li;,' geaib<-i(i l 
wuide, auf I «-y für 1 cbm \\ — i-rgas und 0.34 r) ITir 
i ehm Siemeurigas, oder für louou t^dorien in Wa:!<»er- 
ga« auf 3,54 ^ und Ar lOUOO Galorien in ^ieinenügas 



* Der Vortrajy wird in den II. liea des Vereins 
, erscheinen. 
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auf :»,44 <3 : 100 fcg Vf rbrautlilei Iii i-hii.-iot: l>■l^l<:•lell 
'.'<> jj. Da riie Wassorgasfilon um ciw u öü' o güiisliger 
aHK»itpn hIs di»» Sitniiona-Ilegenenitivoren. so isl 
enirhllich, dafs da« Waraeiyas aieh im Betririie bil- 
liger atdtt iIm Gencntontaa. und mmil auch ilie 
WaaBeifiisfeaeraloren voKiwilbafter arbeiten, als irgtttd- 
wcMie iNsber Keiuinnte (leneraloranla^. Nemnbei 
s\n<] iVic Wassor^iisriffii cinfac'fHM- als ilio Siotuon*- 
Uc^eueiativöt'cn und geiiou inil ^ruls«»!- Sit-Iierhoil 
jede erforJerliclie Tempffratiir. 



Kiietrsniaterialirn in den Vert'inlKinn Htaatrn. 

Die StajiUnu.iscIireilmiifr xiir I,icfcnin}j von 
Knc^Mnati-rial in den Vor. Staaten* liat in den 
UHrbninchett Blättern iles Landes eini<ren Widerhall 
ffeCnnd) II 

Für die .'i<t lUHi dicken Platten, \^elelle Hir 
ilie Deckpan/ernng der Kreuzer Newark nnd Hal- 
tiiDOre beatimmt sind, soU gainflh den Liefeninga- 
voniebriften ein MmtcrinI isenomnen werden, weleheii 

bei 200 mm Inn^n ProbeMikekca eine Hi-iioliteHti^rkcil 
von 42.2 kg anf den Qnadratinillimeter l>ei 2"> "o 
Dehnun;; haben imif^ 7-nf<»|jfc einer Mittheiinnjr den 
Iron AiKe w urde ^ .>ii araerikaninelien St.ihlfabrieanten 
IUI iii;UV:;i-l)cnilci- Stolle dar>re»li;iii . liiilV ilir-4,- 
Rchrdten mj tttrvnge seien, dai» sie tlie ."^eliwieri>fkeit 
der Faliricntioii in unbilliger und ni)nötbi};cr Wei.ie 
erhöhen wilrden Der Ht«atw«cretär beauftntKte 
infotfedesm'n die betreUvwl» militiriaehe RehOrde, 
entaprecbendc AenderanKM Tonnnehmen. wor.iur 
OberRt Kien«! in einer nnter dem 18. December 
dattitf'ti nciilooln ifi u A. Folgende)« antwortete: 

l>ie l'aiucipiatU'ii dadureli at» Werth, 

ilafs cie von gröfserer Fe«»tiL,'ki ir er» rilinlit lic 
SchiffHideebe üind ; sie branelien iiieht elH'i)?oviel 
Dehnung' al» letztere v.n be^it/.en. niiisAcn ulier 
iiatiirlicli diese KiKeni<cliat't bis zu einem pcttlsson 
(irade haben. l'nt^T Herücksichti^nn^r des l'mslan- 
deK, (lab iu den Ver. ijtaaten bialier keine braacb* 
iiaron Panserplatten gewalxt «ronlen »bid, aind di« 
8eiiwierigi(ejteii, die bei*tKeei>rnete Qualität derdelbcii 
herzHstclien, («ehr erheblielie und hat die Kriejfsbe- 
bördi' flaher die nachfolffeii.li- l.iUcll.- antVesu-llt, 
in uflclier die Aiiijaben fiir l'csri^rkrit imil Di hnunjr, 
ilii' ilie verÄchiedeiieii Suricn tialirn .-ollcii . so 
niednt; ab müglieli au^egebeu sind. Wenn das 
Frobestitek <lie vierfache iM^ge Beine» Diirebmonera 
Icif. mn{* befr.T^i'n : 

ln>i einer Zugt'eacigkeit die Dehiunii,': 

ii'on kg pro iimra in H 

42,2 i.. 

45,7 24 

49,2 34 

52.7 31 

•>«,2 10 

ü^ji 1« 
«3.S 12 

K« wird :uii-iii)iri>lilen . il.il'i den r.iliric.-iiit. ii 
erlanlit wird, »ich auH der vorstehenden l alH^lle eine 
der \ orH. liriften, für «eiche sie Garantie leisten 
w(dlen, aiisziipnehen, wobei aber im .Aupe zu behaiti-n 
ist, daf* (Iii' dir die Dehnung Kt^'Uiachlen .Vn^iaben 
JtfiHiinalzaJUiiii aiod und dafa &es«lben ia keinem 
Kalle nkdrif^r mIb dOrflBn, v«nn di« in der 
entapreehmiden Reftie atehcnde Featigkettaznlil er- 
reieht ist 

Von einer Häi-tt'iuolu- wird abitccM lii n . aber 
eine kalte Hiegepiobe bt blimuit. Bei derMciln n soll 
ein .Streifen <ler Platte über einen Dorn vo)i dem 
1' * fachen DurchuieH.'<er iler Platt^ndicke bis *u einem 

* Üwbv üeiU: «I, Nr. 1 it. J. 



Wiiiki'l \iin '.•<! (Irsul frcbo^cn \\ iM(iiMi. IK'i MatcrinI 
bis zn .'»i.T kf; Fet«tixkett diirtcn keine SprUngc und 
bei Material von »rWirserer PeaUgkoit keine eraet* 
lieben .Sprilnite eintreten. 

Das genannte amerikanische Itlatt meint, daf» 
bei Aufhietans der grOfvten Sorgfalt ftlr eine Lie- 
fernng von dAnnen Blechen die Innebnitnng der 
obi;ren Vorsebriften zwar möglich f^t i. daf-< ff :Um r 
lliglieb liexweilelt werden kOiinc, ob i-ich t in auu i i- 
kani.^eher Stahllaliricant fiinb ii wlinic. welcher auf 
die J^ieferune; vou 1100 t ÖO min dicker Platten 
unfi r ^ aiiiVererdentlicli strengen Bedingnogeu ein- 
•feheu würde. 

Auch mit der K a n on en f a br ic a tio n be- 
achäftigen nich die amerikaaiaehea Techniker lebhaft. 
In »The Engiueering and Mining Jonmal* vom 
12. .lan. d J. mbrt R. C. Cole ans», daf» aus Aln- 
mininmbritnze gegossene Kanonen , ileren innere 
Waiiiliiiii;rii mit einer >'t:ililrnliri- bekleictet »«'ien. 
utTnib.ir am haltbar»teii ^^an■ll. Kdwanl 1!. Dorsev 
hielt \or The l'nited ."^tat- ^ Naval Infftitutc l iiu u 
Vonr»fc idier Stahl fiir .schwere IJeschiitze, in w eii beiu 
er die Verwendung eines niiiglirbst weichen Materials 
befürwortet H. .M. Howe ist demgegenüber der 
.Ansicht , daf» bei Kanunenstahl der grüfste Werth 
auf eine m&glichat hochgetriebene Elaathsitatagrenxe 
zu legen i«t. Endlieh hieh noch LIeatenant Jaetincs 
ciiini Vc)rtrag, in welchem er darlegte, daf» ein 
KiUci Knnonenstahl weder mit liart noch mit wtsich 
richtig bexri< luii'i \m rde; denelbe mileae vielmehr 
znhe und elastisch nein. 



Kiue unparteiiaehe Stimme über 
Knif ^ «ad de Baage. 

Der Artillerielientenant E. Monthaye, IXfitt sich 
die »Kliln. Zeitung« unter dem 21. Februar an« Brfisiel 
schreiben, hat unter der Aufschrift Kni])|) « t df^ 
iiaiige bei Mcr/.bach nud Falk ein ain i ^'endi s \\ crk 
veröffentlicht, worin er die in llel^'^icii /.ii.t^t. 
nach Deutschland angenommenen Kru|)p)«cli«n ünfs- 
stahlkaunnen gegen die (Seschütze de» französi- 
schen Obersten de Hange vnrfrcttlich vertheidigt, vom 
Standpunkte *ler Eneu;;uiij; in der Fabrik- sowohl 
als von dem de« balliatiaviiea EnebnlMee. Mon- 
thaye kennseiehnet scharf aber mn den von den 
französischen Int«'resiienteii in Serbien bctriebcti. ii 
Sehwindel, über den die »KiHnis<'hc Zeitung« seiiu r/cit 
cingebi nd lici iclitft liat, l>eiii >rlilitfst »ich eine 
literariM li miw uIiI als tet liniM li vcaziigliche Me- 
schreibiiii;,' der K^.'scnrr Wrrkc an. Hier liat , M^it 
ISnron .Sadoine von der Leitung der (Jt'scllirhafl 
Cockerill zurückgetreten ist. das DraiiK'-n nach 
Schutz de« einheimischen Gewerbe« diircli Bestellung 
von de Bangc-Kanonon bei Coekerili aufgebort 



KsM* vad fKaUdrait- md Drakttell'l'liArleafia« 

In Prankreich. 

Mit lebhafter <ienngtlinnng»tellt Max de Nansonty 
in »l.e CJenie civil« vom l2. Februar d. .1. fest, 
dafs die Fabrication der besneren un»l besten Sorten 
gezogener Drähte und Drahtseile, in welcher Frank- 
reieh bhiher England und Deatsehland tributir ge- 
wesen ist, nunmehr aneb dort festen Fufs gefaht 
habe. Den Anlafs zu seinen Mittheilungen bietet 
eine für die dircclen Zwecke des Absatzes bestimmte 
Scliril't, \\<'lclic Voll der ( 'oinpaf^iiift de« Forgc» de 
(„liatilioii Ii CiHimicntrv kürzlich herausgegeben 
worden i.-i. Diese Sclirift triif^t. indessen nielit mir 
einen au!,sehlici°siicb geschäftlichen Charakter, indem 
sie iliejioth wendigen Kinzolheiten über die gefertigten 
Fnbrtcate enthält, sondern auch den einer wUsen- 
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»eliat'tli«lnii AI>ii:iiMlliiiig, wclola- m'oIi uIkt »lic lu'i 
ilur Vi-rwcmliiiiff <h'r Fabru-*to iiotliwoiKlii; « crdni- 
Itor<i.liiniii;;fi( verbioiti-t. 

l>it! Faliriuatioii ist hei «U-r jjcn.iMiitiM) fit'soll- 
««•lial't durch »It-ron (ioiKMaliliicrtur Evrard oiiifrr- 
luhrl wurden. Dieselhe l'oitif?« ^'i-niiiis cUmi Aii;,'ahiMi 
in der VOlvrwSlltiten S< liril't all<> )lat*'rials<>rt<'ii, 
Ituancmer', sanrra und basische» Flaiamufcn-Fliif«- 
cison nnd Tief;«l|tiiflwt«1il, .luch liAt «liW Work xu 

<i«-in Zwecke seinen bestehenden KinrichtingCU Iw 
denteiide Nenaidajren /.u;,'etTij?t. 

Pir 1 11 ■.ellsi haft henntzl nieht ilie ^ewlihnliehe 
iVan/.osiselie I >rahtlelire. sonderr) Itedient nieli einer 
nenen l.chrc, die von di-ni Injroiiieiir I.Min den Ilaii-ses 
IMevel, Wolf Cie. atilVes'tellt ict I'ieseihe ist so 
einH:erichl.i't, da(i< man an;* diT Nuhjuu j iu;t ^erillgor 
Miiiic doa Durckmeflser der bctrirAcudcii ÜrahtMirU- 
piinittclo kann. ItMteirlinct luan dir Nninmer mit n 
uinl setzt n — I"-' -f- |», erhält man den Ollt- 
»preehendeii I)iirel)inei*Her au» der rorniel 

n + P 

' ^ 10 

L'm den An('(ii*<lenui}roii . welrhe an <iie iJiaiite 
und Draht.seile (leslellt \ver<h'u und deren \'<M*sohie- 
denlieit tä^'lieh ziiiiiiiimt, /.n ^'enik;;en. »telil die Ce- 
gelUeliaft von CliAtillon et Connnentry fflnf ver- 
schiedene Drahtsurten mit F^^ti^kritcn von (iO liin 
220 kg fllr den <imm hi^r. Dte (^imlitUtien dii^ser 
versehiedenen 8tahUurten lasacn «ieh am der foi- 
{jenden Tahelle erkenneu: 

Niunincr Festigkeit pro i|mni HMm 

Sorten W II»M m ««r mMrtNii 

I nidiM littfiil .... BSIiu 7r> h:,\m TkI HO 

II r^t'M. Qulil«! ... H.', „ <».'> T.'i ., s'f' 

III lj»,ilii. M. Ii»li?r l>«t«Uil l.:0 ^ Mö 115 „ 

II „ iMili l, f»r „ ir,0 ^ If.O ISr. , 14.'. Hii 
T «iir» liflfc« l.ilirlfil. . 210 „ 22'} 11»') „ -JUi 200 

Die Ansahen der Tabelle beziehen sich auf 
Drälite Nr. 12. Der Einäub, weh her auf die Fe«- 
t.ljrltrit dnrch dat Ziehen petlht wir«!, vrM dahin 
lii'/i-icliiict, il.-ifs <li('Hr!i;c Hir ji-<?e Ninnnier uiit«-r ]'.' 
Ulli v\\\ :\ 2 kj; Vfiineliri w w.ihrend die Zuiuiliiue 
IVir ilie li<>)iiTen Nummern al.H jcröf*' r. l>i> zu 7 — Hkji, 
bezeichnet wird. iMirch Verzinkung nhumt die Fi ti:; 
kcit nb nnd zwar bei den dicken Drähten um 2 > 
mit der Feinkeit dei- Drülite steif^rt «ich die Ab- 
nahne der PeatiKkeit und kann mehr a1« 10 H he> 
tragen. 

En führt uns zu weit, nm an dieser Stelle über 
alle Kapitel der Schrift zu ' I ' I Heselben 
;jebcn den Durchmesser, CexN^im , i i hfentiKkeit 
von runden nnd flachen 1»i;»1iIm il. n tiii alh dhen 
tr'nanntcn fiinf MatcrialKorlcn und mit oder ohne 
llitiifkcrn. Daran f*ehliefst »ich eine wi.^.-ienschalt- 
liche Krörterung über den l>eetinOKli«'l>»t<^Ji Gebrauch 
%-on Kabeln und die Vorsiehtamafsrcpreln , welche 
dabei anzuwenden «<lnd. En werden hierbei l''ör<ler- 
theile fMr Rerfrmann.szweeke , Heile für ;;enei;rre 
Bahnen. 'Ir.ui8rTii.vsifin>>.il< u > w. unterschieden. 

Oliiic Zweifel venlii iir rli. iJiuMhfire die Heacli- 
tnng der deutschen I »i Mtin.ibricantcu, wenn urh 
vieileiclit weniger um tiarauä Neue» in bezn;: auf 
die Fabrication zu ersehen, als vieinnhr die .\n- 
stren^ungvH kennen zu lernen, welciie die Iranzdaische 
Industrie macht, um aich anf diesem biaher von 
dentaober Bette mit vielem GUick behaupteten Ge- 
biete einzutubren. 



* Es wird also angenommen, daf;« die Festiffkcir 

der Drähte nach erfol^jter Sril> n i anf " - di - i nt- 
spreclieiiden Wertlie« vor dersellien vermindert wird. 



Siirengaiif et»er ll«ehar«iiMi. 

Nicht nur die Amerikaner bedienen sieh so 
heroischer .Mittel wie der Anwenduii^f vc.n Pniver 
und Dynamit, um erstarrte Massen ans den Hoch- 
öfen zu beseiiiffcn. .\m 7. Februar, berichtet 
>riie Iroinn<»nifer', wurde ein Hochofen der Atlas 
Wiirks in .Sheftiehl, in welchem sich eine S,-»o von 
etwa 40 Tonnen J^cwicht anf dem linden liefhnd, 
dadurch entfernt , daf« in dicsoUtc I'öcber von 
^00 bis iMO mm Tiefe gobohrt nnd in letztere 
deutsche Dvnaniilpatrouen von 12 bis IS Vu/i u 
tJe« lebt eintrebraclit wunleu. Letztere wurdfii /tir 
Kxi)losi'iii ^'( ^lacht un<l das Erjj;elHiir> ili r-c |Ui n 
«ar, daf?. die Sau \ o||Mt-»ndif< fresprenijl wurde, 
« älireiid <ler I ni;rebuii;r, in der sich mehrere auilere 
I llocItDfen nnd ein KinenhahnKeieiso befand, nicht 
i der gcrin>;sre .Schaden zngefngt vnrdc. Dic.siiicke 
- der auacinandergvqweiigten Massen flogen nielit 
n'Hter als T m im umkreis. 



Mlltelvai «ad Phosphor Iw Pnddrlproc»f«. 

In einer am 22. Januar d. .1. in Dndley atatt- 
gctiabtcn Versammlung des South MtafTordshiro 
Institute of Iron and Steel Work« Managers litelt 

Iv A. Tucker einen Vortrag' i K r s |i a nn ,- s ,> 
i u d e r .Sc Ii w e i fs e i s e n 1 a l< r i r a t i n n . in \\ i-lcliciu 



er sich libei 



\'ortheile vci l.n'itcti-, \\ rli !ii- der 



l'uddler ans den Fortschritten der inetallurpschcn 
riieniie der Neuzeit (rezogen hat. Er theilte unter 
Anderem folgende Analysen ans dcu verschiedenen 
Stadien eines Einsatzea mit: 



Puddciroheisen v.Ilhyuinev ;\'<2 
Nach der .^chuielznn^ ■^.42 
s Minuten nael» „ 

»-II II n 
M n n 
1. » 1. 

Fertige Luppe . . . 



^.:i2 ,. O H« „ 
l 0,24 l 

a,is^ 0,20« 



Si S P 

1,8»V „ O.or,",; 1.72 
0,t>2 ö,n.-i „ i.f,:, 

o,ii:. . 

0,04 
0,04 „ 
0,(14, 
0,04, 



l..>0 „ 

0.85 „ 
0,«0^ 



LBnngtnIttel fVr Bisenrwt. 

Sehr hiiufij^ Ist es mit grofsen I^äatigkeiten ver- 
bunden, mitunter sogar nnmOglteh, von Eisen den 
Kost ddreh Schleifen zn entfernen. Denselben auf 
chemischem We^e zu h'>sen, ist meioes Wissens nach 

bisher nicht frelnn^jen. 

Ich ffesfatre mir lialu i', di u Lesern ilieser Zeit- 
schrift ein von uiii aul^eftiniknes Jliftel anzufroln-n, 
welches es erniöf^licht, sehr stark von Uost anj;«'- 
{rrifl'ene (Jep-n stünde in be<|neiner Weise davon zu 
reinijren. Ks geschielit dies dnreh Eintauchen in 
eine ziemlich geeiittigtc l.>0sttng von Zinnchlorid 
(.SnOlt). Die Daaer der Einwirkung ist abhflngig 
von iler Krilfseren o.Iim- {;eriu^;eren Dicke der Kost- 
»ehicht, in der Ki';.;i:l genüjren 12 bis 24 .Stunden, 
woli. i 11)11 zu beachten ist. <lal% riu zu ^rofser 
Uel iT-^t liuls au .Sanre im liade verhindert winl, 
'.\ril lie.sc alsdann das Eisen selbst angreift. 

ANachdeni die (.{e^enstände aus dem Hade heraus- 
(genommen siml, niilssen sie zuerst mit Wasser nnd 
dann mit Ammoniak abgespült und hierauf schnell 
abgetrocknet wenlen. Eine Einfettung mit Vaseline 
erscheint zur Verhlitunfj neuer Hostbildnng niitzlieli 
zu sein. Das Aussehen der auf diese Weise be- 
handeUen (jegenständo gleicht demjenigen voo 
mattem Silber. 

Haag, im Febr. 1887. A, rwtuaer. 
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Fabrtcatloii von Sigeblittmi. 

In einer MiUlieilnng des »L'hxhn des Mincä el 
de \h Metallurffie« wiitl dio FabiUralinn von 8ägc- 

bi&U«rn« wie «oicli« in der Fabrik von Dttgoiijoo in 
Faria betrieben wird, folffend<^maß«'iii geaftbOdert: 

auf riclilifre Breiten nn- ■Icm Slalilhlerli •/f»- 
!H-linitlenen SäKoblüller w<iiitn niiliieiemalp kalt 
jfewalz'. uui Korn /u v<i ili'h'.tu umi dpni- 

solhen jfrfifsorf (il«*i(harlij?koil ni vwi*»iti«>ii. Hier.iur 
werden sie in einem hesoiiderenOren unter VerliüUinK 
je^lirhen l.ufl/ulritls auf die paasende Hitze gv- 
l>r.ic)il uud dann in ein ttQböltjad getaucht. Die PrOOe- 
ilur wird io einem duokieo Räume Tonenominen und 
uat eine Errekliang ateta gMeher Teropenitur be- 
sonderer Werth geleft Der so gehfirtele und sehr 
hriielii^'o Slnlil wird aisdano in (Ter Weise an|j:elus!ien, 
dnfs man ihn in Maschinen zM'ii>cheii enLsprerhend 
♦Twäniiten Hoheisenplatten durchgelien läfst. Die 
Ijii'-i liii. idunif <lcr Zäline erti>l;.t nilweder vor «lein 
Härten Oller nach dem Anlas.-^e». und /war auf iiieclia- 
nischem \Ve»e. Dann wird das ülati milteist Hammer- 
scbl&ge in kallHin Zustande ({•richlel . auf <ler 
8ebmilgeki('heiii>' (dank gemacht imd noclimals ^e- 
ricbtet la gleic^rr Weise werden auch Kreiaafige- 
blMter, Fapieracbneidemeeaer, FoumiimeMer u. a. w- 
unter Anwendung cnlapreehend verllnderler llaaehiiien 
lieri^eslellt. 



Hi'llhofUt, Djiiajiiit uud Ituburit. 

Atta Ergi'bniflsen , welche bei ver};leielK nilon 
ttpraicvenuoliBD mit Uettlioffit und Dynamit auf 
Vcranfiiaaimf dea kgt. vnfailaeben Bcrframtes von 

drill S( liichtmeiuter A. Wiejiner im Sii Laimiidscln« Itt 
zu äilii'UHiil/, aufj^esft'llt wurden, üuilru w'w nacli 
einem Iterii litc (!(•,•- I,< t/incu m di r Oi -«!! ! ]' Zeit- 
«rhrift Hir Ikrg uml IlMiiruvvi M'U« foif^eiidi' .Schlilnse 
tnii : 

1. Wahrend 4,7 kg ilellhot'lit eine \°orriickun;r 
des 2,3 m htdien uud 2 ni Itreiten Fehlortes von 
1,2 m enüoltea und l2,3ebmUauwerk, d. b. 22140 
Goatein ergaben, wurden bei denaolben Dimensionen 

dca Feldortes dunli r.,04:j kj? Ihnamit 0,3 m KeiJ- 
ortvorrüekunjf oder 8,:il>) ehm Iluuwerk, d. h. 
Ul>68,8 ka Gestein cr7.ielt. 

2. E« erjrah 1 llclllioflit (','25"i in V'orrrifkmig 
oder 2,017 < liiii ll.-iuwerk. d. Ii. 471i ,ii ki: (ir-.t, :ii, 
dem entgegen ergab 1 kg Dynamit 0.178 m Vur- 
riiekung ooet 1649 etim Hnnwerk, tl h. 8968,2 kg 
Gtüteio. 

Sind daher die Siirouguugi«vi>r:<uclie »eibet als 
xu Onnaten dea Uellhofifita auaratlend an beadehnen, 
M> int fprncr aneli »eine erfaeblicbe Unmpfindliclikcit 

f^ejfen StH|% lun! Fcnfrzündung . (»owie die geringe 
HelüNiivunu' dt i- ni. Ii >-ntwiekclnden Sprenfftrasic .inf 
di<- Arlniiuii^'--*<ii-;_'.iiii' hiTv oiv.uIk'Iji'ii. — 

.Vlil dem neuen, ni Deutschland lierp'stellten 
SprenjcKloft' Robitrit, deanen \'erwendiin>; zu 
Kriegszwecken von nicli reden t;emneht hat, »ind. 
wie die engl. Zeitschrift > Industries« heriehtet, auf 
dem Werke von Uoeann nnd Freude in Mnncheater 
yeiauebe angestellt worden, die deaaen Zweek* 
müfsijckeit fiir .Spreiifjungen in Ik-rgwerken und Stein- 
brüchen, znr Füllung von Torpe<io8 und in anderen 
Fallen dargethan halx n. l)u U irkuuu dii sca neuen 
.Sprenyfitofie» soll tiiijiiii^c vuu D^iiautit uin 2.'» 
liln i tu iVi ii.auC.-i 1 ilniiseine Anwendungmit;:erin>,'eror 
(ü'falir verkuiipl't sein. Die Zusammensetzung wird 
geheim i^ehalten, die Mas-se soll ans zwei einzeln 
aufaubewnhrendcn und fUr aicb gänzlich ungctabr- 
liclien Snbatanxen bestehen, welche vor dem <Sc- 
braiicbe gemiacht werden. 



Die Ebenbahuen 8«kw<4«n8. 

V(u- nun Wegt eine von C. P. Sandberg in London 
herausgegebene, zur Verbreitung im engeren Kreiae 
I beetimmto fiiaenbahnkMte Sokwodena, am weleher 
1 die int^nreaannte Tbataacbe bervorgoht, dnik Sehweden 

im \>rltältnisse zi\ ilor Kopf/nlil «einer Einwohner 
das mit Eiscnbalini'ii am meisten gesegnete Land 
ist. Wiiliii iul lii.' Einwohnerzahl nicht mehr als 

' 4' j Milürincn ist, ticträgt die GeleisciÄnge der aus- 
Lri l.aiitcii Kim iiImIiihmi 9000 km. Die Ilerstellung 
der l.iiiit-ii i rl'ulgte durchsehuittiieh zu •{7280 
fTir d< 11 Kiiumctcr, die (Geschwindigkeit der Züge 
ist durchschiiiUUeb 80 km in der Sttmde. 

Die KHatenbalin, welehe das Eiaenbidranetx dea 
siidiichen i^chwedens mit der nordweatllcben Bcke 

, de« bottnischen Meerbuiien», dem Hafen I^iiles, ver- 

■ hlii'icii . Mi\\ic die Eisenbahnlinie-, wctt lii' \ in\ ilort 
an lieii lii'nihiiitt'n Eisenerzbertrrn von I,ii<i>Mav:iai;i 
und Kiniiiavaara vorbei Otutcn tVilirt'ii .seil, 

sind auf der Karte noch als l'r(»jeetlinten verzeiclinet. 
Es scheinen also die lloftnungen, welche der Herg- 
wcrkstlircctor Hr. von Schwartzc hinsichtlich dea 
ISaues dieser Linien im .fahre 1881 in einer uu»* 

! fiihrlicheu Abhandlung in dieser Zeitschrift (a. Jahr- 
gang 1884 8. $07 ff.) niederlegte, tieh nicht ao bald 
zu verwirklichen. Wie wir aus einer englischen 
yuello erfahren , winl jedoch an der Verbindiuigs- 
b:itin I.iilea-Ofoten ständig' wi itt r ;;i-baiit imti sollen 
vuii den betfeftendpn l'iittTntjlinn i n im vcrtiossem'n 
.lahre etwa ('»0 km ft rtijj; ;.'t;<ttllt worden »ein. (Vergl. 
auch die dieebezüglicbcn Demerkungeu imier den 
stntiatlachcn Ifitthettungto auf S. 219.) 

Cenpo-Elscubahnen. 

Die Frage de« liaiu's ili r t'ongo-Kisenliahnen 
liest li.it't igt die belgisi ln- In^rciiiciir- imil Finanzw elt 
auf i\a» lebhafteste; namentlich scheint derselben 
die Hoci^t^ des Ingenieurs et Industrieis, eine zwar 
noch junge, aber sehr thütige ( Jesellschaft, welche 
technische und wirthschaftlicheZweckein anscheinend 
sehr glQcklicher Verbindung verfo^ , Vorachub 
au leisten. Vorläufig hat man eine ActiengOBellaeh.ift, 
ilie fomjia^tiio du Coniro. mit > inem (Iriindkapitnl 
von 1 Million Francs ;:cuTinHl»t. I)asselbe ist von 
2;»1 Zi ii lincrn auf -i lo aclit worden. Als Zwecke der 
(ieseliselialt , deren .Sitz in Urilssel ist, weiMeii In- 
zeichnet : 

1. <lie Untersuchung des Haue« tiud dca Uc* 
triebea aller Eisenbahn- und anderer Verbindnnga* 
wen an Lande in den unabhängigen Conguatanten 
und benachbarten Oebieten deraellimi. Hhttptswock 

ist die Untersuchung des Baues oitd dm Betriebes 
einer Verbindungsbahn de» unteren Pongo mit 
Stanley Pool: 

2. die üntcrwuchuijg und Verbes.*»erung iles 
F.iiii " asscr-. lies ( niiuo und -einer Nebenflüsse, 
die SchatVuug und der lictrieb von 8ec- nnd l'lnfs- 
dampfscliitralirtsliiiicn, Iiiifen, Sta}ieiplätKen u. s.w.; 

3. alle industriellen Unternehmungen und Öffent- 
liche Arbeiten im Congoataat und aäaen Naciibar- 

j ländem. 



Hlitara-Fall. 

Der oft besprochene Plan, die ungeheure Wassei«- 
kraft der Niagara-Wasaertalle gewerblich zu v»-r- 
wcrtlien, aelieint nunmehr seiner iheilweiscn Verwirk- 
litdiuiig entgegenaugelien. Eahat aicb eine Ueacliachaft 
gebi Idet , welehe anf dem rechten Ftofanrerein grorserrö 
."^tilck Land sich gesichert hat, das zur Anlage 

I zahlreicher Fabriki-n bestimmt ist. Unter demselben 
soll in einer Tiefe vmi eisva m uml in einer 

I Entfernung von 12ü m vom Flufsufer ein fiiiim-l 

8 
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K^bohrt worJeii, der zur Aiifnahine dor Al»wä.*»Her 
der Turbiiu i) beHtimmt ist und dor nMi allmäbMch 
erweitern soll bis auf 0 in Dm i Iihk .•-■«t i Uri l'urt l>ay, 
wii d:tH angekauft» Land aufliort und von wo er 
in das Niederwaflser iIm FtltW«^!< ;;efiilirt wird. Der 
Zadofs des Obcrwanen von dem Fliiaso ta den 
Turbinen etMjct dureli an der (>b«Hlücho Heinde 
KohrldtWIJfen, welche »unkrecltt zum l'luüse. al;«» 
auch znm Tunnel liegen. Die nutzbare Fallbühe 
beträgt am Anfang de« Tunneln 24 m und bei Fort 
I)av .{8 m. Der Keebnung geniäls kann ilnn b den 
Tunnel eine Wattsernienge von ctw;( .Mum" > bni in 
der Minute abHicfMCn, naelideiu dieselbe zur Krzeu- 
gung von 200000 PferdekräfteR icedlont hat. Immer- 
liiu aber bildet diese Menge nur einen winsigeu Theil 
der MMinniiten herab»tllnenden WaasennaneD, 
ntolidi nur etva derselben, so dab die Iraah- 
flichtiirte Abzapfung auf die Schönheit den P.1II.S 
keinen merklichen Kintlufs üben winl. Die Ko^^ten 
des Unternehmen« »ind auf 16 bis 20 Milliouen 
Mark venmachlagL 



Der Bflitteh 



itr tochalMilMB Hacdlaeha]«« de« 
Mda !■ Wlateiteltilahr 1886 87 

von insij;>^samiiil '24rir< >iln.]iicnil. n uml 1^71"' Ilospitanlen 
vertbcilt bicli iinch Uer iiacli.-tti'lii'iulfn, vutn Cenlral- 
blult der Uauverwaltung uurgeslilllon, vergleichenden 
l'ebersicbl auf die einzelnen Anstalten wie folgt: 
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.\n«>felhnigen. 
Während l'aris /.u der für das .labr 1889 be- 
absichtigten Ausstellung eifrig rüstet und dieselbe 
im >(r6nie civil« bereits ein ofiiciollea t43€hnisehca 
Organ bealUt. wird in den nüehstcn Wochen in Le 
Harre eine grOfacre Auastellniig erOflTnet wcrdi'n, 
welche infentatinnal in bc/.tig auf alle Gewerbe, die 
init .Marine-. Kitieherci- uint l";ii'tNtii(it.'itswesen ver- 
kiiüiitt Miul, und national ha- aWx- Km und Ausfubr- 

tiroductc für l' rank reich und seine Coloniirn -i in *\ inl. 
)ie Ausstellung wird ins<d'ern eiiu-n eigenthundieheu 
(Miarakter tragen, als die (iebäulichkeiten derselben 
sich um einen Theil der dort neu gesehatfenen Uafcn- 
anlagCtt liehen, und das so eingt-sehlossene Waaaer' 
bedtcn nur Anfnabme «U«r nti^liciica Fabnengv 
Tom PanzeraehüT bis aar J0II0 dienen soll. 

Auch dit' Stadt Itr Ossel bereitx-t für den Sommer 
i eine internati(»iiale (levNerbeausstellung vor, welche 
I sieh Villi iriilirrrn almiiuluMi l'ntiM'rn'lniiniiürn 

dadurch uiiiersclieideti wird, liais die Amtnlnung 
nicht nach den Flaggen der Länder, sondern nach 
den Gattnngeii der Erzeugnisse erfolgt. 

Italiens Eiseuhandel. 

Der Inder diesem Titel im Januar llelt erschienene 
Artikel «irs ||< irn Hiersemcnzel bat in Iil/.ult .iiii 
die Angalx'ii itl>er die Kinfuhr aus Deutnchlautl lw 
melirfaciu'ii Un lani.ati(nien Veranlassung g«'geben. 
Wir bemerken vor Allem, dafs die in dem Artikel 
angefithrten Zahlen einer österreichischen Statistilt 
entnoamien sind, und dafs derselbe auch Additioos- 
fehler ontlitit, da eine Controlc der Zahlen auf der 
Uedaction nicht vorgenommen wurde. Nachstehend 
geben wir nach der Keichsstatistik Deutschland« 
Ausfuhr nach Italien im Jahre 188ö: 

Kisen und KiüonwaaroD: mctr. rtr. 

Hrueheisen und EiseaallfXlie 48 8o3 

Uobeiseu aller Art 19 603 

Eclc- und Winkefoisen S6483 

Kiscnbahnlasflii Schwellen u. s. w . ... 4 121 

Eisenbahnschirnrii 319 733 

Kadkranzeiseii, l'llii;:^ ltaa^l■nri^-cn .... 9 071 

Schmiedbares Eisen in -Stocken 187 429 

Luppeneisen, Uohschienen, IngotJ« .... QSifäl 
Platten und HIeche aus schmiedbarem Eisen: 

roh; auch abgeschliffene Platten n. Kleclie 66 707 
Platt(>n und Hlcche aas sehmiedbarein Eisen: 

polirt, gelirnifst, laeltivt u. s. w. . S8S 

Weir^hlfcli »1 

Eisen- und .SUihltii a)it 92 788 

Eisenwaareu, ganz, {.rrfiln-. aua EiacngnÄ . Mm.h; 

Ambosc, SchraubstOcke ctc 1 (HiH 

Anker und ganz grolM Ketten 11 

Brücken etc., eiserne 5 0S9 

Drahtseile 1555 

Eisen an groben Maschinenbestandtheilon, 

roh vorgeschmiedet 227 

Eisenbahnacnscn etc 10 408 

Köhren aus schtuiedbarcm Eisen 13 890 

Eisen \\ :iaren,grobe,aDderweitiiiebtgenannt 41 400 

Drahtstifte ^9'ti 

Eiaenwaareu, feine etc. : ' 

Zusamn i e ii '.iSi^'.M 

M a B e h i n e n etc. 
Locomotivcn nnd Loeomobiien ..... 

Nälimaschinen 

Damjd'kessel aus schmiedbarem Ei«»n . 
Andere iMa.schineii und Maischinentheile: 

flberw legend aus Gufaeiaen 37 329 

sehnnedb. Kisen 9 2*'>1 



metr. Ctr. 
. 2:. 740 
4 29Ü 
624 



/nsaniinen 



KisenliahiOalii zeuge 



Sliuk 
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Ferdliuind r. Miller f. 

Aid U. Februar »tarb infolg« eines Bcblagan- 
falles der weltbertthmte Erzftiofaer FerdiimiKl v. 
Miller. Im Jahn 1818 in PUmtmifeldbrnclc In Bayern 

^'eboreii, wurde er von seinen Obeim, dtnn E^iHofecr 
Stiglmaycr in München, fiir ncinc kiinstlorifM'ht« Lauf- 
bahn hfraiiffebildot. Derstplbc »andU* ihn fpäter 
nach Tavis :int" ilic Imhi- Si Imle der Knnst des Kn?- 
;rnf<?'0!*. von wo er l'S44 nach München zurückkehrte 
niid «v<> er von I.udwi<; I. zum Inspcctor der kßni^- 
llclicn Er2|!ri*'rxcrci ernannt wnnle, wHcbc er später 
•ufeigeneUeehnung übernahm. Aus «liesor Giefsvrei, 
welche er dureh »eine geniale Leitune «i einer 
Weltbe^ontnnf^ «rhub, gin|{«nanfter der Rieeenrigur 
l^avaria viele Itodeutcnde Erzeugnisse naeh Deutsch- 
land, Oesterreich und Amerika. Seine Ictztü bi;- 
tfeiitende Aufgabe, welcbe er in Geineinachaft nit 



seinen Siilmcii l''cnliii;uiil iiihI l.ndui^ ^'l.inzend 
lÖHte. i»t der HiHh der .SchiUingHchen <t('rniaiiia fiir 
das Niederwahidcnknial gewesen. In seinen Söhnen 
liat der Verstorbeue Nachfolger hinteriasaen. wciclie 
beßbigt »ind, die berülimte EntgfelWei auf der 
Hfibe XU erlwlten. 



Dmekreliler« Bniditlganff. 

In dem Prulukoll der vor. Nr. sind folgeQde 
Uiuckfeldei- zu bcrichligea: 

Solle 87 /eile IS 0. lies: UmnuHiungen irtnU 

Uffiwandungen. 
9eite 00 Zeil« II v. a. lies: Einsclimieden »latl 

Einschneiden. 
Seile lltl Zeil« 0 v. u- lies; 0.00 sUlt 0.0;J. 
Seite 119^eile 17 v. u. lies: 0,96 sUU0,96. 



Harktiberielit 



iMisüL-ldtirr, den 'i^. Februar 1.^67. 

Infolge der pnlitiarhen Vorhiitnissc , welche 

z«"it.w«'ise aurserordentliclie HeMM"gni.«8e erregten, und 
der Wahlen zum d<Mit8chcn IteicliHtage, fehlte 
dem gesehäftlichcn Leben die sichere Grundlage für 
eine gedeihliche Entwicklung. Es mtifs demgemäfs 
aJ> i'iii ;rMb Zi iclit ii angesehen ■« i'nicn. wenn auf 
«lern Eisen- uimI Sr.Tlilmarkt , trotz «ier grofseu L'n- 
.Hicherheit der iiirci nationalen und der inneren Vcr- 
Itältnisw, kein UUoluMshtag eintrat, sondcra nur eine 
«ehr erklSrIiehe ZnrOekhaltung sich überall bemerk- 
bar machte. In niefat wenigen Fällen sind Aufi^rüge 
jcnriickgexogon worden und Ge.'«ebäfte nur unter der 
Bedingung zum Abschlnl» gelangt, 4|ar» der Friede 
erhalten bleibe. Trotz dieser unirünstigen Verhiilt- 
liii-sf 1i;i1m u sii h die Preise l('^t In liatiptet, da die 
Werke voll lie«ehäftigt sind, und es wirtl im all- 
gemeinen als eine weitere IJarantic für eine gesunde . 
Fortentwicklnog de« Geschäfts angesehen . dafs in- 
folge der vorerwlhnten >'erhältnisse in der l'reis- 
liewegonff dne grOfcere Bube eingetreten ist 
In den naftgebenden Kr^n der Eison- nnd 
Stahl-Industrie hat man die Uebcrzenginig, daf» das 
Oi-Hchäft sich mit der Zuversicht auf eine friedliche 
(Mvifitituug der Wi ltla;.'!' winirr lebhafter und be- 
fritidigtiid «ntwickcUi ^viifl, l>\v Nachfrafre von 
Amerika lialt an. 

Im Kohlengesehäft Itat der Vmaudt auch 
im Februar ilurch Eisgang nnd ' Bicdrigen Wasser- 
stand verschiedene Störungen erlitten. Die ge- 
ringeren Sorten Fettförderkohle begegnen beziig- 
lieb des Absataea einigen Schwierigkeiten, wihrend 
KokskoUen gnt abgehen, nnd separirte Wasehpro- , 
ducte sieh einer steigenden Beliebtheit erlreut^u. 
r. a K (laromkohlen sind, trotz hinzugetretenen Wctt- ■ 
iK^werbcs nriiri 'I'ie('l<aiui rln-ii , nach u ic x nr gut ; 
gefragt. Koks sind surk begehrt und initer (lern | 
Einfluls des vermehrten Absatzes nach I.,()thringen i 
tintl ISöhmcn langsam aber sieber steigend. 8oost ! 
ist auf dem Kohlenmarkt eine Aendemng der Preise 
niclit eingetreten. 

Die Lage des Marktes tflr E r z e ist uni^^nnindcrt, 
da unter dem Bnfittfo der eingangs dargelegten . 
Verhiltnlsse sich I'rodueenten wie Abnehmer Kuhe ' 
auferlegt haben. 

In gleicher Weise k.uiu ili r K <> Ii <• i > i' ii ui a r k t | 
char.ikrcii-irl urrilrn I'iir ilas II i,>u.itta1 sind die * 
Gesctiaftc gemacht, im .Sie^erlaudc lie^cu äogar Au- 



friigeu rtir das III. Quartal vor, die Verkäufer aber 
verhalten sich ruhig. Nur für ."^piegeiciKen sind 
weitere Abschlilase za lohnendou Preisen gemacht, 
und der Abaata in UieAereiroheiBen gcstaltot sieb 
recht lebhaft. 

Der Vomtb an den HodiAfen betrug nach den 
Angaben von 86 Werken : 

31. Decbr. 188^ Jan. 1»»7 





TOUHMO 




<Jualiirdspuddelei!>en 
einseht Spicijeleisen . 






31510 


28297 


ordinäri's Puddcleisien . 


790 


lll'i 


Be^.seinerciseu . . . 


302r<2 




Thoniaseirien .... 


8818 


l.'.'IIJ 



Der VorraUi an UiefMreirulieLien lielrug ohcIi lieii 
An^'ahen von 10 Werken; 



81 n l.r l^sü M. Jan. 1887 



Nr. I UM9 10148 

, II 5881 6172 

. III 5S06 SOtW 



Arn ^1. Januar waren auf Lieferung fest alig«' 

ücLliNssea: 

Nr. I mvJd Tennen 
, II 10278 , 
. III 21998 , 

Iii St lUr i -f II ~iinl liic Werke ungemein sl.irk 
beM'liättigt. HO bei ot^uen Auflrägen auf»erge\völin- 
lieb lange Lieferfristen gestellt werden mflssen. Die 
Preise lial>en sich lielmupleL 

Die von 19 \ve;$ldcutsehen Werken aufKeslrlilu 
Statistik ergab fQr den Monat Januar folgendes Itesidtal : 

1X87 188)5 • 

T< <nwn TnniMta 
Mon.-itüproiluclion .... 217:V2 21585 

Vi-inlt -■:.■.»«.•> L'U!»;:. 

Neu t'iitjjegangeüo Beülclluti;;* n 117"20 217Si5 

In Blecben hat sieh die De-icii.llli|;unn der 
Werke in neuerer Zeit auch geinelirl. Der Ckinven- 
Uonspreis hat sieb fest belmnptet 

Draht wird sehr stark, namenllieli für Amerika, 
gearbeitel. DieNaelifrngc biiltan und die l'rei-e.sind fe-,!. 

In E i!^en ha linniitl e ri a I halx n .nn Ii im L.infi> 
des veHlo«is<>nen Munalj» ciuige Yei"gebungen zu lob- 
!!■ h.li :i !': < I - n :>talt^'eluQdent die betrelTfQden Werke 
üiud gut bcächäflij^ 



Digitizcd by Lit.jv.'vi'^ 
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Audi in ilon Masch i n e n fii h ri k e n unJ Eisen- 
•p' i ff s p re ien liHt sitU die Ai'i>eit ia crrreulichor 
Weise ^'cmchrt. in ciiueltiea de rselben wird sogar mit 
Auäliengung gcarlwitet. 



\ 



» 13,00 
»13,00- 



-13,90 



üi« Prei«e alvllten sich wie folgli 
Kolilen uiul Kok^: 

Flainmkulilen V :>.»U - li,'M) 

Xoksliohlen, t'ow^isclifii . . . > 3.40— 4.00 

» feitiKC-sielile . . » 
(kike fttr Hochofemverke . . » ö,60— 7,»)0 
• » Beasemerbetrieb . . > 7«äO— 

Ene: 

ltoli>|*utli 

GerAüU'li-r S|i;iU»«'iscii»kiii . 
Somorrostio I' o. b. HiAlenlam . 
Si<!senerBraiin«jaeii»teln, iibo»» 

pnoninn 
NiissHiiiscIier Itollifiseiif-U-In 

inil ca. ÖO % Eisen . . . 

Gitrbttrewisen Nr. t. . . . 
> • II. . . . 

» » III. . . . 

(Jiialiläts-I'iltlilclfisfll . . . 
t )nliiiriri's » .... 
1 1 <>ssc 1 1 K> rt ■ i se 1 1 . d iHlblcb. tJiljgm'- 

läiidcr, grauu8 

VVeulRI. Be8seuiereiiK.-n . . . 
SUblclaen, weirw!s,imlei-0,l % 

Photplior ab Siogvo . . . 
U>'ssi'iiioreiseii.t.'n(jl.f.<).li.Wej'l- 

küsl«? 

Thiitii.i-ioisen, dcuUiclii- . . 

je nacli \M^n ik-i Werk«' , 
Ent.'l. (Sicl^iToirohf isi'n Nr. III 

fraiico Itiilirorl .... 
Uuxemburgiir , ab Luxemburif . 



» 95,00 

» ÖO.UO 
» 47.00 - 48,00 



* »1.00 



Sil. 49,0 - 
wr 48,00 



&6,oo : 

A3,00 j 



I 



51,0 



- 38,00—54,00 

» :)5,0n 56g00 
» 86,00 — 



lu5,Ö0~lllJ,UU 

(Grundpreis) 



iixi ki der 



Gewa(/t' - Ei-sen: 

SlalitHswn, wesinili!«'l)cs . . 
Winkrl-, Ka^on-u.TMv:' 1 -CiMiii 
zu äliiilicbeu Gnin<l|>rciHeu 
nls Slubeisen mil Auf» 
scblAg«n naith der Srala. 
M««he, Kessel- ,S 145.00 - 
» sernnda » l.l-'i.OO — 
» «lOnnif . . n.i.W-HO.iM) 
Slulil.lralit.5,3 

n.-lloahWerk » 108,00— II 0,0i> 
Drulit au- Si ljweifs- 
eiaen, ge- 

wöbnlicher » U5,00 — 
beflonden Qualitaien -* 
Was die Lage der Eisen- und Stahl-Iodustric in 

(iror<ibritannien beirifTi. so maebt' sirii seit 
ktir/oiii auf dem Roheiscnmarkl in Fn{;1nnif und 
Schottl Ulli aufs neue eine sleiijende Teinlcii/ t;t ll"nd. 
Der iiHltsgan^ hat cinigerniafsen die Ix'liliiitlt^'keil 
wiidi; erlangt, welclie fOi' densclhen im .Januar 
charakteristisch war; aucli werden die Aufsichten fflr 
die Zukunfl als erfreulich dargestellL Uesondei!- 
in 8oulh-i>Uißbrdsbire sind die Fabricanlen mit Auf- 
trSgen reiehlicb T«r«atieo, und es wird von ihnen Ter* 
sichert, daf* gegenwärtig die l^xge eine hei^sero als 
9i*it Jaliren ist. Die Bestellunij'en auf fabricirlos Eisen 
halten ilage;cen nachgelas^scn, un>l y{ die vor 
kur/eiu erlan^de l'reiserhAlnint,' verl» idi ireirantren. 
Die Herichte ilher den Slahl.-cliieneiiMiaili lauten 
^'elir gfuiütig: als der licste Kunde erweist «ich Amerika. 
In ilor lclzt<-n Woche ist für Schienen d«r Preis um 
2 sh. 6 d. per T»nne gestiegen. 

Einer New-Torker Correspondent des »Eeononii«!« 
ontnehnien wir Ober den A nie rik a n isch eu Ei.veii- 
ni a rk t . dals die Nachfi-age neuerdinif» etwas •«•liWärlMT 
t'cworden i*t; ilie l'rei-' lu lMupti a -i' Ii Jcdufli ffsl. 
Inlcrcssjinl i«t die Miltiieilutig, dais tiu .N'ew-Vorker 
Haus 200 000 l Slalil in Enijiand behl.-llt hat. und 
■lafM Mich im ganzen uir IJefcruiiK in diesem hdu- die 
AuHiAge auf engllsdien Stall! bereits aut ; kv ' «* l 



belaufctn. 



H. A, Jiueck: 



Tereins-Nachriehton. 



Verein deutscher EisenhOttenieute. 



Amderangen im MHnlicder-Verieiehnirs. 

N c H c M i r k' ' J !■ • 
hlhu; (•'iKliir, Ingenieur, i. F. Di'lrr v^^' (In.. Möhren* 

kesselfabrtk in Katintjeii Ivei Düssoldorl'. 
Kieken^ Ewald, Ingenieur bei Asbeck, Ostbaus, Eicken 

tt Co. in Hagen i. W. 

lliiliii, Orori/, Dr., Di'issehlorf-U!" i liilk. 

(^hiirin</, Ufinrich, ( )berin<renieiu iiuii l.ril< r der Ab- 
thcilnntt (iicl-i-rci Himn-i k-rliutt Srhalker 

tJiuben- und Hülleu-Vereiu, Udsenkiithcn. 

V kr IUI, M., Ingenieur der HOtte «Phoenix* Laar \w\ 
Uuhrorl. 

Verein derMuntan-. t:iäeii- und Ma-scbinen-Inditslriellen 
in Oesterreich, Wien, Elisabeltistr 8. 



Kar felllltgiMi Nackricbt. 

Den fflr die Herren Mil^'lieder des Vereins deiils« her 
KiHenhütlenlculc beHtinuiitcn Exeni|ilaren der diesma- 
hgcu Ausijabc unserer ZoiUcbrifl 'ml das Milglietlur- 
Veneidinife CQr das Jahr 1887 heigalegl worden. 



Imli^iri ich mir jfi'stalle darauf aufuierksain iu 
machen, dafs nach § Vi der Stalulun die jälirlidien 
Vereinsbeilrage praeaimiaraiiAi inir Briieliung kuninien. 

eismhe ich die K'eehrteu Iii , i n Milvliciler ergebi'u»!, 
den lleilra(; für das laufende Jaiir mit 20 an den 
Kuttöcntuhrur , Herrn Fulirikbe^itzer Kd. Klbeit> iu 
Hagen i. W., gefSUligst einsenden zu wollen. 

K SehrSdttr, 
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Eine Fahrt nach Brasilien. 

Reiseerlebnisse eines deutschen Hüttennianne s. 




C!>£J 



Zur Ertüllun^ eines Versprechens, wcklies icli im 
Jahre 1881 Uebgcwurdcnen Verwandten gcgclu-n und 
eine mir theure Crabstitle zu sehen, packte ich im 
Frühjahr 188) meine Kollier und fiÄr mit dem Danipftr 
■Santos« der Hamburg -Südamerikanischen Gesellscluft 
nach Brasilien. Bei dem Abschied wurde mir nicht 
nur von vielen R(.I-r.in!iTcii , smuiem auch von hohen 
Würderträgem der in l)eu:scl;l.iiid accrcditii-tcn bra- 
silianischen Gesandtschaft der Aultraf- j;egebcn, nv.d\ 
über die Verhältnisse der Eisenindustrie in Brasilien 
n.lhcr zu unterrichten. Ganz besonders wurde mir ans 
Herz gelegt, das kaiserliche Staatshßttenweric YpanenM 
zu besuchen und einmal darüber zu beridnen, wu dort 
geschaffen sd und geleistet werde. 

Die Fahrt auf dem Ocean Aber Lissabon. Bahia. 
F^io de Janeiro zu beschreiben, will ich geübteren Te- 
licrn uberLissen, obwohl der Eindruck, den das Meer 
und die fremden Lander machten , wohl i;ec!i;net war, 
da/u 7U reizen. .\n(;cnchme Unterhaltung und .Ab- 
wechselung auf der vier wöchentlichen F'ahrt gewährte 
mir der L'njsund, dafs mir von den Schirisoflkicren 
freundlichst vcrstanet war, viele Zeit im Maschinen- 
lind Kessdiaitra zuzubringen und der mebriachen 
Aboahme von Diagrammen, wekbe aUe schOne Linien 
zdgten, beizuwohnen. 

Vom medicinisch-physiolo^schen Standpunkt aus 
betrachtet, erscliien mir ein Vergleich zul.issit» /wischen 
den an lk)rd belindlichen nautischen Instrumenten, 
Conmal's, f'hronometer um! Maronictcr, welclic bcliufs 
Erhaltung der horizontalen Lage in einem Lniversal- 
Gelcnk aufgelüngt sind, — und denjenigen Maischen 
an Hordt welche durch Aneignung des seemännischen 
Ganges es verstanden, ob beAf^ uist oder unbewuCtt, die 
Schweipttnktslinie ihres KOrpcrs mj^ichst in der senk- 
rechten Richtung ta erhalten. Die Furcht vor dem 
L'mfallen wir ! .'njur.l- bL'.dti^it und das aus dieser 

Sihwindligwcrdens 



i'l- bL".<.-;ti,!t 
Furcht cntsp. ingenJc Cjcmhl Je 
kommt nicht zur Geltung. 

Grade so gut wie die Unruhe im Chronometer 
bleiben die motorischen Nerven alle und besonders die 

Sie zwingen die 



des Magens in gewohnter I ii nii^kcit. 
Magcnwande, ihre zerreibende .Arbeit auf den KUgen- 
innalt nach wie vor auszuüben. Die genossenen Speisen 
tind Getrinke werden {a hierdurch, unter Mitwirkung 
des Magensaftes, i;eci::tK-t vorbereitet zur nachfolgenden 
chemischen Zerlei;un- tiurch die GallenflQssigkeit für die 
Ernährung desKörpeis. Denn auch hier gilt der Lehr- 
satz der Chemiker: ^Corpora non agunt nisi jvoluta." 

Folgt der Seelahrende beim Wandern auf oder 
unter Deck nicht den Bewegungen des -Schitis, so tritt 
er beim Gelicn zu hoch oder zu tief', zu weit oder zu 
korz und ein Ruck schwächer oder stärker durchzuckt 
jedesmal den ganzen KArpcr. Die Thütigkeit aller 
motorischen Nerven, s. B. von Herz, Lungen, Zwerch- 



fell, wird gelahmt oder ganz ausgesetzt und su auch 
derjenige des Magens, und dieser madit Strike. Die 
nicht genügend vorboeiiete Speise würde, wie l>ei 
einer iKbersättigung, mizweifelhaft tiefgreifende Gesund- 
heitsstörungen verursachen, wenn dem Voranwandem 
solcher Speisen nicht ein energisches: »Bis hierher und 
nicht weiter !« cntgegentr.ite in der Gestalt und 'lliätig- 
keii der Wächternerven, wenn man sie auf deutsch so 
nennen will, welche tinf.!cli cuinmandircn und exccu- 
tircn: >i-ort mit dem unnutzen schädlichen Ballast, 
schnell über Bord damit!« 

Das Experiment wiederholt sich so oft und so 
lange, bis der Körper durch Ermattung und Fasten be- 
weglich geworden ist in allen Gdenkcn und der Mensch 
sich den beweglichen dastisch schaukelnden Gang ange- 
eignet hat wie ein alter Seemann, der j.i oft unermüdlich, 
wie unsere freundliclien Kapit.nic auf der Hin- und 
Rückreise, die an der Scekranklieit leidenden l'a^i.i 'jete 
aufforderten: »Lernen Sie gcheir. dann gelit e> l'.iKi 
besseru ! Selbst beim Sitzen am Tische soll und nuns 
der Oberkörper diese pendelnde Bewegung mitmacluii, 
wie die über dem Tiscn im Universalgelenk schaukelnde 
Lamoe und das im Kugelgelenk schwtiuende Flaschen- 
gestell dies zur Belehrung so schftn zeigen. 

Wer CS nicht vermag, sei es durch vorherige 
L'ebermüdung, sei es durch miterlebten schweren Sturm 
und dadurch herbeigeführte innere Verletzungen im 
ürganisnuis, verliert durch diese souen.innte Seekrankheit 
nach und n.uli .ille Kräfte, der Korper verf.illt und er- 
holt sich spater am Lande auch nicht immer wieder. 
Der oft von den Leidenden in Aeiem jammervollat 
Zustand herbei gesehnte Tod erlöste von dem schreck- 
lieh empfundenen Elendsgeflthl , oft auch ein junges 
Irisches, innig geliebtes Leben. 

M&gen diese Erörterungen, welche von vielen 
Medicinern als wohl zutreffend cr\.n'.r.t v.r.rdcn, zur 
Erleichterung und zum Schutz beitragen für .\nderC, 
um sie vor ahnlichem Elend oder gar vor Trauer zu 
bewahren. Erst vom Jahre i88i ab hatte Schreiber 
dieser Zeilen Veranlassung, diese medicinischen Studien 
theoretisch und praktiscli auszufültren, leider nicht schitn 
früher, wodurch er zwar selber verschont blieb von 
der Seekrankheit. Lernt nun erst auf dem schwan- 
kenden Deck gehen und die Furcht vor dem Fallen 
überwinden, daiui schmeckt auch Essen und Trinken 
wieder. Die frische reine Seeluft kräftigt den Körper 
bei der guten und reichlicheu N'.itiir.il Vcrpllegung an 
Bord mehr, als der .Aufenthalt .ini Str.uid eines Seebades 
mit Luft von häutig mehr als zweilelhaltcr jfe^eli.uicn- 
heit aus den Watten bei der mitunter theuren und nicht 
immer guten Beköstigung in dumpfen Quartieren. — 

Diese .Abschweifung wolle der geneigte Leser, 
vielleicht auch eine freundliche Leserin, gütigst ver- 
zeihen und auf die Rechnung der heutigen deutschen 
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Cnli^tii.itpoliti'k ■schreiben, welche vielleicht ni.uiLlien 
dcuis^h^n 1 acii^i.-iinssv'r. noch J!ur Kreuzung Jt^ U^ons 
nach Öse oJcr incb N nJ »nler Süd vfranlaf?!. Hat 

doch aucii Sir Heury Htücniei sich viel mit diesem (icgen- 
st.uid beschäftigt und zum Wohl der Seefahrer versucht, 
ein Schiff zu bauen, dessen Snlon mit Kabinen in 
cincnt UaivCrsalgclcnk von prolsartipen Abmessungen 
«uTttehäagt war, um biodurcn die Schwankungen des 
Schiffs tu paralltsiren. 

hl Bahin wi^ In K;n und in Santi>=. _;i.:iors der 
Verfasser den Anblick Jcr iropischen \ c^i.t.uion mit 
ihrer Farbenpracht und mit ihren jn.'c a olimcn Formen 
in vollen Zügen, begleitet und untemcluei von seinem 
treuen Reisegefährten und lieben Verwandten, der früher 
Scgcischiff-Seekapitän, dann längere lahre als KalFec- 
prianzcr in der Provinz S. Paulo thjiig war und jetzt 
als bcfaäbi^r Ooliel Kapitin im Kreise seiner Ge- 
schwister im OsnabiOckscheo Idn. 

In allen KQstenstädtcn wohnen deutsche Kautleutc, 
Ciewerbetreibende und Handwerker. Die deutschen 
Consular-Bcamten gow.ihren freundlichen Empfang und 
geben gern die {»cwimschtc Auskunft iiber diese oder 
jene gesch.il'.lLl'.c Aütr.i^c. Mittelpunkte des Zus.iainicn- 
treAen» sind Horse, C.Iublokalc und bairischc Hierwirth- 
scbafteo, die mit jedem Dampfer frischen Stoff in 
Fässero und Flaschen, letztere pasteurisirt^ empfanaen. 
Auclt gute deutMlie Weine sind zu haben. Die weiten 
Frachten, hohe Eingangszölle und st.ultische Abgaben 
vcrtheucm nicht unwesentlich diese Lebensgenüsse, 
welche auch in der heifscn Jalireszei: mit grofscr 
Vorsicht und strenger Mafsigkcit zu ^eniefseti sind, 
vMi t schlimmere Fotgen h«pen. als in der Mlieren 
lUimaih. 

Der wunder\'o!lc Anblick, welchen die Einfahrt 
in den weit ausgeddintcn Hafen von Rio de Janeiro 
bei Sonnenaufgang mit schönster Belichtung des als 
ffiniergrand sich auftbita-mendcn Oroelgebirns gewihrt, 
wird mir tmyergefsRch bleiben, nicht minder auch der 
Abend desselben T.i,;cs . vlcii Ich ;i itcr Jci'. iiMimig- 
fachsten Palmen unJ ♦•.uulcrcn B.iumcii Jet iKibca Zone 
im Passc-io jniMuo Ix-: iielU-ni Schein des aufgehenden 
Vollmonden und dem gut ausgeführten Concen einer 
deutschen Musikkapelle verlebte, bei welchem die an 
den Utcrmauem dieses einzig schönen und ausgezeichnet 
gepflegten Gartens pLitschemden Wogen der Kai ac- 
compagnirMn, als das Lied »Das Meer ergläiute weit 
hinaus im letzten Abendscheine« ertöme. Auch die 
Cikade vers.iumte nicht, als der letzte Ton verhallte, 
noch einmal nüt ihrem schrillendtii weithin tönenden 
I itlH-,ruf einzusetzen, gleiclis.im .ils ob sie sagen wollte, 
Ml i '.in^t die .'crrivscnc Saite eines vcrcoWich sehncn- 
kivu !k;.'Liis, Nielit weniger verlangten d\c Moskitos 
für ihr Gesumme den Tnbut und erinnerten d.iran, 
dafs man ntdit ungestraft unter Palmen w.uideln soll. 

In Saotos waren auaädiat nur wenige Tage Auf- 
entlialt vergönnt, welche durch allseitige licboiswar- 
dige Aufnahme zu rasch verflossen, um einer vorliegen- 
den freundlichen Einladung aus Ybicaba zu folgen und 
ilort das Johannisfest im : ) Juni mit lu leicni 

Die Fahrt auf der nor '.iuhpurigcn Ei^e-;iii.ihn der alten 
englischen CiMnp.i;^iiic von Santos n.tch S. I\iulo bot viel 
Interessantes zu sehen mit dem, für die Zeit des Baues ge- 
nial entworfenen .\uf5ticg in drei Etagen durch feststehende 
Maschinen mittelst Drahtseile gezogen, bis auf die Höhe 
desösdichen Küsiengebirges, nach dortigen .Angaben ungc- 
iilurajoo Fufeen^d. iMch. DieBahageht nicht wiexwischen 
DOsseldorf und Elberfeld bei Hochdahl in grader Linie 
r.iit ULif^ii;!:!' Stcii/iin;^ Ivrp.ui. '-.rinil-T-i ■■■loi^i r.is.:!K':- 
i:u<i in luitUiUC! iUrkcn du: \'L-n d.ii /•iL'inli..li l'iil'.- uiiu 
ihciKveise durch tropisclie Rcuciiihi -sl stark .ui.l»c- 
waschenc Thal hinauf. Ein in duisciicu kühn, aner 
sicher und fest gebauter \'iaduct führt an einer Stelle 
die Bahn hoch über ein Seitenthai iiinweg. Einzelne 
der riesigen Böschungen mufstcn seit F^rotTnung des 
Betriebs wiederltolt aufgemauat werden, bis zuleut 



■ Arhcilcn mit ik'Utschen] Stcrr.-Ccnicr.; .ms Stettin sich 
als d.iuvTli.itt ^i^'gcn Wasser und Wetter siillcn c.vicicn 
haben. Wir.ib sei hier schon bemerk;, ti.iis iiii der 
j Hauptmasse dieses östliche brasilianische Küs!oii;:Lbirgc 
I aus granitischen Gesteinen besteht, welche an ein/einen 
; Stellen von Diabasen und sogar von Basahg.ingcn. 
. z. B, bei Iguape. durchbrochen sind. An anderen 
I Stellen bind auch noch BruchstiWke der überlicgendcn 
I alten und jüngeren Formationen vorhanden, sogar bis 
; zur Braunkohle bei Taub.ite, "n velJu- siJi .ilnlUie 
fossile l ischabdrücke vortiiiilcsi. wie iii der Bi.iLuii.t lilc 
bei SiCi^burg solche sich zeigen. In S. l'.iiiio .'".veigt 
eine Halm nach Norden ab, und führt übvr Harra de 
Pirrahy im Anschlufs an die Pedro scgundo-Bahn nach 
Rio de Janeiro. Eine andere R.ihn nach Süden führt 
über Sorrocaba nach Ypancin.i und weiter ins Land. 
Beides sind schmalspurige Bahnen. Die Hauptbahn 
«ht von S. Paulo weiter bis Jundiahy. wo die Paulista- 
Eiscnbahn, auch einer englischen Gesellschaft geliörl^^ 
und nornulspurig, sich anschliefst. Diese Bahn gabelt 
bei Station Cordcirsv, eitKiseits nach Rio Claro, wo 
sich die S. Carlos-Schni.ilspuibahn anschliclst, anderer- 
seits nach Beleni Oesc.iIviuios ab, um in der vorletzten 
I Station l'orto Ferreiro die von derselben GeselUcliaft 
eingerichtete l'itifsdampfschitfahrt anzuschliefsen. Vor 
und in Campioas zweigen sich noch zwei Sdimalspur- 
bobnen ab. eine ludi Westen in der Riebtang von 
Pirrackaba, die andere n.ich Norden über Mougymirini 
nach Caldas, dem berühmten Badeort, welcher, den 
I Q.uellsintcrn na-.h . u i;rt!ieile-,i. „linlishc (inelKn .-ii 
; haben scheint, v.ie Kj-lsbad. Cjen.iue Wasseranalvscu 
' scheinen noch m^ht u^inacht zu m, 'wenigstens lind 
I solche nicht an c.w OeifemUclikeii gedrungen. 

.Mle diese LisLtib.ilmen verbrauchten und brauchen 
viel Eisen und Stalil, welches meist aus England, dann 
aus Belirien, Frankreich und Nurdamerika bezcKcn wurde. 
Deutscmand ist neuerdiogs mit in Wettbewerb getreicn, 
ebenso fllr neu projcctine Linien, z. B., von Casa branca 
aus, zum Tlicil .uif Anregung V' ui S^'rciber dieser 
Zeilen. Englaad wjr uucli in der I.Kk.uug \m sonsiigci» 
: Eisenbedarf an Blechen, Handelseisen, layoneiseii. 
I Schmiedestücken u. s. w, bisher voraus, durch d^s Be- 
stehen grofser Ausfuhrh.iuser in London bezw. in den 
britischen Eisendisiricten. welche mitunter auf Tele- 
|;ramm ihrer Correspondenten 1 innen in Rio de Janeiro 
in karsester Frist mit erst abgehendem Dampfer ledwede 
Bestellung zu liefern vermochten, durch telegraphische 
Bestellung des einen Stücks auf diesem, des andern 
Stücks auf jenem Werk, wo es greifbar, oder sofort 
' lieferbar zu beschatten war. Eine solche Einrichtuni; 
kann sich freilich erst im Laufe vieler Jahre und bei 
weit über die Erde verbreiteten .\bsatzgelMetcn niitzcn- 
bringcnd gestalten . dürlte aber aucli von • unseren 
deutschen Ausfuhrfirmen in Wrbindung mit unseren 
unzweifelhaft ebenso icistungslähi^ai Eisen- und Stahl- 
werken zu ersirebea sein. Aber eme Bedingung ist vor 
allem Andem zu erfiilleot Ist einmal gute Q^itSt 
geliefett, dann mufs die zweite und }ede folgende 
LiefeniiU'; v i liigstens ebenso gut, womöglich KSScr 
ausgefülul werden. 

Hierauf legte und legt die Firma Fried. Krupp in 
Essen, welche in Rio de Janeiro schon seit mehreren 
I Jahren einen eigenen ständigen Correspondeniai hat, 
grolseii Wcrili, wie dies auch drüben allgetuein aus- 
gesprochen und anerkannt wurde, sowohl bei Lieferung 
von Schienen und sonstigem IQsenhahnmatcrial, als 
auch von Eisen- und Stahlblech, von Constnictluns- 
' eisen und ztii;i:teTlet/t von (iescluit/en und fie- Lli ' . .^n. 
Die Pier.e v.eticn von dem \'crtiv.ici lUnii 
(i. Repsold ikri.iüsprecliciui hoch j;ehalien, aber die 
Gute des geiicicnen Materials und der .Arbeit war auch 
ausgezeichnet und tadellos. 

.Andere deutsche F'abricaiiten können ja in ilirer 
.■\n dasselbe thun und leisten, und rei>;htc es dem 
« patriotischen Gefühl des Verfaucrs dieses Berichtes 
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zur iu heil ( .cmii'tliniuu;, .ir> er Zeuge eines ehrenden 
Lobes über tltutscljcs lianiiweriiSgcr.itli aus deutschem 
Stahl war. 

Auf der KatTccplantape Ybicaba war, von Satiios 
Stts, unser Pnnr. Heinrich von Preufsen mit dem Com- 
raflndant der dort atikemden Fregatte Frhr. v. Secken- 
dorf, FlOgel-Adjaunt Sr. Majestät des Kaisen und 

Kiinigs und dem dmmandaiit des ebenfotls vor Santos 
ankernJcn Kanonettbootcs Herrn von Pawctsz nebst 

bcidcrseitij^cm Gefolge, auf einige Ta^e -tu Gast bei 
dem Besitzer Herrn Commendador Jose Vergueiro. 
Derselbe war im Jahre iHjü als fremdländischer 
Dtlicier in Münster i. \V. gewesen, um in der Charge 
eines Lieutenants der hifanterie Jen prcufsischen Militär- 
dienst kennen zu lernen und ist heule nocli ein glühen- 
der Verehrer des deutschen Heeres und Deutschlands. 
Alle in meilenweiter Umgebung wohnenden Deutsche 
waren von Herrn VergiKiro eingetaden und alle eben- 
falls Jessen Gäste die Tage Ober. Die gaiue Bevöl- 
kerung der Plantage, Colonisten wie Schwarze, rcich- 
ucli i-in halbes Tausend K(ipfc ic.ihlend. hatten f esita^e, 
Hotz der s^eTiide im vollen Gange befmdliclicn KalTec- 
enite. Alle kieitci ,iu. 1 .ige zu Ehren des Prinzen 
aus dem Hause der Hohenzollem und überboten, sich 
hochdemsclben [und in hochseincr Person den» hohat 
deutschen Hcrrschcrhausc ihre Huldijjunj; darzubringen. 

Viele Brasilianer und Engländer waren ebenfalls 
«nweseod, Leutere not dem Eätel ihrer Landesiiönigin 
au huldigen. Die beiden englischen BsenbaHn« 
Compagnien stellten SondersOge tur Verfllgung iQr 
dieses Fest und die FestJichkeiten in S. Paulo. 

.\n einem der Tage wuriio vun J^r ganzen (ic- 
sellsvhalt ein Rundgang gcma».ii; tiur^li Jic profsc Ma 
.svhiiutih.klle '.irid die Werkstätten, um Jio Ik-reliun^ des 
Katices zu zeigen. Da nahm Herr Vergueiru von einem 
der Zimmcricute eine Axt, welche zum Hol/fällen und 
tum Behauen der Stämme diente, und zeigte sie Seiner 
Käuflichen Hoheit mit den Worten: iiDaa ist auch 
•deutsches Fabricat. es ist das beste» vas wir je 
•gdubt haben aus allen Landern» inid was In portu- 
»giesischer Sprache darauf steht, istridttig: unMir wider» 
»steht kdn Eisen««. Diese Aexte hahcn aus auch im 
«härtesten Holz, was wir füllen tm 1 bcnrbeiten müssen. 
»Diese Acxte lassen sich bis auf das Stiello^h ab- 
•>sclileifcn und behalten inuncrdar guten Schnitt und 
»Hieb.« 

Diese Acxtc waren von den Herren R. & H. Vorster 
in Hagen i. W. angefertiKt. Die .Arbeit daran war 
ebenso sdidn ab vorzQ^ich. 

Um so uoaiwenmner wurde ich einige Monate 
später in Rio de Janeiro In dem Gcschlft eines leider 
deutadien bmorteins berdlut, welcher diese Ac\tc 
hatte in der Form luchahmen lassen, aber aus iüsen 
mit einem Stück St.ihl in der Schneide cin.Tosch a cifst, 
dieselben jcdocl> als beste deutsche .\extc verkaufte. 
Wer nia|; sich wohl in Deutschland daau hergegeben 
haben, dieses Falsiftcat anzufertigen? 

Ks wird mit vollem Recht von den soliden recht- 
lich denkenden lünfuhrhäusem in den überseeischen 
Hlitxea grof&er Werth darauf gdegt, dafs die gesandten 
Waarea und Maschinen von bestem Material und. in 
solidester Auilährung geliefert werden. Ebenso ist auf 
fpact da u e rh afte und wegen der bequemen Oefhiung 
im Zottami leicht rerlegbare Verpackung zu nditea 
un.i L^iniii '.v.:'a: -.imren! Reparaturen sind drüben 
nur m;t ;:.ui-£ aafiCr orücutiich hohen Kosten, wenn 
überluiupt ausführbar. Als Alteisen hat das Maschinen- 
nmtcüal kaum einen Werth. Denn das Zerschlagen 
würde oft mehr kosten, als die Neubcschalfung eines 
Stückes von Kuropa aus. Geschickte Handwerker und 
Mcchanikrr wollen uuJ rnüssen viel verdienen, denn 
die ganze Lebenshaltung ist in allen Erfordernissen 
sehr kostspielig. Dabei ist fbr einen Weilsen in dem 
heiisen Klima die angestrengte Arböt aurserordetitlich 
crtniUlend und dieKrlfte rasch erschöpfend. Sah doch 



! der Kcrichtetslatter be; meiner Ankunft in Suntos vor 
: dem Zollamt im Kluis eine durch Unglück zcriahrene 
j sfhmiedeiserne (iitterbrücke liegen. .\uf seine 'Frage, 
warum diese Rrücke nicht herausgeholt und reparirt 
würde. \\ iirtle ihm geantwortet: Abn läfst die Brilcke 
rultif; im Flufs wrosten und baut später eine neue, 
das ist billiger, als das Beigen und Repariren. Lagen 
doch auch an der Stelle eines UngSt verfolleneu Forts 
am Hafeneingang mehrere gufsciseme portugiesische 
()eselii;"'e im Meersand. Niemand künmiertc sich 
' darum vuii Staatswegen, aber es holte sich aueh Xic- 
mand dieselben als altes Kiscii. l);is /crsehLii/en oJcr 
Zersprengen und \\"cgscharten würde r.a viele l'Costeti 
verursachen. Als Ballast sind Steine bequemer zu ver- 
laden und billiger trotz .\usfuhr/oli. 

Das Leben und die Arbeiten auf der Plantage 
eingehend xu schildern, wOrde «u weit übhren. vielleicht 
aucD nur wenige Leser inieressiren. cumal ich ^eten 
war, neben der Aufgabe als Chemiker mit Argricuhur- 
Versuehcn mich zu beschäftigen , auch als Ingenieur 
I auf die Verbesserung Je' vorh-iuiienen Maschinen /nr 
; Bereitung des Kaüees iv. sinner.. Der niehrmcviiatliehe 
j .Aufenthalt in dem gastliclien ll.uise wuriie mit rrcoKv 
' gischcn Untersuchungen, Pllanzcn- und Gestdnsanaiysen, 
j physikalischen Experimenten, Anfertigung kleiner Ver- 
, suchsapp.i'iiU', Ausfl'jf;en durch die ganze Provinz S. 
Paulo, /II 1 u:s, /u I'ierJ, /u Wagen, per Eisenbahn, auch 
eines Tages mit Exiracug als Begleiter der Eisenbahn- 
Dbection die gaiue Pkulistabann entlang, ausgeflUlt 
und verlief gar rasch. Ein Aufenthalt in Rio de Janeiro 
mit Herrn Verguciro und ini Astlichen Theil der Pro- 
! vinz Minas nahm ohnJ'.in im Octobcr und November 
volle vier Wochen in Ansprvich. 

Eines Tages hicfs es: Machen Sie sich bereit, 
übermorgen reisen wir nach Ypancma, dem kais. Siaats- 
! hüttenwerk, da giebt es viel Schönes zu sehen. Bcrg- 
I mannslümmer und Reagentienkasten, Mefsinstrumente 
' und .Mikroskop waren Mtd gepackt, ebenso Sltiuen- 
papier furecht gemacht. 

Fr&h Moraens jgings mit der Bahn bis S. Paulo, 
wo an dem Nacbnaittag und am folgenden Tage jeder 
seine Besuche zu macncn hatte und zwei Eisenbahn- 
Ingenieure Herrn Verj.nieiro erwartelci, einer ein 
I Deutscher, der .\ndeie ein iiraiili.iner von der Suats- 
bahn- Verwaltung. Am zwcitfolgc-uien Margen wurde 
die Fahrt auf der Sorocabana-Schmabpurbahn angetreten. 
Es war ein frischer kalter, aber prachtvoll klarer Winter- 
tag Ende August. Den brasilianischen I'rühling lernte 
Schreiber dieses erst acht Tage später in Santos kennen 
und genielsen. Von S. Paulo bis S. Roque steigt die 
Bahn iäst fortwibrend bis eur Wassersdiäde kun vor 
Sorocaba, wo dne bis au der Zdt benutate hölzerne 
Brücke Ober den ItiVFlufs durch eine solche von Eisen 
ersetzt wunie, uni! umgestiegen werden mufste. 

Der Zug war mitunicr iu undurchsichtigen gr.uicn 
j oder rothen Staub eingehüllt. Es hatte schon zwei 
. Monate lang keinen Tropfen geregnet und man ver- 
langte für die Frühjahrs-Feldbcstellung sehr nach Regen. 
In den Dfirfern und auf den Plantagen wurden vielfach 
Processioncn abgehalten , damit der Himmel seine 
Schleusen öffnen möge. Der Staub auf den Bahnen 
ist zur Winterszeit derart staik, dafs jeder Reisende, 
Männlein wie Fräulein, einen grauen Staubmantei 
äberzicht, ebenso erhSlt der Hut einen ebensolchen 
üeberzug und zum SdvMz der Wische wild ein Iddites 
Halstuch umgeschluiiMcn. 

Die Bahnschwellcn sind meist in Sand gebeiiet. 
Steinschlag von Hand herzustellen, ist zu ilieuer und 
wird derselbe nur in der Niederung bei Santos seit 
einigen Jahren nothgedrungen benutzt, wo eine Stein- 
brccltmaschine aufgestdlt worden war. t'lufskies her- 
beizuschaffen, ist nur anstiahmsweite mäglicb, da von 
Wegen in euraidischem Sinne nur dner von Rio nach 
, PetropoUs cxistirt. wie im Almatuik dd Corte vermerkt 
i steht, und der Tropairansport auf dem Rücken der 
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Maulthiere Rlr Bcttungsmateria] nicht zu erschwinp;en 
wjlfe. HterfiSr möfsten ja auch erst Saumpfade ge- 
sell. if'Vn '\ iTileti . v.'.is st^'Hi'nwc'isi, für v.'irih volleres 
liaiunateiial ailci\linL',> jcsjliicht. l)ic 'l'ucirunf; unj 
ilcr spätere Bau ciiur L-'iscnbjliü in sitL'.Kii iiiKiihiv iitiii 
Liiulern fordern ganz aufserorJctitlicUe, olt über mcnsch- 
liclie Kräfte hinanisgehende Anstrengungen und Ent- 
behrungen. 

Nach einstiincHgcin Aufenthalt in Soracaha und 

frugalem , ihn r.uhlichein Imbif* bei einem dort au- 
s.issigen deutSiiicn Hierbrauer, welolier ein für die Ver- 
li.iltnissc RUtes. aus ungarisclier in Triest ^iLiii.ii.Licr 
(:er<ite und mit Nürnberger Hopfen gebrautes Hier 
kredenzte, ^og es mit do' Dahn Itdana weiter nach 
Ypanema. 

Auf dem HOtienwerk wurden wir von dem Di- 
rutiir fK'rrn M.ijor Dr. Murs.i iiifi freundlichste cni- 
pt.i,ugun und ui):i «'.üa.uast Duch l.;iiides.sitte zur will- 
kommenen Erfrischung von der freundlichen Hausfrau, 
einer dcut&dien Dame aus l-'reiberg i. S., eine duftende 
Tasse Kaffee dargereicht. Nachdem Toilette gemacht 
war, wurde zu lisch gerufen und glaubte man sich 
nach Deutschland versetzt beirctTs der ausgezeichneten 
Küclic, wen» nicht die fremden Gerichte und Früchte 
daran erinnert hätten, dais man sich im schftnen Lande 
I^rasilicii bcf.inJc, und dessen spi "ichwörtlich gewordene 
(lisUrcuaJschaU genösse. L'nlcrhaltung wechselte 

in deutscher, portugisiv^lier Lim! Iranzösisclier SpiaLbf. 
welch letztere als Dolmetscher diente. Nach 1 iscii 
wurde noch ein Ausflug nach den Erzgruben und 
Kalksteinbrücheii gemacht auf einer iichtnalspurbahn in 
einem mit Sitzen versehenen federlosen Wägelchen, 
vor welches ein N!.uilthicr gespannt war. Der Rosse- 
laiker wollte gcme zeigen, wie schnd) er fahren 
könne und hieb, wie die Pferdebahn-Kutscher in Santos 
und Wio, unbarmherzig auf sein Thier los, um es zur 
Eile anzutreiben. Vt- Usser dieses Berichts hatte sich 
lieber etwas ruhiger die in den Einsclmittcn der Bahn 
anstehenden Gesteine angesehen, u.ul aul ^eine dcs- 
fallsige Bemerkung wurden ihm am andern .Morgen 
auch von allen bezeichneten Stellen frischgeschlagene 
Probeatufen übergeben. Die Eile ^^nirde motivirt mit 
dem Bemerken, dais man spätestens mit SonnenunMr- 
gang nach Hause zuiück sem müsse, denn Dämme- 
rung giebt's bekanntlich nicht, und in der Dunkelheit 
zu ^ehen, geschweige denn /n laufe ii 'wischen den 
Schienen, sei für das Thier nicht iinj^Ui:h zumal die 
Strecke nahe der Hütte im starken Gcf. II- lii^'i^f. Nach 
Rückkehr am .Vbend, wie auch schon .tut der 1-ahrt 
wurde eingehend über das Eisenbahn-Project von Herrn 
Commoidador Vergueiro verliandelt, welcher die Coo- 
cesision lum Bau einer Schmalspur-Locomotivbahn von 
dem Sechafcnort Isuape — südlich Santos gd^n — 
itach Sorocaba und Itü einerseits und mcb Ypanema 
.ltuicrc•r^cits vor) der kaiserl. brasil. Regierung erhaltLii 
hatte. Auf deren Werth und Wichtigkeit wird weiter 
unten lüngewiesen werden. 

Am folgenden Tage besichtigten wir das bestehende 
Werk und die in der Ausführung begriffenen Ncu-An- 
lagen ein^^clK'iJ, ebenso auch die geologischen Forma- 
tionen der näheren Umgebung. Die l abrica de ferro 
Ypanema basirt auf dem Vorkommen von lineni 
bedeutenden Rolllager eines reichen Magneteisenerzes 
und Rotheisensteins. Letzterer ist den Gelehrten als 
»Martit« bekamt und tritt auf in Ocu&lem als Meta- 
moiphose nach MaKneteisenstdn,nntunter in iiolirten, 
«K auseebildeten Krysullen. In alter portugiesischer 
Zeit soffen kataloniscltc Rennfeuer daselbst DCtricben 
worden N^iti. Der PLin, die rrb.iuuiii; und der Betrieb 
des ersten Hociiolens wurde von dem deutschen Geo- 
logen und Hflttenroann von Eschwege ansgefbhrt bexw. 



eingerichtet und zuerst geleitet. Auf einem hervor- 
ragenden Sandstein -FeUen hoch oberhalb der HOtte 
ist ihm ein gut erhaltenes Denkmal mh passender In- 

sclirift errichtet. 

L'nntittelbar nahe dem Hiscnstein lagert ein blauer 
. kry&taUinischer über 0^9» kohlensauren Kalk hallender 
; Kalkstein, welcher aoiser einem ebanfalls nahebei auf- 
j tretenden thonigen Schiefergesidn als Zuschlag beim 
' Verlifltten der i>ze benutzt wird. Letztere enthalten 
bis zu 97",, Eisenoxydul und Eisenoxyd, dann etwas 
Kalk und Thonerde, ferner cingesprenj-t etwas Schwe- 
felkies und Apatit, .iber kein Kupier. 
I Als Breimmaterial dienen Holzkohlen, welche jedoch 
schon ans einiger Enlfemong herangeschaJTt werden 
' nnissen. Es smd in der Rlhe der Hütte Wieder- 
bcwatdungs- Versuche gemacht, jedoch kosteten dieselbetr 

■ sehr viel Geld wegen der theu;-eti At belt^l' Inu;, luu) 

■ mitcs Holz will aucl> dort sciuc /cm iubca /.um \\'a,.hscn. 
! Dabei überwuchern die Unkräuter, Schlingge^vächse 

und rascher wachsenden wdclien Holzarten gar bald 
die cigemüclten Urwaldbäumc, welche feste Hobkohlefl 
liefern. 

i Ein älterer Ofen niii eaict 1 agcsproduction von 
t drei Tonnen z.i ukm) kg, ein später gebauter (^fen, 
welcher vier Tonnen im Tage prtiducirt, sind >ni (iangc, 
ein dritter (Ifen, welcher weiter und hiihcr wurde, 
war im Bau begritfen und sollte sieben Tonnen im Tage 
erbla-sen. Die Ei.senerze werden in einem schwedischen 
Röstofen durch eingeleiteten Wasserdampf . möglidist 
entschwefelt und dann behufs Zerkleinerung gepocht. 
Die Hoch-t)efen wurden noch niä kaltem Wma umi 
. offenen Formen betrieben. Eine fienutxun^ der Gicht- 
gase \\;.r inii:li :n;.lit ciiij^e: iLlitet. ebcn.o uiit ^^':l'^^,eI 
I gci.i;hlte ! ririue'i iiuc.i ii.clu vorh.iiuici;. DiC .Schlacke 
' \\ai eine /ieiivich saure und dabei schwerschniclzbare. 
Das Roheisen war meist lichtgrau, dabei sehr z.ihe 

■ und fest; es wird theils direct zu (jufswaarcn vergossen, 
thcils in zwei I rischfeuern und in einem mit deren ab- 

i ziehenden (iascn geheizten Puddelofen zu Stabeisen und 
i Schmiedestücken venubeitex. Theiis wird es auf der 
I Bahn nach Rio de fanerö gesandt an das kaiserliche 
( Arsenal, lun durclt L'in.schmelzen zur Herstellung von 
Ilartguli-Granalen dienen. ^i(^). Suüi. 

^chUils folgt) 



WdtqnBclie „VolapOk." 

Die stärkste Verbreitung findet gemäfs einer Mit- 
theilung von O. Kramer vor dem österr. Ing.- utul 
Arch.-\ erein die Schleyersche Weltsprache Volapuk 
merkwürdiger Weise in Frankreich ; sie ist an der 
.\isi;ei.;niin politechnique sogar als obligatoi iselier l ^lii - 
gcgenstand vorgeschrieben. Derzeit bestehen 1 1 1 Ver- 
eine, welche sich die Verbreitung von Volapük tur 
Aufgabe gestellt haben und wird dieselbe durch etwa 
6oo Lehrer in 77 Städten der Erde selehrt. Schleyers 
(irammatik ist bereits in 20 Sprachen aufgelegt und 
sein Wörterbuch, von dem schoi» die dritte Auflage 
ersviiienen ist, wci'^t bereit- i^^cnio \\>irte m:(. ^77 
Coiic^püiidenten, die aut der ganzen Erde vcrilieilt sind, 
bedienen sich des VolnpQk als Weltsprache. 

Hohath V. Grimbui^ erwähnte bei dosclben Ge- 
legenheit, dafs ein Vortrag über Volapük in der Sodfti 

des inginieurs-civils in Paris eine lebhafte (Gegenrede 
veranlalst habe, in welcher die Befürchtung ausge- 
sprochen wurde, dafs diese, von einem deutschen 
Pastor erfundene Sprache, die französische als Welt- 
sprache verdringen könnte. 
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ralhs Dr. 

sich ansciiliefscndtiii Aeufscrungen der 
HH. Siegfried Stein, LQrinann 
ond Hae dicke veranlassen micli, in Nacbrol- 
gendem einige Unlersnchungsergebnissc lil» r das 
Kleingefüjie des Staliles zu verülTenlliflitii , die 
den Anfang bild>iten zu einer planniär»igcn 
inikrDskopisclion Erforschung des S(;limie>lljaren 
Eisens, einer L iilersiicliung, die der naturgi:niäfse 
Abschlufs zu meinen frülteren Arbeiten Ober das 
Klcingefiige dos {'lobeisens* gewesen sein würde. 

Ich darf hier nicht unerwähnt lassen , dafs 
ich mK der gegenwirtigen Aribeit nigleielt einen 
geriii^'en Tlieil der Sdinlil lr>s<>n mödito , in 
welcher ich mich gegenüber dem Verein 
deuttieber Eisenhflttenleate immer nofth 
befinde. Der Vcroin als solclicr , sowie eine 
nicht unbeträvhlhche Zahl seiner Mitglieder, hat 
seiner Zeit meine Arbeiten in fSrderliehsler Weise 
unterstiilzt. Ganz besonderen Danic bin ich auch 
mehreren Hüttenwerken Rheinlands und 
Westfalens fOr die reichball^en Sammlungen 
von interessanten Eisen- und Stahlroaterialien 
schuldig, welche sie mir vor einigen Jahren zur 
Verfügung gestellt haben. Bei der Uebemalime 
meiner jetzigen Stellung hatte ich die nachfolgend 
zu veröfTentlichenden Untersuchungen kaum be- 
gonnen, und wenn ich anfangs auch holTen 

* Vergl. >Zts«air. d. Ver. d. Ing.< 1878 und 1880, 
»Verhandlung d. Ver. (tlr GewerbfleiCi« 1892. 

IV.» 



durfte, gerade durcli meine amtliche Stellung 
ganz iMflonders Gelegenheit zu erhallen, diese 
meine liebsten Studien fnrtsetsen und tngleich 
jene Schuld abtragen zu können , su sollte sieh 
leider diese meine Hoffnung nicht hewatirbeiten, 
da Ja die iuntliefae Stelle rar Forderung der 
von mir jahrelang gepflegten mikroskopischen 
Untersuchungen mit der Königl. chemisch - tech- 
nischen Versuchs-Anstalt verbunden wurde. Ich 
mufs nunmehr mich lediglich darauf lieschrlnken, 
die mir noch verbleibende, kärglich bemessene 
freie Zeit zur Fortsetzung der Arbeilen zu ver- 
wenden, und sehe ein, dafs noch viele Jahre ver- 
gehen würden, bevor ich das den» Verein 
deutscher E i s e n h ü 1 1 e n I e u t e gegebene Ver- 
sprechen, auch die mikroskopische Untersuchung 
des Kleingefiij-'es von Slabl und Eisen zu einem 
gewissen Abschlufä zu bringen , vollständig ein- 
lösen konnte. Wollte ich aber meine VerSflTent« 
lichung jetzt noch weiter v(>r?( bieliiM), so müfste 
ich fürclilen, mit derselben überhaupt zu spät zu 
' kommen. Aus diesem und den vorerwihnten 
Orilnden miifs leb dalier ilen verehrten Lesrr 
um gütige Nachsicht bitten, wenn ich heute mehr, 
als mir lieb ist, eine unTotlendete Arbeit liefere. 

Hei dem Studium des Kleingeffiges der Me- 
talle wird man am sichersten zum ZitA 
kommen, wenn man dem früher von mir ein- 
geschlagenen Wege folgt und, von den Bruch- 
flächen ausgehend, die Krystallisalionserscheinun- 
gen erforseht und schließlich zu den SehlHT» 
flftchen abergeht. Nachdem hier die Hauptvor» 

l 
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kommniss« sUiüirt sind, wird man zweckniäfsig I 
zum Studium der Nci»ener8<;heioungen , wie sie 
duFcli die einzelnen HQUen- und Verarbeitungs- i' 
proc s.-i,' Itt ilinä-'t siri'l, schreilcn. Greift man 
sofort und oLne derartige vorbereitende Arbeiten 
xur Untersuchung der Nebeueraebeinungen , so 
daiflen Voreingenommenheit und TrugschlOsse 
leicht .sii-Ii einstellen. 

Wie bekatutt, kann man bei dem Studium 
der Bniehfliehen immer nur geringe Vcrgröfsc- 
rungen anwenden und Gläser von grofser Bild- 
tiefe (etwa die Objcctivsyätcine a* und aa von 
Carl Zelts in Jena, oder allenfalls A) sind 
hier von nnsf-hiitzbarcm Wertlio. Die pliotogra- 
phiscbe Aufnalune raufs mit einer noch geringeren 
VergrStserung , am besten mit drei- bis seehs- 
facher , bewirkt werden." Die Ausführung der 
Aufnalimeo von BrucbQuchea, eb«uso wie die- 
jenige von Schliffen, bietet bei nur einiger 
Uebung in derlei Arbeiten keine nennenswertheii 
Schwierigkeiteu. Es mufs aber, weil man nach 
den nettesten VerSfTentlichungen leicht zu einer 
Ueberscbätzung der Leistungsfähigkeit der photo- 
graphisohen Abbildung kommen kann, In soiuicns ' 
hervorgehoben werden , dafs ilii; rholoj^iapLic , 
für den Mikroskopikcr immer nur ein Hülfsmittel 
sein kann, das seine Gefaliren in sich birgt. 
Der Beobachter, welcher selbst seine 
Zeichnungen fertigt, wird gerade 
durch diese Arbeit vomnlafst, viel 
genauer und tiefer in die Eiu^iclhei- 
ten seiner Porsehungsgegenstfinde 
ci n /. u cl 1 i II ^; o II als derjeril ^jc . weh-her '. 
sieb mit ilrr l<lor<;cn Beobachtung und | 
der Pbo 1 o 1 ;i p Ii Iii begnügt. Letztere | 
allein verwendet wird gar zu leicht Selbst- 
zweck und fahrt dann zur Verilachung und 
FldchÜglceiL 

A. Do» KlHtigtf^ dtt BmdtfiachtH. 

Bei der Betrachtung der Bruchilfichen von 
Stahl fallen ohne weiteres in dif Aii{rf>n: die 
Farbe, das Gefüge und die aKj^'eim liir halTen- 

• Ich habe übrigens zur Sich«!nitig «lor Priorität 
aiicli :i.it' liii setn (jotiiele hin/uzurOgon, liafs ii'h lioreiLs 
seil dein Jalirc 187!» tiiil einit^etii Erfolg die Mikro- 
pliülographie betrieben und Hm. GHlieitnralli Ür. 
Weüdiag, wie anderen Herten meine GliiFDegalive 
und Positive gezeigt halie. Femer TerOfTentlichte ich 
in iler »Zlsdir. il. Vor. .1. In}?.« 18Sf», Taf.-l XXI, die 
tlonstruflion einest Mikroskops zum i'luito^niphiren 
von Metallen; die Firma Franz .Sctnnidt ^- 
Hacnsch in Berlin ist im HegriiT, ein Hikruskop 
von nbwciclicnder Form zu gleifheni Zwecke herzu- 
Steilen, wozu mein Bciratli in Anspruch genommeu 
WUfde. EnJiicli hübe icti an dieser Stelle hervorzu- 
heben, dob auch das von Hm. Gebeiiaratb Or. 
Wedding in seiner Arbeit: »Ueber die Htknietmctur 
Hncr Panserulatte* (Verhdig- d. Ver. f. (Jewcrbfl. 
1H8*>, S. 2*7, ohne Nntnennennunj.' erwfihnte Mi- 
kroskop mit Kugelgelenken von mir construirl ' 
worden und -iu den Preiäverzeichniäsca der 
vorgenannten Finna unter meinem Mamen «ntr 
baltea i«t. 



heit. Sehen wir von der ersteren hier voll- 
slätidig ab, so wQrde die Betrachtung des Ge- 
füges und der allgemeinen Beschaffenheit der 
Biuehfläche verbleiben. Es kann nun nicht 
Aufgabe der gegenwürtigen fiesprechung sein, 
den Lesern allgemdn Bekanntes in allen Einzel- 
heiten zu schildern, sondern i<li mufs mich 
vielmehr auf die Besprechung besonderer Fälle 
beschränken, schon um deswegen, weil ich 
meine Studien leider nicht so weit erstrecken 
konnte, diifs ieh fällig wäre, ein er^üböpfendes 
allgemenies Bild zu entwerfen. In Tafel X bis 
XII sind die zu besprechoiden Eracbdiiiingen, 
wie sie in d?n Bnichnächei) TOD Stab! hlttfiger 
vorkommen, dargestellt. 

Die GefQgererhlltnisse indem sich bekannt- 
lich mit der fnrl^chreitrnden iiirdianischen Be- 
arbeitung des Staliles ganz beträchtlich. Das 
grorsblSttrig kryätallinische Gefflge des Bessemer« 
stuhl-Rohgusscs geht über in das feinkörnige 
Gefüge der Stahlscbiene u. s. w. Man fmdet 
dementsprechend aucb bei der Betraehlung mit 
dem Mikroskop erh^licbe GefQgeSndcrungen in 
ilon cinzohien Renrheitungsstufen. Im otI)zeniein»*n 
.->i htiiieu aller doi Ii gew isse EigenthümiichkeitcD 
des Gefüge^ in allen jenen Stufen bestehen ZU 
bleiben. Wie heim Roheisen*, so ist es auch 
beim Stahl schwierig, stärkere YergrOf^erungen 
bei der Uotersuchung der SruchflSchen in An- 
wendung zu bringen. Das verwendete Ohjcctiv 
mufs bei grul«er Bildltefe immer noch einen 
Objectabstand von mindestens 3 bis 4 mm 
haben, wenn nneh ausreiirhende Beleuchtung ge- 
sichert sein soll, und selbst bei den verfügbarea 
schwachen VergrObernngen ist man zu einer 
fortwährenden Acnderung der Tubu.'-eiiistellunij 
gezwungen, wenn man alle Einzelheiten gehörig 
erfassen will. Deswegen ist es oft ganz beson- 
ders schwierig, die wahre Natur solcher Einzel- 
heiten zu er'rrtinden, wie sp&ter mehriach dar- 
gelhan weiile» wird, 

Blatt X, Fig. 1 bis 6, giebt »anflehst in 
natürlicher Gröfse Photographieen verschiedener 
Slablbrücbe; Fig. 7 uud 8 zeigen Werkzeug- 
stahl (Heirsdstald) In seehsfadier VergrSfseraog. 
Üie GerQgei^in7e1hetlon <:ind auf Blatt XI und XII 
zur Darstellung gebracht. 

Die Komgrsrse des GefElges Iflbt sich durch 
mikrometrischc Messungen nicht wohl feststellen, 
weil die einzelnen Körner nicht al^ scharf be- 
grenzte und eiuigermaTsen regelmäfsig gebildete 
Körper auftreten. Man wird im allgemeinen 
wohl darauf angewiesen bleiben, die Korngröfsc, 
wie früher, nach Augenschein und Erfahrung 
durch den Vergleich vieler Stücke zu schitzen 
und allgemein zu bcschrcilu n. Fs wird immer 
schwer bleiben, einem nunder Ertalirenen die 
richtige Vorstellung von dem tu geben, was 



• VergL »ZUcbr. d, Ver. d. Ing.« 1878. 
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unter drn gewöhnlich benutzten Bezeichnungen, 
z. B. »femkürnig«, »grobköroig« u. s. w., im 
gegebenen Falle zu Terstehen ist. Vielleicht 

würde es durch Jic^rhafTtin!: von stets gleichartig 
hemlellbaren Vergleichsätückeu, z. B. durch 
Papiere, welche nach AH der Sehnirgelpaptere 
mit gi'siiMoii Küriiorii rMlsjui'rlii.'iKler F.iibf hc- 
deckl sind, iniiglicb werden, die BegriUe fester 
tu gestalten; indessen da die genaue Peststellung 
der Korit^;iör^e nicht von grofscr praktischer 
Bedeutung zu sein scheint, ^o sind ähnliche 
Mittel noch nicht in Anwendung gekommen. 

Während der Stalilrohgufs , ganz besonders 
wenn er sehr langsam erkalten konnte , oft so 
isrofoe Krystallflächcn zeigt, dafs man die ganze 
Fläche mit dem .Mikiusko|i nicht mehr üt>er- 
sieht, kommen \n \ sehr hartem Werkzengstahl, 
wie ei z. B. in Fi^ 'i bis 5, Tafel X, abgebildet 
hl, nur so gtiiii^'u Korngröfsen vor, dafs man 
mit blufsem Auge niclit imstande ist, üIhi liaupl 
noch Korn zu untcrs^cheidcn, und dafs mua ;iucli 
unter dem Mikroskop kaum noch krystalliiiischc 
Fläch»'n finrlf f. Das Rnicli.ui'^st iifii nimmt 
dann einen vollkommenen weichen sammetartigcn 
Scidni9la»i an. Die Betrachtung solcher sehr 
feinkörniger Brüche mit dem Mikroskop bestätigt 
die bekanute Thatsache, dati die Art des 
Bruches fon Einfluf^ auf die KomgrSlse zu sein 
pni'j^l. Man findet auf lier beim Brechen unter 
Zugwirkung gewesenen iScitc fast immer weniger 
ond kleiner ausgeUldete krystallglitnzende Fliehen 
als* auf lier luiter Dru< kwii kunu' pi slamtcuL'n 
Seile der Bruchflücbe; s|)äter wiid der Versuch 
einer GrktSrung dieser Thalaache gegeben werden. 

Bevor zur besonderen Betrachtung des Klein- 
gcfüges der Krystallflächen geschritten werden 
kann, ist es nothwendig, noch eine andere häufig 
auftretende allgemeine Brucherscheinung (lüchtig 
zu zeichnen. Es ist dies das Auftreten von 
cigenthilmliehen Zeichnungen , Linien-, Streifen- 
und Faltenbildungen, besonders auf den Brüchen 
mit feinem gleichmäfsi^;«!] Korn, wie siu etwa 
in deti Fig. 2 bis 7, Talcl X, dar^iealelll sind. 
Für diese Bildung soll in folgendem die kurze 
allp'int'inp Bezeichnung »Bruchlinien« gehiiun lit 
Werden. Diese Bruchlinien sind durchaus keine 
besondere EigenthQmlichkeit des Stahls an 
sich, otlfT iy[\va des hervorrafrenil fririküriiigen 
Stahls. Sie treten vielmehr bei allen gletcli- 
mifsig körnigen und glasigen Massen mit gleicher 

oder rincli grür.-eior nci'elin;"r-i,:;keit auf. Man 
findet sie ebensowohl bei einem Basallpllastcr- 
stein als auch beim Glas, auf Schlacken, beim 
Leim, an gallertartigen Körpern n. s. f. Ks ge- 
nügt einstweilen, aul ihr liestehen aufmerksam 
gemacht zu haben; dber die Einzelheiten wird 
Spiitcr Hohr eingehend zu verhandeln sein. 

Das Kleingefügc der Bruchflächcn kann nur 
an den deutlich ausgebildeten, meist ghlnzcnden 
krystallioischen Flüchen gut beobachtet werden. 
Oer gruie körnige Theil zeigt keine besonderen 



Ei^rfuthninlii-likciten uinl fnfzielit sich deswegen 
fast ganz der mikroskopischen Erforschung. Die 
Erscheinungen, wie sie in der Regel anf den 
vorerwähnten Flächen gefunden werden, sind in 
den Fig. 1 bis 16 und 21 bis 23, Tuf. XI, genauer 
dargestellt. Die Fig. 1 bis 4 stellen in etwas 
nnlir als 100 faclirr V('r<;trifscrunK* solche 
glänzenden Kryslallilächen des sehr feinkörnigen 
Werkzeugstahls von Gebr. B 6h 1er in Wien 
»special , sehr hart« dar, dessf n Hrurh t inen 
sammetartigen Seidenglanz zeigt. Man findet 
nur sehr trereinxcUe Fliehen, die Andeutungen 
von Linien und Punkten zeigen, wie sie in 
Fig. 1 bis 4 dai^estellt sind; vergl. auch Fig. 
5 bis 8. Wegen der Kleinheit dieser Erscbei* 
Hungen und der UnmSglichkeit, bei noch 8tKr* 
keicn Vergröfserungen hinreichendes Licht zu 
bekommen, i.«t es »ehr schwer, fllier die Gestalt 
und das Wesen der fraglichen Gehildc sich 
näheren Aufschlufs zu verschaffen. Sobald die 
I Krystalinächen gröfser werden , kann man die 
Einzelheiten besser erkennen und wird be*orn]ers 
häufig astfninu^' verzweigte Linlcn^nippcn linden, 
wie sie in <len Fig. 7, 'J, 10, 15 und iü denl-, 
lieb gezeichnet sind. DioM Ltniengruppen mfl»;scn 
zum Tlitil wohl auf die krystallinische Natur 
des Stahls zurückgeführt werden, die im unge- 
brochenen Block ursSehlich sehon bestand, durch 
den geschelRiu n Bnich aber in der Kornbildung 
erst zur Erscheinung treten Jcunntc. Zum Theil 
werden diese Figuren aber auch den nicht 
kl vslalllnisi lieii Körpern eigcnthümlich sein, ge- 
1 wissei-mafsen »Bruchlinien« darstellen, wie sie 

früher erwShnt und spiter besprochen werden. 
! Mit Vorstehendem ist bereits angedeutet, dafs 
^ man zweierlei Arten von Laniengruppen zu unter- 
scheiden haben wird. IMe in den Fig. 6, 8, 11, 
12, 14, 21 und 22 zum Ausdrucke gekommen 
und genauer in 21 und 22 wiedergegeben sind. 
Fig. 6, 11 und 12 entstammen aus Bühlorschem 
Werkzeugstuhl verschiedener HSrte. Mao erkennt 
j das Resdrlien nach geradliniger paralleler An- 
ordnung der Masse. Bei sehr scharlcr Einstel- 
lung und guter Beleuchtung lösen sich die Linien 
weiter auf und man sieht, wie -ie incistpiis von 
den im Schlagschatten liegeiuleu schmalen Bc- 
grenzungsll&chen von dacliziegelartig übereinander 
' gelagerten, nnlir (uli r minritr ebenen Flächen 
j gebildet werden, wie dies durch Fig. 22 in 
I starker Vergrßfeerung gezeigt worden ist. Flg. 21 
und -'2 staninien ans einer Sau, welche dnn-h 
1 einen Unfall vdr dem Sicnicns-Mar ti uofcn 
j sich bildete und langsam erkalten konnte. In 



* Bei Anwendung des ObjecUvs A und des 
Oculars 0» von Zeifs bei cingeseboheoem Tubm fe- 

zeichnet. Im fol>;pnilen wird zur Al>knr7.uni,' «la.-; 
AOi 

Zeictien liicrfür ueln.iuclil. äliniii-tic Zcielien 

a 

Kcim\ ;in, liafs «lie Ubjeclivu :ui, a*, 11 und die. Oeu- 
lar<! Oj, Oj, 0» benulzt wurden; Ii im Nenner l»e- 
I deutet, dab mit ausgezogenem Tubus gearbeitet wurde. 
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Fig. 22 ist flf i' in Fij,'. 21 mit a bezeiclinele 
kleine Tbeil in elwa dreil'achcr Vergröfscixing 
gMeichnet. In Fig. 21 wird das krystalltnische 
Gefugf» iinxwcifelliafl an den beiden« ?ii Ii >t nk- 
recht kreuzenden Tieimuugsfugen, sowie an der 
ebenfUehigen RndllScbe der Ecke links unten 
erkannt werden. Ncbrn (fifsfii dcutlicb kry?!al- 
iiniscbeu Bildungen kommen nun fast regel- 
tnlTsig ftoeh jene Linien der «weiten Gruppe 
vor, wie sie besonders in den Fig. 9, 10, 13 
und 16 gezeichnet sind. Diese Linien scheinen 
sehwachen Fllteltingen der Fliehe ihre Entstehung 
zu verdanken. Es ist gewöhnlich sehr schwer, 
sich über iliren wahren Aufltau eine Vorstellung 
zu vcrscliafTen, und man niufs fast alle verfiig- 
baren Jlülfsniittel anwenden , um sich durch 
weelisclnde Beleuchtung und Venlmleiunp der 
Einstellung die Uebt-rzeugung von tlor F;iUeubil- 
dung 7.U verschärfen. Manchmal gelingt c^, wie 
Fit:. It) z-'IjjI, die P'iiUliun so zu beleuchten, 
dafs man aus den Bcgrcnzungsiinien der Schlag- 
schatten, natOrlicb unter Beraeksichtigung der 
Form der schaltenwerfenden Kante, oder durch 
Beobachtung der elwa durch die Faltungen 
gehenden Bruchrlnder, in Verbindung mit der 
Lage der Schatlrti in den citi/c Im n Wellen, sich 
ein Lirlheil über die wahre Gestalt zu bilden 
rermag; immerhin ist die Saeb« schwierig und 
unsicher. Bildungen, wie sie in Fig. 18 darge- 
stellt sitiil, liabe ich nur seilen und vereinzelt 
gesehen; ich glaube, dafs auch Fig. 6 einen 
Theil der sehr verschlungenen Linienziige ähn- 
lichen Fnrmen und Uisaclicii ilii Aussehen ver- 
dankt und kann den Hiiivvcia aur Fig. 8, Tafel IX, 
der »Zeitschr. d. Vcr. d. Ingen.« 1878 
nicht nntcrdi "h kell. Ich habe iliu Vermuthung, 
dal's in diesem Falle, es handelt sich um Bessemer- 
Scbienenstabl (Fig. 9, 10 u. 13), die Trennung in 
i.\pn rphr'rgan;r?f1richi'i'i iler ht'iil-'ii Hauptirrfijgcbild- 
ncr des Stahls, wie wir sie bei der Besprechung 
der Schliffe kennen lernen werden, staltgefunden 
haben mag, und dafs durch die Trennung die 
(iestalt des härteren derselben zur Erscheinung 
gebracbt wurde. 

Bezüglich der aslfürinig verzweigten Linicn- 
gnippcn ist die Art üiier Kntslcliung ebenso 
schwer zu ergründeu, wie ihre wahre Gestallung. 
ferner ist es schwer zu sagen, ob ihre wahre 
rrsm lH' iiiclit (loch in der inneren krystallinischen 
Natur des Stahls begründet ist, oder ob man 
den Grund in dem Bruchvorgange selbst zu 
suchen haben wird, wozti ich hinneige. Bevor 
ich mich jedoch hierüber weiter auslasse, mufs 
ich auf die obengenannten »Bracblinien« näher 
eingehen. 

Aufser den frühei- itercils gcnaiutlon Figuren 
auf Tafel X zeigen noch die Fig. 25 bis 27, 
Tafel XI, solche Brucblinien sehr deutlich. Man 
bemerkt besonders bei Fig. 7, Tufcl X, inid 
25 bis 27, Taftt XI, wie der Haaplast dieser 
LiniensQge, von einem Punkte beginnend, durcb 



den ganzen Bruch verläuft und wie von ihm 
ausgehend die einzelnen Seilenäste das Bestreben 
zeigen, sich mebr oder minder senkrecht zu den 
äufscren Begrenziin-rfsflfichcn dts Stückes zu 
stellen. Kommen unganze Steilen, Ülasen u. i». w. 
vor, so theilt sieb oA der Bauptzweig. und die 
SeitenSsle stellen sich auch zu den Blasenwan- 
duDgen ein, Fig. 27 (Bessemer-Cbargenpiobe, 
geschmiedet und griiftrtet). Sehr regelmifsig 
werden diese Linienbildungen l>»i den Brüchen 
besonders feinkörniger Slahlarteu und bei den 
doreh die W 6h 1er sehen Dauerversuche erbat- 
tenen Brucbfläclien , Fig. 3 bis 6, Tafel X, nat. 
Gr., und Fig. 24, Tafel XI, C fache Vergröfserung. 
Kin durch Dauerversuche erzeugter Bruch ist in 
Fig. 18 u. 19, Tafel XI, abgebildeL Man er- 
kennt dl titlirh zwei scharf voneinander unter- 
schieden» Thtile, unten einen feinkörnigen, oben 
einen grobkörnig kryslallinischen Tlieil; auf dem 
feinkörnigen bemerkt m in die Hrti^hlinien, welche 
allerdings nur schwach iiervortrelen. Wenn ein 
solcher Brucb durch Dauer -Biegevmucbe an 
einem Stabe vnri n chleckigem (,'ticrpchnitle er- 
hallen wurde, so ist häufig die Grenze zwischen 
dem feinkörnigen und grobkörnigen Theil durch 
einen Ellipseiibogen gegeben , zu welchem die 
Bruchlinien senkrecht verlaufen, und oft tindel 
man noch eine oder mehrere tu der Grenzlinie 
concenlriscli verlaufende Ellipsen angedeutet.* Die 
Fig. 28, ;}2 und 33 zeigen die verschiedenartige 
Kornbildung an der vorgenannten Grenzlinie in 
.-^( iikt rer Vergröfserung, sie deuten zugleich an, 
j dafs nüin itir Grenze auch unter dem Mikroskop 
j noch, wenn auch nicht immer so scharf wie in 
Fig. 32, deutlich erkennen kann. Die Ausbildung 
I der bf -'diri''l>i'iien Brni'lii r?''hein)in",rcn bei den 
Wo hier scheu Versuchen ist eine so regel- 
mSfsige und so »eher auftretende, dab bier 
ganz nnzweifülbaft eine bestinnnd Gesetzmäfsig- 
keit vorliegen muls. Es lag auf der Hand, zu* 
nSebst die Vermuthung zu hegen, dafs man 
es hier mit einer durchgreifenden Grfügeünde- 
rung infolge der viele Millionen mal wieder- 
holten Inansprucbnabme des Stabes zn thun 
babo. leb hatte die Ueberzcugung, dafs man 
diese vermuthliche Thatsache durch das Mikro- 
skop unzweifelhaft werde erweisen können. Des- 
wegen schliff ich dieselbe Probe, welche die 
Fig. 28, ".2 Ii. :ia lieferte, um kaum 0,.^ mni 
ab, pulirte und älzte die ScbliCniäche und zeich- 
nete in Fig. 89, Tafel Xli, genau die vorher ge- 
kennzeichnete Stelle der ellipfi.^flicn ntTn/.linic. 
Wie man erkennen wird, ist keine Spur von 
jener Ellipse an dem Schliff mehr zu bemerken. 
Ilier/ii <ei noch erwähnt, d.'ifs die Zi Ii Imun;; 
unter Benutzung des Zeichenprismas auf das 
Papier Qbertragen, wurde, so dafs die Umrifs- 
Ünien als naturgetreu angesehen werden kOnnra. 

I • sieh'- auch S p a n t,' o n 1> c r >f : l^ ln r i].\< Vi r 

hallen der Metalle biei wiederholten Au^trengungen. 
I >Zeitscbrin Ar Bauw«sen> 1674 u. 1875. 
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Ich inufs gc^lilii'ii. dafs mir damals (im Jahre 
1880) dieses Ergi^bnifs um so mehr unerwartet 
kam, als ich durch Versuche Ober die Gt^fuge- 
ändcfUDgen TOD Schienenslibl infolge kalten 
Hänimcnis meine oben ausgesprochene Ueber- 
zeu(;unK bestätigt clauhtc. 

Bei ilicsoii zult't/.t ^'t'iiaiiiilL'ij Versuchen 
wunli'n Würfrl Scliieneiit^lalil bis 5:um Ein- 
tritt der ersten Hifsbildung im kalkit Zustande 
eioseitig mit der Han)merbahn bearbeitet. Als- 
dann wurde drj« Stück narh (Jen drei Haupt- 
richluugen eingeschnitten und zerbrochen. Der 
Brudi aenlcreeiit za der gesehlagenen Fliehe 

Xeigte unter dorn Mikrosk-np da< Aii>;«clu n viwi 
Fig. 29,Taf. XI, derjenige parallel zur geschlagenen 
Flüche das in Fig. 80 dargestellte GefOge. Mdn 
'.'ewann den Eindruck, al=; oh die cinztlnfn 
Körner platt gefchhigeu wären und dem Be- 
schauer iin ersteren Falle ihre Schmalseiten, im 
»weiten aber die Breitseiten zuwendeten. Nament- 
lich das Gefäge der letzIgeoannteD Flächen 
zei^^te grofse Ueberehwtimmnsg mit demjenigen 
des körnigen Tbcils der Bruchfläclien aus 
Wöhlerschen Dauerversuchen, und ich hielt 
mich deswegen für öberzeiigt, dafs bei diesen 
Versuchen die (inausge^etzt wiederholten Zug» 
und Druckspaiinonpcn almliche Wirkungen Im 
Material erzeugen uuiLsifii, wie ich denn auch 
die weiter oben erwiihnte Thatsache, dafs an 
der Dni(kscite eines Stahllu uches das krystal- 
liniscIiG üefüge mehr zum Au.stlruck kommt als 
an der Zugseite, auf ähnliche Ursachen zurück- 
führte. Nachdem icli diirt-li den vorbeschriibcrirn 
Schleifversucb meine Ueberzeugung nicht bc- 
stitigt Iknd, habe ich die hier besprocheneii Er- 
scheinungen unauppesefzt vrrfolpt und habf narli 
jahrelangen vergleichenden Studien die Ueber- 
zeogung gewonnen, dafs man wenigstens die 
rp^rfliiKifsitr aiiflretenden I.irii>'n- und Fläclien- 
gruppen im wesentlichen nur als Erscheinungen 
in der Bniclifllehe aufTassen darf, and zwar als 
solche, die nicht nur dem Staldo, sondern viel- 
mehr jedem feinkörnigen oder gefügelosen Körper 
eigenlhOmlich sind. Dafs anch die verschiedene 
Kdingröfsc in den verscliiedencn Theilen der 
Üruchflicbe ebenfalls eine Erscheinung ist, welche 
nur der lettteren eigenthflmlich ist, darf als 
sehr wahrscheinlich angenommen werden, denn 
andernfalls hätten sich Verschicdonartigkeitcii in 
dem SchlilTe (Fig. 39, Tafel XII) zeigen müssen. 
Indessen sind zur endgültigen Entscheidung 
weitere Untersuchungen erforderlich, u!>pr welche 
ich später berichten zu können liolTc. 

Am SChSnale» und klarsten bestätigt sich die 
soeben aiispcpprochrnr Arisii !if an d« n Brüchen 
glasartiger Körper : .Spit gtlglat., l'euerstein, glasigen 
Schladen U. S. w., d. h. an Körpern, denen der 
sf)_'rnani)tc »nuisehclige Bruch« eigen ist. Ein 
solcher muscheliger Bruch vou Spiegelglas 
ist in Fig. 31, Tafel XI, in natOrlicher GrOfse 
und in Fig. 34 u. 35 in starker VergrS&erong 



dargestellt worden. Fig. .'31 zeigt, wie diecilipsen- 
förmigen, concenlrisch angeordneten Muscheln 
mit zu ihnen »nkrecht verlaufenden Strahlen 
bedeckt sind, ganz ähnlich, wie es weiter oben 
von den Dauerversuchs-Brüchen Ijescliriehen wurde. 
Aus den Fig. 34 u. 115 wird man eikrnnrn, 
mit welcher Hegel mäfsigk ei t diese Linien gebildet 
sind. Sie stellen sich nämlich dar als zelldach- 
fürmigc Erhöhungen, welche jedesmal durch das 
Thal der Muschel von Berg zu Berg sich er- 
strecken, Fi^. ^55. Dir eine (litscr Daclittäclicn 
hat eine sanfte, die andere eine starke Neigung 
and zwar scheinen die Neigungswinkel fiDr die 
!;leichwerthif^f'n Flächen gleich zu spin. Vor- 
folgt man den Lauf der Muscheln von innen 
nach auben, so findet man, dafe die einzelnen 
Thäler am Ausgang-punkt des Bruches (unten 
über der Zahl ^/i) am tiefsten sind und dafs sie 
nach dem entgegengesetzten Rande hin immer 
flacher und laiijrpcsirci kt wcrdi-n , so dafs ein 
Schnitt quer zu den Muscheln etwa die in Fig. 34, 
Tafel Xll, gezeichnete Ansicht geben wOrde. 
Man rrkcnnl aus derselben und aus Fig. 35, 
Tafel X(, dafs dort, wo die Thiler tief sind, die 
Strahlen (Zeltd&cher) sich nicht Aber die Wellen- 
berge erbcbao, wihrend sie weiterhin anfangs 
nur sehr wenig und später immer mehr über 
die Wellenberge hervorragen, schwache Ansätze 
zu neuen Strahlen im Wcllengrunde zwischen 
sich einsi hliffscnd. Geht man noch näher an 
den Rand, so erhält man das Aui^:^ehen von 
Fig. 34, welches zeigt, wie si hliefslich die ein- 
zelnen Strahlen mit ^rrofser Regehnär-ipkcit sich 
gabelförmig spulten und wie der Wcllengrund 
als solcher ganz verschwindet, da die Strahlen 
<;n i-n,: zusammenfallen , dafs die Fläche mit 
sanfter Neigung die starkgeneigle des Nacbbar- 
strähles direct durchschneidet, so dafs die Tiefe 
drs (•lliptt^ch verlaufenden Mii>rhelthalc~ nur 
uucb schwer an dein Verlauf der Durchdriugungs- 
linien der beiden vorgenannten FiSehen erkannt 
weiden kann, l'cl.iei-lilickt man ^hei etwas ge- 
ringerer Vergröfserung) einen gröfseren Theil des 
muscheligen Bniches, so findet man in jener 
Gabelung der Strahlen abermals eine über- 
raschende RegelmäfsigkeiL Die Gabelungspunkte 
liegen nSmIich wiederum attfconcentrischen Ellipsen, 
welche den früher erwlhnten Wellenbergen 
entsprechen. Dafs ferner auf den Strahlen alle 
etwaigen Absplitterungen den gleichen Gesetzen 
folgen, wie der Hauptbruch, erkennt man aus 
Fig. 34 , wo die Spiitterungsnüclicn meistens 
parallel zu den Hauplllächen verlaufen. Die 
schwach angedeutet, M Faltungen im Grunde 
zwisclion zwei .Strahlen lösen sicfi in der Regel 
bei Anwendung stärkerer Vergröfscrungcn in 
Linien- und Flächengruppen auf, welche durch' 
aus ähnliche Gestaltungen haben, wie die TOr- 
beschricbenen Hauptgruppen. 

Die Torbesprocheno Erscheinung des mvsche- 
ligcn Braches birgt In sich eine solche erslaun- 
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liehe Fülle von Geselzmäfsigki'il , dufs man sich 
der Versuchung nicht entziehen kann, sie rail 
d«Q KrjrstallisatioDSerscheinungen ta vergleichen, 
und doch ist in den Körpern, an weldtcti der 
muschelige Bruch enlstehl , enlschieden kein 
kryslalliniiichcr Gcfilgeaufbau vorhanden , der 
eine bestimmte Bruchfntiu von vornherein er- 
warten licfsf. M;ii) flarl wohl darüber keinen 
Augenblick im Zweifel sein, dafs die verschiedenen 
gleicbwerlhjgeii Fliehen als Flächen grSfstcr 
S)i.iiiniing im Körper auftreten und deswegen 
bcnu ßruclie als Tivnnungsilächen erscbeinua. 
Alsdann wflrde die Form des Braches hei geAlge- 
losrn oder ^'IriflirDäMpr köniigeii Knijiern natür- 
lich uur von der Spannungsverthcilung und nicht 
vom Aufbau des Maleriales abhSngig sein. Aber 
welches sind die Gesetze, nach denen sich die 
Trennungsilächen bililciT^ Tritt die Trennung 
glciclizeilig auf der '^.imcn BrtichflSche ein, 
oder pflanzt sie sich von eiiK in I\iiikt beginnend 
(tili r ilie ganze Fln( li<- fort? Letzten s i^i der 
walu&cheinlichere Kall; er wird j.i auili in der 
That liäulig beobachtet. Man lindet jene ast- 
förmigen Zeichnungen, wie sii in Fig. 15, 25 
bis 27 dargestellt sind, z. B. auch recht regcl- 
miCrig in den Fufsspuren, wenn man mit nassem 
SchiiliZiMig^ über mit Sand bestreute Dielen 
schreitet. Diu allmählich sich abhebende Sohle 
verantarst ein Fliel^en des Sandes in fihnlicben 
Zeichimngen. 

Dafs die »Bnichliiiien« auf den Stahlbrücheu 
dtirdiaus Shnliehen Aufbau und denselben Ur- 
sprung haben, wie sie für das Glas beschrieben 
sind, ergiebt sich in überzeugender Weise aus 
dem Vergleich der Fig. 4 und 5, Tafel X, 
Fig. 24 und 17, Tafel XI. Fig. 24 zeigt ganz 
deuUich die Vcräslehinget» der Strahlen, wenn 
die Photographie auch wegen der zu grofsen 
Tiefe der Furchen, die eine starke Vergröfserung 
nifhl rnclir zuläfst, die Einzelheiten nicht klar 
wiedergiebt. Fig. 17 zeigt iu starker Ver- 
grfiherung die Strahlenbildang schon deutlicher. 
Miin ?ifhf an ilir, wie die Fläi-licn an tlcr (.■inen, 
der bclcuchlclen Seile, sanft, au der andern 
Seile steil abfallen, und wenn man sich einen 
Schnitt senkrecht durch die Strahlen geführt 
denkt , so wird man die ' Ansicht Fig. ti2, 
Tafel XII, erhalten. Der Schnitt parallel zo den 
Strahlen ist in Fig. dargestellt , wie er be- 
sonders häufig an den Kanten der sehr fein- 
körnigen Brüche von Werkzeugstahl aufzutreten 
Fig. 30 und 81 zeigen eine Er^tlmining, 
vmIi'Im' uiiT) im grofsen Mafss'alie <iftina!s ;ui 
den Urüclien grofser, unter den) I'uilwcik ge- 
brochener Blöcke zu linden vermag. Es lösen 
sich von (lrn«ollien li'iiifif: vii lirlfiii ini.L; i/ebopcne 
Stücke von elliptischem Querschnitt ab; vielfach 
findet man Shnliche SlQcke noch mehr oder 
minder fest av; ilm nrncliflfirlHni liaflrrnl. Auch ati 
kleinen l'einkürnigen Bruchlliichen lindet man 
Shnlieho Erscheinungen, z. B. unten Fig. 7, 



! Taf<'l X. l)!('Si> Siürke eulsprecheii den vorite* 
schriebcnen Strahlen. 

Das Korn der Bracbflicbe giebt bei der Be- 

urlheilung der Güte des Stahls einen vielbenulzten 
Mafsstab ab, und deswegen liegt die Frage nahe, 
ob man nicht bei Benutzung des Mikroskops 
noch schirfere und bessere iVIerkmale gewinnen 
könne, n!<? sie dem blofsen Auge zur Veifri^'unf» 
stehen. Ich mufs bekennen , dafs ich zur Zeil 
nicht imstande sein würde , solche bestimmten 
Merkmale zu l>< z» i( luien, indessen wird die Zeit 
und die fortschreitende Erfahrung wohl noch 
bestimmte Anhaltspunkte geben, lifanebe Eigen- 
thünilichkfiten ^;(l;^"ill(n bei der einen Stahlnrt 
liäuliger vorbanden zu sein als bei einer andern, 
aber es ist sdiwer, sie genau zu besehreiben. 
Nur der völlig verbrannte Stahl gi<bl ^.un aus- 
gesprochene Formen. Die Körner werden so 

^ sehr kryslallinisch , ihr GefOge wird so sehr ge- 
lockert, dafs auf dem Bruch jetles Korn getrennt 
erkannt werden kann, Fig. 20 und 2:1. Erfolgte 
die Abkühlung schneit , so sind im allgemeinen 
die Körper unrepelmäfsiger , die Flächen «r- 
M li< inen häufiger gokn'inini!, als wenn der ver- 
t)raiiii(e Stahl »ehr langsam abkühlen konnte, 
wus dies bei Fig. 8, Tafel X, der Fall war, wo 
man unschwer an nianchon Stellen ebene 
KryslallHächen Huden wird, die noch mehr bei 
Anwendung eines VergrOfserungsglases hervor* 
treten werden. Zweifelsohne wird man durch 
das genaue Studium der Gefügeverhültnisse des 
verbrannten Eisens Au6ch1ufs Qber die inneren 
Vorgänge des Verbrennungsprocesses gewinnen, 
aber durch die bekauDlcn Verhältnisse gezwun- 
gen , habe ich es mir leider versagen müssen, 

' dieses gewifs interessante Gebiet eingehender m 
verfolgen; ein Gleiches mufs ich bezör'lieli des 
Kleingcfüges des Rohstahls sagen. Iliet habe 
ich, trotz der wirklich reichhaltigen S.imnihing, 
welche mir liie i'Iii ini<eh • \veslf,ili-i lien Ihitteri- 
werke zur Verfügung stellten , bisher nur sehr 
wenig leisten kAinen, das Wenige bezidit sieb 

■ auf tlir rntersuchnnL' der lÜa^^rtihilijiinp: und d<'r 

iKrystallisalionen , welche man in den Blasen 
und Lunkerhfihlen findet. Ich bedaure Tebhaft, 
hier ni Iii mein als folgendes bieten zn kiinnen. 

(Da ich nicht alle bekannten Thal&acben 
Uber die Blasenbildung, aber ihre Ursachen, ibr 
^ Entstehen, Wachsen u. s. w. wiederholen möchte, 
• so beschränke ich mich darauf, hier einige 
Quellen zu nennen, soweit sie mir in diesem 
Augerddick gerade in Erinnei uti;.' >in 1 m l so* 
weit ich vermuthcn kann, dafs sie den Lesern 
i von »Stahl und Eisen« leicht zugänglich 
sein werden.* 

* ChernofT: rnlorsuchunpon ühor liic t^lruclur 
■ior Sluhliiiirot.^. »/, .strmk. u. Kiillin . 18K0, $(.307. — 
' »Zlsclir. c). Ver. d. Iiiif.« lt>>*l, Seile -M". 

Siitttnann: Veräinleruii't'en der Ki^'< iHclijiflen des 
Fiiirseisons. welche durch physikalische Ursachen be- 
dingt sind. »Stahl und EUen* 1884, Seite 26S. 
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nie Hauplcigenlhümliclikciten der Blasen, 
ihre biriifönuige bin wurnifurtuige Geslail, ibr 
flaeher Boden, der abmbcRSrmige Attfbao, die 
Lage im Blork uikI die Kiclilunp der Haupt- 
«ch^n, werdcu au:> Fig. 1, T»(a\ X, leicht er- 
kaant. Die grolee Blaae in der Mitte ist auf 
Tafel XII in Fig. 22 nochmals in etwas grofsc- 
rem Mafsstatie abgebildet, um die Stretfuogen 
des Biasengroodes noch besser liervortreten ta 
lassen. Den Grund einer Blase aus der i 
üben erwähulen Flufseiseosau zeigt Fig. 3H in 
etwa zehnfacher Vergrfifseninfr, naliirlich konnte 
in diisfin Mnfsstabc nur « in Tlieil der Photo- 
graphie scharf ausfallen. iMan erkennt jedoch 
die parallelen Furchungen der Blascnwand und 
sieht dieselben von zalillü^cn Knötchen und 
Höckerchen l)esctzi. Iktiachtel man diese 
Gebilde bei etwas slaikcrcr Viri^Tüfserung 

(^^^ odor erkennt niuii allerlei 

abenteuei'licbc Gestallen, wie sie in Fig. 17 
dargestellt sind; noch stMrkere VergrSfseruugen 

und fortwährende Aendcrun;: iler Tubusstcllung 
zeigt sehr t>ald die Einzelheilen dieser Bildungen, 
wie sie, aus verschiedenen Blasenräumcn stam- 
mend, in Fig. 1 bis 12, 18, 24 bis 26 ge- 
zeichnet sind. Wie sind diese aooderbareti Ge- 
stalten entstanden? 
■ Die Entstehung kann man si« Ii wohl auf 
folj^nukiij Wege vollzogen denken. Klar ist, 
(lal's Ix i Bildung des Blasenraumcs der Stahl 
siili scli'iii so weit in teigähnlicheni Zustande 
befuntii ii lial>eM muf-, dafs der Blasi' (iti^ Auf- 
steigen an die Obertläche unmöglich wurde. 
Ihn darf auch wohl annehmen, da& die Blase 
wcnifTstcns in vielen Fällen eine t^ewisse 
ächrumpfung erfahren mufs, wenn der Block im 
teig^en, noch phstisehen Zustande weiter ab- 
kühlt und die Blase keine weitere namhafte 
Zufuhr von Gasen mehr erhält. Es ist nicht 
nnmSglich , daJs die Furchen auf den Blasen 
Folgen der Scliruinjifiin^ sirul , ^owissermafsen 
Fallen , welche sieb in der Hlasenoberiläche 
bilden. Bis zu einem gewissen Zeitpunkt werden 
nun benachbarte Blasen zu einander durchdringen 
könneOf die leichter beweglichen werden sich an 
die weniger beweglichen oder gar schon festge- 
wachsenen anschliefsen kjknien , daher das 
Wachsen der Bandblasen gegen die Mitte des 
Blockes, daher ihre Absätze, ihre wurmförmige 
Gestal^ die oft in eine birnförmige. mit ilai hetn 
Boden gegen die Blockiiiitte gekehrt, übergehen 
mufs, wenn Abknhiung und Blasenbildung schnell 
vor sich gehen; der Boden bleibt etwas länger 
plastisch tiriil wird ]mu[ Sr!iruin|irrii der Blase 
infolge vcniiiiiilcrltii Giiidiuckvs iwch innen 

Tetuiajei : /ur Frage der QualitätsbesÜmmung 
von Flursstahls'liiruutL *Staht nod EiseD« 1884, 
Seite 612, Tafel IL 

Moro : Ueber diehl« Beaaemer-Ingots. »Z. Strmk. 
tt. Knthn.« IS80, Seite 1. 



eingedrückt. So, wie er bis jetzt gesoliiliKrt 
'. ist , spielt sich der Vorgang sozusagen im 
: grofsen ab, dann kommt ein Treiben in kleinem 

.Maf^slahr, weil lu'S silIi iiacli i\vni inikrubkopischeii 
. Befunde au der fertig gcbildcleu Bla»e noch 
I verfolgen läfst. 

I Die Zufuhr an Gasen in Foim ganz kleiner 
Bläschen* hat zweifelsohne noch bis zu allerletzt 
I fortgedauert, denn man findet meistens die 

Oberllächen der Blasenwand und die vorerwäho- 
j len Höcker mit zahllosen, punklkleinen Körnern 
I und Grflbchen bedeckt, welche sich in günstigen 
! Fällen, hei j-iiUr Beleuchtung und starker Ver- 
grv"ir?erimg als kiit;('ii'pM' Kör|>(';-, iititcrmischt mit 
grubciiartigen VcrtiLtuntiin und Vertiefungen mit 
einem Höcker in citir Mitte, erkennen lassen. 
Die Grübchen haben oft einen rln^-lVlrniigen wul- 
stigen Rand. Kurz und gut, man hat Er- 
scheinungen vor sich, wie man sie in gröfserem 
Mafsstabe in rfm Kryslallhnhlttngfn von Spiegel* 
eisen oftmals lindeL** und wie sie iu Fig. ü6, 
Ta^ XII, nebeneinander im Querschnitt darge- 
stellt üiiiH. Man erkennt an den gescliüdortcn 
Einzelheiten unschwer, dafs man en mit Blasen- 
j bildungen zu thun hat und zwar mit unmittelbar 
vor (li-m Festwerden des Stalils geplatzten, mit 
wieder eingesunkenen und mit noch vollständig 
erhaltenen Blasen; erstere ^nd untweifelliafl die 
älteren, letztere die jüngeren Gebilde. Solche 
Bläschen zeigen iu den verschiedenen Ab-^tufungen 
Fig. 21, 25 und 26. Auch in Fig. 18 dOrfte 
ein grofscr Theil der runden Höcker auf Blasen- 
bildung zurückzuführen sein. Es mals tiemerkt 
werden, dafs man sehr vorsichtig sein mub, das 
Auftreten der rundlichen Höcker der BlksraibitdilOg 
zuzuschreiben, da dasselbe, wie wir sogleich 
sehen werden , auch auf andere Ursachen ge- 
gründet werden kann. Mau darf nur dann eine 
Blasenhikhing als in der Thal litstelirrid ansehen, 
wenn man mindestens zwti der gcseliilderteii 
Altersstufen nebeneinander fmdct, was meistens 
nicht schwer fallt; Fig. 23 giebt hiervon ein 
treffliches Bild. 

Die Entstehung jener vielgestaltigen Gebilde» 
wie sie in Fig. 1 bis 12 gezeichnet sind, wird 
man wohl nur zutu allergeringsleu Theil auf 
die Blfischenbildimg zurQekfahren dürfen. M6g- 
lirh . dafs einmal ein im If^tzt^n Augenblick mit 
Hettigkeil in den grüfseren Raum hinein zer- 
platzendes Blisclien zerfetzte RSnder bildet oder 
I die Wandungsmasse vor sich herschleudert^ so 

* Dr. Friedrich C. 6. Itüller: Uatenuehungen 
aber den Gasgehalt von Elsen und Stahl. Die oben 

l)erührten Bläschenbildun^en sind inlcrf ss mi.^ Be- 
stnti^'uni;*')) dieser Unlersucliun^jon. »Stahl und 
18-1. l"--^ ! - .»er. elHMii. (i-s.«, Ü.l. 12. .S. — 
»Ztscbr. d. Ver. d. Ing.« , Lid. 1^:1 S. 493. - »Z. (.»eslr, 
f. Bergw... Bd. 27, S. IJ'', .Jlu-. ISsn. s. ST.'i; 1881, 
S. 74. — »Z. Strink. u. Kntlm.* l«öü, S. 375. 

Vergl. auch John Pmij. — »Iron a. Steel Inst.« 
1872. — Richards: üeber die Gase im Cuf-I.ihl. — 
»Ann. indus.« 1881, S. 83. 

Vei«t.»Zt«chr.d.Ver.d.InK.< 1878,Taf.X,Fig.lC. 
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dafs '^ic in jnirn nierkwfirdigen nfslnHen er- 
slarreii kann, uuJitscIieinlicher ist es ;il»cf, dafs 
beim Erslarroii die ncbeneinamli r ^relagerlcn Ge- 
filgebiidiier des Slahl;? vtrsi liieiiun sohnell fest- 
werden, tht& geringe Volumenänderuogen dieser 
verschiedenen Lefirangen beim Erkalten Span- 
ntinpcn veranlassf-i». welclio schlicMiclj die elwa 
noch plaslisclteii Massen in mehr oder minder 
feinen Strahlen durch die Blasenwandungeo 
zwlsflit'n den bereits f* .st;.M wordcm-n liindurch- 
pressen. Diese plastischen Massen erfahren bei 
ihrem Austritt allerlei Verxerrungen und Umge- 
BtaltUQgeii. Man kann sich diesen Vur^'ang an 
pla$!(isclieni Tlion , den man durch Siebe mit 
vielgestaltigen OeiTnungen prefst, klar machen. 
Dafs der austretenden Masse immer not-h eine 
jrpwis?e Fähigkeit geblieben ist, sich, vielleicht 
durch den Druck eingeschlossener Gase, aufzu- 
blähen oder zu rundlichen Formen zusammen* 
zuzie'if r 11 selliüt zw kiystallisirt'n, erkennt man 
unschwt'i aus den einzelnen Cicstallen «ler Fig. 
1 bis 12. Flg. 8 zeigt haarfeine AaswOchse, 
von denen der obere deutlieh ku^rdförmigc An- 
scliwellungcn trägt , während die anderen un> 
zweifelhafte Ansitze von dendritischen' Hrystall- 
bildungen (tannenbaumförmigen Krystallen) zeigen. 
Gans unantastbar gehl das lirjrstallisationsbe- 
streben aus Fig. 11 und 12 hervor; indessen 
findet man in Hlascnräumen nur selten derartige An- 
sätze von Kry^lallbildung. Letztere tritt vii ltuehr 
häufiger in der Ulasenoherfläche selbst auf in 
Formen, welche in Fig. 25 und 2G dargestellt sind. 

Bläscbenbililiingcn, w'w ?ie sn<>ben bescIirL hcn 
sind , pllegt man auch auf tien Krystaiillaehen 
des verbrannten Stahls (Fig. 23, Tafel XI) als 
Beweis daffii' 7a\ rindrn , dafs hier Processe vor 
sich gehen, welche mit üasausscheidungen aus 
der Hasse verbunden sind. Es ermangell aber 
auch hier des eingeheiileii Studiums: zweck- 
inäfstg durchgeführte Versuche in Verbindung 
mit der mikroskopischen Erforschung dOrflen 
wichtige Ergebnisse liefern. 

in gut ausgesprochener Form Fmdet man die 
Kristallbildungen häufiger in den Lunkerhühlungcn 
in der Blocktnitte. Von diesen Vorkommnissen 
geben die Fig. l^l bis IR, 19, 20. 27 bis 29 
eine Anscliauung. Man erkcnnl, daf» dto oclaedri- 
sche Krystallform deutlich ausgeprägt im Robstahl 
vorkomtnt. Im au<:;rrwalzlen Stniil ist es natür- 
lich nicht möglich, noch l^cste derselben zu er- 
kennen. Im Anschlofs an das oben Ober die 
kii^'tliireii niä^fhen Gesagte mufs hier nooli be- 
sonders auf Flg. 27 verwiesen werden, hier sind, 
ebenso wie in Fig. 2, Tafel XX, der »Ztschr. d. 
Ver. d. Ing.« 1880, die Spitzen der Krystall- 
z&hochen in kugelförmige Gebilde aberge^gen, 
tfie mit jenen ha1bkagelfilm»gen BUtK^icii «ehr 
leicht verwechselt werden kennen, aber völlig 
anderer Natur sind als diese. 



Das wahre Wesen dli -er K'rystallisationser- 
sclteinungen und ihrer Bedeiilung für die Beur- 
theilung des Gefugeaufbaues des Slahls kann 
.man natürlich nur duieli i^ute SiIiüITl« durch 
diese Bildungen erscblicfsen, aber es wird iutuicr 
sebr schwer Ueibeo, blerffir hinreichend gcöfse 
l'rnfieknrper zu erlangen. Alle die vorges< hiMerten 
und gezeichneten Körper suid so klein, duts auf 
die Erxielung eines hraoehbaren Sehliffies nicht 
gerechnet werden kann , deswe-en wurde ich 
meinen Fachgeoosaen in sehr hoiiem Grade dank* 
bar sein, wenn mir der eine oder der andere 
gelegentUoh ein gröfseres Stück jener ICrj^atall- 
bildungen verschaffen konnte. 

Auf andere Formen der Krystallbildungen 
will ich hier noch ganz kurz verweisen, weil ich 
später bei Besprechung der Si IdifTd ii lien nu( ii 
hierauf beziehen möchte und wed mir Fig. 1, 
Tafel X, hierzu Gelegenheit tuetet; das sind die 
straliligen Erscheinungen, wie man sie oft mala 
an dem Aufsenrand der Rohstaidbrüche tindet. 
Fig. t zeigt rund herum am Rande deutlich 
ausgebildete stenfrelife Kry?tjIlk<'irpor . deren 
Hauptachsen senkrecht zu den .Vbküldungsilächen 
(tes Blockes anstehen. Die Stengelbilduog hat 
grofse Aehnlichkeit mit dem stengeligcn Geffige 
des Bankazinnes, sie ist in Fig. 37, Tafel XII, 
in etwa 0 facher GröCse abgebildet , die Photo- 
graphie konnte auch hier aus Irflher genannten 
Gründen nicht seharf ausfaden. Ein nielit so 
ausgesprochenes, aber immerhin noch kiystallmi- 
sches GefOge, welches gleichfalls in Strahlen 
senkreiht ZU den Abkühlungsfläehfn nn^ehief^;!. 
zeigen ja bekanntlich viele Rohstahlarlen, aber 
ich bin leider noch nicht imshinde gewesen, dw 
versrliicdenen Vorkommnisse dieser Art ^Tnaiier 
zu Studiren. Ur. Siegfried Stein kommt 
Obrigens auf ganz ähnliche Erscheinungen (Seite 86, 
Heft 2) am geschmiedeten Stahl zürürk, auf 
welche näher einzugehen ich mir für die lic- 
sprechung der SchliffflSdien vorbehalte , und 
war so freundlich, mir die in Diisseldorf vor- 
gelegte Photographie eines Blockes von ausge- 
zeichnet strahligem Gefüge zu übersenden. 

Leider mufs ich hier meine Mittheihingen 
über das Kleingefügc der Slahlbrüclie abseliliefven. 
Ich hoffe aber neben meinen Ambi^eschäflen 
noch die Zeit erübrigen zu können, dieses mir 
so lieb gewordene Arbeitsfi I<l « nisitj: \veit"r l>e- 
bauen zu können, und würde inicii sehr freuen, 
wenn mcme Faehgenossen mich hierin auch femer 
durch L'ebersendim:: /werkenf^prerltenrlcn Materi- 
ales unlerälülzeu wollten. Die Besprechung des 
Gefflgea der Schliffe von Stahl behalte ich mir 
für eine nnniittelhar anschliefeende Fortsetzung 
dieser Arbeit* vor. 

* Dieselbe wird im Jnli' oder Augnstheft dieser 
Zeit«chrift erfolgen. 
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W. Scbmidts Absperrvorrichtimg für steiuenie >\ iiulei hiker. 

(Hiwrztt Bhtl Xm.) 



Die bei den sleioerneo WinUcrhitzungs-Appa- 
raten ablirlico Verschlaw« der Gas- uod Rau«h- 

w«'p; wiitilcn bisher (hirch Ventile tliclls mit, 
llicilä ohne Wasserkühlung gebildet; sie leiden 
aber an onTerroeidKehen Wind^erlusten und an- 
di rill riiziiträglichkeiten, w rlrln- V< ranlassung zu 
einer dem Erüader W. Schmidt unter Nr. ä0940 
patentirten Conslruetion wurden, deren Darstellung 
ich auf Blatt XII! mittheile. 

Dies« Verschlüsse bestehen in brillenartigen 
Orehscbeiben, welche sieb durch leielite Hand* 
babung und geringe AnachafTungskostcn besonders 
auszeichnen: sik haben sich bereits bei mehr- 
fachen Anwendungen als durchaus zuverlässige, 
winddichte Verschlüsse während längerer Betriebs- 
pcnodoii bewährt. Die Conslruetion bietet den 
Vüilheil eines ;il)solut luftdichten Abschlusses der 
betreffenden 0< jTiiiiii<;en der Apparate und Kanäle, 
weil sich jede bemorkhar m.iciirnde Undichtigkeit 
durdi Nachziehen der iJicliluiigsschrHube sofort 
beaeit^(en IlTit. Die sfimmtlichen DichtungsfUlchen 
sind von aufsen zugünglich und kuttnen daher 
leicbl in einem Zustande erhalten werden, welcher 
einen Inftdicbten Abschlufa gewShrleistet 

Üi-i hei Anwffiilun^' viui Vfiililcn v<nk()iiiiii''iHli' 
£intritt des gepreCslen heilsen (iebläiicwindcs aus 
dem Apparat in den Gaskanal und die dadurcb 
entstehende Explosionsgefahr ist bei Auwendtmg 
des Drehschiebers ausgeacblossen. 

Bei den in Fig. 1 bis 3 'gezeichneten 
Stellungen der Drclischieber C befindet sich der 
Apparat in der Bbueperiode und werden die 



Schieber durch die Hinge B und K vermittelst 
der Schrauben E gegen die Dicbtungsilichen J 

und // an^'C/'n^" n. Soll der Apparat zum Heizen 
fertig gestellt werden, so siud die Schrauben K 
durch eine geringe Drehung tu Utoen und nach 
aufsen herumzuklappen ; alsdann wird der Schieber 
um 180** gedreht, so daüs der offene Theil der 
Brille die Verbindung mit dem Gas- be«w. 
Hauch-Kanal licrstf tlt. Durch die Drosselklappe 
A wird schliefslich der Gassirom eingelassen und 
regulirt. Die zum Anziehen der Ringe H und B, 
beiSgUch J und K, gegeneinander nothwendigc, 
ganz geringe F^edei unp; gewSlirl im ersten Falle 
die Blecliplatte F, im andern dtr Kraninier N, 
Die Einführung des kalten Windes kann man, 
wie Fig. 3 zeigt , auf dem Stutzen für den An- 
schlufs des Rauchkanalschieb(.rä anbringen, wenn 
man aus anderen Gründen nieiil die punktirt 
gezeichnete oder irgend eine andere Anordnung 
vorzieht. 

Ist die Anlage eines unterirdischen Gaskanala 

aus irgend einem Grunde nicht zdlüssi^'. so kann 
die Zuleitung des Gases in den Apparat direct 
von einer Blechrohrleitung aus geschehen, indem 
tuan den Knlrninr-r }f (Fi)^. 1) um 180* ver- 
dreht und den Flantsch des von oben kommenden 
Gasrohrs direet auf dem Ringe B befestigt. 

In den Fig. 5 ii. »1 ist ^'e/figl. in wel( lirr Weise 
die Drebscliicbcr an Wbitwell-Ap paraten sich als 
Ersatz der Ventile, deren Ventilkaaten direet wieder 
l>enulzt werden ktinnen, anbringen lassen. 

Bonn, im Februar läti7. O. Ortgar» 



Koksofen mitGasfeuening und Gewinnimg derNebenproduete. 



Der aiifä iimstrlundfii Skizxx-n or<irdjl!iclio 
Koksofen ist für die Verkukun^ niinUer ttui kciaier 
Steinkohle sowie .iU^rtr Braunkohle entworfen. 
Dcr<!elhp entstand im laliru lisSl, nni die Ver- 
kokung der Zsiilhaler Uruunkohlen (Siebenbürgen) 
«1 ermöglichen, und wurde in 1882 seinen Er» 
Andern, den HH. Aiit. Manderspach und 
Alf. Sierscb in Rescliilza, lür Oesterreicli-Uagarn 
patentht. 

Dl t Ofen besteht aus dm Hauptbestandtheilen 

und zwar 

A. den Kokszelten, 

B. dem Kegeneralivsyslcmi 
G. der Condensation. 

Zur Erreichung der nothwendigen holten 

Temperatur ist die Hegeneraliv-G;ijifeuerun|i in 
Anwendung gebracht; es war in Üesterreicb-Un- 
gam dies das erbte Pi-oject, Gasfeiierang bei 
Koksöfen anzuwenden. Um eine sehr rasche 

IV.7 



WürmeQbcrtragung zu erzielen, sind die Koks- 

räume schmal gehalten. 

Die zu verkokende Kohle wird mittelst 
KohlenwnfTcn m in die verticalcn Zellen d ge- 
bracht, iiierauf deren Schieljer € verschlossen. 
Die sich entwickelnden (iase entweichen durch 
den seitlichen Kanal nn i das nolir // in lias 
Wasservorgelege; durch eine höhere oder nie- 
drigere Wasserschicht entsteht in dem Ver- 
koknnfrsranme jo nach Erfordrrntf? eine gröfscre 
oder kleinere Gcgenpressuug, was bei Verkokung 
von schwach backender und sehr gasreicher 
Kiilile hoUiwendi? i«(. Der Vcts: l,!iir> der Gas- 
abstrüuiuug geschieht demnach automalisch, in- 
dem bei Abnahme oder gänzlichem Stilbrtand 
der Gascntwlcklun;^ das Condensalionswasscr 
in das Rohr h eintritt und auf diese Art jeden 
Luftzutritt in die GasleitungsrSiiren bei OelTnen 
der POlltliQren verhindert. Die Gase, nat^hdcni 

2 
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sie ihre Condensationspro- 
ducle an das Wasser abge- 
geben haben, streichen in das 
Saniinelrobri und von da durch 
dieWeciiselklappen A: in die Gas- 
kammer a, wo sie bei c mit der 
durch die Luftkammer b kom- 
menden, hücli erhitzten Lufl 
zur Verbrennung gelanj^en. 

Die Feuergase gehen durch 
die Kanäle c, woselbst sie die 
Kokszcllcn erhitzen, treten in 
die entgegengesetzten Gas-Lufl- 
kammern und weiter durch 
die Wechselklappen zur Esse. 

Das Beschicken der Zellen 
geschichtin regelmäfsigem Tur- 
nus, wodurch eine gleichmä- 
fsige Gasentwicklung entsteht. 

Der Koks wird aus der 
Zelle durch OcfTncn der unle- 
ren Thür in die Kokswagen n 
entleert, welche darauf mit 
einem Deckel verschlossen und 
nach dem Erkalten zur Weiter- 
verwendungabgegeben werden. 

Der Fassungsraum einer 
Kokszelle beträgt 500 b. 600 kg. 

Die Chargendauer ist je 
nach der zu verwendenden 
Kohle 5 bis 7 Stunden. Durch 
den Wegfall jeder kostspieli- 
gen Ausstofsvorrichtung und 
complicirten Kanalführung ist 
diese Ofenanlage eine bedeu- 
tend billigere als alle jetzt be- 
stehenden horizontalen Koks- 
üfen. 
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Heber die Znsammeiiselxniig der ThomasseUacke. 

Von Prof. Dr. fiUcking und L)r. Linck in Strafssburg i. £. 



Aus den T'nlr r.siicliungcn des Ilrn. G. Ililgenstock 
III Hörde und der HH. A. voti Grudduck und 
Broockmano io Clausthal** leheiut hervorzugeben, 
dafs die Krystallauscheidunp;en , wolrlie sicli in 
den Biaseoräunien der Tbomassclilaclie finden 
«rad die grobkrystellinisohen plioiphorrture- 
reiclifii Schlacken, wie sie in Hörde zurrst ab- 
gegossen werden, last ausscblielslich zusammen- 
Mixen, vierbesiseh • phoepboraaurer Kalk »nd. 
Der vitrb.isisch-phosp!iorsaure Kalk wäre dem- 
nach imstande, io verscbiedenen , krystallo- 
graphisch und oplieeb sehr wohl voneinander 
unterscheidbaren Modiricutioncn zu kry^lallisirfn. 
Diese Schlafsrolgcrung wird aber um so uo- 
wahreebeinliGher, je mehr voneinander lerTStalto- 
graphisch verschicdtut- SuLataiizen in der Tlio- 
masschlackc angetrolTen werden, welche sämrat* 
lii-h die gleiche Zusammensetzung haben sollen. 
Es drängt sicli da viehnehr die Vermulhung auf, 
dafs zu den jetzt angestellten Ari;ilywii nicht 
immer volikoiiiincii reines, horooppiies Material 
verwendet wonlen ist. Iii der Tliat Überzeugt 
man sich bei einer mikroskopischen Untersuclnin^ 
einzelner aus der Schlacke ausgeschiedener 
Krystalle oder auch bei einer Betrachtung von 
DunnselilifTen verschiedenartiger Tliomafäscidacken, 
dafs die al» vierbasisch - pbosphorsaurer Kalk 
gedeuteten Sybetanxen, wie dies Obf^ens aocb 
schon die HH. A. von Groddcck und Broockmann 
erwähnt haben, in den meisten Fällen, auch 
seibat dann, wenn sie fast wasserbell erscheinen, 
Schlacken massen, oft in solcher Menge , ent- 
halten , dafs dadurch das Analysenresullat 
nicht onbettCebtlieh beeinflubt werden kann. 
Auch die zum Tlioil nicht geringen Differenzen, 
welche die seither veröffentlichten Analjraen *** 
aufweisen, dOrflea tum Theil in der unrdnen 
Bescliaffenheil des zur Verwendung gelangten 
Materials ihre einfachste Erklärung linden. 

Eist bei Anwendung der in neuerer Zeit 
in der Petrographie üblich gewordenen Trennungs- 
roethoden gelingt es, die vcrschicdcnrn Gciiion^:- 
Iheile der Thomasscblackun rein und in Thcilcheu 
von jedesmal gleichem od< r wenigstens zwischen 
nur sehr engen Grenzen schw ankenden! (nur um 
etwa 0,002 bis 0,005 verschiedenem) speciüscheni 
Gewicht zu erhallen. Man zieht zn diesem 
Zweck aus der nicht allzu fein gepulverten Schlacke, 

* >SUhl und Eisen« 188», Nr. 9 und 1886, Nr. 8. 
»Stahl und Eisen« 1884. .\r. 3. 
••* Man Tcrgl. nur die von Broockmann erhaltenen 
Aoaljseoreeuitate mit den von HUgenslock verOffent- 
liehten. a. a. 0. 1684, Nr. S. 



I aus welcher die slanbartig feinen Tbeile durch 
I Aussieben entfernt iuid, mit dem Magneten die - 
Eisentheilchcn aus und treiu^t dann das so ge- 
reinigte Pulver weiter mit Anwendung eines 
starken Eiektrom^nelen , wodurch man im 
allgenaeinen ebenfreie undeisenhalt^Subitansen 
leicht voneinander sondert' und ferner noch 
mit Hülfe von schweren Lösungen,* deren 
speeilisofaea Gewicht man doreh Zusatz von 
Wasser oder vcrdfinnten Lösungen allinäblieh 
verringern kann. Auf diese Weise haben wir 
von den drei in den Schlacken enthaltenen 

wielitigsten Körpern vollkoniincn Iioniogene.-j 
Material in einer für die ^aljse ausreudiendeu 
Menge gewonnen. Dieselben drei Körper, deren 
chemische Zusammensetzung wir unten mittheilen 
werden, finden sich in den Orusenräuiuen der 
Thomasschlacke nicht selten in deutlich ausge- 
bildeten , theilwcise allerdings sehr winz^en 
Krvs-tallchen ausgeschieden. Mehrere voti dip-scn 
wurden von uns losgelöst und krystallograpliiscli 
bestimmt. Dabei ergab es sich, dafs die drei 
Substanzen sowohl durch ihr Kry-tallsystein al« 
auch besonders durch ihre optischeii i:^ige(ischarten 
so gut charakterisirt sind, dafs sie auf Grund 
derselben, selbst in derben krystatlinischen Massen 
leicht voneinander unterschieden werden können. 

1. Die erste von uns untersuchte Substanz 
erscheint sehr häutig in der Form von schlanken 
sechsseitiften SSnlen, deii n I.än^'e durcbsclmitl- 
licb 10, deren Dicke etwa 0,5 bis 1 mm be- 
trägt. Sie sind bald waaserbell oder schwach 
bräunlich pef:irbt, bald dunkler und trübe. In 
letzleren Fall sind sie ganz erfüllt von 
meist central angehiuflen Sehtacken' 

Iheilclien und dalier für die .Vnalysc 
selbstverständlich nicht vcrwcrthbar. Die 
Abmessung der Sf ulenwinkel , ebenso 
die optische Unlersucliunj^ ( nanienlli« Ii 
, von Schliffen senkrecht zu den Säulen- 
j iläehen im parallelen und eonvergenten 
: polarisiricn Licht zwischen gekreuzten | 
I Nicols) läfst keinen Zweifel darüber, dafs 
die Kryställchen dem hexagonalen 
KrjrstallsTstem zugehdren. An den Enden zeigten 



* Am b«^en ei(;nen sich hierzu die sogenaniUv 
Tlinulct*( he L''l^lnl^,• uässerige L/isung von Kaliuni- 
<[uuck»ilbiTjoiid vtitu spec. Gewicht ;^.17 1ms 3,20 im 
I concentrirton Zustande), die Rolirbacbscbe Lösuut; 
' (concenlrirte Lösung von Rariuniquecfc»ilberjodi(l vom 
I !<pee. Gewicht 8,57 bis 3,00) und dicKtsinscbcI^'^sung 
j (oorwolfnitnsaares Kadmium , dessen eoacenlrirte 
I Lflsung das spe& Gewicht 8,88 bis 8,89 besilst). 
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die isolirten Krystailc in der Rcgol Bniclinächeii ; 
cf»ccic pyrainidulv KrystalllliicheD wurden oiclil 
heobaclitct. (Vcrgl. Fig. 1.) 

Di<; clicinischc ZusaiiuiienBelzung von voll- 
5t;iii<llL' ciiiscIlliir-tVririi, lininogeiicn Theili-Iu'ii, 
welche mit Hülle von Thouletscher Lösung aus 
serkleinerteo Kry»tältch«n abgeschieden wurd(?n. 
und dcrrn spoc. Gewicht \hA 2->" C. zwischen 
den Grcnzeu 3,15i} und 3,155 sciiwaukle, 'u>l die 
folgende: 

VtOi .... ^6.77 % = O/i-MO Aequivaleute 

SiOi ^.81 «s 0,0685 

<:\ «pur 

S ..... Spur 

Ahöi .... l,Oy =^0.0107 

FPiOj .... 1.78 0,0111 

itü .... 2;i2 =ü.oao8 
CaO X . . . 53^1 B 0,9555 
MgO . . . ■ 0.40 «0,0100 
99..SS 

OlTcnbar ist in dic-i i Substanz, welche sich 
in Salzsäure unter Attschcidung von gullerlurliger 
KiceelsBure voilkommcn lOst, ein betridiincher 
Tlicil .!«■ Säiiio H„I',Os durch die ParakiesH- 
säurc il^SiO^ verlrctea, ebenso ein Thcil des 
Caleinms durch Eisen, Mangan, Magnesium und 
Ahniiiniinn. Wird die letzterwähnte Vcrtretinig 
de« Galviuuis uuberQcksichtigl gelassen, so ent- 
spricht die ZusammcnBelzung der Sobstaac etwa 
der Formel 

4Ca«PtOs +C«»SiOft. 

Diese würde folgende Gewichtsmengen Terlangcn : 

PiO» . . , 38,«92 % = 0.2724« Aequivalcnte 
CaO . , . 57.221 -1,02180 . 
SiOt . . . 4,087 =0.06812 

Dafs die Phosphorsäure in der Thal als d r c i- 
basische Siure in der vorliegenden Verbindung 

ciillialfen ist, geht auch daraus In rvoi', dafs die 
Lösung eben?>^, wie die löslichen Salze der drei- 
basischen Piiospliorsättre HsPO«. mit salpcter- 
saurem Silber einen gelben Niedcrsclilag von 
phosphorsau rem Silber giebt. Die Annahme, dafs 
die gefundene Kieselsäure, etwa gebunden an die 
gefundenen AlsOj, Fc^'*!. PeO und MgO, 
den Krystaüf n mechanisch beigemengt sei, in 
Form von Pailikeln verunreinigender SubsUtnzen, 
und die reinen Krystailc daher lediglich phosplior- 
saiin-r Kalk .-^ulcn, ist nicht li.iltiiar, wl-II das 
zur Analyse verwendete Material bei der niikro- 
sliopischen Unlersuehong sich als ToUkoramen 
lioiiin-'rn rrwirvrn hatte. Zudem nithält aurli 
die folgende Verbindung eine so beträchtliche 
Menge von Kieselsiure, welche beim Anfldsen 
der Siib.«lanz in der Salzsäure sich als Gallerte 
abscheidet, dafs dort — besonders auch mit 
ROcksicht auf die homogene Beschaffenheit des 
zur Analyse ferwendeten liateriales — jeder 
Gedanke an eine Veninreimgung durch ein 



Silicat von vornherein ausgeschlossen ist; es 
erscheint vielmehr auch dort, ebenso w^ic hier, ein 
Tlieil der Phosphorsäure HßPjOs durch H«SiOi 
vertreten. 

In ihrer .^usbildutig und Zusammensetzung, 
besonders aucli in ilircn» Gehalt an Chlor, er- 
innern die Kryställchen an den Apatit. Auch 
fällt bei dem Vergloirdi cirirr ptof-^eren Ri;ibe 
von Analysen dieses Minerals auf, dafs in deiu- 
selbeo n^en P$(h, CaO und Cl oder F tuwdlen 
I FcO, auch MgO , MnO , AI,0, und FciO,, 
angetroffen werden. So enthält z. B. ein Apatit 
von Brauch ville* nach «ner Analyse ron Penßeld 
10,59 MnO und 0,77 Fe^Oa, «in .Apatit von 
Wheal Franco, Devonsbire** nach einer .Analyse 
von Henry 3,09 «*> Fe^O.,, FeO und MgO, und 
ein Ajiatit von Ktaireidi ■** nach einer Analyse 
von Völcker 0,38 .\l.n, und 0.29 FvM,. Sur 
SiOi ist in den Apatiten bis jetzt nucli aiclil auf- 
gefunden worden. Immerhin dürfte es mit Rück- 
sieht .iuf die Zusai!irnrii^rl7nn'.r und dit; Aehn- 
lichkeit in der Krystallform, soweit bei dem 
Mangel an mefsberen 6ndflSehen dieselbe sunt 
Vergleich herangezogen werden kann, gerecht- 
fertigt erscheinen, die braunen Krystailc aU 
eine dem Apatit nahestehende und ihm ana- 
log constituirte Verbindung aufzufassen. 

2. Verhiltnifsnififsig schwierig ist dielsolirung 

und Bestimmung der zweiten Substanz. Dieselbe 
ist in der Kegel mit der ersten oder der dritten 
noch zu besprechenden Verbindung verwachsen 
und von dieser gleich schweren Substanx nur 
mit Hülfe eines '^tarktn F.Irkt romagnetcn zu 
trennen. Allein für sich kommt sie niemals 
in gröfsercn Mengen vor. 

KtysIäUi lion , welche sltdi y.ur Icrysfallngra- 
phischcn bestnnmung eignen, sind im ganzen 
selten, auch besitzen sie immer sehr geringe 
Dimensionen: ii i Itun betrügt il)i Län;jsduich- 
messer mm. Sic sind ausgezeichnet durch 
einen sehr starken diamantartigen Gtanz, durch 
eine blaue Farbe und, wie die optische l'uter- 
sucbung lehrt, durch einen sehr auffallenden 
Pleocbroisnuis zwischen hellblau und intensiv 
bciiinerblan. Die Flüchen an den äufscrst sprödeo 
und deshalb leicht zerbrechlichen Kryställchen 
sind sehr eben un<l spiegelnd und gestatten 
wegen ihrer vorziiglielien BeschaiTenheit trotz 
ihm' Kli'irihcii umIiI giTianf Wlnkrlincssungen. 
Auf Grund selir gut übereinstimmender Messungen 
an drei KryslaHen, und mit BerOeksiehtigung 

r optischen Ftrrrai-.'!t;ir!tn. miir^; das Kr-ystall- 
systcm als monoklin bezeichnet werden. Die 
vorwaltende Fliehe» nach welcher die Krystalle 
j (vergl. Fig. 2a, 2b und 2c, von denen die erste 

i * v^'i. luuiimebbecgi ICnefalciiemle. Brgftnsungs» 
lieft 188«», S, 8. 

** Vergl. Raflomelsberg , Ifinendchenii« 1873, 

S. 297. 
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eine pei &pc< iWisehe Anrieht der Kryslalle, die 
anderen Pnyectioncn auf die Längs (lädic b dai- 
stcDcn) nicht selten liifelarlig ads^'ebildol er- 
scheinen, i^t das seitliche Flfichenpuar (die Längs - 
fläche oder das Khnopinakoid b = ODPa|}); 
Beiikrociil zu dem^'elbcn sieben zwei Fliichenpaare, 
von welchen das eine als das hasische End- 
flichentMsr (c»«oP), das andere unlcr 11»;°57' 
^f^i-n dn^ erste gcneijrtr- und bisweilen «ctir klein 
ciilwii kellc als ein Quertiiichcnpaar u = -t- P oo) 
aufzarasscn ist. Unter einem Winitel von 123*14' 




Kg. 2b. 



Fi|. f b 



gegen die L.'iujisfl'iche un«l gleichzeitig unter 
117^14' geg«u die iMisiscIie Endfläche geneigt 
sind die Plflehen der LSngssäulc (m = oo P). 
Einmal wurde auch noch eine weitere Querflächo 
(*/s P od) als Abstumpfung zwi:>cbcu der basischen 
EndllSehe c nnd der QuerflSchc (x = -f P (ij) 
sowie noch eine Fläche, welche die Kante zwischen 
iler basischen Endfläche (<■ = o P) und der 
Länpfläche (b = qo P ob) abstumpft (',., P 
beobacbteL Gewjibniicli sind die Kryställchen 
nicht rin^j^iim ausgebildet ; die zur Messung ge- 
langten zciijten entweder nur die auf Fig. 2b links 
oben gelegenen beiden Ecken entwi(-kelt (die 
rechts von der ühfv h verlaufenden Linie ge- 
legenen Theile waren abgebrochen oder gar 
nicht ausgebildet), oder die in Fig. 2c «nge- 
fltnilftr AiisMIduiig, nlsn x 7iirüeklretend gegen- 
über ( , uud waren dann, wie in dieser Figur ange- 
geben ist. Unk« onrolblflndig. Eine Spaltbarkeit 
narli d'-r hasischen Endfläche (c = o P) und 
dem Längsprisoia (in = oo P) war an einem 
Krystall aenilich gut wahminehmen. Audi in 
den Dtinnsi lilllTLti Voiniiit unttr il> iii Mikroskop 
die Spaltbarkeit deuUicU zum Ausdruck.* 

* A. von Groiideck und Broockmann erwAhnen 
a. «. 0. Kryställchen, welche den deichen Pleocbraii>- 
BUIS (»tief indigohlau bis hellbla&hlau«) wie die hier 
b«ohachielra zeij^on. ntühmen fflr dieselben al»er das 
1 Ii'iiiiiii-rhi' Kryt-t.illsysteiu in Ansprui h . K> unterliegt 
keinem /.weif. 1. lial's üire Kn'slalle ini'. lii'ii vun uns 
(aii( h in ,Si'lil:u kon suri r>'iiiel l'eijl.aeljr.'l.'n identisch 
f'mü : nur waren jene /.um Tlieil ^äulfutuiinig aus^'O- 
liildct. Das von den genannten Autoren t-rwillinte 
optische Verhalten, auf Grund dessen liic Kryslailc 
»unzweirniiafl« dem rbombischcn System anj,'<'liören 
sollen, geuOgt übri^ns nicht zur B^^immung des 
Krystalbystems. Es scheint ans denselben nur zn 
folffMK dafs ihr oo P ix und oo P unserer basi^^dien 
EndllSehe (c = o P) un.l den QuerflÄrhen (% ^ + V io 
und -f V i P {i ) cnUprictit. 

Audi die scbon fnlher von A. (.Lariiot und A. Hicbard 
in Parin (»Coinpt. rend.« 97320; »Bull, de la soc. 
uiiDcrale de France«, rgi. aucli »Zeilächrift 



Die chemische ZusantmMnetxuDg dieser Snh- 

stanz, deren fltwicht in der zur AnalyKf 



verwendeten Probe Ixm 2 5" C. zwischen 8,058 
und 3,060 schwankt, ist die folgende: 



P.05 

.SiOi 

Alit)j 

FeO 

Mnü 

Caü 

HgO 



31.19!^, ^ 0,219$ Aequivalente 




^. (».Olli 
= 0.1311» 

^ 1,0254 



100,1« 



Auel) in dicptMii Kriiper, wclclirr, wie schon 
erwähnt wurde, in Salzsäure unter Abscheidung 
vnn gallertartiger Kieselsiare Idelieh ist, erscheint 
ein hi_lr,'irli(Iichcr Theil der Säure H,-, Pi 
durch die Parakieselsäure H«$tO& vertreten, 
ebenso ein Theil des Gai durdi Fe, Mn, Mg 
und AI. Die Zu.<!amniensetzung entspricht siemlich 
genau der Formel 

4GasPsOs + dCa»SiOs 

wflrlie, vorausgc^"€t/:t, dafs Ca nicht zum Tliei! 
durch Fe, Mu, Mg und AI verlreteu wäre, erfordern 
wOrde: 



P.Üi 

CaO 
SiOt 



29,b2H » 0,2079 Aeqnivalente 
6l,mH a 1,0914 , 
9,35$9(->0,lS59 



Der Grund dafür, dafs diese Substanz iiionokhn 
und nicht hexagonal krystallisirt, dOrlte wohl in 

<li: r iiimiei liiii yienilieh bf'irnehtlieli nhwoichenden 
chcnuschen Zusanunensctzung zu suchen sein. 

3. Die dritte Snhstan?: erscheint hin und 
wieder in dünnlafelurligen Kiystallen (vgL Fig. 3) 
neben den nnler l. er- 
wäh n ten h i n . i o 1 1 alen 
Prismen , auch bildet 
sie mit der xnletzt be- 
sprochenen blauen Verbin- 
dung den Hauptbesland- ' ^ 
tbcil der grobkrystallinisclicn phosphorsäurc- 
reichen Schlacken, welche in Hörde zuerst ab> 
gegossen werden. 

Die heobacbleten Kryslalle erreichen 
einer durchschnittlichen Dicke 
' j mm »ine Länge 
entweder licht 



V.UI ','3 



s^inii 



l)ci 
bis 

von 5 bis 15 nun. Sie 
bräunlich gefärbt bis fai-t 
wasserhetl und dabei nicht selten TollkoninieD 

für Krysl.' I()tl40) ber-flirieiieneit blauen, stark pleo- 
cliroitiscbeii Kryslalle aus der Thoinai^seldac-kc von 
d'T Hfltle von .locuf. L>ep. Meurlhe-el Mo^elle . für 
welche etaeafalis das rhombische Syriern in Aiupruch 
irenominen wird, scheinen mit den hier erwähnten 
Kry«lällcben identiscii zu sein. Indessen war das von 
jenen analysirte Material i v(»m spee. Gewicht 3,042), 
n;ir'li .Irr Ait iln 1 Icwinnnng zn mtlieilon, jedenfalls 
niclit volikortiuiert hnmrt^'on. nnd mi uiklärt sich auch 
die aliweiclicndc Zii-.<itiii!iei!-et/unt.' , welche der Por* 
inel CaiPtO« -f- CatSitli entsprechen solL 
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durchsichtig, oder sie sind trüb uixi malt 
und enthalten dann, wie die mikroskopische 
Untersuchung lehrt, sehr viele undurchsichtige 
Sehlackenlhcilchen eingcscldossen. A. von Grod- 
deck und Broockmann Iiabcn diisc TCrystaflc 
Trüber * schon eingehender untersucht und wegen 
ihres optischen Verhalteos auf der vorwaltenden 
Fläche <l,iä rlioinbische Krystallsystem fflr das 
wahrscheinlichste gehalten. Die von uns ange- 
stellten Messungen und dieopl»ehe Untersuchung 
von charakteristischen Schnitten senkrecht zur 
1 afelfliche liefern den Beweis fär die Richtigkeit 
jener Annahme. Wahtt man die FlSche. nach 
welcher die Kry stalle tafelartig ausgebildet sind, 
zur basischen Endfläche (c = oP), so sind die 
schmalen Seitenflächen, welche die rechteckig 
gestaltete Endfläche begrenzen, als ein Längs- 
prisma (r == ör K 'i' ->en vm-ilfrer Kaiilenwinkel 
au 4 gemessenen Krystallen durchschnittlich zu 
119** 20' bestimmt wurde, und als ein Querprisma 
(q = P cc A "lessen Fl.'irlu ri sieh seitlich unter 
dem Winkel 103" 10' schneideu, aufzufassen. 

Inden grobkrystallintsehen Schlacken vonHfirde, 
dir uns in :uifser.-l ziivfn-koniiriciuler Weise von 
dem Dircclor der Hördcr Eiscuwerke, Hrn. 
Jfw. Massenes in HOrde, zur Untersuchung Ober» 
lassen wurden, sind die laieiförmig ausgebildeten 
Krystalle neben der unter 2. angegeben Substanz 
der hervorragendste Gemenglheil. Sie zeigen 
in dieser Schlacke ein ganz eigenthüm liebes 
anomales optisches Verhalten, welches in ge- 
wisser Weise an das der Leucitkryslalle erinnert. 

Das Material zur Analyse wurde aus der 
obenerwälinfen S<h lacke gewonnen. Von der 
blauen gleichschweren Verbindung gelang eine 
▼ollkommene Trennung bei Anwendung des 
Klnktromapieieii. Aiicii Iiier wiinle voi Vi'lner Ver- 
wendung das Material auf seine Heiuheil mit dem 
Mikroskop ge|>ri!fl. Das spee. Gewicht der analy- 
sirtenSubstanzschwanktc zwischen :3,0r)5 u. 3,060 
bei 25* C. Die .Analyse ergab da« fnlsrnnh nr ^ultat: 

HiO» . 38.77 % ^ 0:iim Aeijuivaleule 
SiO* . 0.89 = 0,0148 , 
8 . . 0,28 = 0,0090 , 

F«0»/ "'^^ 
MbO . starke Spur 

GaO . r.D.r.:? »1,0680 
Mgü . Spur 
100,88 

Hieraus folgt annflhernd die Porimfl 
CaiPiOg 

Es wäre demnach die Verbindung etwa auf- 
zufassen als ein Salz der noch nicbl bekannten 
Piioepliorsäure Hg 1^0», welche sich aus einer 
PhosphorsIurePCHO).-, ableitet dadurch, dafs.-ius 
zwei Molekfllen der letzteren ein Molekül UsO 
austritt. 



* A. a. O. 1884, Nr. 8. 



I IHeseibe wOrde Tcrlangen: 

PsOi . . . 88,88 0,87% AeqniTalente 
GaO . . . 61.12 1,0814 » 

Bin kleiner Thd) der Phosphorsfiure ist aber 

auch hier durch Kieselsäure vertreten ; ferner ist in 
geringer Menge Schwefel (vielleicht als Schwefel- 
euleiuiu) in der Verbindung Torhanden.* Die 
i Zusammensetzung stimmt in erfreu- 
licher Weise mit den von Hilgenstock 
und A. von Groddcck und Broockmann 
erhaltenen Resultaten überein. Mit 
salpelersaureni Silber giebt die Lösung in Salpeter- 
säure beim vorsichtigen Sättigen mil Amraon, 
ebenso wie die Lösung der unter 1 besprochenen 
Krysl;il!e, ciiieii ^^elben Niederj-elilajj;. 

Die von den beiden vorigeoVerbindungen wesent- 
I lieh verschiedene Zuaammmsetanii^ erklftrl die 
I abweiebciide Krystallfonn dieser Verbimhing. 

4. Aufser den erwähnten drei Substanzen 
haben wir in den verschiedenen uns zur Unter* 

suchung vorliegeiithti Thomasschlackcn noch 
einige andere Verbindungen wahrgenommen, über 
wriche wir zur Zeit noA nicht eingehender hc 
richten können. Z. B. fimlet sich in den Ittzten 
eisenreicheu Schlacken von Hörde, welche wieder 
als Erze im Hochofen zugesetzt und zur Her- 
stellung von Thomas-Roheisen verwendet werden, 
eine das Licht einfach brechende regulär krystal- 
lisirende, im DünnschlilT braun durchscheinende 
Substanz. Die kleinen anscheinend in den Com- 
binationen des Würfels mit dem Octacdcr auf- 
tretenden Kryställcheii besitzen einen Durchmesser 
von 0,01 bis 0,05 mm. Die gleichen Kryställ- 
dien, aijei- iiielbt nur ilie Wfirfe! (oline Oelaeder) 
I ausgebildet, linden sich, ebenfalls von brauner 
I Farbe und gewöhnlich etwas grOfser entwiekelt 
] (meist 0.0' bi? 0,t tnm dick), aufgewachsen auf 
lafeUürmigeu Krystalleu der dritten Substanz, welche 
durch die Gflte des Hm. Ingenieur W. Frantzen 
in Meiningen in nnsern Besitz gelangten und 
aus Hdrde stammen. Auch die IsoUrung dieser 
kleinen KrjstSlldien ist uns bei vorsichtigem 
AuHdsen der tafelfiSrmigen Krystalle in verdünnter 
Salzsäure, in welcher sich die kleinen Würfel 
nur langsam lösen, recht gut gelungen. Doch 
ist die bis jetzt erhaltene Menge eine so mini- 
male, ilafs ^elijst eine (jualitative Analyse noch 
iiiclil aiigeslclll werden konnte. 

" Die Mens-'e ist nicht so grofs. dafs die Ansiclit 
Fit'i-i h'M ^ iDi'- l''.u:|.lii<-iili<iii:rit.' des Eisi-ns durch den 
Thonias|iioccl!<. Herliii, faul Parey, 188fi, p. 12 u.), 
nach welcher .die Annahme, dars die Kry.stallfi aus 
einem vierlmsischen Kalkphospbat hestelieii, ziemlicli 
i)rolilt!riirttis<-h Isl*, aufrecht erhallen werden könnte. 
Wir acblie£>en ttlS vielniebr in diesem Punkte voll- 
kommen d«r AatTassang Hilgeii8tock»(»$tahl u. Bisen«, 
1886, Nr. 8, S. 887) an. 
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Was die Zusanimensctziing <ipr verschiedenen 
ThomasscbUcken anlangt, so bestellt, nach un- 
wren allerdiag« in dieser Richtung noch sehr 
UHVolIstilriflleen Unlersuchiingeri , die in Hörde 
EUerst abgegossene p)iOS|ihoraäurereicbe Schlacke 
wesenüieh aus den beiden noter 2 und 8 ge* 
iianntiMi Substanzen, zu welchen sich hin und 
wieder in den Drasenräumen die erste Sobstanz 
gesellt. Dagegen setzt eich die letite eiseoreiebere 
und phospliorsaiirtäriiiL'rL' Schlacke, welche dort 
wieder als Erz ia den Hochofen zurückgehl, 
wesenth'ch aus den unter 2 und 4 erwihnten 
Verbindungeo zusammen. Die unter 3 beschriebene 
Substanz scheint in derselben gar nicht, die erste 
nur zuweilen in grßfserer Menge enthalten zu sein. 

Der letzten Schlacke entsprechen die in ihrem 
mikroskopischen (Jcfüge etwa.« ahwcitliend aus- 
gebildeten Schiai ken von der FiiLdL-nshülle in 
Schlesien und von Rnhrort. 

Die Schlat.kcn von Peine, welche Hr. Hoycr- 
maon in Hoheneggelsen uns zur Untersuchung 



zu überlassen die Güte hatte , enthalten in den 
gewöhnlichen Varietitlen die zweite, blaue Substauz 
m grOfaerer Menge als die dritte, daneben aber 
auch die unter 4 erwähnte Verhindung, sowie 
noch andere, aoscheiuend eisenreiche Körper. 

Aosffihrliebere Mittheilungen Ober die Krystalle 
in den T!;nniasschlackLii, insliesunJere auch über 
ihre optischen Eigenscharien, deren Untersuchung 
zar Zat noch nicht als abgeeehlossen angesehen 
werden kann, müssen wir uns für später vorbe- 
halten. Es wäre uns sehr erwdnscht, wenn die 
Herren Directoren der Hflttenwerke, auf welchen 
[ der Thomasprocefs eingeführt ist, in der Forl- 
i sclzuDg unserer Studien uns durch üeberlassung 
! guter KrystalUsationen, welche ja anscheinend zu 
den Seltenheiten gehören , untentQlzen wollten ; 
wir würden denselben dafilr ZU ganz besonderem 
I Danke verpflichtet sein. 

j StraTsburg» im Januar 1887. 



Die FabricatioH von Flnfseisen im Flamniofeu in den 
Yereinigten Staaten Ton Nordamerika. 

(Sehlufa aus vor. Nummer.) 



Die Mischnngcn von Roheisen , Ahl^illen und 
Erzen wechseln bclrächliicb je nach den Umständen. 
Man kann dies aus der Veni^hoiig einer Zahl von 
Mischungen beurthnlen , von wdchen hier anige 
folgen : 



Gsnbria . . 

HIdvals . . 

^rinsf. . . 

Otis . . . 

Krupp . . 

Union . . 

oder . . 

Bochum im ^ 

Mittel / 
Firniiny L QnL 

, II. . 

HaJlside . . 

Grss . . . 



96 

82 Hoheis. 
50 

:iO 

20 
24 
20 
10 

28,5 

28 
2» 
89 
40 



% 
08 
87 

70 
80 
72 
80 



Schrott 
. ISjtfErz. 



4M Hlmatlt. 



IM ScfaieneaabflÜle. 

71,7 . 4,7 Perromang. 

72 Puddelstäbe. 
72 Ahmile. 



Wiltkowitz 

Witten . 

Im Rahrgebtet 
von Roheisen auf 



80 
15 
/24 

(0,5 
, 40 



57 
85 

70 
85 



14% Gampaoa. 
859it ongar. Erze in 

tOefen. 
, » t-Oefen. 



5'i. 
in 12' 



75.5, 
40 , 

schrSnkt 

5 ein 



209* 
man 
und 



extra^wdchen Stahl. 



weniger für 
Beispiele: 

11 bis 12% Bessemereigen, 80 Iiis ' 
abflUle. 1,1 bis 1,2 9« Ferromaofan, 3 bis 4 9, 
sehe Brie. 



Späth. 

den Zusatz 
nimmt noch 
Hier einige 



spani- 



Für härteren Stahl: 

23 bis 80 Bessemefei84>n oder 0 % Mani^ineiseu. 
02?., AbRUJek 5bisl09( EiRenldiH-hahfälie. '/• bis 1 % 
Ferromangan zu 70 K und 1 bis 2 M Fenrodlicium 
tu 6S. 

Für Slahlbandagen chargirt man auf dem 
Piiönix ')0n !cp engl. Hämatiteisen, 1000 
Bessemeruista, 2000 kg Schrott, 4000 kg 
Schienenenden, 1500 kg BlechabRille, lOüO kg 
allen Guf^; niul r>0') kg Spi«'gf t , in Oli.r- 
hausen loOü kg hohcisen, 8500 kg Abfalle. 

Die Norway Steel Works Boston erzielen 
mit iliren Sicmon^nfm vnn 1" f piilhnriifme 
Productc. Man gebraucht von Schweden oder 
England eingeführte Roheisensorten, macht die* 
scibon mit aus schwedischem Eisen frepiuMellrn 
und gewalzten Luppensläben uud reinsten Ab- 
fiOlen. Dieser Stahl ergieht ganz vorzOgUche 
Bleche. 

Die Midvalc Steel Works in Nicctown nalte 
Philadelphia, gebaut 1866, fabricirten bis 1878 
Baiiiia>,'on aus Ticgelstahl. Seitdem lial <1er 
Marliustahl fast vollständig den ersterea verdrängt. 
Vorhanden sind daselbst 4 Sllere Oefen von je 
7 t, 2 von 12 t und einer von 14 t. Dici^e 
Oefen erzeugen Stahl für Federn und Werkzeuge, 
Bandagen, Achsen, Kanonen und GnbstOeke. 
Sie flchmehten schwedisches Eisen unter Zusafs 
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von na<'li dem Kruppschen Verfahren gereiniglen 
Eisen, welches weniger als 0,015 «l^ 1' enlhäll. 
Es sei bemerkt, dafs die Preise der Banda^^en 
lind Schmiedesliiokc in Amerika goslatlen, nur 
das alierbcäte Material zn verwenden. 

In JohDBlown setzt rieh die Charge, um 
hartea Fedentahl mit 0,85 bis 0,95 C benm- 
«teilen, aus mehr als der Hfilftc Roheisen zu-' 
itiiiiinicn. Man setzt kein Erz liinzn und ent- 
kohlt mit 1 bis 1 'j'x % Kerroiimngan zu 60 bis 
70 imtl mit silicinmreichem Roheisen oder 
mit *p Ferrosilicium zu 8 bis 9 ^. 

Die Sicmcnsüfcn in den Vcr. Stauten produ- 
ciren eine grofse Menge Stahlgufs. Die Eni- 
koltltiDf,' grht dann bis zn 0,1A ungelahr. 
In ciiiigeu Hütten fügt man etwa 8 ^ Spiegel, 
und 1 bis l','« % Foromangan hinzu, je nach 
Gtliall il.s Kisen-;, zum Sclilufs 3% Ferro- 
silicium von » bis 9 ^. Um den Procefs zu 
beaefaleonigeii, hat man in Amerika, namentlich 
in Otis vtMSuchl, analog dem Procefs W'rirlcnlxrgcr, 
Dampf von elwa '^\^ Atm. in das Bad zu blasen. 
Die Folge davon war ein erhöhter Roheisenm- 
satz. Man hat die Sache ra-i Ii ;iurt;i j.'cl>en, da die 
mit dem Verfahren verknüpften UnisUüidlichkeilen 
zu grofse waren. Der Proceb wird bei Anwen- 
dung des Pernolofens ebenso gut beschleunigt, 
d< iin ilie Hütte in Cambria macht in der Thal 
luil ihren 2 Oefen G, oft 8 Chargen von 15 t 
in 24 Stunden, im allgemeinen braucht man 3 
SttinJrii zum Schmelzen (1*.> l>;il1rn Mclalles, 
und ;i Stunden für den eigeiitlichen Procefs. 
Wflhrend der 8 ersten Stunden bleibt die Sollte 
fe=:t stphrn . später wird sie in eine je 
nach dem Fortschreiten des Processes niil ver- 
änderter Geschwindigkeit gehende Drehung ver- 
8t?lzl. Nachstehend ;-'tht n wir den VrHnuf einer 
rascbgebenden Charge im Peruot-Üfcn von 
Cambria: 

ErsterOfcn. Die Wände, Suhle und Gewölbe 
haben bereit« 12 Iliirrn atisjrclialt' ii. Dam i- itcr 
Opeialion 'i St. 59 Min. Man chargirt 45uo kg 
Roheisen, 225 alte Walsen, 8250 Schienoi- 
enden, 4500 Marlinstahlabfällc , 900 Stahl- 
scbiencnabfälle, 2700Bessemenicl)ro(l und 225 kg 
gemischten Schrott — im ganzen 15400 kg, 
wovon 31 % Roheisen. Der Ofen wird uni 
12*^ Uhr Mittags geschlossen, die Schmelzung' 
ist um 4 Uhr geschehen. 45 kg Erxe werden 
um 4"^ Uhr zugesetzt. 135 kg Robeisen um 
4^" Uhr und 240 kg Ferromangan tu 60 ^ ura 
4*'^ Uhr. Der Gufs findet statt um 4«« Uhr 
und ergicht sechs Blöcke im Gewjehl von 
14700 kg. 

Zweiter Ofen. Seilcnwände und Solde 
haben bereits 7, das GewSlbe 98 Hitzen ausge 
halten. Dauer der Opei-ation 3 St. 50 Min. 
Die Charge besteht aus 3200 kg Robeisen Nr. 4, 
1850 kg allen QD&brocken, 910 kg Walzeiaenab- 



f&lleOjöSOO kg Schienenenden vouScranton, 1350kg 
Martin«dl>nillcn, 225 kg gemischtem Schrott, zusam- 
nien 13800 kg, wovon 32 Jfc Roheisen. Um 12 Uhr 
ist dir Fiiisat^ im Ofen und dris* Srhnielzen be- 
giiiüL. Uui 4'" Uhr ist der litst chargirt, wo- 
von 1350 kg vorher erwärmt wurden. Um 4'® 
U!ir \>\ ilie ganze Charge gescliiiuil/.cn. um 4*" 
Uhr werden 225 kg Eisen Nr. 4 huizugelluui, 
um 4*' Uhr 170 kg PerromangSD zu 70 51$, 
MI.s zusammen 14200 kg. Um 1''" Ihr 
sind 5 Blöcke im Gewicht von 12 700 kg ge- 
gossen. 

Die Abfälle wurden in einem Specialofen 
vorgewärmt. Spiegel, Perromangan und Ferro- 

silicium ebenfalls. 

Das Ferromangan , welches gewöhnlich in 
den Ver. Staaten gebraucht wird, enthält etwa 
80 % Mangan und stammt aus europäischen 
Hochofen. Die Fabrication desselben in Amerika 
wurde in dem Ofen A von Edgar Thomson 1864 
bi fjonnen, in welchem Jahr 700 f Ferromangan 
von 85 'jo Mn und UVi^ G unter Leitung von 
Jean Crimer hergestcHt wurden. 

Narti-ii Im jid geben wir einige Analysen, die 
wir uns uoUrl haben: 
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I Analyse von hartem Stahl ans einer amerik. 

II. von St.ihl. wciotier tür Kamni»ai/.t » Hui.-, he- 
sliiiHiiI vvar; 

III. «igt die Grenzen, zwischen welchen die Zu- 
sammensetzung von Gemens - Martin • Kanonen- 
melall in den Ver. Staaten wecbselL 

Aus den 12*t-0efen in llidvale geschieht der 

Gufs in 2 Pfannen vermittelst einer schwcbeudtMi 
Rinne, welche gestattet, das Metall allmählich 
auszugiefiKn. Die Goquillen sind auf Wagen 
gestellt und die Grube ist rechtwinklig lind von 
2 Handkrahncn bedient. Die hier gegossenen 
Loconiotivbandagen haben 0,0 C uml mehr, 
0,4 bis 0,6 Mn, 0,04 bis 0, 06 P. Adisen- 
stahl hat 0,3 C, Kanonenrin^'e '»,1 C, l'. (li>r- 
stahl 0,7 bis 1,0^ C". Man wal^t dort weder 
Bleche noch Schienen. Die Schmiede hat 8 
Hämmer, der stärkste 9 t. Die Walz- ii^tiarHin 
bestehen aus 2 horizontalen Galloway - Bau- 
dagenmilzen und 2 Plachstalilwalzen von 505 mm 
und fi'^l inm, welche das Metall für die beiden 
bcrühmlcsten Slahlbrücken des Landes, diejenigen 
bei St. Louis und Qber den East-River, gewalzt' 
haben. 

Die Gröfse der Production hängt von 
dem Inhalt der Offen und der Schnelligkeit der 
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sich folgenden Operalionen ab. Die Duner einer 
solcbea bäiigt von der Ueschaffenbcit des Ein- 
sät»» und dem Grad ab, b» wa weldiem die 
RfMiiignnp getrieben werden mufs. Wo man 
Abfalle braucbl, niachl oiao leichl 3, ja sogu 
5 GOsse Ton 10 t in je 24 Stunden, wenn die 
Chargen nicht panz voll wanni. Ein Wärme- 
ofen für di« Materiale bescbleunigl die Operation. 
Aber ancfa ohne solchen hat der •B«icbterstatter 
rcgelinäfsig in 24 Stunden 3 Chargen von 8 t 
für Stahl von 0,15 G machen sehen, ohne dafs 
die Mannschaft mehr als 4 Leate fitr 12 Stunden 
gezählt ist, wovon 3 vorn am Ofeo, «ner an der 
Gicfsgnihe beschäftigt waren. 

Andererseits luacht man in Midvalc beim 
Erzprocefs, trotz der Anwendung von WSriM- 
öfen, nur 2 Chargen in 2 4 Stünden. 

Die GesammtaibciLäluhne l'Qr Gaserzeuger 
und Oefen betragen in Amerika 8 oder 4 «j* für 
die Tonne. \v rimr f! Litte wurden an einem 
Ofen, welcher i im Tage erzeugte, folgende 
Uihne beahlt: 

1 f>chnie!zinetster fSr den Tai; 4'/> f 
3 Gebalfen « . . 2 bis 2,50 , 

1 Jange , , „ 0,7» , 

Der Abbrand betragt für Botrieb ohne Erzrer- 
weudung 5 bis 9^. Gebraucht man Erze, 
ohne ihren Gdialt an Eisen in Rechnung zu 
ziehen, so kann das Anshrinci^'n l'"iO % un-l solhist 
mehr ergeben, da hierbei eine dirccl« Reducltoii 
enies Tbdts der Ense stattfindet 

Die sich ergebenden Schlacken sind reich an 
Eisenoxjdeo und üiaugan und daher gesucht für 
die HoehAfSo. Nach dem Schmelzen der Erze 
enthält die Schlacke von schwar/er Bruchlie- 
schaffenheit etwa 38,% Fc*0*, \b9t> FeO, und 
9<fe MnO mit 30^ SiO*, während nach dem 
gehabten Zusatz von Ferroniangan die klaren 
Schlacken 5 Jfe FeO», 11 FeO und 16 MnO 
mit 57% SiO* enthalten. 

Der Kohlenverbrauc Ii wech.stlt zwischen 50 
und 80 % und fireicht auch selbst 100 Jfe 
vom Ausbringen, derselbe ist also hüher als in 
Deutschland. In den mit Aufmerksamkeit ge- 
führten Hütten, wie in Otis steel Co., wird das 
Gas regelm&lsig analysirt, was eine vorzügliche 
Gontrote eirgkbt. In dieser HOtl« ist der Ver» 
brauch f?50 bis 400 kg für die Tonne von 
1000 kg, also 35 bis 4U%. Das Gas ergiebt 
eineZusammensettanginnerbalbfotgender Grensen : 
CO« 4 bis 6^, "CO 22 bis 28^, H + G* H« 
9 bis 14^^ N 54 bis 07%. 

Die ▼orherige Entphosphorung desRoh- 
cisens. Ohylcji Ii man in den Vcr. Staaten im 
Flammofen noch keinen basischen Stahl fabricirt, 
hat man doch versucht, den Oefen, welche auf 
Erze arbeiten, eine basische Bekleidung zu geben, 
weil die £tseno&yde mit grofser Geschwindigkeit 
das nur« Futter an der Oberfläche des Bades 
nrstSren* 

IV.f 



Die Versnr'fie sind pcsrlicilti-t 7'! he- 
trachteo, weil das Eisenoxyd mit dem Kalk in 
Gegenwart von Kieselsiare eine bei Gelbgluth 
s( Iii Heizbare Verbindung eingebt. Die basische 
j Fütterung erfordert eiiea auch basische Behand- 
I Jung, wie dies der an vielen Orten in anderen 
i Ländern cr/ielte Erfolg btnviosen hat. 

T)>'r Mainmufcn bietet noch hinsichlhch der 
Eiiipliosphorung einen weiteren Vorzug vor dem 
Converter. Die l)asische Bekleidung ist leichter 
erneuert und reparirt, die Temperatur des Bades 
Ist unabhängig von dem Gehalt an Si, Mn, C, 
P U. S. W., und i'ii ^ I lacken künticn sich leicht 
in irgend einem Augenblick abscheiden, was sehr 
nützlich ist, da die Hückkohlung den Phosphor 
in da« Bad zurücktreten lawen kann. Endlich 
ist die Führiiiij; des Prnrppse? eine sichcrefe, 
weil sich lei<:hlcr Pjuben aiiälelleri lassen. 

Die Entphosphorung ist weiter im Danksofen 
verbucht worden und zwar mit gntem Frfolg, wie 
in Otis Steel Co. zu Cleveland. Der Pcrnotofcn 
wird unter dem Namen Maudslaydrehofen ehen- 
faüs dazu benutzt, und ist, weil er bei Krupp 
zuerst angewendet worden ist, in Amerika lie- 
kannt unter dem Natnen »Krupp*« vrasher«. Vor 
her war ein im I'rincip ähnlicher, aber im 
einzelnen vcrscliiedoner Procefs von J. L. Bell 
m England angepriesen. Der Kruppsche Ofen 
ist weni;.' vtrl)reilet, nur in 4 Exemplaren, Er 
wird verschwinden, da dieselben Resultate eiofacfaer 
nn basisdien Martinofen erreicht werden kCnnen. 

Der Kruppofen in Spang steel Co. wurde 
abgerissen, ohne jemals in Beirieb gewesen 
zu sein, obgleich diese Firm« in ihren 
Schmelzöfen Kruppsches Metall verwendet , liir 
welches sie 28 ^ die Tonne zahlt. Sie 
ündet es vortheilhafler , es von einer Hütte 
in Youngstown bei Cleveland zu kaufen, welche 
^ Sorten Krnppmrtall je nach dem zu erzielenden 
Producl liefert. Diese 3 Sorten untersciieideii 
sich durch den Gduüt an Phosphor. Nach* 
folgend die Analyse: 

C . , . . 8,4 bis 4 
8i . . . . Spuren 

S . - . . 

r 0,01 \ I. Qoal. 

P{ 0,02 bis 0,03 ] II. , 
{OM . 0,OüJUI. „ 
Mn Spuren 

Die Spang Steel Co. hatte bei «nserm De* 

such schliefslich nur einen Ofen von P t in Hf- 
trieb. Man verarbeitete engl. Roheisen, Marke 
Ridsdale, mit 0,3^ P und ein wenig von dem 
Lucy-IIochofen in der Nähe. Die ganz kalt und 
auf eimnal eingebrachte Charge entbieit etwa 
2b % Kruppmetall oder Holzkobleneisen, aufeer- 

idem Sliihlahfälle. Während der letzten 2 Stunden 
fügte man I bis 1 l Erze vom See Champlain 
von 0,015^ bis 0,020 P und 55 Eisen zu, 
xuweilen auch Erz vom LakeSuperior. Man machte 

3 
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11 bis 14 Chargen in der Woche und 150 
Cliarjjen ohne Reparatur. Au(;enbh(.-klich hören 
wir , dafs dieses Werk einen neuen Ofen von 
10 l und 2 Ciapp-Ctiriv- i Ii r von ;] I i>:iii1. 

Die Springßeld iiua W'urks besitzen einen 
Kruppschen Rdniger von 10 t und 2 Martin- 
Pcrnolü^n von 15 t. Die Hütte liej-'t i^^olirt tinil 
weit entfernt von den Eisen pruducirendcn 
Gentren. Die &flnde zu ihrer Entstehung sind 
durin zu suclu ii, «laf-- SprinLiHi ld. die in mäch- 
tigem Aufschwünge begrifTene llaupUiadt von 
Illinois, der Vereinignngspunlit von acht Eisen- 
bahnhnien ist, deren Ausbau not-li enormes 
Eisentnalerial erfordert; Kohle ist aus ganz in 
der Nfthc gelegenen , durch eine Luftbahn mit 
der Hatte verbundenen Gruben zu beziehen; Erz 
ist zwar nicht in du N.'ilu' zu haben, man hat 
aber den Vortheil , Auswahl zwischen uu lu tren 
BIflrkten zu hüben ; endlich sind am Orte selbst 
niphrcro Fahrikin für den Bau von landwirth- 
schaltlichen Maschinen entstanden, welche einen 1 
nicht unbedeutenden Bedarf an Eisen and Stahl j 
haben. 

Die Spruigticld-Hüttc ist in den Vor. Slaaleu 
die erste gewesen, welche die Methode der 

Kfn|>jj¥i lii.n Entphosplionin^' aiirgt iinninK ii Iml, 
die zweite, welche den reraolofca einführte. 
Zu jener Zeit wnrde die Beweglichkeil der Sohle 
von ersten amerikanischen Hüttenteuten, %. B. 
TOD Hollcy, als wichtiges Moment für einen öko- 
nomischen Betrieh des Flammofens gehalten. 

Was die Anordnung anbetrifll, so stehen die 
Oefen /icndich hoch, nni ring^ um -I'' herum 
oberhalb dur Sohle der Hülle emtn lufligeii Raum 
zu lassen. Die Giefsgrube ist nicht sehr tief. Der 
obere Tin il di r (ia^cr/fiifjf r und Umschaltung« 
vorriciitungen sind ot>erhalb der Sohle zut;ünglicli. 
Der Platlenbelag vor dem Ofen ist auf der der 
C;irr=;grnbe entgejzonfresetzlen Seite, eine Pinrieli- 
lung, welche bequemer ist als die in St. Chauioud, 
wo eine bewegliche Phttform sich vor die Guk> 
ülTflung schiebL 

Der Gufs vollzieht steh vermittelst eines 
Pfannenkrahns, welcher 2 Oefen gemeinsehafllich 
bedient nnd dttfch 2 Hlockkrahne Unterstützt 
wird. Indem man 3 Pernotüfen vereinigt, ist 
mau imstande, einen Block von 40 l zu giefscn. 
Die Oefen bilden eine einzige Heihc und ist 
F'IhIz genug, eine tinbegrenzle Zahl vai si t/.i n. 
Die iMagazine und die Gaserzeuger sind durch 
eine Luftscilbahn verbunden. 

Die Anordnung der Cupolöfen und der 
Schmelzöfen ist mit der Absiebt angelegt, um alle 
QherflOssigen Manipulationen auf ein Mindestmaß 
ra Iii >( 1 räiiM n, und vor Allem die Arbeitspausen 
zu verkürzen. Die Cupolöfen sind 3,6 m von 
der Ofenballe enifernt, ihre Abf&Ite nnd Schlacken 
werden weit vom Ofen (ranspurlirl und ver* 
sperren den Arbeitsplatz niciil. i^in hydraulischer 
Aufzug hebt die Materialien einmal auf die Plattform 



des Cupolofens, ein anderes Mal auf dasjenige des 
Kruppschen Ut-iiiigers oder der Stahlöfen. Die 
Wege, welche das flOssige Metall vom Cupol* 
iifcn 7iim Hi'ini;.M'r, von diesem zum rfannen- 
krabn, aus der Pfanne iu den Slahlofen macht, 
sind kun und so direct wie möglich. 

Es ist 7.II bt'incrkcn, dafs eine seitliche Fort- 
bewegung des geschniolfeneu Metalls mittelst 
der Pfannen nicht vorhanden: 

Die rrainu!, widclic das Mclall vom Krupp- 
Ofen empfangt, ist dauernd auf einer hydnui" 
liscben PIntlform befestigt und erhftit nur eine 
vcrticah IV wt gung. Man spart auf diese Weise 
die Zeit und Arbeit, welche zum Balanciren, 
Drehen und Bewegen der schweren geladenen 
Pfannen nüthig Ui, wenn dieselben auf Krahnen, 
Drehscheiben oder Wagen mDulirl sind. Diese 
Operationen sind aufserdem eine Quelle .schwerer 
Unglücke. 

Die Martin -Pernotöfcn von Sprinj:fi> 1 I sind 
grofb genug, um Chargen von 20 l mit äu ^ 
kaltem Roheisen ond AbflUlen zu verarbeiten. 
Dir- Cliarpcd vfin 2<> t sind in H Stunden ge- 
macht wordcu, die von 12 t in i Stunden. Die- 
selben Oefen enscugen lOO t Blöcke in 24 
Stunden mit Kruppschem, in AQss%eni Zustuid« 
eingesetztem Metall. 

Die WSrmespeicher von Springiield haben 
eine genügende Ausdehnung, um Gas und Luft 
auf eine hohe Temperatur zu erwärmen. Ver- 
mittelst geeigneter Anordnung der Eioströmungs- 
liiTuungen im Ofen schlagen die Verbrennongs- 
gasr dirrrt anf das Bad nieder. 

Wir konunen nun zu der letzten der Hüllen, 
welche im Flammofen entphosphoren, derjenigen 
/n Tambria in Jßliiis'nwn. Sif lir-^it?! einen 
Kruppschen Reiniger von 6 bis 8 t und 2 
Marlin- PemotSfen von 15 t, jeder durch 4 
SI<'ihrnssrlii' nnscrzcurri r gclieizt. Diese Einrich- 
tung nimmt eine Halb' von ^2 X ^0 m ein 
nnd ist nach den Pnn(t|iiin gebaut, welche die 
amerikanischen Bessemereien so producliv und 
ökonomisch machen. Das flüssige Eisen läuft 
direct vom Cupolöfen zum Kruppschen Ofen 
durch eine schwebende Rinne , welche durch 
eine OefTnung im Gewölbe dos Ofens in diesen 
mündet. Dieses Eisen wird luchl gewogen, aber 
die Wtndmenge , welclic in den Cupolöfen ge- 
Idasen, und der hieraus lol^'cnde Gang des Ofens 
wird 80 geregelt, dafs genau das nötUige Quantum 
gescbmotien wM. 

Die Sohln (\r-s Entphosphorungs - Ofens hat 
4,4 m inneren Durchmesser. Sic wird aus 
Ifiimatit vom Lake Superior mit 0,04 % P ge- 
bildet. Die gröberen Stücke kommen zuerst, 
die feineren dienen zum Ausfüllen der Lücken. 
Es ist aberflössig, dafs die Erzfatterung frei von 
Phosphor ist , denn die Phosphorsäure bleibt 
unzersetzl in den basischen .Schlacken, die 
Zuschläge betragen etwa 15 ^ vom Gewicht 
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der Charge, wovon 1 % Kalk und der Rci-t 
Erzf und WaJzenschlaeken sitxl. DiesollM'n werden 
in demselben Olen erwärml , bevor das llfissif;«' 
Efaen nnfebraeht wurde. 

Der PrOf < f- dauert 25 Minuten und entzieht 
dum Eisen 70 bis 85 ^ Pbospbori der in dem 
verwendeten Rolieiflen sieb findende Gehalt an 
P \vrr!i~rlt von 0,10 h'is 0,15 J^. ikr des 
gereinigten Metallcs ist nur 0,02 im Mittel. 
Da* Roheuien enfhSlt auCserdem etwa 1 ^ Si 
nnd 2 ^ Mn. die aLi.'^;:f«c]iifil( n wt idi n , nm- 
Koblenstoff bleibt im Vcrbällaits von ungciahr 
9Vt ^ zarDck. Der Kohlenstoff kann in dem- 
selben Apparat nifhl entfernt werden, weil die 
erforderliche grobe Hitze die basi«<-Iir Pcsrt/iin;; 
des Ofens zerstören und die Enipliusphaiun^ 
beeinlrfchligett wQixle. Aus dicst>ni Grunde ist 
CS gut, eine gewisse Temperatur niclil zu öber- 
sclirt'iten, da die Schlaeken sonst weniger basisch 
sind. 

Der Oiif-^ i.'e?( liiclit aus einer Pfanne, welche 
das Metall in der Form von Masseln verlheilt. 
Die (irulie ist nicht ohne Mühe wieder frei ku 
machen, ein L'insf:in i. ifcr i\\r. Cli.irgenzahl ver- 
mindert. Man maoht ilinchi-t^huiitlich 8 Chargen 
von 6 t in 24 Stunden» während man sonst 
10 bis 15 maclien kunnle. Der Vorbnuuh an 
Ec-itn für Bekleidung und Zuschläge wechselt 
von 1 bis 2 t fQr die Charge. Der Abbrand 
ist 5 bis 6 % , der Koh1enveril»«u«b 225 bis 
270 kg für die Tonne. 

Die Afbdl scheint in Johnslown weniger 
vollkommen zu si in . wo man d.is K'iniip-rlif 
Metall selbst verwendet, während man zu Youngs- 
town die ganze Production verkauft. . Eine 
Serie von 40 .\nalysen des Mrtall-; .Ii(M.'r Irl/- 
teren UüUe zeigt einen Gehalt an V von 0,02(> 
höchstens, bis oft herab unter 0,010 fi, wShrend 
dasselbe Laboratorium im Mittel 0,035 für Johns- 
lown gefunden bat. Während unseres Auf- 
enthaltes in den Ver. Staaten verkaufte man 
das Youngstown-Metall zu 40 ^ an die Midvale- 
Stahlwerke unter der Bedingung, dafs der Gehalt 
an P 0,015 nicht liberscbrillen werden dürfe. 

Die beiden Martin-Pernotöl'en von Johnstown 
produciren extra - weiches Flufseisen von 0,07 
bis 0,10 C für Kessclplatten , von 0,30 bis 
bis 0,40 für Brückenblechc, hartes Flufseisen 
von 0,80 Ms i).9:> (\ für Federn; im allgemeinen 
jede Sorte zwisclien 0,05 und 1,50 C, 0,6 bi;" 
0,8 Mn und 0,02 bis 0,10 P. 

Fiii sehr weiches Flufseisen hat man itn 
Pernotolen »wa^hed melai« allein mit etwas 
En vermischt verarbeitet, was ein Product von 
0,02 % C und durch Zusat« von Ferromangan 
von 0,05 C ergab. 

Die Production in Johnstown mit 2 Oefen 
VOD je IS t bett'ii-'t his 700 t in der Woche, 
26000 t im Jahr. Der Abbrand ist 5 bis (> 
der Kobtenverbrauch 225 bis 270 kg auf die 



Tonne, Die Gaserzeuger sind mit Gebläse ver- 
solit n und d:.j Kohlen kommen SO bis 40 Meilen 

I westlich von Johnslown. 

Das feste Gewölbe der Pernolöfen ist in 
Form eines Kugelabschnitts aus Dinas herge- 
stellt und verträgt 2- bis 300 Operationen, 
wlhrend die GaseinstrOmongen nur 60 Chargen 
aushalli n. Im Miüel ma(-hl man 26 Chargen, 
ohne die Ocfcn zu repaiiren. Die Sohle bat 
einen Durchmesser von 6 m auswendig nnd 
1,8 m innerhalb des Or- ris. Sic wird ans wt-ifsrni 

I Sand von Mill Creek und rolhcut von Columbia 
hergestellt. 

Während des Besuchs des Beisenden in 
Johnstown go£s man Martinstab 1 für eine Brücke 
dber den Kentucky bei Henderson, welche 

8 Träger in Schweifseisen von 76,5 m und 
eitlen Träger in Flufseisen von 160 m Spann- 
weite umfafste. Verlangt wurde für letzteres 
50 kg für den Quadratniillimeler, 20 % Dehnung, 
2K kg Elasticitätsgreoze, 0,26 % G und 40 jl6 
Contraction. 

Die Blocke für die Träger und Platten 
niafscn l'in ^ ^ |f!0 nun, sio wurden erst anf 
' 355 X gewab.t, aisdann unter dem 
I Hammer zu Stücken geschmiedet, Welche um 
' 1;^ mm hnifrr als dii' fertigen Eisen waren. 
Diese Bramme wurde dann in Pittsburg gewalzt 
und in der Brflckenbananstalt von Keystone 
bi i I'rrc Co. verarbeitet. 

Die Abnahme wurde sehr strenge ausgeführt 
durch 2 Agenten vom Stahlwerk, 2 vom Walz* 
wi ik nnd 2 von der rirncki nban - Anstalt, und 
obgteicli der aus dem Pcrnotofen erhaltene Stahl 
sehr regelmäfsig war, die Abweichung in der 
F'esligkeil nur 2,9 kg betrug und 13 Proben aus 
einem einzigen GuCs unter sich fast gar nicht 
I dliTerirten, wurden doch 20 ^ Stahl ausgeschlossen. 

Die angezeigten Verschiedenheiten können in ein 
j und demsellien Block vorhanden sein, wie nach- 
\ folgende Probe erweist: 

I Sechs Stäbe wurden aus demselben Block 

' entnommen und auf l*J nun rund aufgewalzt. 
Zwei unter denselben gaben nachstehende He- 

, sultate: 

] 

Eiaälicitütägrcnze 30 kg und 84 kg auf den Quadrat- 

I niillimt'ter. 

' nnichrestigkcil 4'J kg und öl kg. 
j Dehnung auf 800 mm 25,6 H und 22,4 

Die oben erwähnten Blöcke \ oti ' n'runTn 

wurden zuerst auf 177 X «^^«^ alsdann in 

Stocke von 165 X mm ausgewalzt. Zahlreiche 
Analysen hal>en folgende Abweichungen in ein 
und demselben Block gezeigt : 

C . . . . 0.27 bis 0,;jii 
Hin . . . '".'i* bis 0.7o 
F . . . , 0,074 \>U 0,00>*. 

Verwendung von Uerdslahl zu Plat- 
ten. Aus der Statistik der amerikanisdien 
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Ilölleiiwerke geht lieivor, dafs 60 dc^ in 
Aiuerika hergestellten Herdstalils zu Blechen ver- 
arheitet wird. In der That biU der Stahl tast 

ganz und gar das K\sen im Buu von Kesseln 

lind Rrückon grofser Spannweite ersetzt. Der 
Sulil ist in den Vcr. Staaten weniger theucr 
als das Eisen, d. h. für Platten allerbester 
Qualität, aber wieder thcurci als Eisi ii für die 
geringere!! Sorten. In Phil.tdeipiiia kosiun uUva : 

Eisen .SlabI 

(;e>vr)lmi. l^lcche IIa . 18,40^ 100 kg 

Bessere ia n,— . » • 28,80 

BOrtdhIeebe .... 30,80 , , • 80,80 , 

PenerUectie .... S7,60 • , , 35,20 , 

l'idrv <lrn Fahricaiileii von StahlMcchcn hr\t 
ilic Otis Steel Co. sich seit langer Zeil den 
gröblen Rof Tersehafll. Wir geben daher an 
dieser Stelle eine Beschreibung ihrer Fabrication : 

Die Hüttcnwerko der Gesellschaft liegen in 
Cleveland zwischen dem Lake sfaore und Michi- 
gan sounit'tn Eisenbahn im Norden, und Cleve- 
land II tu] Pitlsburg Eisenbahn im Süden. Sie 
enlhaileii i Martinöfen , welche jeder 14 Hitzen 
von 20 l in der Woche machen, wenn sie 
Sonnlag Almnd um 10 Uhr anfniif-'fn und bis 
Sumstug Mittag arbeiten. Man cliargiit ge- 
wöhRlißh 20 51» Roheisen von 1^/« % Si, der 
Rest setzt pidi mi«: Stahlblrirken und Abfällen, 
welche vorher gewärmt wurden , zusammen. 
Der Zu«ats am Schlufs besteht aus Ferromangan 
von SO 'v;. 

Für die Herstellung billigerer Waare hat 
man 2 Martinöfen durdi einen Bessemer- Con- 
verter von T) t mit runder Giefsgrubc ersetzt. 

Die flachen Blöcke für Bleche haben 530 X 
250 mm und wiegen 910 bis 2260 kg. Sic 
werden in Gruppen von 5 bis 9 auf einmal ge- 
gossen. Der gewöhnliche Stahl enthält: 

G .... 0,10 bis 0,12 
Mo ... 0,4 bis 0,& 
P . . . . 0,025 bis 0,005. 

Man falii i' irl aucli «olir weichen Stahl von 
0,U7 bis 0,09 C. Die verschiedenen Stahlsorten 
von Otis haben 84 bis 51 kg bei 66 bis 4'J 'JK, 
Contraclion ergeben. Diejenigen Platten, welclie 
ohne besondere Vorschrift gefertigt werden, haben 
etwa 42 kg Festigkeit. 

Die fOr die Keisel der U. S. Marine fabri- 
cirlen Platten haben nach den Vei^uchen der 
U. S. Navy Yard in Washington eine Festigkeit 
von ^9 bis i'-i kg, eine Dehnung von 14 bis 
17 Jfe und eine Contraction von 52 bis 57 % 
ergeben. Diese Platten ertragen das> Dortein, 
Lochen und AufWeiten, B^ltbiegungen um 180®, 
Kallstreck rii hh /.tun iLalhtn Qnerschnilt, ohne 
die geringsten Fehler zu zeigen. 

Die amerikanische Regierung verlangle für 
Mariiiekesselbicche \i<i\ 1' kg tirie flontraclion 
von uiiit. 53 51^, da jedoch durch diese kaum 



• zu eiffillr-ndo Pordriiing eine weitere Fabri- 
cation unmöglich gemacht wurde, so redocirle 
sie ihre Ansfirfidie au die Contraction folgender- 
malsen: 

I FOr eine Fest^it von 40 kg mits sein 43 % Cobtr. 

I , • n .42 und weniger i&H • 

j Charge ans einem 7*t-0fen in PiUaburg 

! war wie folgt xusammengesettt: 

i HolJikoldpnoisen Nr. I zu 0,05 F 2,750 kg 

Herd-StablbiechabfUIe von 0,04 % P . . . 2,040 , 
Blooms von Cfaftteaugay von 0,01S P . . . 4,580 , 
Dentscbes Spic^cMsen v. 12 » Mn o. 0,076 P 90 , 

9,4tiO kg 

Ain Sefalufk Zusals von : 

I Ferroinuugan von 72 % Mn und 0.22 I' . . 60 , 

I Kr/e von der Mine Kcpliiltic a O.Oa V . . *J0 , 

Kidkslrin 7iir Kl.lnmg .1. Schlacke V. 0,088 P 50 , 

AblTülc von In^'ots von 0,033 P 8,800 , 

Das aus dieser Zusamraensetinng erhaltene 

Melail ergab: 

C 0,15 

Mu . . . . 0,41 

Si 0,02 

S 0,083 

P 0,088 

Co 0,028. 

In Amerika haben last alle Locomoliven 

Feuerhiii lisfii von Martinstahl. Hierzu verwendet 
Ulan nur 10 bis 20 ^ Bessemerroheisen, der 
Rest besteht aus aus Holzkohlendsen gefrisehten 
Luppen Uder gereinigtem Kruppmetalle. 

In <len Ver. Staaten wird der Stahl infolge 
der mneinen Speisewässcr , welches viele Eisen- 
bahnen gebrauchen müssen, als das beste und 
gefahrlosesif« Material für Ki '^■:i l nrni Frncrhöchscn 
betrachtet, wäiirend bckannterni.ilsen viele euro- 
päische Bahnen es für diesen Zweck gflndich 
aufgegeben liabcn. 

Neuerdings hüben die Ver. Staaten von diesen 
Locomotivblechen nach Europa ausgeführt. Die 
Vorschriften lauteten auf 37,0 bis 46,5 odi r je 
nach der Verwendung 3b bis 42 kg für den 
Quadratmillimeler. Der englische Lloyd geht 
nicht so niedrig, er Verlangl 42 ','2 bis 49 kg. 

Die N-Y, West Shore and Buffalo Eisen- 
bahnen verlangen fflr Locomotiv • Platten von 
1 1 mm Dicke 85 bis 45 kg Festigkeil, mit 
weni,;stcns 25 «b Dehnung .auf 50 mm. der 
Stahl von Otis hat für diese Liefeiung im 
Mittel 41 kg mit 40,2 Dehnung ergeben. 

Und 1 dl II Werkzeugen, welche dvu Sicmens- 

iMarliiistaiil in letzter Instanz zu (»earbciten 
haben , ist das Hrn. Samuel T. Wellmann, 
Direrinr drr 0(i= fIc-pI Co., pateutirte Blechwalz- 
werk uodi kurz zu erwähnen. 

Dasselbe ist ein Lauthscbes Trio, dessen 
obei'sle und unti rslo Wal/i- ;rt'lrieben wi i rlrn. 
während die mittlere kleinere frei ist. Vor und 
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Itiiiter der Wal/c sind niil Hollen versehene 
Tische, welche si<;!i an ihren Enden um hori- 
-zonlalc Achsen anl iiti'i ali how. gen können. Die 
hierzu erforderjiclie Kraft vvird durch einen 
hydruitisehen CyKnder verhunden, mit Hebel- 
üherselztinpr. nrpwonnnn. Do'uh: Tische lieben 
sich zu gleiclier Zeit bis zur Oberkante der 
mittleren Waise. Die Drehung der Rolkn ist 
eine abwecliselmle , dicsrlbe wird vprinillclsl 
einer kleineu Reversir-Üampfmascbinc und Welleu 
mit eoniseben Zahnrädern bewirkt. 

Damit nun IilI iIcd vrrsiliit'dcnrn SlelUingon 
der Tische diese Verbindung uül der Heversir- 
Maschine nicht unterbrochen wird, ist auf jeder 
Seite der Walzenstrafse neben den Tisclu-n ein 
System von 3 Zahnrädern eingeschaltet, deren 
Achsen durch zwei geraeinscbafUiche Knie -Ge- 
lenke verbunden sind. Die mittlere Drehachse 
des letzleren IrSgt ein grörseres, die Endachseo 
zwei kleinere Zahnräder, welch letztere auf dem 
gröfscren Zahnrad infolge der starren Verbindung 
ihrer Achsen durch die Gelenke rollen müssen. 
Ist der Kniehebel so weit geknickt, dafs sich 
die beiden kleinen Rüder fast berühren, sn hat 
dr'f Tiscil seifie tiefste SlelldHi^, 1^1 dei- Ilrbcl 
grado geätret:kt, so dafs die klciutii itudtu' um 
den Durchmesser des grofsen voneinander ent- 
fernt sind, so ist der Tiscti auf dem höchsten 
Stand. 

Kne dritte meefaamsehe Bewegung wird der 

mittleren W ilze zutheil , welche Je nach dem 
Passiren der Platte auf oder nieder bewegl 
werden mufa. Diese Bewegung geschieht durch 
eiin n livilraiilifichen C>'liii<ler , wclclier in der 
Längsachse der Stralse liegt und duicii «Hebel 
die Walze hebt 

Die obere Walze Iii wie in j^i wohnlicher 
Weise durch G^engewichle ausbalancirl. Aufscr- 
dem besitzt die Strafae noch eine Vorrichtung, 
um Hiocke von dem Tische «a&uheben und 
zu wenden. 

Ueber einige bedenlendiere WalzuMtrafsen in 
den Ver. Staaten mOgen nooh^ einige Worte ge- 
stattet sein : 

In Cleveland liegen Hartwalzen von 2850 
Länge und l^iO und 590 mm Durchmesser, 
deren Härle gleich 2"> nun i>t. Die Ober- und 
Unterwalze macheu je ü7 Touren, wobei der 
Antrieb von einer kleineren Kamm walze ausgeht, 
welche 2 pröfscrc obere tind iinlere hewpfrt. 
y Ocfcn bedienen eine Strafse, die Blüeke werden 
weder vorgewalzt noch geschmiedet, sondern 
in einer Hitze fertig gestellt. 

Die Strafse in Spriuglieid weicht nichl viel 
hiervon ab. Die Triowalzen haben 790 und 
510 Durchmesser und "-'STiO J,.inpr. Die Tische 
haben ö in Län^^e; ist das Walzen beendigst, so 



scuken sich dieselben an iiirem liintcrcu Ende 
gegen den Hur, welcher eine interessante Kühl- 
vorrielilun? birgt. Dieselbe besteht aus einer 
Anzaiil vuu Gufsgefäfscn , die mit stets frisch 
bleibendem Wasser gefüllt und mit leichten 
Deckeln versehen sind. Die Bleche nilien auf 
diesen Deckeln und richleu sich dabei während 
des Erkaltens vollkommen grade mä flach. 
Dieser Ahkülder hat mehr ab 12 m LSnge und 
entsprechende Breite. 

Eine Herfcwflrdigkeit sind dte Bleehscheeren. 
Sie wiegen nielir als 70 000 kf; uiul ?iiid stark 
genug, um auf einmal eiu Stück Stahl von 
2500 mm LRnge auf 80 mm Dicke zu schneiden. 

Die Maschine von 1120 X 1220 nun wurde ge- 
liefert von Soutbwark Foundry and Machine Co. 
in Philadelphia, Walzenstrafse und Walzen von 
A. Garrison & Co. in Piltsburg, die Tische Ufid 
Hebevorrichtungen von Mackintosh Hemiihill and 
Co. ebendaselbst, die AbkOhler, Krahne, Scbeeren 
u. s. w. von Morgan, Willtama A Co. io 
Alliance, Ohio. 

Die Walzenstrafse von Park Bros, in Pitts- 
burg (2 Sicmens-Martin-Oefcn von 12 und 15 t 
iiiil iialiitlicliom Caa (geheizt) ist noch tn.'ielidfier 
ali^ die vurhergelienden. Die Walzen haben 
810 mm und 510 mm bei 2920 mm Länge; die 
Maschinen 1060 mm X 1220 mm bei 85 bis 87 
Touren, und einen Druck von 7 Alm. Der 
Stahl, aus dem die Platten heigestclk sind, ent- 
hält 0,11 % C, 0,0G bis 0,08 Mn, 0,03 P und 
Spuren Si. Die Brammen werden in 2 grofiien 
Oefen gewftrmt, deren jeder 10 Stflck und mehr 
faf-t, und in einer Hitze ausgewalzt. Die Oefen 
sind gewöhnliche Rustöfen, wie sie in diesen 
Hutten bevorzogt werden. Die Platten, welche 

hei l'jik Urui. gewalzt werden, liahen bis 20 ni 
Länge, U tum bis 03,5 mm Dicke und ein Gewicht 
bis zu 2130 kg. 

Diese Hütte besitzt auch einen der mächtigsten 
Hämmer in den Ver. Staaten. Der B&r wiegt 
17000 kg, «n Gewicht, das durch den Ober- 
dampf in Wirklichkeit auf 67 000 kg erhöht 
wird. Es kommen danach Bridgewater mit 
17 t, Stecitou 12 und 6, Nashua mit 12 t, 
Navy Yard 11 t U. s. w. 

nie Spnn'n' ^^'ed Co. besitzt eine etwas 
klLiutiL- Kiunchluug. Sie walzt auch Bleche 
für Röhren. 

Die Löhne betrugen 1885 im Pittsburger 
District bis 5 ^ für Schwcifser, 10 bis 

12 ^ für die Walznieister , 2 bis 2V, ^ für 
die zweiten Schweiber» 1,75 bis 2Vt 0 ^ die 
übrigen Walzer. 

Die L0hne Rlr gewöhnliche Arbeiter sind 
hier P'i ^, in Steelton 1,08 0» in Johnstown 
nur 0,90 ^ für deu Tag. R 
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Zur Bestimmnngr des Schwefels im Eisen. 

VoD B. PIttl. 



Dii> Methoden 2i»r Bcstiiiimiing des Schwefel' 

gcliallcs von Rol>fisi"f>. Stalil u. s. \v., nacli 
wclclien der Schwtfil durcli Lösen <les Eisens 
mil Salzsäure in Schwefelu-asserslofT verwandelt 
tnnl lot/f(;rci' iliiicli ein Metallsal?: in Scliwcfel- 
metail oder dnrcli einiUxydalionsniitlei inScIivvefel- 
säure Obergvfiilirl wrd. sind mil den UntakSmtn- 
lirhkrrfpri If-Iiiift-'f , ^Ic coniplif irte Apparate 

und unausgesetzte Ueanfsichligung des Vorgangs 
der Losung erfordern. 

Die Handhabung derartiger Methoden ist für 
tiet) ilüUenchemtker, weicher mit seiner Zeil 
bauabRlten mufa und ofL e'ji halbes Dutzend 
amlylischer OperatkMien womöglich gkiefaidtig 
ausTiifflhren hat, wenig geeignet. Dagegen ist 
das Verfahren , w(il»ci durch ein oxvtJirendes 
Lösungsmittel Eisen und Schwefel in Lösung 
g<'l)r;K'h{ tind aus diix r die erzeugte Schwefel- 
säure mit Baryunichiurid direct gefiilll werden 
kann» fturxerst einfach und handlich und nimmt 
nur geringe Miuiipulationszeil in Anspruch. 

R. Fresenius, und mil ihm andere Autori- 
liten halten zwar diese Methode für wenig 
cnipfehlenswertli , weil einerseiti^ ^;r1iw. rrl-aiir> r 
Bar}'! aus saurer Eisenchloridlüsung nicht voll 
Btindig gefällt wird und andererseits der üaryt- 
niedersehlag .stets Ei«enoxyd enthält, welclies sich 
mit Salzsäure daraus nicht entfernen läTst. Gerade 
dieses Vorfahren aber habe ich durch jetzt zu 
l)eschrcibende Abänderungen von den beiden oben 
gedaclitcn Mifsständcn zu befreien gesucht hihI — 
wie uachalL'hende Ergebnisse zeigen - zu einem 
sehr gut anwendbaren gemacht. 

Die Ausführung ist folgende: 

0 g Roheisen* werden in Salpetersäure von 
1,185 spec. Gew. gelDst und mit Salzsäure cur 
Trockne eingedain|:ifl ; dw k-f.inrl wird mit 
Salzsäure wieder in Lösung gebracht und letztere 
vorsichtig so weit eingedampft, bis beim ruhigen 
Stehen keine sichtbaren Saizsiiuredämpfe mehr 
enlweicbea. Das Volumen der Lösung beträgt 
alsdann 10 bis 12 ccm ; sie hat eine etwas zShe 
BeschaOTetdmt angenommen und erstarrt beim 
Erkalten zu einer rohärenlpii Masse. Man ver- 
dünnt luil Wasser, (iltrirt von der ausgeschiedenen 
Kicselsiure ab, giebt zum Filtrate kalte Baijum- 



* Die Verwendung grAfserer Menge erschwert 
unnMhtgerwslae die Opentioaea des Eindampfens 
und WIederlAaeas. 



Chloridlösung hinzu und läfst 12 Stunden bei 
gewöhnlicher Temperatur stehen. Die 
Flüssigkeit trübt sich je nach der Menge der 
vorhandenen Schwefelsäure entweder sofort oder 
innerhalb in .Minuttri , um! n:\rh Verlauf einer 
halben Stunde wird an dcrOberllache eine schmale, 
k\»vt Schicht stehtbar, welche sich scharf von 
tfi'f fifilfn FI^s^i^^keit abgrenzt ; o< bowcisi dies, 
dals der Barjlniedcrschlag bereits ausgeschieden 
und im Absetzen begriffen ist. Nach 128Ulndigem 
Stehen wird der Niedcrsctilap abliltrirt, mil 
kaltem Wasser genügend ausgewaschen, sammt 
dem feuchten Filter in emem Porzeltantiegel bei 
möglichst gelinder Temperatur erhitzt und hier- 
auf stark geglüht, um etwa erzeugtes Schwefel- 
baryuni in schwefelsauren Baryt Oberzufuhren. 
Man bringt nun den Tiegclinhalt in ein Becher- 
pdas, iibergiefst ihn mil SalzsSure und erwärmt. 
Nach Lösung des dem schwefelsauren Baryt bei- 
gemengten Eisenoxyds« was stets in wenigen 
Minuten erfolgt ist, dampft man zur Vprjagung 
der überschüssigen Salzsäure genügend ab, verdünnt 
mit Wasser, giebt noch euien Tropfen Baryum- 
f Vdoridlösung h'mzn und erhitzt rtnn Sieden. 
Der schwefelsaure Baryt scheidet sich jetzt frei 
von Eisenoxyd und fast ganz weifs ab und hat 
nebenl>ei die vortheilhafle Eigenschaft erlangt, in 
keinem Falle trüb durch das Filier zu gehen. 

Es Ififat sich demnach die erste der oben 
erwähnten Fehlerquellen beseitigen oder doch 
sowrit verringern , dafs die Genauigkeit des 
litjbuluits nicht beeinflufst wird, durch vorsichtiges 
Abrauchen der s('hädlichen Salzsäure aus der 
Ei*-enchloridlöäung lüs fa'-t zu flctn Punkte , wo 
sich basisches Salz abzuscheiden beginnt. Diusc 
Operation erheischt allerdings einige Aufmerksam- 
kcit. Die Fällimg des schwefelsauren Baryts ist 
aus dem Grunde tu der Kälte vorzunehmen, 
weil aus der bereits hasisch gewordenen LSsnng 
durch Zusatz von Barvunichlorid in der Siedhitze 
fast alles £isen niedergeschlagen würde. Die 
zweite Fehlerquelle beseitigt man ebenfalls durch 
Fälhmg in der Kälte und Auswasclien des Filters 
mil kaltem Wasser, wobei nur wenig Eisenoxyd 
zurückbleibt, und weiterhin durch Erwärmen des 
Niedcrschla[.- iinl einer grofsen Menge Salzsäure 
und daraulTolgoiMle vorhältnifsnuifsig starke Ver- 
dünnung. Da das Eiseuoxyd nur zum geringsten 
Thcile vom schwefelsauren Baryl, sondern baupl- 
sgchlich von der Papierfaser des Filters xurQck- 
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gfhaltcii wird, so läfst sicli der dadurch ent- 
stehende Fehler s<-hon durch Verwendung eines 
infiglldist lleinen Filters vermindern. Solchen 
Falle» betrügt die Menpc (ic? Fisenoxyds nur 
5 bis tO ^ vom Gewiclile des schwcfeliMiuren 
Baryts. Bei geringem Sefawefetgehalte des Eiaens 
kann man ih-n dadurch erhallertpn Mohrbofund 
der Analyse vernachlässigen, weil derselbe noch 
innerhalb der Fehlergrenze des genauen Ar- 
stens liegt. 

Filr die Itrauchbarlwit der Methode sprechen 
folgende Belege: 

Wdiks PnddelroheiMn: 1. 0,075 K 

2. 0.078 . 
8. 0,077 , 

Ciauea Pudddroheiien: 1. 0,052 ^ 

2. 0,050 . 
S. 0,0S8 . 

GieCMreiels» Kr. I: 1. 0,028 % 

2. 0,095 „ 
S. 0.€a6 . 

Um tnich zu überzeugen, ob diese 9ebr gut 
Ot)ereinstiinmcniU<n Zahlenwurlhe auch dem tlial- 
sächlichen Srhwcrelgohaltc der RoheIs«'nsorten 
entsprechen , stellte ich folgende Versuchs- 
reihe an: 

I. Je 7,143 g «ebwefdfreies ESsenoxyd, ent- 

spret-hend ^c Ei^on , wurden in EiFcnrhlnrid 
äbergeführt und mit 25 com einer Natriumsulfut- 
Ifisung Tenetzt, woTon die gleiche Anzahl Cabik- 
cenlimeter durch Frill^ ri mit H u yuiin Morid 
0,4070 g »(hwefelsatircn Uaryt ergeben halten, 
^ms, auf 5 g Eisen berechnet, einem Sebwcfel- 
gehalt von 1,118% enläpricht. Die Bestimmungen, 
nach Torslehend beschriebenem Verfahren aus- 
geführt, ergaben: 

1. Ü.412ügJi04Ba= 1,132 96 S 

2. 0,4lO.-i, . s= 1.127 , , 
8.0^, n =1.126.^ 

Die gegiabten NiedersehUge waren schwadi 

grau gefärbt. 

II. Bei 4 Versuchen mit gleichen Mengen 
Eiaenchlorid wie bei Versuch I und mit je 25 
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cciii einer Natriuittsulfatlösung, wovon die gleiche 

Anzahl ecni 

0,0440 g SOiBa ~ 0,121 S 
ergeben liatten» wurde erhalten: 

1. 0.0447 g SO^Ba » 0,183 H S 

8. 0.0460 , , -= 0,126 , . 
8. 0,0443 , , 0,122 . . 
4w 0,0450 . . = 0,124 . . 

Die geglOhten NiederschUlge waren Tollkoro' 

nion weifs. 

Iii. Bei 4 Heileren Vtrs.«ciien mit ebensoviel 
Eisenclilorid und je 25 ccm einer Natriumsttlfal' 
lAung, weiche (ibereinstimmenrl 

0. 0040 g S04Ba = 0.0110 H 9 
geliefert hatte» wurde bestimmt: 

1. 0.0040 g S04na = 0.0110 % S 

2. 0.0042 . . = 0.0115 , , 
S. 0.0040 . „ = 0.0110 , , 

4. 0.0039 , , = 0.0107 , . 

Der schwelelsaure Baryt vom letzten Versuch 
4 wurde aus der EisenchloridlSsong bü einer 

Verdünnung,' vnn 1 : SOQOO — .'inndingiä erst 
na<-h zweilügigem Stehen - gewonnen. Ueber- 
haupt euipftehlt «s sich bei solchen geringen 
Mengen Schwefel im Eisen die Nlciierschläge 
länger aU 12 Stunden sieb absitzen zu lassen. 



In sehr eiligen Fällen empfiehlt sich folf^de 

Abänderung d*'< Vi rfahrens; 

Das Eisen wird, wie beschrieben, in Salpeter- 
säure geldsl und in Eisenchlorid Obergeftihrl. 

Hierauf brin|:t mun die l.ösimg in einen Mefs- 
kolben von 1000 ccm Inhalt, fällt mit Ammoniak 
dai^ Eisen aus, fallt den Kolben bis zur Marke 
mit Wasser auf und filtrirt durch ein trockenes 
Faltenliller. Vom Filtratc nimmt man 750 ccm, 
säuert mit Salzsäure an und dampft in einer 
Platin- oder auch Porzcllanschale bis auf ein 
kleines Viiliitiicn ein iiml fällt daraus die Schwefel- 
säure wie übliult ititl Baryumcblorid. 

Dieses Verfahren liefert ebenfalls gute Resul- 
tate, jedoch nicht in der vorzfiglichen Ueberein- 
Stimmung wie die erste Methode. 

Doisbnrg'HoGhfeld. 
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lieber da» Yorkomuieii you Kupfer in Steinkohleu und Koks« 

Von B. Plitz. 



In der ausführli« In n M(<iui^;raphic »Grundzüge 
und Ziele der Slcinkohienchemic« von Dr, F. 
Muck, Bonn 1881, ist xwar (p. 72) de« Vor» 
kotiiiiuiis von Kupferkies und ßuntkiipfererz auf 
Khifl- und Schichliläclien im Steinkohieogebirg 
gedacht, aber Kupfer nicht unter den Bestand- 
theilen der Kohlenasche (p. 65) aufgeführt. 
Meines Wissens war es xuersl Slolba*, welcher 
das Voiiommen von Kupfer in Steinkohlen ond 
Koks qualilativ nachgewiesen hat; Stoiha knüpfte 
an diesen Nacliwcis die Bemerkung, dafs dieser 
■Rupfergehall der Steinkohlen bezw. Koks wohl 
auch die Ursache von dem Kupfergehalle des 
damit erblasencti Rolx iscn^ >"ein dilrftc. Ht legenl- 
Hch der Unlersuchung einer Hodie der aus den 
verschiedensten FSrdersUtlen des %Taitßlischen 
Steinkohlengebiels stammenden Kokskohlen und 
Koks fand ich die Angabe von Slulba bestätigt, 
dab dieselben simmllieh Kupfer enthalten, jedoch 
durchschnittli( Ii in solch t,'i>i iii;.'rr Mcti^f, dafs 
von einer beachteaswerthen Erhöhung des Kupfer- 
gehaltes des damit erblasenen Roheisens füglich 
nicht die Rede sein kann. Nur in einem Falle, 
WO zugleich eine ganz abnorme Zusammen- 
setsung der Asche vorlag, erhielt ich eine be- 
trächtlichere Menge Kupfer. Die A^:| Im* enthielt 
nSmlich 73 ^ Eisonoxyd , w.iinoiKl diir durch- 
schnittliche Gehalt an Irt/Jtitiu 20 % seilen 
übersteigt. Offenbar sUtnrnte dt'r hohe Eiscn- 
oxydgcbalt von Schwefelkies her iitui Stein- 
kohien, welche reichlich Schwefelkies führen, 
mid stets verdlcht^, auch viel Knpfer sn ent- 
halten. Dieser Koks erlangte jedoch nach wenigen 
Tagen wieder die gewöhnliche Zusainnienselzung 



1 ». 



* Xerpeljr, Forlscbr. 1879/80. 



Jer Asche und den froheren niedrigen Kupfer 
gehalt. 

Die nntersnebten Kohlen* und Koksasehen, 

welche aus Monats-Sammelproben der betreflendcn 
Kohlen und Koks gewonnen wurden , also gute 
Durchschnittswerlhc reprüsenliren, enthielten : 

1 . . . 0.052 96 7 . . . 't.(U6 H 

2 . . . 0,035 , 8 . . . 0.023 . 

3 . . . 0,088 . 9 . . . 0,0S0 . 

4 . . . 0.016 , 10 . . . 0,033 , 

5 . . . 0,024 . 11 . . . 0,038 , 

6 . . . 0,054 . 12 . . . 0.017 . 

Demnach im Gesamml-Durchsclinitf 0,032 %. 

Da alles Kupfer, welches Möller und Breon- 
material enthalten, sich im Robeiaeii wieder- 
findet*, PO imifs bei einem Verbrauch von 1000 kg 
Koks fQr die Tonne Robeisen und bei 10 $b 
Asche im Koks das Brennmaterial den Kupfer* 

gehalt des Eisens um^'^'j^j^J)^— — 0,008a 

erhoben. Eine derartige GrOfse kann man aber 
getrost vernachllssigen. 



• Btn dieser (lelot^^nboit kann i<li nif!H umhin, 
die innrkw nrilii,'o 'rii.ilNiicli^" Inn- nii/iiluliri'U, dals in 
einem HaiKttmch der Eisetiiiüüeükuiitit.' lit^uesleii 
Datum» bc/.i)glich dos Ursprungs dos Kupfors im Koli- 
eis'?n folgender Passus enthalten ist: Kupfer 
wird 7um Th«il auch veYsc h J ,ic k l, nicvvohl 
eine gewiss« Menge inimter in das Metall 
abersutreten vermag.* Leiderlritt ^ese angeb- 
liche tlieihveisc Ver^blackung d<«! Kupfera im Hncli- 
ofen nicht ein, wie flbrigens in liOllenniauni-t hon 
Kici-i'ii iiiaMni(.'lK'li liiAannt und aus der Leii hlrclucir- 
liaik'it lii'v >aiii'r:^tij(T-Vri liiuilungeii des Kupfei-s 
I vifllciclit (>u aus^rcniinmien) zu Metiül und der 
Schwerel-VerbinduDgea ta Halbscbwefeikupfer sich 
schon a priori beweiam Iftfst. 

Duisburg - Hoehfeld. 



Der Eisenerzbergbau m Sehmiedeberg. 

Von E. XIapschlw. 



Die Stadt Srliiiii<-J(li(T|,', In latidschaftlich 
schöner und grofsarti^^er Umgebung mitten im 
Heraea des ISesengebirges und am Fube der 
Schneekoppe gelegen, verdankt ihre Gründung 
und ihren Namen zweifelsohne den im Südosten 
der Stadl gelegenen Eisengruben, die schon 1355 



im Bi lrii lic waren. Erst im Jahre 1513 wurde 
der Ort zur Stadt erhoben. Heule noch erinnern 
mancherlei Beznehnungen einzelner Grundstücke 
an die grufse Zahl d«r hier einstmals vorhan- 
denen Eisenhämmer, 

Wenn uiaii von Sclimiedcberg aus auf der 
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neuen Chau^scf naeli Landcshul waiulert, so Ixi- 
merkt man in der Nähe des »Scbmicdcberger 
Passes«, an der sogenannten Leusehnerkoppe, 
zu Iwiden Seiten der Slrafse gnilienartige Ein- 
Senkungen; Fingen nennt sie der Bergmann. 
Dieselben rühren von sehr alten, ielzt oingo- 
falloncn Scliäclilen her und sind ein rodendes 
Zeugnifs dafür, dafs schon vor langer, langer 
Zeit in dieser Gegend Bergban j^flrieben worden 
ist. Und in der Thal sind die staunenswcrlli 
ergiebigen La-'f r vnn Magnek-isenstein , welclie 
sich auf dti" Wtslseile des Schiuiedfberger 
Kammes, sowie am Kuhlioi einem nahchcgcn- 
dt^n Vnilifrfre dr-- = rni^tkaimmsc hinzielten, 
Julirhiiiiderte lang, vom Mittelalter bis in die 
Gegenwart hinein, für die Bewohner von Sehmiede' 
ln-rg und Umgegend eine zwar oft und lange 
unterbrochene, doch immer wieder aufs neue 
reichlich ftiefsende Quelle des Erwerbes geblieben. 

Di r Iiiei- irewonücm- Mai,'in'l(isenslein zeigt 
sich zuweilen fast dicht, fein- bis grobkörnig und 
krystalliniseh, doch stets ohne ausgebildete Kry 
stalle. Seine Farbe i>l ri^mschwarz, seine Härle 
5,5, und seine Schwere beträgt 5 mal so viel 
als die des Wassers. Eine Du^hschnitts-Analyse 
des Erzes ergiebt nach pag. 4i> des »Melall- 
bergbaues in Niederschicsieu« vom Hcrgralh 
von Pestenbei^ • Packisch : Eisenoxyduloxjd 70,27, 
Kieselsäure 15,02, Thonerde 0.28, Schwefel 
0.43, kohlensaurer Kalk 3,41 und Magnesia 
•T,4n %. Der grofse Reichthuin der hiesigen 
Lagcr-t il'i ii trilt am augenfälligsten hervor, wenn 
man das Grubenfeld an der Harn! iler Geschichte 
l»clrilt und erlahrl , in welchen bedeutenden 
Massen hier seit Jahrhunderten Magneteisenerze 
gefördert worden sind. 

Nach einer Urkunde der Stadl Hirschlterg, 
die sich im Staatsarchiv zu Breslan befindet, 
^rifM il< i- Hcr/og Rolko von Schweidnitz unter 
dem IG. Uclubcr des Jalires i :!•*(.'> der Stadl 
Hirschlierg das Reeht, za' beanspruchen, dab 
der Eisenslein ,voiu .Smedewerk' eiii/:i;_' und 
allein im VVeidibiide der Stadl Uirscliberg ver- 
hnttet und veraiiieileji werde. Da die Eisengruben 
voll S( Iimieileberg im Wi ichbilde der Sladt Hirsch- 
Lcrg lagen, so konnte es für ilirschbergs Oe* 
deihen nor fBrderlieh sein, wenn die Erze das 
(iebicl der Sladl nicht verla.sscn ilin-rieri, sondern 
auf demsell>en zur Schmelzung und weiteren 
Verarbeitung kamen. Waren doch die damit be- 
seliäfligten Arbeiter genölhigt, alle ihre BedQrf* 
nisse aus der Woichbildssladt zu beziehen. Von 
dem Betrieb «ler Eisengruben im IT». Jahrhundert 
uns die Thatsachc einen sicheren Beweis, 
dafs 1470 zwanzig Bergleute von Sriimiedeberg 
mit Gczeug zur Schleifung der Durg Talkenslein 
bei Ldwenberg gesendet wurden. Genauere Nach- 
riilit nlicr di'ii BiTnnd der Grulie im IH. .l;i!ir- 
hnndert erhaltt'n wir durch einen Happoil des 
Bergmeisters der FdrstenthAmer Schweidnitz and 
IV.» 



I .laiifT, Xamcns l.''ri»aii Sclieiii liel. vom Jahre 1563. 
I Zu jener Zeit befand sich der Bergbau und die 
I Eisenfabrication Schmiedebergs in schSnster 
1 Blüthe; denn es wurden auf 11 Ilänmiern 
wöchentlich je 4 Eisen zu 21 Stein, also jähr 
lieh etwa 3000 Centner, gefertigt, die einen Rein* 
gewinn von ungefähr 10 000 Gulden brachten. 
In der genannten Schrift von dem Bergrath von 
Festenberg-Packisch spricht sich der Verfasser 
über den damaligen Beirieb der Eisengrube Berg' 
freiheil ii. A. in folgender Weise aus: «Der 
Bergbau gen.innter Zeil l)escbränkte sich im 
wcsenlliehen auf den Verhieb der Miltcl, welche 
: über eincfti liel IS Larlihr Teufe eingebrachten 
I Stollen anstanden. iVlan ist indefs damals slellen- 
weiae mit grofser Energie in weitere Teufen 
: ni^Mlergegangen. Bi-: in !>ine Tiefe vmi '^'^ Lach- 
lern (140 ui) abwärts haben aivh die Arbeilen 
der Alten verfolgen lassen. Grobe Weitungen 
uaieri ihnen am liel)slen , weil sie hier durch 
Fcucrsolzen das anstehende Ort für den Beirieb 
mit SchlSgel und Eisen vorbereiten konnten.* 
Das hier erwähnte , Feuersetzen* bchtain! in dem 
Verfahren, die Strecke am Arlicitsortc mit Brenn- 
holz auszusetzen, um durch starke Eriiitzung 
beim Brande desselben das Gestein bruchiger 
I zu machen. Ueber die Güle des £isen8 uriheill 
I Fr. Lncan in seinem Buche: »Schlesiens curi' 
euse Denkwürdigkeilen u. s. w.« : »Das Schmiede- 
bergische Eisen nimmt dem in anderen Gegenden 
Schlesiens gefundenen den Vorzug und läfsl 
sich viel subtiler beari)eilen , also dafs allerhand 
kleine Sachen, Schlusser, Feilen. Schrauben. 
Messer sehr künstlich gefertigt und in fremde 
Länder mit gutem Profit verführt werden.* 
Sclmn im 18. Jahrhundiit kantitr man die 
magnelischen Eigenschaften <les Eisens aus hie- 
sigem Erze; denn Georg Volkmann sehreibt in 
dem Jahre 1720: .Hei Schmicdi lvf r;;- tuidet man 
grofse Magneten.* Als F-iedrich der lirofse 174ti 
die Herrschaft Schmiedeberg, zu der atieh 9 
: Dniri r mit 14000 Morgen Forslland gehörten, 
I von der Gräfin Gzeroin zu Marschendorf in 
I Bfilimen kaufte und für den Kanfj»rets von 
144 420 Thalern an die Sladtf;;etiKinde von 
Sclimiedeberg abtrat, erhob der grofse König die 
Stadt, für die er väterlich sorgte, zur freien 
' Bergsladt. Sein Minister Graf Beden, der ver- 
dienstvolle Beförderer des obcrsch lesischen BerK* 
haues , besuchte den 6. September 1783 die 
damals fristende Eiscngruho Bergfreiheit. Er 
sandte 200 Centner Erze . die von den Halden 
ausgeklaubt wurden , in di«- Neumark , nm ein 
Probeschmelzen zu voranlas.sen und das ruhendo 
Bergwerk wieder in Aufnahme zu bringen. Auf 
seine VeraijUissung sandle 1802 der Oberge- 
sch worenc Holzberger 100 Cenlner Eisenerze 
nach Gleiwit/, aus denen dort üO Cenliict Hoh- 
eiscn erzielt wurden. Im Jahre 1811 erfolgte 
seitens der SlaalsbehSnie ein öifeiillicher Aufruf 
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zur Wiedeiaufnaiiine ües ü«rg- und llüllenwerkes 
bei Schmiedelierg unter der Ztis.ige günstiger 
Bedingiiii^eii. DarauT famleii b^iili zwei L'nlcr- 
n«bmer: Spilzbart und Krückeberg. D«>r tlaiipt- 
fSrderschacht der Grube Bergfreiheil, da;; j^rofee 
Ber^Iodi gonnnnl, wurde bis auf 26 Laciticr 
Tiefe mn in Zlinni'^nintf gesetzt und die Ilrttle, 
deren Mauerwerk noili licutc zu sehen ist, nalie 
bei der CSrube, tan rechten Ufer der E^Wi/. in 
der nlirrstadt ap;rf!rct. Kaum halte jedoch 
Kiüekoherg etwa 2UU0 Ccrilner Eisen gefördert, 
so raufst« er, im Juni 181 S, wohl mfoline der 
krietT'i i-clion Ki (■■ignis<f , Arn Betrieb ilii" finilir' 
wieder einstellen. L'iu diese Zeil bemerkt der 
Verfasser eines Reiseheriehts , es seien 4 bis 5 
.luhre zuvor von den Kleinsfhniieden in Sciuniede- 
berg jälu-lifh bis 1500 Centner verarbeitet worden, 
wogegen jetzt nur 600 Centner vn brauchl Wör- 
den. In dem Zeiträume von 181:) bis 1854 
versuchten zwar nocli einige I'nterrH linipr, wie 
Kopisch, Schubert luid Eii^o, die Kr/fiinlr rung 
wieder in Gau}? zu bringen, dotli liia< l.t-- sie 
nur geriritren Erlraj.'. Erst in dfiii .l:ibi»' 18.'» I, 
nacbdeiu iturch die Gcheimi'ätbe Cirundmann, 
V. Buffer, Kramsta, Kulmix u. A. das Eisen- 
liillti>ii\vcfk Vorwärtshnite zu fTcrtn«iforf liri 
Wakleuburg gegründet worden war, pachteten 
die BegrGnder der VorwirishOlte die Eisenerz- 
liereclitigung der Grube Bergfreiheit im Fotsl 
revier Arnsberg bei Schmiedeberg von den Erbcu 
des genannten Kopiseh und begannen das Werk 
<lor Erzförderung von neuem. Die Leitung der 
technischen Arbeiten wurde dein Bergiucister 
Tschepe, spSler dem Bergrath von Festenberg- 
Packiscli , üliertragen. Dieselbe Gesellschaft 
fürdeile auch Magnetelseneiz am KuIiIkm^i' im 
Jahr«' ISSC 2400 Centner. Das (iesaimut- 
quanluni der ^wonncnen Erze in der Zeit von 
1?<54 bis Ende des Jahres 187G, i/i welchem 
letzteren der Betrieb wegen zu niedriger Eisen- 
preise einstweilen eingestellt wurde, betrug etwa 
2 Millionen Centuer. Als nach Eintritt bülicrer 
Absatzpreise die Fürdcrungsarbeilcn mit frischer 
Kraft wieder aufgenommen wurden, belief sidi 
bis Ende des Jahres 1880 die Pördening auf 
monatlich ca. 25O00 Cenlner. 

Vom 1. Januar 1881 ab verpachteten die 
ICopischschen Erben die Bcrgfreiheitgrubc au 
die Köiiij^'s und Iiaurahütte in Obersclilcsien. 
Seitdem hat die Erzförderung einen erfreulichen 
Aufeehwung genuu)men, wenn auch leider in der 
letzten Zeit der Betrieb durch die ungünstigen 



Eisenconjuuclmen sehr beciulrüchtigl worden ist. 
Die erste Aufgabe der neuen Besitxer der Berg- 
freiheitgrube war, den alten Hauptslollen forde- 
rungsHihig zu raachen. Nachdem dies geschehen, 
begann, schon Anfang Juni 1881, der Debit. 
Dann wurde drr .Ma^cliiiHiisclKiciit umgebaut 
und die alte Anlage, weil nicht betriebscul- 
sprechend , weggerissen. Dicht unterhalb der 
neuen Strafte nach Landeshul, am Leuschner- 
berge, entstand das neue Kesselhaus; HO .Mcicr 
tiefer, auf der Sohle d& Ilauplslulleus , in dem 
neu eingerichteten und ausgemauerten Maschinen- 
ramuo, wurden die Was i rlialtunjjs- (Rittinger) 
bezvv. Kördcrraoschincn eingebaut. Bis zum 
Februar 188$ war auch ein neuer, 400 Meter 
langer Hanptstollen getrieben worden, zu dessen 
Bau nur 7 Monate erforderlich gewesen waren. 
Die tiebte Sohle, frflher 66 Lachter, ist jeh&t 
um 50 Meter, also auf etwa 90 Larhler, vertieft 
worden. 

Wie viel beileutcniler in den letzten Jahren 
liic Förderung von Eisenerzen gegen früher g«- 
wesen ist, < ri:i( Id eine Vcrgleichimg der Zahlen. 
Während in der /.rit vr.ii isr. t M-; Ende 1880, 
also in rciciilicii ■iuiuen, aus der Bergfreiheit- 
grübe am Li'uschnerherge und der (Irnbe am 
Kuhbergc zusaumien ungcliihr zwei Millionen 
Centuer Eisenerz gefördert wurden, betrug die 
Ausbeute aus der ßergfreiheitgrabe allein vom 1. 
Juni 1H81 bis Ende Au-iisl l.S?^n, also in 
Jidueu und 2 Monaten, rund 2 G8G 000 Cenlner 
phos|)horfreics Magnctciseoerx , welche« seiner 
Gate nach dem schwedischen Hagneteiscoerx 
Kleichstcht. 

Sehr wesentlich für den Transport der Erze 
war die am 15. Mai 1882 tlattgefundene Er- 

Olfmmg d^^r Sf r tmilärbahn Schmiedeberg -Hir>i Ii - 
berg. Sirul doch seitdem von der Bergfreilgrube 
rund i^li Millionen Mark an Eisenbahn- und 
Lncalfr K lilni l'i zahlt worden. Seit dem 1. Juli 
V. J. hat die Königs- und Laurahütte zu der 
Ib rgfreiheitgruhe auch die Vuleangrube am Kuh> 
berge, welche seit dem Juhi*» 1844 auf^r Betrieb 
gesetzt ist, nebst den dazu gehörigen Grundstücken 
und Ba(dichkeitcn von der Vorwärt^hüttc käuflich 
erworben. Für misere au geschäfUieliem Verkehr 
infolge ifirer ali>;f^i !d<>-scnen Lage verhällnifs- 
mäfsig .41 nie Stadl ist das Bestehen der Eisru- 
grubeii neben den Fabrik - Etublisseuienls ein 
grofser Segen. Möchte sich Schmiedeberg dessen 
Much recht lange erfreuen können! 
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Di« Kohlen- and Eisenindustrie des sttdlichen Bufslands. 



In Band LVM888 des licli^tsclicn »Recucil 

cunsiilairc«, wclclior gemärs Ucsclilufs Jcs Königs 
von Belgien vom 15. Noveiubc-r I8.'i.'> alle an 
das Hinislcriuii) der tufierco Angelcgfnla-itvn ge- 
laiigoiuicii ConsulailuTicliU' ülu-v Hnntlcl und 
Industrie dus Auülandes vcröffcnüiciil, briugl der 
belgUclje Gcncralconsul fQr das sfldliche Rnrsland, 
Ingenieur P. Hage man s, einen äiirscrst intercs- 
saiiten bericlit über din Kolilen- und Erz- 
lager des Dunet2lia.ssi HH. Für den liolieii 
Wcrll» dioticr Abliatidlung mag wold srlion der Um- 
stand sprechen, daf^ sfif» ■.iI-ShimI. i alxlriii k im nu<>!i- 
liaudcl verolTeiilliclik* Utiik.-cliMÜ in kuücr Zeit 
TcrgrifTcn war. 

Diese in Hin idit ut illivolle Studie 

niil geuauen Enizeilioitcn äclicinl diu recltlt* 
Stunde für ihre VerOffeutlicliung gefunden xu 
halten; iIukIi r(iii'-fr|iienl diireligefiilnlc Zoller- 
iiöüungcu von Seilen Huftilands liaben die UatidcU- 
bcoehungen Belgiens, dessen tnduütrie IniuplsScIi- 
Ii' Ii .Ulf Aii.^fiilii ,int:r\vii;>< 11 i^t, >rlir fii^<}<ni(fM)'!fn 
Eintrag gelitten. Seil 187U lial die bulgisclic 
Ansfulirljewegung nach Rußland wenigstens zwei 
Drittel iluer fnilieren Itedenlnng eingebüfsl , und 
so wie die Verliallnisse beule liegen, i$cljeiul dem 
Weiieigaiig dieser niedergehenden Progression 
kein Eiidiait geboleii werden zu können. Die 
iiiiseiiiudutilrie HuMands, dureb bobe ScbulzzoUe, 
auch in vielen Fällen dureb HcgicningsprSinicn 
nach a]len Hiciilungen bin )>egiinstigt, ist anscliei- 
nend in voller Kiitwii klnng begrifTen und wird 
täglicb unabhängiger von dem Tribute, welchen 
dieselbe bis heute dem Auslande zultcn niufstc. 
Unter diesen Uni^fäinlfii wird wdh! in der Zu- 
kunft von Seilen der belgiselien Kapilalisten der 
von Consul Hagemans angeregte Gedanke einer 
tlu ilwrist ii Hetlieiligung an der aufbiübenden 
Industrie Huf^^laudä in näbei-e Erwägung gezogen 
werden mQssou. 

Die deulM'!)!' Eiscuinduslrie bdindrl sich 
Hulsland gegenüber iii einer ganz ühntieheii Lage 
wie ihr belgifMsbes Scbwesteifewerbe , und liegt 
es dcnigenirifs nahe, dafs aucb sie mit Rüeksicht 
darauf, dafs bisher Uur^land als ein nicht 
unwichtiger Factor in dem bis heute erworbenen 
Absatzgebiete im Auslände gegolten hat, in Erwä- 
gung zu ziehen hat, welche Stellung sie zu den 
vorhin angedeuteten Bestrebungen nehmen soll. 
Ein gutes Beispiel ist immer nai iuilutu u^wilrdig, 
und wenn der rühmlichst bekannte beigische 
l'nlerfiebnumgtigeist Interesse daran linden kann, 
die voi liiiinicnen , durch Ausfiilu'-Einscbränkung 
brach gelegten Kapitalien durch solide (iründung 
neuer Induslriecn in den russisclien ludustriebc- 
zirlcen wieder linsbringend su macheti,. so ist 



vielleicht Aussicht vorhanden, dafs auch von 

Seilen deulscber Indri>Ii iellen der übcriiand- 
nelinivndcn Ucberpruducliuo dadurch gesteuert 
werden kann, dafs ein Theil der disponiblen 
Kapilalien einer günstigeren Verwertfaung litt 
Auslande cntgcgeogct ragen wird. 

Unter BerQcksiebtigtmg dieser Umslinde bat 
die besproeliene Abhandlung auch fflr Deutsch' 
land liobcn Werth, und gluul>en wir dessen 
Interessen nicht besser dienen zu können, aU 
diciselbc, ^oviei wie Uiunlieh, in extenso hier 
wiederzuj;('bffi. 

Seit »ictu .lahre 1S7(), in dem Belgien nach 
i Hufshind für die ansehnliche Summe von 22 OSO <>00 
i Fl . Iii Igisclic Producte überführle, i;;! die Werth- 
zitier der Ausfuhr nach dem Zarenreich iu 
I steter Abnidiuie begriffen. 187S war die obige 
Sumnie schon auf 18 421)001) Fr. gefallen; fiinf 
I Jahre si>äler war dieselbe bis auf lt{220UOU Fr. 
I zusammengescbuioizen. 1883 betrug sie noch 
8082 000 Fr. und im Jahre 1881 mir iiirbr 
I 79^Ü0U0 Fr. hl cinuui Zeitraum von fünfzehn 
[ Jahren hatte also die Ausfuhr belgischer Waaren 
' nach Rufslaiid zwei Drittel ihrer Bedeiilmig «md- 
getkilst. in der Liste der Länder, in welclien 
heute Belgien für seine Erzeugnisse Absatz findet, 
nimmt Rufsland nur mehr den vierzelintcn Hang 
ein, wogegen CS noch im Jahre 1870 den fünften 
Rang bcbauptelc, und sich unmittelbar Frank- 
reich, England, dem Zollvercinsgebiel und den 
Niederlanden anselitufs. 

Eine Besserung dieser Lage, welche einerseits 
durch die Im hau In he Erböbung der Scliutzzöllc, 
andererscil-i ilurcli ilcn il<:i' riisslsclteii 

Industrie gebchallcn wurde, wirti wohl lüi lange 
! Zeil nicht ZU erwarten sein. Die schutzzöllnerisclien 
! Neigungen der Hegii riiii_' dis Zaren lassen in 

i dieser Hinsicht keinen Zweifel aufkommen. Die 
fortgesetzt steigende Zolltaribunahroe bildet schon 
I heute cinrn Si !ilaj.'b:iniii, welchen wohl verwegene 

iKaufIcule, den Wünschen eines gi'ofscn Theiles 
der Kundschaft in bezug auf Credit mit lingerer 
Frist naehkomincnd , darunter englische imtl 
deutsche Mitbewerber, zu überschreiten vennögcn ; 
der von Natur aus zur Vorsieht und Klugheit 
geneigte belgische Kaufmann schreckt vor diesem 
Uiodernifs zurück und Uifsl sich nicht leicht da- 
zu verleiten, mit hohem Wagnifs verbundene 
Geschäfte zu übernehmen. Ueberhaupt lassen 
sich die Atisprüche der russischen Cinlubragenlen, 
welche in den meisten Pflilen einen Credit von 
sechs Monaten und oft noch auf längere Fristen 
begehren, nicht leii Iii nul dr-n Sitten der belgischen 
llaiulelswelt vereinbaren. 

Uebrigens mag auch die Zdt nicht mehr 
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fern liügcti, wo sogar datiin zugcsUudeiic Opfvr 
tiieht mehr helfen können, und die belgiecben 

ItidiistrielK-ii und Kapitalisten werden so tiotli- 
wendigcrwcise dahin gebraclil, iliren bcmübungen ; 
eine andere Richtung zu gi;ben. ; 

Rufsland, und namenthch Süd-HurHiand hat 
l'eberllurs an Naturschätzen, welche el)en nur 
ihrer Verwerthnng entgegensehen, und Huf.-Iand j 
fsl bekanntlich kein ungasthches Land; für die ; 
Tliätii;kcil, die spcciellen Fachkenntnisse und ilic 
Kapiluhen der von UiilernchiiiUDgi^goLst IK-Icltteu 
belgischen Landsleule ist dort ein weites Betivebs- 
fcld geholen, von wclrljcin inii ?n ?m-lir 7.n rr- 
warten stellt, als die durch hohe SchulzzüUc 
geschlossenen Grenzen den Anßtngern wirksamen 
Schulz bieten , vermittelst dessen eintretende 
Schwierigkeiten in kurzer Zeit leicht zu über- 
wütigen sind. 

In dieser Hinsicht fand dicUebcrzeiigung desVer- 
fassoi-s dmeh eine heciidigle Forschung» reiste ihre 
volle Destäli;;ung, und giebt sich derselbe der Holl- 
ming iitii, (lafs dieselbe von denjenigen seiner bcl- 
(lisclieii Landsleule gctheiK wini, wdi-lie von seiiinu ' 
Uerichte Kenntnifi^ nehmen wollen , in dem er 
die Hdlf:iqMe!lpn der verschiedenen industriellen 
Zentren, <1i - x iiieni Arnlshcrcich unterliegenden 
üobielcs einem eingehenden Studium unlerwcrfen, 
cinerseilft zeigen will, was man bis heute dort 
jrr tii.irh?. iitir! ,inil(n'Tscits aufmerksam prüfen will, 
welche Unlcruchmcu sieb eintretendenfaliü dort | 
mit Aussicht auf Erfolg anempfehlen lassen. j 

Melchior de Vogne schreibt in seinen 
Studien über russische Verhältnisse : . Der Schwer- 
punkt des Zarenreiches versetzt sieb in unver- 
meidlicher Weise von Norden nach Süden." 
Ohne darauf näher eingehen zu wollen, inwiefern 
diese Behauptung im allgemeinen riclilig ist, 
darf man jedoch «licscibe be»tiinml in bezog 
auf die Grofsiiiduslrie dicht < Landes für zutreffend 
hulteu : der Anslofs zu dieser Bewegung hat 
schon stattgefunden. Zwei bedeutende Htittcn- 
gesellsehaflen sind mit dem Beifpiel vorgegangen; ' 
zuerst die Gewerkschaft von Briansk, welche • 
seit dem Vorjahre mit dem Bau einer IfQtte bei 
Ekateriiioslaw beschänigt ist ; dann die Gesell- i 
schall der Slahlvverkc von Fraga- Warschau, welche j 
in Verbindung mit der Gesellschaft Ckickerill von j 
Seruing die Anlage eines Eisen- und Stahlwerkes | 
bei dem, am Uniepr- Flusse, zwischen Ekalcrinos- | 
law und Krivoi'-Bog gelegenen Dorfe KamenskoS I 

pHijiH:tiit j 

Üafs diesen Beispielen andere fol^n ü wpitleii. 
d.ifiir bürgen stichhaltige Gtüiidc. hahtn , 

durcli die neuerdings erhöhten Zolltarife die i 
wirlhscliaftlichcn Verhältnisse der pobiischen | 
Ki»euwerke, welche auf den Hoheiseiibezug vom 
Auslatidc angewiesen waren, eine ganz bedeutend« 
Finbufse erlitten , umi wci di n sich dieselben 
wohl in der Zukunft dazu bequemen müssen, 
in den natOrlichcn HQlftquellen RoTslands die 
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Mitlei zum Forlbe»leben zu suchen, und zur 
Selbsterzeugung ihres Roheisenbedarfes mit Ver- 
wendung der Frz- und Kohlen Vorkommnisse des 
Inlandes zu schreiten. Das südliche Hufsland 
bietet für die ergiebige Ausnutzung dieses Aus- 
weges die günätigsleii Bedingungen. 

Ander, rsi'ils isl für tlie nördlii hen liidustrieen, 
welche haupbächlich auf die Holzkohlenfeuerung 
angewiesen sind, liei dem mehr und mehr steigen- 
den Ko^leiiproise dieses ^tatrnals rbciifall- wi-nig 
Hollnung vorhanden, aul die Dauer den Well- 
bewerb mit den in dieser Hinsicht gOnsligcr 
,.'i^lrji;i neu Werken des Lnndis duri livrl/cn zu 
können. Um mit geringen (jicslehungskoslcn 
arbeiten zu kdnnen, inofs man eben viel produ* 
ciren, und den Anforderungen dieses wirthschafl- 
lichen tiesetzes lüfsl sich eben sehr schwer 
nachkommen; man mflfste denn zur gänzlichen 
.'\usroUung der vorhandeticn Wälder schreiten, 
was andererseits wohl nicht zugestanden werden 
dürfte. Die Fnlvvaldungen in grofsom .Mafsslabc 
haben schon für das westliche Europa viele 
tiidtcilvollun Folfrtni pitliilit, und mit gnif-i r Bu- 
fiirchlong sieht man der immer weiter greifenden, 
den kalten Nordwinden immense Strecken frei- 
legenden Ausrottntiir eiitgeion. 

Weinberg hat über diese Verhältnisse eine 
interessante Abhandlung verSflentlicht, in wolehcr 
er nachweist, rl,ir>- /ttr ücfi iriligung der actuellen 
Bedürfnisse iu den fünfzig Gouvernements dos 
enropitischen Rufslands, jährlich 81 Millionen 
Cubik-Sash.*, ül>er 4 Ol Millionen Gubikineler er- 
forderlich sind, welche die Freilegung von 12UÜU00 
Dcssälinen**, über 121 Q Myria nieler oder 0,202 
gcogr. Q Meilen Waldland zur Folge haben. 
Frsichtlich wird also, dafs. wenn keine Abhülfe 
gcscliaffen wird, bei eituui solchen Vorgehen 
der Schwerpunkt des russischen Reiches wobt 
schon vor '>0 .laliieii scIiilt VrrsHzunjr rTifjro-^iMj- 
gegangen sein wird , die nordiändisciien und die 
Gentral-Provinzen , welche so in dem Zeitraum 
von cinfin l^ihrhundert ihre Waldflächen um 
über 50 ^ reducirl liuben, nicht mehr bewohn* 
bar sein werden. 

Jedonfall- slrlil es sicher, dafs die Schwierig- 
keiten, über wclclie sieb die Holzkohlen ver- 
hflttenden Industriellen auf dem letzten metallur* 
gischcn Congrefs in Sl. Petersburg*'* so bitter 
beklagten, nur in gröfsciem Mafse zunehmen 
können, und dafs in nalurgemäfser Weise die 
vorausgesehene Verlei;uiig der Indiislrie nach den 
sTrillir ficn, gnii«tip-T ^'i-le^^enen Provinzen sich mit 
dvi' Zell wW/AvUaii niufs. 

Welche Bedeutung hat denn nun heute dieses 
Kohlciib' I ken des Donelz'r'eliieles, von welchem 
man sich im allgemeinen eme so glänzende Zukunft 



• 1 Cul)ik-.Sasclitlin ^ «J.TISJ cbm. 
** 1 DessäUne« 1.0»2 ba. 
*** Veigl. Seite 180, 1886. 
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verspricht? Eine sehr grnfsc oder eine iinlH,'(k'ii(cnilo, \ 
je nach dein SlandpuitLlc, nach wclcliein uiati j 
dieseihe aufTaräl: eine sehr grolse, weim man 
auf ili<' XatiinricIithfitiuT, flic es iinifafsl, zu 
i^preclicn komnil und die verliailiiir&nuif:^ig geringe 
Zmi in BerOcksiebtigung bringt, welche uns von 
dem Beginn di r indu-ti iclK ii Aiishcijlung Ircnnl, 
Uiiig^n eine geringe, wcnti man nur die Uover- 
hiltitifsmifiaigkdt tn Betracht zieht, welche zwisciten 
der lilicraiis r;i ufsrn M.'ii Iilipt.ril der vririianclcti' ti 
KoUcnronuulioueu uud der biä huulc erreichten 
Produetionszifler bestellt.* 

Nehmen wir « im Karte in Hrufstm MafMlahe 
des südlichen, durch das Asowsclie Meer be- 
spalten Rußlands zur Hand und verfolgen wir 
den Lauf des Kahnius Fhii>i»eü. 

In einer Entfernung vüm 50 Wersl** nörd- 
lich von der Mflndung dieses Flusses treffen wir 
auf den Kohlen Inlin iKli n Kalkstein. Wenn wir, 
von diesejn Punkte ausgehend , das an den Tag 
Ii elende Flötz in oslUeljcr Riehluii}: verfolgen, ?o 
gei<it)gen wir, fast mit der M< i 1 1 -kiisle |>ai-allel 
geiiciid, bis ziiin Zti<;tr!tiHMlhifa des Don und 
des Dnnelz; von dort aus geiien wir <ieui I.aul 
dieses letzteren Flusse« nach bis zur Stadl Sla- 
Tiaiiäk und kommen von dieser bergabwärts 

• V..r„'l. auili -Stiild uikI Eisen' 1H86, 8. ISti. 
1 Wersl ^ 5U0 Ünaitea — lUi>7 lu. 



wtf'iliM auf den Ausgangspunkt Tunirk. Wir 
liatiLii alsdann die Tour um das bonetzbcckeu 
zuiiickgelegl, welches chie Fliiehe von 2500000 
Dessiitinen (2 7;{OUUO ha) hat, also rtna das 
18 fache derjenigen der hclglächeu Kohlenbeikiu, 
weleb letzteres etwa 184110 ba uinfaCsU 

Narli rinrr von A. Tf hirikow den verschie- 
denen Qualitäten der vurkomiucnden Slciukohlcu- 
flölzc entsprechenden ClaaMifleation lassen sidi 
(Iii >c 2 7v>o000 ba in sccbs Gruppen eintheilen 
wie folgt : 

Grup|>u I. Hill langllanunigon i^aiidknhlcu. 
« II. mit langflainmigen Backkohlen. 
, III. mit lijtf nllirlicii Fettkohlen, sogen. 

gewülinlichen Backkohlen. 
, IV. mit kurzflammigen Baekkohlen oder 

sogen. Kdk^knhlen. 
« V. luil mageren oder aiithraciü^ichcn 

Köhlen. 

VI. mit eigentlichen Autliraeiten. 

(Iruppe I cutrr (Iiiipn«' vnn |,i_-^ii( li.in ^k 
erstreckt bich auf die aulserstc nordwcstliehe 
Spitze do« Beckens; sie fährt verschiedene Pl6txe 

von geiinger ,Ma< liti;;t.i it, wrirbe rinn liraiinfa; - 
bige, mci&lciilhcilä iiurte Saudkohle liefern, welche 
bis 11^ Asche nach der Galcination geben. 

In nai inlii Taht-Ile I geben wir die 

AoaiyäfU einiger Sorten Steinkohlen dieser üruppc: 



TttbrUe I. 



Nainen der Zechen: 


HeulMise^ 


Revbelssi 


UisItelMinsli 


Ssrbinevka 


Nameo des EigentbnriM'iN: 


Hii. Bogdanuvili'li 


Vi IUI i.iki m 


>iitaliseig«Dlliuui 




BeieicbnnDy des Flölees: 


Spliotkoble 


Nr. 7. 


Nr. 7. 


Kr. I. 


Hefu: 


64 III 


57,50 in 


Wi m 


ifr III 

üachligki'U 1 ui 




Auf II» T(i«ik' ^'«Irixknelcr Koldo. 


WssMIStofT ............ 

aauentoir und SHichstoir . 

Sehwefel 

A^t'li-n^'i'li.ill 


71,02 % 

r».02 , 

17,51 , 

•2S») . 

57,8S % 


75,86 ?«, 

5.ia , 

16.4« . 
5(v^ % 


ßö,2i> % 
4.32 . 
14.37 , 

1 t :j ; . 
(14,23 % 


73.60 % 

i6,ei ^ 

0.17 , 

\:->>< . 

64.61 » 



Die Zeche von Lissitchansk, we Mit- Staats- 
nigcnlhum ist, is^l die äilc^ile Kolilengrube de» 
Donetzbeckens und liegt heute aufser Betrieb. 
DI<'stl!»L' wtirdc angelegt für diu Knlilcnbrdarf 
des Eisenwerks von Lugansk, welches scliou im 
Jdire 1796 fDr die VerprovianUrung der Flotte 
dl s S( li\vai /< II Mot'io und für Anfertigung von 
WalTcn uud Muräliuu für die Festungen des süd- 
lichen RuTslands erbaut wurde, und in welchem 
noch heute Kriegsgescbosse fabricirt werden. 

Die Gruppe II, Gruppe der Lugano und 
der BidaTa genannt, ist viel bedeutender als 
die erste, au welche sie sich nfirdlich anschließt. 



In iliisd- firuppc tnlTt man eine Serie von zahl- 
reichen Flütxeii uu, welche, obschuu wenig Uegel- 
mSfsigkeit in den OSngen zeigend, zuweilen doeh 
eine MäcliliL-keil mhi !,'(» m erreichen nnd 
eine harte, schwarze Kohle liefern. Maitcbe 
Zechen dieser Gruppe fdrdern eine Steinkohle, 
welche sich für die Herstellung von Lrucbigas 
eignet. Die bedeutendsten Zechen sind diejenigen 
von Golonbovka und Onspensk. 

Analysen der Kuhlen von den lelzleren, sowie 
eiuiger anderen Zechen dieses Districles linden 
wir in Tabelle II. 
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■fnh.lj, II 



NaiiiG tier Zcflicn; 


Golonbovka 


Golonbovka 


Golonbovka 


Ompensk 


MikhaTlovtky 


Orekbovsky 


Name üor Eigsiilliüiner: 




densoUion 


densellien 








beseiclinuiig des FlötMü 


Nr. 3 


Nr. i 








Plötz Pehovdt 




34 in 


32 III 


2?^,Vi IM 


60 m 


84 m 


60 m 


Marlstiirkr-it tics Flöl/«.» 




0.70 in 


1.05 III 








K'ilileiistolV ... j i,,*. 
KaiMratu. SÜck«t, .)£ ^ 

WJlnneraiMU-itat .... 
Koksausliringen .... 


4.117 . 
XhM . 
".•>S ^ 
1.40 , 

66,50 % 


78.00 "c, 
4,0K . 
ir,.3s .. 

0. 41) , 

1, U , 
7,530 Gil. 

62,58 % 


7'..40 \. 
3,87 , 

1\53 , 
0.33 , 
5.40 . 
7,270 Cal. 

62.80 % 


72,2« % 
3.4li , 
20,0Ü . 
0,70 . 
8,50 , 
6.163 Oll. 
68.0 9i 


74.69 % 
5.43 „ 

16,«7 . 
O.K. . 
2^6 , 
7,164 C»}. 

02,82 % 


76,y3 9i 
4,95 , 

13,r,9 , 
1.53 , 

s»oo , 

7,326 Val. 
«6,52 % 



AulTallciid h« i «Im vorslt'liondcn Analysen ist 
der äufscrst geringe bcliwervl* und iVschengoiiall 
der Kohlen dieser ni up|K>. In der Wirklichkeit 
fdrdern aiicli allo Zoclion eine Stt'iukohle aus- j 
przoii'linetcr BcsclmlTcnhuil ; so iiiiiiiiil iianieiitliL-h ' 
die Kolli«; voij Orekhuva neben den besten Marken | 
des DoDi'tzbcckens den ersten luing ein. Die ' 
aus derselben gewonnenen Koks sind « ix nr.ill.' 
guter Qualität. Im Diäliictc von Lu^^ane 
ßndet man auch Hiiniutileiscnslein-Lager vor. | 

Die Gruppe III, so^'cnunnlü Gruppr dts 
K a 1 m i u ä , ist bei weileia die intiressanle^tc 
und bildet den eigentlichen industriellen Mittel- 
punkt (1« s ganzen Donetzbeckens ; sie nimmt den 
gaiizcu wcäUicüeu Theil desselben ein. Üorl 
liegen die sich einander anflchliefsenden Kohlen- 
bergwerke von K o r s o n n e und Novaia , der 
»Südrussisclieii CiescIlscbafU gehörend, die von 
Nak^cvka, Ki{;entbum des Hrn. IlovaVski, 
diejenigen der »Fianzösisclien GeselUcbaflc, sowie 
aiK'It ilic Koblenbernwerke uik? ilif Kiscti um! 
Slalilliiitlen der GesellscbuÜ *'.\'cu iiuLlaud*, 
welche letztere besser unter dem Nauden Hugbcs- 
Werke nach ihrem GrQnder, Erbauer und Leiltt- 
bekannl. 

Die Kohlen dieser Gruppe sind schwarxe 

glä'n/.c'inlo FcUkrihlen, sim! Itirlil zrTroiMirh, 
blähen beim Erhitzen infolge der Guüeutwicklung 
stark auf und liefern ausgezeichneten Koks filr 
Hilllcnzwcckc. Dci Schwefel- und Ascheugeball 
derselben ist, wie aus nachslelieudeu Analysen 
hcrvorgebl, in der Regel «emlich niedrig. 



■Beseiebnuog 
der Zechen 


Scliwcfelgc- 
iiull 

% 


Aselien- 
geliall 

% 


Koksiius- 
briugeu 

% 


s5 S 

« S- 


Kursonne 


v.0.8 kij3,0 


v.0.3l).G,0 


v.*]:),:)b.76,7 


75ijO 


Volyntzuwka 


. .. 1,22 


. 1,2 , ;.,4 


. <iy „ 87 


732.1 


Sitpliievlni 


, 1,40, 2.70 


. 3,4 „ 7,0 


. 70 , «15 


78.'V,") 


Miiki-evka . . 


. 1,2 ,3.0 


, 0.8 . 1.7 


, »i« , 7-t 




Jon.sovü . . 


.0,2 ,8,0 


0.8 . tl.^ 


. 74 , 83 





an},'cfalirenen S(:Ii,iclit bei Stclierbinovka 15 FIi"I/.i', 
wovun 10 über 0,U0 m mächtig sind. Hei 
Gcirzntansk begegnet man einem Fl6ti mit 2,70 m ; 
auf Zeclic Sophicvka sind von 19 mchroTß mit 
ülier l,riO ni angelrolTen worden. 

Die oben angefübrlco Kolilengruben Tcrdienen 
liinsiolitlieli ihrer Bedeutung, des Wi tilies der 
]!iMii(:lis;inh'_'fTi und der prakttsi li ihiivli^;t>fiilirtrii 
hciltiiig der .Arbeiten, he.Mnulers lirrvorgchol>cii 
zu werden. In ganz speciellcr Weise möchte 
dri Verfasser der Aufmcrk.<ainkeit derjenigen 
Induslriellen, welche etwa eine Sludieurcisc nach 
dem Donelzheeken unternehmen, die Bergwerke 
des Hrn. Iluw.iTski und dii Hu ):tir.s:«chen Gruben-, 
Eisen- und iStalUwerke empfehlen. 

Die hei Mak£evka )K!legeiu>n Zechen di» Hrn. 
Ilowai'ski haben die grüfsle Förderung des ganzen 
bockens; in gleicher Entfernung von den Eisen- 
bahnen Conslanlinovka-Marionpol und Koursk- 
Kaikow-Azow .sind dieselben mit den letzleren 
tiiii i Ii Anscblufsgeleise verbunden. Die Ge.samnit- 
zalil iki tiorl U-srhäftiglen Arbeiter beträgt etwa 
l.'iOU. Die Tagelöhne belaufen sieh für Slüek- 
arbeil auf 70 Kopeken bis 1 Hubel GO Kp. liei 
gut ausfallender Erulc steigen - diese Preise zu- 
weilen bis auf 2 Rubel.* Das Bergwerk Mak6evka 
luiif .r>t 4 Schachte, welche täglich bis 75000 Puds** 
luidern. 



Davon : .Scliachi Aiiionr . . 

„ r.allMninc . 
Nordst-haclil . . . 
Sthadil Kiipilal . . 

(nöllti}.'cnf;ill-- ruitli 



20n(Kt i'mJ im Tag 
2U0OO , , 
l.SOuO , , 
•JOUOO „ 

"M.lO fllil.) 



— I 
_ I 



ni<; Kohlenlagcrungen sind zahlreich und von 
emer ansebniichea Mächtigkeit. Su z. B. tridl 
man in dem nach dem Norden der Gruppe zu 



Hei 240 Arbeilstageu im Jahre (der Fesl- 
und Feiertage gicbl es bekanntlich ticI in Rafs- 

land) ei lit dies für das in Rede sli lu nde 
Kohleubcrgwei'k eine iiesainmtfürderung von 
18 Millionen Pud, etwa 800000 t. Diese ho* 

IrSchUicbe Höhe winl jedoch nie erreicht, \veil 
CS an dem nöthigen Absatz gebrielit, auf dessen 
Ui-saelien wir weiter unten zurückkommen. 

* 1 Uuhrl. Uli ilurciiscIiiiiUliciieti Cours — 2 Mark. 
100 Kopeken 1 iiubel. 

** t Pud = 40 Pfand = iti,38 kg; auf 1 1 gehen 
Cl Pud. 
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Der Ges>teliungspreis der Makfievker Kotile 
betmg im Monat August I88ti franco Waggon 
auf Station Jacinovata der Murionpoler oder auf 
SUtliori Kliartziük der Tuganrof^er Risciibalin Tt 
hi!> -t^ii Kopeken für ein l'dd für gemitohtei 
lind 6 Kopeken für Stflckkolden. 

Bei rpjrelinSfsijfen Abscldiirstiefcinngen liir 
Itedeiilf ipIi- und haar lir/.i!i!. ti lc l-'irincn stellte 
sich der enlspreehende k'aiilpreis auf ö'V* Ko- 
peken per Pud, wältretid lilr Gredilliefcrungen 
7''i Kopeken per l'nd gefordert wurden. Bis 
nach Slalioii Taganrog geliefert kostet diese 
Kohle 10 Kopeken, nach Marionpo] 10,2, und 
nai'li Odessa 17 Ms 18 Kopeken. 

Als für die Besprechung des vorhauüenen 
nnd spiter zn erzielenden Absatzmarktes von 
he?ortdei*eni hiteress.' \ t lüfTfiitliclit der belgisclie 
Consui nachstehend mit der Genehmigung des 
Besitzers das Kunden^Verzelclinifk der Kohlen- 
bergwerke von Makeevka. 

Vor der Zolltariferhöhung auf 3 Kopeken 
(Guld) per Pud tOr fremde durch die Ilifen des 
Schwarzen itnd des A^owschen Meeres dngo- 



^ führte Kohlen (7./19. Jidi 1888) er<vtf«<to sieh 
' das Absatzgebiet für diese Kohlen bis zum üQd- 
I örtlichen Theil ties Cinnverneinents von Kiew, 
iM(»skau, Bi:i7.aii und Sarulow. liier begegnen 
die Mak«''evkaer Steinkohlen am Wolgaslrom die 
Napldaprochitle von Baku, welche dieselben von 
dem Weltbcweili ausscidiefsen. In südlicher 
. Richtung: L'i'tangen dies« lltott bis n.'icli Vkulieaueasi, 
' Novoro.<?sisk, Batum, Sctmtopol und Udessa. Als 
[ Hauptkunden figuriren die Russische Gesellschaft 
für SchilTalirt und Handel . die Dninpfei L/esell- 
I sichaft des Asuw^sciien Meere« und tlcä Don-btronies, 
I dieEisenbahngesellschaften von CharkoW'NicalaTew, 
Villi Faslnvo, von I^)slow • Vladicamn^I , von 
^ Nüvurossisk nach Tikhontsk (im Bau hegrilfen), 
I von Moskau -Kursk, Moskau-Brest, Moskan-Riazaii 
I nnil von Libaii-Ronmy ; die Znckerfalirik- n iL - 
\ Hrn. Terechenko m Soumnii (Gouv. Gliarkow), 
' des Ilm. Cliarilonenko, ebendaselbst, des Hrn. 
Brodsky zn Kiew u. s. w. Begreiflicherweise 
sind hier nur die bedeutendsten Kunden an- 
geilttirt, si. 
(SfhUb folgt.) 



Der EinflufH der VerkelirsviTineliruiiir auf die Fruchtkosteii 

bei den EiMeiibahiieii. 



Unter der L'eberschrifl: >Uelier die Fracht- 
kosten auf FlisenbaliM' ti und Kanfdi'n« befiiidel 
i^ich in Glasers Annalen iid. XX, Nr. 229 vom 
1. Jan. 1887 ein vom KOnigl. Elsenbahn- 
Maschinenin>titr!oi- v. Roirir!^ in Hannover 
verfafitter Artikel, der nach zweierlei Hichlungeu 
das Interesse der auf Massentransporte ange- 
wiesenen Gewerbszwei»;! mi l i|i r rheinisch-west- 
fälischen ioduslrie in.sbeäonderc in Anspruch 
nimmt : einmal, insofern er nachweist, wie enorm 
hillig Massengülei transporl auf der Kisenbalin 
iMiwerkstellii^t werden kann, und zweitens inso- 
fern er geeignet ist, die Fretuiite des soliwebendeu 
Dortnumd-Ems-Kanalprojectes naehdcnklieh zn 
JDaehen. 

Hr. V. B. gründet seine Frachlkosten-Veran- 
schlagunif auf die Annalime eines neu einzu- 
riclitf iid« h KohlentranspiM mr il( r Rahnstieeku 
Dortmund - Emden unter Berücksichtigung der 
wirklichen BetriebsverhSlttiissc. 

In ili'ii lMj.lrlii-iii|cn Vi'ikflir li^t er vier 
/lige in jeder Richtung ein, von denen drei täg- 
lich rcgelm&fsig Adiren, wahrend der vierte nach 
Bedarf dmchschnittlich, dreimal in der Woche 
verkehren soll. 

Diese neu eingelegten Züge kOnnen jahrlich 

567 000 t 



I Kohlen von Dortmund noch Emden befördern, 

indem jeder Zu- "> 1 \Vag«'n zu I0 t fnhrf. 
j An Neuanschatlungeu würden ei lorderlicli 
I sein; 13 Locomotiven (II in Dienst, 2 in Roservo), 
i CtHt Kohlenwagen und dfc iintliwrndi-c Krwci- 
I lerung der Lucunioliv8chupi:en, VVeikställen und 
I sonstiger Geltünde, Alles in Allem veransrhlagt zu 

2385500 Mark. 

Hr. V. B. hat einen Falirplui Iwigegeben, 
I um zu zeigen, wie ilii" '/aIjo v. rkelnt^ii k<'iiinen. 
■ ohne den üonsligen Verkehr zu sUiren, und wei.sl 
I nach, dafe 12 Loeomotivpersonale mit etwa 7'/« 
nii'ii^f^Inndrt! lägliiii, und zehn Zujfpersonale 
ye 1 Zugltihrcr und 5 Bremser), die sich täglich 
durchschnittlich 8^1« Stunden auf der Fahrt he- 
' Im .]. II. /III Krzielung der ei*wfihnten Transport- 
iei-'tung genügen. 

Es werden sotlanfi die Betriebskosten erniillelt. 
Diesellien sei-zen ^iidi zusammen ans: 
I. Kosten der Zn^-rnidcnnig. 

II. Slations- und Expi'dilionsdien.st. 

III. Bahnaufsicht luul l Unterhaltung. 
iV. Allgemeine Verwaltung. 

Die Kohlen ad 1 belaufen sich auf 028 ÖOO c^, 
Dämlich: 
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UtiterbAllung und Erneuerung d«r 

liOromotiven 77 628 s.-* 

Bioniiinalei'ialvcrbraucb .... 81 984 , 
Piltz* II iiiul Schmieren u. Wasser- 

veihraiicli 18 630 ^ 

Unlerballung, Scl)iiii«?ning imtl Ki- 

neuerung der Wagen . . . 107 274 . 
TiLlenchtun^ imd Hcisung des Ue- 

pück Wagens ...... I n2H , 

Iksotdung des geMinint. Personals l-M i . 



zus. &28 000 'Ji 

7m 11. Slalidii? iiii'i Expedition .lli'iisl nimmt 
Jir. V. B. aj), dafs auf deu 3 Ii Slutiuiifii unil 
flalleslellen im gftmrn etwa 140 Beamte 
mit 210 OOÖ c.^ Gehalt nölliig siinl, wovon der 
projectirlc Koltlonvorkflir — enUpreithend soinoin 
Antlieil an getelfltelen Zugkilometern — 21 % 
od«'r r»r)7iH>;^ zu irajfon haben vvfirdv. Hierzu 
nor-b 10 ^ Büreaukoslrit. giebl zusammen 

Pdr in. Bahnaufsieht und Unlerhallimg be- 

rcdiM-I ITr. v. B. l^'7«)l-!2 nnrli folgender 
Erwägung : Die Baluiaufäidil und L'nlerhalUing 
haben bei den dentsehen Staatsbahnen im Jalire 
1883 109,7 Millionen Mark gekosicl; geleistet 
^ind 287 Milliuiicn Lovuiuoliv'Kilomeler, macht 
pro L<»eomotiv - Kilometer 0,382 Dies auf 

i!i II vor lir 'oiiden Koldcnlraiisport iingewendot, 
giubl ril7.''.20 km X = 1^»7G82 S. 

Hr. V. n. hült diese Summe noch für zu 
iioch, weil daiii) die UnlerliaUung der Gebäude 
mit einbegrirfen ist. 

IV. Kosten der all^'emeinen Verwaltung. Die- 
selben haben 1883 0,4 t aller Bolriebitaiisgahen 
hetragen, was auf den in Rede stehenden Kohlen- 

') 4 

verkehr r . ^—rr den Aoagaben unter I, 
100-9,4 

II und III ausmacht «nd ««ich auf 81 958 < 
hercehnet. 

SümmtUche lietriebsauf^gabeu unter I, II, III 
uml tV zusammen orgeben demnaeh die Summe von 
870000 JtS. 
Da im ganzen '>ti7 00(1 t auf 244 km, oder 
1.18f]48OO0 netlo-tkin 
geleistet werden, so kostet 

870 000,100 , 
^ 138 848 000 ^ 

oder etwa 0,03 ^ 

(mIpi r-hv Dnit^Mlladung von Dortmund nach 
Kniden kostet nur 

10 X 214 X 0,03 cj oder 15 40 cj. 

Irgend welche Verzinsung des Anlagekapitals, 
weder de^ der vorhandenen Aidagen noch der 
/II oliigcm Transport uothweridigen NeubeschafTun- 
gen, ist in diesem Satze niebt enlhatlen. — 

Der anrseiordentlieli niedrige Salz mih 0,68 ^ 
C d. neltO'tkm stimmt allerdings iiiclit uiil dem 



von Hrn. Reg.-Baumeister Sympher als Dureh- 
schnitt der Jahre 1881/82 und 1Ö82/83 er- 
mittelten, doppell 80 hohen Satze von 1,259 ^ 
(<;ielie Kanalvoriage 1880 im preufs. Abgeordneten* 
hause). 

Die Art dies^er Erutitlelung ist aber meines 
Rrachlens eine ungenaue. Sie gründet steh auf 
ein System, naeh weh.hein nns il( ü ll( iiiel)<!- 
reeuUalen der preufa, Staatsbahnen im Jahre 
1874 die Kosten des Gfllertransports berechnet sind. 
Dasselbe .mf die heutige rechtsrheinische Balm 
angewandt, führt zu dem irrigen Resultat, dafs 
auf den Personenverkehr nur etwa 20^, nuf 
den Gnterverkelir etwa 80*^ der Belriebsko^ten 
entfallen (vei^'l. >\iii[i1mi im sHIückauf« 1884, 
Nr. 27). Ein Üliek in die UeUt rsicht der Aus- 
gaben fflhrt jedoch zu der IVbcrzeugtmg, dafs 
der (ifllerverkehr niu- etwa 70%, der Personen- 
verkehr dagegen etwa 30 ^ m tragen hat; 
(vergl. meine Abhandlung Ober Personen« nnd 
Gült rvr i k. 1 r I ^i Köln rrh. in »Stahl nnd Eisen«, 
Do« emlMjriiefl 188:»). 

Die Sympherselien Zahlen dürften daher um 
'ja niedriger zu bemessen win, nnd die Trans- 
portkosten also nun etwa 

1,10 ^ p. neltO'tkm 

o.1< r 27 ',S für die Doppclladung Dortmund- 
Emden betragen. 

Dies würde mit dem stiuimon, was ich auf 
Grund der Betriebsresullale für lSS."li84 berechnet 
hnbe. (Vjil. »Stahl u. Eisen«, Def. n.l.eilien 1Sj^5.) 
Die tlialsächliehcn Ausgaben für den (.iutervcr- 
kehr bei Köln rrh. 1883/84 waren mullimarslidi 

elw.i 23 914 ODO ^ 

nach Abzug der Ausgal>en für 
Dienstgnt etc. und fQr alle 
Güter in weniger als 10 t< 
Ladungen mit . . . . . .' 7 < ' _ 

blieben für den Transport von 

10 i Ldgn 18 180U00 «/« 

Es wurden transportirl 

1 :,ir. niu) »ello-lkm, 

also kostete ein uello-tkm 

18 180 000 , „ „ . 
^ , ■ - oder 1,2 ^ 

IßlSOOOOOO ' 

Im Jahre 1882/88 sind aber die Selbstkosten 

tun etwa 10 % niedriger j^rwis. n .iN in l?^8.'l/84, 
und 1881.82 sind sie noch niedriger gcwe^n, 
mithin wird der Durchschnitt von 1881/82 u. 82/83 

etwa 1,06 ^ p. nelto-tkin 

gewesen sein, und eine Doppelladimi^ von Dort* 
mund nacli Eindtm würde sich auf 
2:> cS Bö ^ 

stellen. 

Zii'lit man ferner in Bcrüok>i( htigung , dafs 
die von Sympher und die von mir ermitteUeu 
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Zahlen die Du rc Ii c h niUs zahlen für sämnil- 
liclie Linien von Köln rrh. — ohne Rücksicht 
auf gröfsere oder geringere Frequenz der einzelnen 
Linien — darstellen, so wird noan nicht fehl 
geben, wenn man annimml, dafs juif den Haupt- 
strecken, s. B. Wanne-Bremen, die Kosten p. 
10 000 kg und 100 km auf 

9 Jt 

herunt«sehen mOgen, wihrend de auf den 
minder stark benoteten Linien leicht 



80 tS 



erreichen können. 



Neun Mark tr;;i<-l)l fnr l-li km l D-M'in'm i- 
Emden) einen Truii^puiiktirflensatz von 2J. 
hei starkem Verkehr. Ich halte diese Zahl vor- 
lüofi<^ für die df-n Uiut^arhlicben Verhftltaissen 

am lueisteii euUjirccIif-iKif. 

Wenn nun Hr.v. B. nur 15,40 verans«bla|;t, 
so liegen keine Gründe Tor, diesen fll>errascben- 

ilt-ri UrittTsi {ilfd in scIihmii ganzen Umfange zu 
bczweifela, zumal mau das Gegeolbeil nicht be- 
weisen kann. 

Doch scheint Hr. t. B. in' eimceTnen Dingen 

zu hillig gereelincl /.u Iuhcn , z. 0. in der all- 
gemeinen Verwaltung, wofür d,4 ^ der sämml- 
Hchen Ausgaben veranschlagt shid. Der Durch* 

schnitt ist freilich 9,4 (nach dem Bericht 
Ober die preufsisehen Slaalsbahnen für lS82j'83, 
Sdte 226: 9,G %) gewesen, aber diese Ausgabe 
hat bei den citjzelnen Directionsbezirken zwisclien 
1.1% (Hannove r) und 12,3^ (Köln Irh ) i.'< - 
schwankt. Wenn dalier ZilTern aus den «wirk- 
lichen Betriehtferhültnissen*, wie Hr. B. sagt, 
«■nlriommen wcrfleti p»*IM«'n , so h?5tt»' er müssen 
li,ti > (Köln rrh.) Btalt 9,4 d .h. Iü3 iOOJt 
sUU 81 3&S Ji für allgemeine Verwaltung 
einstellen, nrnl iI« r Fiarlilsalz Dortnmnd-Emdcn 
würde dann l"i.7ii - '( alall 15,40 ^4 sein. 

Ferner ist wohl die Annahme berechtigt, dafs 
in der Veranschlagung des Hm. v. B., ebenso 
wie es gewöhnlioh bei Kostenanschlägen der Fall 
zu sein pHegl, roebreres Unvorbergesebcne un* 
berOeksiehtigt geblieben sebi wird und daTs die 
Transportselbstkoslen, ohne Zinsen, sich schliefs- 
Itcb dodj wobl auf U,7 bis 0,7«> ^ p. oetlo- 
1km stdlen werden. — 

Die Vertinsung bercrhnel Hr. B. zu 0,52 ^ 

f. d. nolto>tkm; die Gesammtkoston s!n<i also 
0,G3-{-0,52 oder 1,15 0 f. d. netto-tkm. Die i 



Fisenbahn-Verwaltung kann mithin einen Wagen 
Kohlen für 244.10.1,15 c), d.i. für 

28 rS 

von Dortmund nach Emden fahren und verzinst 
dabei ihr An)a>;ika|)ilal mit 4',i'j 

Ebenso berecimel Hr. v. B. die Transport- 
kosten für die hinsichtlich des Betriebes nicht 
ganz so günstige Strecke Wanne-HambuiY zu 
1,25 f. d. netlo-tkm, d. i. zu 

42,2» 

fllr die Doppdiadung einseht. Verzinsung. 

Wenn nun auch diese Ziffern als sehr niedrige, 
in Wirkiicbkeit vielleicht kaum erreichbare er- 
schenien, so ist doch nicht zu bezweifeln, dab, 

wnin nar:h dem VnrscMa';«.- de>; Hr. r, B. mit 
Einlegung von Kohlenzügcn in den bestehenden 
Verkehr vorgegangen wflrde, eine Verbiltigung 
des Gi'sammtverkehrs eintreten innfstc, die wi^xler- 
wm die EmSbigung einzelner Tarifsätze ermög- 
lichte, ohne dieEinnahmen des Staats m schmälera. 

Wir haben die vorstehenden Ausführungen 

unsurtn Lesern nicht vortullialtcn wollen, ob- 
gleich wir die Ansicht des Verfassers, dafs sie 
geeignet sind, «die Freunde des schwebenden 
Dortmund - Ems • Kanalprojectes nacbdcnkli< h /u 
machen*, durchaus nicht theilen. An Rechnungen, 
welche darlegen sollen, wie billig unsere Maasen- 
güler, insbesondere die Kohlen , aus dem Huhr- 
gehiet nach den Nordseebäfen gefahren werden 
könnten, wenn dieses oder jenes Project zur 
Durchführung gelangen würde, hat es bisher, 
namentlich in ihrn heftigen Kampfe bezi"i;:!i(h 
der Zweckmafbi^keit von Kanälen überhaupt, 
insbesondere des Dortnmtid-Ems-Kanals , ntehl 
gefehlt. Allen Hirsen [K'vnen Üerpehnungen 
und Projecteu steht die i'iiats>ache gegenüber, 
dafs, trotz dar grObten Anstrengungen seitens 
d<^r InlcrcFsentcn , von der Staats-Eisenhahn%'er- 
waltung weder weitergebende , jenen Kecbnungen 
annShemd entsprechende Tarifermlbigungen, noch 

die Durclirnliriin}: irpcniJ welrlier, dm srlinnen 
l'rojecten gleichzustellender Mafsnabmen zu er- 
reichen gewesen sind und auch in absehbarer 
Zeit iilclil zu eirci<!ieii si'iii wenlen. Dieser 
Thatsache gegenüber werden die Freunde des 
Dorlmund'ErashSfeu'Kanals die HolTnungen, welche 
an die Bewilligung dieser Wasscrstrafse geknüpft 
worden sind, festhalten und nach wie vor für 
die AuaflIhniBg dieses Untemehmens mit aller 
Krall eintreten müssen. 

Die Hedoction: //. A. Butek. 
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Der Etat der Könii,^!. PreufslscheTi Eisenbahn- Verwaltung iiir 

das Jahr Tom 1. Aprü 18S7/88. 



So mancher Aorisls in den Spalten dieser Zeit- 
schrift hat einerst'ils die VerkelirsverhäUni^^si^unf <1- n 
uuler Kg). Freufsischer StaaUverwaituiig slehendea 
Eisenbahnen, andererseits auch viele Einzelheiten 

in der Anlage und im Iccimisehen Botiitbc der- 
selben zum Gegenstände gehabt, so Diancbe 
Wünsche sind io beiden Beziehungen an dieser 
Stelle niedergelegt worden , dafs es uns nicht 
njrhr ah l^ülij,' diinkf, auch einmal darüber 
RecheuschaA abzulegen, inwieweit die HolTtiungen, 
welche sich an jene Wünsche knOpften, in Er- 
fülluD? copanpoii siiul. Kine Antwort auf vie!*' 
der diesbexüglichen Uestrebungen , geben uns 
aber die, nur von den nothwendigslen Erllute- 

I. Bh 



rangen begldteten Ziffem des dem Abfeordnelen- 

liauso utilirbreik'k'ii Etats i.lor Eiscnbahn-Vcr- 
1 walluiig für «las Jahr 1887/Sä, und glauben wir 
daher unseren Lesern 'einen Dienst zu erweben, 
wenn wir versuchen, aus dem stattlichen Bande 
(derselbe umfafst 427 Seilen in grofs Quart- 
format) diejenigen Zahlen und Erläuterungen, 
welche ihrem Interesse am nächsten liegen, her- 
auszugreifen und übersichltich zusammenzupfellen. 

Vorausschicken woIIlmi wir nur noch die 
Bemerkung, dafs die Aufstellung des Etats eine 
ne>atuinl jr-islunj; i>t , welche liohe Aiu-tkonnung 
verdient und dem Ministerium der üilentliciieo 
I Arbdtent »ir hohen Ehre gereicht 





Betrag fOr 1. April 
67/88 


Dor vorige Etat 
seilt ans 

Jt 


Mitbin für 87/88 
mehr oder weniger • 
Jl 


FQr Rechnnng des Staates rerwahet« 

Eisenbahnen : 
Aus dem Personen- und Gepäck verkehr 

Anthcilc an den Ertrügen anderer Batmea 
Privateisenbalinen , bei welchen der 


177 G90 ()00 
472110 000 

801 370 

517968 
81 418 750 


180160 000 
476 160 000 
767 202 

458 611 
88558650 


— 2 470 000 

— 4 i i .>0 000 
-f 34 174 

+ 50857 
'-2188900 


Sinnma der Einnahmen . 


fl82S880»4 


891 008 463 


-8566860 



lt. Dauernde Adsyabeu. 





Betrag rar 1. April 


Der vonfT'' Etnt 


Mitliiii mr 87/8» 




87,88 


setzt aus 


mehr oder weniger 




Jt 








Bezirfc der Elsenbabn*DiracUon zu: 












50840000 


49 630000 




710000 




84700000 


34150000 


+ 


550000 




4.3 020 000 


43 690 OOO 


-1- 


670 000 




20 920 000 


21 680 000 




760 000 




37 r.-'ii J 1 H )0 


3K ■l:iO OhO 




1 100 000 


Ki'.lii Uinksrh.) 


36 600 UOU 


37 ;irni 




700 000 




42 250 000 


42 10<* Olli) 


+ 


150 000 




33 710 000 


84 080 OOO 




370000 




28 210 000 


28 040 000 


+ 


170 000 




45 770000 


46400 000 




630000 




17580000 


17970000 




890000 




70 068 


67282 


+ 


2 781 


Wilhelni8haTen.OI<tenhHrg«r E, B. 


36 eoo 


9100 


-f 


27 700 


Zinsen- und AiiMuii-nlioii-hctrri^'o . . 


69 Htri 7r>3 


8;U14.')27 




13 610 774 


SuTvmm der Au^i^'at>ell tJer tVlr hectiauiig 




47fii>ü0 90» 




1«Ö^29S 


dos Sluuts verwalleleu Eisenhahnen . 










Hierzu treten nuch die Ausgab«D für die 










Central - Vcrwaltunb', das E^senbahn- 










eommiasariat zu Berlin und die lech- 










nlscbe Eüienbahnschule zu Nippes mit 


1 391 070 


1889370 


+ 


1700 


Geeammtenrnme d. dauernden Ausgaben 


461781686 


478850279 




1661859S 
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Somit betragen« \ 

die Eionahinen <' 682 533 094 - ' 

die daaeraden AiMgftben dag egeo , i6l 731 686 — 
Es ergiebt rieh also Im Ordl- 

narium ein l'ebersf liuf- von Jl ^801408^ 

wurauf zunScIiiit zur Vt-iziuiiung 
d^r Ei!>cnbahn-KapiUl:M:huld . . , 165800808 — 

und zur Rockung von Staatsaus- 
traben dos Jahres 1887 ,'88 in 
Rechnung ni stellen sind . . , 2 200 000 — 
Mithin bleiben . 58 900 59» — 

Dieser vcrhlcibende Uelit r.-i luifs, von wekheni 
33 6ll4(ii) €^6 anschiagsiiiiiriiig dem Rctrage 
▼on •/* ^ der lÖr den 1. April 1880 fcslpe- 
setzten Slriat?cI?riihnVm-Kapitals<_!iulii ;i:h1 der Zu- 
wäcL&e derselben bis Ende Mörz iy88 cnli?prechen, 
ist zur Tilgung der Eisenbalin-Kapitalechuld zu 
V. nvmdea und von drr-dhon abzuschreiben, 
llrgicbt sich recbimugsuiäTsig eia höherer Ueber- 
schufs, lo iit der Ober '/« ^ der Elsenbnhn- 
Kapilalschuld Iiliuni-gehendc Tbeii l'eber- 
scbusses insoweit ebaifalls zur Tilgung und Ab- 
schreibung zu Terwenden, nis er mit dem den 
-*/4 9^ Eisenliiilui JCapilalscbuld entsprechen- 
den Tlicü de» L'cber«cbu8ses den aniicblags- 
inSTsigeo Beirag von 58 800 599 Jf nicht Qber- 
deigt. Die Bestimmung über den darüber etwa 
hinausgehenden Betrag bleibt dem Staatshaushaits- 
£tat pro 1. April 1889/90 trorbehallen. 

Ba der Gestaltung des Gesammt-Etats des 

Prcufs. Staats findet eine Amortisation der Eisen- 
bahnsehuUt in der That nicht statt. Es mu£s 
hierbei bemerkt werden, dafs die gesammtc 
Staatsschuld 4 181913 008 beträgt. Diese 
Schuld, welche auch die für den Bau und Er- 
wt^rb von Eisenbalmen contrahirten Schulden 
umrarst, hat nach den Veranschlagungen der 
Staatsschuld« nvoi waltung erforderltrh zur Ver- 
zinsung 17üy-4oö87 vS^ die auf demselben 
Etat erscheinende Amortisation beziffert sich, 
einschl. derjenigen Summe von 5 2H0l!6S -Jt, die 
aus den Ueberschüsfien der Eisenbahnen enl* 
nommen werden soll, auf 18 148 246 Jt. Fflr 
die Befriedigung -•.'inüntlichcr Bedfirfni«se der 
Staalsscbulden im Etatsjahr 1887/88 ist dcmge- 
mSfs die Summe von 189112 778 «41 aubn- 
wenden. Wird diese Suiiinn von den Ucbcr- 
scbässen der Eisenbahnen gedeckt , welche 
220 601 408 J$ betragen, «o bloiben noch Ober 
31 Millionen Mark, welche der Slaalsver- 
waltung iür allgemeine Verwaltungs- 
zwecke zur Verfügung stehen. 

Nach dem Grundgedanken der sogenannten 

wirthschaftlichen Garanliegesetze vom Jaiire 1882 
sollten die UeberschOsse der Staataeisenbabnen 
jedoch nicht zu Zwecken der aDgemeioen Staats- 

vcrwalhing, sondern zur AmoHisation der Eisen- 
bahnsclmld verwendet werden. Den Gegnern 
der Verstaatlichimg der Eisenbalmen gelang es 



I al)er, eine starke und effectire Amortisation der 
I Ei'^ir'nhahnschtiM /ii hintertreiben. Man ging da- 
bei von der Aimahme aus, da& die Amortisation 
von der Lage des Staatshaushaltes abhängig 
gemaclit werden niü?!"". Gr>tatle die liilanz 
de» Etats die Amortisation nicht, so werde 
man im Falle der obligatortsehen Amorltsation 
mit rincr Hand Staat=srhtildver>5chrcihttng:i?n vcr- 
brermcn, mit der andern Uand aber ConsoU 
entgegennehmen, die der Staat verkaufen müsse, 
um das DtTait im Shialsliaiish.ilt zu decken; 
das sei nur eine uunvilhige Schcinmaiiipulalion : 
ergeben sidi in der That dnmal UeberschQsse 
in der gesammten Finanzverwaltung, so könnten 
dieselben ja zur Amor!i«=ntifin verwendet werden. 

Diese Anschauung erlangte die Mehrheit und 
demgemSfs werden die UeberscliOsse der Slaats- 
eisenhahn-Vci wattnng , soweit es rri( Iii , zm- 
Deckung eines Deticits des Gesammtelals 
verwendet und die Amortisation der Eisenbahn- 
schuld unterbleibt, wenn ein solches Deficit vor« 
banden i«;t. 

Das Unrichtige dic-K.« Vci talirens kenn/.eiclinelc 
j der Abgeordnete Dr. Hammaehcr in der 
Sitzung des Alif.'fdi-dm tfidinii-'f-'s vom 5. Februar 
d. <l. ungemein treft'end, indem er sagte: ,Dlc 
obligtttorisehe Pflicht der Amortisation der Staats- 
srhuldrn ihriclct ?if"h in den praktischen Conse- 
qucnzen dahin aus, dafs Niemand, weder der 
Finanzmimster des Landes, noch irgend ein Ab- 
geordneter, von einem balancircndt n E(;U reden 
darf, so lange als die Einnahmen des Staats 
nicht ausreichen, um auch die Amortisation zu 
bewerkstelligen." 

Der Herr Ahj^'coKinilc wies mit \a('lidruck 
darauf hin, dafd der Grundgedanke der Verstaat- 
lichung der Eisenbahnen in der Absiebt liege, 
die wi r tli s (• Ii a f 1 1 ich en Interessen des 
Landes besser zu fördern, als.es bis da- 
hin möglich war. Um dies zu erreichen, wSre 
es nothwcndi^; wcsi II, die Verwaltung auch finanz- 
technisch so auszurüsten, dafs sie die Tarife 
herabsetzen könne, und durch die Leistungen 
der Eisenlialiiiiii die ökonomische VVnlilfahrf des 
Landes zu fördern. Im geschichtlichen Laufe der 
wirlbschafttichcn Entwicklung der Lander Euro- 
pas werde zuletzt dasjenige Land wirtliscbafllich 
am stärksten sein im Austausch der Güter, in 
der Gravitation der productiven Kräfte, in Be« 
schüftigung der arbeitenden Klassen, kurz den 
Concurrenzkanipf siegreich bestehen, welches sein 
Eiscnbalmkapital auf die geringste Stufe zurück- 
geführt hat, welches sich nicht in der Nolh- 
I wendigkeit bcfindi 1, auf die Verzinsunir dm Amor- 
tisation des Ej.-;Lui)jhnkapitals aus den Betriebs- 
crgcbnissen bei der Eeststeihmg der Eiienbahn- 
tarife ängstliche Rücksichten zu nehmen. 

Gerade der Umstand, dafs nach den bestehen- 
den Gesetzen in Oesterreich, Prankreich und Rufe- 
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land die Eisenbahnen in einer gewissen P' rimle 
uti«nLgeiÜich dem Staate zufallen werden, war 
ein wesendicher Grund ffilr die Verstaatlichung 
ilerPreufs. Bahnen, abcrauch füreine starke 
und erfcctive Amortisation und Ab> 
Schreibung. 

Daher konnte der Abgeordnete Dr. Hammaeher 
mit Recht seine Ausfahrungen mit den Worten 
schliefsen: , Nicht eher werden wir von einer 
vollständigen Ordnung der gesammtstaatlichen 
Finanzverliüllnissc in IVcufsen reden können, als 
bis unter normalen Zuständen Jede Veranlassung 
aufhQrt, die Ueberiehflsse der Staatseisen- 
bahnverwaltnng ta etwas anderem zu 
verwenden als zur Tilgung der Staats- 
fisenbali ns 1 lui 1 il und indirect fflr die 
wirUtsrhittt liehe Hebung lies Landes 
durck die Ermäfsigung der Tarife." 





Betrag fflr 




1. Apni e7/oQ 






fOr Ken- bezw. ümbauten 




von Bahnharen . Locomotiv- 




.srliuppen, Wcrkstatts- und 




sonstiger Anlagen hn Direetione- 




bezirk zu: 






4.50 000 




998000 




2415 000 




2 030 000 




372 000 




150 000 




360 000 


Erfurt 


44 (KiiJ 




220 000 




70 00O 


Zur Herstellung von tktntral- 




Welchen» und ^ignalupparaten, 


sooooo 




Zur Ausrflslung der Bclriebs- 




niiit< i tiiit continuirlichen Brem- 






90Ü0UO 


Zur Einrichtung der ['lt^iiiicu 




znge zur Gasbeleuchtung und 




zur Herstellung von Pettga»- 




Anstalten, femere Rate . . . 


300 000 


Zur HerateUung von GoBtaet' 




apparaten, fernere Rate . . . 


IdOOQO 


DispoäiUousfonds zu unvorherge- 


ISOOOOQ 


sehenen Ausgaben ..... 


Summa der oinniidl^'ctj und 




aur»erordcnllichen Ausgaben . 


10 854 OüO 



D l voiigjährige Etat setsle Jt 11065000 oder 
Jt'iWm mehr ans. 

Der Uebersehuft im Orduiarium 
(aiehe unter Iii UAiw^ t# 220801408 

Zieht man hiervon die cininali^'on 
ttnd%ul!herordenUkhen Ausga ben ab y 10 854000 

«o bleiben . 209M7406 



IV. Xachtceitmig tltr Bari^Mi»gtn. 



Bezirk der 
Eisenbahn- 
direction 


BetriHbsirmge für 
den flfTentlirhen Ver- 
kehr in 1887:88 

Zu Anfang ' Zu Ende 
i\r% Jahre« ' des Jahres 

km Jrm 


Baljn-li'rckcn 
untergeordne- 
ter Bedeutung 

a. Jahresschi, 
km 


Herl in .... 
Bromfjerg . . . 
Hannover . . ■ 
Frankfurt a. H. . 
Magdeburg . . 
Köln (linksrh.) . 
Köhl (rechlsrli.) . 
Elberfeld . . . 
Erfurt .... 
Breslau .... 
Altona .... 


2 893,27 
.S 60fi.91 
2 03K.O0 
1 112.01 
1 8.^2.60 

1 739,78 

2 0il.82 
1 303.11 
1 ü52,8^( 
2672,41 
1011,55 


3 uoy,i7 

3 860.31 
3 072,24 
1 134,71 
1 852,00 
1 797,78 

181.).42 

1 552,88 

2 771,52 
1 112,78 


4'>6,46 
1 «01,84 
247,67 

52,19 
142,76 
443,18 
534,21 
295,80 

53.62 
449,77 


Ausanunen 


21 804,48 


22584,65 


;4 Rill 19 


l'reulsischer An- 
tbeil d«r Main- 
Neckarbafan . 

Wilhelmshaven- 
Oldcnburger-E. . 


6,38 

52.37 


6.88 

&2,37 




l'iliiTliaujil . 


21 863,13 


22 593,35 


4 615,17 



Im ELilsjahr 1887/88 werden voraussichllicli 
26 neue Strecken in der GesammUSnge von 
748,61 km dem Betriebe Qbcrgcben wcrrlen. 
r. HrtitnitfuiKjfii zu den EiHitahmen^ 

Der Veranschlagung der Einnahmen aus dem 
Personen- und Güterverkehr sind rgdaiefailieh 
der am 1. April 1885 bereits in Betrieb gewesenen 
Strecken die Einnahmen des Jahres 1885/8G 
zu Grimdc gclegl. DcnstllMu treten die Ein» 
nnJiiiHii iler seit dfui 1. April 1885 cröfTiioten 
bezw. im Laufe des Etatsjaivrcs nocli zu eröffnen- 
den neuen Streelien hinzu, deren Schitning tlwils 
nach den bisherigen Boii ii I^>(Tp'phni«sen, Iheils 
nach besonderen Ertra^'sberechnungcu «taltgefuo- 
den hat FOr die fortschreitende Verkchrsentwick- 
lung wird ein verhSltolbiQifiilg geringer Mehr> 
betrag erwartet. ■ 

Ihrseihe ist fdr den Personen- nnd G«- 
päck verkehr auf 1,7 % gegenüber einer 
.Stei^^erung um etwa 2,4 % in der ersten Hälfto 
des laufenden Etalsjahrea und mehr als Ifi % 
im Durchsdinitt der beiden leisten Jahre ange- 
nommf'n worden. 

im Güterverkehr sind im Gegensatz zu 
der steigenden Richtung der Eitmulimen in den 
Vorjahren die Einnahmen des Jahres 1885/86 
liinter denjenigen des vorangegangenen Jahres 
um etwa 2,3 ^ zurdckgeblieben , doch weisen 
diu Elnnahmrn des laiircnden Flatsjalires wieder- 
um eine Steigerung auf, welche bis Ende September 
sich auf etwa 1,5 ^ berechnete. Während der 
Gesammtversandl der preufsischen Binnen ■ Ver- 
kehrsbezirke im Jalire 1085/86. von 81 155 372 t 
auf 80 491 950 t oder um 663 422 t = 0,8 % 
zurückgegangen war, ist derselbe im ersten 
Vierteljahr des laufenden EtiUsjahres wieder um 
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1,56 ^ geitli«gen. Im ISflcniMhnversandl von 

dm rlrtit-rln'ti Si'rhäfrnhrzirken. an welchem die 
SUiaUbahnen glGicbrails in hervorragenüefU Mafee 
betheifigt pind, betrag die Sleigerung 3,7 im 
Eisenbahnversandt von den Rheinhäfen Hulitdit, 
Duisburg und Hochreld 8,75 ^. Weuu auch 
bei der gi^nwürtigen Lage wichtige Industrie- 
zweige, namcnthch der Ei.-riilndustrie, auf eine 
weitere Yerkebrssteigeruug ia dem gleichen Vei- 
bSlttiib nicht mit Sicherheit gerechnet werde» 
liann, so wird sich doch die Annahme einer 
niäfsigen Veikelirsverniehrung um etwa 1 ^ 
jährlich rechtfertigen lassen, zumal in der Zuckcr- 
industrie, durch deren erheblichen RQckgang der 
Ilerbpt- uml Wlnlerverkchr des vergangenen .Irihrfw 
besonders ungünstig beeinflufät war (der Küben- 
versandt der preufsisolien Zuckerdistriote liiit si< Ii 
gJlein nni 7:li; 000 t (Min- um % vm iimiTt), 
eine weitere Einscliräni<ung der Froduction nicht 
Platz gegriffen hat, vielmehr wiederum eine 
Sleigenintr rtcc rinhcnliniit'-; fitifretrotfri Hier- 
nach ist bei Annahme einer forlschreilendeu Ver- 
kebrsentwicklung um 1 ^ jährlich eine Mehr- 
einnähme von [i loo ono . y < uit;< sii l't wni dm. 

Während die Üetricbs-Ditnstgülcr bisher frei 
befördert wurden, ist im Interesse einer geordneten 
Buchführung und ganz besonders zur Förderung 
der VVirihscbaUlichkeil bei iler Leitung solcher 
Transporte seitens der betheiligten Beh4>rden da^ 
bisherige Verfalircn daliiti geändert worden, dafs 
IQr Transporte von grdfseren Mengen (mehr als 
10000 kg) innerhalb dra ganzen Staatsbalinnetzis 
ohne Uficksiehl auf den Diredionsbezirk < im 
Praclit von 70 ^ des tarifnififsigen Betrages be- 
rechnet wird. 

Als Curiüsuui st i « t wälmt . dafs die Mehr- 
einnahnie, welcln' dmcli den SchalUit: des 
Jahres 1888 cnt^^lelit, auf nicht weniger als 
1 710 000 J$ (Personen- und GOterverkebr) ver- 
anscf»h?t i<t. 

Den Mehreiimahincn stehen folgende Minder- 
einnahmen gegenOber: 

Infolge verschiedener, grfifstentliril«! «clion ge- 
nehmigter Tarifertnüliiigungeu, insbesondere der 
Ermi&ignng der Steinkoblenlarife von dem Ruhr- 
gebiet nach den XunNei li.'iA'ii rirni von den 
scblesisvhen Kohlenrevieren nach Oesterreich, der 
Erz- und Kokstarife von bezw. nach den Graben- 
und Huttenrevieren der Si. ^', !,;ihn und Dill, der 
Umrechnung der Tarife der Braunschweigiscben 
und der frtlheren Privatbahnen des Dnvctiönsbe- 
zirks Altona nach den Staalsbahntaxen u. A. ist, 
zumal wenn die blrmüfsigung der Rückgutfraclil 
fdr eine Reihe wichtiger Verkehrsartikel und der 
Fracht für halbe Wagenladungen der nicdri,;sten 
Tarifklasse liinzutrüt, auf eine Einnahineeinbufst! 
von 4 000 000 bis 4 öOO 000 -J^ zu redmcn. 
Hierbei ist auf eine aufscrordcnilichc Steigerung 
des Verkehrs, welche durcli dii^u Frachter- 
märsigungeu hervurgcrufeu wenlen konnte, und 



den Eionabmeverlust zum Theil wieder einbringen 

xM'iido, /iinäch>l nicht gerechnet wnrdfii. — In- 
I folge dcr^Erüffnung einer Drahtseilbahn zwischen 
I dem Hdttenwerk bei Neunkirchen und einigen 

lii iiarlibarten Kohlcii^'nilx'ii , durch welche die 

I Koblcnbczöge der Staalsbabn iu Zukunft verloren 
I gehen, werden 75 000 tS und infolge des Aus- 
baues der Holsteinischen Marschbahn von Heide 
nach JOtland, durch welche insbesondere der 
wichtige Verkehr von Husum der Staatsbahn tain 
Theile entzogen wird, rund 60 000 Minder- 
' einnähme erwachsen. — Aus der Anwendung 
1 des Eisenbahn-Postgcselzes auf mehrere in das 
' Eigenthum des Staates ührr^regaiigene frObere 
' Privathall nci) wird titic Einbufsc VOn fUnd 
6r>2 ÜOO uM zu ;ii liu'cii sein. 

VI. Krl'Tut-rii,i;/,ii :it (Im Anagnbm, 
1. Persönliche Ausgabeili 
I Das Beamtenheer setzt dch folgendermafsen 



zusammen : 

Präsidenten der Eüsenbabn-Directionen ... 11 
Mitglieder der Eisenbabn-DirectioBen und 6e- 

triebsdirectoren 237 
Stftndige H(U6afli«U«r der Betrichsinitür, 
Ei:<enhahn-Bau- und Betriebs-* Maschioea- 

und Vorkehrsinspecloren 571 

Haupt- und Hitriihskasscn-Rendanten und 

Teli-^rrjiphcii-liisixctoren 88 

Ü-.lnflis- und Verk»-lits.;(irih-olcuro .... 204 
UucldiaUer, Hauplkitäseii-Kas^tier und Eisen- 

Ijalin-Secreläre 1 420 

Stations^kassen-Itenüantcu und <iüterex|)edi- 

tioiisVorsleher 120 

Vonleber von Stationen 1. und U. KJaäJ>e und 

SchittblwpitBiM I. und II. KlsKse .... 1 127 
Werkstiltten-Vorsteher und MateriaUep-Ver- 

waltcr 294 

SUitions-Einneluncr, G(lt<T-Ex|)cdienton und 

•Kussirer 946 

Werkineist.r 538 

Belriebssecreläre 4 448 

Uahn- und Hafennieislt'r 1744 

Sliitious-Aufaclier , -Assistenten und SchifTs- 

kai)itAnc d^VJ 



Tel«graphen-Auf8eber, Zeichner u. Kanzlislen 871 
Loeomotivfübrer und SehitTsmasebinisten . . 5 546 
ZogfOhrer und Steuerleute ....... 1 702 

Tclegraphislen und Rilietdrucker .... 1202 

I. i li , Ü.mgir- und Wafc'ciuucistcr u. Aufseher 3 52'.) 

J-aii!r..'i-ler IHIS 

\Veicli.>iisl,.|hT I, Kl.i-^.' 1 241 

I.oconi<)livheizer und .Masciiinenwärter ... 5 Öy2 
l'ortiers , BilletschafTnor . Weiclieiisteller. 
Kralincnmeister und Brücken dVärter, Bureaa- 
und Kas^endicner ......... 10 '2M 

Schaffner and Hairwieo . 2 688 

Bivinaer . 4 (»83 

Bahn- und Krahnenwfirter 13168 

j Mug.izin- und Naditwachler 7I.'> 

; Sonstige Beamten ........ . . 10 

j Jotjgesjuuml 71 u7.'> 

I Die Gesamrolsumnie der fOr diese 71075 Be- 
uniten vorgesehenen Gehälter betrltgt 85596614«^ 
j 35 <). 

j Die (iesaiuinlanschlagssumme für die Aufwen- 
dungen an Arbeibloli neu stellt sich auf tili t)48 000 ^4?, 
wobei eine mäfsige Steigerung fOr einzelne Stl^cken 
vorgesehen i>t. — 
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2. Sächliche An«g»b«il. 
Es siod veraosdilaift für 

Tit 10 b. 19. BOreanbedarroiase» Hdraof , 

Erleuchtung u. w. losUndbaltung 

iler Invi'nlarion. nn Gerichtskosten 

insgesamnil 

Tit. lU. Deckung der Kosten für die 

Unterhaltung der l^iihfi.mlii^'fii (auir- 

schlierslioh der BeäcbafTuugskosleu 

ftlr Schif-neii. WdeheD, Sdiw«Qen v. 

Kleineiseozeug) 

Tit 14. Kosten des BahntnusportM 

(Kosten der ZOge) 

Tit 15. Unt4?rfi«tlungd«rßetrieb5miUcl 
Tit, !*>. FriiciuMuiii: i!r-- OliorlMn.'^ 
Tit. 17. Ki nru< iiing der bctrielisrnillel 
Tit iTa. Frlieldichere ErgSninngen n. 

Vei'tiei«H>ruugen . • , 4 2bb iHji», - 

Tit. 18. BMuntning rremder Babium- 

Ligen 3 726 200, - 

Tit. 19. Benntiung fremder Betri^- 

mittel iUim- 

Kap. 81. Zinsen und AinortisBÜonsbe- 

!i.'<i:o 69 808 753,— 

Hei (ir in die 1' n t c r Ii a 1 1 n ii s k o f f p n iler 
Bei riebsmil lei betreflfeiidcn Postcn^Til. 15) wei- 
chend» beiden verBchiedenenDineÜowtoiirken zu 
Grunde gelegten Sätze filr den VerachleUs fllr je 



«3856580,67 



45 561 000,- 

29 OßO 000,— 

46 422 000.~ 
2ltB21 000.— 
14X3:1000.— 



zurückgelegte 1000 km nicht unerheblich vod> 
einander ab, wie dicä aus nachfolgender Zueammcn- 
stcHung hervorgeht : 

Der Versehleifs ist rar je suiückgelegte lOOO kot 
angenommen bef 



im Dircclions- 
bttirke 


Locümutiv. 
u. Tender 

tn 


Penoaen> 
wagen 

M 


6qiick*iind 
Gflterwagen 

M 


BeHln .... 


89,00 


5,33 


2^ 


BroiulxTK . . 


90,43 


5,55 


3.S3 


lliniHivcr . . 


94,48 


5,53 


2.62 


Krankltirt a. M. 


84.52 


5,53 


2,61 


Mu^'delturg . . 


sT.'.i:» 


4,98 


2,75 


Köln (linksrh.) . 


81,90 


6,.i7 


4.04 


KAln (rechlsrh.) 


81.6« 


5.87 


2,75 


Elherreld . . . 


84,61 


5^2 


3,3«j 


Erftirl .... 


82.82 


5,42 


2,82 


Hrcslau . . . 


91.24 


5,1^3 


2,15 


Allona . . . 


84,47 


5.29 


3.54 


DnrchschnittiK Ii 


80.64 


5,58 


2,98 



Auf UrutiU dieser Sälse sind die Beträge für 
die Unterhaltangakosten der Betriebs- 
mittel folgendermafaen veranschlagt: 



DirecUunsbezirke 


I/ocomoliven und 
Tender 

Jt 


1 

Personenwagen 

Jt 


GepScV 11 ml 
Güterwagen 

.M 


1 

InsgeaanuBl* 

.K 


Merlin 


2 887 600 


938 000 


1 776 200 


G'iO ( '(in 




1 983 800 


656 300 


1 -JSi) 200 


4 ir)4 oOi i 


Hannover . . ... 


2 876 100 


728 700 


1 S4i) i 'OO 


f. 625 oOO 


Frankfurt a, M. . . . . 


1 296 200 


387 900 


Cös üOO 


2 396 000 




2067 700 


816000 


1163 200 


4084 000 




1982700 


640 500 


1855900 


4688000 


KOla (reeblsrh.) .... 


2 611 300 


546 000 


2 368 400 


5589000 




2 200 900 


455 900 


1 854 500 


4 555 000 




1483200 


■nr? 100 


S4'.t 000 


•>>r,.T ooo 




2 637 700 


540 400 


1 816 400 


5 056 UOO 




879900 


336200 


571500 


1817000 


InigeaanuBt . 


22907100 


6549000 


16 859 900 


46498 000 



Im profsen und ^ranzen weist dieser Posten 
keinen erheblichen L'iilLi Jichied gegenüber dein Vor- 
jahre auf; die gesainnite ausgesetzte Summe ist 
für 87j'88 um 904 000 < f( niedriger, ein Unlcr- 
sciiied, der in etw^a der Miitdereitiaabwe ent- 
spricht, welche fOr den Verkehr veranschlagt 
ist (siehe unti r 1). 

Von besonderem Interesse für die Eisen- und 
Sbihlindostrie ist der Posten, welcher die Kosten 
der Erneuerung b c s l i ni ni I e r Gegen- 
stände, Dämlich des Oberbaues und der 
Betriebsmittel umfafst. 

Wir geben zunächst eine Zusammenstellung 
der Nachwoisung der umzubauenden 
Celeisekilonieler: 

* Die Ziflern die^r U>lonne enthalten außerdem 
noch die Unterhaltungskosten der Wagendecken 
tt. a. m. 



sind Geleise nmsubauen 



Im Directions 
bezirk 


im fistti 

km 


■. kilwnu«' mit tiHfMi 
<)aen<bw«ll. ({ntfMlmdl. 

km kin 


mit fiMHin* 
Laipcknitt, 

km 


Beilin .... 


104,98 


42,36 




62.G2 


Brombeijg . . . 


132,50 


132,50 






Hannover . . . 


115,00 


63,00 


45..50 


6.50 


Frankftirt a. X. . 


42.10 


21,51 


5,70 


14,89 


Magdeburg . . 


130.00 


1 10.00 


20.00 




K'Aln (linksrh.) . 


143,08 




86.08** 




K''>lii ( t'>>eh1srli) . 


38.50 


27,00 


6,50 




Elberfeld . . . 


».•v.oo 




95.(10 




Erfurt .... 


73.50 


50.50 


21.50 


1.50 


Breslau. . . . 


158,- 


130,77 


27,.33 




Altona .... 


56.- 


56,- 






lasgesamiut . 


1 083,66 


633.64 


.107,51 


85,51 



** Aaliierdeni sollen auf 57 km n«ae eiserne 
Schwellen eingesogen werden. 
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Dpr Tlf'iiarf an Srliioncn, Schwcllfn , Klein- 
cisenzeug imd Weiciien für die Erneuerung der 
voratehend angegebenen GdeisUüigen ist aus der 



nuchstfolgcnden Tihtllo unii derjenige für Er- 
neuerung der Bctrieb^iiiiUel aus der zwcitfulgen* 
den Tabelle eniehlUeli: 



ErneueriDH/ dtif Oberbaufs. 



Directionsiicxirk 


Es sind zu dem vorstehend aog^ebenen Geleiscunibaa erforderlich ao: 


Sei 

c 

a a 


ienen 
6«)d betraf 


Kleine 

2 i 

^3 


tsenieug 

GcMWfamff 


Weichen 
«intehl. 

Hon- und 
Krenz- 
■toeka 

Jt 


Seil wellen 

hClzrroe | 
eiuschl. ( , 
Weirheo- •t—nt 




Bronbens 

Matrdeburg 

Külii 1 liriksrhein.) . , . 
Köln (rechbrheiD.) . . . 

Breslaa ....... 


790B 

« 0Ö2 
8 012 

2 8fiO 
8 958 
»i'.U l 

7 1 Ii Ii i 

4 h'm; 

12älK) 

3 777 


9S9800 

1 258 2tX) 
977 TiOO 
3iS94H) 

1 101 8(IU 
H36 »KW 
359 700 
812 700 
«20 700 

1 WA 900 
475 900 


34«4 

2fi83 
2 050 
811 

2 r.r.3 

1 3fi9 
1 451 
1 537 
1 115 

3 268 
895 


619900 
439000 
317800 

128 100 
392 r>oo 
253 3*KI 

22<>noo 

-2i\<i (MIO 

178 400 
51(i:)00 
130670 


304 800 
179 900 
980400 

82 im 

2G:i 300 

37:! 

:;r>7 ikhi 

121 500 

457 im 
1 19 80O 


992 400 
1851900 
931300 

472 000 
1 303 300 

iH»-2 im 
105 700 
840 80(» 
1917 7(K» 
38(>3U0 


464000 

384100 

214 900 
152 950 

1 1 OiHl 
95 *i(»0 

1 223 ÖOÜ 
1M660Ü 
168100 


3306000 
3719000 
9891000 

1 267 im 

3 214 0t¥) 
i t)7l *Kiii 

1 974 UH) 

2 834 000 
1 9«« 000 

4 81)0 im 
1 1 13 (HIO 




74321 


9389700 


91 156 


3 451 670 1 9 8Q0 700 1 9 894 000 


4111780 


19811000 



Bmeturuig der Bttri^amUUk 





Fftr tfenbeeehafTung 


(einsdiliefiilieb der NeubescbaOnng einedner 


Thell*) And 






. • 


fflr 1887/8« angei«tzt: 






DirecUonsliczirke 




Ml uii'l Ttnitrr 






Zorammen 




stock 


im Wcribe vu» 


Stürk 


im Werth« voa 




im Werth« «an 






Ji 








WS 




Berlin 


27 


994 200 


27 


:«3 100 


108 


400 700 


1788300 




10 


.502 600 




39 400 , 


30 


HS im 


690000 




20 


855 lor» 


35 


43(iOOO 


360 


996 fm 


2 288 (HM) 


Frankfurt a. M. .... 


2 


209 500 


6 


74 900 


16 


101 600 


38« OOO 


Mii*,'iii>t.urg 


15 


656 fiOO 


18 


261 im 


124 


504 400 




Köln (iinksrbeio.) .... 


15 


ft47 nOO 


17 


294 6t)0 


223 


722 <»00 


1 i;»;,") (KHi 


Köln (rcchtiriiein.) . . . 


1« 


775 000 


19 


231 400 


679 


1 742 60*) 


■_' 7ill IHMI 


Elberfeld ....... 


15 


670 700 




25 ÖtK) 


192 


682 400 


1 379 ißjni 




9 


213 400 


12 


145 400 


SO 


237 200 


596 (XK) 




14 


681600 


1 


233800 


140 


650600 


1366 000 


9 


851100 




84000 




«790O 


GO400O 


Insgosammt 


145 


6 458 300 


157 


2 159 500 


1 952 


6 215 200 


14833300 



Gpgetiflhfr den Aufwendungen, wclrhf ffir 
dieselben Posten im Elal des Vurjahres aufgeführt 
sind, ist in den vorstehend angegebenen Zahlen 
ein nicht unlM tnic htlü her Rückgang m vcr- 
zeichoeoi derselbe beträgt für Erneuerung des 
Oberbaues etwa S,5 Millionen und für Erneue- 
rung der Bctrii'lisrnitlel rund 8 Mtllirnioii Mark. 
Immerhin Qberscbreitcn hinsichtlich der für Er- 
neuerang des Oberbaues vorgesehenen Sttonmen 
noch diejenigen, welche die theoreti-clio Rück- 
lageberechnuog ergiebt; hiosichtlich der Erneue- 
rung der Betriebsmttlel ist allerdings die theo» 
relisi Jie Gn ii/e unterschritten, wie dies aus der 
folgenden Zusammenstellung hervorgeht: 



* Die ZilTern ilicser Culoiitio ciilhaUi n noch die 
Kosten der Eraeueningen der auf frenulcn B.ilineu 
liegenden Anscblnbgeleise. 



I. 

1 Kleineiiriuiij 

t. WriciNi . . 

1. Sekvtlin 

». UcMMtiin . 

(. PtnoitDWifri 

]. jitfi(ka^«i . 
t. 



Für die Er- 
neueruDg 
nach Abzug 
d. Altwcrthe 
•ind vorg«' 
■eben 



Die theorct. 
Köck Inge 
»•Qrdi- be- 



5821000 

2 934 000 
2 332 000 
13 115 000 
5 397 000 
2 066 000 
4500001 
5 419000 



1 



Die Cmeuenuig 
trlgi >lao 

iiiflir rt-nigiT 

iiK liii; t-rforiif rliclie 
tliiMrulioebe KUckUge 



3 749 00039079 000] 

2 734 000 200 000 - 
1712 000 620 0001 — 
10 702 0Ü<J2 413(X)O 
7 179 000| - 1 782 0<W 
2 169 0001 — 103 tXXJ 

344 000; IOC 000 — 
7 243 OOOl — : 1 824 (XK) 



37 634 000; 35 839 00015 4 1 1 000 3 709 OOO 

Brznjlic!] der Grundsätze, welche bei der 
theoretischen Rücklagebercchnung mafsgebeod 
genvesen sind, entnehmen wir der Beilage^ 8' 
das Folgende: 
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1. Sciiienen. a. Hauptgeleise. Von 
der Gesammllinge der durehgeheDden Geleise 

s.uniuMif In T preufsisrlicn Staatsbalincn in den: 
Uclrage von Hü 7H0 km lür 1887/«8 sind 

22 3^0 km aus StablscUieoea 
and 8480 . . ESaensehiMien. 

Von dem auf 167 717 000 Nulzkilomeler 

veranschlagten .Ialir(«!verkchr entfallen 

12Ö840ÖQ0 km auf die SlabUcLieueu 
und 88877000 „ . BiMiMohimeii. 

Demnach wird jede Stelle <!> i ntit Stuhl- 
sohienen versclicnen Ilaupt-^rli iso durchscliniltlich 
vou 5 760, der niil Ki£cn£^oh)enen verscheoen von 
4 610 ZCIgea befahren werden. Unter der An- 
nalnne, dafs Stalilschienon rinrr Hf anFprur-liiin^' 
durch 200 000 Züge, Eisenschienen einer solchen 
durch 70 000 ZOge widerstehen, berechnet sich 
dann unter licr Voraussetzung eiin s in Zukunft 
gleich starken Verkehres die Dauer der Stahl- 
sehienen auf rund 35 Jahre, die der Eisen' 
schienen auf rund 15 Jahre. 

Der Neuwerth der zur Erneuerung aus- 
schliefstich verwandten Stahlschienen ist mit 
rund 126 bei einem mittleren Gewicht 

von ;32,61 kg für 1 m, der Altwerth der aus- 
zuwechselnden Schienen zu 60 angenonuncn. 

Als Zinsfufs ist hier, wie überall, 4 <fe statt 
4^lt^ den Vn:jil,i(»n in Ansatz gebraclil. 

b. r^' ebenge I eise. Auf einer Länge von 
rund 9 770 km s«I] eine Betricbslealung von 
rund 8 282 000 Hriri-ir.^tmiden, also von 0,848 
Rangirstunden für I ui Geleis stattfmden. Mtt 
RQeksicht darauf, dafs zu den Nebengeleisen im 
allgemeinen die in den Fluupt^'iltisrn ausge- 
wechselten Schienen Verwendung ßQden, wird 
der Verschkib bei je 12 Rangirstanden zu 1 m 
Gelcis angenommen, und iKrechnet sieh daraus 
die mitllero Dauer zu 12 Jahren. 

Der Wti Ui der für Ncbengelcise nocli brauch- 
baren Schienen ist zu 65 der spätere All- 
werth zu 47 tf(, lind »Ins ;(nfänglir(ie Cowicht 
zu 34,8 kg, das spätere zu ;j;i,5 kg angenommen. 

2. Kleineisenzeug. Das verwendete Ge- 
wicht ist im Mittel zu 11, 1 für 1 km Geleis, 
das alte Material zu 6,5 t, und dessen Werth 
mit 158 besw. 48 *S veranschlagt. Die mittlere 
Dauer ist auf 20 Jahre festi:es< l/.l. 

8. Weichen. Die Zahl der Weichen be- 
tragt 61400; ihre Dauer ist auf 14 Jahre, der 
Ncvi Werth auf 620, der AUwerth auf 110 «4? 
bemessen. 

4. Schwellen. Von den im Jahresdurch- 
schnitt 40 550 km umlassenden Ilaupl- un«! 
Ncbcnf^cleisen sind 31 220 km mit hölzernen 
Querschwcllen , 5 ö20 km mit eii»ernen Quer- 
schwcllen und 4010 km mit eisernen Lang- 
schwellen Vi i -dicn. 

a. Hölzerne Querscbwellen. Für 
1 km Geleis sind 1110 Schwellen erforderlich. 



Der .WerÜi einer Schwelle unter Berücksichtigung 
dee Altwerthes ist zu 4 70 ^ veransohhgl. 
Die Dauer hölzerner Schwellen ist im Mittel auf 
15 Jahre anzunehmen. 

b. Eiserne Quersebwellen. Nach den 
seitherigen Erfahrungen kann die Dauer der 
eisernen Querschwellen su Iii Jahren (auflalleader- 
weise also die gleich lange Dauer wie fdr hölzerne 
Schwellen' angcncmnncn wr-iilcn. Für 1 km 
Geleis .sind ebenfalls 1 Iii» Quei'schwellen er- 
forderlich un«! ist der zeitige BeschafTungswertli 
nach Abzug des AHwertbes zu ebenfalls 4 

70 veranschlagt. 

c. Eiserne La u gsch w el len. Die Dauer 
der eisernen Langschwellen ist gleich der der 
ciprrnon Qiicrs' hwellen, d. h. zu 15 Jahren nn- 
genonunen worden. Für I km Langschwellen- 
geteis sind 2 300 m Schwellen erforderlich, deren 
Gewi< Iii hei dt-rVerlegung durcl)si ]>tiittli( h 27,35 kg, 
bei der späteren Auswechselung voraussichtlich 
25 kg fQr 1 m beträgt. Der Neuwerth ist su 
135 ■ der AUwerth zu 45 filr die Tonne 
veranschlagt. 

5. Locomotiven. Die Gesammtleistung 
einer Loeomotive ist auf 775 000 Locomotiv- 
kilomeler ang^nointnon worden. Der für 1887 SS 
veranschlagten jalirt&leistuBg von 31000 N'utz- 
kilompler flir 1 Loeomotive entsprechend, ist da- 
her die Dauer einer Loeomotive niil durchschnitt- 
lich 25 Jahren in Ansatz zu bringen. Während 
der Dauer einer Loeomotive (im Werthe von 
24 500 tJl n.-irli Ahzug des Allwerihrs) sind jr- 

1 doch noch besonders zu erneuern 1 Fcucr- 
I büchse (im Werthe von 2900), ein Satz Siede- 
rohre (i. VV. v. 1000 Jt) und drei Salz l'.ad- 
rcifen (i. W. v. je 300 ty^). Hiernach berechnet 
sich die Jahresrücklago 

fflr die Lncoiiiülive auf iTS,0',iJt 

, „ Feuerbüchaen u. Siederohre auf . 240)55 « 
. , Radreifen je auf 129,50 . " 

zusammen Tür die L.ocoraoUve auf 84tt,17..# 

oder für 1 Ldi ntnotivkilomeler 0,0273926 tS. 

6. I' e r s 0 n c n w a g e n. Die Ge&ammllei- 
stung eines Personenwagens ist zu 3000000 
Acliskilometer angenomnifn \vr>rdin. Der für 

i Ij^ä7i88 veransciilaglcn Jahresleistung von SSOOO 
I Acbskilometer fQr 1 Personenwagen entsprechend, 
■ ist daher die Dauer eines Personenwagens 
. mit dorclischniuiidi 34 Jahren in Ansatz zu 
bringen. Wihrend dieses Zeitraumes sind jedoch 
noch 3'i4 Satz Radreifen besonders zu erneuern. 
> Unter Einsetzung eines Werthes von 10 100 
für 1 Personenwagen und 200 cJ6 für 1 Salz 
Hadreifen nach Abzug des Altwerthes here<-hnet 
sich die nücklsi^,'r» -/usammcn auf 164,93 w4f 
oder für 1 Achskiionieter 0,001874 

7. Gepäckwagen. Die Gesammleistung 
eines Grpfii kwagens ist zu 3 850 000 Achskilo- 
meter angenommen worden. Der für 1887/88 
veranschlagten Jabresielslüng von rund 110000 
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Achskiloinuter für 1 0(>|)üokwa^en entsprechend, 
isl also die Dauer eines Gepäckwagens zu rund 
3.'i Jahren in Ansal2 zu bringen. WiUirend 
dieses Zoitraiimes sind jedoch noch 4 Salz Rad- 
reifen besonders zu erneuern. Die Ko^iten eines 
Gepäck Walsens nach Abxug des AltwerUies zu 
5600 nnd die eines S^txes RadretfeR zo 
200 t.H anu'fnnnuiirn, ItenN Jinct sirh die niick- 
Jage auf zusammen 98,G4 M uder 0,0008967 *M 
fOr den Achskilomeler. 

S. fJn t erwägen. Die Leistung eines 
(iiUemaisens is^t zu 1 085 000 Aciiskilomeler ange- 



I nominen worden. Der für 1887/88 veranschlagten 
! Jahresleislunf? von rund Hl 000 Aihskiloineler 
• lüi* 1 Güterwagen enUprecliend , kl also die 
Dauer eines solchen xn rund 35 Jahnen h An- 
. salz zu bringen. Während die?p'; 7ritnnnif'= 
sind jedoch noch 2';i Salz Radreifen besonders 
xu emeueni. Unter Eineetzunf eines Werlhes 
von 2160 für einen nnicrwatren und 200 tM 
fär 1 äatz Radreifen nach Abzug des AUwerlhes 
berechnet steh die Raeklage xnsammen auf 
48,27 >M oder fOr 1 Achskilometer 0,001 396 

i 



Repertoriiuii von Paioiiü ii und PaU^iit- Angelegenheiten. 
Statistik des Kaiserl. Deutschen Patentamtes für 1886.* 



Jahr 


an- 


gpm.irhl<> 
AiimrIiliiDgfn 


IMCil 

4er Bekaniit- 
macliung 




Vfrnirhlele 
und Kurtirk- 
fUMMMIII II 1 

PalMto 


und WPi^rn 
Nii'ht^ahlung 
An (ip|>l\hr 

prt»w:li<-a« 


Am 

Julirvwctiliil* 
\a Kraft 

KfrlllMlMM 

nttcnU 


\m (il. Seiu.) 


3212 


1674 




190 * 






190 




5948 


4807 


1^ 


4200 


1 


160 


4227 


1879 




4570 


406 t 4410 


17 


1818 


6807 


\mi 


7 017 


4 422 




»9C6 


21 


2 745 


8007 


1H81 


7 174 


4 7.M 


.•na 


4 :!;<'.> 


24 


:} 70:? 


8 019 


1W? 


7 :.fin 


4 549 


2r.r, 


4 131 


2.J 


;j 27:5 


9 452 


1 Sm;', 


3 121 


r. 02r. 


Hl 8 


4 848 


ao 


3 740 


M 


1H.S4 


H m't 


4^.2 


;r.7 


4 459 


18 


.1984 


10 O'J l 




94ns 


4 4r.fi 




4 1118 




947 


II 114*; 




tl <>91 


4af)l 




4 \ 


22 


;} 7X1) 


1 1 249 


1877 bis \^ 


73 57ß 


43 247 


2 862 


38 :.r.9 


185 


27 151 


H249t 



ISS"! 1886 

Di« GlnnahmMi dm Patentanitei» Mni^n # 1 fffi? ri62 <# 1 526 776 

Pio A-i-^,:iU<-ii .1 i^'f^ t-ii' mir . i'-i:M54 . GH5 977 

K.iraUH eivielit ^^ieli ein IjeberNclail's vmi V44 1(W .M 8(ia79a 



Der Geseliin86ftBf des PateDlamtcs «nfafate im Jahre 1886: 



Anmelduniten * 9 991 

Einsnraehe 895 

Beschwerden 2681 

Anlr.ljre auf Yornirhtunv; uiul /.urfnk^ahf III 

Saehlrüge, Zwisr lieuCxrie-ijwnileiueu und durch den fSesrli.'ifts^'aiii,' lieJinsjto Vorläufen 44 722 

Innere Anjidegenheiten . « . , Q'{2 



liD ganzen betrug die Auzald der Journal-Nros. . ! '. 61 382 



• FOr 1885 vorgl. »Slnld und Risen«. Seitr 'J(fO. 

** Au£ten)em nach der Heknnntmachung »irilckgezog«n: 89 Aonieldnngen. 

t Dh» Zahl lAt um 16 (rr&&or ab die DUlHf«nx der Summen der ertheilten, nichtig erklirt«! mtd 
erieyrhenen Palente er^if^bl . weil 16 nichtig erkiftrto Patente vorher schon crloachen waren nml In die Zahl 
der Lfi«<>hungcn aufifenoiuinen siud. 

IV.» 6 
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gebieten. 





Beselciinuni,' iien I.-in<)ra- 


188:> 


18ft6 


1K77 










1. IJcutscIjos Roicl) 








1 Köiiigri>i«h i'rcll^^iell. . . 


1 47i] 


1 .t 1^ 


1<1 ,.>l 


•2 


, Haycrii . . . 




K>i 


1 (iit4 


:{ 


, SaclKt'ii . . . 


44i; 


47<l 




4 


WQrUeiiiiifr^ . 




74 


y7*'> 




Crulsli. M:iJ«n ..... 


!»0 




n 1 1 


G 


, UeaMit .... 


't2 


Kit 


4*» 


7 


. 1l«cklenb.'Sehw«riii . 


Ih 


lO 
|9 


I1H 


H 


, Saclisen Weimar 


7 


i 


Ol 


9 


, M.'«klt'iil..-Strplilz . 


2 




in 


Kl 


MlilotllMIIK .... 


•> 
• * 


4 


t)H 


II 


Ilcraiglii. Bramisrliwfi,j 


:{x 


Ii4 


471» 


12 


, Sachsen M.-iiiui>.'«'n 


Ii 


4 


(i:l 


l:i 


, . AUi'niHiijf 


10 


f, 


AI 


U 


„ „ Cilniijf-Colli;« 


Kl 


l:! 


102 


ir. 


, « AuUall. . . 


ür, 


22 


227 


1<> KrRtlb.Si;liw«nb.'SoiHler>li. 


1 


r. 


20 


17 


« Riiilolfilladl 


:> 


1 


2:{ 


18 


Waldeck u. Pyrninut 




1 


4 


19 


Ucuf-t. ältere Linie . 


■> 


4 


24 


20 


jüngere , 


7 


«; 


02 


21 


Srliaiitniint<g^Lili|H» . 






:l 


2S 


fi IjtJ^IMS « • » « • 


1 


;5 


i:l 


2:\ 


Fl-, n. HaoüaHtaiH Lfibeek . 




«5 


4W 


•24 






12 


146 


2'. 


„ llainhurt; 


m 


110 


1 o:.0 


2«: 


Ii''irl;-1. KI>«irsI,<illiritl?f'It 


m 


29 


m 


Dt'UlscIies Reich im u;anxt'ii 


•2 021 




■27 2<!H 




II, Auslund. 


1 3117 


1 'i«r. 


1 1 :{r.<) 



iTeherliaupl . | 4 UIH | 4 UU» i ^ äoH 



UebCFBlchl der erIo»clieiieu Patente narh den Al»- 
ütafbiigeii 4«r Mir«iv«fcnhr für 41» üHl v»m 
1. Juli 1S77 bli 81. DeMnbMr 18m. 



•Irr Jukm- 
t^bftlir 

.« 


Die ncton- 
brntM-kte ße- 
l>ahr i<t nili« 
Iji'vriirilrn fttr 


7ulilitn|( ilrr 
ndtf-iili.'nirTktt'n 
lipbtilir Miiiil 
itI<>«<Ih'ii 

Patente* 


- - — 

V..n KNI .Icr mit 

ilnn i»»'Ih*ii* 
h<'fiit*rkl*'ii Hi^ 

Im'" p f lidliifu- 
|iI1m ,(.-n.,r- 
«tt iirii lUkfitlit 


30 


88 0«l** ! .11C4 


8,-'.l 


r>o 


30 [8 40r> 


27.7% 


100 


19 31S 


7 745 


40.09 


l.'.O 


9 f^iu; 


;{ 222 


:{2.f.»> 


200 


.^.^o 


1 :Wl 


2'..oi; 


2.'.0 


:{ 4:..". 


7r.l 


21,74 


8(10 


2 Ki:{ 


4i'7 


1><.8L» 




la^M 


247 


18.:i2 


400 


78« 


Itw 


13,74 


4M 


403 




H.9S 


500 


\9A 


^ 11 




r.r.o 


KiO 






»iOO 


7.'". 


9 


12.00 




47 


7 


14.•^9 


7ÖU 


2;S 


6 


20,09 



* Uio mit iliMii Maui>l|iattMilo orlus^ liciie» Zil^U- 
palent«^ sinJ in riil}()-nil<>n Zjililen uiclil enllialttfa. 
** Einm-liliel'siirti 3021 Zusalzpalenle. 

(Am Hm PafHilUattJ 




Nr. 37 857 vom 14. Hai 1886. 

(Zusatz Patent zu Nr. 30 988 
vom 23. Doc<>ml»er lMxr>. 

Ei.son- unJ Slalilweik 
HoeschjeUl Aclieu-Ue- 
Acllsehafl in Dorlmond. 

l'of n'iht Ii III/ Htm <i}hi1- 
thäliytn Kitifuliiiti lun 
Walskrahl 11 ml Friueinrn. 

An der im Palonl nr.9S8 
hcMhriebcntMi Voi-ri<l)tiui|f 
«Mn teUisUliäÜgen Ein- 
nthren von Wnlstariilil, Peln- 

eisen nii'l ilir;.'!. -iinl l'ul- 
•fondi' \ üiiiiiiiaiitifu auj.'**" 
Jiraclil : 

a) »las tial)ol.sirwk A" mit 
Spannklohen .W uml l.oi- 
lungrs stfirk .Viuiii Fe st- 
halten (U>s gcleuki).'eii 
FüliruHfefsrolires d 
l<)«lie Knnpfjren .V und O mr Bejjrenznnp der Bio- 

V-'Uii^'Pii il»>N l»'\vo>;lichcit r'ln nrn'sri)hrcs <.'; 
( ) «las Minnlslück 7/ uiiH liic Miiflc ./ ani fcslen 
Führuiiw'sroliri» />. weli^lu--^ Ai lirit--^irick durch 
as FrihrimifsstiMk L di'ii W.il/.ci» /> zuleitet. 
D.1S aus «it'n Walzen A (laeliliegeinl auslreleml«' 
Ail>eilssiri<-k stellt •i\cU in »lem FOlirünKsrolir C «"pllifl- 
lli.lli;; niit ilie Imln- Kante uml wird in (iii-ser S"t<'llung 
durdi ila» Uniir /> r<>sl(;ch«lt«D , »\»o «ucli micii 
kaüiif den Waiu'ii it ttiKefflbrt. 
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Nr. 371l«9 vom 25. N..vf ritlrtT m\ 
Fried. Heymann in Sdiivei le. 
iUMguttgttw ridthmg für Kethe, 
Die Vorricliluntr l>o>li'lil ain dciu min. iiil<ni. 
durch KJappeu veräi-liliffaliuiTa (.ii-falho // /.ut Aiit- 
nabme der Siutt und der ia kupferne K6rlie p ein- 




Nr. 87 805 vom 2Ö. April 1886. 
Ig. CJuiiii in Uii.sstliluif. 
Sfuerungen an einer Manchine zur l/rrffrlliiiKj, zunt 
Streeheii tiiid zum Fu^onnin n ron MitoUdfaht. 

Fiirundirtlil von der «lurili Fig. 1 iiiiij 2 dargo- 
sldlten o<li.'r einer ähnlichen Form wird niillelst einer 
«ulbttlUiAUgen IjUiichine hergesUlU, welche mit vier 
Siempeln f 9 h und l auaiferChstel i«l und den Draht 

ng. a. 



Flg. I. 



Fig.». 



I 




i;elei,'len Bleche, in Vprliinilun;: niU dem fiher der 
Mild- viin y uur^reAlelllen Mehaller h, aiu welchem 
L»aiii|ir iu da« livlaf^ »j «Irdnil, um die Säur« XU er* 
hitiea. _ _ 

Nr. ;I8213 vom Deoeiiilier 1885. 

K rii i I H<> I Ii im !• in Mrc-lMii. 
HifdruHlischtf lUifeirntial-Accuwiilnlor. ' 
ller auf der Grundplalle befesÜgle Kolhen n tal , 
mit dem Kanal der Auabobrung b un<l iltn Ven- ; 
HIen M nnd w verMhen. Auf ihm bewegt sich in > 
Fflbnmgen der QyJinder d mit dem K4>Ibcn r und ! 

der Hi-l.i-liin^' f lui'l 'ilT- 



ncl und srlilicr-l liiirliei 
Iiiilli'NI (|«-r Sliiii^v . liuirli 

d.l> • i' :ntMri,:r f r </ ; und 

d.is (ji'UK'lil 1/ das liii- 
-U-iiervenlil r, >»» daf* beim 
Milien von il durch o 
W astier eingeä.iugl und l>eim 
Sinken von d eio stark 
veigrOTaerter Waaserdruck 
durch /> weileiveleitet wird. 



ruckweise durrli das von den Stempeln trehil ldf» 
Kaliber o (Fig. 3) M.'ll>sUli."itig liindun-hbewevil. Ihe 
Sieinuel und dem hersusleUenden Facundmlil enl- 
sprechend kaübrirt, und «a bewegen sich die Slcnipi I 
f l und g ge^en den festen Stempel * derart bin und 
her , dafs das enger und weiter werdende Kaliher « 
dabei immer gescblosaen hleibU 



Nr. 38070 vom 17. Marz 1886. 

L, Ct läse r in Herlin. 

Dnppfl-Zii-illiiujU'Wiihinrk- fih- Furoil- nntl h'nnnftn. 

Uie beiden Wal/.en|)aare liegen in einem Slünder 
tind in einer Verticalehene nnd arbeiten voneinander 





uiiubbän^M^'. indi iii die T'nlerlnppn der untersten 

und der dnticu \\',i!/e Ic-lc l„(^'vr lial iMi, wah- 
rend die zweite und vierte Waljie, vuu unten 

gerechnet, verticBl,venta]lbar sind. 



Digitized by Googl 



278 Nr. 4. 



, STAHL UM) KISEN." 



April l'-^'T. 



Nr. 8S34S voio 30 Ajiril 188«^ ' 
U. Kipper in Scitcsejr Jwl Hauen in Westfalen, i 

V> rf'ili i , ilf S' lii' , i/\nttlle ron Einrn um! S/'ili! 
iihtr dir 'jrtrühnUvIif. Zeil hinaus auf Üchicfifufiitzf 

Xarli <lii>sejit Vcifahri^n läfsl man ifejcon das ' 
»clincilswaruie , autiserlialb den Vauars ItelindlicL«; | 
Weiivtfleii Bepredtei, naentoffreiebe Luft elrOinoiu 



Nr. .{7 017 vuiii 2\. Mai 1>S<;. 

Kalker Werkzeugniaschinen-Falirik in Kalk | 
iiei Kalo am Rlieln. | 

DampfHchetm ntit VwtstrdfuckUbetiiefiung. \ 

Die selliKllliilUi:!.- Rf/ulirun^' des DanfpfVorbraucb« 
bei Dampr^dieeien utitl dery:lei<-lien Mam-liinen mit 
WaW8fll'ßl»''i -i-t/iiii;.'. ;.'i'n.iu n.(( l'. i\r, \\i\Ue des gerade 
Uliler d«iii Druck«'} lindtn- liplimUiclK-n Ge^eUäUtnd«» i 
^ird dmieii folgende BioriehlangeD erreicht 



1. Ein DainpDiteuerreDtil isl mit zwei Tonpinamler 

unaMiatidrigen Uaiiipfcylindern A und < <,iiiliiiiii i. 
von denen der grOfsere Cylinder A nvii zur Li/uu- 
guni? von Druck fOi '[■■n \'< .rwäi l-.'.tiv- riiir-> Sl/lfsnU 
h' oder Druckslcmpds und der kleinere zum Zunlck- 
zielien des leUleren dieiil. Aliwefhselnd vrhüU 
iniiiier nur einer der l»eiden llylinder Duinpr. uährend 
inzwischen im andern (lylimler der Dampf auf dual- 
selben We^'e und dunh Holir /' wi. der uu^trilt. 

2. Ein Vvnlil ij in tler l.til.iiij zwisclieu dem 
l'iiini>r'ni >liiiiii i' (' und dem Dnn-ki yllnd-T /' ist 
luiiilniiirl Hill dei .Sleufrun;; h der beiden Dampf- 
cyliiider, die das Senken und Heben des Sl5fsela 
oder Druckblempels bewirken. Dasselbe isl so oin^- 
rirhtet» daft» sich, w.'iiircnd der .^(rilsej K mit dem 
Übenneflaer F leer lierunlergebt, biai er das au 
schneidende SlAck erreichl hat, die Lritung fort- 
währen«! mit Wasser fHllt uml erst abscldiefsl, »(diahl 
der le'rufsc DamplVylinder unler Druck geüvUl iviril 
und das Ariieilen wirklich beginnt. 
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Statistisches« 



Die Statistik der oberschlesischen Berg- und Hüttenwerke für das Jahr 1886. 



Ifcrausgcfjebcn v»m olH»rwlil<»*!srhcn 

Kfn Iliirrli-rlinirisss 1 rill der ['.>iiiir KMlii-i-.rii mit 
4-i,7>« ntirli ftwaM nlKTs*ch:il/.i p'gcii .'»l.ol im i 
Vorjahre uiui oin «Inraiis bercclinotcr Gl'^■•^lImlt^Vi'r^ll I 
der Uuh«is«niu-(>rliu>tiuii von I7 04SII4.0*» -4' pffjfen j 
2104&3l9,00f^ in I^hö illuMrircn iliv La»;«- «liTonc-r- 
9eh]eMSciieii Hocbufcnindustrio während lüSS ireuü- 
i;«nd; betdo Zahlen siod duE^gebniCs tWfcaWowa Wett* 
)>ewerhps. Wllirend der onten neun Monate dex 
Jahre» mir rOcklXnflirv PrcIslK'wcirnn:.'. die erst heim 
Tonneiinreifie von <' für rml.li liclioisen znni 

Stehen kouiint und iiiin rhalh ilr; ..i Um ii Nutiiverk.'infe 
zu U4 "0 f' : < iiizi \Vi rki' liart am l'nter^an>;el 
Krst mit tleiu Ivuieii \ leriel des Jahre» iH-f^innt 
sieh das Dunkel zu lichtt-n, nachdem mehr und mehr 
Oefen ins Kaltlacer jtef^antr^'if und nachdem eine 
ahcrmala drohmiiet jedoch aii-„i_l>li(.lieiie rniwiKche 
ZoilerhObnii^? gnni erbeblicite Uuiwueni|D»ntca Uber 
die Grenze gezogou; erat dann findet die Prodaotion 
der Hochöfen, von denen uui Sehln.sse de» Jahres 
mir noch 25 im Vm«r stehen, Almehmer: erst dann 
t iiflrt ilii- >ti'ti' W.ichsen der Lager und die Preise 
hi bi ii !*ieli wieder auf 4''),<>0 Iiis 4x,0<) t€ fiir I'n<ldel- 
roheiseu. 

(ie;;enHätzlic)i zu die^tt m u'i lit iiituiffe aulseren 
Mithewerbs der Treis des 'o' isrrfiridn.-i»(.'ns wi-iter 
zurück: Marke 1, .Sehottiseh Iii ersetzend, weehselt 
von r»7,0't if l)iK r.O,i»i»,*'. Marke MI, i= Knt;- 
liech lU)t kostet 50.UU <M bis 46,(JU wT, Pr«i»«, die 
kaum Gewinn lassen, weil die Selbstkosten dnreh 
den Verbrauch iheiirer fremder Erze in Stelle der 
wenii; zu (iielscreindiPiRrn };eei{jn»'ten de? ober- 
achle>i>< 1)111 Kevierei« nicht tiuln il' utend i*ieh erliiihen. 

M.n ktiueise für HexMciiu i iiihI 'riioniasrohciscii 
b<\-tclirii liir i>li«'r,-i-lili'f'i'rlic Marken nieht, w vW <\\<\-'r 
Sorten erzeugende Oeleii lediglich für die ei;.'enen 
Converter iiu Feuer stehen. 

lUe ('CHammtproduction der obcriichlesischeu 
KoksliiM lu'tcn in 1«86 ist atatiatifleh beziffert mit 
280653 t riiddelroheiseii — um etwa 7w) t infolge 
unzatreffonder BehStaungr einer OfenprodueÜon au 
niedrig — 19388 t Giefserei-, i'.»a»k) t Bcsfcmer- 
nnd 42612 t Thoniai»robeisen , sowie 82,3 t JiuC»- 
^v;^;lll ll erster .Schmelzung, in .Summa mit ST'iH^fi t 
retliu» 373080 t jreiren 412.->2!) t im Jahre l^H.',; 
der Rückgang bei. mit sich dcmn.uh .mf 4(»I;JS t 
oder rund y,74 rectius 3'.t44."i t oder 1»,'>4 

Dio Miiidererzeugung vcrtheilt sidi auf das 
Puddelroheipeu mit 42 540 1 (4lx4uti, da» (JiefHerei- 
rohcisen mit 714 t, das Besaciuerruhei.sen mit 113"<h t 
nnd dio Uochofengufswaaren mit htö t; ihr steht 
slleiii bäm ThooiasroheiBen eine Mcbrprodnctton mit 
15047 t gegenfibcr. Der procentuale Antheil der 
einzelnen Sorten an der Ce.sanuutHunnne von 372H8i; t 
(3730!*6 t; 1» (i.i^'t la-im Puddelroheisen 77.7;^ (77.^2^, 
(Jiefsereiroiieisen ö,iy (5,18), liesauiucrruheiMiU 0,30 
(5,34), Thomasrobeiaeo 11.44 (11.42), Hoehofoiinini 
0,22 (0^2). 

I. Hoebofenbetrieb. 

Bis zum 1. September ging auf Äanuntliclien 
12 Werken, welchti sich während «les Ictzteu JaJir- 
zehntes mit Roheisencnoiigang befalhton, Hochofen- 
betrieb um. 

Von diesen 12 Werken liesitzen: ein Werk 7, 
ein Werk C. ein Werk >, rünf Werk» Je 4, ein Werk 3 
nnd drei Werke je 2, alle zuHammen 47 BoebCd'en, 
Ton denen gegen Schlufs des Jahres nnr noch 25 
im Betriebe atuden. Hit September lOichle Aatonien- 



berg- nnd hnttenmSnnisehcn Verein. 

hiittr uikI sciiinl 'hiuiit voraus.sichtltch für immer 
aus der Heihe der Kij'eniirodueenten. 

Die in der v<>:j.ilii n St:it)Htik mit 124 Ma- 
Hchiuen und IIHIU III* dugestelltc MolurviiaiiBrliS' 
tung der uberschiesiachon ^k^hochörcn i»t diesmal 
von den Beclarantou — variotio dolectat nur 
mehr mit 121 bes. 1I37S aafiK^^beR worden, ver* 
UHithlirh in diesem Jalirc aus demselben Grnnifo 
verkleinert, wie im vorigen vergröfscrt — weil der 
dri'kd'irriiili' nr:iiuf>' üKcr <!ir Zugehörigkeit eln- 
zehier .M,')r<c)iinen im ünkiaren war. 

\'un 22 der im Betriebe gestandenen Oefen l.i^» ii 
hich aus der .Stati^tik die Blasewochen feststellen, 
ihre Anzahl siunmirt llOK. Daraus berechnet sich 
pro Ofen »ml Woche eine durclischnitiliche H<di- 
eisen[>roduction von 2<37,:{4;5 i; hei den gleichen 
Werlien belicf sich dieselbe im vorbcrgvhfindvn 
Jahre aaf 250,088 t 

Die lliilfte tier an dieser Borochnnnif IntercB- 
sirlen Oefen blieb mit ihrer Production unter Diirch- 
schnilt, dagegi'u fielen beim ' ilVu /.u (Üciwitz wöchent- 
lich 33ü.y (ISS.S ^ :{:!.«<,7li. 1.. i der Kcdenhiilt«' 31.-|.s' t, 

iiikI lii'iiii AillMiiii iiliiltlrl ( Meli ;$I0,4 t |18S.") ^ '.'-T .'.■.tr. 

Die \Vo( In iijn iiilücliixi der übrigen wechsell von 
263,6 t 1 ririU iishüitei bi."« 27i;,h t f IIid»ertusliülte); 
die kleinste WoclienprodiicUun eine« ob«rs«hle«iBciie» 
llochofcuwcrk» bereehnet sieh bei 104 Blimewochen 
auf 216.3 t 

WShrcnd sSmmtUoho 12 Werke Paddelrobeisen 

erliliesen, befafsten sich mit der I'roductiun von 

t_iiefsereiroh<M?'(Mt nur 8; Besstnticrrohftson erzeugte 
nur Koiiii I ' I 1 l.i»uu».'4rühei?iLii Krinigshiitte und 
Friedonsliuii 1 i vom Hociiolen gössen nur 
Antniiicnlinn. n <. rCHnigshiittc. 

Die ;;iuisr, Mi nge von ({iefsereiroheiscn wurde 
in (ileiwii/. vnlulttet — 113ii5 t — von dem^di« 
eigene (Jiel'serei Olli t verbrinrhto. 

Vergichtet wurden bei haiinutlichen Koksboch- 

Ofen Oburachlesiena an haltigeu Materiaiiea: 

3886 1884 

t t l 

Brauueisenerze . \ y.^^^.^ y^^.^.,, 



20 3fi.'> 
3047 
7 702* 
46 484 

■'II ".7:>- 



2232.'> 
11314 
1!»397 
287S2 



".»804 
2:{.Mii 
21 124 

:;■« ;:;3 



?<«2 27.i Ui.»ü21'J 10«i8'J0:{ 
3H87 23yl 1414 



Brauneisensteine . 
Thoneisen)«teine . 
Kothcisoi(>ti iiic . . . 
Spatheiäcnstcinv . . . 
SchwefelkiesriickstSlulo. 
Maipeteiseusteine . . . 
Blackband 

Erze Summa . . 

P.viirlii-isi^n 

h'riM-li-, l'liililrl- llinl 

teeh wcilsscli lacken . . 200902 201 .V)8 ls2843 
Au-H dem diesmaligen iJortcnverbrauchc läl'st Mch 
das Beatreben, «inen billigeren und gleidiaeitig doch 
reicheren MOtler m oonstmir«n. unsehwor «rkennea. 
Der Verbrauch an einheimischen, armen Brauncisen- 
erzcn, an Thoueisensteiii, Rotheiscnstein, Späth- und 
Magneteisensteinen ist erheblich zurückgegangen, 
mclir als «ler \'erbrauch an haltigen Materialien im 
\ I I li.ili nils zur Miinlrnni;.' der Kiilirisenpnxluction 
überhaupt; letzterer Itilckijaiig bcruchuct sich £u 
15,04 Hj wShroad die vorher anfgexihlten Sorten 

* 74<'»0 t Ungar. Spathe, 242 t Innerberger Spallie. 
** Hierunter 2928 t schwcd. Magneteisenstviue 
(Gräiigesberg). 
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der Ktilii' iKuU um 11,1. xfi, 73,1 itiid 47,0 "„ we- 
niger zu tli'ii Oc'fcu kumtncn. Da«CK«'n ist die Vir- 
wcnduut; der zicialieh reichen und vt-rliulinirsinärsi;; 
billi^n 8chwcf«)kieBrile1utiDdc um ()1.'>, dt-r Ztii>at/, 
ni\ KiäcnHclilAcken um 4 und vou Urucliuiscu um 
•>2,'3 "o gi'fH'a da« Vorjahr gcutiei^'on. 

l'nicr Ab/.»;? t\ti* milver.srlnnidzemui Ifidu'iM'ii.s 
Hüllt »Uli diT Diirchscliiiitlsjrclialt di r ISS<;,t (i;it- 
liriiiiK auf '■"'.i'i 1,. Ulli O.'iK il.i'T' IihImt al> im 
Vin-i;(lii(', und da» i)urcliM-)niitt«aualirin{;rn aus diT 
lii sriiii kuut; auf 24,nv) (2.'>,iM)) gegen 23,72 %, um 
0,'J7 0,28) böbcr al» iu 188r». 

Unter 100 GatUrung bcfauden tiieii diefsuial 

— Nutb lehrt ttcten — 18,98 Eiacn- bc2. Converter- 
Bchlackcii, um 2,88 in«hr hIb im Jahrs vor1i«r. 

TrutÄ dfT rrlnti\' utoT'^'mi Fr/otipriiii^' von 
fliefsori'irühcipen hat (iii iw iizer iliUle :(U( Ii iiiesmal 
seine (iattiruiig am stärksten mit Scli'.irkrn :nm>' 
reii liert: der ScIilackenxii.sitK berechnet sich int r 
im Jahresdurchschiiiitt- auf 8'.>,<):5 ;V, 1,21 mehr aln 
in 18S.'>. l)tia eingem-hraiiktesten (Jebrauch von 
Helilacken maehte dagegen Iliibertnslilitte, welche in 

ihrer GaUimi^ nur 13,44 filhrte, auch Boreigwerlc 
bediente rieb derwlben nur nmMg. indem <» 14,S 

2iisel/.te, iuiinerhin proeentual mclir als das Doppelte 

de« vorjährigen ZuHut/.es. 

Hei dem Ft-nn ri n wird von den ;.'<'sr!iritzten, 
nicht pauz zutrefTeiMlen Zahle» der Ki ih nimm; ab- 
goaehcii. 

Nach Vorabzuff des mitveiffichtclcu llrncheisoiii*, 
im JalireHdureliHchnitto berechnet, brachten die 
oinzcluun Werko ihre liaUirunff ans viit 4>(,H3 

— KOuigl. Eisungieroerci zu Gletwitz — bis herab mit 
29.18 — Taraowibeer Utttte — und ibreu Mölkur 
mit 87,25 — GIdwitz — bis herab mit 1*J,87 — 
Tanmwitz. 

Nächst (Ileiwitz verblie-seii die reichste (iatti- 
rinijf: L.ciraliiittr mit .iK.'Jii. ,\ nl mii< iililii tr mit ■■>•">. H!, 
KtMiig.xhiitte mit .'m,*>2 iiihI 1 i u «Iciii^liiitte uiil J4,öU: 
aus ihrem Miiller braeliteii dieselben Wcrko «u^ 
2S,16 - 2l,W — 27,:i2 und 2.'i.'.8. 

Im Duroliacbiiille aller U « rke U'lUsr.clil. Keden- 
hlltte) waren an meUiliwhvn Jttateriaiivn erforder- 
lich zu einer Tonne Roliciwn 2h92,h kg (1885 
Itt'.S'J kji), wobei da.s miffje>>etzti' Hriirlieisten pro und 
contra Kckiir/.t ist. Cletwitzer IliUte vorblies dazu 
nur 2ü(i7,2 kjj, Tuiuimmi/ dau-e^jen mufete pro Pro- 
dnetionstcuinc S42i>,«j vi rjjitiiteii. 

Kl >li iiliiitte aupige»<cliiedeii , enthielt der Möller 
säiiiiiitlicher Hochöfen im grofr^eii iMirelifichiiitle 2l,*ilS 
Kalksteine und 4,44 Dolomite, in .Summa 2i'),ö7 ba- 
»i«ebe Znechltige, wUbrend im Jahre vorlier 21.4<J 
Kalksteine and &,92 Dolomite, in Summa 27,41 Zu- 
seMäge erforderlich waren. 

Der Bedarf an basischen Znschlä^M zur Ver- 
schlackun;? d> i l.iili ii in \'") Iialtijfen .Materialien 
»teilt nieh d.Tiiarii auf :>■"', 'J7. um 2,"i0 {geringer als 
ia" 1H.V.V 

Zur Verj;ichtiiii;jjji'lan;:ten oliiie UedcnliiH te — 
304223 t Kalkfsteinc und Ü2.M1 t Dolomite, für die 
Productioiistoimo. durchschnittlich 854,5 k;,' Kalk- 
steine und 173,1 kg Doiotnite, in .Sniuma M27,t> k;; 
basiseiio Zusehlüge, gqsea na Vorfahre 8ttä k« Kalk- 
steine und 247 kg Dolomite, ia Summa 1145 

— 117,4 kf^ \w\iyj:cr. 

.\uf die l'iudiu tionseinheit berechnet uud unter 
Al>/.M;r ili'- mitvei-frichtetcii Hi ni li' i>i \ der 
rrotluctioii betrujr diee<mal der .Hlarkste Ziifstlila;^«- 
verbrauch 1,80 (.Vntoiiieiihüttei , iler kleinste 0.*'>1 
(lileiwitzer Ofen}', ziemlich glcichmäl'iiig lUiU Kcrin^' 
war dersellie auch iici LaurahAtte nnd KOni^hiiltc 
0,79 bez. 0,80. 

Aus der reicheten und der ärmsten Benchiekung 

berechnet sieh für die rrnduciioiiseinheit ein Dnreli- 
»ützgcuicbl vou 2,'i^'6 (Gkiwitz) uud r>,Üol tTanio 



w il/,i, im Diu 1 li^i liiiit ti aller Wcrko aut)«chl. lledon- 
hütle von Ö.'^Wi. Im Jahre vorher waren diceo 
Zaltleu 2,H2:i - 4,914 — 4,205. 

Der Verbrauch an Schmelzbrenuiuaterialien Hum* 
mirt bei aimmtlichefl UooliOfcB aussehlivfslieb Keden« 
iiiltto nur 2792 t fititeickoblen. 60616« t Koks und 
23;Jy t Zunder. Im .Tain, vurlifr hat der .Schmelz- 
betrii'b der obi i>i liK Itoehöfeii erforilert 

MMiT 1 Siru:kk..lil.'ii , 7L''^ l-l 1 Knks uml 10;$0 t 
Zunder. Der diesi.thrige iiiclit iiiibcileuti iidv .Miuder- 
verbrauch hat sich uiisslrciti^ beim .Steinkohlenbcrt?- 
ban und bei den Verkaufskokeruieii recht ungüntdi^ 
fühlbar f^einacht. 

Das üewiebt der vorher angegebeuen Schmolz' 
stHckkohlen mit dem in frlliieren Keforaten benutzten 
roefticieuten (»,510 auf Koks uuit^erechnet , beiluft 
sich die Verbrauclisnienge auf liU'J954 t Koks. Der 
\ > 1 lu aiii h HU Rohkohlen zum Schmelzen (^^i lit st<'tig 
/au iick, im («egeiistaud^uhrü vcrwcudcUii nur noch 
(liri Werke, darunter eines aur in mioimaiem Um- 
fanj^e, Kohkohlen, 

Der durchw Iniittliche lirennniaterial - Aufgang 
zum äobmelzcn bcrecluiet »ich unter Üei»eit4;laseang 
der Redenhtttte auf die Productiunstonne ~ Bnieb- 
eisen nicht ^'ckflnst - zu 1,713;^ t Kok» — 0,0784 t 
wcni;ier al» im Vorjahre. Der reiche Mflller der 
(:i. i\vi(/,( I Hütte bejtuüytü sich mit l innn Un nu- 
maieriaianl';,'an>;e \im 1,3485 fiir die l'i (nlnrtions- 
eiiiheit, wo;;ejri-n «ler eiBeniirni^i«' im Kt \ i( ic 2,0014 
bcan(«j»ruch(e. Der (jröl'stc \eritrauch bei <lrei 
Werken berecliMet sich zu 2,Oiil4 - 1,8080 — l.S.'.^O; 
ilie ungiliistijTsten Zitrern im Jahre vorher waren 
2,14tio 2,o;}13 und 1,8898. Der Koksverbratich 
verblieb bei vier Werltea unter de« Durehsebnitte» 
Der Uik'k^'aiiK des Verbraoelw an Sehmeizbrenn' 
material tindet in dem all;,'('incin reicheren Möller 
und in der {rrölsereii l>iiiini>i«(iiinui{f der neueren 
Oefen seine ]■.l•:,'^iillllllllu^ l.c/r-ii iinet aber docb anch 
einen fircT'-ririi lei liiii>i'lieii fortsehritt. 

linuu 1 wieder unter .\usselioidiinf; der abge- 
scliätzteii Ucdcnhiitter Zahlen wurden flir Wind* 
heiziini;, Dainpfcrr.eii^Min;; und sceandSre Zwecke 
Mi'.ir. » t KoliI( ]i, iilici u ie;;end miuderwerthi;;e .Sor- 
ten, iit den ll(K lio[eiilmt(i n (IberscIilesieuH verbraucht, 
0,14;il auf dir rriiiliiitioiiscinlieit ^^i'tri'ii <i,14'_l'i im 

Vorjahre. D n rsiDitickhütte uiul <ileiwiu reichen 

mit ihren Hoi Ihileii^.isen am weitesten: crstere vor- 
brauehte fiir Wind und Dam|d' jiur 7,;J kjf, fiir He- 
leiichtung und HIeisehinelzen u. s. w. 8,8 k^ jiro Tonne 
Kulietaea. Uleiwitz für erstero Zwecke 10.1 kg. Die 
fltarkste Zuheiznng wurde in Hniwrtnshntte erfor- 
dert, wo pro l'roduetionstonne :J44,l kj; Kohlen 
auf;;iii;?en, inimerhin 52,0 kfi weniger als im Jahre 
vorher. 

Die löStier l'roduction iles (ileiwitzcr Ofens 
weicht beziifrlich der Sorten nur unwesentlich von 
der vorii^iäbrigen ab; es fieleu 05,09 % Uicrserei' 
und 84,80 H Pnddelrobciscn ; bi 1885 war das Vcr- 

hältnifs ()5,8 : 34,2. Jahresdurclischuittlieh bercchnot, 
würde der dortige Müller wie folgt zusammengesetzt 
gewesen sein: 

1886 1SS5 1S84 
Milde Hiauneisencrze. . ;>4,07 3".»,17 :!!t,t'.o 
Thoiieisen.steiuc. . . , 2,4a Ü,D4 0,t>4 
Spadie, un^ar., gerOiitete 21,27 20,07 19,06 
liolboiseusteiue .... 0,02 — 
Magneteisiiistvine . . . 0,84 0,18 
Brucheisen . . . ► . 1,42 0,40 - .— 
Eisenschlacken .... 39,92 88,64 4U.<>8 
Summa . . 'J'J.'.»7 100,0o "J9,l>8 
Kalksteine 2»,27 92,0C 3'>,24 

2297 t silbcrbaltiges Blei, 2614 t Ofenbmch 

und Ziuksehwamui, 7(i54 t Zinkstaub und 27418 t 
gctcuiperte Schlacken werdeu :!tati£tiäch aU Nebcu- 
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prüduttiMlt riilx isi lilt s. II.K'hi.ren anuHchl. Hoilfiiliiitte 1 
verzcichm t ; ilir Werth wt mit H»21 467,00 - tt an- ' 
ge^jnbeii. Im Jahrn vorlior war «lor Worth dieser 
Nebeiiproducte — cheiifalU olme Hedcnliiitte — mit 
8982r>«,rt0 ,tt bezifTert. Kniiäfsijft wi-nlon bicrdiircii , 
die Seliwtk<Miteii der Tonne Uubeisen ' im grofoen 
DnrcliMbnitte nm 2,70.6 uF, um 0,80,9 c# mehr als 
in 188'). Tarnowitzcr iiiittc li.it allein durch Ver- 
kauf ^otciuporter .Schlacken für dlo Prodnetiona- 
tiiniK' 1.-1 ,« und durch den Verkauf •äoimtllchor 
Nt'bfu}»ni<lucte 8.7."'H erh'ift. 

Wie iuiiner fiel bei ii< i> lluln'i tiisliiittrr '2 Oi tVii 
da« meiste Hlei — 4r>3 t im Wertbe von lli'Ji'i.OO ,* | 
i}ir<t Tonne H<diei»rn — .i.OH -^i; die n:icb«t {fnilst<Mi 
Htei(|iiantcu wurden p*w<iniien beim Tarnowitzer 
Ofen — 2T4 t , Frieden!»liiitle bei Oefen ~ 27:? t. 
DonneniuarckLaue bei 2^t Oefen — 254 t — und 
Borai{(werk bei 2 Oefen 2S7 t; blellot arbeitete 
allein der lildwitzer Ofen. 

Die Beworthnng des Hochofenbleics »cbwnnkt 
entf|ireehend einem kleim'ren oder Rrfifseren SilK. r 
Kehaltv recht s>ehr: für l^auraliiitter lUei In ri < hiu t 
sich der Tunnenwcrfh auf iJOlijO"« fin "Iiis Koimks- 
hiitter auf :!ri6,42, dafjejfcn «leelarirt slaliir llu- 
Ih i tiisbütte nur 247,0 .H und Falvahiitte f;ar nur 
24ü Bei einzelnen Werken rechnet Bich ein »o 
riintler I'rois heraus, dafs IJeferent die Xatiirlicbki-it 
doaeeiben bezweireln ntichte. Der Durcbschnitta- 
nreis (aumelil. Redenbnti«) stellt sich auf 295,00 
lllr die Tonnr, im Vnrinhre hcfriti: f»r nur 2ß*v''4 

Der Dm ' list lmiltsin I IS \\m 'l'niiite Ofeubruch 
i»t auf »i'l.C'J ;:<->iiiil;.Ml (IHSn 7-.'J . '/ Ziiik- 
•taub stiegt mui lit,". .* , laMj = ir..2.#) und Schlacke 
auf 1,14 ~. 0.86 -H). 

Unter d«'n Werthen filr die Nebenproducte ist 
derjenige fUr 54äö t tOO-procenÜges Cementkupfer, 
«II Kleiabhrladen in Kflidgihilttie amicelaugt, nicht 
deelarirt. Die ExtraeÜonwutttalt xn KüingahAtte 
beHchäftigte (»O männlich« Dlkd (t weibliche, cr- 
wacbRene Arb<'itcr. 

Heim oberschh'sisclu ii Iloiiiofenbetriebc waren i 
2839 Männer und 71Ü l'raucu ala Arbeiter beiMi-tiaf* | 
tigt, unter denen sieh nnr noeh 31 jugendliehe Ar* | 



heiter bofaudrn. ^V.'^llrl•lllI ili>' Zalil ilrr lir.srirat'- 
tigten Manner K**g<?u das Vorjahr nur um 14 biili 
verringert hat, ging die Schaar der Frauen um 17tJ 
zuriirk, wohl eine Folge des Niedcrblasen« mebrer«^r 
Oef< n, deren uSnnliche Bedienungmanneehaft die 
Platsarbeiton von PraneD ilbernoianien hat. 

Die Statistik beziffert den tiesaoinitarbeitslobn 
bei den Hochofen mit 2015^20 ,tt\ Franenlohn slHch 
lialbm M»nnp<(lolin gesetzt, berechnet »ich pro Kupf 
ein .r.ilir. SV. KÜ. Dst von «30,80 'H. giQgen 038,90 

itii .I.ilirr voiIkt, 

Uli (jiii liir/Alin'ii Wciki'ii crgicbt sieli alsi 
Durchschnitt des .lalircsverdicnstes jiro Arbeiter 
7.VJ ,H bis 427,4 .4', doch zahlte die Mehrzahl der- 
selben über den vorher berechneten Durchwhnitt. 

Die Leii^tnng für den Arbeiter ~ ein Hann Uud 

xvrei Franen im Edecte gleicbwertbig angenowaien 
- boUinft «ich dieemal nnr anf 108,41 t Eobeiaen 
und Bochofengnre, nm 21, 7f) t weniger als im Vor* 
jähre. Nach den Anjral>on beider Stntfstiken be- 
rechnet crgiebt sich, nnerachtet dicsi r ;rriifsi ii Vi r 
rin^i^erung der Leistuntr nrir \ i i rillen im^' ik-r 
Lolniausgabe pro l'rodiK tiini-iniini- v nii nur lu Pfen- 
nigen; (iiescibe belauft hicli in auf ri,40,H 
in IMS.'» betrug sie nnr 5,:J0.2 -M. 

Mit tödtlichem Ausgange verknüpfte Verun- 
gtiicknngen trafen die ilochötner in diesem .lahre 
filnf. zwei mehr als im Vorjahre, und 211 gegen 
vorjährig IS« nur mit lingerer oder kWrwrer 
Arbeitsunfätiiv'kcit verbundene. 

Eigenen \'i rlirauch der Werki- .iii Hoh«'iaen imd 
l!ochofeng(Us\va:ifen hezillcrt ilir Statistik mit 
190.%94 t, de« Verkauf im Inlande mit IHlll.'lt; 
im.Tahre \ orher war beides mit 24:1019 bezw . 1 1'» t 
angegeben : die Aiutfulir nach Oesterreich bat »ich 
wieder auf d|2 t, die nach Kufsland auf )t4 138 t 
gelioben. Da am vorhorgelieiidcn Jabresachlnasc 
ein Bestand von 374<)4 t In erster und von 14866 t 
in aweiter Hand rorbanden gewesen, niulh am 
31. Deeember 1880 etn Bestand von 236!i9 t Dbci:- 
haupt vorbanden gewesen sein; «lie Suitistik iTihrt 
aU ücütand 20270 t auf. «.Furtj^etziing folgt.; 

i>r, hm. 



Die Eisenerzeugung von Grofsbritannien im Jahre 1886 (verglichen 

mit 1885). 

(Hammllirlte (iewidibwogaben in Tonnen zu 1000 kg.) 



nobel^enerzenginig. Nach den Vernffenl- 
!ii iliM' F'ritisb Inui Traile A)ij'>''i.ifiMii |»e- 

Irug flic! U*>li<i-iii<"i-/cu<,'un!r in tiroMn il:iniii''ii im 
Jabrn 188»» ^»9^-^).^'.'". l -r-.-n 7 <;i;7 l im \.>r|. du.-. 
al>i4i i.s-l |^e|reurilier tieni letzteren eine Al>aaliiii>- um 
88(1072 t zu ver/.eicbnen. 

Trotz dieser Abnabnie der F'roduction haben die 
Vorrälbe sirli vermehrt. Sie betrugen zu Knde ISSi! 
2S81370 1 g(»en 2880804 1 tu Ende 188«. Die Di- 
stricte SehotUand nnd Cleveland weisen zusammen 
ein Anwachsen der Vorr."ilho von 271 630 t anf. 
wilhreml ilas Anwachsen di>r Oesftmndvornilbo in 
(irofsbritannieu nur 141. MM» l belnl-^t. Mitbin li.iln n 
«icli die Vorräthe in den anderen Uistricteii um 
lS<M>ft4 t venninderl. 

Die folgende Tutwile gicbl unter a die Anzahl 
der bn Beirieb beündlichen Horhöfen. unter b die 
ÜemmntpniducUon und aaler e die Durchschniltitlei* 
stung Rlr dm Ofen in den Tersehiedenen Dtstriclen an. 





a 


b 


c 


r:icv.i;,n,i 


94 


2 444 776 


2.J 99R 


.SrlM.tll ,11.1 


8« 


9.^Ü 774 


1 1 4:»4 


) ;ain' i-liiic 


27 


«98 18« 


a-j 8.%8 


We^l liuinlierlaud 


22 


726 673 


:W 030 


Süd-Wales 


29 


fir»« 2ä4 


22 029 


Derbysbire ....... 


. 2 '» 


•512221 


12 488 


Süd Slaffordsbire und Wor- 










27 


28:i32l 


10493 


Nord-StafTordsbire . . . . 


20 


209860 


10492 




18 


224 94S 


13302 


.Vortbamptnnsbiro . . . . 


13 


208fMft 


10003 


Sü.l und West -Vork>biie . . 


14 


128 424 


9172 


.N mI 1 1 n v'bnm^hire und Leicesler- 








slllll' « 


4 


77 603 


1941» 


Xtirü U ales . . , . . . 


:{ 


ir. 7'.>*.l 


5 268 


Sliropsbire ....... 


G 


32 98-» 


.'i411 


Andere Üislrietc 




lOöCä 


Ü566 


lasgesammt 


^0 


«980 595 


18084 
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Im ^'nn/t it mm i,:tii.1>Mi watMi Ende I8S5 in Grab- 
Itt'iUünieu 857 Mocliülcii. 

(Die Rohelseninenfren. welche in den Jaliren lH*^t> 
iiiitl 1885 in ili-n lian|>t<riclilic|ifii F'iseii f-i zf ugomli'ii l Jlii- 
«Jcru uuscres Enlllieil!» crliluscu vvuideü, siml aus (li>r 
fol|{eiti)en Tithelte endeliüicl) : 







•Jitli« 'a 




mInm ii 


Staat 




issr, 




1880 


• !r<»rshril;innien 


r. ftHO h*j:j 


7 .m ««7 




880 072 


Vor. Slaiitoii . 


■> 77% 4».'. 


4 10'.)2:'.S 


+ 1 fi66 2:>7 


Deutoclilaiiü . . 


H m9 803 


;} 7ül 775 




411 ♦.»72 


Frnnltreirti 


l.S508i>d 


1 6rw> or>4 




104 VX, 


Belgien . . 


7(19204 


724282 






Sfhw(Hlon . . 


708000 


779160 




10 IGO 


Hufslan.l . . 


477 .V20 


472 17:1 




:> 347 


Si>auieu . . . 


4«!3 2*.m; 


4')« 232 


+ 


4 0fi4 


üenterreicli . . 


i(;4 r,\\'> 


147 320 


+ 


17 272 


Ingemramt 


20 2224^4 li»457 8'>l 


+ 


7«4 583J 



Hfssciiiorflnfsfisoii. Mio Bossoiiu-tnufs- 
<-i'-f>iier2<>iiguti'j in Hrobibrilaunicn wilireoü des Jahres 
\SAC, hcVwf I. Ii nir 1 595 648 1. d. L nm 270 «55 t 
liielir il- im \''ijalir. 

Dil! fol^tniilL' Tiitiellc gicltl iM-mKlicli '\*-r i^i*»- 
ynipiiisehen Verllieihuig die nShcreu EintelheUen aii. 









Uukm* in 




I88S 


1885 


1886 


sri.l Wale-, 


4 IX 7!^r, 


•Ift'.t 


9 222 


f Jm olaiiil 


40i> Oir, 




ll^^ftl'i 


SholViol.i 


242 77;i 


237 f.H.; 


■. 1 m 


\W'!>l-(;uiMlii'rl.iiul . . . 


2:»4 «33 


2<)"i »53:1 


4y 2ys 


LaiKasliir» u. Glieahire. 


2223221 






StafTorikliirc . . . . 




]' \ 'MC 


1^3 


S|iro|i9liireu^choUlan<l . 







losgesaminl M7 i:tiMift)2 ^7Uü&5 

Obgleich in 1886 die Gesammlproddelion «n 

Bosse mors Uli il in OrofsliriLmnion um 270 65-% l jfogen 
IM^r» jrostie-jen ist, hat die l'rmluclinn von Bcssonier- 
>lfililscliioiiin iiiif liic^if Ziiiialiinc iiiclit ;.'li*iclieii 
Selirilt (;{'lia]ien. Wuluoitil im Jalire IKH2 ilio 
He.sseiiier<talilsehienen-FiNi(hii lii Iii 74 il'-i ( ihliuI- 
iMMscnierHtahl • t'rodurti«iii i>elru^'. Ix^liel ^-ie aicli im 
Jahre 1886 Dur auf 465g der lelsteren. 

Die riil-„'eii«le Talielle !,t h IIh i i m \ii?Vi |iliirs 
niier die Vviiheiluug ilur i'ioiliu-tion an Stalil^chieuen 
auf die vonvluetleuen Oiülricto; 





















htakmt il 






1886 


1883 


1R86 


SfldWali«« 




101 540 


28:t568 


»92028 


(;i*>volnn»l 




172977 


127 755 


+ 45322 


Sil, •II',. 1,1 




!W 771» 


K> o:«4 


+ 14 72.". 


\Ve>l lamtli 


'ilaiid . . 


172 910 


144 7IIS 


+ 28 202 


Liaiienxlmv 


u. Chcriiire 


104 M21 


7i; >^02 


+ 2H01f» 




Iflftgesamml 


742 027 


717 8»7 


+ 24 146 



Aus ilen heiilen lel/len Tabellen ^'elil bervor. 
ilafs 188t; in Süd-Wales imfy licr Znnabnie vnn 
9222 1 l'i'ixluctioa an Slablbl».< k> ii .iJ l weni^rer 
20 älalilMchienen verarbeilel worden sind als im Vor- 
julire. Mehr als die HSlfto der Prodbrlion au Btahl* 
bincken ist a^>» zu anderen SlableneagnisHen Te^ 
uautU wiir.jen. 

Die iia< li^ieliendo' Tul>ello |Hel>l die Produelion 
der Terscbiedcnen äUhlcrxeugniijtve ao: 



Siitl Wales 
Cleveland . 
Shcfnel«! . . 

West • Cnmbcrl. 
I^ineusbire uml 

r.bejibire . 
Sü.l - Slaflor.!- 

!-bire . . . 
älirop.sbire und 

SchoUIand . 

Ins^res. fggfi 
1885 



riiiifi 

10231 

10;t6S 
7020 



!.',i,hl u. i. » 
fifl 087 
0171 

%v9ig 

6052 



1I0;<74 23 238 
77 478 .15320 
60067 
28982 



2 578 62395 17 483 



5631 
761 



>iJ>- 

152 
596 
20466 
187 

309 



3«»»? 2820 28195 — — 



83 794 186045 S23 179 64 !C.O 30 800 
56 840 - 19f,85S 35 100 1H740 



Plaminorenflurscisen. Die L' -uiumlo Flamm- 
ofenaufsclsen - Produrtion beliu^,' 18S(i 705255 t oder 
111996 t mehr als im Vnijalue. F«d^'ende Tabelle 
^'iebt die Verlbeilunir auf die vet sdiicdeuen Diiltrielc 
iu 188ti, vei-gliilieu mit 1885, an: 









U »i» Ab- 








mIiiim in 


District 


1886 


18>5 


188«; 


ScholUand 


248 818 


244 931 


+- 3887 


SQd-Wales 


197612 


175627 


+ 21985 


.Vord-Osl -Krisle 


12t'i OSO 


7f;712 


-f 4y :574 


Sbeflield u. s. w. . . 


40 l:t2 


48 543 


— 8411 


Xord-We-sl-Küslo , . , 


2:: III 


:;■,)() 


— 3 270 


AliUeto Diiilricle . . . 


(ii> 404 


21 037 


48 457 


Znsammen 


705 256 


59S240 





In I i Inl fpn<len Tabelle siiul die Ha»i>lerzeiig- 
ni^c Von Fliimmofenilul'üoisen nni-b <Ien vei->rliicdonen 
Verwettdungwirten xn9an)mcn|f(>!<lellt. 

imi 18^:, 
l'lallen und WinlcnUlühe . . . 251018 257 012 
liobsdiieneii und Knfl|»pel . , ^<5 779 20 340 

S 151.0 123 551 54 300 

Sebieni'M 21 H73 Im Ii' 

(lUliiwaaraii 10 477 11 oi»l 

Schmietletitaeko iiigiAt« ftUn 5 682 

402 01t:{ 35«(;i"4 

Die r!es.iiiinil/-jdd der im Belrieb betindlielion 
Flamniiifen uarin 1hsi;24S, die der im Mau be;,'ri(Teneu 
13. Jm Jalire IXH"» ila^fe^jen waren 215 liefen Certij.' 
ucbniil und 23 im Bau be^rrilVen. Die Dun-liMdinills- 
IciMlung für den Ofen liotrug 3 771, in HchollL-ind 
allein 4976 t. 

Schifrbiiu. Der eui-discbe ."«ibilTbau ist seil 
1870 In Veinem Jahr scbwäidier be.scbäflittt ^^ewosoii 
als im verflossenen Jahre. Im .lab»'' uurdvii 
Si hide mit insjrosamnd 1 000 0(>0 t Tonnen^^eiialt vum 
Stapel i;elassen. l«f*2 1 2"0 OfJo t, und lSs3 errei. bte 
die Tbäli;,'keit aut den Werften ihren Hrdie|niukt. 
uäiidieb 1250 000 L Von 1884 nahm ilieselbe sc-baell 
ab. Die Schide, weiche in dorn Jalirc gebaut wurden, 
re{>dbenürlen nur 750 000 1, tm Jahre 1865 nur 
540 000 1, und 18^6 Oberatiegen sie nicht 470 000 1. 

Polirr'ndo Tabelle (riebt die Anzald, das (iewieht 
und die Art der 8ebiiri> an. welche im Jahre 1880 
in Ib-orsbritanuiou gebaut worden :<ind: 



Kisen 



Mahl 

Mnznlil . 

\ Tonnen 

Hol. i.;"'"''' • 

Znaanii 



Plilll|>rrr 

124 
164 660 

119 

83 510 
30 
1 41to 



31 
8167? 

55 
m 276 
229 
14 *;42 



Zanawi 
155 
195 743 

174 

182 792 
259 
Dil 132 



neu 



I Anzahl 27:! 315 58.H 

\ Tonnen 240 072 144 ur. 394 (>»17 

Ueber ilie Uisacheu des Uaruiederliegcns de» 
englinrlien s. bim>aues haben wir an anderer Stelle 
dieser Zeilstchrifl bcricbleL 



Digitized by Google 



AprU 1887. 



.STAHL DND EISEN.' 



Nr. 4. £83 



Vereinigte Steaten von Nord-Amerika. 



Ro hoisenorzcu t; un;;. NücIi den Angaben 
d»'s Sccrelärs der AiiitTiriUi Iroii and Sletd AHsociütion 
sind die jährlichen Gesaiunil'Hoheisenprodortionen 
der Ver. Slnaten seit 1880 folgende geweran : 

Jahr netr. Tonnen 

im> .1 mu 940 

18«1 4 209H98 

1><82 ..... . 4 i/.ir, :,:,<■> 

1883 .4 liy.t lo.l 

1884 4 ir.'j T7H 

1S«5 4 10<J23ä 

1886 5 775 4M 

• 

Uehoi' dio Zahl der HociiOfen erhalten wir fol- 
genden AnfiMshlnCs: 

Hochofen 

Deeember 31 1886 

Knnttof I. Jili bs( w Mri«! ubtr Bttri'k Inssraani 

Aritlimcil . . 117 12') 76 201 

Il /Ukohl« . . 61 63 110 173 
Koks . . . . 136 IA:\ 60 203 

Insgcsaniml 314 331 246 'j77 

Dem Brcaosloff nacü gcurüuel, wureu die l'ro- 
dncUonen der leisten 8 Jahre folgende: 

Brennstoff 1884 1885 1880 

Kots .... 2 308 OSO 24268110 3402200 

Anlhracit , . 1 438 912 1 319 131 1 904 334 

HolziMhle . . 4ir. 780 362 6.%8 41X0.V2 

4 162 777 4 108 ,j89 5 774 5«6 

Die Tabelle ist dabin zn ergänzen, dafn das Roh- 

fix-n. welclif?s als mit Anthraeil erMasrn im/rgelien 
ist, thatsHclilicli zum t'rflfslen Tlieik- luil einer 
Mischlinge au« Antliracit und K<ik> ri blasen worden 
i-sl. Die (jesarnni(!n»»nge von Holieisen, welche mit 
Ai>i!ii.i>'it aiir'iii in-L^'estcllt worden ist, betrag im 

Jahre 1886 nui- 4iij 177 t. 

Die Vorrätlie .m lloheisen helrmrcn 
am 31. Deoember 1886 nur 226 3oo metr. Tonnen 
und Ende mi 377 776 . , 



und ist also hier auch in diesem Jahr ein günstige« 
R«saltat m venetcbne». 

n es s om e r s l a h I e r z e u ;j u n g. Die Pri»lii< lion 
an Be-isemor - Slahllilru ken war im .lalire iss*; 
2 SO-'» 134 melr. Tonnen i-'e-r*'« 1 "'1 ! 4'.i^ melr. Tonnen 
im Vorjahre 188.^, alMi um *t;i tj.jt; t hfllier. Die 
Froduction von 188.'> war his dahin 'Iii ^.^rni-le ge- 
wesen, welche je erreicht worden ist; diejenige von 
188« war jedoeh am 49% bAher. 

Weij'en der Einzelheiten verweisen wir auf die 
aiisrfdiriiche MilUieilung Seite 224 der vorigen Nununer. 

Flani ru ui onf I ufsei seil - Erzeugung. Die- 
selbe betrug im Jahre 1886 222 7Ö5 l, d. i. eine Zu- 
nahme uro 87 87« t oder <4M gegen daa Jahr 1885. 

Die Production des Jahres 1886 an Flammofen* 
fluÜseisen wnr die gröfstc in der Oo^liiehtc der Ver. 
Staaten. 

Die folgende Taholle Kifl't die l'i ■niucUoii an 
FlufseisenhlOcken und (lul^ua iu i m 1 verglichen 
mit 18Ö5, zusaiiiuieugeslelit nach den vcr«<chiedeu6U 
Dislriclen, an. 

1886 l«8r, 



.Neu-kingland, New-Vork u. New-Jcraey 
Pcnnj'ylvanieo ........ 

Andere Staaten . 

Zu-«aminen 222 765 13f.4B» 



31 207 16 565 
146 458 86 075J 
4.5 100 32 8.52 



Im .l ilivo 1886 wurde iti ileu Ver. Staaten mit 
iiltcu iiiiil >^ ntiii/ii Fl;iiiiiiir>rfn ^-lai leitet. Von 
letzteren helinden sieh 1 in Maiiäachuselts, 6 iu Feun- 
.^ylvanicu und 1 in Ohio. 9 FlammOfen Waren anfaer- 
den» in der Anlage begriffen. 

Die Ge-ainmtproduclion an Nägeln in den Ver. 
Staaten betrug 1886 8160073 FAaaer gegen 6696815 
im Vorjahre. Von enteren waren & 198 818 FBsser 
Kisenn.lgel und 2 968 160 Fä-^ser Slalilnagel. Den 
Lrtwenanlhetl an dieser Fabrioation hat der Wheeling- 
Di^liicl, wrlrliiT Oliin uiiii M.ir-li.ill iu West -Virginia 
und lirliuiiiil und .Iellins.ün la tihi i iniifalVl; ungeffdir 
in der .Mitta liegt Wheeling. Hi.i wurden 1886 
1 8.58 ,551 Fä^er ftidincirt, während in ( ^eulrai-Feuusyl- 
vanien iu domoellien Jahr 1 489 48S Ffisser bergeitclU 
wurden. 



Berichte über Yersaiiiiulüiigcu verwandter Vereine. 



Verein iOr Eisenbahnkimde in Berlin. 



am 8. Februar 1887. 
Der Vorsi tzende, Hr. Geh. Obcr-Rcgieruogsrath 
Strcckcrt, theilt aus der vom Reich>;-Cisenbaho-An)l 
dem Verein abecsandtea Statistik der ira Btstrieho be- 
flndliehen ElMmbahnen Deutachlands (Or das Jabr 
188.5 86 einige Hauptorgelmi^ise mit. Die Gesamtnl- 
Figenthuntülängc der norniulspurigen F.iscnbahnen 
Deutschland.'« betrug linde März 1886 ;>7 'J71 kui n 
ä5 2ü2 km zur gleiciien Zeit des Vorjahre». Aul'ser- [ 
IV.» 



dem waren Ende Mftn 1886 noeh im Betrieb 382 km 
.«chmal.sjiurige Fi!>enbabnen fdr ölTcntlirlicn Verkehr 
und 1983 km nieht dem Öffentlichen Verkehr dienende 
Anechlui^bahnen. Von der Gesammtlflnge von S7 87I 

km waren 32 568 km StAaUbahncn und aufUechnung 
des Staats verwaltete l'rivatbaluicn , 463 knk I'rivut- 
bahnen unter Sl;taLsverwaltung und 4240 km Plivat- 
bttbuen unter Frifutverwüllung. 

Hr. Reg.-Baum6i»ter Bassel hielt unter Be> 

zugnahme auf ausgeliäugle Zeichiningen und Karten den 
angeköndigten Vortrag fi he r Sc h n ee v erwe h u nge n. 
1 Ii'' stni Uli' Uli Iti cember v. .1. tiEi l durch sie her- 
vorgerufenen verdorblicbeu Kiuwnkungeu uuf ilen 
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Verkehr Imlicii ili>' Aufiin'i'k-.iinlviMt auf liic nietfiu-u- 
lo^dsclieii Vur^öiigft gelenkt. Am iiieistfn geföhnlet 
sind durcli Slürme und Sclincc Xorwegen, Nordamerika 
und England und in dicj>ea Ländern sind deshalb 
auch 7uerst EinricliluBgen mm Schatz gegen dieselben 
in grorsersm Umfuige BetroSen worden. In Amvrik» 
hat die Union-Padfle-Rimnbahn EinriehtnnKen zn 
einem Welterdienst in«^ L. lxn gerufen. Es werden 
dort t%licli 2 Beoliaclilun^-Lii unpeslelll nr»d die Züge 
woril'jn d'.T (It-ii Wi'tterheri' htoi ii.n-li 7.11 erwartenden 
SVitleruiiK oiil-jH ec hfiul iiu>gciüalfL Mehrere grofsc 
un da.s Xftz der Union Pacific anschlierüende balin- 
Kesellschalten sind eingeladen worden, sich an diesen 
Wetterdienst anzuschliel'scn. (Jeschieht dies, so wird 
ein Durchgangs- Wetterdienst zwischen Siui Fnuuisko 
und Chicago hergestellt sein. Fflr die Zwecke des 
Ei^eDbalin-Belriebes dflrfle es sich bei uns eniprehlen, 
durch das meteorologische Institot Scbneewarnungcn 
zu erlassen. Die Wahrscheinlichkeit von Scbneefalllen 
tritt hf\ uns ein, sobald ein Tiefgebiet des l<uftdniekes 
in westftstlicher Richtung hinzieht und glt i. h/i itnj 
das nächst detnsell>en liegende Gebiet buhen Luit- 
drucks nfttdlich oder östlich vom Tief liegt. Diü 
Stflrme rma 9. bis 13. Deceinber v. i. folgten der 
dnreh die »BeobaichUingeo festgestellten Sbmnbahii, 
wekhe dnieb dts sQdlieb« Norweaen gehL Der erste 
sibkere »Sehneelsll in nnserm Gebiet, der in Sfid* 
deutschland am 21. Dcccmber begann, wurde durch 
ein Tief liodinpr*. welches der sfldeniopäisihen Slurni- 
b.ihti .iML'i^hi'iiI- Au die-ses sclil<>s>''ri sidi zwei von 
der irischeji küsle in fast gradcr Kiciitung auf Ber- 
lin fortschreitende Tiefe. Bei allen dreien befand .sich 
das benachbarte Hoch ItoUich oder nOrdlich. Es würc 
luii li den gcmachtMi Beobaehtungen mOglich gewesen, 
dreimal Schneewtrnungen »i eriasaen, und die Eiseo- 
bahn-Verwalttingen hitten dann besser vorbereitet 
sein können. 

Die gegen die äcbneevcrwchungen in Anwendung 
befindlichen Sdintmnlagen lassen sich einlheilen in 
SebneeablageniDn- vad Windleitungs-Anlagen. Letz- 
tere haben den Zweck, den Wind derartifr Aber die 

Eisenbahnanlagen zu führen, dafs keine Vi rrlii^-frung 
der Geschwindigkeit des Luflstromes einti ill iiiid also 
auch der f-'i hrn r nicht in gröfserer Masse niederfallt. 
Eine solch« Windleitung, w<'lclie ein sehr zweck- 
niäfsiges Schutzmittel ist, kann bei niedrigen Ein- 
schnitten durch Abilachen der Bi^schungen erzielt 
werden. Bei tieferen Einschnitten tritt ein vuIlsUlndiges 
Zuwehen nicht ein, da sieh der Wind an der lec^eit^n 
Böschung bricht und ein der Längsachse des Ein- 
schnilles gleichgerichteter Luftstrom enLsteht, welcher 
ilen Einschnitt frei innclit. Da wo die leeseilige 
11 liung fehlt, wir Ium Ari^t linitteu, oder wo sif zu 
iri iltig ist, mufs sie Uurcii >'int n Zaun oder ähnhclie 
Alllagen, am bcsleu mit Winili iiil. ilungsfliigeln ersetzt 
werden. Derartige Anlagen haben sich in Norwejr(>n 
bei der nArdUchsten Balm der Enlc, iler Mcriik« r|paljn 
Ton Drontheim nach Slarleen, bewithri; es siud dort 
9^ m hohe, sum Theil eoulissenartig angeordnete 
iädineexAane bis an die Phinamskanle Torgeschoben. 
Auch der Howicsche Schneemun, welcher niw rwei 
parallel zur Böschungsflilche stehende n S'i !iiibil.";r!:f rn 
bestellt, hat sich bei einsreleisigen A;il.i/' u Im wilirt. 
Bei zweigeleisigen Ii. iliii'-'u iT-cliuiiif cÜl' Wirkniij /wci- 
felhafl. Es dürfte Sicli empfehlen , bei uns mit der- 
artigen nach dem (irundsnlz der Windleitung erbauten 
Anlagen Versuche anzuslotlpn 

Zur Beseitigunj? dt - linecs dienen in England, 
Sihottland nml .No:vM;.'in in gröfserem Umfange 
als bei un» die .Sciin»*oj>llüge. Die Dienstanweisung 
für die .Norwegischen .Slaidsbahnen schreibt vor, dafs 
die Schnee|il1üge, welche zum Heben and Senken 
eingerichtet sind , wAhrend des ganxen Winters vor 
den Maschinen bleiben. Au&erdem dient zur £» 



■ivi'iit'ruii^' <ii's l'rofils ein sogcii;tunf>M- Griif-pflu^' :ml 
zwei Acliäen , welcher zur Verbreiterung des durch 
■len Maschinenpflug freigelegten Raumes dient. Zur 
Reinigung der Fahrrinne von Eis dient ein besonderer 
Spvrceiniger oder EispUug, welcher von Pferden ge- 
zogen wird. Doch wird auch hier der hart ge- 
wordene Schnee mit Handarbeit gelfist und beseitigt. 
Man ist in Norwegen mit der .Arbeit der Pflflge sehr 
zufrieden. In Amerika verwendet man seit dem letzten 
J.ihre liiioii Villi Li'slie LM-riuiiit-iitMi Drehjiflu^;. Di'f- 

l selbe gleiciit einer groisen (i,eiili ilugalpuiitpe iiiil wage- 
rcchl in der Geleiserichtung liegender Achse, welche 

I den ihr von dem Schneidewerk zugeführten Schnee 
mit 200 Umdrehungen in der Minute in einem Bogen 
von 20 bis 30 m Höbe seitwftrts, und zwar beliebig 
nach beiden Seiten, beranssehleodert, Di» Sehneide- 
wcrk besieht aus 4 radial stehenden Bfeasem, wddie 
ebenfalls mit 200 Umdrehungen in der Minute ftrbellen. 
Der PIlug hat eigen*' DiUMprinn-ilniiv uiiil Kc^-rl. 
welche sich hinter dem.st.itii n m > mi m \V.t-cii liclindt-ii. 
Die Leistungen dieses Pflug« s u inii n m den anierika- 
tii«;hen Kachblättern als selir bt'tluuU.-nde geschildert. 
Für die deutschen Verhältnisse dürfte %ich die An- 
schaffung derartiger groCser und kosUpieliger Maschinen 
(eine solche kostet etwa 30000 JC) zur W^räumnng 
des Seluwei kann enpiablea, indessen wird viel- 
leieht eine ausgedehntere Anwendung zweckmfifsig 
gebauter Sclineepllüge an den I^ocomotiven von Nutzen 
sein. Zu bemerken ist dabei indessen , dafs die 
.Schn<'c[i;li"i/i> hei z\vci^M'l(_'isi^'i'ti ]!,<liti.:ii , da sie den 

j Schnee von dem einen Geleise zum Tlieil auf das 
andere schaufeln, nicht so zweckm.il>i/ sein kßnneUi 
wie bei den eingeicisigcn norwegischen Bahnen. 

Hr. Eisenb.-Bauinspectitr MHckenlhun machte im 
Anschlufs hieran Mittheilung über die zur Zeit nicht 
mehr vorhandenen Vorrichtungen gegen SchneeTer- 
wehuiigen, Lawinenstürze u. dergl., welche bei der 
vor ErölTnung des Tunnels im Betrieb gewesenen, nach 
Fellscheui Sy^tiMu vrilnuilen Gebirgsliahn iihcr den 
Mont-Onis in Aiavt-iidung waren. Grofsc Wellblech- 
tafoln waren tunnelartig über die ganze Bahnbrcilo 
gebogen, dieselben wurden durch einfache GerQslo 
aus wenig Iwarbeiteten Hölzern in der Weise gehalten, 
dafs ein oberes Querholz, 2 Kopfbänder. sowie di« 
Ftifspunkte der Stützen das Wellblech berührten. 

Hr. Professor GOring machte noch nähere Mit- 
theiluiigen über die bei den norwegischen Eisenbahnen 
in Anwendung bclindliclien M.iünalinien ^'i ^i n 
Schneeverwehungen, insbesondere .m !i ftlu r (i;c Vcr- 

; wemlung von Schii t [iiiri;.'< ii uiiil Im >t.itj^,'lr hierdurch 
die von Hrn. Bassei gemachte Augal»»', dafs in Nor- 
wegen die Schiieepflüge in ausgedehnterem Mafse an- 
gewendet werden als bei uns und sich dort gut 
bewahren. 

Hr. Begienings- und BaudUb Dr. zur Nieden be- 
n^erkt , dafs ruhig liegender Schnee Iif versctiiedener 

Weise li.ilii beseitigt worden könne, dafs aber tüe 
HaupUcluvierigkcit für d.as Freihalten einer Bahn von 
Schnee durch den Wind h« rin i|.'t'irni; t wi rde, der die 
elten freigem,ichte Strecke sofort wieder zuwehe, so dafs 
also die Arbeit, so lange der Wind weht, immer 
wieder von vorn begonnen werden mfl.sse. Eine Rca- 
tabiliUllsberechiiung werde, wie er glaube, ergeben, 
dals für die Beseitigung des Schnees die Menschen' 
kraft bei unseren Verbitltniaeen sieh noch am billigsten 

berechne. Er gebe aber zu, dafs es al.s einr* Ehren- 
sache für die Eisenbahnen angeschen wcrd n küuiie. 
unter allen Umstünden sol il i innt-lii h l iiie ver- 
wehte Bahn wieder frei zu u..tclitii. und dals unter 
diesem (Jesichlspunkte auch die Anwendung bes<mderer 
Vorricbtnagen für die Beseitigung des i>cluictis als 
zvreckmflfeig angesdien werden kOnne. 
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Ametican lostitute of Mining Engineers. 



Auf dem im Octobcr 18>^ß stallgehabten Moctini; 
in Sl. l,oiii> iiiiichte llliarl"- A. A -IiImi rnrr aus 
l'hil;iii<-l[iliiii iiiteressant-e Milllu'iintirci» wlici- (i.isVor- 
k 1 1 III :ii f II ilc- natürlicl 011 iii licii \ '-r. 

iStii.ittii u(nl *ii5sen Bedeutun^f für die dortige Industrie. 

Mit Hilrksioht auf den Unistand, dufs Hr. Sur^e 
auf ("intni! -einer porsßnlichcn Anschauung kflr/lich 
f-iiiL't'li' m! :ii di«'sor Zoitschrifl danlber berichtet bat 
- (siene >ätaiiJ u. EiMa«* Nr. 2, S. 93), bescbrinken wir 
uns daranf, mt di« Mitthdiimiren des Hrn. Asbbnmer 
einfacti liin/.uwei^it'u. Dieselben werden ffir diejenigen 
Leser, welche ein bestindere» Interesse ffir diese auf- 
fallende, in jüngster Zeil so -' u k in den Vordergrund 
getretene geologische Ersrht iniiu;; haben, eine will- 
k'iiiiiijciii- Fi V'Uizuii^' /u .l'-iu \'<ii liM^.'!' Vdi) Hrn. 
Sorge bilden, da ihrem Verl'iwser. infolge seiner Stellung 
bei der staatlichen Bergbauliehßrde, viele liiformations- 
({ueUeD offen standen, welche deni Reuenden, der sich 
«in paar Wochen besuehabalber drOben aafbUt, ver- 
adiloaMD sind. 

Um die Bedentung des oatOrUfthen CSaaa für 
Pitlnburg hervorzuheben, Wdllen wir nur einige wenige 
schlagende Zahlen nachtragen, (legenwärtig l>escliäf- 
ligen sich sechs (lesellscbaften damit, <las natflrln (i-- 
(las nach l'itbiburg zu leiten. Dieselben Ifesitzen /u- 
sainni' ii 1"T Holirlörlier und hatten In- /■miii Herb.*te 
vcrg;iiigfn*?n Jahres im gau/en .'17;l Dto in Holirleitung 
von 7t>'J mm bis 1>> mm l)urclimes>er gelegt. Die 
bedeutend.ste unter den (»e.*ell.scliaflen ist die Phila- 
deipliia-Cumiianj , welche allein Ober 2;t6 000 m 
Leitungsröhren von 762 bia K mm Dorebmesser 
verfögt — 

Auf dem Meeting in Scrantnn im Februar d. 3. 
machte E. Lütt gen in Andder, I'a. die Mittheiluiig, 

li.if- i'i Liiii-ilirh t'- kohlensaure Magne- 

sia ais ein bchr gut bcwälirlea Wärmcschulz- 



m Ittel befunden habe. Er hatte za dem Zweck« 
eine Reih« TonVarmcfaeb angwstellt, deren Etvabnisae 
er mUtbeilt«. 



I Cteveland lostilttition of Englneers. 

In der .Sitzung vom 7. März sprach J. E. St«ad 
aus Middlesbrough Aber die Fabrication von 
Po r l la n d -Gern en t au.« C le vel and - H o c h o f c n- 
schlacke. Der Vurlragende beschrieb in seiner 
Einleitung die Fabrivalion des Portland-Gements im 
allgemeinen. Ans derselben woUen wir das niebt 
uninteressante Gcstlndnifs dw Redners hervor- 
heben, geinüfs welchem die englischen Ccment-Fabri- 
canten weil hinter denjenigen Deutschlands und 
Oesterreich? hin.sichtlich der (!üte ihres F.ibricales 

! ziirri'k^.'f'1'lirlii'ti sind. Nach seiner Aussag»' i'-t «iie 
Fe-aliglieit dl'!* englischen Cemenls bei dieilaclier 
Sandmischung nach 28-lägigor Bindung um ',i niedriger 
gegenüber derjenigen ibr lioiitschen Durchscbnitls- 
marken. Er glaubt , üd- Hu bessere QualiUll des 
dentsehen Cementes auf seine feinere Mabhu^r rarOck- 
xuAihren ist. 

Wx«! nun den aus in Cleveland gefallener ffoch- 

I »fenschlackc fabricirten Cemeiit atibelriin. so bezeich- 
net lU'dner das specitische (i« \\irlit desselben mit 
2.7;{ gegenüber 3,0H für rortland-lk'iiieüt. Im (rebun- 
<|pnen Zustand besitzt er eine hellgraue, f.i-l wi if-». 
P'arbe. Er bindet leicht unter Wasser und veiiiall 
sich in jeder Weise wie guter hydraulischer Mörtel. 
Der Schlackencemcnt bindet langsam unti ist daher 
unter die (lemonte von bOberer Festigkeit einzureihen. 
Nach U-tigigeu Stehen unter Wasser betrug die 
Festigkeit des reinen CSemenls 8t,6 kg fDr den Qnadral- 
ccnlimeler und bei einer Mischung von 1 Tlieil t'^jmcnt 
und :5 Tbeilen Sand 25,3 kg für den (Jmidralcenti- 
meter, wrtliifii«! >1il' lil/lcn' bei dem gewöhn- 

lichoQ englischen (.dement 14 kg kauiu QberschrtitteU 



Heferate and kleinere Mittheilongen. 



Xir BestlMmnaf ict Phaapill«!« h Harn md Mahl 

thailt L- > b II !• i d !• 1 in Wien (»Oostcrr. Zcitsi-'brift 
filr Berc- und lluiii ii\» > x u« issd. .S. 7<irii fol«;eiide» 
mit Ks iüt bekannt, li.ils Im j di r directen Destim- 
mung des riiospbor» durch AiitlÖMen der I'robo- 
(dijeote in Salpetersäure, entsprechender Ab.schci- 
dniig der Kieselsäure und Ausriillcn im Filtratv mit 
M<dybd:iiiflUH»igkoit Stets in niedrige Resultate er- 
halten werden, wenn man nicht die ealpct^^rsaure 
iJtnmg g'anx bis znr Trockne verdampft. Die Ur- 
sache dieser Differenz ^Innbtc Eggertz in der Bil- 
dnnp einer durch .Molj bdiins.iure nicht ftllharen 
MoilifuMtinn .ti r I 'ln»ithi>i>,iiue ZU linden, während 
'r.inmi iinil Amlcir .iiiiii liii;!.'!!, dals die hei der Auf- 
lo^uii^' il< s Hi-i'iiH in S:i]|.i'tei>iiur'' aus dem Kohlen- 
«toll fit ii biidi nden Substanzen diese .Miweicbunffcn 
veranla.ssen. Schneider fand jedoch, ilafs tlie Ursache 
dieser Fcldenpielle nicht in den aiige;rcbenen Mo- 
montei), i««u)dern darin lie$^e, dafs der l'liosplior durch 
blofaea Auflösen dos Eisens in SalpeterMinre nicht 
vollständig in Phoanborafiare Dberführt wenle, son- 
dern aom Theil als phosphuri(;e Sfinrc in LOsnng 
bleibe. Bebandelt man die Lösung, nachdem die 
Phosphorsäure dun Ii .M il\ lnl intliissigkiit herau.'<- 
gefällt wurde, mit ( hamaleon, wudurcli diu pho»- 
pborig« Siare bOber oxydirt wird» no tritt abemuüa 



I eine Ausscheidung des gelben Niederschlap<s v<ui 
phosphormolybdänsaurcm Ammon auf. Auch die 
Ang.ib«in aniderer Chemiker, welch« Schneider 
citirt, sprechen för die Schwierigkeit der vollstän- 
digen Überfnhrting de» Phosithors in Phosphorsäuro 

' durch Salpeter>.'iut> und Selm« idcr li.it scldiefslich 
flie bei der il itimi vr»n Eir-i n mii Salpetersäure 

' anfti. ti'iidi' .■^,nii>' ijtutlitativ uikI <|uan- 

titativ bestimmt. VVcim mau jedoch die dabei er- 
haltenen Lö8un(jen eindampft und den Tmckenriick- 

I stand stark erhitzt, so findet eine weitere O.xydation 
der phrtsplmrigen Säure statt, »o dafs die iJestiin- 
I mung des Phosphors in dieser Weise mit keinen 
I Fdilem behaftet Ist. 

I Otto Freiherr von der Pfonltou* hat die Ro- 
I dnction der Molybdänverbindungen, Uber die bereits 
' früher sdinn Mittlii'iliin::i ii \'iii l'isani. IJamiiu'lsbcrjj; 
I und Anderen frtimaclu vvanUi», eingehender unter- 
sucht. Molybilänsäure in salzsauirr mii r s. l.w. li l- 
I saurer Lilsniifj, mit Zink in versc'nlossenen K«dl)i'iK ii, 
I mit Kautschukventilen, erwärmt, wird alsbald redu- 
i cirt, wobei die anlangs farblose Lösung zuerst gelb, 
dann grün, roth, dimkelgiün und endlich nach etwa 
2 Stunden dankelrotbbrauo wird. In sehwefolsaaror 



* »Bni Berichte« 1882, im. 
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Ld«nng geht die Keduction ):tti;r8anior vi>r sieb als 
in wIcMurer. Tttrirt mau di«.' criialteuea Lö- 
9111)^011 mit PermangAiwt «uC tibUobe W«i«e, »o er- 
ficht illc «elitp, sowie die Inwiarotbe lAnrng öber- 

('lii»tiuiiueii(lc, 1 Uli' Ui'tlnotion zu ScsqHiiwil Mu.Oj 
ftitspreclicmie ZaliJ. Wie aus seinen und lU n Iruhoren 
Vonsuclicn ZinimertnannH liervoi _Llit . i-t End- 
protlnct der Rearti*»n alter iiii lit Si ;if(nioxyd, 
sondern ein nooli niedrigeres .Su)»o\\ <l. \\ di he.-* jedocli 
beim l^ebergiclscn der FItlasiffkcit an» dem Reactions- 
icölltetien hei der J{frUlirun<r mit Luft nuimt-iitan in 
Seequioxyd übergebt Von d«r Pfordton »cbltig be* 
ivits YOT, diese VerbütniBift in einer Beetimnong 
der PhosDhonäure m verwenden. Der auf Iralcannte 
Webe ernallene , von Wetjfcn>en>?tcr MolybdSnsSurc 
freie Nie<lert>eh!aL: sei mir ciiiiT nalic/u ^r^'^atti^rtcii 
I,öMinf: von AinnionHuliiil auf/uwa.Thi-ii. Mxlaini ii; 
Ammoniak zu lösen und auf ein li4>tiiiitiitrs \ ilum 
zn lirinjren Von dieser Löeiuif,' wird ein alit|Uoter 
Tlieil. der ll<il•h^tcns 0,3 g .Müth enthält, wie oben 
mit Zink und 8al7.»äure rcducirt und schliefslich mit 
Pcmanganat titrirt. 

Von der Pfordtena UaterancsluiDgeo das gelben 
mederacUaiirs ergraben eine Ihnliene Znaantnen- 
set/.nnt; denselben, wie »ie bereits früher Finkener 
( Herlincr Her.« 11, lfi38)8ow!c F'cniberton (»rhemical 
X.ws !•;. l (linden, nämlich 24 MnO» auf! l'^O-., 
woraus folgende Berechnung abgeleitet wurde: 

1 com KHnO« = 0,0007.-.S.j Sauerstoff 
1 „ „ 0,ü04.V,l MoOj 
1 » . = 0,0001069 P^Os. 

ProfcMor ChtevcT von der UniTermtät in Mi- 
chigan (»Transaction» of thc American ln?tifn(p of 
Mining Engineers» XIV, :}77) beschreibt nun eine 
Vi 'limiri riscli«' Mi'fhiicli' zur llr--tiniiiiuii:,' ilcs I'lu)»- 
jduH'N, weiche ol>«<ut'aliM auf <it;r RLHiiu*ii<iu der Mo- 
ivlidänsäure durch Zink und Schwcfelfwiure und Ti- 
tration des gebildeten Molybdänoxyda mit N. 
l'ernianganat beruht. Nach Cheever liat der gelbe 
>üederschlag die Zusammensetzung 

a (Xll.Vi 0 . VAh . 22 MoOi . 12 ILO. 

Da anfnerdem nach demselben die Titrirnng nach 
folgendem Schema 5 M01O.1 + ü KMnO. + 9 H.SO4 
10 .Mf.Oj -f 3 KjSO^ + C MnSOi + 1» H;0 vor 
sich geht, so ciit^|in chen 31,.'}G> t ;rwicht»theilc 
KMnOi 47,8GG Theilen MoOi, und deshalb ist 
1 ccni einer ' d X. Permanganatlosung gleich 
O.MÜ47S<',r) g MoOj.* Die Austtlbrung des Ver- 
fahrens nach Clieevcr ist folgende: 0er wie ge- 
wölinlicb erliaitene gelbe Niedeeaehlag wird noch 
mit WaMer gewaaeben, nm das Ammonnitrat m ent- 
f< iTu'n, dann in verdüiinteiu Ammoniak ir^st und 
aut lO bis <>0 ccin verdünnt. 15 oder 2" iI imih triebt 
man in i'iu r.i'i hri-;^'-|a^. Iniii;,'! (ta)iii i'in Stii>-k l'la'iii- 
blecii und ungelaltr lu g lm aunu lirtcfi und au>al- 
gamirtos Zink hinzu, so\s ii 7 > ccm verdünnter 
Schwefelsäure (l Tlicil U»SO« und 3 Thcile 11*0). 
Man eriiitzt nun durch 20 bis 80 Minaten, bia die 
l^snng eine branne Farbe angenommen hat, giebt 
die Lfisnng «odann in einen Kolben, wtsciit mit 
kaltem Wasser nach und titrirt mit ' V N. Pennan- 
ganat Die vorbrauchten Cubikcentinn ter desst lhen, 
nH!lri)ilirirt mit ti,<)M00<t3S , »jeben die Menge des 
Pliosidiors in der anguwaudLuu l^uiig an. Die 
dunkle Ulaung wird bei der Titration aeliUerslich 



* CheoTOT acheint die besehricbeue .Methode un- 
abbäiigig von v. d. Pfordten aasgearbeitet zu haben, 
da die von ihm zu Grande gelegt» Zit«aromeni*etznng 
dea gelben Nie«IerHchlages and dementsprechend d<-r 
znr Ümrcehming der gebrauchten Cham.'ilennuu ni^en 
auf Phosphor gebrauchte Factor nicht unwissentlich 
von den von v. d. Pfordten bcnütztcu abweichen. 



ganz farblos und auf Zusatz weiterer Tropfen der 
Permanganatlösung rosa gctarbt. 

In Erwiderung darauf bemerken Hnnt und 
ri;i])p am angeführten Ort fi. S79, Mb die Angaben 
in der Zusammensetzung de.s gelben Nii di rsschlages 
voneinander abweichen. Der Phosphorgehall dessel- 
ben aei (»Hetaliargical Jtowiew«, Vol. I, p. 470) nacb 

SonneuBchefn ..... 1,27 ?<; 

Eggertz 1,61 % 

S. li--nlin 

Li|"iwit/. IJ)~ ?ö 

St l uve stranberg. . 1,58 % 
Xntzinger !,<)7 % * 

(liinipliell, As.sistenl .in der I niversitril in Michigan 
I i'ra'i- K'lions of llir .\uirii( ;in u ^. w.» MS'. S. ;!s2), 
hifitlocibt ein»* colorinietnsclie Mellio»]« d«.'r IMiospiior- 
bestiniuiung. die auf der Heduclion des gelben Nieder- 
schlages durch ZioucIdoiOr herulit. Den gelben 
Nicderscidag. deriiwri<( mit Ammonnitrat und sehliefs- 
lich mit Wasser gewaschen wird, löst man in 1 ccm 
lOlu ocentiger Kalilauge, die man Tropfen fflr Tropfen 
auf das Filier bringt, witscht dann mit 25 bis SO ccm 
Wast;er, so dafs die jranze Lfisung bflchslcns 32 cem 
li'iri;.-!, ki 'ia <Vk alkaliNclie Lösung', bis ili^ fit-'en- 
tliuiiiliiht: .'^Lliriunien der.^ellien aufhört, und liüldt 
tlann die Lösung vollständig ah. Sodann fügt man 
10 bis Uf ccm starker Salr^äure hinzu, wobei kein 
eijrenllicber Niederschlag enisleht. sondern die Flüssig- 
keit höchstens eine ^'clblicbc Farbe annimmt. Die 
Vergleicbang g«^s<'hieht in calihrirten Rfihren, älinlicii 
denen bei der Egoertaschen KohlenstoR^robe. Nnr 
»ind dietselben grOiser, *!• Zoll nn Durchmesser und 
bis 100 ccm ci-aduirt, entsprechend einer l>üngc Von 
l>i Zoll. Man bringt die Probelösung in eine dieser 
Hobn-n, in die andere ■'> ccm einer Lösung von 
.Mrilybdan-<."ture. von der 1 ccm O.oool g P enl- 
sprichl, verdünnt die letztere mit einer Lösung von 
Zinncbiornr bis zu 20 ccm, wobei eine braune 
LOsuiig etiialtcit wird, von der 1 ccm ru|uivalent ist 
0,000025 g P. 15 bis 20 ccm der ZinncUorflrltaung 
werden sodann der Probdösang in dem andern Hohr« 

/ugefilgt und ' die l^ösimg durch kaltes Wasser alige- 
knidl. bis die Gasentwicklung welche durch die Ein- 
wirkung gerill. •> [• Mi tigen von zurückgelihflx iwr Sal- 
petersäure (von tiem salpetersauren Ammoniak lier- 
rühiend) auf das Ziiinchlorör verursacht wird, voll- 
ständig aulgehfif liaL .Nun erfolgt die Vergleichung 
iler Farbcntfiiii' in hekannler Wei.sc. Ist die Probe- 
lOsnng lichter aL> die Normalldsnng, so wird dieselbe 
auf das doppelte Volum mit SSnncbIonlrl6«uttg ver- 
dQnnt. wobei dann 1 com 0.0000125 g P entspricht. 
Die Ziiinchlorflrlösung wird auf folirende Weise bc- 
reitcl. Zu 200 g Ziimsal/. briti.rl 32.') ccm .Salz- 

säure von l.ltJ spnc. (icwiclil. siHl.um fiOO ccm W.xsser 
und erwilrml aid" dem Wasserbade , bis ilie Lösunjf 
jran/ klar ist. Die VerpleichunKS-Nonnallösung von 
.Molybdäns.'luro sli-llt man auf folgende Art dar. Zu 
200 ccm starker Salzsäure fügt man 5 bei lOo' 
getrockneter Molybdänsrmre und kocht bis zum Er- 
halten einer ganz klaren LOaung, welche abgekAhlt 
und bis auf tmgeffthr 900 ccm verdflnnt wird. Zur 

* Nach Finkener f^Herl. Her.« XI. H;38) isi in 
dem gelben Xiedei'sciil.iu'' nur das Verhiiltnif« von 
P.Oi zu MoOj constaut , n.ätniieh 1:24, während 
der Gelialt an Amnion inid Wasser variabel ist; 
dies ist auch wahrscheinlichst die Ursache, weshalb 
die Aii^^aben über den Phosphurgebalt, wie oben 

ersichtlich, voneinander nicht unweaentlich ab- 
weichen. Es empfiehlt sieh deslialb bei Anwendung 

bescliriebencr Methode, die von v. d. Pfordten ain 
(Jrund der Angaben Finkener» und Pembcrtons bei 
der liciechiiong benatzten Worthe in .Anwendung 
zu bringe«. Der luferent. 
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Stellunt; liii'«»^!- l,r..t)nL' v,. 5 >? fines Staliles. 
dessen i'liii-iihi'i„'i.li.jU vuilni ifcnau t^rniittell wurde, 
in entipreeiiender Weise aufirelöit uml der aus der 
liAauDft erbdtene bekannte g«lbe Xt«deneb1ii|r> 
cing^an^'^ angegeben, behandelt und gelOsl. Der an- 
fewandle Slalil hätte 0.1-i?6 I*. dann würden in 5 i? 
tieüKelben 0,0075 g 1' enthalten s» i:i . iiinl lidls die 
Ijö^ung d«>s j?elh<»n Xiederst'hlajre« iiiil ciiii in dem 
\'!'ivl<'i<'li-i'<ilii' viTiirmii! w<'i'<!i ii lui'iclit.-. 1 .■i.iii da- 
von y.OUül g F t:iil?(irwlien. i> ccm dieser ietzlerei» 
LAtiung werden mit 20 ccni der ZinnthlorOrlt^sung 
versetzt und nach dein Aufhören der (J«Mnlwlcklun),' 
noch weiter mit Zinnchltirürlösung bis 40 ee>n ver- 
dannL Jeder Cubikcentimeter der LfiaUDg ents|>ririit 
dann 0,0000125 gP, welcher Gehalt g«rade die richtige 
Farbcnliefe für die Verpleichunji; abgiebl. 5 ccin der 
i<al7jäauren l^sung der Molyhdansäurc werden dann 
in das andere Rohr gobraoht iir.il mit Ziniirlilurm- 
bViini? bis zur gleiclxrn Far|n'!i<i;nli' vtiiiruiui. 
e i /. Ii a das ViiJiiiii, l-i- /n w clclii in die ccm 
MolytidansÄure vfriiiiniil werden murslen , um eine 
Vt-rgleiclisißsiing von der gleichen Farbenliefe wie 
die obige Nomiallösung des Stahls von bekanntem 
I'liosphorgehalt zu geben, b sei das Volant irgend 
einer andern in dem z«reil«n Robta behnfs der Ver- 
glcichung entsprechend verdOnnten LBsong. Dann 

verhält sich 40 : a = b : x. wobei x das Volum ist, 
zu welchem b verdünnt werden mufste. damit 1 ccm 
d.'rselben 0.0001 g P enb-].!-. \.<: A il li i-i- \V. isc 
kann man ^icb dann spillia ini> dvi MolvlMliiii^.iure- 
lOsiing inmici durch VerdHiineii mit Zinnchlorür in 
kurzer Zeit eine Normal -Vergleiihslnsung vun ge- 
wünschter Starke herstellen. Campbell fügt noch 
hin/", in wf^lrh'T \V'ei.'>o man am raschesti'n die 
l'hui:|.li 1- tiu>' mit MolybdäniOsung an^ifallt. Die mit 
Kaltumciilorat oxydirte LAaung der Probe wird nalie- 
ta mr Trockne eingedampR , mo die SalpeiersSure 
vollständig zu vertreiben, nach dem Verdflnnen das 
Eisen durch Ammoniak vAlhg ausgefällt, sodann in 
SalpetcrsiVure gerade anfg<'lr»st, Ammonmolybdat zu- 
gefügt und ungefähr 40 Min. bei OD" d erhitzt, ob- 
srhon nach 10 Min. dt« AiufUiuDg nabeiu folbtänd^ 

Iw-endet ist. 

(iHinpbell führte l'hospborbe^itimniungen nach 
«<-iner Methode in 2*,4 bis 8 Stunden ans und liftU 
bei einiger üebung t'/t Stiindan fOr eine Beatimmnng 
fikr hinreichend. XMA. 

Eiiio 3letlM4« rar BMtburanf i«8 Mangans dareh 

FSlInng mittelst QneeksiIlH>roxydfi nnd Broms 

hat jüngst Meineke (»Re|KTt. f. aualjU tili^ n.i<»« 1HS7, 
S. .54) bcschrit'lpcii. Sir ln-irtauf dcrbvreil- vnii \ olhard 
(•Liebigs Ann. d. Cii.« l'J8. S. 3»3ll) conslatirti>n Tlial- 
«ache, dafs aus einer schwefelsauren oder salpeter- 
sauren MangiinlAsuiig in der Hitze durch üb>T<cliüs- 
siges tjuecksiü>eroxv(i und CSiIor oder Urom sämmt- 
Udies Ihngan als jlBnawaanperoxyd gefüllt wird. B«-. 
bufs der üewichtsbeslinunang wird (nach Vulbard) 
der Niederschlag entweder ohne weiteres geglitht und 
da« OxydoxTilul gewogen oder durih .Xiiflft.'ifn in 
Sidzsänre, Abdampfen mit etwas SchwofcUr«ure unti 
l.iDuores Erhitzen auf dem (iasofen in wasserfreies 
Sull.l verwandelt, wobei die kleine Men;;«' Queck- 
■4ill>eioxyd , welche im Niederschlag ciillialleii . sich 
als Sublimat verflüchtigt. 

Meineke hat zutiächst die ttedingungen eingehend 
•tudirl, unter welchen auf diese Weist' das .Mangan 
als ijttperoiyd, vAilig fr«i von Manganoxjdol, beraua* 
fUtt, um auf diencfl Verhalten eine rascher ausfOhr- 
hare volunjeh'ische Bestimmung di-s Man;.'ans zu be- 
gn'uidon. und schlä(.'t nun. gi-slül/l auf di<- ftcsultatc 
seiner Unleriii liiniin-i ii , fidgendes Vcrfalii r ti md'. 
Eisen und Statii werden iu Salptlersäure. oder nach 
Volhards Verlkhren hemer In einem Gemisch von 



3 Haumlheiien Sk-hwefelsäure, 1,13 spec. Gewicht, und 
1 RaumtiieO Salpetersäure, 1,4 spcc. Gewicht, gelost, 
wobei maa sieb ««bliefslicli Abenteugt, dals alles 
Eisen als Oxyd vorbandeo ist BmoBileia und Vangan* 

ene können durch B«liandlttn|^ mit coBcentniier 

Schwefelsäure, darauf mit schwefliger f^Sure in Lfl«uniir 
gebradjt umi li.mn das vorhanden«" ri-oiioxydul mit 
Salpetersäure uxydiil werde». Zi>'ht ih.lii es vor. in 
•Salzsäure zu Irtsen, so k.iun ilii-t' ii.ulilrri^'licii nach 
Reinhardts Verfahren (diese Zeitschrift 6, 162) durch 
wiederholtes Eiokochen mit Salpetersäure verdiftngt 
werden. 

Die in der einen oder andern Weise beri^'estellte 
Salpetersäure oder acbwefelsanre LOaung wird mit 
Zinkoxyd gefüllt nnd auf ein bestimmtes Vohunen 

gebracht. Mit einem alicpioten Tbetl des Filirate», 
etwa 2.'>0 bis 400 ccm, verflihrt man in folgender 
\Vi j-i- : Zu der mit im Wri-sri' YLTrirli- ncii (^)iifi k- 
-.illi.Mowil MT-i^elzlen und zum Kochen erhitzton Lii-ung 
uiid limmw i^-iT /ui.'egHben. Bei kleineren .Man^Mn- 
mengen bleibt anfangs der Niederschlag aus, uinl erst 
nacli weiteren wechselnden Zusfitzen von Broniwasscr 
nnd Queeksilheroxyd zu der stets im Sieden erh;ij- 
tenen Flüssigkeit tritt sulettt plßblieh die flockige 
Aosscbeidiiog des Hangansuperoxyds ein und ist dann 
aber auch in kOnester Zeit voUstlndig. NamentUdi 
bei gröfseren Hangangebaltcn , wenn die Fällungs- 
miltel in nicht zu grofsen Portionen zugefügt wurden, 
ist die Losung oft vmm Li hcrmanganr-ri'uc ndli 
nirbt, was ein Zon lu ti v(i|lsl;indigster AusHtiiiiiig ist. 
Wurde d;i' Falluiii.' iiix Ii \ iir cingelretener Sietlhit/.c 
ausgeführt, so liaftel der L'eberzug von Mangansuper- 
oxyd unabreibbar an dem Fällglase und niufs deshalb 
bei der Gewichtsanalyse wieder dnreh etwas Salz- 
sftnre gelAst, mit Brom und AnunOTink für sich ge> 
nUlt und scblielslicb mit der Uanptmcnge zusammen 
geglOht werden. Dnrrfa OzalaRnre lOst sich der 
Niederschlag^: I« ii hl und sein F'esthaflen kann v.m 
vornherein vermieden werden, wenn man die Fill- 
lung Ihalsächlich erst in der Kochhit^^c .lusführt. 
Nach Abhitzen des Niederschlages unti eventueller 
Wegnahme einer PermangniiallTn bniiv.' diircli oitii^e 
Tropfen Alkohol wird die kl iK- Fl issigkeit durch ein 
Filter dectotirl. der Nieder-^' hl i^- mit heif.«eni Watsser 
ßbergossen, stark mit Salpetersäure (welche frei von 
niedrigeren Stickoxfden sein muCa) angesäuert und 
filtrirt. Der ausgewaschene NiedeMchlag wird acbl)«ra- 
lieh durch GlQhen unter allmShltchor Steigerung der 
Hitze in Manganoxyduloxrd rd>f i fni-.rt. Meineke fand, 
dal's bei den auf diese Weise von ihm ausgeführten 
F.isenanalysen das resuHirende Manganoxyduloxyd 
stets nickelhaltig war. Ebenso kann der Niederscidag 
leicht etwas Ei-ctii i\yd, sowie noch etwas Zinkoxya 
enthalten. Will man dicscllien behufs der Abrechnung 
liest immen, so braucht man den Niederschlag nur in 
Salzsüure zu lösen, mit iVuimoniak etwiit« zu über- 
sAltigen, mit wenigen Tropfen SchwefeUmmonium 
tu iällen nnd mit fissiiplbiire anmsluem, wobei H» 
anf Mangan alle die g<>nartnti>n Metalle als Snlflde 
abgeschieden werdi n. Iii m an n ,i h der l'eberfühning 
in tlxydc durch (iluln.!! lu Ali/Uj.- tiringt. Alle diese 
CÄinccluren fallen weg. wenn man das herausgefrillte 
Mangansuperoxyd malsanalytisoh bestimmt Dies ge- 
schieht dadurch, dals man den durch Behandeln mit 
verdünnter Salpetersäure wie oben von einem 'Jueck- 
silberoxydilberschufs befreiten .Niederschlag mit eini-r 
schwefcisauren Lfisung reinster Uxalsinre zersetzet und 
den rebemcbnb von unverAnderter Oxalsfture mit 
Gbamftleoa zurflcktuifst. Um sa rerhindem, da£i 
zurOckgebliebcne geringe ML>ngen des Quecksilberoxyds 
sich nicht hierbei als unlflsli< hes uxalsaurcs Queck- 
silhcrovyd ausscheiden, setzt Meineke der Oxalsäure- 
lösuug etwas Salzsäure zu. Auf 1 g V.illAh , 2Hs(), 
etwa 2 ccMi Salz.säure von 1,19 spec. Gewicht. Die 
Gegenwart von äaiisbire bebindert nicht im ge- 
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rin^'steii die nuciiiieri^e Tilrirun},' mit Pcrtnani;aii;it. | 
w< l( lif Mciucke unter Zusatz von Man^'anvitrioUösuni^ 
und boi einer Temperatur von 40 Iiis .^O'' ati^filhrt. 
Aus dnn von Meineke tnitgellieilten Belt j,-:iiial\ -i u ist 
ersichtlich, dufs sowohl die gewichtsauülyÜ^he als- 
auch die nuirsanalytiscb« Bestimmung, erstera UDt«r 
Berflrksiehtiguiig der Terunreinwenden Oxyde ganz 
befrieAigende Resultate sowohl bei Eisensorten mit 
sehr holten als auch mit niedrigen ManKnngehalten t 
Kiehl. Die gewichtsanalytißche Bestimmung dürfle in I 
der I'raxis selten nu Aii^fHirung (gelangen; aherauch 
dio mar<analyti>:che dürfte, was die Zeil der Aus- 
fiihrunf? anlii'liin)ft , vor Meinckes früherer Methode, 
Titrirung mit I'ermanganat , sowie vor den jüngst 
hier beschriebenen Verfahren VOd fkdlOffd und Eionath 
keinerlei Vortheile gewähren. 

Die Bestimmung des gebundenen Kohlenstoffs Im 
Eisen fnhrl Dr. Albano Brand in Ch nintt. nhurg 
(»Berg- und Hültenm. Zt^t * 1887, S. ß.i'i m U>l/:-]h\>-r 
W.'i-e (inrrli: 1 2 vnin wr'tf-.'ii llnli.-i-ii ivnn 
tlea kulileitsUiUiiniieren (.Jh/i^cU-ii erilapreiheiid ii flii t 
werden in 15 bis 30 nun weiten Mischcylindern, wt l. In- 
ilurcli Wasser giit gekühlt sind, in einem gut /ichcu- ; 
den Digestorium mit niner mit Brom vfdiig gesättigten | 
Salzsäure (spec. aewicbt 1.12, enthaltend '2i% HCl) 
ribcr^'osKen und das Geikfe mit einer (ilasplatte be- ; 
deckL Auf j« 1 g Eisen sind 30 bis 40 rem dieser 
SalzsKore mit 10 bis 14 g Brom erforderlich. Die 
Lösung ist (l-nn in wenigen Minuten bet-ndet. Die 
Flüssigkeif uir l in eine gndVe l'onEellanscIiale, welche 
P<'> 'ii iiniii Ki rn t l i^ .1 i.' Amnumoxalal enthält, 
ausgegossen unil mit Wasser einige Male nachgespOit. 
Auf dem WasserlKide entwickelt sich alsbabi Kohlen- 
s.'iure,' und in 1 bis 2 Stunden ist die LOsatig zum 
Filtriren fertig, w obei mao SO viei Wasser zofagt dafs 
alle Salsa in LOsung bleiben. Das Filtriren gescliieht ' 
durch ein gewöhnliches Asbestfilter. Die ausge- 
waschene und getrocknete Kolilt tiinns^c wird znl. tzt 
in einem L'llgreenschcn Apparat la bekannter Weise 
verbrannt, wm1ii [, um das mit der Kohlensäure ent- 
weichende Hroiii zurückzuhalten, ein Bohr aus schwer 
schmelzbarem Glase mit einer langen .Silberspiralc 
eingeschaltet wird, das man mit einem 6 flammigen 
Brenner auf der ganzen LBnge in Rothgluth erhält. 

Bei weiiisem Roheisen niH «ioem Kohlenstoil^ehail 
von 3,IU%, Wolfhimstah] tou 1,061% erhielt 
Brand ganz befri^'iliV'i n>!e Itesultate, dagegen bei 
einem kohlensfoffai im ti Thomaseisen von 0.1 1."»?«' C 
zu iii>'ili-i^.'r Hrsull;)lr. die einen Al /.iir/ '...n nahezu 
37 des (k'.-'aitiiiit-Kohlenstofl'es efUsprat lieii. Nach 
BranrI ist die Methode demnach anwendbar für alle 
Itnlieisen und Stahlsorten, von denen 1 bis 2, höchstens 
3 g zu einer BttlhlBIBUng aasreichen. Zu ihren 
Cuiistcn wäre aar aniulttbren. da die Aosfilhrung 
wegen der groliwn Belästigung durch die Brom- 
dftmpTe ein vorzflgllch ziehendes Di^'e«lorium erfor- 
dert, daf« sie rascher zum Ziele führt, indem die Ab- 
scln ^flnn^' des KohlenstolTs nur einige .Minuten bean- 
.spruclit und dio ganze BcäUmmung iucL der Ver- 
brenunng in 3 bis 4 Stunden beendigt sein knnn. Dtk. 

ÄvhMMmmt de« CliMM«beMtalii8. 

GeraU) einer MitlheOuBg von Ed. Donath in 
Ijeobpn in »Dinglers polyleoh. Jmiranlt 1887. Bd. 2(J3. 
S 24Ö ff gelingt es. *lie bekaiuilüi h schwierige Auf- 
M-hlii'fsung lies (■.hrotncisen-t.in-- unter .Vnwenilung 
von Bariumsuperoxv'! - ■.;n im rot/, llaiiiiegel und 
mit Hillfc des gewolmlirlii n Ijuüatiüirenners mit 
Sicherheit zu liewerkstela^t ii Der mit <lem fachen 
Uewichle Bnriumsujieroxyd aul das feinste geriebene 
Chromeisetistein wird im Tiegel '/t Stunde gegiaht. 
Dio eDtstehende stark gcsinlerle gnin;;i llie .Masse löst 

* Bedin^jl durch die Einwirkung des Broms auf 
die Ozalsiure. 



>icli in mit Salzslure ansfcsäu. i h m Wasser nach 
einigen Stunden \ MllsUimli^' ,uil uml fiiili.ilt in der 
geil)rothen LAsung alles (]hrom als Chruiusäure. 
Glüht man die Mischung im Platinliegel, also l>ei 
höherer Temperatur, so erhfllt man eine tief braoiK 
gelbe LAsung, die aber nicht alles Chrom als Chrom* 
säure enthalt 

Aus der Losung wird iler Baryt durch einen 
möglichst geringen ri^iior-rlmr- \i>n .'^(•liu('ti-l-.."nin- 
ausgefüllt, das Filtrat 'tou Baciuai-uH'at mit Null lum- 
bal Konat vflllig neutralisirl und nun in eine hcifse. 
eiienfallä mit Natriunicarhonat versetzte Chamäleon- 
b'Vsung einllielsen gehis.sen. Hierbei fallen .sänimüicbe 
vorhandene Metallolfde bis auf C.bromoxyd aus, 
welches sofort in lOsIidies Chromat ilberführt wird. 
Der Ueberschulii Too GbamÜeoD wird durch Zusalx 
einiger Tropfen Ton Ferro* oder Mingansolfat zu der 
lieifsen Lösung zersflzt, die alkalische Chrimialirtsung 
altfdtrirt und in derselben die (Ihromsäure volumetriscli 
in li' L.i'iiiii r \\'ci-r mit Eisendoppcl^al/ ln -tinitiLl. 

D l Weg zu einer völligen ,\nalyse des mittelst 
l!a[ iiimsuperoxydes aufgeschlossenen (Ihromeiscnsteins 
bedarf keiner näheren Krßrlening. Donath erwähnt 
bei dieser Gelegenheit, dafs sich das Barlumcoperoxyd 
auch sehr gut snr Aufscbiiefsung anderer, namentlich 
chromboltigisr Sllieate eignet 

SImene auf Caba. 

in der Provinz. .S,intia;;o rrnf Cnh.! vor- 
konnnentlen Erze sind rother Magnetit nn*i lläni.atit. 
Die .Im .imi^ - Actien • (ic.si ll-^i li.itl brsit/i da'M'Ihst 
17 Gruben. Die Erze enthfilten «lurchschniulieh 
O'i bis 67 ?i metallisches Eisen. Die übrige Zn- 
»aniniensctzun!; {leht ans f(d{?enden Analysen liervor : 



% % % % 

meU Eisen Schwefel Phosphor Silieinm 

58.2 0,062 0,496 2,17 

f.2 0,040 0,OW 2,08 

64.« 0.037 0.061 1,97 

66,8 0.O32 M.iilJ 0,89 

«5.9 0,1 2;i HM-i 1.24 

f>7,2 0,096 0.06'» 2:.n 

67,1 0.087 0.037 2.28 

67,1 0,071 0.031 3,41 



(Beviata mineirti.) 

Banera KakiSfea. 

Das bekannt« Hüttenwerk von Schneider ft Co. 

in Cren.sot hat, zufolge einer Mittheilung in >GlaiM>r8 
Ann.ilcn«, Nr. 230, seit Mai \WCt eine Batterie von 
l'i ISauer Oefen im Betrieb, welche bei Verwendung 
von -^0 % Anthracitstaub und 50 % Backkohle von 
St. Eli' nur in J l Stunden 00 t Koks von vorzüg- 
licher (jtualitiit erzcngcn. Die N.'i«<«i" der -'ew ascheuen 
Kohle in Kechnnnp gehradit, Im tni;; <l,i> Au.Hlirinjren 
7'> % Koks «inschliefalicb tlo« ADclwogvhaltes, dor 
sich auf 5' 4 % belief. 

Demnach Uercclmet »ich die Tonne Koks, unter 
BcrHoksIclitigiuiff der in Frankreich bestehenden 
l'reisc, w'w l'olirt : 

b7,530 kg Kohle St. Eticnnc zu IG .jC 1400,48 -Jf 
87,590 „ Antbracit « 4,80 > = 420,14 . 

1820,62.4; 

Hiervon ab för die Asche 60.18 „ 

1761.44.« 

Er/.eiigimg: 131' : t Kuk». 
Der Treis für die Tonn* Koks 

stellt sich .ilso auf . . . 13,02 4^ 

Kosten, Amcirtisation des Ofena 

und Arbeitalohn. .... 0,77 , 
Allgmebte Ausladen .... 0,40 , 

I4,I!K# 

Die W«'rkü in ( reusot arl)citcu znr Zeit sogar 
mit 45 % Backkohle inul .'>:> „ Anthraeit. 
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ITetor 4m VMmh tm Ulk aaf dl« trMkMi» 

DestilUtion der Kohle 

ist in dieser ZeiUc-lirift schon mclirfnch l>criciitet 
witnltni. 

Einea «ehr beachteii«werth«n Beitnf; ui dicoer 
Frag« von Dr. K n Q b I a u c Ii , Chetnlker der Kölner 

Oaa- und Wafsorwi-rke, finden wir in einem nns 
Kiltigst vom Verfasser libeisandten Separatabdruck 
aus >s«liiltiiifrs Joumal fiir (ia^hcteuchtunK titnl 
Waas* r\ 11 s irj^uni.". Eine Keilie von VerHuehon, 
weich«' il( r iliin li .■-< inc Methode der W oi tlil'C^tini- 
uuuig der Kolilr 1« kannte Verfasser ange8tcllt hat, 
führten ilm i Ainveudun|; eines GciniHehett von 
2Vi % Kalkgehait zu fulKen&n Gesiuiuiitergcbiiissen: 

1. Die (>asausbeute wird um 5 erhöht, die 
LenehtlorAft des Oaaee dagegen um mehr aia 5 % 
«rniedrigt 

2. Die K()ksausl>eute beträgt stark 4 auf 100 
Kohle mehr, wovon aber 2,ö % Kalk, so dafs die 
Kokssiihstanz nur 1* 4 ' im tir lieträgt. Der lli'iz- 
uirth ilif«er Krrtfscren Kuksmcngen ist uiigt;t;tbr 
dem Kiiks ruif (Icni-^i lln ti (U-wiclit Kohle bei ge- 
wöhnlicher Destillation t;leicli zu setzen , da der 
AsehenKehalt um 3','4 ?(, auf Koks jcröfser ist 
und eine unroUatändixere Verbrennung stattfindet. 
AoAerdem tat dir 9,ehwerelgehalt um 0,SM ge- 
•tiegen. 

8. Die QnantitSt dea Theerea iat um 10 X der 

Ausbeute verrin^cert und die QuaHtit iat ebeofallfl 

geringer geworden. 

4. l>if AimiioniakliiUfun;: beträgt 20 ?»; der Aus- 
beute uielir einer Ausbeute von 'J,5 Sulfat 
pro lOCO Kohl-- 

5. Die Auslievite an Schwefelwasserstoft beträ;;t 

I»ro 1000 Kohle 1,4 weniger, und in der n-issen 
Reinigung werden 0,08 Theilc mehr entfernt. Kei 
2,22 »tias-Schwefel« pro 1000, wie bei der Versuehs- 
kohle, fallen dann nur 24 X , bei 4 «Gaa-SchwefeU 
pro 1000, 60 H Ton dem SehwefdiraaMMntoff ba 
l^ewohnHeher Destillation der troekeneo Beiaignng 
zur Entfernung zu. 

6. I*it' Kohli ii^'iiure des Rohgases ist um 10 .°o 
der Aii.NlK'iitr vcriiii lirt ; durch Mehrabseheidung in 
dci- nas^t ii Iii iiiiiruim enthält da- <;as vui lU r trocke- 
nen Ueinigung «ngetahr ','io \'ol.-i'roc. C(>! wehr. 

7. Die Cyanbildung wird zwar etwas geringer 
werden, Jedoch auf die .Menge des gel)ildet4'n Ferro- 
e^'ans direct ohne Einflufs sein. Indirect ventuiuK rt 
aich die Ferrocyananabeute dagegen durch den Kalk 
anolhernd proportional dem niedrigeren Schwefel- 
wasscrstoffgehalt vor der trockenen Reinigung, falls 
die bisher über die Bildung dos Ferrucyana in der 
trockenen Keinigiuig gemachten Bcobaehtungou und 
Erfahrungen nicht trügen. 



üeber die Aiirelekening dea Bodens an EImn dureh 
Dlufuag mit Vkamaaseilafft». 

Um den llefilri litim^^on einer Reihe von Land- 
wirthen entgegenautrettu. dals bei fortgesetzter 
\m" nilung von Tliomasschlackc als Düngemittel 
«Ii. Ackerkrume allmithlich derart mit Kisen ange- 
n icliLTt wcrdi', ilal's au,-* dicst iii (iniinli' in al'si'h- 
barer Zeit Milsernten und Minderertriige zu betürcb- 
ten ständen, rechnet Edmund .Icusch in Nr. 10 
der »C'hemiker-Zeitung« die Unhaltbnrkeit solcher 
Berdrchtungen ziffermiifsig ans. Unter der Annahme 
ein«a Gehaltes von 9% Eiaen im Thomasphosphat 
und daih jMbrüeli 400 kg auf 1 ha gciliingt werden, 
findet er, dafs, wenn niemals die Ernten vom Felde 
entfernt würden, r>'.»7 J.-ihrc erforderlich wären, um 
den Eiaengehalt des Bodens um l H m ateigem. 



DI« MirkMitkniikMlMi dar X'Vrlfw tu Belgtmi 

bespricht .1. Wülti^rs in oiuein längeren Aufsatze im 
19. Bami der »Kevuf rnivcrselle des Mines« etc. 
"Wenn der Vcrnisscr scinei» Hrrot-hnungen nicht eine 
Reibe von VoraussH/un^-m zu Urunde legte, welche 
auf mehr oder mi» r In lirin^rcn Annahmen begrün- 
det sind, so würde die Arlieit von uubestreilbar 
hohem Werth« sein; immerhin verdient cle aber 
auch, 30 wie ale jelit vor uns liegt, die Beaditoug 
der dratuchen EMenhQltealeale, da die bdgiaehen 
Eisenwi iko hrkanntenuafsen in der Froduction von 
T- Trägern und Sbnlicben Handelseisen sehr forlge- 
sciiriltcn und letztere auf alten aualAadieehen Hftrlttsu 
anzulrcffen sind. 

Den Engl-Indern bereilen in ihreiu eigenen 
Lande einen sehr fühlbaren Wettbewerb. Die ge- 
samnite Production an [J- Trägern bdiaf sich 10 
letzter Zeit Obrlich auf etwa 20 000 t. 

Die groucai Aboebmer von belgischem X*^'^"" 
sind im ganten oieht eehr wAbleriscb hionchtlicb 
der Qualiltt de* Ibleriatfi, begmlKcn sieh mit 
eiiu-r Bruchfestigkeit mhi füv lirn Quadrat- 

miUiiucler, ohne in bezu^ auf l)t l)mui^; iiinl Conlrac- 
lion Bedingungen zu stellen. Der \'erf;i--er ist italier 
der Ansicht, dafs zur Herstellung' in unter Verwendung 
von Puddelscblackc erblascnr •• Knlicisen geringerer Oüle 
genügt. Bei ausschliefslicher Verwendung von Luxem- 
burger Minelte kann der Scblackenzusalz 25 bis S0% 
der BcscldckuQg erreichen. Ohne Zusatz von Pnddel^ 
schlacke eutbUt *da« Luxemburger Puddeliobetsea 
0.63 H S, 1,76 P und 0,49 Si. Bei Zusats voa 15 H 
Pnddelsehlaeke Bndert sieb die ^sammensetning in 
0,53 S, 2,49 F und 0,94 Si um. Dio Horslellungs- 
kosten einer Tonne von solchem Puddelniheiseu be- 
rechnet Wollers auf 28,98 Jf. 

Aus einer von dem Verfasser gegebeueti Üin.slel- 
Inng, wie die das F'iscn verunreinigenden Bestandtbeile 
sieb wftlireud der rerscbiedenen Verwandiungsprocesse 
TCfbaltcn, geben vir die folgande Uebenteht: 







LifptMiab 


l'trti^ahriat 


Nr. 1 Silicium . 


0,81 


0,80 


0,17 


Schwefel . . 


0,88 


0,58 


0,07 


Phosphor . . 


1,79 


0,97 


0.78 


Nr. 2 .SiUcium 




0.08 


S]»uren 


Schwefel . . 


0^ 


O.IO 


0,07 


Phosphor . . . 


8,40 


1,10 


0,3<» 


.Nr. 3 Siliciuuj 


0.35 




0,14 


ächwefel . . 


0.5$ 


0.04 


0,02 


Phosphor ■ . . 


8,04 


0,84 


0,81 



Wa-s die Herstellungskosten der Luppenstäbe an- 
belangt, so berechnet Wolters dieselben unter der 
Annahme, dafs zur Erzeugung von 1000 kg Luppen- 
stibea 1149 kg Roheisen nothwendig sind und dafs 
wir es mit ehiem Werke xn thun haben, wdches 
zwei Hochofen von 200 t t8gli<^ Production und 
ein Puiliiel- und Wahwerk mit 28 Puddelofen nnd 
einer l^eistungsfilhigkcit vfm monatlich 2400 't besitzt, 
in.-'ge.stmiul auf bl,i<2 <.4. Als Kosten für die Touno 
fertiggovahten Pa^neisens erhUt er aehliefiiKch 
72,75 



Eidg. Anstalt snr PrBfttng tob Bauraaterlallea. 

Die Thätigkeit der mit dem Züricher rolyt<>ch- 
nikum verbundenen eidg. Festigkeit8prüfnngcnn«<»alt, 
welche unter der anerkannt vorzüglichen Leitung 
des Profesaora L. von Tetm%ier ateht, wai in den 
; vergangenen fAnf Jabren trots der Kriaiii>lkLit der 
i zur Verfügung stehenden Mittel imd trotz der l'ii- 
' gunst der Verhältnisse, unter denen namentlich diu 
Mangelhaftigkeit uiul L'n/.nlan^'liclikeit <ler lläum- 
J liclikeit«u zu rechnen sind, eine ungemein grofse. 
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lieber ilU- \ < rtlK iliinsf der Thütigkeit der An- 
sUUt ^ebl folgende , der »Schweizerischen Haii- 
seitung« entlebnte ZusanimenstellunK Auskunft: 

Gegenstand: 1882 1883 1884 1885 1886 Total 
KOnstl. und nat Ban* 

»tcino .... 2 1G12 117 460 86 2277 
Bindemittel . . . S697 3718 7429 5849 10783 33476 
Üauholz .... — 666 24 2'> 7ir> 

Metillc 891 354 371 915 Tlti 2747 

.Seile und Kiemen . 84 SÜ 18 81 29 194 
Versehiedenee . . — 44 — 40 49 133 
Iiutgesammt. . 61:24 64^ 7W9 7370 11<«3 39542 

Die stilü5$<(|c'(> Rcaiispreehung der BanniaferiRlIen 

wird n.ich einer im »t lentralblalt der liauverwaUunp« 
vom 2. März rerO<rentlicht«n Bekanntmachung de« 
rolixeiprä«identcn von Berlin, Freiherrn von Kieht- 
hofen, vom 21. Februar d. .1., welche derselbe auf 
Grnnd dea % 19 der Baa-Polizei-Ordoang für den 
Ktadtkrel« Berlin erlfeh, wfe folgt feetgeBtellt; 

f. d. (|cm 

.Schmiedeisen auf Zu^ 750 kg 

desgl. , Druck 750 ^ 

, r Ai)Bcberung 600 „ 

GufiMieen auf Zuk 250 . 

n . Urnek . . . ^0 , 

, • Abacberang ....... 200 « 



Bombirtea Eiscnwellblech aaf Zug. . 

, Dnick . 



f. d. qcm 

. 500 . 
. 50O« 

Eieendraht auf Zug 120O , 

Eichen- und Buchenholz auf Zug .... 1€0 . 

dejgl. , Druck . . HO , 

Kiefendiok auf Zug lOü , 

ii. s^M. , Bruck 60 , 

(iranit , 45 , 

Sandstein je nacli der Härte nnf Druck . l5 -3<>„ 
Rildertidorfer Kalksteine in <^uadern a. Druck 25 , 



Kalksteinmauerwerk fa) Kalkmörtel , 
CewöhnliebeeZiegelaiMierwerkdgl. . 
Zieg«linaaerwerk in CementoiOrtel „ 

1!. stiw Ktiiiki nnauerwcrk despl. , 
Mauerwerk aus purüsen Steineu , 
Guter Bangmod „ 



5 , 
7 , 
11 , 

12-14. 
3 -C , 
2,Ä „ 



Uebar dl« Bnftwleklnni; der EI^^oncoMtraeUoneii 
bei Fabrlkbaulen 

hielt Professor Intze im .\achcner Bczirk-sverein dcut- 
;-rli> r lii|.'i iiii»ure am 11. Decetnber 18*^<1 ( iin'ti -i'hr 
lel»i i *'i» In a Vortra;?. Welche ForLscIirille in t unsinic- 
tiver Ik'zieliun^f durch Anwendung von Wiilzeisen zu 
ertielen gewesen sind, wird durch die in der folgen- 
den Tabelle cnthalteneii Kostenangaben nacbgewieeen 
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Bezeichnung des Baues 








1. :- ~ 








Ramerknagen 
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'1 II 1 
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-H 


0 





7 

11 



.1 I'. I,<j! litu-r i, Ahi Iii'H, 'riU'lit";il.'i . 
Sii-ikiiiil ■^(»■i , 'riirlit:ihi ik. 

fräh. Hitz ic Vogel in Aachen 
Nadclfabrik v, W. Prym i. Stoiber- 

M.iscl.iiu-iif;il'rik (.'.. Mflili-i- III 
Aarlu'i . . 

StalVt'iii't ia Lo.l'.'i hiir^' . . . . 

M(.'< lüi II isriii- \\r[»-'.il| ili'i IIliI"- 
ll'ilTiHKl^'.-ln'it!" III SliT>.l , 

Strohlager und Strohkocberci vu:i 
O. Eichhorn in Düsseldorf . . 

r>iri<;!ers Monlirhnlle in 7-.\ti- 
]>n"u keu 

M;i-i h ini'ij-r(c]i:i.i'ii!urivi rk^-t II 1 1 i1'-r 
Scliiii'cwrrfl l 'jLijjitu h. Li4'vsd'-ii 

SciiitTiKiu • W'-rkslatt in Uebigau 

Ix'i hii'v'Un 



i.. -ti.lberg 

lüj W ie^leraufbau einer «bKebra^n t' j; 

Fabrik v. Lüneschlol«! i. .Soli;i-i ;i 
1^^' rii|'i'-i l.il'i il," V'iii Ii [!ii-|ili'irij III 

[»i;-^.L|.ii r 

14 S.Ii I II 1 r,i,- IUI,; K. I I,. ,| 

HiTK'ü llloillll Vui^ 1. lliUilt^Uri: 



l" 1 



tili III 

iTi II 1 
flll 

-'-IH'J 

|:>Jl, 

j7;.i I 
Ih'ii 



1--I 



1^1 liMI 
1 N . II H 

I :;iH 



;i -'Hl 

:; Tun 
4 i:." 



tA4,.5ö 
2\75 



.90 



16,7-1 
5,40 



7,27 



r?,4'i 4.(1 



U,80 



5,12 

7,6n 



-i, 

■2'),' Hl 'J,,Mi 

■ 1 8,65' 

i.:.ii 

|;,l,, 



■-'4, -- (■,411 
5,40 1.14 



11.)'! I.'>4 

7;.i:, l,.V) 

l -;n 



>L'ür hübet Bau, Stein und Eiaea. 
\Veseotlich in HolzcQPB4ruetjan, 
horizontal «ehr aut^dehnt. 
>t*rn und Eis«n. 

Hul/f'.ir-luMli-:! im Im iii.'.'si-liMCs mul 
lui'l iii ilr:i < i.(lrni_:ii. ^;ll|l-l Stein 

1|!|4 l7l^Ll! 

In l!''l,' II. .il rio iiuf^'i-ln'iuii'ij 

M.. II-MW. -rk h.'r.'.-teliL 
Mi'ii) Illlll t'.i^^ u, siebr ffoi^ Be- 

L!li;.M'i I. 

bt«in und Eisen. 

In Sandsteinfaqaden und in ÜSsan 
hergestellt, 
stein und Eisen. 

>'.: m liiiil l'i-rii . uliijo «iic niLi-ii- 
ii u'li> 1. i lülirten b^inhauteaa. 
Ii il- i u n, II i< h Koatenanschlag 

-^tein und Eisen. 

Stein und Eisen. 
Stein und Ei^cn. 

^l. i:i Uli ! 1,1-. i!, i;,.ii-i. Ii;,|i/i.ri- 

Vukr,'.''.' Ii:.; :'l Iii'--" I lfl:i,-Ulll^lMl. 

1 I. I, )",,iii- iii---m:i- '1, l.,ii;lkuiliii- 

Tiii-'.v. l;,.:(. ;ik,..;i;de*lc. berech- 
:i ' I M.tuct werk ^e^nwürtigdureh 
>lic ZolianiicblufsinulcD !u Hain- 
but^ aelir liieuer. 
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Rrdbebfii nml EisrnroiiHtructioiicn. 

Die Grdstarse. welche vor kuner Zeit Iftngs 
der Riviera so grofse Verheerungen «ntteriehlet IiaImd. 
lieflehnftigen vielfach <lio Gi-lclnlon. Es r«hlt ileiin 
Buch nicht an VoiNcliläjfHii. tun <lie rrsarhr» «lies»"!- 
Vnrkoiiiiiinissf» zu iK't-eilijreii. W'.'iln rn.t .lir IjH" ihis 
RnlliflxMi auf eine V'erslnj.ltaji» ile«. Ve>uv3 /.arück- 
füliiiMi Ulli! / II Hi-.li I; junjc «lersclbeii ilein Krater 
oiiK^ etil.>>|irertieii(ie l»osis Dyiiainit n\s Lnxirntitlol 
einteilen will . will lier Andere an geeignoter Stelle 
eitlen weiten Srhnrht niederbringen, uin AUf diese 
Wli-l' Jen» bewegten Innern der Erd« einen AbBaps- 
kuniü durch die ErdkruMe m Tenebairen. 

Ea ist nieht unsere Absicht, uns mit diesen und 
fihnliehen Vorschlfttf<'n zu hcru.s'K>n, welche auf eine 
Bcfloiliijnnj,' iler rrsacheii liinzielon. " Wir wollen nur 
ilieAiifnierksanikeit li.uaufliinlenketi.dafsein l>i'li:i>-i lier 
liisrenieur in einer, in iler »loihHlri«» Moderne« vt'r- 
r»iti iiM.i hli'n Soli/ in lirm f : ci tier Häuser ein 
\vak*iuiie« Mittel sielU. um die «lunl: Krdel'srliülle- 
runireii lieilroliten Men^rlieulelien wirksam zu schützen. 
Niehl mit l'nreelil weist er darauf hin, dal's der Ver- 
lust der /alilreiclien Men*<lieiiiel>en in den weitaus 

meinten Fällen auf den goung^n inneren Hiül xurQck 
tuflUiren ist, welcher den in Holx Wld St<>in auiqfe- 
nikrteo Hfiuscm ci^cnthanilieb btt. Es liogi in der 
Natur dos Malerinls, dnf« dieser Uebelsland hei aus 

V. -i-ii i i.ij-'i uIi li'n Häusern leichl /u verineiiien ist. 
(»t iailc gul iM- die deulseho Kisenindu-trie eiserne 
HälHer nai-li K nin ui j^eliefert l.al. wird sie sicjitT- 
li< Ii iiii'lit ab^eiiei>(l sein, äliiilielie Raulen aucii un 
tler ilalii'niselien Kiisle und s(»nsiij:en von Krdersrhdtlc- 
riini^n bedrolileu Landalrichen aufzustellen. 



Ilmti^llmf P*mklsten «ater AMweMdaiig von 

geprofster Luft. 

Riner Mittlieiliin>f des »Knjrineerin;.'« v. 4. Müiv. il. .1, 
zufidjfe stellt die l'neuinatie Oi. in lndiaMa|>idis V. S. A. 
ihre Kornikasli>n mit gutem Eifol^^ unter Anwendung 
ircprttO/br Luft her. Die Helltode soll warüerardentlich 
einfarh sein, so dal^ zur Bedienung der Masehlne keine 
;,'elernten Former nothwendijr sind. Das Modell lie;;t 
wie hi'i den im i-^lru Fonumaseliiiien auf dein Unii» u 
ile? KasleiH. |)i i üln'r demselben befindlirhe H.uiiu 
uird mit S, Ulli ^•rliiltl und derselbe aKilunii, .v ,ili i nid 
die oiicn.« Ofllntiiii; durch eine l*Wttc lutitliclil ver- 
<idilossen wird , durch eine lleilie von mit ifejiref'^ler 
LuH i,'efrillteii Säekeii oder Ki«sen zusanuneuiredrackt. 
Die l.uftsricke seliiiii»»i.'en sieh der Form de^ Modelles 
an, so dafs der Sand (iberftll Kleichni&fsiK zusMnnien- 
l^rückt wird, fiae ResebreiliuDgttDdZetrliDang der 
mtere^tsanten Mawhine Ist in iltr an||«|febeDen <^elle 
zu finden. 

Riemen tm SchHellwalsenbetrIcb. 

l'eher von Hi ni:.' \Vii|>i»erinaiin in Aarlten (.'e- 
liefrrte ^feleiini'' mi l ii.ilii|i>se vierfaplie Schnelhval/.- 
werksriemeii lieyen uns fo|.;ende Helrieliser^rebnisse 
v«r: 

Auf Rothe Erde bei Aaciten ist ein vierfacher 
Hiemen seit den 9. April t. I. auf d« Fertigwbnell- 
slrafiie im Betrieb, welcher, nachdem er am 8ß. April. 
21. Mal und 7. Seplemlnr f?fkflr2l worden war, bis 
In \iti' zur vollen Zufrieilenlieit der Werksverwnllunff 
l.'iiill- Daselbst sind seil März 1881 auf der Vorvval/e 
/iLi Sr liin ll-t rafse zwei Doppelrieinen mit He*;ii/ nliiie 
besondere 1 inlerbreeliun^? und bedeutende lie|iaia- 
lureii abwerhseliid am Ijiufen. Die j;u1en Ertjehnisse 
Ilaben die Kseli weder Actien-fiescllschan. für Dralil- 
fubrieation venudafst, einen llieineii filr ^deiche Z a ecke 
TOD 26,25 m Länge bei &50 mm Breite «u be>lellen. 

Ist die (leiHrhwindigkeil nicht so abnorm gruis, 
IV.» 
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I so ifeiiü'n'eii »In ir.ii lio P,irriii |i, ui<> dies der Betrieb 
einer Feineisfii-! i>'<>.c ;ir,l lü-iii.ii- kiiüllft beweist, D.i- 

I -i-lli-' lii-fi,-ilil IUI Uhmii'Ii v.iii -iiHi itiii/ jli'ilc ilii.l 
einer (ie^aiiimliäuge vnii 41 in eine Kcincisenslrecki', 
welehe bei \'-iO rniläufen der M.asehine 2ii.'> Touren 
macht und eine (iesch wiiidigkeit von 'M in in der 
Serunile besitzt. Dieser Riemen hat sich bis heute 
tadellos t»*lialli*n, abgesehen von einer Beachftdigung, 
welche durch ein Versehen der Arbeiter im FVQhling 
V. i. «ntftnmlen war. 



Dak {rröffite (aeschntK der Welt. 

Wäbroud die Engländer vidi Hewnnderiin^ vor 
ihrem neuen II*' t i III Tün ki; < iescliiitz »telien, 
wii-il jetzt bei Friedricii Kniiip in EsRcn ein (Je- 
scliittzrulir jrefertij^t, wcKlus nicht weniffor als 
l l.'JOOi.i kjf oder '2S<"'0 t'eiitner witxt. Ks ist die.s, 
schreibt die »Köln. Zt)f.« vom 21. Mär/-, die 4<> ciii- 
Kanone L AO, d. h. eine Kanone von 40 cm Bohruuga* 
iliin-liuiesser und 40 mal so lang :üs in der Bolirnng 
weit. £« hat aomit da« Hohr eine Länge von 16 u, 
was ptwa der LSni^ eines mit sechs Pferden he- 
spannten Feldffefieliiitzes entspriclit» Die St.ihl- 
ffr.inaten dies*'« (iesehlitze.* werden in zwei ver- 
M liii ilnicii l.iinu'i u ilihI (Jewieliten K'd'erfif^t. Die 

j kiirzere Mini K-iclurrr ist 1,12 lu l.nnfT, 740 ktf 
»fliwer, die l.in^;i r<' imd scliwererf li:u i'ine Lün;;e 
von 1,<>0 III, ein (Jowielit von ] «i.'iO ki;, welches 
letztere etw.i dem eines 12 ciu-Knnoiionrohrä ent- 
spricht. Die PnIrerladunK wie>ft 4S.% k>r, alsn tmdir 

I denn da» Hidir einCS unserer Bt lnveren FeldniM liiu/e. 
Das Pulver ist bnuttie« prismatisehes aus der UUn- 
walder Fabrik. Die leieblere der beiden Granaten 
erhält damit eine Anfan^Kgesctiw indigkeit von m, 
die schwerere eine solche von 040 m. Es g'eiiÜKt, 
dar.in zu erinnern, dafs ni.in in der ersti ii I'criiiHr 
der f,'ezosrenen Gesehilti'e keine srröfsM'iTii («esiltvuii- 
di}.'k«'itcii als :',ini III die SiTiunlc zu crreiclien ver- 
mochte. Die leichtere der beiden (Sranaten diircli- 

I bidirt nahe der Cescliiltziulindnnj; eine »eliuiiedeisoriiü 
Platte vun 1,142 m oder zwei Platten, von denen 
die erste fl,5Si, die «weite 0,8:'S m stark i^t: bei 
der «chwerrr«n flranate sind die entsprechenden 
Zahlen 1,207 nnd 0,4H> + 0,S8 m. In der 2eit bis 
l^iiS veri«oelit4* die Artillerie nieht .soviel Millimeter 
rialtenslürke zu dnrclischla<ren als jetzt Centimeter. 
Späterhin hielt man lange Zeit an dem Satze fest, 
dafs ein Oeschiitz nieht mehr IMatteiisUirke zn 
dilti lilmliicti \ 11 iii.i;.'. als die Weite seiner liohning 
beträgt, .letzt seilen wir, ila(» Krupp mit seint'ui 
neuen (ieschütz eine Platte von der dreifachen 
Weite der tieacbiltzbolining zn durchschlagen im* 
Stande ist. Welch gewaltiger Fortscliritl, um den 
tina frftnaoien und jEngläudcr noch lange beneiden 
werden! Anflier diesem 40cin .L/40 bestehen noch 

zwei Modelle L/'!15, ilas leichtere der beiden war 
ISS.', auf der Anlwerjieiier Ausstellung. Sein Uolir- 
{^-(•\i, il In beträgt 2400 ('entner, der \'> rr-i liinl^ ii iii 
Kniiilki il' wiegt allein 75 Centiier, was drtn (ii uirli« 
citirs lauern 1 'i ( III - Hiiiirkai!i>iiiMiriilircs t'iitsjiriclii. 
■ Im Versmiie ist eine 4')CHi-Kaiuine, deren Hohr 
UOtM) (_'entner schwer werden soll. Die (Jranafe 
wini nicht wcniKor als SO C«ntncr wiei^n und die 
LSnge eines ausgewachsenen Mannes (1,80 m) haben. 

Tivc Ic truvail! 

Triuniphirend verkündet Francis l^nir unter tliesi-m 
Tili'l in ■-■l.'Kcho des Mines et de la Metallurgie« die 
Verttebuni-' von neun sciinell gehenden Kreuzern im 
tiesaiiiiiilwerlhe von 2ii Millionen Fr. an die Haupl- 
i Werlte Eraukroicbi». Da lulstpr« auch auf Kröl'scre 
. Beslelhing«*n ücitens der spanisrhcn Marine rechnen, 

8 
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«o (,'lnuht or. ilafs eine ilurrhjrrcifenilo Belebung tier 
fraiizösisclien Eiscniiitiuslrii' in dnn n.lclislen Julircn 
iinuuslileililicli sei. 

In ilen SchifTliaucrkreiscn Eiit;lan<ls ist die Er- 
bauung gepanzerter Kreuzer, weUhe nieht weniger 
als 20 Knoten fieschwindigkeit erhalten sollen , das 
Ereignifs des Tages. Das Deplacement derselben soll 
2800 l betragen. 

Aebniicbe erfreuliche Nachrichten von dcut-H-lieii 
Werlleu vermögen wir leider nicht hinzuzurügen. 



SmidborffH Oolla(h>SrhIene. 

Das »Journal de Li»>ge< v<ini 12. iinil 1.1. MSrz 
d. J. schreibt: Atii 8. MAn wurde in <leni Schienen- 
walzwerk iler (Jesellschan (luckerill in (Segenwart iler 
liOchsteii lieainleii der belgischen Staatübabn und des 
Kisenbaimingenieurs <1. P. Sandberg ntit <ler Watzling 
der Goliatlischiene, »leren laufender .Meter r>2 kg wiet;l, 
begonnen (s. 194 vor. Nr.). Die Walzung ist vollkoni- i 
liien gelungen, jeder Block im (lewichte von lOflO kg 
ergab 2 Scliienen von 0 in LAnge mit dem von Fla- 
mache abgeänderten I'ridll. (ileiclueitig wurden auch 
die Lischen und ilie Slofiplntleii nach ilein neueren 
.•System auf einer anileni Walzeiislrafsc liei"gestellt. 
Uegen Mittag waren die SchieDeu soweit abgeknhil, 
dafs der Vorsitzende iler Abnabiiiecommixsion ilß Vuux 
die Schlag- und Druckproben vornehmen konnte. Un- 
niittelbar im Aiischlufs hieran wurde ein Stück (Jeleise 
aus ilen eben gewalzten .Schienen gebaut, welche zum 
Theil auf hölzernen, zum Tlieil auf ei<ternen Schwellen 
nach ilem System Post gelegt wurden, so dafs sich die 
.Anwesenden von <ler Festigkeit und Solidiiät iles mit 
der Uoliatlischienc hergestellten (ieleises überzeugen 
konnten. Das neue System wird, soviel uns bekannt 
ist. deiiiiiilchst auf mehreren Strecken des belgischen 
Slautsbahnnel/es, namentlich auf den Uefullen zwischen 
Lüttich und Verviers und auf der Hochebene von 
Herf in Anwendung kommen. 



Teiitilatoren mit «ngeliüngteni Motor. 

Man findet im M.ischineiiban vielfach das Be- 
streben. Arheitsinaschiiien mit eigenem Motor aus- 
ziirftsten. Es hat dieü den Vortheil, dafs man jede ' 
Maschine l'iir sich laufen lassen kann, auch wenn [ 
die Ilaupthetrieiism.ischino steht, ferner, dafs mi\-u 




keine Transmission hraiiclit, und besonders, dafs man 
die Umdrehnn^HZ.'ihl der Maschine Jeden Augenblick 
nach Belielien verändern kann. Die Firma Klein, 
Selianzlin & Bocker in Frankentlial fertigt seit 
neuerer Zeit Ventilatoren mit eigenem am Gehäuse 
angeschrnnbtem Motor. Solche Venlilatoren eignen 
»ich besonders fiir ötTentlicho ttebäiide, tÜr .ScliitTe, 



Theater und fiir Fabriken, «lesgleichen auch für 
nnterirdi.sohc Aufsiellnng in IJergwcrken. Man kann 
die Leistung dieser Ventilatoren in weitgehendstem 
Mafse veränderlich machen, indem man die Touren- 
zahl in den (Jrenzen von 30 bis "^no zu reguliren 
vermag. 

Der Motor wird mit Dampf oder Wasser be- 
trieben. In (Sriiben wendet mau zum Betriebe coui- 
primirte Luft au, die nach getlianer .\rb<'it in lias 
Driickridir des Ventilators ausströmt und mit ar- 
beitet. 



NalronlooomoHvP. 

Der Erfinder iler .Nalnmlocomolive , Moritz 
lloniginann in tirevenberg bei Aachen, hat. um ilie 
Verwendbarkeit seines feuerloseii Dampfkessels für 
gröfsere Locoinotiven nachzuweisen, 2 dreifache Nalroii- 
Incomotivcn bei d'-r H.uinoverschen Ma.«cbineiibau- 
Aclien-tjesellschafl V4>rmals <Jeorg l'^gesturfl* im Jahre 
IXHi herstellen und dieselben dann im letzten (Juarlal 
1884 auf der Aachen>Ji°ilicher Hilm regeliiinfsijjcn 
Dienst leisten lassen. 

Das Di(>iistgewiclil der Maschine itetrug 4^ t. der 
tlylinderdurcliniesser (••'O mm, der Kolbenbub <i2<i 
mm und der Itaddurchmi>sser 1200 mm. Die iiöchste 
Daiufifspannung belief sich auf ü Alm. I 'eberdruck. 
Die 5 bis 0 cbm betragende .N'atrunlauge wog im ein- 
Kedamplleii /ustumi SHIOo bis lOfJOO kg. ilas Wasser 
im Wasser-Kessel die IlTilfle und die vom Wasser be- 
nlhrte Heizllilcbe mafs qm. 

Nach einem Beri<lite tles Maschinenmeisters iler 
Aacben-Jilliciter Bahn Pulziier vom 1 M.lr/. lf*H7 
bat die Maschine auf <ler Hauptstrecke der Aacli«"n- 
Jüliclier Balm, welche viele Steigungen und (Jelalle 
bis zu 1 : ßä aiilzuweisen bat. die j'ersoiienzögc regel- 
müfsig 2 Monate lam: befördert, wobei die (iesamml- 
l.lnge der von iler Nalrotilocomotive jedesmal zunick- 
gelegten Strecke .'».'».2 km betrug. Im ganzen wurileii 
dabei 2W):>00 kg Wasser .lurcli 42 OOO kg Kohlen 
verdampft, was einer 4.8 fachen Verdampfung ent- 
s|>richt. Hierbei ist zu bemerken , ilafs die aus gufs- 
eisernen Kesseln bestehende Abdampfvnrrichtung eine 
sehr mangelhane war. 

Eine wissentliche Vereinfachung des Nalronbe- 
triebes nahm der Ei-finder im März l>*H-> vor, indem 
er die Natron-Ijocoinotive mit eite-r Eindampfvor- 
riclitung (D. it.-Palcnt :<4 77:^) mittelst gespannten 
Dampfes vorsah. 

Es winl dabei der Dampf eines stationären Dampf- 
kessels in den Natrondampfkessel su eingeleitet, dafs 
er v»m dem Wa^^ser desselben altscirbirt wird , und 
zwar geschieht dies in lier einfaehsten Weise derart, 
dafs (I.I.S Dampfridir mil vielen kleinen llöhren in die 
Heizröhren lies Wasserkessels einm<lndet. Die infulge- 
des.sen bewirkte (lirculatioii des Wassers fibertriigt die 
Teniperaturcrlirihung , welche durch die .'\bs(ir|ttioii 
des l)ampres eintrill, schnell auf die Natronlauge iiinl 
verdampll dieselbe so lange, bis deren Sieilepunkt 
ann.'iheriiil der Temperatur tles gespannten Dam|)fes 
gleich ist. 

Auf der Aachen-Jrdichor Bahn wurde der Bell ieb 
so geführt, dafs die Ii<icc>inolive Nachts mit den a'if 
der angrenzenden Honigmannschen Sodafabrik befind- 
lichen Dampfkesseln durch Itobrieilung in Verbindung 
gebracht wurde. Der gespannte Danipl von 4 bis .'» 
Atni. Ueberdruck trat in das W.asser des Was.serkessels, 
wurde dort absorbirt und verdampfte dadurch die 
.Vatnmlauge bis zu einem Siedei»unkt von ungefähr 

m ' G. 

Die so behandelte Locomolive hat eine Reihe von 
Tagen Bangirdienst zwischen Würselen - Sodafabrik - 
Grube - Teut - Mörsbach und Stolberg verrichtet. Ks 
wurden ilabei für den Tag etwa V i ebm Wasser ver- 
dampft . der Dampfili'uck war durchschnittlich nur 
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:j Alm., da iler ('»»Iteniruck de» heim Ekidampfen 
liemilzlon Dampfes di»r Sodafabiik ein geringer war. 
hl' !.i i-tiid^.' il'»r mit I)tiin|if cinij' il.iiiii.ricn lyocoiiio- 
tivf Uiu'lt tl.iliri aiK-k hintor dorj^'iiii.'i ii ticr mit Feuer 
conffiilriilen -cfullirii /min-k- 

Au.s niclil an^egelieiieii UrtiitUen wurden End» 
April ilie siliiiii»*deiserneti Heizrölircn durch kupferne 
Möhren von 2 mm Wandstärke ersetzt. Diese kupfernen 
Höliren sind nunmehr fast 2 Jahre mit der Natron- 
laiiKa ia BerOliniiig und kl bisher kfliae AbnutxunB 
TU bemeriten gewesen. 

Die fiesammtmoni^c der im fahrplanniäfüigen Bc- 
trielMj 7.urnckgoh>j,'len Kilometer, ohne dafs Be(ricl*s- 
störiiii^-m vin>'<kiiiiiiiien sind, betrug 1884 2C>12 km, 
li5K<5 416 im. l^-'Ulere wurden mit der mit Dainpt 
eingedampflen Maschine y.in Tk k^i hv't 

Die Le islu ngsf ä Ii igkei t der Natrunlucomotive 
wurde daduri'li hewiesen. dafs dieselbe am Dec. 
18S4 einen aus 22 Wa-^-en, wovon 16 leer und 6 beladen 
waren, bestehenden Güleiiug von Haaren nach Würselen 
liineu&esclileppt bat. Dime Strecke bat eine etwa 
4 km bnge Steigung von 1 : 65 und mehrere starke 
Kurven. — 

Hr. Hasel mann. Direclor der Aarhen-Burt- 
silieid'T Pferdeb;ili n. lir^'i-ili^t , <[,iU rv rir.- Natron- 
Locomolive von Iii iiii^rinmui etwa h M'in.ito iii re^'cl- 
iiiäfsigem Bcliu'lu: |.'rlial.t bat. Der Ki.'lil''iivi'i litaiich 
belnig 2'13 k^' IVn den 10'/» stündigea Betrieb, wobei 
die LocaniMÜM' . «M iinai fBiQUl Würde und jedemut 
.33 km zunlfklfgle. 

Das aus ilem Nalron venlampfle Walser betrug 
bei einem Kohlen verbrauch von 243 kg etwa ISOO kg« 
was eine Verdampfangänihiekeit von 6,6 kg Watser 
fnr 1 kg Kohlen ergiebL Zum Seblusse s|)riclit sich 
Hr, HiLS«Iitiann noch dahin aus, dafs die Nalronloco- 
iruitiven während dieser 8 Men itv IpmIa .trr leichten 
Schienen, der pnvon Kurven urni >l,irki'ii Sf.i;.'nn>ten 
'l'T il-.iroiil.mrrtn'ii Slri'( kl' \ <>likiiriiim-i> -irhiT fiiiic- 
liuntrcn uiai r.u keiiien kli^.'eu Anlafs gegeiicii lialien. 

Eine durch die HH. Oberingenicur F. Hrauser, 
Prof. (J. Herrmann um! Asiii.slent M. F. (»uternmlb vor- 
genoniniene Cntersucliung ergab, ilafs die Messing- 
röhren keine Eracbeinung seigten, welche auf eine 
Abnutzang eehlieCien lieb. 

Von dem Chemiker W. Venator vorgenommene 
1'nlersiirliun^'<'ii best.'ttigen die Micbtigkeil des Honig- 
in:inii-i laii I i'ii-i . kiiiiferne Gcfäfso durch Ein- 

briiii-'i'n vnii iMsci [ii'ii l'l.ittt ii gegen Natronlaugen un- 
angri'itl .11- /u m.». Immi I». H. l*;ili'iil Ni/, 4!>2 und 
Zusaly.piileiile). Die Versuche ergeben , dals Kupfer, 
allein in die Lauge gebracht, von derselben angegrifTen 
wird, bringt niiin jedoch zugleich Ei^n in die Natron- 
lauge ein , SU linilet ilurchaus keine Einwirkung auf 
das Kapfer alatt, nur das Cisen wird angegrilTen* 



Xeoeriiniren und Fortschritte beim Abtcnfen von 
Scbftditcu iu 8obwlni»faud nnd wasaerreleiieni 
GeUfgv« 

Wegen vortjerili ktrr Zeit war c» auf dem 
III. Alljiimeiuen deutsehen Berinnannstag (vergl. 
S. 677 V. .1.) Hrn. Cnnnuerzienrath L u eft-DnsBel- 
dorf nicht mögiichf den von ihm angemeldeten Vor- 
tritt Uber »Neoemngen und FortaeSritte befan Ab- 
teufen von SchXohten in Schwimmsand und waaser- 
reichem GeWrpC'« zu halten. Der Vortrag int nun- 
mehr Inder itsclirift fiir d.is Tiii;:, lliiilrii- und 
Sjilinenwesen iui rieulr-iiiclicii Sta.iir . lianii SU, cr- 
»( hii iH't» , und hatte der Verta*».--! r dir Mobcns- 
wunligkcit, SouderabdrUcke dcsbclbcu nachträglich 
an die TheUnebnor de» Be^inaiumtaj^eB m v«f 
•enden. 

EinMtoid fiebt der Verfaner ein« Znaanmeii' 



Stellung der Fortschritte, welche in bezog auf daa 
Abteufen von Schachten In wasserreichen Gebirgen 
in dem dreijüliri^ri'u Zwisclicniauni .>^i it «lein II. Bcrg- 
niannstjige an di> ( iitViiitlichki it j^etitU-ii sind, und 
geht .sodann dazu iilicr, cinii^L' in den letzten Jahi*en 
ausgeführte, ihcWn noch in der AuBführung begrif- 
fene interessante Schachtabtenfnugen zu beschreiben. 
Der Verfasser unterscheidet dabei Abteufung nnter 
Wasser und diejenige auf der Solde mit Hand- 
betrieb. Dnter enteren führt or den Kecke- und den 
Walter-Sebaoht der Cleophaa-Grnbe bei Zalenae in 
Oberseblesion, swd SehSebte der Stcinkohlonzeche 
Gnetsenaii bei Dortmund in Oberaus interessanter 
Darsfi Illing, den Clothilde-Schacbt der ilan^ttlder 
(jewerkschaft zu Eisicbcn, einen Svliadit dvr lifrliiier 
Kohlenwerke zu Ti^upitz bei Berlin und den Ikrn- 
Btein-Schaeht Henriette bei Fahnnicken an der üt>t»ee 
an. Unter den Abteiifungen auf der Sohle beschreibt 
er die Vorgänge beim Niederbringen dvs Hanpt- 
schachtes der Stcinkohlengrubc Mari i Sk i Hrmgeji, 
des SleinsalMcbacbtee xu Schönebeck a. d. filbe» 
den Enat-SolTay-SteiiiaalMebacbtoB au Rotobwita 
bei Bemtrairg und des Kaliula-Sobachtes ITT. au 
Leopoldshall. Den BceehTnAi der Abh.%ndlung bildet 
eine Darlegung; di .s Alitoiifvi rf.ilin nH, ^solches nach 
der Ansicht mul na< h den KrCalinmirrii des Vor- 
tragenden al.-* das zwi ikniafsijrsti' zu liczi ii hnen ist. 

Bekanntlich ist tlic Firma llaniel & Lueg in 
Düsseldorf, deren Mitinhaber der Vortragende ist, 
mit grofsartigen Einrichtungen versehen, um der- 
artige Schachuusk leidungen »w ISMO in voraög- 
licbMer Weise auBsuführen. 



liageuer (iewerbeschnle. 

(Hdhere Bürgerschule nnd gewerbliche Fadisebnle 
für Maschinentechnik.) 

Die ILigener («ewerheschiile hat am 22. März 
47 Abiturienten t nrlassiK. 18 von der maschinen- 
teclmischen Fachschule, 2t> v()n der höheren Bürger- 
schule. Vau den ersteren haben 6 mit Auszeichnung 
bestanden» von den letzteren konnten U von der 
mttndlicben Prlirnng disponsirt werden. 

Die Gewerbeschule war im laufenden .Schuyahre 
von 422 Schülern besucht, von denen 47 anf die 
l''aclis(-tuilo k.inirti. \'iiti t.irn loi /.tiTcti w.iri'n 43 
Hclmii heim lantritl im lU-sit/, des tinjahrigeJi Dienst- 
rci litcs, die aiiditi n. danuitcr ein Ausländer, besafsen 
hinreichende Vurbildung. Von den Fachschülern 
hatten 14 bereits längere Praxis hinter sich. 

Von den Schülern waren 239 Einheimische, 
183 Auswärtige. ~ 

Seit 1880 hatte die höhere Bürgcrschulo fol- 
gende AbitnrieDteiizablen: 5, i, 9, 10, 15, 16, 21, 
29, auaanmen 109; die F.acli6chulc seit 1882, wo 
die erste PrHfung sUttfand: 4, 2, 3, 13, 12, 18, zu 
sammen J>2. 

Seit der Reorgaiiisalioa von^ 1878,79^ hat ^also 
die Gewerbeschule, die von Grund aus im Laufe 
von 8 Jahren neu aufgebant werden mnfste, bereits 
161 Ueifezeugnisse ertheilt. Die Klassen von Sexta 
bis Sccunda einschliefslich niufsten' der^igroftten 
Schiilerzahl wegen doppelt cingcricbtet werden. 

Die LebensfiUiigkeifc des Svatena der aecba^ 
idassigen höheren Bttrgerscnule obne Latein, 
verbunden mit aufgesetzter Fachschule, .die zum 
Eintritt eine Bildung, gicichwerthig der unserer 
Abiturienten, verlangt, i,-t durch das Beispiel der 
unter der anerkannt vortrefflichen Leitung des 
Hrn. Dr. HuUmQiler stehenden Hagener Sebnle naeli- 
gewiesen. 

.lene höheren Bürgerschulen, über dio kttrslich 
der Hr. Cultus-Minister von Go,f8ler so empfeb- 
leode Worte apraeb, haben naeh deeaen Angaben 
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beroito die Zahl 2Si errineht and wenltn hoffvutlicb 
hiiM tn noch irrcrscror Zahl der Anfj^afH) dienet», 

Ulis villi i^i'Y r<'}n r)n-<Kliic(iiiii frclrlirtor I.cutc zu 
bi'IVpit'ii uiiii itrn inaktisrlicii Lfbcnsborcirlu-n pul 
Voiy:ebiM< tr Kr.ittr /nziituliroii. 

Da» riuüiauitii «Irr ilaj;»'n*'r (icwt'rlx'schulc 
winl, »(» VLTUtliiiKMi wir, in noinpon Ta;fi*n 2Uin 
VoFBcndcn bereit lioi;oii uad jedem l'cchnikcr und 
Iiidnstriollcii mr Verfll|puii; ntohca. 



I cberslcht llher dou d'esBmml vrrkHir im iMiih« 
bunter llafea im JnJire ISaG in Vcrgloiebung uiil 
dra labK im, 

A. ülUef'VffMtr' zifitekett ihm llafvn uttd Mhcin. 

Waarcn aller Art: 
IW« Znfiihr: 

zu Bcfff 265 !äfi8,är. t 

zu Thal 9lW93«,!Sfit it»H "iiKt,Si t. 
Allfuhr: 

zu !^n-t: ."<'», 7:! t 

zu ' [\\:\\ i"7 i^-\:y.\ t I Hii (i7:t,)ii> \ 

firsaiiiiiii \ i rkclir I Iti'.t ii7t,ts t 

1>.K> t H(il>N7,IJi t 

1886 mehr 52587,47 t 

//. S/Kti<llf l'fhffliiclit. 

i. Kulilun-Vcrkclir. 
Pic K«hl<-n- Anfuhr betrugt pro i vs'i: 
a} XU WaMMir .... 4 MJi),Ul) t 

(IHHTi: U I5!».t5 t) 
b) pii- Fisi^nli.thn . . . 963!t3(»^ t 
(it>sr»: buü ib5,iRt n 



<.m;s n:ti>,iNi t 
Ititö ► , . . . 'JUü<»H,t5 t 
1886 mi'ltr . . . «Ü 38:^55 t 
Abgefahrene Kolilcn: 

is«f; •)*? I7r,,3r» t 

18^ti uaUr . . 



. . 'ii t^a^M t 

4. Sonstieo Olltor. 
An riiiteni (exel. Stelnktihlcu von der Rnhr) 

wurden 

a) angebraclii Inm; . . 'liiS'2iKi,.vj t 

IStw ■ ■ 4.ja 4<it.'.>2 l 

1886 mehr 15735,!IO t 

b) abgefahren issr. , . .-kI:,'.»?,:!! t 



1886 mehr 156UV,S7 t 



3. GoBammtcr Watservcrkchr »wi»chcn 
Hafen» Rnhr aad Rheio. 

füisaniuit verkehr 1880: 
Anfnhr: 

Steinkohlen von dor Kohr 1 >»in,m t 

(illter vom Ubein . . . . ir>.s jtii»j t 

4;;juuu,«s2 t 

gegen i<>l frl\;SJ t 1885. 

Abfuhr; 
RU'inkohlCTi fii7(76,».>t 

Andere (Jiilcr ."►ari!»7.:il t ! m\ (i7.{,<Hi t 



äunima li:>S(i 
1885 



f f7i ti7(,|s t 
1 i .'.'i •^l'i.iii t 



1886 mehr 482i»,U« t 



Itcrlinor Wann-ubürs«*. 

Von di-r iicii erritlitcleii Hurlincr Waan niMirsn 
ii*t ih'ui Vii] t iiiil (liT Nttnhvcsllichi'n (;ni]inr flcs 
\ orciiis lUnitMinT Eist-ii- und .Stahl ln«lnj«! i lelitr d.i» 
foliiiMidf Uutidsclii i il» II /.ufr«'sau^rn : 

l?crlin, 7. Februar 1^87. Wir {jcbon uns die 
I-Ibro, Ihnen auzn2ei;;cn, daf» in der tt(M-lincr 
Waarcubörse seit dem Janitar c. der Verkehr 
er<ifTuet ist tUld sieh bei einer tiigHeh 9teii;ernden 
Betheiligung an donuelbou biahor aamcntiich der 
nandcl in den fdr die Textilhrnoche in Kotrarht 
kommenden Fabrieaten , ilalbt'abricaten und Koli 
prixlucten, in Coloiiialwaureu, Zucker, Kaffee, Untrer, 
Sebmalz, I>rne:uen, FariMHi, Papier, Loder, Kobion 
entwickelt bat. 

llic Deriiner Waareubörse »tcht unter Auf«iebt 
der Herren Aeltesten der Kaufmannschaft vcin Herlin, 
welche für die!»ell>e ein eifrene» BOrMn-r<mimif<<iariat 

(Vorsitxcudcr llr. Dr. M. Weigert) erriehtet hatioa. 
IHe BOraenvcraaininlnngon finden werktSgKch von 

12 bi» 2 Uhr 

Wir erxuehen denizufol;,'«? j/anz erpebensf , die 
Kaufteute und Industriellen lht*'> lli/iikcs auf die 
berliner Waaivnbi>r»e. auf deini Ii. ili iituii),' für die 
(\iuceiii r.itiiiii Waarrnhaiiilrls w'u' als llaupt- 

i^tältü dejs Kxporlverkebr.s in der ihnen ^eeijfuel 
erscheinenden Wciec aufmerksam zu machen und er- 
klären un« an joilcr areitcren AuakunO;, sowohl Ihnen 
alB den bethoiligten IntoresBooten gegenüber, gern 
bereit. 

Mit dem Ansdrnekc verbindlichen Daukos 

in 1« . Minderer Itocbaehtunj; 

Burliucr Waarenbürsu. 
Bodstdn. Kaliscb. 



Marktbericht 



Dn«teldorf, den ^1. Ulftrs 1887. 

I'ii' rn>i> hci Im it der i»<dit3>i 'i' Ii l.ajj:c ist noeli 
immer k'k»!'* und da« Vertraiu'u auf eine frieilliehc 
Iteile^Minjc der vorhandenen, oder scheinbaren Oej;;en- 
sätze der Interessen zwi><ehcn di-n verschiedenen , 
(Jrofsmäehlen nnseres Krdtheil« Mini^ iMSfoStlgt ! 

Dieser Zustand lastet wie ein Alp auf dem g»amm.- 
tcn graehSfikHehcn Lehen der VSIker, er bnt bcrdto { 

Bchwere Verlu!*tc «ebraeht uml die Tiiateriellen Ojder, 
v elehe die anscheinend luiabsehbare Verlänjjernnj^die- 
)-er lit'drohliehrit inisicheren I.'iL':i' >\'-\\ ^^ ii ili-i lial'r- 
Jicb«ii Faclurcu nocii auferlegen wird, dilrften mittler 



Zeit weni« freriu^er werden, al> iliijviii;;! n, ^veltlie 
eine schnelle krie;;eri8eiie Lüfung plordert haben 
würde. l"nter diesen allgemein trauvijjeu Verhält- 
nissen innls es al.s ein erfreuliches Zeicht>n tVir die 
durchaus gesunde Gcstaltunff des Marktes fUr die 
Erzeugnisse der Eitten- nnd StaliMndustrie angenehen 
werden, dab. aachdem der freudige Aufscbwnng 
dnrch die drohende Kriejr.sgefahr einmal 7.um .Still- 
stand jrelan^M war. die (JescliätUla^jc nicht eine un- 
^^iinsti^'ere Wi'ndunjr genommen hat . dafs sieh viel- 
mehr die Preise li^t behauptet haben, nnd daf» 
auch die liesvliül'liguug der Werke amIauernU bo- 
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frii>r{it,'i'ii)l ist. I)io Nachfnigo Ist froUkh niebt mehr 
H) leliliat't, ab i» dor ersten Zeit nach Eintritt do» 
HVendepiiiiktcs, wdclivrdeu Uäudlerniuid Constitncii- 
ten diu Nothwendii^keit nah« Ivgte, ihren Bi'dnrf ho 
Bchnrll als inöfiHch Tti decken, nm noch zu uuiulirhst 
riii'drijfiü» Preisfii air/nki<niim ii : AaIs ;ilii r ilcr \Wt- 
durf, im Ocsoitnats'. zu «ii-n iliiri hU-hicii, lür die 
Ki>i'iiiiMlii>ti ir Ml liN^iTcti Zciirit, sehr cHicidich ift 
und iir rk'liltKtiu \ vi haltiiil» xu der p';ti'nwäi üsoii 
l'rodiatiun steht, ffdit wohl uiizwcilelhaft au.s dtin 
Umatandi' hervor, dafs die in neiicrer Zeit jieidldetoii 
Verbjhnde der UUch- und .Staheiwn-WerlsC bezüglich 
der voreinlMirtcn liedintcunKvu hei den Känfcrn auf 
li«iDcii,oilttfnur auf verKehlTchon Widerstand etofaou. 

Aaf dem Kohlenmarkt sind vcaentlichv 
Äendcnin;;en nicht /.u verzeichnen. Alh'rdings hat, 
nach dem A1i:,':iiii.' des nnerwartrf sfn iii^'iMi Naeh- 
wiiiters«, der Ik ii n f in llausbraiulkulilt u nach;;e- 
lassen; da;;e;;en hlrilu n (i.is- und FlammknliU'n in 
rcKeui Hepehr. Auch Kokskohlen und Koks sind 
nach wie vor so put Refra;rt, daf» dieselben, wohl 
auch tnit NachhUU'e des bekannten ISesehlusses der 
i{er>;gewerkseliaflaic9Mae, einer aiiKenu-sseneu l'reis- 
aufbeaMrnng eDt({eg«a gehen, die sich bereit« stu 
voUaiehen beginnt. — Wenn es e^entlicb nicht 
uneer» Aufgabe ist, an dieser Stelle die Lage der 
Kohlenindu!*tne einübender tn erörtern , 8*> dürfte 
es doch, riiurscit.« mit KiickHicht auf d.»^ ^-^n fne 
IiHereuff, wiKlnss die Kiscn- und .Stahlin«lui*trie an 
dir (ir-t.iltiin.' (irr I'ri'isc t'nr li.is iiuthwendi^^e 
littniikiiiau lial liat, andererseits alier auch in An- 
sehung; der Solidariliit, welche die beiden bedeu- 
toudaien UewerIwzweiKe de» Westens unHereis Vatcr- 
hmtea^die ESmo- nad die KohleninduKtri«', verbindet, 
Mgemesseu erflcheinen, «ach hier uinmal einige 
Betmebtangen an den erwähnten Beschlufs der 
BcrggewerkaehafUkasae sn knüpfen. Ueher die 
▼ernrathliobe Einwlrknng desselben auf die Gestal- 
tunti des (leBchäft^ -clii n die Mi'iniiii'.'cn alli^rdinKR 
/Jeudicli weit auh« iiuunU r. der tif;ciitlii.t)c Um- 
i.inv' dl r an-jestreluen Fi"irdcniii|;»vcrniiuderunp sich 
im vor.-ius gar nicht /.ifVeriuäfsin feststellen I.Hlst. 
IHeser L'nifanR wird aber zweifelsohne in bezug 
auf die Wirksamkeit der in Kede stehenden Mafs- 
nahnie den entscheidenden l'actur bilden. Die rech- 
nanKsmäAise Ziffer der Kimebränkung - 2,84 % — 
erscheint aUerdings gering; sie wird jeaooh ventärkt 
dnrcb den, -wreon anob Tielieictit nnr in demeellten 
Marse steigenden Verbrauch , mul auf^crdem durch 
drnit>iifi:rii Ausfall der Fürderuuff, den manche 



die ihnen zusrebillia'te trUnstiffste För- 



donui;^ ans den leizli'ii dn'i ,I;ilirei(. crlL-iileti diirtU'ii. 
beiti frcffeniihor wird allerdiuj^s eine lleiiio von 
Zeelii ii, trotz, dtr hohen Abgabe, wohl oder übel, 
eine 51chriürderuug anstreben müssen, welche selbst- 
redend die {geplante Minderförderung wieder ab- 
schwächt, sich aber ebeotowenlg , wie die vorbc- 
aeicbneten Pactoren, auch nnr annabernd siffemaTsig 
festatellen iSfot Bs ist daher durchans noch frag- 
lieh, ob die In Hede stehende Mafsregel nnserer so 
schwer Ii idi nden Koblenindnstric die erwünschte 
Hülfe biiiij^eii wird, welche nnstrei(i|; ffeleistet 
Ml idi ii könnte, wenn endlich in den malVfrebenden 
Kr« IM )! die Ueberzongnnt,' zum Durchbrueh gelangen 
würdt . d.ilV dif Kolilenfrachteii nach dem Norden 
noch ganz erheblich vermindert werden kiMineu. 
und dafs eine solche Mafsregel keineswegs Ausfälle, 
sondern im Uegeuthcil Mebieionabmen, für die be- 
trolTeoden Staatabalmiiiiten aur Folge haben mürste, 
deren Ausinitzung aieb gogenwftrtig noch auf einer 
reebl niedrigen Stnfe beiindet. Wir befürchten nicht, 
dafs ein \ i-nin tirl* r Absatz der Kuldi ii in di r 
erwähnten Uirhttui^^ di^r Eisen- nud .Suilil ludiif*lrie 
das iSrennniaterial in weseiitlieb fühlbarer Weise 
verthuuern würde; denn bei der au(serui'deutlichen 



Leistungsfähigkeit un.serer Kuhluntndiistrie würde 
der Vortlieil für dieselbe weniger In der Erhöhung 
der l'reise, als in einer Minderung der I'rodnctions- 
kosten infolge der, diueh den vermehrten Absata 
eruiögliclilcn Prodnctiommtcigwning. gesucht werden 
müssen. 

Der M .1 r k l liir V.v/.v, ^.ku oIiI lur iiilaudische 
wie tur au>l.indist hr , li.it i t w as nachgegeben, ohne 
dafs irgeiui erhelilitiie l'r^ iM i inäfsigungen einge- 
treten wären. 

Auf dem Ko h e i sen ro ar k t haben sich diu 
I*reiso auf allen (iebieten leicht behaupten ki'tnnen, 
da die gegenwärtige Production dem Verbran<;he 
nicht gauK entspricht, wie die weitere Abnahme 
der an idch so Qoenuia geringen Vorrithe sc igt. 

Nacti den Angaben von S6 Werken betrug der 
Vonalh ;iM dt-n Hoebrifen : Sl. /uwr ISSI ?>.F»lif IVd 
<Jii.iliirit»|»uiKlelei^en '-insrld, Tonnen Tonneu 

s,.i.v" l''i-'n ii>*iJf7 2iG2A 

cirditi.ire» i'uildeleisen . . I llti 1 040 

Bi'«ienioroi.sen 2»2'.H 27 9:io 

Thoniaseiseu 6 W2 i m 

Der Vorratli an (Sierserei roll eisen belriik.' uacli 
den Angaben von 9 Werken an den HoebOfen : 

Nr. i. 1014S 8427 

Nr. H 6172 6193 

\r. III ..... . 5 090 5583 

Am Jelzleu Feiuuar Ittufenüen Jahre» waren 
auf Lieferungen feul abgew^tasnen : 

Nr. I . . 54947 Tonnen 
Nr. n . . 8917 „ 

Nr. III . . 20.522 , 

An huxe'niburger Eisen ist der Verltraurb 
dO iKHleuicnd, daA der Preis von dem Syndicat 
neuerdings um 3 hh 4 Fr. ei höbt worden ist. Dieser 
Umstand düifle znnra-b.ft einen t'üiisligen EiofluCi auf 
den jetzt m lioit befriedi^'enden Absatz des rheinisch* 
wesl(.llis»lt4'ii iu)ln«jsens haben- 

In Slalti j^i II bat die Sunitne di r m n ein^^ 
lautenon ltesleliuiii;en zwar etwas nhgenotunien : auf 
diesem (Jebiete ist aber besonder uiafsgebend , was 
im Eingan^'c bereits gesagt worden ist, denn liier 
konnte das schnelle Tempo, in welchem sieb die be- 

steilungeu mehrten, uomCgIich anhalten. Wflrde 
dies der FUI gewesen sein, so wOrden die Anforde' 
rungen die Leisianj^higkeit unserer, jetzt schon 
in diesem Artikel mit voller Kraft arbeilenden Werke, 

wesentlich über^i 1ir«itiii und dadurch ungesunde 

Zusüinde herbei}f''lii lat wrrdi'n. 

Dil' Villi 1'.) Wnkt'ii anr^'.'Ätellle Statistik 
eri^b für den Monal Februar folgendes l^esullal: 



1887 

Tonnen 
25 7<j6 
2G 327 
21237 



1886 

Tonnen 
20 075) 
20 823 
17 888 



MuiiuU|uoüucliun . . 

Versandt 

Neu einge;». Bestellungen 

In Ii le eben Imt sieh die Bewegunf? zum Bes- 
sern MMi AufaniT an langsamer vollzo^ten ; dn -i lbe 
selii i'Ui-l .dier in deuiselben Tempo vl> i. liiiiulsig 
\i ran . so dais einzelne Wi'iii' Ix r- il'- i ir läl^ere 
Zeit leichlieh mit .Aiiflrägeu verselieu sind. 

In Draht sind die Werke stark beseliriflij;!. 
und das vorhandene Arlieil^t|uanlnni reicht noch lür 
mehrere Monate aus. Da in iliesem Artikel in der 
Hauplaache für den Export gearbeitet wird, so ist es 
nnr xo erkiflriicb« daft, naefadem das ec^te dringende 
Beilürfnifs gedeckt war, unter der Hemebaft der 
(■ini^'ungs erwflhnten traurigen und nnncheren poli* 
ti-r'ben Verbrdlnis.se , das Ausland mit seinen Hestel- 
liiiit'en zurückhaltender wurde. Dieser l'mstand wird 
al" I Ii! giMvi.s.seui (trade aufgewogen durch die ver- 
mehrte Tüätigkeit, in welche jeUt endlich auch die 
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iiil:indisrbeil Dialil vprailii ilpinku Wi rke ;:<>lreUn 
sini); ilie Laye di>r Dralilwcrkc kann ihtlier aihlaucnul 
als gflnslig b«mclincl wi-rden. 

In Eisenbah II III n le r i a I wird von d*-n Werken 
Mhr ftark gearbeitet und da^ vorhcgcndH Arltfits- 
quantum reidit noeli fOr meürere Moualv aus. In 
teUter Zeit sind freilteli nur Icleinere Vergubuiiy«;!! 
Tor^'ekommen . da die liahnen iliren Bedarf bereiU 
Iiis weil in das Jahr liiiicin pedti kl haben. 

Die hcsüi'nt 15t'>riiänigni»it dir Mas ( Ii i ii i> ii- 
fahrik<Mi und Kis f ii ^ i «fs iTci (Mi ist im iilip-- 
Uureiu'ii Ml iriati' weiter v<)pp'i*M-htilt<'n. tiiiililii' l'i fi-M' diT 
Unrswa.ireii, iiislifsondero der Hrdin'ii, luben infuig«* 
dessen aiiKH/.dtri'ii. 

Die t'reine »telllen sieh wie folgl: 
Kohlen und Koks: 

Flannnkohlen .4f 5,40— 6.00 

Kokskohlen, pcwa^t hm ...» 3.80— 4,20 

» fi'int;c.-ieljtc . . » 

Coke tat Uochofeuwerke . . > 7,00— 8,00 
> > Beaaemerbetrieb . . » 7^— 8,20 

Ene: 

Mohspalh » — — 

(Jt'iöslPl. r Spalli.'iscn-st.Mn . > 12,00-12.50 
SunKirroslior.o.h.iioUerdam . » KMiO — 13,20 
Si«>geiierHraun«isenstein,ph<M* 

phorarni • — — 

NaH»aumcher Kotheisenstein 

mil ca. 50 9( Eisen ...»—' — 
Rufaelsan: 

Gieflwreieisen Nr. I. . . , »55,00-56,00 
» »II. ... » 52,00—58,00 

. III. V .%o,oo 

«Miitlilals-l'iiddHi'iHen ...» 47,OO-4J»,00 

( )| illluil t'S 1- ....»— — 

Hi'>si'iiiiTcM>t'n,df ut.M-li.Siegu'r- 
l.'iii'lcr, ijraues » — — 

Westfiii. H^•.^s»Mln•^ei^«l . . , * 52,00 ~ 

Stahleisen, weir»efl,unterO,l 3Vt 
Phoaphor ab Siegw ...» 4C.00-47.00 

ß«n«inerpis«n, enKl.r.o.b.W<>^l• 

kn lr> >h. 4'.\0 — ft\,i) 

Thuiiiascisen, deutticlieis . . »M 41{,00 — 



Spi«'„''-l''i'-''ii,lii 12' „ Miin^MH, 

je naiii Lage der Werkü . 
Engl, (iieliiereii-oheisen Nr. III 

fraaco Uubrurl .... 
Loxemburvar, ab liuxemburg . 

Gewalztos Eiiseii: 

Stabeisun.westCälisrhi's . . 
Winkel-, Fai;on-u.Träf'>'r-Eisen (Grundpreis) 

EU ftlinlichen ürundpreiaen 

ala Stabeiaen mil Auf- 

achlteaa nach der Seala. 
Bleclie. Keasel- .#145.00 



■.(C 5:5,00— .^4,( IG 

> 54,00 - 55,00 

> 36,00-88,00 



110,00 — 



» aeciinila 

» dilnni' . > 
StahMiaiil. .'>,:: nn 

UfHo.ii« Wt'rk > 
Drahl au:^ Sriiweil!^ 
eisen, go- 
wAhnlichor > 
besondere QualiULlea — — 



iri.oo — 
i;?'..oo-l45,oo 

108,00—112,00 



llo,oo-ii2;oo 



Uruiid- 
prcia. 
AafMitUg« 
' dw 



Im Gcgensats anm vorigen Munal lauten die 
lii-richtA! auR England dicnmal weniger gi)nati|(. 
Im Cluvelaiid- Ditttrict und in .Schottluiid ist der 
Markt atill. In Glaafow änd die BobeiBeii' 
proiHA siemlieli irewielien. Ana Lfvorpool wird 
ffeincIdiM , dal's der (Scschäftj<Ki»nc ein schlechterer 
«ei, als währen«! der ersten /.wei Mimatf de« .Tahivs, 
Nicht iiui- werde vtm den lliindlern Ke;;eiiwärtiß 
nichts fTekaufl, somlern es seien dieseilicn auch mit 
dem Eriheileii vom ."^iieciticationcn atit" die frflber 
gegeticiien Anlir.iL'e sehr im Rückstand. 

1^1 Ii rnlii-liere Nm lirielil.'ii lit').reii aus den V e r- 
einiy;te|i ."^ I a a I e II vor, <>l'\\ojil det .M.iikl .III- 

haiteiid Hau i^l und verli.illnir-iii.ilVit,' nur wenig Ue- 
slellutigen crtln ilt werilen, >o i^t ilocli der Verbrauch 
an Holieisen sehr Iteträrhlliih , und es kann über 
einen wesentlii'lien HiickgikiiK der Preise Tür alle 
iMirlen von Eiaen und Siahl nicht geklagt werden. 
Die Schienen • Verkäufe errncben «nen groben 
Umfang. 

U. A. Butek. 



Yereius-Nacliriciiteu. 



^^^^^^^^^^ ■ 



Verein deutscher EisenhOHenleute. 

Aenderungen im Mitglieder -Verzeichnifs. 

A.-thiiirfr, F., Ingenieur, I'^sen, Kellivigei <Ji.ni>-44' 74. 

ton Sihilt:, Theixlor, Betriehsingenieur des iMitise!- 
dorfer Röhrenwalzw. v. Alh. Hahn, DiLsseldorf. 

Ztbetchi; l'itid, Betriobsloitcr der Hochofen- Anlage 
und dea Siemena-lUrtiB-SUhlwerka der Kule- 
bakt-Hacte, Munoi, Govr. Wladimir, Bubbud. 



Neue Mitglieder: 

Dui»l>nr;/rt Kupfnhdtte, Duisburg. 

Mäto;/, i;irha,<i. Ingenieur im Kiüaerl. Patonlamt, 

Zehlendorf- Berlin. 
Senitza, Alphoni», Hfitteningcnlenr Und Itetriebaleitpr 

dea Walzwerkes rler Oesterr. Alpinen Mont.in 

Gcaellscliaft in Buchbcliuiden bei i^tldkirtlien 

in Kirnten. 
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Fuixrhritfp im Piobinresm. (Unifassend die 
.fahro isrrt iSRi)) Vnn Carl A. M. 

ti a 1 1 i n g , «ji (li-iitlii li< ni ['rofos^ur iler l'rohir- 
und HOttenkunde an ili i V. k. Bergakademie 
zu l'rihrani. Mit /ulilrrlr licn in den Texl 
gednitkten Holzsclinillen, lierlin, Verlatf 
von Julius Springer, 1887> Preis: 5 »M. 

Verfasswt b>l sieb der mQherolIra Ariiett nnler- 

zugen, die in den ver^jchiodonslen FnclihlAttern und 
tcchni«cliPii Zeitiscliriflen zerstreuten, ilem Gehiet der 
IVuliii kundc ant,'ohr<rigen A1iIi;iii'11iiii;-'i ti , '.vi lrli,- 
seil IS7t) Iiis 188«» ftnt»ehruin lialx ii. /ii-aiiniicii/u-lfllrii. 

Zur lie^iseren HimhI hcilun;/ <\:-- \'<A Srilm mn- 
fiussemlen fluclies mü^c m .NaclislcliemJeni die L t liur- 
schrifl .ler J>fliHinle||t'ii ljp},'>-nstrind<> und Melliode», 
sowie <leriMi KitiiMler Im>j(w. Verfasser iiiii;errdiit werden, 
man wird sich ilann tni lw*len einen Be^rirr ülier 
die MannlKralUgkeit des lUMinmengesteUlen Materialü 
maehed kAnnm. 

A. All'jfitti'inff Thril Jt'f Pi-oh!rkundr. 

Waije mit consl;tnler Emprindlichkeil (Yerbeck- 
Peckliol(lt). (:iiemi!)ch-analjUacbeScb]i«llw«8e(BiUige). 
Trorkenappnral (Knhrheck). Wraserbad mit eonslutcm 

Niveau (KIcnient). (taserzeu^untfÄipparal (Kohn). 
Windafen der Berliner Bergakadende, Oefen «ur Kraeu- 
jfuntr hidier Temperatur (Hös.sler). Scldanj,'ena|ijiarat 
iVViniiler). Alwirptionsapimi-al (Setimil/J. Kiipicrus- 
liest, (llironiomelrie , Iiai^lilluni' vim n'iiieni Utra» 
und l'.()t.'as. von N;itriunisuirid lür die Elektrolyse. 
B»*reitnn): der Lakmu-stiactur, l'rfd'unij; der Scliwefel- 
slure^ ttaraleUang cfaem. reinen Silbers, Aulomatiärher 
Probauebmer. 

Jt. SpteiMrr Thrii #frr A^V^Niiif«. 

I. Hreunnialerialien rntersurliunir. Be*<tiinn)untr: 
des Asclieut{e)ialleB (Stolba), der Koksausbeule (K. 
Muek), des spee. Gewidib des poreufMen und puren - 
haUiyei] Koks (Raiuhardt), das ICobl«itloffB«baltes ia 

Grafltsorlen (Makintosb), des Schwefels in Steinkohlen 

und Koks (J. M. Bmwn, T. M. Drown, A. J. Atkln .1,1, 
des SlieksttilT!; (J. .Schmitz), der (Jase (W. 1I( |ii|h [. 
Cnquilliin). 

II. Untersuchung des Eisen». Titerstelliing der 
CUianiülcontflaaug (Hampe, SIoIIni), Tltriren mit Clia- 
m&leon in aabaanrar Lflaung (Zimmermann, T. Aoaleo, 
HurlT, Reinhardt). Roduction des Ehpnosyds anf 

trockenem Wejjc (E. Donatli, II. Jeller). Bestimmaug 
heider *Jxydalions.>tufeu «les Eisens in Silicaten (DOlter). 
AufM'tilicl I Icr Silicali' iW. lii'iiiiii-l I. |{'-4tinnnun^' 
des Eiscüi.n . Hill .\iiU imuiiypusultit •ii'l' iuaiis, Frese- 
nius, .A.K. Maswell), elektrojyliscli (Fai i i!, Ma-uxiini, 
(',. Lurkow, Tli. Morer). Beslimnuin^' d« KfddcnstolTs: 
durch Veihrenneii im .Sauerste ilTslroin (E. A. (Joooli). 
durch Verhrenneu mit (liirom.sflurc (v. Jftptner, GintI, 
A. Brenemaini, A. B. (Uemence, Turner), elcktrolytisch 
(Sidnejr O. Julsum), colorimelrisch (Giere, älead, Hin- 
mann, ÜMnond. Werth, GfKertz). Beatirommw; des 
S'anerston's (lAHleliur), des Siliciuins (M. Brown, Brow n. 
Siiimer, L. Blum. ü. H. Steik), des SihwefeU (F. 
Hewey, J. E Hibsch, J. I'et« i . F. Emmerton). colori- 
metrische (.1. Wihorgh), do?. l'iiosphors (F. Dewev. 
L. Writdit, A. E. Ha.sswell. N. Mus«. E. F. \Vn.„j 
W. Kaimann, Makinlosti , A. Ulair, lt. Bruockmauu). 
Reireneratioo der MttlfbJGnsHurefliitf^jigkeit (P. Wagner, 



W. Venator). Bc---l iiiiiiiuii.,' iles Mangans: gewichls- 
analytisch (l,. Jaweiu, F. Heüslein, Clausen, v. Jriplner), 
mafsaiialylisch (G. Bßssler, Kessler, Vollhard. F. 
Williams. W. Hnm|>e, ('.. Meinekc, Bclani Beinhardl), 

. colorimctriseli ((irjriz, M. Osmond). Bestimmung: des 
Arseaa (E. Lundin), des Qiroms (O. Arnold, SehOtTel. 

I H. Peteisen), des Wolfraroa (SebOßU), dea Stiekatoffa 
(Ullgreen). Aniiantr: Qualitativ« und quantitative Zlnk- 

; und Bleibestimmung in FSseucnen (A. Deroa). 

III. Knprer. Zur deutschen Kuprcrprobe anf 
I trockenem W^^e. Bestimmung des Kttpfen dnreh 
I Elektrolyse (Riehe. OaMen. Moore). Vohnuetrische 

[ Kupferheslimmung (Ca!53major. Weil. Peters). Be- 
I .Stimmung des Ars4>iis (l'altinson) , iles IMiosphurs in 

r'liii-(iliiM kujiCci- i Beynosü). 

I IV. Silber. Zur Silberprobe auf trockenem W(^. 
I Volumetrtsche Silberprobe (ti. A. H. BalUog). Beatlm- 

\ muiig von Siltier und Kupfer In ein und derselben 
I l.iisuuK (S. Quessaud). Wiedergewinnung des Silbers 

aus den Xird. rs. hlügt'n mit Hliodanalkali iv. Juj.tinT. 
j Kniest. SiliiiiiitL Tabelle für tlie ti.i v |,u<^a. sciie 
! .Sjlh'M-pruln'. Klcktriilvli<rhe Silherbeslimimiii^' I Frese- 
j uiu;>, Bcrgmauu. Kiliani, Sebuchl, Clnseca). Scleobe- 

slimmung im Silber (Debray). 

\'. Gold. Zur ctiinliiiiirti ii C-iMiir. ihr ,iuf tro«-kenein 
und nassem W(^'e (van Kieiii^»dijl,. A. Itock. ('.. A. M. 
Brtllin^', K Krauts). Mafsanulytisdic Goldbe^timtnung 

I (v. Jilplnorj. Scheidung d^ (inldes von Platin durch 

I Elektrolyse. 

I VI. niri. l!lrl|. rolle a\jf I roi'kenem Wiv'r. Kick- 
I Indjlt-'chi- )!l.'ilii--,timiunri|.' I l'arodl, Masea/viiii, Kili.iiii. 
! Scliucht). M.ir-..iinlyh-ilii! Bleibesliiiiiimii',,' i])itlil>_ 
Bocyniustisclie Bleiprobe auf usuvsem \\ t'^'c ii: Itrissioi ) 

\ VII. Zink. Bleibestimmuug in '/itilv'Mv.cu (Bruun- 
' lerlier). Volumelri-ilic Ziiiklx'-Iiiiiiiiiuig (Schneider, 
Oaletti, B W. Mason. G. Giudiee, C. Mann, V,. A. M. 
. Balliti/ i Grv\ irliivanalylische Zinkhestimmung (Hampe, 
Tli. Meyer^ Elektrolylisrhe Zinkbeslimmung (I'arodi, 
Mascaz/.ini. Beilstein. Jawein, H. Beinhanlt, K. llile, 
Tli. Moor«, A. Millot, Glasson, ('.. Luckow). Bcatim- 
muiig lim metall. Zink.s in Zinkslanh (r)r<>Vjieti, M(HW, 
Beilstein, Jaweiti. I.iebsehiltz, F. Weil). 

j Vlil. Kadmium. Elektrolylische Kadmiumbestim- 
! mung (BeibteUi, Jawein, Claike, Yver). 

I IX. riatiii. I}ooymagli<M?hes Verfahren zur Unter- 
suchung der l'latiulcgirungen (Xilson W. Perry). 

X. Quecksilber. Zur Amalgamprobe. Elektruly- 

lischc Quecksilberproho (L. de la Escosural. 

XI. Zinn. Elektrolytische Zinnbestimmung in 
Let'irutigen. Bleibestimmung Im Zlnu (Roms). Zlnn- 

bestimmung in Ziimliürllingen (B. Fresenius, E. Ilin(z). 

XII. Nickel. Volumeirische Nickel- und Kobalt- 
I bestimmung (E. Donath). Eleklmlyli.sclie Nickelbeslim- 
I mung (A. Allen, il U. Braun, f^aaaen). Elektrolyttache 
; Bestimmung von Kupfer, Kobalt und Nickel In ^isen 

i (\\. Ohl). 

XIII. Antimon. \ utumclriüche Anlimoni)estimmung 
! (F. Weil). Uewichlaanalyt. Anlimonbeatlmmung (Be< ker. 
i E. Donath, A. Fröhdc). Elektralytischa Aatimonfae- 
j Stimmung (l^rodi, Mascaidni, Lakow,<aasBea, Ludwig). 

XIV. Uran. (i.-^s jc lii-aiial\ I. t'raiilic-l immnng 
I (G. AUIm^uII'). Mal'isaiialyt. Uraube^limiuuug (Gl. 
, Zimmermann). 
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XV. flhrom. Mar-:iii;i1yl. rill ..Uli, r-li. IUI. iing (J. | 
i^ell, H. Pclprscn). Mcl!i..i|rii /m- .\'.irs,-l,ii<-|-.ung de'? i 
(■.|,iHi,M.iM'nst,.|i,- |i:,i1w-m!, Unit, H;i,j.-r. .). Fels, J. j 
Cluuc-t, V. ytüicr, A. MiUchcrIich , (!. Philiiips, F. i 
Smilh, P. OJark«). 

X\'I. Wf.lfr.nn. Pi ll"' a if Wolfram nuf ii u> l,i iipiii j 
VVprc. Mafsaiial) lisclit! U ulli-aiuhosliiiimuti^- i Arlincr). 
(icwifliLsnnnlylischo Wolfrarnhe'^tiininuii- ^ Scheel«', 
b<!r£eliu^ Marguerille, A. CobeiijJ). Trennung de» 
Wolframs Tom '/Mm (M. TalboU). 

XVII. Man^'an. Vr)Iiiinplrisdie Mani^unhestiinniunK 
(Vüllliard. Mt'itipke. Hanipe. H>'tani-Iteiiiliarilt). Elok- 
trolytisclio Man;;aDhes(immuDg (C. Lubkow, Schnellt). 

XVIII. Arsen. GewicbtxaiwIyUachc ArwBbe^lini' 
inoDg (Penree). 

XIX. f>flnvefel. Zur Lpchprohe. Holiiobsprohe 
Kür Beslimmung Hob SchwefelrOckhalles im HO»tj{uU 
Gewk-bbrnimlrt. ftehwefelbestinimang in Pyriten (fr. 
LnAge, Frt^enin?. I,. Doulnconi. F. rtiV-kiiiami. J. Claik). 
VolumelrlHflio .Schwert'llicsliiiiinuii^ in Krzcn (F. Woil). 
I ' II lersUL- Innig der |{f>«lga.se auf Scliweff l^fnu !■ (<•. 
Lun^jc). ßesliinniiiiig des freien Suuei-slods lu den 
Gasen 4«r Schwcfelsaare und Kaiuiuern (Limleinaun). 

Dan Toriiecande Bneli bildet dnen EinfSozun^band 
der schon 'I>e9teli*»nd«» liehrbflcher der Proliirkuiiile. 

Uie Hei'aus(.'a(M' |^■^ llurhi'-:, welelies von irin k;ir)nl 
saelikundi|fer HmihI iji' ■ lu irln n. iniifs ul» ein wulilhe- 

^^riindeti^s , mit Frcmlfii /u lirLTül- Ir-- I nlciiiehinen 

li(';^eiclint't werden. Isl tloeh wolil iler t'röisle l licil der 
t;iienukei der F.isen- und Mefallliflllen niclil in der L-i^re. 
die jfi'olVe An/ulil der orseheinonden Zeil>rlirineii •sich 
lialtcn zu können, aufsertlein würde es ihnen an Zeit 
mangflo, das umfangreiche Druckwerk zu tieherrsclien. 
Ganx besonders kann dasWerkchen dem ISscnhfltten- 
chemiker warm em|d'<dilen werden, etwa ' .1 des tjan/en 
Biu hinlii»lte< handelt nhor die Unlei-sueliung des Kisens. 
iiihl 1 Im Ift sieh manche wi'i tliv I. Iii- M. ilhulc. welche 
.-ii'll)-*! iik neueren Eiseniirohirkundeii unltenleksiehti'^t 
gebliehen i>t. 

Zu mciueni Leidwesen vernÜBSc ich allerdiii^ 
aucb in >F<)rlsclirille im Probh wesen« zwei Methoden 
nir PhasphorbestimiuwiK, nftmiicb die mai^naly- 
üsehfl vnn Freiherr Otto T. d. Pfordlen ^nx besanilers 
zur Besiiminnn^' im Thnmasroheisten zu em|>rehleu) 
und die jfewiclitsnnalytische von C Metneke (em- 
pfebleiHWertii rür I! iiiiniunjf im Stahl). 

Im ührij.'* !! kann li:!« Buch al« eine zieinlii li vull- 
.'Jländi^'e Zu -ainiin 11-t. lliiiiLT alii - de-!seh . was in den 
JHiireii 1879 bi« 1S!S6 auf dem Hehii ie der INohir- 
knn«le gelrlatel worden Ixt, gellen. 



Stanf.-i- J^exikntt vtm Dr. jur. K. naunibacli. 
Laden |)reis 6,50 -Jf, jetzt diirdi Gttstav Pock 

in Leipzig mir 2,00 -.it. 

Eine in populärer Darstellung gehaltene Helehi uiij; 
niier alle den Slaalslirii^'er l>eiÄhmiilen Fia^'en des 
fiffpullicbeB RcvbU» der Veriiuimo^, der Vem-alluag 
und der wirIhwbafUielieR Thütigk^iten aller Ivlnaier. 
iuMiei^ondeiie de.-* Di>utM'hen Iteirh». 



Die Thoma^s.f}d<icke, ilire n( il*'iiliii)g und Anwen- 
dung als Düngeniiltel. Von Professor 
Dr. Paul Wagner, Vorstand der land- 
wirthsehafUiehen VereucbsaUtion Darm- 
«far!l. Mit Ahbildiingon mv\ Tafeln. II. 
diu-chgc.«clieno und vermehrte Auflage. 
Darmsladt, G. L. Wintersche Bachdruckerei. 
Preis M l,fiO. 
Die Thomasschlarke .«rlieint «Ii» ihr iinipwohnende 
IViiehlhare Eii;en*;rhafl nach keiner niehtunK verlangen 
/II wollen, auch liie ihrem Gehiel an(;elinri|,'e Lil- 
tenitur wm hert in nppijfer Weise empor. Desohlir' 
Ilgen sich eioerseita Praktiker and Gelehrte mit ihrer 
chemischen und aonstigvn ResehaiTenheit , «o unler- 
snchen die Landwirthe eifrig die fMlnf^ekrafl dies.> 
utnn n Verl>esserun-r"^iniHel3 filr ihre Felder und 
Wiesen. 

El freulicherweise liu- iln' ili uisctie .Sialiliniluslri'', 
welche hekaintlermal'sen Thoinas^Hclilacke aU 

.Nehenpruduct in irrofsen Men)ren er/enjrt , sprechen 
sich die bisher laut gewordenen Slimiiim und c» 
sind der>'n nicht wenige — in flbereingeiiend«r Weist» 
ftlr ihre hohe Verwendbarkeit in der Landwirlhtrhafl 
aua. Hit der Kraft der vollen UebeneugunR lufiiert 
sieb and» in diesem Sinne ProfcMrtr Paul Waprner in 
seini i f"" Si ifrii -t.irken) Schrill. 

Nai Ii l\ j.(li'i,'uiitf deH BeKf'fte», der [»iiiif^i l'aiii^'keit 
und der Hestiniiinnii: de* Dün>^ewerthes der Thom.i»- 
Kcliincke (es handelt sich stets um ilie (eiu^^eniahleue 
Uohsclil.aekoi flieht Verfa.nser eine (iher«ielitliehe 
liarstellun^ der hanptsäeliliclien FelddiiuKnnfi.-^ver- 
snclie und Sandcnlturverauclio und be»prielit alsdann 
auafllhrlicli die von ihm selbst nach wiascnacbftftlicb 
^enaner Methode f||e1e{teten Vemnehe, deren Ergcb- 
niii-se dem Leser in Lichtdrucken in .m Klarheit 
nichts zu wrnmclu'u ilhrisflatwender Weise vor die 
Au«:cn ;:rrri)irr \vrnlcii. liuiiii setzt er sit- in 
},'k'icli mit aiKli rrii i'lii)uplioräaüreditii>;ern, bespricht 
den nothweiidiifcii Feinheitsffrad nnd die Prllftinjf 
desselben, weist nach, dafi« sie den von mancher 
Seile bcltlrchteten nachtlieili|üreu EiutlnCs auf die 
Ackerkrume nicht besitot, und »teilt scbliclslich fest, 
nnter welchen VerhSItniaMQ und in welcher. Welae 
die Tbomasachliieke nm Tortlieinuiftcate» zu ver^ 
wenden ist. 

|)ir iiitrrrs'iayit«' Si-liriTt Ncriliriit ilie Kenntiiir^- 
nutimr r lietlieilixten Eiseiiiuiluatrielien und di«) 

ulli TU ritt 4e Verbreitung in den Kreisen der Land- 

wirthKcliaft. 



Ttchmtiigi»^t» I.e.iikou. II. M. rli.,iii<clif' Tneh- 
nologio nrni Mascbinonkitinli . li< -rliioibiing 
der \V< jkitiijre, Apparate, Maseiiinen, SlollV' 
und niit/ljclien Mineralien, die Verfidinings- 
arlen bei der Vorarbeiinng <ler Melallo, iles 
Huk(^3, Papiers, Leders, in der Spiniieivi 
und Wehere! clc. von Docent G. Brelow 
und Prof. r. II. IV I I . Mii .%;12 Abbildiin- 
geil. Ladenpreis ä 8,(iU -.fi, jeder Hand 
jelxl durch Gustav Poek in Leipzig nur 
2,80 tM. 
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Eine Fahrt nach Brasilien. 

Reiseerlebnisse eines deutschen Uüttenmannes. 
(Scblufs aus voriger Min^mer.) 



r>ii. I t i .^'tik'iitr werden natlir^cui.ir:- auuli mit 
Hol/kohkn betrieben. [)ic von dem datiiiiicr liegenden 
ruddelofcn abziehende Flamme licixt einen daran auf- 
gestellten vcrticalen Dampfkessel. Dicker liefert den 
Betricbsdampf ilkr einen ^rufscrcn und zwei kleinere 
Dani^immer tinm Scbnucdcn der Luppei uod Bram- 
Ein Wsssemd trdbt aufterdem ein Waliweric 
mit einem Paar Vorwalzcn und einem Paar Stufen- 
walzen, welche letztere auch wohl ^cucn Kaliberwal- 
/cn .ius;^cwechselt werden, wenn RiinJ-. \'ierkant- oder 
1 lacheisen vcrlani^t wird. D.is Wjsscrrad treibt noch 
einen .\afvvcrflununLi . um Hecken von St.ibcn für 
Hufsubci&cn und dergleiclicii , wckhc ^eiir geschattet 
sind. In einer gut angelegten und mit sehr vielen 
$;uten Wcriucugnuschincn aufs beste ausgerüsteten 
Maschilienfelwik werden sowohl die scibsterzeugten 
Gttfswaaien als auch die selbstgesdiniiedetei:^ Hammer- 
stflcice und sonst woher bezogene Meulle weiter ver- 
arbeitet für eigenen Gebrauch und für fremde Rechnung. 
Für den Betrieb der {Jebl.lsc m den Hochofen und 
den Frischfeuern solkii etwa 6o I'fcrdekr.ilK' U'.isscr- 
gefalle des Ipanennllusscs zur \'crlü};ui)g stelu ii. Schrei- 
ber dieses Berichtes vcrniuthet, dafs mit dieser dispo- 
nibelcn Kraft auch noch das Walzwerks -Wasserrad, 
das vom Pochwerk und dasjenige von der Maschincn- 
fabrilt müssen betrieben werden, leider auch in der 
trodcenen Tahtescdt. Hierauf deutete wenicsteus das 
erwlIuK Frojea, vom M-Flusse aus, «inea Tbeil von 
dessen WasserIcrSften dmdi dnen etwas lang ood dwner 
werdenden Kanal nach Ipanema abzuleiten. Es war 
nämlich beabsichtigt, ein Drahtwalzwerk einzurichten, 
um sowohl Telegraphen- ah auch Zaun-Dr.iht herzu- 
stellen und StiUdraht lü /ielien. l.ctxtcrcr sollte dann 
weiter auf Maschinen zu llol/schraubcn und Stiften ver- 
arbeitet werden. Die Wehranlagen und 1 undamcnte 
zu den erforderlichen Gebäuden sind schon einige Zeit 
ausffeftihrt, aber die Hochbauten und die Einrichtung 
der Maacbincn sollten erst nach Bewilligung der hierzu 
nötb^en Mittel durcli die Staatsverwahung borannen 
werden. HOt fe wertstftten Ar Schmiede. Schlosser, 
Former, Modellschreiner, Ratiscbreiner, Zimraerleute, 
Steinhauer und sonstige Frlorilernisse sind selbstver- 
ständlich vorlianvicii und ij;ut ausgestattet. 

Etwas unierhalluüescs VV'erksconiplexcs, dort wo der 
L'ntcrt^rabt.:u eiuligte, h.itte man dem Müsse ein neues 
Bett in die I'clsen des Sandsteins neuerdings gesprengt 
bezw. graben und so ein Bctricbsgcfallc erlangt, 
welches mindestens den gleichen Nuueffect liefern 
soOte^ wie die atamdichen vorhin erwähnten Itfotoren 
«Hammen genommen besitzen besw. leisteiL Hier 
(iSS}) die Kammcro gdMUt Ar vcnduedene 

IV.t 



.in/iikjjicndr .Motoren und die Fundamente eingerichtet 
für schwerere Dampfliammcr und. ausgedehntere Walzen- 
strafsen. Ebenvi war beabsichtigt, sowohl einen Siemens- 
Martinofen als auch einen GufsstahUTicgelofen zur 
Hentdlmig der verschiedensten Stahlsorten und Stahl- 
WMrea su eilnuen. £s sollte das mene Roheisen und 
HerdlriKheisen, wie atich angdcauftes altes Stabeisen 
und altes Fiscnb.ihnniateri.il ?ii dieser Fabrication be- 
nutzt werden. Mit lüriclit'.ini; der Gcbaudcmauern 
war man schon beschäftigt. Bis jetzt (1HK6) sind aber 
die .Anlagen »och nicht vollendet, denn noch vor 
kur/.cni gelani;te eine Anfrage an den Berichterstatier 
wegen Preis und Lieferung der projcctirtcn Turbinen 
und auf die ftfiber eingeforderten Zeichnungen', Preise 
utid Bedingungen zur Lieferunj^ der Gebläsemaschinen 
für den dritten Hochofen, sowie Walz Werkseinrichtung 
und zugehörige DanNpftaaschinen ist da Auftrag noch 
nicht ertheilt. Das Wort »Patientia« spielt bei dem 
last unglaublich häufigen Weclisel in den Ministerien 
eine Rolle von erheblicher HcJeuiung, besonders hin- 
sichtlich der BeschafTung flüssiger MiUel fiir die Neu- 
bauten auch dieses Staatswerkes. 

Man sieht jedoch in Allem, was auf dem Werk 
geplant ist, dals Sc. Majestät der Kaiser Dom Pedro II. 
von Brasilien bemüht ist , im eigenen Lande ein 
Werlt zu erhalten und zu vervollständigen, welches 
einerseits als Versuchsanstalt f&r spätere gröbere Be- 
trklw dienen und andererseits aus den einheimischen 
Bodenschätzen an Eisenerzen, welche in der Provinz 
Minas im Hochgcbir^y.- ini l \:\\ oberer., bis jct/t noch 
wenig aufgeschlosseDcii Gebiet des Laplaia-Flusses und 
dessen Nebenflüssen noch ungleich bedeutender vor- 
kommen sollen , den inländischen Bedarf an Eiscn- 
und Stahlfabricaten decken soll. 

Unter den so sehr schwierigen klimatischen Ver- 
hältnissen in Brasilien wird auf diesem Hüttenwerk 
gewifs alles Menschenmögliche geleistet, es gilt dies 
sowohl von dem ersten IMrector, Herrn Major Dr. 
Mursa, lud seinen Bouiicii, wie von den zum Theil 
eingewmderten stehischen und den einheimischen 
Meistern und .\rbcitcni, !>. fc!i!t bi. irt.rt nocli sehr 
an .Arbeitskräften und an .Schu!l-.IJ jiij; unter den .Ar- 
beitern. Einen directen \'crgleich mit un'seren deutschen 
Verhältnissen zu ziehen, ist nach I.a^e der Sache nicht 
zulässig, wenigstens für jetzt nicht. N'ur auf einen Punkt 
sei gestattet huuuwcisen, nämlich auf die Nothwendig- 
kdt der Einrichtung eine , gut ausgestatteten und von 
einem tüchtigen Qiemiker geleiteten chemischen und 
physikalischen Laboratoriums , sofern die beabsicfaUgie 
StahUabrication bezüglich Qualiiit und Ertrag des Pro- 
ductes eben guten Erfolg haben soll. Auf der EbMn* 

9 
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balin W«rkstäne der Paulista-Bahn wurden mit dem 
Stabeisen von Ipanema durch englische Insenteure eine 
Reibe von Festigkeitsversnchen zum Vtfglcich mit 
englischem Stnht und Stabeisen ausgef&hrt. Es 'v^urdcn 

aus Qunilf.iteisL'n RuiiLi'-t.lbt; ^cJrclit. wvkla- cIik' I.äi^cc 
von 89 n:n> /.v/ischcil «Icn SttLlun.Uizci^lKil bcs.ilsfi) 
bei 8 nun Dicke. Die St ibc wur.lcn durch dircct ti.ii.in 
aufjgdiän^cs Gewicht beiastet(!) und wurde dabei er- 
mittdt: Zugfestigkeit ^400 kg pr. Quadratcentimeter, Ver- 
längerung ^2,6 % der ursprünglichen 80 mm und Contrac- 
tIon46,i % dcrurspriinghchcn8nim,dieElasticitätsgrcn7.e 
konnte hierbei nicbt bestimixit werde». Meuerdiogs 
konnte der Berichterstatter anf einer preufstschen ßjen- 
bahti\Vi:n;s;l:;o ebenfalH Fi^stit^keitucrsiuhcn mit 
Ipaiicuij-StabciNen bciwoliiu-ii ,i1s llol/knlilcn llcrdfrisch- 
eisen im Vci i'lci^li mit Licutscl.L'in Miiisviscn , eines- 
theils aus Tliümas-Convcrtcr, andcrniheils aus Siemais- 
MartinoCen und dann' sehniflan, g^puddeltem Schweifs* 
eisen. 

Das Ipanema-Stabeiscn hatte 54 mm Breite auf 
ungefähr 10 mm Dicke und wurde in dieser Stärke den 
Schlag-, Biege- und Bnich-Proben unterworfen. Zu den 

Ztrrcifsversuchcn wurden die Stabe durch Hobeln auf 
etwas über 2<x> mm Länge auf 40 mm. 9,7 mm bear- 
beitet. Der Querschnitt hatte also ^SK ,[iiiiu Die 
Elasticit.'itsgrenze wurde gcfutuleii bei 2(->i,o kg qcin, 
die Zugfestigkeit stellte sich aji ;66o kg qcm, die 
Qiierschnitts-Venninderung stellte sich auf 57 % des 
urspriinglidien und die Dehnung betrug auf ursprüng- 
lich 20 cm 2S«j X. Der Q<udi des Ipanema-Gisens 
war silberwdfs mit feinem sehnigen Gelage. 

Der Sandstein, welcher die gan/c nlhcrc Umgebung 
des Werkes bedeckt, ist ein Conglomerat mit Einschlössen 
von Porjihyr. I^u stctlctnvcisi.' n-Ju ^,rolHs IikUti-, GiTüt;c, 
ist aber nn .iiiJcifii Stcllca iu: seist kiiikoriii^ iiiut 
ditlit. Iii diLiu sowohl als ZustcüiLniisin.ucii.il für 
die Hoclujlcii, wie auch in Werkstücken zu sämnitlichen 
Bauten, dann in ausgesuchten Partiecn als Schleifsteine. 
Wohl kommen in dem gramtischen Gebirge der wei- 
teren Umgebung an einzelnen Stellen Quarzgänge 
und ForxeflaotiKNilager vor, jedodi dürfte ein guter 
plastischer feuerfester Thon und ein biatichbarer Qjiais- 
gaiii'tcr 7iir llor'.tiHuiii^ fciH-rfoitL-i Ziegel und Tiegel 
nui ia Jet N.ihc slcsBi auiikulilca-ViJi krtmmens bei Taubote 
zu suchen sein. Eins fehlt vor allen Dingen dem 
Werk, um dasselbe der erhöhten .Anfordenmg der Neu- 
zeit und der geplanten Ausdehnung entsprechend 
leistungsfähig zu machen: nämlich der billige Bezug 
guter Steinkohlen und Koks. Aus Europa bezogene 
und Ober Santo» importirtc. von da über S. I^lo 
und Sorocaba auf der Balm bcfeiderte Steinkohlen 
und Koks stellen sich in Ipanema immer noch thcurer 
als die theurcn Holzkohlen oder das Scheitholz. Das 
Suchen nach diesen schwarzen Vettern der liclitstrahlen- 
den werthvollstcn Hdelsteinc, von denen Brasilien all- 
jährlich noch für viele Minionen Mar^ ii;u] dabei die 
schöi»sieti Exemplare liefert, das Suchen nacii Stein- 
kohlen hat in Brasilien inuner mehr zugenommen. 
l£s hängt ja von ihrem reidilichcn N'orkoinmen und 
ihrer ausgiebigen Gewinnung das Gedeihen, der Wohl- 
stand und die l'nabhänoigkeit der Staaten ab. Die 
Eisenbahnen, Danipfschitfc, Gasfabrtken sind bei ihrem 
Beir-cb noch vorzLigswcise auf europäische Kohlen 
und Küks angewiesen, Herr Director Dr. Mursa ist 
sich von der \\ icIi;:L;ke-t dieser Forschunj; vollnul be- 
wufst. Denn aui meine i rage, ob in den 'eolvv^nschen 
Formationen in der Umgebung von Ipancm.i sieii Ab- 
drücke von PHanzen oder lliieren vorgctunden hätten, 
erwiderte er mit der Gegenfrage, ob ich wohl als Berg- 
mann und Eisenbüttennunn nach Stnnkoblen focsdieu 
wolle? und meinte dann weiter, dafs seme Unter- 
suchungen und Forsdiungcn in dieser Richtung bisher 
leider ganz erfolglos gebhcben seien. Alk Formaiions- 
j^lieder der näheren Umgebung geluvten den ältesten 
Schichten an; $du \'crsprcchca, detu ersten Finder 



einer Conchiiic oder eines sonatigen Petrefacts «ne 
Belohnung von 100 Millrcis (— 30o Mark) zu zahlen, 
habe er zu seinem lebhaften Bedauern bisher noch 

nicht erf&llen können. 

In der südliche-i Piovin- Rio (Mimde Jo Sul und 
;ii der nördlich darui L'ren,'e'ideii Proviii:- Si. Catharina 
sin^l 3,:hoii StciiiLolile^i au'^'e>:lil'issen. F.rstere v.nrcn 
in der brasilianischen Ausstellung in Berlin im Winter 
t:s.S2 zu sehen und sind durch die Herren Chemiker 
Dr. .Mbcrti und Dr. Henipcl in Magdeburg wissen- 
schaftlich untersucht. Letztere sah ich in Bio de Ja- 
neiro auf der dortigen Gasanstalt, woselbst diese Koliie 
pndrtnch erprobt worden war und gute Gasausbeute 
sowie reine feste Koks geliefert 1-. itte. 

Könnten diese Brennsiotie x.i die See gebracht 
und nach dem Halen I}.;iiaiie verfrachtet werden, so 
würde die von dort atu. nach ipanetna durch den mehr- 
fach genannten Cominendador Hrn. Jose Vergneiro 
von Ybicaba projectirte und ihm concessionirie l;isen- 
bahn nach deren Ausführung die beiden Sorten Stein- 
kohlen oder daraus hergestellte Koks au verlültnils- 
inäfsig billigeren Preisen dem Hüttenwerk Ipanema 
zuführen können. 

.Sofeni diese Argumente bezüglich Gewinnungs- 
preis, Seefracht und Eisenbahn friieht n.ich bezw. über 
Ignapc sich als richtig erweisen, Ll.ni'te es im Interesse 
der Kaiserlich Brasilianischen Sta:it,sverv. nliun); Jnni^eiul 
geboten erscheinen, dieses Eisenbahnproject 11 jeder 
Weise zu (Ordern und zu unterstützen, damt; Jas Staats- 
hüttenwerk Ipanema, welches jetzt noch erliebüche 
jahrlidie Zuscndsse eifordert, ertragsßhig und in den 
geplanten neuen .Xnlagen I^ensfittiU{ wird. 

Abgesehen \oii dem Stcinkohwnbezttg über !g- 
nape nach Ipanema stellte sich der Versandt der F.ibri 
cate in umgekehrter Riclituns? zum weiteren Tran!.|Hni 
n-.-.eli nndoreti Küstenorten \ iel l>;lli;^;er wie jetzt. .Aber 
die Zuluhr von Brennholz und Hoi/.iiohlen aus den noch 
unberührten Urwäldern an der neuen Bahnlinie würde 
dem Werk wescntliclie Vortheilebringen und zwar sofort. 
Hr. H. E. Bauer, ein deutscher Ingenieur, welcher, 
wie schon erwihat, «fiese Bahnlinie tmcirte, hatte die 
Güte, mir eine kleine Karte der durclischnittenen Gegend 
zu verehren. Dieselbe i';t t<i[i>i'_;r;!pbir.(;li* pe/-cichnet 
und geologisch colotin inii einer groiscn Zahi genau 
eingetragener Fundstellen der beigefügten Gesteins- 
stufen. Diese Karte, welche sich allerdings nur über 
einen kleinen Landstrich des Astlichen brasilianischen 
Küstengebirges erstreckt, war bis daliio wohl einzig in 
ihrer An. Hr. Bauer untersucht noch fortwährend 
mit von hier aus ihm gesandten Instrumenten die weiter 
aufgeschlossenen Gesteine und sandte auch Versteine- 
rungen, u. A. einen fast vollständigen Saurier von 
Xiriridue im südlicheren Theilc der Provinz S. Paulo 
ein. Es fehlt leider der Kopf und so ist nicht ctsicht- 
lich, ob das Thierchen vor, wahrend oder nach der 
Sti'inkohlcnzcit gelebt hat. Es war ein hoher Preis 
auf das Herbeibringen eines solchen Kopfes oder voll- 
ständigen Gesteinsabdrucks g^scUt, und dem Beibringer 
irgend eines Muscheiabdrucks aus dem betreffen4ien 
geschichteten schieferigen Sandstein eine gute^Belohnung 
versprochen worden. 

Der leider vor kurzem hier in Bonn verstorbene 
Professor der Ntineralogic von Las.uilx isniersi^iite 
schon viele der v on Hrn. Bauer gesanJlcn (ic-teiiie und 
letzterer nntevsiielit jet^t n.i.;li .Anleitung \on er:'.;eie:u 
Ebens ;j h.it Prutcssor Dr. Rosenbusch viele dieser Ge- 
steine mikroskopisch untersucht und bestimmt. 

Der sehr fähige Director der mineralogischen 
Abtheilung im National-Museum in Rio de Janeiro 
Hr. Dr. d'Orviile Dobv, «is NordaaMfika gebürtig, be- 
schäftigt «ich ebenfalls aufs lebhafteste mit der geo- 
logischen Erforschung des Landes und si^lieilith wird 
in einigen Jahren eine gruisete Zalü vvnj ikrgkuicn 
und Geologen auf der Bergakademie in Ouro Prato 
durcli deren Director, Hm. Dr. Enrique Goreix sehr unter- 
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richtet, und •;ciiic Mitarbcitor Joart V. de M.ii^alhacs 
Games, Sccrctair und Hil-Iiiithekar. Anhui l ind, Hcrg- 
ingcnietir, I.. B. Dnnusi.i, [. C da Ca^t.i Scim.i, uiiJ 
D. d.i SiKxi i'-utn .il- nnccntL-ti für d.is i;rci!si.- Reich 
aubgebiidct sein, üic ttcrichte dsfS iirn. Directors 
an den Präsidenten der Provinz Minas Cierat^s über die 
Arbeiten an der Akademie in iSBi/Sa, sowie über die 
Hinrichtimg einer clektriicheo Belcdcbtang von üuro 
Preto im August i88t V/Uta gkDi «ii9(e««ichnet bch- 
und sachgcmäfs gehalten. 

Der brasilianische Kaiser geruhte mir mehr- 
n>als AuJienr allergnädigst zu gewähren und Mit- 
tlK-ilimccTi sowohl über meine Kaffcecult.ir Wr- 
sikIh- auf den Planlapeti Ybicaba und H.i.i Lspc- 
raiK.i, unter Vorlage s minnli^inr hik-rau: bi.-? läßlicher 
Analysen, als auch über meine geologischen Unter- 
suchungen bezüglich der verschiedenen Gesteine, aus 
denen die betreffenden AckerbMen entstanden sind, und 
deren Analysen entgegenzunehmen. Se. Majcstit dis- 
ctttirte dabei die entscheideoden Punkte mit diem voUen 
Verstündnif<t etnes ProfeMors der Agricultur^Chemie 
und gjli soH.ir licu ii! an, .v,! die betreffenden Gestein- 
stufen im .Mustutu ;.ii:cn , n uh welcheti ich in den 
verschiedenen Proviivcn niuIuc. Si-. Majisiu UkI mich 
ferner in der zuvorkoiutiienJ'iteu VVcim; cii;, iri Brasilien 
zu bleiben. |CLLnfalls aber über die weiteren Arbeiten 
MittheUun^ m machen. Der liebenswürdigen iiinladung 
vermochte idi schon aus dem (irunde nicht nachzu- 
tomnien, weil ich schon vorher Sr. Königlichen Hoheit 
dem Prinzen Heinrich von Prcufscn das Versprechen 
gegeben hatte, in Ueatschland wohnen au l)leiDen. 

Von dem Plane, weiter nach Diamantina in der 
Provinz Minas und gar nach -Matto Grosso in der 
l'rovinz Guagas zu rci.sen , um die Fundstellen der 
grofscn schönen BcrKk-\ stalle aufzu-suchen, nmfste für 
das Mal, der zu kurz bemessenen Zeit wegen, mit Be- 
dauern .Abstand genommen v\ cfLicn , obgleich mein 
\K'unsch, ein längeres Stück klaren Krystalles zur .An- 
fertigung von uiiverSnderlichen längeren Mafsstäben 
mitnehmen zu können , ein sehr lebhafter war und bis 
jetzt stets geblieben ist, in UebereidMimmung mit meiner 
Abhandlung in den Verhandlungen zur Beförderung 
des Gewenfleifies Ober Herstellung von Normal-Ge- 
wichten utul .\f jfssiäben aus Bergkrvstall. Ciröfsere Par- 
tieen solchen Krvstalls, welche in Rio zur .\usfuhr 
bereit tai;ei!, v. nre'i leiiler alle Jiirv.li Abschinden mit 
Spfti:it:eii ihirchzogen o.lcr \•^ kleinere Stiici;e /erlri'ini- 
niert. D^e Im .Museum in i^in \ haiuienen , bis über 
zwei Fufs langen und dicken litnzelliry.'italk \'i:uen 
entweder trübe oder zeigten Zwilliugsbildung , und 
zu besagtem Zweck desliaib leider ebenfalls nicht zu 
gehrauchen. 

Den majestätischen Eindruck zu schildern» «-eichen 



f Jer aal reichem, (ieigruiuligcm Boden t;e\\achsene 
t. rv.-.tlii init meinen mächtigen, bis /u zehn l'ufs und 
: iiiciif ilickcn, dabei bis zu zv. eib.underi l uis imben 
I Riesenstämmen, in den Zv'.ische:ir.tumen mit unJarch- 
j dringlichen, von den Aestcn bis zur l'Irde wieder hntab- 
I gewachsenen, -oft amttdicken Schlingpflanzen und da- 
, zwischen au^geschosaencn schlanken Palmen ausgefällt, 
! m schildenif erlane der freundliche I.eser dem Beridit- 
erstatter . Das vetmochie die Feder eines Alexander 
I von Humboldt, oder eines BemhanBn de Satnt-Pterre 
j und anderer Naturforscher besser. 
I .Vbcr doch möchte angesichts der Fülle von Holz 
hier .leni (leJanken .\usdruck z i leihen ^'e^tattet sein, 
dals dasselbe, v ciin c< diircl: tropische (>il.ane ent- 
wurzelt, / isaiiimen ijeknick! i.iul platt aiilemaiuier ge- 
drückt wie die Cietrei.lehaime im Feld nach einem 
Hagelwetter, wohi ?;ur Bildung eines mäditigeil 
Kohlenßdtzes ausrcidu. In dem über diesem Leichen- 
leid ausgebreiteten GrabhüKel, aus dem Schlamnt 
bestehend, den die wilden Fluthen des Gewitter-Or- 
kans darDber wSbten, konnten die wandeHieMichen 
l'arnkräuter und P.ilmenichäfte noch einen Abdruck 
j zurückl.assenhieruiul da von ihren manniglaclien 1 ormen, 
I welche wir jet/t noch liewundcni in der Flora der 
I .Steinkohlen- und Hr-iuukohlen-Pctrefacten. Viele, viele 
dieser PHanzen, die der Berichterstatter in solchem Ur- 
' wald sah, zeigten zum Verwechseln ähnliche gleiche 
I Formen mit solchen .\bdrücken. 

.\ber in solchem Urwald wird dem Europäer auch 
klar, wenn Irüli .Morgens die ersten .Sonnenstrahlen 
durch die Lichtuncen zwischen den Biumen hindurch 
zucken und die reidnlichen Thautropfen in tausendfachem, 
I diamantgleichem Strahlenfeuer zitternd glitzern , dafs 
I dann der Wilde dcmuthsvoll sein Haupt den» aufstei- 
I genden Gestin» enti^eiien neiL-ie und so den ihm unbe- 
kannten Schöpfer des Weluills verehrte nach seiner 
A a'l.iss.tng. Unwillkürlich drängten Janii sich die 
Worte und .Melodie Mendelssohns über die Lippen: 
„Wer hat dich, du schöner Wald, aufgebaut so hoch 
da droben ? VN'ohl den Meister will ich loben, so lang' 
noch mein' S:imni" erschallt 1" 

Allen liebgewordenen Bekannten und Freunden 
drüben, welche durch freundliche Aufnahme und Ober- 
reichlich gewährte Ga.stfreund.schaft meinen .\ufenthalt 
in dem schönen Lande zu einem so äufserst ange- 
nehmen und iielohrendeu machten, und allen denjenigen 
I'rivaiperr.onen und {iehorJen hier zu Lande, welche 
die (-iLite hatten, :;evvLhtu,'e I lnii)tehliini;en niir nill/u 
geben, spreche ich hientiit meinen allerverbindliclistea 
Dank aus. 

Dem Slaauhünenwerk Ipanema aber gelte zum 
I Schkds «n fröhliches deutsches »Glück aufl> 
{ Sitgfr. Sttin. 



Die Ritter der Arbeit 



Die Vereinigten Staaten sind das Land der gc- 
hennen Orden, Verbrüderungen und Geadbchaften, 

wie sie das Land der wunderlichen Secten sind. Iis 
scheint, dafs die ungeheure Prosa des öffentlichen 
Lebens die Leute bewegt, sich auf diese Art eine ge- 
wisse poetische Befriedigung zu verschaffen. Ein Haupt- 
rel.' de.s Morn-.onenthunis ".ai nnkTU'-i sein ni\'steriöses 
Wesen. Neben der Freimaurerei ntit ihren Logen 
und ihren 53 Graden hat die t^ddfellowship, die Bruder- 
schaft der •»närrischen Kerle«, in ihren «Lagern« meh- 
rere hunderttausend .Mitglieder. Daneben bestehen in 
zahlieichen »Hainea« Druiden, Sähiw der Freiheil und 



ähnliche Verbindungen mit harmlosen Zwecken, die 
lediglich deshalb himcr diditem Vorhang aarbetten«, 

weil das Gehcimnifs wohlthut. Die Demokraten hatten 
ihre Tainmanyhall, ihre sechs Stämme, ihre »Bcrathungs- 
feuer« und «Wigwams«. Viel Aufsehen machte aer 
Kuklu.\-Klan mit seinen grotesken .Masken, der sich 
ueifcn die Irei-'^ev.o! denen N'e;'er richtete. Kein Wunder 
daher, dafs sich auch die mehr oder mindersocialistischcn 
ße.strcbungen der amerikanischen .Arbeiter einen Ge- 
heimbund ge.scliaffen haben , und dafs derselbe in der 
Stille rasch zu einer einthifsreichen Organisation ge- 
diehen ist. Wir meinen damit den Orden der Knighls 
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of I. ibi.niT, A^r Rit'iCi d^r Arboit. \\-c'l1ic J;^JI•:l^t^: '_;cgcn- 
wariii; \ icl \Mn Mi.ii rcdci :ii:ii:lu. Iii \>, ur Je schon 
vor sifb.;chn Jibrcii in rhil.utoipiii:! gestiftet und zwar 
als gchciuic (.icnosbciiscUalt niii den) Zwecke gegen- 
seitiger Hülfe , wo die Mitglieder sich von der Macht 
«les KapitnU bedroht oder geschädigt sahen. Uegriin- 
dct wurde CT von Urioh Stevens, einem Schneiderge- 
sellen. Letiterer «ir ein iinad>ild«ter« aiwr tliat- 
kriftiger Fanatiker, der durch Lesen und Nachdeniten 
zu der Ueber/cugung gelangt war. dafs der Besitzer 
des allmächtigen Dollars der iiatüriiclic Feind des ar- 
beiic idc i \ olkcs ^ci und sich von dem mäste, was 
dessen il.iiulc .sclvitTen — eine l'chcr^euin'iff . die im 
Lniult; dor (imilds und b'isLs natiirüchcr i&t aU ander- 
wärts. Das üelieininifs, welches die von ihn) sestiftetc 
Gcsellsdiaft umgab, dc!=glcicben die Titel,, die in ihr 
wie in ähnlichen Verbindungen zu erlangen waren, 
Obten ihren Zauber aus, und schon nach einem halben 
Jahrzehnt war eine sehr grolsc Anzahl der Cicwerksge- 
hulfcn und kleinen Gewerktreibenden Philadelphias dem 
Orden beigotrotcn , der glcicli den Freimaurern seine 
Zeichen, («ritte uiui Hitrü^^lyphen hatte. Oft beiiK-rkte 
man am r:u;e auf den Irottoirs Krcuxc und andere 
Symbole, die mit Kreide hingezeichnet waren, und in 
der folgenden Nacht sah man zwei- oder dreiuusend 
Xrbeitcr sich auf einem entlegenen i'latüe zu der Ver> 
Sammlung einfinden, tu der mit den Symbolen einge- 
laden worden war. Acht Jahre lang wufste man aolser- 
halb der Gesellschaft nicht einmal, wie sie »ch nannte, 
und erst i8tt| erfuhr ilas Publikum, dafs in ihr ein 
geheimer Mittelpunkt des Kampfes der Arbcii L^-uen 
das Kapital cxistire. welcher damals bereits m \ ersv;h;ede- 
ncn Svmpioniei) /.um .Au.'.bcuche gekoiiiiiien war. iJer 
ameriCiamsche Zeitungsreporter sieht und hört durcii 
sieben Sciilüssellöcher hindurch, und so gelaugte er 
mit seinen Beobachtungswcrk/eugen auch hinter den 
Vorhang, der die Rittet der .Arbeit verbarg, und bald 
war die Presse so «iendich Ober sie untemchtet. Man 
\\x\{s tetzt ziemlich genau, wie sie organisirt und ge- 
gliedert sind, wozu sie sich bekennen, was sie fordern 
und erstreben, Der Bund ist heutzutage über alle Stnateu 
der Union verbreitet und hat an seiticr Spit/e eme 
.■\rt ( irol'snieister. den General Mns;er WoTkumn. 
neben bestehen Haupt-, Bezirks- und Orlsversaniinluugen 
sowie ein Ausführungsrath. Die Ortaversammlungen 
beschränken sich aul Mitglieder eines und desselben 
Gewerbes oder Handwerks, so daft jede Stadt ihren 
Schuster-,^ Sdmdder-, Tischler-, Maurerdub n. w. 
hat, die sich dann in besonderen Fragen zur ftezirks- 
ver;.:ininilLin;^ vereinlt;en. Die Be/irksver>.nr>iiii'itngen 
ihrerMjiiü tieicii gelegentlich durch .AbgcurJtieie zur 
Hauptversammlung zusammen, die über .Mafsregcln 
im Interesse aller Bundcsglicder verhandelt und Be- 
schlüsse fafst. Mitglied des Ordens kann mit einigen 
.\usnahmen Jctlenuann ohne Unterschied der Naiionali. 
tat, der Farbe» des Geschlechts und des Glaubens werden. 
Nur Advocaten, Bankiers, Börsenmakler, Spider von 
Profession und Sdcenkwirthe sind auHresdilossen. Die 
Beamten der Gesellschaft thun ihren Dienst in der 
Regel umsonst, sie werden nur besoldet, wenn er ihre 
ganze Zeit beansprucht, und dann erhalten sie uar so 
viel, ab nie mit ihrem Gewerbe verdienen MurJen. 
Das Motto des Ordens ist: An injary to one is thc 
concem of all, der Schaden eines von uns geht alle 
an. In der Auseinandersetzung der Grundgedanken 
des Bundes stofsen wir auf Sitze wie: „Die Entwick- 
lung und das aggresive Wesen der grofsen Kapitalisten 
und Consortien mufs gehemmt werden, sonst endigt 
CS mit Verarmung und hoffnungsloser Unterdrückung 
iler arbeitenden .Mii.ssen." und. ..Lngerechter Anhäufung 
von Reichthum und der Maclu angehäuften Rcichthunts, 



' zu schaden , mufs Finhalt gcthan werden." Als Ziele 
des Ordens werden bezeichnet; „Zu bewirken, dals 
industrieller und moralischer Werth, nicht Grofsc des 
Besitzes als wahres Mafs persönlicher und nationaler 
Gröfse gelten, sowie den .\rbcitem den vollen (ienui , 
des Reichthums , den sie schaffen, hinreiciiende Mulse 
zur Entwicklung ihrer gCLStisen, sittlichen und gesell- 
schaltlicben Fliugkeiten undaUeWohlthaten undFreuden 
^eiligen Lebens, kurz emen Ztsund xu skhem, der 
sie zur Theilnahme an den Gewinnen und Ehreo der 
lortschrcitendcn Bildung befähigt." Im einzelnen wird 
u. .'\. verlangt: .Abschaffung der Kindcrbcsdiäftigiing , 
in Werkstätten, Fabriken und Bergwerken, Auslöhnung 

' in Geld, nicht, nach dem 1 rucksystem, ganz oder thcil- ^ 

! weise in Waaren, aclitstündige Tagesarbeit als Kegel, 
Beseitigung der Banken und .\usgabe von Noten oder 
Münze direct von Seiten des Staates, Verbot der Ein- 
fuhr fremder, contractm^ig gebundener AHjcitskraft, 
endlich freie Cooperation zur UehefwindaBgr des Lohn- 
systems. Stevens wollte nicht, dafi seine Ritter der 
.\rbeit das würden, was sie jetzt sind, Urheber iiiiJ 
Leiter von Arbeitseinstellungen. Nach seinem l'lanc 
sollte „der Orden den Cliarakter und die liinsieht des 
.Xrlieitcrs heben, indem er ihn seine Rechte kennen 
lehrte und Ilm d um darauf hinwies, diese Rcdue durch 
schicdsriditcrliclien Spruch zu erlangen" ; nur als letxtes 
.Mittel aoHte man streiken, dann aber ,,den Untcrdräcker 
luit der ganzen Kraft der Orjganisation im Lande zum 
Nachgeben nöthigen". Die Ritter der Aibeitsind dieseti 
dnnids.it/en ihre.s erstiln Gnifsnieislers in den letzten 
Jahren uiureu t;ev.(nden. Die i,'rofsartigen Arbcits- 
einstellungeiK w eiche seitdem die K:;[iitaU>ten ,\nierikas 
äng.stigen und ;.vhadi:;en and den Hahn verkehr stören, 
sind 3 i! .V^italoren /iiruvik/utidiien . weiche lilrect mit 
den .\rbeitgebern unterhandein und ihnen die I riedens- 
bedingungen vorschreilKMi. Die (ienossenschafl schont 
den Händen ihrer nials volleren und klügeren Fuhrer ent- 
schlüpft zu sein; wenigstens hat steh der Nachfolger 
des versiorbetien Stevens nicht unvcrsUndig ausge- * 
sprochen. Der unvermeidliche Intennewcr , der in 
.Amerika alle hervorragen Jen l.e.iie ausfrai;!. set/te aach 
bei dem jetzigeti ( lener.d .Master W^irkiicui seitie Trefs- 
schraube an und erhielt eme Ant-Aurt, nach welcher 

[ sich viele Streitigkeiten auf friedlichem Wege beseitigen 
lassen würden. „Schiedsiichterspnich also scliloOi 
diese Ant^^'ort, „und keine Niederl^ung der Arbeit. 
Verständigung, wenn irgend möglich, und Streik nur 
tu^KTSteiualls , dann aber tüchtig, cmsdicb und gründ- 
lich und kein Nachgeben bis zu Inlligem Zugcständnils. 

: Die Ritter dei Arbeit und die Arbeitergenossenschaften, 
die mit iliiicn ;iyni|;a;ltisircn . bilden ^e^'enw .irtig die 
mächtigste Organisation arbeitender .\ieiischeii. w elche 
die Weltgeschichte aulweist. Ihre Stärke wächst mit 
jedem Tage, und ihr Einflufs wird auf allen Ciebicten 
(gewerblichen Verkehrs empfunden. Es ist aber ge- 
fährlich , diese Macht zu mifsbrauchcn." Sie ist nun 
seitdem in der That gemi&broucht worden zu aller- 
hand Gewaltthat und Unfug. Die Ritter »nd vom 

' Appell an Sdiiedsgciclite .'u Streiks und von solchen 

I zu »Boykottirungen« und sogar, ebenso wie in Belgien, 
zu schweren \'erbrcchen ^egen das Eigenthuni überge- 
gangen. Die ort'cniiiiihe .Meinung war ihnen anfangs 
nicht ungans'.ii,' -e-uinmit, wenn sie aber jet/t alle 
Unterneluuungeu de> Ivaiiiais zu zerstören drohen, 
falls man ihre mafsloscn Forderungen nicht gewährt, 
so wird die rechte Antwort der amerikanischen Gesell- 
schaft nicht auf sich warten lassen. Ntrgeiub in der 

I Welt ist man so rasd) bei der Hand als hier, wenn 
es gilt , gesetzlose Rotten mit Kartätschen zur Ruhe 
xu Dringen, 

' (JLjrtH^jK'len.) 
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Neue Hochofen-Anlage. 

Entwurf* von J. H. Ctnttmt $toflm, Ingenieur in Luxemburg. 
Hiemi die ZMcbnongen aaf Blatt XIV. 




^Wuf Veranlassung eines auslänfiisclicn Col- 
K lejfcii, \v<'I( iit III idi viir t idij.-« !- Zeil 
lueiiic Ansichlen i'ihvv Hisciiliiillcnliaii 
im allgemeinen, iin«l über llocliortii- 
und Stahlwerks- Anlagen im besondort-n, niilzu- 
tlicilcn ilie (iülcgeiilicil Iiallc, wurde mir von 
einer fliK'rsei'ischen Iliillcngesellschart die Aus- 
arbeitung eines IVojecles ffir den boabsiRhtiglen 
lhrd)aii ilin r alten, iiiclit mdir weltbewerbsliSbigcn 
Stulilwerke übertragen. 

Die betrelTende HOtte uinfafsl zwei Hochofen 
klciiKTcr Aliiiiessiingon, ein verltälliiirsinar>i;r hp- 
deutcndets Fiiddelwerk mit 18 Üeren , 2 Dauipf- 
himmem ond Pnddelwaixstrafse, 2 Bessemer- 



Converlcr von 



lii'^ G t, 2 M.iilinnfeii vnn 



0 l und ein anscliliefsendes Walzwerk mit 4 Walz- 
strdsen fOr Schienen und Handeleeisen, wclehe 
theilweise durdi Wasserkraft hetrielien werden. 

Der geplante Uinliau soll sich auf alle 
Theite der Anlage, mit Ausnahme des Puddcl- 
werkes ersliocken . jedoch dermofscn , dafs, mit 
ROcksichl auf die zur VerfOgung stehenden 
Kapitalien, dne Abtheilung nach der andern an 
die Reihe kommen soll. 

Das Werk hcsitzt einen grofsen Vorralh 
Allei5!cn . worunter eine zieiiili<:li grofso Menge 
\\ dzencylinder. Anderei^eits st-ll sii h, den 
tlorligcn Erfalirnngcn cnlsprt cli' ml . fl r< i( he 
Eisenerz, über welches die Iliitte verlüjjt, zur 



* l i iiersetzoi^ und Reprodnetionsreelile blähen 

vurltehulteii. 

V.» 



direkten Reduction im Ilcrdflammofen sehr gut 

eigm II, so dafii eine Verwemhmg desselben beim 
I5elrit i)e der neu anzulegenden Siemens- Marl in- 
Oefen bis zu einein Fiinflel der Rrzeugung in 
Aussicht genommen worden ist, 

l'iiter diesin l'inständen schien es ganz 
naliirlii h angezeigt , bei der piojeclirleii Piecoii- 

struclion des Werkes mit dem Umbau der 

Marlinstaidanlage voran/ti;.'e]ien ; nach dieser 
sollen drei neue llucliüfen vun i'ü bis 100 t Pro- 
dnetion pro 24 Stunden angelegt werden nnd nach 
Ferti^'slellung der letzteren, nuclidein (lerbelrcITendo 
Tiic'il der alten Hotte auiortisirt sein wird, (los Uesse- 
mer* mit dem Wahwerk, an die Reihe kommen. Die 
Erlaiibnifs zur VcrölTenllielninir nieini-r Projeele zu 
dem in Kede siebenden Umbau wurde mir nur 
unter der ansdrOcklichen Bedingung zugestan* 
den , dafs die lietrcffentle Anlage weder genannt 
noch vertnulhet werden küiinlc. 

Indem ich diese Abhandlung »Stahl und Eisen« 
als diesjährigen Beilrag ' widme , bezwecke ich 
nicht nur den Facbgenossen eine eingehende 
Studie vorzufQhrcn, sondern auch nebenlxii zu 
einer anschliersenden ItespreclMMg Ober das 
angeregte Thema Veranlassung zu geben. 

Kin jeder denkt wohl, nachdem er einer 
bestimmten Arbeit Zeit, Tleifs, Mühe und Kennl- 
nisFe geopIVrl, in alli n 1 linsielilen das niöglielisl 
IJeäte, allen Anfoi dei iiutreii des Korlselirilles Eni- 
sprechende austrcführl zu haben, und mag woid, 
wenn aitcli bescheiden, mit einer irewissen l!c- 
rcchtiguiig stolz auf das fertige Werk zurück- 

1 
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Micken. Wer wollt« jedoch UnrefaUiarkcU 

beanspnulif'i) ? 

Nacli dic!»er einleitendea Erörterung gelicn 
wir za der dfcentlichen Beschreibung des Pro- 

jertos n!)! I miil zwar wollen wir zmiaclist mil 
dem ÜiiÜKiu der Ilodiofenanlago hoginnen. 

Die belreflende Hülle besilzt, wie n-hm\ 
erwähnt, zwei Hocfaßfen kleinerer Ahmessungcn, 
welche dcmiiäcliäl zum Abbruch gelangen und 
durch drei grüCsere, der gepbnlen höheren Pro- 
duelionslAhigkeit der HOtte entsprecheod , ersetst 
werden sollen. 

Bc}inf> Durchführung des Princips der 
gröfsluiüglichen Vereinfachung des Belriebes, 
welche alle falschen HanOver, sowie jeden 
unnCthigen Tr.insport ausschliefst, dann auch 
mit Riiiksiclit auf die ungfinsUgc Lage der 
alten Hochofen- Anlage, welche ganz allein durch 
die Benutzung vorhandener Wasser- Kräfte fQr 
das Gehllae hegründet war, muTsle von einer 



(heilweisen Verwendung dos Bestehenden gBoz* 
lieh Abstand genommen wenjen. 

Die neue Anlage ist Rir zwei Gruppen von 
je xwei Hochöfen geplant, von welchen zunächst 
die erste Gruppe , und nach Fertigstellung der 
letzteren der erste Ofen der zweiten (Jnjppe 
aiilV'fsl' llt werden sollen. 

Als ll.nlisiu-istun^ der ganzen Aiila^i- 
sind tiir 24 Stunden 350 bis 400 l (zu 1000 kg) 
in Aussicht geitomnien. Nach Abzug des AU* 
eisens, welches in der Martin -Stahl -Anlage auf- 
gearbeilel werden soll und welches mit 20 l 
täglich in Anrechnung zu bringen ist, wird sieh 
die henöllii^le RohciscnrT/citgiiri^ auf etwa ^150 t 
stellen; bei drei Oefeu entspricht dies einem 
täglichen Abstich von 115 bis 120 t pro Ofen. 

Die vorläulig zur Verhüttung kommenden Erze 
bestehen aus braunem Hämatit, aus siliciumhaltigem 
Rothci<!en8tein und aus Utonigcm Sphärosiderit. 

Als durchschnittliche Zusammensetzung dieser 
drei Erzsorten Hegen nachslehonde Analysen vor:. 



Nr. 


Erze 


PesOt 


FeO 1 MnOi 


SiOi 


CaO 


A](0> 


MgO 


PO» 


SO* 




Wiuwrr 
and urii. 
Stttol. 


M. 'hH. 


1. 
2. 


Briiirr liiuül . . . 
RoÜiMUMn ..... 
TkiwiiiHlm(l|kiiiiyiril). 


78,80 
58.25 
48,80 


2,20 
1,85 
1,25 


1.20 

0,95 
1,70 


8.35 
18,20 
6,15 


5,7"' 
3.30 
6,45 


1.25 
4,o0 
7.80 


1,05 
1.75 
2.25 


0,08 
0,30 
0,45 


0,25 
0,07 
0,10 


6,65 
1.35 1 8,75 


52,36 
42.21 
96,4» 



'S V — " 



Den mehr oder weniger günstigen Ausbeu- 
tungs- und Transporlvcrhallnissen dieser drei 
Erzsorten entsprechend sollen von Nr. 1 55 ^, von 
Nr. 2 18 und von Nr. 3 27 % in den Möller ge- 
bracht werden. Die mittlere Zusauimensetxnng des 
letzteren berechnet sich also auf: 

KeiOi 63,39 

FeO 1.78 

MnOi 1,29 (V) 0-- 0,265 

Si<h 0,11 O=r4.90 

«4iO 5^0 n^i.r,7i 

AliOs 8,50 1.634 

MgO 1.49 0 = 0,5% 

Mclall. Eisen . . 45.70 

In den alten Ihxhöfcn wird in Bienenkorb- 
üfen erzeugter Koks von ausgezeichneter Bc- 
scliafienfaeit Tcrhaitet, welcher einem Transport 
von etwa 80 km unterliegt. Nachdem in un- 
mittelbarer N.ilie iler beliell'endcn Hütte Kohlen- 
lager aufgescl)l()ssen worden sind, welche eine 
Kohle geringer Qualität , jedoch noch zur Ver- 
kokuM}; j,'<K'igncl fördi tn , ist die Verwendung 
der letzteren für die Neuanlagc in Aussicht ge- 
nommen. Der erreichte» Koksqoalität entsprechend 
nuifsle die HhIh» der llfx hüfp n , imd Inrnl;.'*' 
dicker der liauminhalt selbst in bescheidenen 
Grenzen gehalten werden. 

n. :.! il»ilit;it des geplatden Umbaues der 
allen Ilütlc wird hcgründel durch in Austsiciit 
stehende, sehr bedeutende Auftri^ auf Schienen 
uiul sonstiges Eisenbahnmaterial.* Bei der 



* Di- !i },'enllirli der in Aussicht ijendiunienon 
Ausdehnung dea lli^enbalinaetzes des bezl. Laodes. 



relativen Reinheit der «mächst zur VerhQttung 

gelangenden Erze scheint es demna<'h angezeigt, 
dafs die neuen Hochöfen besonders auf Bessemer' 
Roheisen zu betreiben sind. 

Fflr di<";(' F dirication wurde von Seiten meiner 
Anftraggel)er als Rauminhalt der Oefon 3','i cbm 
pro Tonne tägliclicr Production als Anhalts- 
punkt fesigestellt. Denniach erhalten also die 
neuen Hochöfen je i tw.i :>!)0 rinn, liie Xiil/.hdiie 
des Ofens sollte 21 m nicht überschreiten, der 
Rastwinkel von 70 bis 75* sem. 

Die 7nfTst in Vorsrldnsr p?!) melde cvllndrische 
Form des Schachtes niufstc unter Hinweis darauf, 
dars die conisehe Form ein« Auflockerung der 
Gichten im Kohlcnsacke befördere, aufgegeben 
werden. Inwiefern bei genügend starkem Ge* 
bisse und rationell angelegtem Gichtapparat und 
Gasf.mg die gewünschte Auflockerung im Kohlcn- 
sacke vortheiihafl für den Gang des Hochofens 
wirken soll, wollen wir hier nicht indcrsucbcn ; 
jedenfalls läfst sich unserer An.sichl nach die 
Riclitigkeit der dit I> /iifilichen Vorurtlieile nicht 
sehr leicht inolivircu. 

Wie aus der Zeichnung Fig. 1. Bl. XIV ersichtlich, 
ist das System «les ületd)aiies vollstäiiillL: frei- 
stellend, ohne Jedes Rohgemäuer gewählt. 

Der Blechmantel von lO mm Wandstärke 
wird von 10 schräg stellenden Säulen* aus ge- 

* In Fi^' i'iruHilri-:-r- simi mir s Trä^-iT 

g«v.<'i< linel. i>io Kteisfcintlieiluiijf iu 10 eigiu^- aiw der 
wiederboilen nererbnunj? der Dimensionen, bei «elclier 
sehn- »lall achtfacher Siclierbeit zu Grunde gelegt 
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((ielelcn IJIecliliägcrn, clcrcn Oiicrbt.lniiU ans Fig. 6 
im '/i»''^MaC«si{ibeer»ichUichist,({clragen. Durch i 
die BcTiräge Stellung der Säulen wird um das i 
Ofcngeslell ein völlig fioitT Haum grs< lulTiii, ' 
deuca Vortheilc sowohl beim gcwöluiliclK'n liu- 
triebe wie bei vorkommenden Störunge!) und 
RrparaUiren wohl von jedem Kachmaime ge- 
würdigt werden. Von «len Hohlniumen. weldio 
zwischen dcni cigcnlliciieii Kiinduineiit des Hoch- 
ofens und dem, die schrägen S;iiik'n (r.igondcn 
Ringmfiiicrwrrk veschalTen wenlen, di< li'. eine 
Abtiieilung zum binHlelleu der Schlarkeiiwagcii. 
Die anderen werden als Magazine oder als Sclnneto- 
meislerhuden ben'ilzl. 

Der üuD»ei8cnkrunz (mor/ilre), welcher das 
Schachtmalierwerk trägt, Ist mit dem Bleeh- 

inanlel des <)f»■n^ f'^sf vcrnit lot nrid nilit auf 
den zu dii'scjn Zwecke an den ISaulcu ungeniete- 
ten starken Bleeheonsolen.* 

Als eigenlhündiclir Aliweit hung dei gewohnlieli 
angeM'andleu Conslructioncu baut Verfasser diese« 
Herd und Gestell nach oben conisch utid nach lier 
Sohle in kreisrundem tlinsehnitte zulaufend. Der 
Querschniit hat, wie aus Fig. & Iii. XIV ersiciiilich, 
Kleeblattform. An den Formenseiten steht das 
feuerfeslc Mauerwerk naeh der Ofenmillc hin iiher 
und 8chiie(i>t sich dem Prolilc der Wiudform an. 
Der gufeeiserne, ilurcli Wassercircnlalion gekühlte 
Panzer, welcher den Uml« n-U in, Herd und Gestell 
ganz unigieht, reicht ebenlails, den rormcnseilen 
entlang, naeh der Ofenmilte hin. Durch diese 
Anordnung wird von vornherein dein Ofenprollle 
die Form gegeben, \v( Ii hi- d,iv«eU«e im Helriehe, 
durch absichtliches »Nalici i ü» keii der Kormdiiscn 
erhallen soll. Finerscits wird demnach einer 
Ofenverengung in der F<inneneltcne, welche f-R. r- 
zu Hängegewölben Veranlai^sung gicbt, vorgebeugt, 
anderersnts gelangt man durdh 4^e Disposition 
zu rrTntiv kurzen Längen der Hochofenfnnnen. 
Es isl dies ebenfalls eiu nicbt zu unter^^ehalzeu- 
der Vorltieil: die Formen spielen im Hochofen- 
bctririvc eine sehr bedeutende Holle nml in riclen 
Fällen hängt ein regelraäfsiger Betrieb mit ihrer 
BeschafTenheit zusammen. Es mögen dieselben, 
wie 1)1 iitc nui-liniiicits der Fall ist, aus ge- 
schnücdclcm Kupfer mit. oder oline Küssel- 
naht sein, es steht in der Praxis erwiesen, dafs 

wunle; dies, um der Wirkung der auxatriililenden 
Wfirine in liOiien m .MaT^c lUThniiDg ZO tTO^n. 

* Einer uacliiraglicli in Fig. 1 im Aoffifit bei X 
in minkürten Linien ein^'o^etchneten AenderuDgmSrhte 
wohl in oonalmctiTer Hinsieht der Vortug elogeilutnt 
werden. Bei dieser Anordnuni; endet der Ofen - Blech - 
niuntel in einem ronisclicu Ulechtrichler , an dessen 
unlereiB'Ende als Auflager filr das .Schaclilmauorwork 
ein starker giifsPiserner Winkelring angenietet ist. Den 
in di«»sem Falle etwa« aen*>i(r(er lir^onden Säulen 
dient der Blc lilrii iil. r vim It mm Dicke al* WidiM - 
lagen Bei dic«cr Anortlnung tilllt der eig-tiitliilie 
Gufseiöf nkranz (inarälre) ganz wpg und wird ilit> .Saide I 
dadurch in hiUiereni MaiU auf Druck aoatalt auf 1 
Darehbl^of In Ansprach genommen. I 



die Gefahr beziiglirh des Uinnens um so geringer 
wird, je kürzer deren Län{;e, in anderen Worten, 
je weniger LfithnShtc vorhanden sind. 

Das eingezeichnete Forniensyslem hat übri- 
gens auch noch den Vorliieil, dafs diese Form am 
Rossel, also an der Stelle, wo das Kühlwasser 
seinen pröfslen Kflect auHiiht, am weilesteii ist. 
Da die ganze I..'ingc nur tUil itim, iM'illiigenfalls 
auch noch weniger beinigt, so läf&l sicli eine 
solclie Form leicht aus einem Stikke und ohne 
Lölhnaht herstellen. 

Der n<idensleiii ist nicht, wie gewöhnlich, 
an der .Sohle eben angelegt , sondern in Kugel- 
al>«i Iiiiill fnrm. Dadurch, ilafs <lie Herdsohle in 
der •Mcnniillc höher gelegt ist, will Veif<u.8er 
dieses der mnhienartigen Aushöhlung des Ofen- 
bodens r'iilgegennrhi it. fi. Die ganze Itodenlliichc 
nach deui Abäticidocli iiin lie^l eUva^ geneigt, 
so dafs filr einen vollständigen Abstich Sorge 
getragen 1-t. 

Die Furiuenebcnc liegt auf der Hube der 
14. Steinschicht — letztere haben, einscliHefslich 
iler Fuge, l.'tO nun Höhe — denitiacli 1.4 2"> in 
Über der iSoble; der i>«hlackcnabstich UUO uini 
tiefer. S und S' sind Formsleinc, deren H«bc 
einer bc>limiiiirii SloiDschichtenli<'lir ml -im i. !il ; 
dieselben l»eslelieii aus zwei gleichen Theilen 
von 52.5 mm bezw. von 'iOO inm, Hnrrh .\nf- 
einantlerli'gen wird <Ui- !<iii' Ilaiiui ftlr die 
Formeinlagi- gt schalfen. Die.se F(u nisteine werden 
derart eingestellt , dafs sich diesellM-n zu jeder 
Zeit leicht aiisliei>eii und durch andere er.stl/t ti 
LI. N'ölhigenfall l.i n sich dieselhen durch 
i»uj)kiJic oder brcuizene Kulilkaslcu ersetzen. 

Der Abstand der Fonnen in dcrinder Zeiebnnng 
angedeiilelen Lage lu ttvlpt 1.410 m. IM: di-n 
Betrieb auf Bessemer - Itoheisen ist diese Ab- 
messung bd verschiedenen franxSsischen Hoch- 
öfen angenommen. 

Die ganze iiüiie des Herdes mit (ieslell 
beträgt 2,400 m, der obere Durchmesser 
2,100 in, der untere 2,775 m. 

Die Rast liat eine Höhe von 5,775 ui, der 
Rastwinkel 72*30'. In derselben sind an ver- 
schiedenen Stellen Hnlfsformen eingestellt, welehe 
gleichzeitig als Kübikasten fungiren. Diei>eiben 
haben Steinform und sind 450 mm, drei Stdn- 
scliichteii eiilsprecliend, hoch. Fbenso wie Herd 
und Gestell ist die Hast bis zum Gufskranx mit 
einem gufseiserncn l'anzer ans Ibdilplatlen für 
Wasserkülihmg umgeben. 

Wie hei (Kmi rimerikanisch<'n Hochofcncon- 
structionen im aiij,'tiiieinen, ist für den Hocliofeii 
unseres IVojo<:les, im Gogens,dz zu der auf 
un.sereni Conlinenl üMicheii Hegel , die Stärke 
des feuerfesten .Mauerwerks beim Heid uml Ge- 
stell mii^'lichst niedrig gelullten. Die mittlere 
Hrcilc der Steine beträgt 40<' n 'ii I n-rrer 
Ansicht nach lassen sich dicke .Mauerstarkeu, 
für den Fall, wo WasserkQlilung unerläfslich 
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ist, und (!hs liielit in den iiioiHt.ri Fi!!' ii, 
iu keiiitr Hiiiäiulil rcclilferligen , und crliuhen 
diesollKMi unnöthigfTwcise die An)agekosten. 

Wie aus it<'i- Imun;; pr?:i lit1:rli , i-t fHr 
die Müjjliclikcit eines olwaigt-rj Wachsens des 
Gestells mit der Rast und zwar unabhängig vom 
Sdiatlilmuuorwork gf-or^!. Der Kolilensack- 
durciimcsser beträgt C,000 m. Das Mauerwerk 
des Schachtes »t 11,850 m hoch, 1,050 m 
di( k ; der obere Durclimesser hat 5,100 ra. 
Die Schacbtinauer wird aus kleinen Steinen 
ausgeführt. Zur Außenseite hin sind auf dem 
ganzen Unifant; Schächte Z für LurtkQhlung aU8- 
pcspnrt. Diese Seliächtc lauf. :i <i!i(>ii in einen 
Sannü ' Ikaiial, welcher durcli liii Ahlülirrolir mit 
der änfseren Alnii>s|)liäre in Verbindung stellt; 
tic wirken also al^ Kaniiii.'. I,- (/I i. Vorrichtung 
ist in der Zdchiiuni; nicht eingetragen. 

Auf die Scbachtmaner legt sieh ein Ckib- 

kränz II, wrlrlrer sirh nach nhrn hin ti irlilrrrür- 
mig erweitert und auf der Aufsenseite eine Hinne 
erhSlt, in welche der Gufsring O, die sog. Tr6mie, 
G rtirlil. Letztere he^-t, auf dem an dem Hoch- 
ofcumantd befestigten Guüswinkelringe auf und 
ist am unteren Endo durch einen angenieteten 
Blcchring verlängert. l)ie?o Anordnung ernlöjihcht 
die von dem (iielil- und Clascnlziehun^sapparato 
vollständi;,' unabhäupigc Höhcnaiiadotinung der 
S<"liachlmauer beim Ik'ts li l>o. Der HauminhaU 
iles Ofens bis an iltn Hand des Guf^kraiues // 
beträgt 31)0 cbm und ist deninacli die diesbzi. 
weiter ohen angeführte Bedint,'ung erfüllt. 

Der (;n-:oni7{r)Mingsapparat ist ein doppelter, 
central und seitUcii. 

FSr den seitlichen Gasfang ist der eben 
rrwähnle ntif-^rylitKin oilrr Tn'niic i iii(:c!i'iii;_'t, 
welcher durch drei gleiehwcil voucinander liegende 
OelTnongen von 900 mm Durchmesser mit dem 
mit (Slockcnvenlilen vtTselienen Hohre J, bezw. 
luit der Putz« und Sicherheitskiappe 00 in Ver- 
bindung stellt. 

Die durch das Cciitralrolir A entweichenden 
(iase gclantren bei ^'ehobcneii Ventilen C und D 
in den Ventilkasten Ii und verllicilen sich dann 
durch die drei Vcrl)induiii,'srohre N in die drei 
auf dem (Üchtplateau aufgcstelllen fÜchtsUuib- 
Ucinigungskaslen , um .sich in diesen letzteren 
mit den seillich entzogenen Gasen, welche durcli 
den Verbiiiilnri'_-s!-lulz«n L einstrrnncn, zu vi i- 
einigen. Von dort geben dieselben durch Gas- 
rohre 0 und 00 nach den GaskanSlen, «eiche 
zu den Dampfkesseln nnd Winderiiilzun-^sapparaten 
führen. In unserer Zeichnung ist die Gaslcitnii},' 
vom Ofen abgeschlossen gedacht; die Gichtgase 
entströmen demnach in die Atmosphäre im 
Centrairuhr durch das gesenkle Ventil i', im 
Scitcnrohr dnrcli die Klappe (!0. Der Be- 
WCgUWgsnierhanisnms (Heser zwei (iasahscldiisse, 
wt"l< h<T an! tlor Zci< Iiiiuti}r ni< lit an(,'i'dontet ist, 
kann in der Weise angelegt werden, dafs beide 



gleichzeitig in Tl äfitkrif sind. Das Dopprlvmtil- 
systein für das üenlrairohr ist im wescnlliclicn 
dem LQrmannschen Gasfang der Georgs-Marien' 
H ille !if»i Osnabrück entlehnt.* 

D^s Kühr A wird durch drei starke guß- 
eiserne Strebehaiken /, welche den Gubrtng H 
als Wi.!i''rlapr-r l.ahcn, [jcsliUzt. 

Die drei Gasabführung&rohrc haben jedes 
1,500 ra Durchmesser und bieten also einen 
Gcsammt(picrschnilt von 5, -302 qm. Diese Ali- 
messungen werden folgendeimalsen begründet: 

Die Gesammlmenge der von einem Ofen 
erzeugten Gase beträgt annähernd , bei garem 
Gange und bei 40 bis 45 ^ Ausbringen , das 
5 fache des Gewichtes des verbrannten Koks. 
Wenn wir, wie dies ziemlich wahrßchcinlicli, 
annehmen , dafs in dem vorliegenden Falle 
1 100 bis 1200 kg Koks auf die Tonne erzeugten 
B^ssemer-Roheisens gehen, so ergiebl dies einen 
Koksverbrauch pro Ofen und in 24 Stunden von 
120 t X l.l^»^ = liJ8 l. Du» culsprccbeudc 
Gasquantmn würde demnach 188000 kg X S,5 — 
7.'OO0Ok,T liitra^fn. Davon gehl während drs 
Aufgicbteiiä und während der Windabslelluug 
Vi« verloren; es bleibt demnach <än disponibles 
Quantum von (>23 100 kg» was einem Gewicht 
ß2:uoo , 

2-1 X ^0X ^0 = ^'^^ 
entspricht. Bei einem spec. Gewicht der Gase 
von 0,472** giebt dies ein Voliimen von 

- 15,275 cbm. 

0,4 ( 2 

Die iiiH lligkeit v der Fortbewegung der 
Gase in den .\brührungsrohrea berechnet sich 

denmach auf 

15 275 m'' 
V ^ . \ — ^- = 2,'M) m (rund) 
.»,-!02 m- 

also annähernd 3,00 in pro Secundo, welche zu 
überschreiten in der Praxis nicht rathsam scheint. 

Die h(!im ersten Augenblick zu liuFs 
scheinrfuii II Uohre lassen sich dcmnacii vojl- 
släinlig leclilfcrligen. In dem Aufrifs des üfwis 
Fig. 1 sind die AbfQhrungsrohre 00 nicht 
eingczcicluicl. 

Die Construclion der prujcctiiten Uasstanb- 
Reinigung»kasten M (Fig. 2) beruht auf dem 
Principe einer langsamen und ausgedehnten 
lkstreicbung Staub ablüiircnder Flüchen, ver- 
bunden mit oflraaligem Bichlungswechsel des 
liasal)zn;:cs in dütnicn Schii lilcn. Die Art und 
Weise des Functionirens dieser Apparate ist aus 
der Zeivlnmng leicht ersichtlich. 



I 

i * Sii lip Kniik iiwd Wintzor: (i''t>ri,"» - Marien- 
HAUo bei Oxnabnlck. Ul. .^09, ij. 3.5. Verlag von 
Sdiniorl und v. SeefeM. Hannover 1872. 

SLdd lind Ki-.M». Februar 188.1. Seilo 70. 
Mittliciliiii}; <lt.'s Verf.isser» l»ezi1|;li<:li der (Josstaub- 
|{dni;:un^'kiisloii dir KtseQ- und SUhlliülte von 
Sl. iNazaire ia Fraiikieich. 
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Üie dreier kleinerer Apparate ansialt 

eines einziijcii, welclicr bei der be<ieuleiidet) 
Gasmenge abnorme Abmos9ang«n erhalten hStte 
iiiui atil' die HüUciisolile hülle vorlegt werden 
müssen , wo übrij^cns schon bei den heule 
tibticlien Gonstnictionen «ebr wenig freier Platz 
erübrigt werden kann, Ififst sieb aucli leicht be- 
gründen. Unter Hinweis auf die möglii iie Wieder- 
benulzung des abfallenden Gicbtstanbi-s, welcher 
.den diesbez. Angaben zufol^^e nur Spuren von 
Zink und niei entliüll, retblfertigt si< li aii.It ifr- 
seils die Aufstellung der Rcinigung!5ka-tA ii auf 
dem Gichtplateau durch den vom Verfas < r aus- 
gegangenen Vorschlair. tkh H «clrheni der Gicht- 
staub, mit Kalk un<l Koksslaul» und Thecr ver- 
mischt, ia dner dazu geeigneten Presse xu 
Ziegeln innge.«taUe( , ':tn! v:lr!i Ii wieder niit 
den Giclilcn aufgegeben werden soll. Diese 
Arhelt kann leichterweise von den GiehUrheilern 
in den /^v!$chenI>au8cn des Gichtaufiidbens 
besorgt werden.* 

Bei der Construetion des Beschickungs- 
appamtes wnrdr (Ii? Hauptaugenmerk auf eine 
rationelle Vcrlhcilung des Gichlmatcrials gelegt. 
Durch die Erweiterung der Gicht, welche der 
Ring // herstellt, fallen beim Heben des, in 
der mit Wasser, Theer oder auch lockerem reinen 
Kiesclsan«! gefüllten Rinne n nthenden Glockcn- 
dcckels die Erze auf die 'I i 1' 'bcne des das 
Uicbtmauerwcrk abscbliefscmlLti Uufsringcs und 
rutschen von da nach dem Ofen, (he gri^fseren 
Stücke nach der Milte hinrolleud, die kleineren 
Stücke und die nuilrnigen Theile am Ofen- 
rande zurücklassend. Auf die.se Weise wird 
eine ganz rcgclinäfsigc Üeseliickung erreicht. 
Der volle Hub der Deckelglockc A' i?l auf 700 mm 
gcsleliU ** Der Hebemcchunisniusi für letztere ist 



• Dafs in viclt-n F.iü' ii i i;.' 'i1-',ii!1p werlli- 
volles Mulrrial riue dtti.u ii^e \V n-iiin verwendiniK 
lohnend maclit-n kann , lii.vründel sicli aiH vi-r'^cliie- 
tkiK>ii, «Icni Verr.is.'^i'r vm li<v't'nileu Analysen, getnüf:« 
welchen ilio<i«>r Slaiil» '»> l>is •;!) % FeiQt, beiTliomas- 
Roheisenfuliriciitiun mit Verbfitlunp von Kaanner 
Enten sogar 4 bis 5 9( UnO« enthftlt. Wenn man 
nun im Durchsehnltl anneinnen kann, «laf» pro Tnnnc 
eneeagten Hoheisens 15 bin 2** kg staub raüen , su 
würde mau im v<>rli<'geniten Falle für d<'ti nfon etwa 
2000 ki!, deiiinath für die 3 ih-fcn ß 1 l>z vfrlien-n. 
Zu fi ,V für dit? Tonne eiil.-fpric-ht .li - .-la. m lä;;- 
lirhen Verlust von 3(i und filr <1.jh J.iUt von 'S-\<> 
llfhi''lislagen dein anncluiliclii-r) Ht'traijc von 21 780 ■4''. 
wcIcIkt zu 5 ;'u (lio Inlt-n sM't» des lM'<linitend» n Ka- 
pilah von 43otiöii .i/ darslrllt. Es lafsl sich also 
unoieiiiin, sellist iilr den Fall, wo der Eawerlb nur 
■m 2 ,V angenommen, wodurch dieses Kapital auf '/i 
reducirl wQrde, die AnschalTung von Ziegriprcssen 
fflr die Wiederverwendung d« ütanbes reekiferligcn, 
und luisoriM diesltozl- Vor>chja;;p gebricht es demnach 
nicht an einifreni praklisrhen Werth. 

.\ls « liiL'üItige Form für <lii 1 ». > l^riulm kr K 
ht ila^ jiuiiktiit einge/a'ii'hiiete l'ioiil .kiizuweiien, 
urli lii ^. i[a> .Mit-.\nl liehen eines Theih;» d<'r (Jichlen 
verwehten , und dadurch die Oluckn selbüt vor 
einer schnellen Abnntsung schiltieii soU. 



ebenfalls nicht cingezeicluiet. Di auf di r Hnltc 
für das Bessemerwerk Druckwasser vorbanden i»(, 
gedenken wir letzteres fOr diesen Zweck zu ver- 
wenden. Die 3 vcrticalen Ga^r<*Iirc 00 sind 
nach oben hin verlängert und mit einem eisernen 
TrSgersystcm zusammen verbunden. An letxleres 
wird der hydraulische Kolben mit der Hebe* 
vorriciitung befestigt. 

Indem wir uns die Mittheilung des allgemeinen 
Siluationsplancs der ganzen Neu-AnlttgSi der 
Zeichnungen der Windlieizungsapparatc, sowie 
der neuen Bes.^einer-Slahlaidagc für .später vor- 
beh.ilten, verbleibt uns nur mehr, auf die Form des 
gewühlten Düsenätocke», und des mit domselbcn 
verbundenen autoinati.schcn Sichcrheilsverschlusses 
aufmerksam zu machen. 

Der Düsenstock schinicj:! sirh , poweit wie 
zulässig, dem äufäerco Rustprofil an, der Grund- 
idee folgend, nach weteher um den Ofen herum 

der pröfstTnöglich freie ftaniii bleiben soll. 

Das Düsenslock-Siclierhcilsveulil wird eben- 
falls möglichst hoch gelegt. 

Dasselbe Iicslcljf aus t-inom !Jiifs.M?nrnen, n-ich 
unten conisch scliücCscndcu Hohlcjiinder U 
mit zwei ^genflberslehendcn Öirnnngen, welche 
an il( 11 Dii-i ii-^tack und den Warinwindrohrslutzen 
ausclilicrscn. In diesem Gehäuse bewegt sich 
ein mit WasserkQhlung und mit Ashest-Hiug- 
Verdichtung versehener Koll)en V aus I'hosphor- 
Rronze, welcher nach unten eine horizontalcylin- 
dri.<;che, der Windleitung entsprechende Öffnung, 
utui über dieser eine vcrlicahylindrische Höidung 
hat, welche die WindausslrOmung in die Almo« 
Sphäre herstellen soll. 

Das Ventilgcliäusc steht nadi unten dnreli 
ein Kupferrollt von HO mm I. W., tnil Ali^ctil'if-!- 
Iialm Verseheu, mil der Windleitung in Vcibiudnng. 
Der Bronzokulbcn ist dem Winddrucke ent« 
sprechend durcli rniifrrgrwirlit alili i' iticirt , 
dafs er sich wülu-cnd der lilasezeil und Iwi ge- 
fXTnetcm Hahn « automatisch heben niüfs. in 
dt''^cr t«t lür Commuuication riiif dem Circu- 
larwindrohr hergestellt; bei einlrctendcr Geblä«e- 
abstellung fällt der Kolben durch sein Ueher^ 
wicht, sperrt die Vcrliindiin^' mit dem Windrohr 
ab und lafst den Wind nach oben hin aus- 
strömen. Einer Explosion durch Eintritt der 
Ofengase in die Windleitung während der Druck- 
abnähme in letzterer ist demnach vollständig 
vorgebeugt. Soll hingegen der Wind abgesperrt 
und die Giuse dincli den Düsenslock in die 
Atmosphäre gelangen, dann wird das Ventil 
einfach mit dem Deckel des Ventilgehäuses um 

180" gedreiit. 

Eine gleichseitige Windahsteihmg an allen For- 
men des Hochofens in einem gegebenen Momente 
wird, ohne dafs Slillslellen der Masthine benölliigt 
wird, d.nlurch ermöglieJil, dafs alle HahngrifTe 
u auf einer Seile mil Gegengewicht verscheu, 
auf der entgegengesetzten Seite mit einer ge* 
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iiieinsaincn ZiigkoKc, diircli ilcroii Anziehen 
iltic dazu bcfugio Schmelzer Ucu Wind abslclleu 
kann, rcrbunden werden. 

Der hptrelTfiiik' Apparat i>t iti drr rnn>lrin 'itin 
sehr einfaclt und iivgl, cboii durcli die Anwen- 
dung des gekohlten KollwnvenlUs, keine Befürchtung 
vor, dafs sicli derselbe in der Praxis nicbl vcr- 
werthvn sollte. Als KHiodcr desselben hält di-r 
Verfasäor gern diesbezi. eingehendere Mitthcilun^'cn 
Interessenten zur Verfdgunu'. 

Bei elwaigcni Gobranc.lic der HnllVfornien 7' 
wird das Düsenslockrolir U' an der Flantsclien- 
Verbindung d abgonommen und es werden an den 
Krümmer passend gebogene Hobre angeschraubt. 



! L< l7.t( M-f u rrdcn am besleii ans Hollikupfer h«r- 

igcslelll und i»l es räUdicli, dafs für vorkommende 
Filic dieselben immer bereit liegen. 

Wir niöclilen scliliefMlieli norb auf rr n 
l'unkt aufmerksam macben, welcher lür den Cun- 
structcur immerliin von Natzen sein kann. Bei 
der Durcbsichl der in der Fifjur 1 eingc- 
schriebtiiien Mafsc wird es wobl manchen auf- 
gefallen sein, dafs fast alle durch die Zahl 8 
lIiL'ill) II -iii l: beim C'.ollalionii in i|. r Mafsc wird 
man durcli diese Vorsielilsmafsregcl iuuner gleich 
i anf jeden Irrlbum aufmcrkisam gemacht, weil 
cIhmi jedes Rosuliai auch wieder durch 8 sich 
j dividiren lassen mufs. 



Dampf- BlockscUeere mit Wasserdruck- Uebersetzuiig. 



Die Cinriclilung der Schecren zum Schneiden 
von vorgcwalzten Stahlbidcken in warmem Zu- 
stande niil einfacher Uebersetzung des Dampf- 
druckas durch Wasserdruck, über welche ich in 
Nr. 12, Jahrg. 4 d. Ziselir. berichtete, hat sich 
seitdem in vielfaeben Ansrübrungen im Betriebe : 
bewälii I luiil haben die in/wi-;. !(cu gesannnelten 
Rrfahruiigiii unter Heibelialtung des Systems im ] 
allgemeinen zu mancherlei Verbesserungen der 
Einzelbeit<'n der (jOnstrin tinri ^••■fulii l. wi*' lii reits 
ein Vergleich der nebenstehenden Abbildung mit | 
der frOher verdlTenllichlen ergiebt. Die ursprflng- 
licli ausgelnhrle Anordnung d< s v. itii tl fjcffiln teii 
Mesiivrä ist für grufse quadratische Ciuerscbnittc . 
weniger beliebt als die horizontale, weil die Auf- j 
läge des Hluekes, bezw. das Ende des, denselben | 
zufübrendcn liollganges nach unten beweglich 
eingerichtet werden mufs, um dor Bcwe^-ung dos 
Scheerenscblitlens folgen zu können, der den Block 
henuiler dni<kt. Anfserdem werden die auf- 
rochlen Ständer mehr durch die FJlöcke erhitzt 
und sind heim Auswechseln der Messer hinder- 
licfi. rii(-i fin'hide gaben zur Ausführung tlcr 
nebenblclnutl (iargcstellten Scbccrc mit horizontal ' 
gefßhrtem Messer Veranlassung, welche fflr einen | 
Qiip'~i Iiiiitt von 2r.O 2'";':> rnrii1nii;f i-t, w,";!,- 
rend fUr kleinere bis herunter zu den Al)messungen 
der Drahtknßppe! sowie auch für grofse flache | 
Querschnitte die v(r!icalc Anordnung beibehalten 
wird. ist hierbei leicht, die älauder einer liy- | 
draulisch betriebenen Scheere so ztt formen, dafs | 
die Messer leicht ausznwei bscln siinl und ge- 
nügend Raum vorhaudcn ist, um einen Schutz i 
gegen die strahlende WÄrroe der Blöcke an« | 
zubringen, denn es kommen dabei grofse Kräfte | 
nicht in lietraeht, da der Druck während des ' 
Schneidens von den schmicdciscrncn Bolzen aufgc- ! 
tiommen wird, welche zur Verhindtmg des Messer- 
holmes mit dl m f!y!iiulcr dienen. Die Ständer sind 
uUo hier nur zur l-'Ohrung des Schlillens bcüliuiuU, j 



während i'ie bei einer vcrücalen Itäderscheere 
den ganzen Ueberselzungsmecbanismus auf' 
ztmehmeu haben mid dementsprocbend stärker 
construirl werden müssen. 

Die erste AnsfRhrung hatte Gegen gcwichle 
zur Uückfübrung des Schcerenscblitteti» nach er- 
folgtem Schnitte ; diese siml später durch einen 
Dampfkolhcn eraclzt worden, dessen Cylinder 
zunäi hsl steligen, einseiligen Dampfdruck erhielt. 
Diese Anordniin?? würfle dahin abgeändert, liaf- 
auch dieser Cylinder mit der Dampfsleuerung in 
Verbindung gesetzt wurde, um das lieweglicho 
Scheerenmesscr bi> /nrljcrülirnng des ülock<>s dnrch 
Dampf treiben zu können, ohne denselben vorher 
unter den grofecn, auf die Hydraulik wirkenden 
Kolben treten zu Insseii. Dies ^'cscMclil viel- 
mehr erst in dem Momeulc, wo der Sclinilt be- 
ginnen soll, und wird so der Dampfvcrbraueh 
genau dem zu scbneid«>nden Querschnitte ent- 
sprechend regulirt, wodurch bei grofscr Verschie- 
denheit derselben ein erheblicher Vortheil gegen- 
über der Scheere mit Kxcentrikb(j\\<^iin;? gebildet 
wird; hierüber bandelt das Patent ;;7'.il7. 

Das Priucip der t'.onstructiou, den D.unpf zu 
steuern, um einen hydraulischen Druck zu cr- 
7:i li ti Hil l ZU i-egnlireii, bat si< h in jeder Be- 
ziehung ijewäbrl und ist noch in der Weise aus- 
gebildet worden, dafe die Gescliwimßgkett des 
D.iiiiprisuli'i'ii-- ilni-i:!i tlie allniähliclpi' Verengung 
der Zuleitung des geprelslen Wassers zum grofsen 
bydr&nlischen Cylinder bis zum Stillstande durch 
gänzliches Absperren selbstthätig gesteuert wird, 
welche Verbesserung den (gegenständ des Pa- 
tentes Nr. 88347 bildet. Diese Einrichtung . 
ermöglicht die Erzielung einer so grofsen Ge- 
schwindigkeit des Messers und einer so erheblichen 
Zahl von Schnitten in der Minute, wie solche 
durch eine Scheere mit Excenterbewegung und 
Schwungr i MH li ieb nicht erreichbar ist. Es ist 
dies nainentiich für das Zerschneiden langer 
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Walzstül>e in viele Stücke von Bedeutung, zumal 
Die Entstellung von zu kurzen Enden durch die 
Aufmerksinnikeit des Mascliinislen vermieden wird. 

In einzelnen Fällen erschien es wflnschens- 
Werth , dem Dampfkolben mehrraclie Hübe bei 
eitifachem Hube des Messers zu geben , ohne 
indessen im übrigen das System der Steuerung 
zu ändern, und ist diese Aufgabe durch eine einfache 
Einrichtung gelßst, welche unter Nr. 39*)4G 
patentirt wurde und im wcsonllichen darin l)e- 
sleht, dafs sowohl der Dampf- als der kleine 




Wasserkolben doppelte Wirkinig haben , so dafs 
der Inhalt derselben von der Anzahl der Hübe 
abh-lngig ist, durch welche der Schnitt in einer 
gegebenen Zeit ausgeführt wird. Die Geschwin- 
digkeit des Dampfkolbens ist hierbei selbstver- 
ständlich eine begrenzte, das Umsteuern geschieht 
mechanisch , es kann jedoch in jeder Stellung 
desselben ein Stillstand durch die Handsteuerung 
l)ewirkt werden. Die in meinem ersten Berichte aus- 
gesprochene Erwartung, d.ifs das System ilcr Dampf- 
Wirkung mit Haadsteuerutig und Wasserdruck- 
übersetzung auch zu manchen wei- 
teren Zwecken Anwendung finden 
fvQrde, wo im Maschinenbau ein 
Werkzeug zur Erzeugung eines star- 
. ken Druckes verlangt wird, hat sich 
bereits bewahrt, indem die HH. Breuer, 
Schumacher Si Cie. in Kalk mehrfach 
in der Lage waren, dasselbe für die 
Construction von Pressen zu benutzen, 
und meinerseits die Ausführung von 
mehreren Drehkrahnen zum Heben 
von Lasten veranlafst wurde, welche 
sich im Betriebe gut bewähren. In 
Fällen, wo mehrere in dieser Weise, 
aber abwechselnd betriebene Maschinen 
in einem Baum stehen , genügt ein 
gemeinschaftliches Dampfdruck werk 
und wird durch eine solche Anlage 
ein vollkommener Ersatz für ein 
hydraulisches Pumpwerk mit Accu- 
mulator und Druckleitung erzielt, des- 
sen Ausführung oft erhebliche Scliwie- 
ri<?kt'ilen entgegenstehen, welche bei 
der Benutzung des vorhandenen Dampf- 
druckes fortfallen. B. M. Daelen. 
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Ueber die Eiitwicklnng der inneren Form der Eisenhochöfen. 

(Mienu di« Abitü4aDg«d auf Blalt XT.) 

Von A. LMlebttr. 



Wenn die ErruiigcnscIiaAen der Naturwisseu- 
scbaflen im neunzehnten Jalirbiinderle Fortschritt« 

im ^'f WC) lürlirn Lehcii crmögliclileii, wir ^ie 
vordciu kaum die Ueschichle eines gaiucn Jahr- 
tausends zu verzeichnen hatte; wenn wir bd dem 
VfrKlt'i«:Jie der (>iiif:iclicn ninl ofl iuiht;liolfcneii, 
für gewerbliclic Zwecke bcslimmlcn Hülfsmitlel 
früherer Jahrhunderte mit den weit volikommneFen 
Vuniclilungen der Jetztzeit oft un^: eines l>:i< in Ins 
V:inm erwcliren können, so ist »-s andererseits 
im hl reizlos, von dem erliOlilen Slaiulpnnkto ans, 
wek'lien »lie jetzige Wissensciiafl uns ei ii/.ii nehmen 
holTtliigl, zu hoobaclileri, wie docli ;tiii Ii j.ne 
früheren Einrichtungen vulUländig aus den Zeil- 
TcrhBltnissen fiervorgegangen und wie sie Natur- 
gr?pl7< n an^'« |),'irsl waren, vnn welchen ilire 
Schüpfer nur unklare Anschauungen besafsen. 

Als ein Beispiel hierfür kann, wie ich glaube, 
die Einriehlung unserer Eisenlioohöfen , insbe- 
sondere die innere Gestaltung derselben, dienen. 

Die Grsrse der Hochsren hat sich mit dem 
zunehmenden Roheisenbedarf und der Vervoll- 
kommnung der Geblusetnaäeliinen im Laufe der 
Jahrhunderte von 3 m Hohe auf mehr als 20 in 
und von 4 cbm Iiiliall auf mehr als 400 cbm 
gcftf.'L'ei ( ; aueli die innere Form, ih\9. »Prodi*, 
der HueliölVn iiat wesentliche Veränderungen er- 
fuhren. Andererseits aber Isfst gerade diese innere 
Form in ihrer allgemeinen Gliederung zu allen 
Zeilea- und bei fast allen roheiseuerzeugenden 
Vdlkern anch wiederum eine gewisse Ueberein* 
slinminng nicht vprkennen: zu nnlorst, da wo 
der Wind eintritt, ist der Durchmesser verhält- 
nibmSCsig eng, dann folgt die mehr oder minder 
rasch verlaufende Erweiterung bis zum Kohlcn- 
sack, von hier aus wieder die Zusannnenziehimg 
bis sttr Gicht. Der Bau eines so gestalteten 
Ofens erfordert oJenbar giiifsere Geschickiii hkeil 
und Zeit, als wenn man demselben gerade, senk- 
rechte Wiimle, also cylindrische oder prismatische 
Form gel>en wollte. Sollte nun jene weniger 
einfache Ofenfonn imst.irnle frewesen sein, sich 
während vieler Jahilnmücrte in verschiedenen 
Landern auszubreiten und zu erhalten, sofern sie 
lediglich auf der Laune eines unwissenscliaft!irl:. n 
EritnUers beruhte und uichl in den inneren Eigen- 
Ihflmlichkeiten des Hochofenprocessea ihre Be- 
rechtigung fand? Ich p1:iij1m' nicht. 

Zur B(^ründung dieser Ansicht ist es er- 
forderlich» auf di« Verbillnisse des Eisenhütten* 
gcwcrbes frOherer Jahrhunderte einen RflckbUck 
zu werfen. 



i Jeder Eiscnlniltcninauu weifs, dafs die Roh- 
eisendarstellung in Hoehßfen nieht in der Weise, 

wie z. B. vor einigen Jnlin-ii di r Tlioniii-iiriM cfs, 

id. h. mit einem Male als ein in seinen Eigcn- 
ihQmlichkeiten vollstHndig neues Verfahren, eni'* 
; f.iiid, sondern «lafs sie allmählich aus dem He- 
triebe der Stiicköfen , welche zur Darstellung 
I schmietlbaren Eisens bestimmt waren, sich ent- 
wickelte. Wenn bei diesem Betriebe einmal das 
Verh;iltnifs der Kohlen zu den Erzen dsvns' zu 
reichlich genommen oder durch irgend eine andere 
Zufälligkeil die ReJuetionswirkung des Ofens ge* 
steifrrrt wunh', so enlslaiid eine ei5f*nnriiiore 
Schlacke und — im iunigslcu Zusammenhange 
hiermit — ein kohlenstoffreicberes Eisen, welches 
pfino Srhinip Ibiirkeit verloren Inite und in dfr 
Temperatur des belrcITeiiUcu Ofens (lüssig war, 
— Plofs eisen wurde es aus diesem Grunde 
in den österreichischen Alponl.'indi rn und Ticlleicht 
auch in anderen Gegenden genannt. 

Schon Aristoteles berichtet, dafs mitunter bei 
der Darstellung des gewöhnlichen, also schmied- 
baren, Eisens ein Eisen erfolge, welches wie 
Wasser flösse und spröde sei; in den alten 
Sclilackenhaldcn Kärntens wurden verschiedent- 
lich Stücke weifscn Roheisetis .;i'fijii'!i ii, mul i]< v 
Fr.inzüsc Jars, welcher um «lic MiUc iIcs vorigen 
Jahrliunderts fa-sl alle europilischeii eisei!erzeuj;cn- 
tli n I,;indcr bereiste, erzählt In i >lt r I'i Schreibung 
der sleirisclieu Stückäfen, dafs man in denselben 
neben einer Luppe von 14 Gentner und ver* 
üin/flloii Sti'u-ki'ii von insgesamnil (1 Ins 7 r!ciiliiri- 
Gewicht rcgclmiifsig 6 bis 7 Gcnlner Roheisen 
erhalte, welches vor dem Ausbrechen der Luppe 
mit der flüssigen Sclilacke zusammen abgestochen 
und zum Verfrischen verwendet werde.* Diese 
Umstände erklfiren es zur GenOge, dafs die An- 
gaben verschiedener Scbriflsleller über deu Zeit- 
punkt der Einfühlung des Ilochofeidietriebes, d. h. 
einer rcgelmufsigen Roheisendarstellung, inn 
mehrere Jahrhunderte VKni aiander nbwei« hen ; 
und dafs es unmöglich ist, einen bestimrnton Kr- 
üudcr dieses jetzt so huchwichligcn Zweig«'S 
unseres EiscnhQttenhetriebes zu nennen. 

.h iK < Iii altf i- y.i-'d inib"ahsiclitigt dargestellte 
Roheisen war, wie seine Enlslehung&weiäe von 
vornherein sehliefsen lafst, und die vorgefundenen 
Probestücke zeigen, weib, grell. Durch wieder- 



• fJal)riel .t;ir>, Mclaliurgisclie Heisen, aus dem 
Fran/Asisehoii H:.. r-rl/J urül mit Aiiinorkini^'en ver- 
seilen von t>r. G. A. tierhard. üerlin 1777. Bd. 1, S. 6C. 
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hohes Niedersehmelzen vor dem Winde worde 

es »gereinigt«, d. Ii. in scliinieilbares Eisen iini- 
gewandelt. Man l)etr:u;)ilele es als eia durch 
ungenügende »Reinigung« der Erze entstandenes 
Halberzoufinifs. Schon im Allcrtiiunie scheint 
dieses Verlabrcn übiicli gewesen zu sein. Da(s 
mcht mancher ahe Schmelzmeister die Vorlheile 
erkannt hithen sollte, \v«<lclie eine rcgelmärsige 
ziivorigc D.irstelliing des Itoliciscns und Uni- 
vandUint,' dessellien in sehiniedhares Eisen ge- 
Wiihrt, i^l k iuni anzinieinncii; aher die allgemeinere 
Einfiilii iiM_' <]i( Si Vrrfalirens scheiterte jedenfalls 
lange ZlII un ili rn Mutigel an L'ebung in deio 
neuen ArlieilsM 1 1 dien und t)« r Vorliebe aller 
üeniciÜL'fen fiir il is .'Mtlicrgebracbte. Jars sagt 
an der üben erwaiinteti Stelle über die äleierisGheu 
Sttjcköri ii, nac^lidem er den Betrieb derselben aus- 
führlicli geschildert: »man piilut liirrnii^, um 
wie viel diese Art zu arbeiti'U lieschwerücher 
und kostblarer ist, als die vorliergehende (dit 
nolieisiiifIar«(eltung) , weil man mehr Kohlen 
üab^i verbraucht. Diese Art isl sehr alt, das 
Flofssehmelzen aber weil neuer, und man bat 
ficlbiges mit vii Icr Mühe ( i n i: ff fi h r t , 
denn die meisten Schmelzer arUnlca lieber vor 
Stack- als vor Plofsöfen.* 

Üic ältesten Oefen zur Roheisenerzengung be- 
safsen also jeUonfalis ganz dieselbe Form wie die 
damals gebritucblirhen StOckoren zur Darstellung 
von Schmiedeisen imd Stahl. Unsere Vorfahren 
im Eisenhüllenfache vor fiinfliundert .lahren be- 
scbSfltgtcn f^ich nun allerdings weniger als wir 
mit literarischer Tbätigkcit; unmittelbare schrift- 
liche Ueherlieferungen ülwr die Rinrichtun.r der 
Stiif köfcn ji'ner Zeil besitzen wir daher liicl.l. 
Vorgefundi IM' L « berresle sowohl als die Ein- 
riclitriiii: li. r im IH. l.ilirhundcrle noch /ahlreich 
vorlianUiiicii SJutkuien lassen jedoch erkennen, 
dafs ihre Gestalt imd ihre GrSfeenverhällnisse in 
verschiedenen fiegendcn ziemlich grofse Abwei- 
chungen zeigten, im wesenUicben waren diese 
Abiveichungen ganz die nfimlicfaen, denen wir 
norli (iftite bei einem VerpltM'^lii der zur Eisen- 
darstellung benutzten Schiuelzüren wilder Vollts- 
stanime begegnen. Sie waren bedingt theits 
durch die Gröfse des Eisenbedarfs, theils durch 
die Leislungsiäbigkeit der zur Verfügung stehen- 
den Geblise. 

Die Urform aller Schmelzöfen war eine Grube, 
mit Holzkohlen gefüllt, auf welche man, sobald 
sie in Tolle Glut gekommen waren, die Erze in 
beschrankler Menge aufschültcte , um sie zum 
Schmelzen zu bringen und spfiter die entstandene, 
mit Schlacke durchsetzte Luppe herauszuholen. 
Zum Ablassen der inili i foI;.'rii(lt ii Schlacke sowie 
zum besseren Anlachen des Eeucrs fand man es dann 
bequemer, dasselbe oberhalb des Erdbodens statt 
in einer Grube ZU entzünden und die Kohlen 
durch eine gemauerte Umfassung zusammen zu 
haiton, in welcher man OefTnungen zum Zutritte 



der Luft anbrachte; mehr oder minder fk-Ob er^ 

fand in;i!i muli Gubiilse, inn durch eine käns't- 
lich« Luflzuführung den l'roccüs zu beschleunigen. 
FQhrle man hieribd den Luftstrom durch eine 
schräg abwärts gerichtete Düse von oben her in 
die Kohlen, so entstand das »Feuer«, dessen 
HOhenabmessdng m allen Fillen nur ein« be- 
schrfinkte sein konnte (Rennfeuer, welches nach 
der Einfühnmg der RoheisondarstellUDg aUCh vor- 
wiegend zum Frischen desselben — als Frisch* 
feuer — benutzt wurde); führte man den Wind 
unten ein, eine Mafsregel, welche die Durch- 
^ fOhrung von Reductionsprocesscn jedenfalls er- 
I leichtert, so entstand der Stückofen. Waren der 
; Eisenbedarf und demiiadi dii- Abmessungen des 
Ofens gering, so gab uian diesen! senkrechte 
Winde oder noch häufiger eine nach oben sich 
verjüngende Form, %velche das Ni< ilerrüfkrn <ler 
Schmelzmassen erleichterte ; bei grüfserem Raum- 
inhalte des Ofens aber, wie er zur Encielung 
gröfserer Leistungen unerläfslich war, machte 
sich eine Aeuderung der Ofenform nothwendig. 
Eine alleinige VergrSfserung der HShenabmessung 
würde nicht allein eine Vpi niLlii iiitf,' der nnor- 
wünschten Rohcisenbildung zur Folge gehabt, 
sondern auch die zur Ueberwindung der Wider- 
stände im Ofen erforderliche Windspannung bald 
über das beschränkte Mafs hinaus gesteigert haben, 
welches die einfachen GeblSsemasehinen des Mittel* 
alters zu liefern imstande waren; man konnte 
demnach eine wesentliche Vergrölserung des Ofen- 
inhalles über ein gewisses Mafs hinaus nur durch 
Vergrofserung des OfendurcliiiKSsors erreichen. 
Der in den unteren Theil des Ofens einfrelciuh» 
Wind aber mufsle, da die Oefen nur eiiilüi 1111;^ 
zu sein pflegten, bis an dw gegenDberl legen de 
Wand vdirli infTf-n können, um eine annähernd 
glcichiiiarfei^e Verbrennung in dem Ofen(juer- 
schnilte hervorzubringen; hieraus ergab sich von 
selbst ille Xnthwcndipkrit, an dieser Stelle den 
Ofendurclimesser ziemlich klein zu nehmen und 
erst nach oben hin die Erweiternng eintreten zu 
lassen. So entstanden jene trichlerfi"rmij:en Oofen, 
von denen der schwedische, in Schritten des 
Yorigen Jahrhunderts vielfach, aoeb in Percy- 
Wi Jdin^'s Ei-'ODliMdrnkunde' abgebildete Osmuod- 
ofcn als Beispiel dienen kann. 

Jene Erweiterung des Ofens nach oben aber 
mufste eine Grenze haben, wenn nicht manche 
Unzuträglichkeiten — Stauung der niederrücken- 
den Maswn, Schwierigkeit der Bedienung 6ie& 
Ofens wegen allzu grofsen Gichtdurchmessers 
u, a. m. — eintreten sollten. Nachdem daher 
die Vervollkommnung der Gebläse die Möglichkeit 
gewährt halte, auch die Ofenhöhe zu steigern 
(auf 3 m und darüber), gab man dem unleren 
Trichter einen Aufsatz mit steilen oder nach 
oben hin etwas sich nUhernden Begrenxungslinien, 

* AbthetluDg I, Seite 563. 
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welche lelzlerc Form, wie schon erwälml, das 
Niederrücken der Sch[nclx.mai;.sen und die Be- 
dienung der Giclil erleic!iU'r(. So rnlsUnd jene 
bekannte Form nianclu-r Sliickuf'on : zwei mit 
ihren breiten Flächen aufiMnander stehende ab- 
j^esliunpfle vierseitige Pyramiden odt i K< ^'cl, eine 
Form, welclie, da sie nur bei üefen von grölserer 
Höbe sich aasbilden konnte, tan leichtesten zur 
Enl.sfchiing von Roheisen Veranhissuiit' geben : 
mufstc und in Gegenden, wo man später vor- i 
zu gs weise wei&es Roheisen erzengte, z. 6. in | 
den österreichischen Alpen, bis licufe als die ^ 
gebräucblicbsie Form auch fär HociiOfen bei- 
behalten worden isL Nach Jacs halfen die Flofs* 
öreii, (1. i. Hochöfen, zu Eisenen im vorigen Jahr- 
hunderte 3,5 ni Höhe, ninlcn eine Weile von 
etwa 88 cm, im Kohlensack von etwa 1 ni, an 
der Gicht von 00 cm. Montags früh wurde der 
Ofen gefüllt und angeblasen und Sonnubi n i fnlli 
wieder aui^geblasen. In dieser Zeil schmolz man 
20 t Erz mit etwa 150 cbm, d. i. 22 t Holz- 
kohli'M. Die Bftrrfmdniitr dieses auch für damali^'c 
Zeit hohen Kohlenverhruuchs sucht der genannte 
SchHflsletler in dem Umstände, dafs man Iceine 

j^iTirmo rtcifinuii^' nln-r ilrn K'rililfnverliranch 
führe .und die Suluncl;ier so viel Kuhlen nehmen, 
als sie wollen*. 

So wenig, als uns bekannt ist, wann und wo 
zuerst die Hobeiscndarslelinng im allgemeinen 
als selbstSndiger Betriebszweig eingeführt wnrde, 
wissen wir etwas Näheres öbcr die ( r te Dar- 
stellung des grauen I<<ilir>isfris. \Valirs( heitdith 
ist es, dafs man eine i c^eliiuifsige Ituheisendar- 
stellung ühiTliaupt erst einlUhrte, nacllden) man 
durch Zufall ilio !'< ilinfrunpen , unter welchen 
graueä riubcisei\ entsteht, kennen gelernt und 
alsdann die VorzQgticbkeit dieses Materials för 
die Ilerslclhmg von Gnfswaaren erkannt linltf. 
So eulwickelle sieb jene Art des lietri<;bes, wie 
^e vom 15. bis gegen die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts in den nn-islen Ländern bei Holzkohlcn- 
betrieb üblich war: der Hocliofen biidele den 
eigentlichen Schmelzofen der Eisengfefaereien, 
weicher diesen das flüssige Eisen zu liefern hatte, 
und die Abfälle sowie das am Sonntage erblasene 
Eisen wurden im Frischfeuer verarbeitet. 

Die Hauptbedingiing für die Erzielung grauen 
Rolieisens aber war und i^l eine hohe Temperatur 
im Schmelzraumc; und man erkannte, daTs uufser 
durch Erhöhung des BrcnnstofTsalzcs die Ent- 
slelmiiK derselben vornchmücli durch eine gröfsere 
Höhe des Ofens und durch Auwendung eines 
engen Schmelsraumes begflaaligt werde. Es ent- 
starulcn jelzl cisl die eigentlichen Horhöfen, 4 ni 
und darüber hoch, und von jener eigeolhüm- 
lielien Form, die sieh in ihren bauptsltehliehsten, 
schon oben gekennzeiclmeten, Eigeiilhümlichkeilen 
bis beute erhalten bat, aus dem Gestelle, der 
Rast und dem obmen Schadite bestehend. 

Wenn die Verengung des Ofens in der Form» 



ebene ursprünglich, wie oben hervorgeiioben 
wurde, den Zweck halte, das Vordringen des 
Windes bis zur gegenüberliegenden Seite zn er- 
möglichen, so kam jelzl, sobald man gruues 
Hoheisen darstellte, die erwähnte Notbwendigkcil 
hiti7n, oiiie ^'rstriarrto Temperatur bis zu einer 
gewissen Uölie oberhalb der Formen zu ent- 
wickeln; und so entstand das eigentliehe Gestell. 
Je kleiner der Oiicrsi Imitt (Ir?scllieri . i\i '<\o 
geringer ist ilie Menge der innerhalb des Quer- 
schnitts befindlichen warmeaufnehmenden Kfirper, 
desto unbedeutender die Abkühlung der mit 
grofser Geschwindigkeit aufsteigenden Gase. 

Die Art und Weise, wie man schon ia 
früheren Jahrhunderten das Gestell herstellt«« 
scheint mir ziemlich deutlich darauf hinzuweisen, 
«lafs die Anordnung desselheii ans der durch 
die Erfahrung festgestellten Nülhwendigkeit hcr- 
Vf)rgegangcn war, den unleren Tlcil Ofin?; 
bis zu einer gewissen Höhe iiinaiit zu verengen: 
man führte zunächst den Scbacbl mit der Weit«, 
welche or im Kohlensack hesafs, oder nur sehr 
allmähliciier Verjüngung nach unten bis auf das 
Fundament hinunter und setzte dann das Gestell 
ein, wie man eine zu \\i Itc Oeffnimg durch Ein- 
üet^cn eines itiuges verengt. Zahlreiche Ab- 
bildungen früherer HoehCfen zeigen uns deutlich 
diese Art »1er Znslellmi^. Au<h die anfser- 
nrdcnllich ilaelien Hasten, welche selir viele auf 
(iraueiscn betriebene Hochöfen der vctflossencn 
Jahrliinnlerle hosafsen, linilen liierdincli ihre Er- 
kliinnig; die obere Fläche der eingesetzten Ge'-lell- 
strine bildete elM ii die Hust oder wurde höcbälens 
iiiil einer flach ansteigenden Misscscllicht iiber- 
kleitlet ; einen allmähticberen T. iir rvnng von dem 
oberen Hunde des Gestells nach den Schacht- 
winden hin durch eine steilere Ebene einzu- 
schalten, hielt man nicht für ruiMtwenilit' , ja, 
einige im Anfange dos lä. Jahrhunderts um Harze 
gemachten Versuche, eine steilere Rast einzu- 
richten, hallen einen enlseliii 'li m a MirMM f.jJ- und 
zwar deshalb, weil man nicht weit genug ging, son- 
dern eine Rast mit nur etwa 30** Steigung anordnete. 

Ueher diese Versuche, sowie über die frühere 
Form der Harzer Hochöfen, berichten — jeden- 
falls auf Grund aller Acten der damaligen Ih izu^- 
lieh Braunschweigischen Hüllen weike — die 
Braunschweigisehen HiiHenbeamlcn Tölle und 
Gärtner in dem von ihnen gemeinsrhaftlich her- 
ausgegebenen » Eiscnliütlen &lagazin* vom Jahre 
1791. Hiernach halten dir Harzer Ilochöfeii 
des IG. JahrhunderU ungefähr die auf Blatt XV 
in Fig. ] ersichtliche Gestalt. Vergleicht man 
damit die Form des Harzer Hochofens aus dem 
Jalire 1856 (Fig. Ü), an wekheui ich selbst 
meine ersten Kenntnisse vom HochofenbetriebG 
erwarb, so i^ii !i, dafs im Laufe von drei 

Jahrhunderten wohl die Abmessungen 'gröfser 
geworden waren, die Form des ProRb ab» nicht 
wesentlich sich geändert hatte. 
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Uf'bcr dni cisd ri Srfiriü ztir Vcrcrröfserung 
der .Mjiiiüswuiij^cj» v\irj ht'f ichlet, tl.ifs til gen Ende 
des IG. Jahrliunderls ein Mann uns lii iii Voigl- 
laniic, NaiiK-ns Hans Si(>n (dessen Naehkoiiuiicn 
noch heule am Harze leben), in Wicde am Harze 
einen Ofen mit 0,93 m Gichtdtirchmesaer und 
1,6 m Durchmesser im Kohlensack, bei einer 
Höbe von 5^'« lu, baut*;, welcher 1600 ange- 
blasen wurde und so gute Rrgebnisse liefert«, 
d.'if'; Sien vTrofsfri Hnhrn erlanjitr und an ver- 
schiedenen Orteu, wohin er berufen wurde, neu«- 
Oefcn anlegte. 

Ganz älmü' lie Hochofenformen wie die \h'.- 
sprochenen Harzer wurden im vorigen Jahr- 
hunderte — Termuthlich auch noch in diesem 
— auch im Erzgebirge und an vielen anderen 
Orlen gefunden. Es war nicht geistige Trägheil, 
welche die BeilwbaUung dieser alten, seltsamen 
(loslall verantafste. Wie aus den vorliandencn 
Ueberlieferungen — z. B. den Abhandlungen in 
dem schon erwähnten »Eiscnhiitlen-Magaxin« von 
1701, den Anmerkungen Gerhards zu den von 
ihm übersetzten »Melallurgiscben Reisen < von .lars 
u. a. m. — deullich hervorgeht, war man sich 
vollstäudig klar darüber, dafs auf einer liasl von 
7 Iiis 1 Gl ,«i Sti i«ung sicii ein todler Mantel 
aus Kulilt'U auHiauen müsse, innerhalb dessen 
nun die Schmclzsäule niederjiinge ; man sclilofs 
dieses daraus, dafs nach dem AusIiI i-l ii lic OIm i- 
fläche der i{a;>l noch in dem Lehm (.der Masse) 
die Fingenporen der Arbeiter, welche die Rast 

prsrlilajron liaMeii, crfM^nnon liefs, ja, wie Gerhard 
berichtel, »hatten der woblselige Königl. Geheime 
«Staats-, Kriegs- und wörklich dirigircnde Hinister, 
,;ini:li nii, i1ierghau|>lniami, Herr Wailz, Freyherr 
avun Eschen, den Vcrsucli gemacht, und einen 
«Hammer, also ein aus Holz und Eisen bestehen- 
,des Werkzeug, bei der Zii^trllnn;; dos hohen 
, Ofens auf die Hast gelegt, und nachdem bei 
«dem Ausblasen des Ofens das Feuer bis auf 
,die Hast niedergegangen war, das (itbläse ab- 
, hangen und den Ofen auflireL-lien lassen. Dieser 
«Hammer fand üeb dann ungesehmolzcn auf 
«der Rast, WO CT hingelegt worden ; der hölzerne 
, Stiel sogar war nur verkohlet. In Torgelow 
.hat tnan beobachtet, dafs ein messingener Ro( k- 
, knöpf, 4ier einem Arbeiter bei der Schlagung 
,dos Ras|i?s abgesprungen war, mivcrlelzt bei 
,der Ausblasung des lioiieu Ofens an der n;nn- 
,li<-lien Stelle wieder zum Vorschein kam.* Vci- 
sibiedcntlicli ti ilfr rnnti erwogen, ob nielil eine 
steilere Rast vorllieillialter sei; aber, wie »ehuu 
erwähnt, sprach die Erfahrung dagegen. Man 
liatfe rp'hl vorsichtig zu Verfahren gemeint, i's- 
dem man deu Raülwinkel nur wenig vergröfscrle, 
und beging gerade hierdurch einen MifsgrilT. 
, Woher kommt es aber, dafs, wenn die Rast zu 
«steil oder zu schräge geschlagen wird, der Ofen 
«oft Schaden leidet, ja gar ausgehet?" fragt 
Gerhard in dem erwähnten Buche und erSrtert 



I dann diesen rmstaiid durch Thoorieen, welche 
: uns jetzt alleiiljags iiiclil mehr sLicliliallig cr* 
I scheinen können. Nur wo man muthig die toner* 
' förmigen f'asli n diin h j^anz steile ersetzte, erhielt 
man — wie wir jetzt es selbälverständlich finden 
— auch hierbei gute Ergebnisse. Schwedische 
und norwegische Hochöfen des vorigen -lahr- 
hunderts zeigen -— abgesehen von den engeren 
Gestellen — gans ähnliche ProRIe als die be- 
wälutesteir Iluchfifcn der Jetztzeit. In Fip. 2 i^t 
ein solcher schwedischer Hochofen des vorigen 
Jahrhunderts mit sehr steiler Rast abgebildet.* 
In Rücksicht auf dirso ist das Gestell niedriger, 
I als sonst damals üblich war. Beachtenswertli 
I ist der Umstand, dafs die Mittellinie der Gicht 
; nicht mit der des Gestells, sondern mit der 
I Wand desselben an der Formscile zusammcn- 
! lallt. Man beabsiclitigte hierdurch offenbar «nem 
einseitigen Aufsteigen des Windes, beziehentlich 
. der Gase, an der Formseile entgegenzuwirken. 
: Es ist leicht einzusehen, dafs, wenn man 
versuchte, diese steilen Rasten flacher zu machen» 
1 man gleiche Mifscrfolge erhielt, als wenn man 
j in Deut-sehland die tellerförmigen durch etwas 
I steilere ersetzte. Dis Sprüchworl von der goldenen 
I Mittelstrafse findet in (iitisem Falle keine Hc- 
släliguiig. Swedenborg warnt in seinem in tler 
' Fufsanmerkung genannten, 1734 erschienenen 
Ruche Hu>'!i i'e Hieb davor, die nastcii allzu flach 
. zu machen. Die Folgen einer zu liaclien Rani 
schilderl cr wie folgt: «Das Eisen wird hier 
; gleicht wie Pech sich ansetzen tmd erst, wenn 
I «eine sehr grofse Menge sich angesammelt hat, 
I «durch sein eigenes Gewicht in den Herd hin* 
, , unter gleiten, liier tritt nun durch Vermischung 
I «di^e> kalten und wenig Qüssigcn Eisens mit 
I «dem gut geschmolzenen ein Kochen ein, ihn« 
: ,lich als wenn flüssiges Kupfer mit Wasser be- 
I gössen wird ; schwärzliche Schlacken treten in 

die Form''; n. s. w. 
' Wie man sieht, hat man sich auch im vorigen 
I Jahrhundertc bereits vielfach mit den Beziehungen 
I zwischen der inneren Form des Hochofens und 
dem Verlaofo des Schmelzproceases beschfiftigt. 
Swedenborg ermahnt in seinem erwähnten Buche 
die Eisenhüttenleulc, Iwi dem Entwerfen der inneren 
1 Form eines Hochofens, welche Arbeil viele Um- 
I sieht erfordere, nach wissenschaftlichen Grund- 
sätzen zu verfahren und die Aufgabe nicht den 
I Arbeitern zu überlassen, welche lediglich ihrer 
ilt. I! newohnlieil folgen. ,Wenn man nicht 
dem oberen, mittleren und unleren Thcile des 
I Hochofeninnern die richtigen Abmesfiungen giebt, 
wird man vergeblich ai lu ileii." Als ein geeignetes 
: Yerhällnifs zwischen den Durcbmessern des Ufeu- 
1 Schachtes an der Gicht, im Kohlenaack und am 
' FuAso empfiehlt Swedenborg 3 : 4:2, und er 



* Aus Enianueliä SvvwJcnboi-gii Hegnum sulderra- 
neum sive minerale d« ferro, etc. 
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warnt vor einem zu grofscn Durchmesser des 
Kofalensaeks; in diesen Schacht aber wurde, wie 
oben crwalml wtiHo. Hns Gestell als besonrieiw 
Stfick eingesetzt, so dats, wie auch die besprochene 
Abbildung des schwedischen Ofens erkennen läfst, 
die Hellte Weite des Ofens im Gestelle ganz er- 
heblich geringer war, als man vielleicht aus jenen 
Ziffern folgern kflnnte. 

Um einen niilit ^;.ir zu kUimii Querschnilt 
des Gestells zu erhalten, pllcgte man diesem ob- 
longe, gewöhnlich rechteckige Grundiürm (mit 
der Itleineren Abmessung in tler Richtung dos 
Windes) zu geben, eine Sitte, welcher man noch 
iu den sechziger Jalireu des jetzigen Jahrhunderls 
bei manchen Holxkohleuhoch6fen begegnen konnte. 

Der Aufgabe des engen uiul Iio!ir n Gostells, 
einen hcifscu Schmelzraura zu bilden, entspricht 
die schon im vorigen Jahrhunderte bekannte Hegel, 
für Weifseisendarstellung, beziehentlich für Ver- 
hüttung leichtschmclziger Erze, niedrigere und 
wettere Gestelle anzuwenden als fflr Graiieisendar- 
stellung oder fOr Verhüttung sIrenglUissiger Erze. 

Ein enges und hohes Ger>tell aber hat man 
nicht olme eine gewisse Rercchligung ein<Mn 
Hemmschuh verglichen, welcher einem Wagen 
auf ebener Strafsc an^clrgt wird. Es steigert 
die Gasspannung, verringert die Lei^ilungsfähigkeil 
des Ofens und ist don raschen Wegschmelzen 
unterworfen. Die Hochöfen tli s vorigen Juhr- | 
hunderls konnten selten lüngcr als ein Jahr, 
hSufig nur 80 bis 40 Wochen im Betriebe er- 
halten werden; eine Betriebsdauer von zwei 
Jahren galt als etwas ausnehmend Günstiges. 
Wo man des Guten zu viel getlian, d. h. das 
Gestell allzu eng und hoch gebaut hatte, zuigte 
di r nfri) erst dann seine günstigsten Ergehnissc, 
wenn er längere Zeit im Belricl)e gewesen war 
und das Gestell sich durch theilwctses Weg- 
s' linjelzen erweitert hatte, ein Fall, den ich selbst 
früher mehrfach beobachtet habe. Es erklärt 
sich hieraus, dafe die Gestelle von der Zeit an 
weiter und niedriger wurden . wo man gelernt 
hatte, die Aufgaben des engen und hohen Gestells i 
in anderer, für den Betrieb weniger nachlheiliger 
Weise zu erreichen. ! 

Dafs man das einfn liMr Nfiltol zur Verlheilung '. 
des Windes durch lien ganzen Querschnilt dos 
Gestells, 4ie Anordnung mehrerer Windformen 
an den vergi^htflcnr'ti Scitoti di^s Ofens, nicht 
weit früher anwandte, erscheint im ersten Augen- 
blicke etwas verwunderlich, findet jedoch seine 
Erkhliuiifr in der besc hränkten Leistiiiv_^frihigkeit 
der früheren Gebläse. Die hölzernen Spitzbalgcn 
lagen unmittelbar vor der Windform; die An- 
ordnung mehrerer Formen würde man vcrmuth- 
lich kaum anders für möglich gehalten haben, 
als durch Anordnung ehen.so vieler Gebläse. 
Auch nacbdcui iÜl Errmdung der Cylhidergebläse 
um 1780 die Möglichkeit gewährt hatte, gröfsere 
Windmengeu und Windspannungen zu liefern, 



erkannte man doch nicht sogk-icli klar genug die 
Vortheile, welehe die Anordnung mehrerer Wind* 
riiiiiiou flarhietet. No<;h u:n ilir Mitt«' d<^s iiomi- 
zehnten Jahrhunderts gab es nicht wenige Holz- 
kohlenhochfifen mit nur einer Form, obschon sie 
durch ein Cylinftcr;;* Itläsc betrieben wurden. 

Die andere, für Graucisendarsteilung wichtige 
Aufgabe des engen und hohen Gestdl«, die 
ziclung eines hcifscn Schmclzraumes, fiuld aber 
sofort ihre Lösung auf anderm ^^'cge, nachdem 
Neilson vor nunmehr sechzig Jalatn zuerst seine 
von so überraiHihend günstigen Ergehnissen ge- 
kirmlcii Vrr.-ui'he angeslelll li.itle. din Hocliftfcn 
mit erwärmtem W^iude zu beireiben. Vor den 
Formen stieg sofort die Temperatur um so hSber, 
je stärkoi man den Wiriil nhitzte; und beson- 
ders zur Erzielung tiefgraucn, siüciumreichen 
Roheisens bildet deshalb seit jener Zdt die An- 
wendung hocherhitzten Windes das förderlichste 
Mittel. Von da an sehen wir nunmehr die Ge- 
stelle der Hochöfen niedriger und weiter werden, 
nicht plötzlich, sondern allmähiieli, da man erst 
duri-li ilio läiiL'i'rc Hr<^li,ii:lituii'_' sirli fiherzeiigen 
umfsle, dai's die alle lieslelllörm ihre Berech- 
tigung verloren halte. Jene strengen Unterschiede 
in d' tn nfoiiprolUe, je nachdem man graues oder 
weif>'eä Ilohcisen in dem Olen erzeugen wollte, 
welche vor der EinfiQhrung der WindcrhHznng 
vollständig hegrundet waren, hörten hierdurch 
auf; wie bekannt, benutzt man nicht selten den 
nSmIichen Hochofen zur Darstcihmg der ver- 
schiedensten Eiseogatlungen nu' Ii einander. 

Indem man verschiedentlich das (»cstell schon 
nahe über den Formen aufhören liefs, gelangte 
man zu einer Hochofenforni, welche der oben 
erwähnten, für Weifj^eisendarslellung in den öster- 
reichii'chen Alpeu seil alter Zeit benutzten Form 
sehr Shntteh ist; und in weiterer Verfolgung jenes 
durch die jotziLin ni-lriehsverliältnissc gerecht- 
fertigten Bestrebens, die Gcstellweile möglichst 
reichlich zu nehmen, sowie bei entsprechender 
Erweiterung der GicblölTnung würde man schliefs- 
lich zu der Cylinder- oder cylinderähnlichen 
rastlosen Form gelangen, wie sie vorschicdenllich 
früher und erst nenerdings wieder im Märzhcflc 
dieser Zeitschrift von beoDchtenswiTlber Seite em- 
pfohlen ist. ' 

Dafs in einem rastlosen Hochofen Störungen 
in dem Nii Ii i gange der Gichten leichter als in 
einem sulciien mit einer Bast von 45 Graden 
oder etwas darOber sich vermeiden lassen, dOrfle 
einem Jeden cinlciiclilon. Dennoch glaube ich 
nicht, dafs bei grol'scu Hochöfen die rastlose 
Form zweckmStfsig sein wird. 

Die Leistungsfälligkeit eines Hochofens steht, 
wie bekannt, in enger Beziciumg zu seinem räuni- 
üelicn Inhalte, obschon sie daneben auch von 
an iuiL'U Umständen — Erzheschaffenheil u. s. w. — 
unleugbar weseiitfirli bccinfhifst \vir<l. Ein Üfcn 
I von 10 cbm Inlialt wird niemals eine so grofse 
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Leistung onlwiekcln krtnnpn, als ein solcher von 
30Ü oder 400 cbm liitiakt. Für beabsichtigte 
grofae Ldstunt'on, wie sie in der Jetztzeit ^u- 
wöhlilicli verlangt wcnlon, sind also cnlsprcclicnd 
groFse Hochöfen erforderlich. Bei Kokshelriel» 
pflogt man kleinere Oefen als mit WO cbni Inhalt 
kaum noch zu bauen. Die meisten neueren 
Kokshochöfen haben einen Inhalt von ;?''>'^ Iiis 
450 chni. Der Inhalt aber ist ubhüngig von der 
H6he und dem Durchmes.ser, er wiehst mit der 
ersleren im einfaclit n, mit der letzteren im qii;«- 
draüschen Verliülliiissc. Mit Zunahme der Höhe 
aber »leigert steh der Widerstand, welchen die 
Gase beim Diirchflrin^rn drr S'. Iirnr-lzsntilc fiti.Jfü. 
aUo die eriorderlichc Spannung den Geblüsewindes 
und die nothwendige Arbeit der Geblfisemaschine 
zur Erzeugung jener Windspannung. Audi der 
gleicbniärsigc Niedergaog der Gichten würde, 
wie ich glaube, dorch eine allzu betrSchtliche 
Höhe Einhufse erleiden müssen, <la mit der Höhe 
der Seilendf uck der Heschirkuug gegen die Wände, 
also auch die Reibung an den Wänden sich ver- 
grOlsert; und es erscheint deslialb vollständig 
gercrhlfcrfigt , dafs man, um cinrin OA u einen \ 
grür:>crcu rüundichen Inhalt zu geiieii, tiicht allein 
seine Höhe, sondern auch seinen Durchmesser 
ver^-rnfsorl. Für den Durchmesser des Of, ii> iji 
der Formebene aber bcäilxl uucb heute jenes üc- 
setz srine allgemeine Galtigkeit, welches schon 
vor tausend Jahren • Im V( n n- ii;'.,' der Stüek- 
ufenächäebte nach uiden hm notliwendig machte, 
sobald ihr rluinlicher Inhalt äber ein gewisses 
Mafs hinaus ging: der Wind nuifs imstande sein, 
die niederrückenden Kohlen innerhalb des ganzen 
Ofenquerschnilts zu verbrennen. Dadurch, dafs 
wir statt der einen Windforni der allen Oefcn 
lünf, sieben oder mehr Formen ringshenun an- 
ordnen, da£> wir bedeutend kräftigere Gebhise- 
inaschinen als frttber Terwcnd»>n, und dafs wir 
die Formen um ein gewi->.:^, .M iT- in den Ofen 
hineinragen lassen können, ist es uns möglich 
geworden, den Oefen weit grOfsere Durchmesser 
in der Formehcnc zu geb"tr ; aber eine Grenze 
des Zulässigen hierfür giei)t es doch auch jetzt, i 
So vwl ich weirs, ist man bei den grSfsten der I 
jetzt bestehenden Iln/'infcii Iiis auf höchstens 
3,5 m Gcslellwcitc gckonimcu ; ob es möglich 
sein wird, ohne Nachlheil noch grOfsere Durch- 
messer in der Formehcnc anzuwenden, würde 
der Versuch ergeben imissen. Ris jelsl scheint 
mir die Erfahrung dagegen zu sprechen. Wenn 
also fQr einen sehr kleinen Oten die rastlose 
Form sich als zulassig erwiesen hat ^ so dürfte 
die Anwendung derselben doch um so bedenk- 
licher sein, je gröfscr der gesammte rlumlicho 
Inhalt des Hfi ^, in soll. 

Noch ein anvieier Umstand spriciil meine» 
Erachtens gegen die Zweckmäbigkeit rastloser 



Hochöfen. Es ist bekantif, wclrlio wii litij^'c Rolli' 
die vor den Formen gebildeten Gase für die Durdt- 
luhrung des Hochofenprocesses spielen. Je gleich- 
mäfsiger die niederrückenden Erzmasscn von 
diesen Gasen durchdrungen werden, desto leichter 
können die lelzlcren ihre Aufgabe erfüllen. Bei 
dem Aufsteigen im Ofen aber werdea die Gas« 
denjenigen Weg cinzusch!afrf>n suchen, wo sie 
die geringsten Widerstüinic iiu Jen ; und dieser 
Weg liegt an den Wänden des Ofens, wo die 
unvermeidliche Rrihung der niederrückenden 
Massen an den Wandnäcliea eine Verzögerung 
der Bewegung, also eine AuOoekerang der Scbmehe 
sätilr hcrvornilt. Anrh in einem cylindrisrhen 
oder nach unten sicti schwach erweiternden Ofen 
iafst sich diese Reibung uikI AuOodcerung nicht 
ganz vermeiden. Dafs hkiu durch das Vcrfaliron 
beim Aufgichlen und durch line zweckent- 
sprechende fönriclitung der Gasf itii^i jenem för 
den Verlauf des Hoi lind-njirocesses nachthciligen 
Bestreben der Gase nnl gutem Erfolge entgegen- 
wirken kann, . bedarf kaum der Erwähnung ; an- 
dererseits aber wird ein rastloser Hochofen das 
Aufsteigen an den Wän«?i n strirker hpfnnliTii .ils 
ein sohdai' ilir üblichen Fuiiu, vmj die (lascal- 
Wicklung auf einen engeren Querschnitt rings 
um die Ofcnachsi' lniii:ti ln^-^rhi-.uikl i^l und die 
aufsteigenden Gase sich erst au.sbrciten müssen, 
bevor sie die OfenwSnde erreichen. Ein Vor- 
s(-hieben der Formen läfst zwar auch in dieser 
Beziehung die Vortlieile des engeren Gestells 
erreichen, ohne zugleich die Nachthdle desselben 
herbeizuführrii ; .iln r die Benutzung dieses Mittels 
bleibt doch nur iu beschränktem Grade möglich. 

Bis die Erfahrung das Gegentheil beweisen 
sollte, kann ich aus diesen Gründen der lieber- 
Zeugung nicht entsagen , dafe bw gröfscrcm 
Bauminhalte der Hochöfen ein Proßl mit mäfsig 
weitem Kohlensack Qnd Steiler Rast — etwa 
Villi ilti Form, wie es nach »Stahl und F.iscu« 
.lahrgai'g l>')^-'>. •'»'•♦•'»i i" Fig- •* dargestellt 

ist, — mehr Aussieht für einen befriedigenden 
H iiiiii, als ein rastloses Prolil bieten wird; und 
wenn nach dem Berichte im Märzhcfle ein rast- 
loser Hochofen von nur 10 cbm Inhalt und 
1,25 i;i Weite iu der P'ormebene sehr gute Er- 
gebnisse geliefert liat, so scheint mir iuuucrhin 
die Frage noch offen zu bleiben, ob nicht die 
Ergebnisse doch noch günstiger gewcsi ii sein 
würden, wenn man dem Schachte eine steile 
Rast, d. h. eine mafsigc Erweftenrog nach der 
Mitte ZU gegeben bitte. Bei dem in der er- 
wähnten Abliandlung angegebenen, ziemlich rei- 
chen Eisengehalte der Beschickung (4(5,9%) 
und der Leiclitrcducirbarkcil der SiegerlSnder 
Erze erscheint der Holvknlilenvcrbrauch von 
1 1 l;i kg auf 1 l erzeugtes Boheisen zieudich 
hoch. 
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Notizen Ober den Clapp-OrifAths-Procefs in den 

Vereinigten Staaten. 

Hienn Blatt ZVI. 



Unber vvciiit^'c trrl!iu>i'li(' Fi-.'rjm grlicn die 
Atisiulilen der Kiscnhüllunleutc so weit aufein- 
ander, wie Qber das Wesen und die praktische 
Bodeulung der Klcinbcsseinerci, wcl« liur \<<n il r 
einen Seite nahezu die Exisleiizberec htigung al)- 
gestritlcn und andererseits eine Menge wirlbschiifl- 
lidier und lecbnisdier Vorzöge nacligerühmt wer- 
den. W.'Oirend nun bei uns das Interesse, welches 
namentlich das von Avesta ausgehende Verfabren 
bei seinem Bekanntwerden allgemein erweckte, 
nriicnlin^is wirdor melir ge>-"rltwtni(lcri zu Pein 
scheint, hat sich der Clapp-Grinilhs-rroccfü, iler, 
obgleieh urspranglieh eine engliselie Erfindung, 
erst in den Vereinigten Staaten wesentlich ver- 
voilkommnel worden ist, in Amerika in den 
letzten Jahren eine hervorragende. Stoihmß er- 
obert, tibcr deren Berechtigung man allerdings ver- 
scliiedener Ansicht sein, deren lliatsäcblielies Vor- 
handensein indes>scu nicht geleugnet werden kann, 

Du ii-h nun von den 9 Werken mit /.usam- 
tnen It» ConvertiTii. weldic bis zum 1. .hdi 
nach dem genannten Verfahren arlieileien, diu 
drei bedeutendsten mit 6 Convertern in Betrieb 
grsrhrn halm, in wird < ^ ffir din drulseben Facli- 
gcuosüco vicUcichL nicht ohne hiteri^se ' sein, 
wenn ich in den folgenden Zeilen . meine Beob- 
achtungen über das ArbeilsverfaJiren und den 
Verlauf tles Processes wiedergetic. Vorausseliieken 
will ic)) die allgemeine Bemerkung, dafs man an 
allen drei Werken den Düsen verscbbifs niitl< Ist 
Üin'iTeiitialkftllioii-> wabieinl des x\bslielifi, welcher 
nacli den ersten Mitllieilungen nril ilcm fest- 
stehenden Converter das eigentlich Charakteri- 
sti<( lir fiir den Clapp firiffilhs-Proecfs bildet, niclil 
anwendet, sondern einfachere, vbi'nfuUä durch 
Patent gcschOtxte Absperr-Vorrichtungcn in die 
Windleitung einschaltet, welche eine Verringerung 
des Winddruckes gestatten und gleichzeitig den 
Gang der Maschine beim Abslich verlangsamen. 

Das erste der von mir besiH'litcn rkt w ir 
dasjenige der Firma Oliver Brothers and PInllips 
in Pittshurgb , welche bekamillich die älteste 
Ctapp-Critfilbs- Hütte in Amerika besitzt, und 
welcher nbfrhanpf wohl in tienn in-rhafl iiiif ifrin 
intelligenten Ingenieur James P.Willicrow dasHaupl- 
verdienst um die Ausbildung des gansen Verfahrens 
zii'M'iiinit. fii licztig auf die Einrirli^uiiL' Werkes 
und den Gang der Arbeit kaim ich, um Wieder- 
holungen XU vermeiden, auf Beschreibung und 
Zeichiumg in »Stald und Eisen«, 18S5, Heft 5, 
Seile 2öl, verweisen, denn zur Zeit meiner An- 
wesenheit arbeitete noch die dort geschilderte 
Anbge, während ein Neubau mit etwas grOGaeren 
Convertern gephinl war. 



Die beiden Converter halu n l incn Fassungs- 
raum von 2 l, das Ghargcngcwicltl betrügt in- 
dessen in der Regel nur 1600 bis 1650 kg. Die 
Cliargirung wird so gowälilt, diifs man noch 
2,5 % Siliciuin im ungcschmolzenen llnheiseti 
hat, ila man diesen Gelialt für den günstigsten 
hält. Die ungefiihr 230 mm über dem Boden 
aiiL't 1 I.K n Düsen, deren 6 Stück vorhanden 
sind, hallen einen lichteu Durchmesser von 38 luni 
und der normale Winddruck beträgt etwa 490 g 
auf den Quadratcenlimeler, n älii etnl d- r Converter 
etwas über 900 lum hebte Weile hat. 

Der Verlauf des ganzen Processes kennzeichnet 
sieh durch den aufserordentlich malten Cbari;rii- 
gang, obgleicli keine Spur von Auswurf cinlrill; 
die Dauer der von mir beobachteten Chargen 
war im Mittel 14 .Minuten, nml inidite sich 
w'iliiriitl der erst<,'n Ihdl'le diesei Zril kLtiie 
Flaiiuue, wohl aber verhaltnifsmafsig starker 
brauner Rauch bemerkbar. Bei zwei mit dem 
Specti f>sk(i|i Vi rfolglen Sclnne'/.iinp-cn (m-S' liicti die 
Natriumlinic erst nach 7 Minuten, also ungefähr 
nach der Hälfte der ganzen Chargendauer ; die 
hellen Linien im unhun Feld tratin im einen 
Fall erst l'^'^, im zwcitcu erst 2 .Minulcu vor 
dem Ende auf und verschwanden gleichzeitig mit 
detn aurscrordenllich scharf erkemdiaren Ver- 
schwinden ilcr Flamme. -Man beendet den Procefs 
ohne jede, hier allerdings auch kaum durch- 
führbare Probenahme nur nach der Beobachtung 
mit dem durch dimkles Glas gesr Init/hMi Aul'c; 
sowie die Flannne ganz kurz gewonien ist, wird 
das Stichloeh geöffnet, die Al>!;perr'Vorrichlungen 
für den Wind In-teii in Wirkiincr tnid ih'c Ma- 
schine läuft langsamer. Der Abstielt dauert ziem- 
lich lange, so dafs immerhin etwa eine Minute 
vergebt, ehe das BavI soweit gesimken ist, dafs 
die Düsenlöcher frei werden. Vor dem Abslich 
wird das in kleine Stücke geschlagene, roth^' 
glühend gemachte Ferromangan (1 bis 2 5l6 vom 
Gewicht derGharge n\it 7(i bis 80 ^fc Mangangehalt) 
in die Giefsiifanne geworfen, und es zeigt sich 
deshalb wiihreml des Girfsens eine mächtige Rc- 
actionsflanime bei starkem v\ufk(M i; des Metalls. 

Mau gofs von jeder Hitze drei etwa Ii 50 kg 
schwere Blocke von 254 mm quadratischem 
Üiierschnitl; '^i'- kleinsten Blöcke, welche m'an 
giefst, haben noch immer einen quadratischen 
Querschnitt von 208 mm. Der Stahl, welcher 
lieim Giefscn sieh sehr dünnllüssig zeigt, kochte 
in den Coquillen noch stark und trieb; man 
gofs die Co<pnllen schätzungsweise zu höchstens 
■•15 ihrer Höhe voll, setzte dann einen schweren 
gufscisernen Deckel auf, und der Stahl stieg, bis 
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er durch diesen Deekel geliallen wurde. Die | 

Blöcke ini"i'^<=en hei «iiesrin V( ir;i!i[T'n iiah'irli<'|i ; 
sehr lose Köpfe lu-koiiiiin'u. doch aoil dies nach 
den Aussagen der Betriebsleiter bei der vollkom* 
iiierieii Sthwcifsljarkeil kritii» wf>i(cren Naflit!,- ili' 
haben. £iti gtieigueles lilockwulzweik war zur . 
Zelt meiner Anwesenheil erst im B«n, und walste | 
man iloliiilli dii? Blöcke aiil' cinvr /n schwachen, | 
nur für Schwctiseuen bcsliiuinlen Strafte zu 
Tfi leg schweren Billets von 100 ram quadra- 
tisciien Querschnills vor, welche dann anf einer 
vorzüglich arbeitenden, in 12stQn(ligcr Sdiiclit 
bis lU 40 t lieforndon Drahtstrafsc in einer Hitze 
zu Draht von r> mm Üurclmiesser verarbeitel 
wurden. Der Walzdrahl ist sehr weich und zäh 
und zeigt ebenso wie Frohen gozo-^'cnon Drahtes, 
. iiOWcit dies eine fhichlige PrüFuri,-' /a ix urtheilen 
^'estaltel, ein ^datlcs und gesuniks Ausüfhen ohne 
Mugan^ce Stellen. 

Was die chemische Zusammeaselxung an- 
lati'^t, SO soll da - ^fetallbad vor dem Ziifu'/^ \nu 
l'erromangan weder Siliciiiui noch Mangan und 
nur Spuren von Kohlenstoff enthalten. Das Ferti^'- 
|>roduct wird rej;elmäfsijj nur auf KüldenstolT 
untersucht« da anj{ebli( h der Geiiail an äiiiciuui 
nicht aber 0,01 % suigi, ein Gehalt bis tu 
0,.'i % Pliosphor unsdiädlich ist und auf den 
Mangangehalt kein besonderes Gewii-ht gelegt wird: 
der KohlenstofTgehalt war, wie «'in freund lieh st ^ 
gestatteter Einblick in das An il\ riibin li k>vvies, 
sehr re^eltnäfsijjf und lag innerhalb der Grenzen 
von O.OKri % und 0,1 %. Verwendet wurde th-r 
Stahl haiiptäärhlich zu Draht, aufserdem abor 
nanuMillicli am Ii zur Ilerslelhing von Wi ik/.(Mi_' ii ^ 
mit versläiiilen Schneiden, deren Scliweifsung 
in der That tadellos war. 

Der nesitzer eiiif^- Werl;« - l'itl-'linrtrli. 
welcher liillels von Clapp-Unnithä-Staiil bezogen 
halte, um dieselben zu dOnnen Blerhen auszu- 
walzen und aus diesen dann Eimer und andere 
GeläL» zu pressen, äufscrtc sicli daliin, daf« das 
Material aufserordenllich weich und t&h, für 
seine Zwecke aber zu pnni- mI; :t\- ItesuUate 
von Analysen gab mir derselbe bdgend«- Zaltlen an : 

0,0r, % Iiis 0,07 % C 
über O.Ol « P 
Spar Si 

0.25 bis 0,5 9tf Mn. 

Die Clupp-Griffilhs-Hütle von Oliver Brothers 
anit Pliiüiiis bcsohäfligt 45 Mann, deren Durcli- 
.schiuttsverdienäl laut Angabe 1 ^ 25 cl^ auf der 
Schicht ist; die Leistung wurde mir im Mitte! 
zu 06 Chargen pro 1 2 ;-tniidii;r Sr 14 ange- 
gelien, soll aber in einzelnen Fällen über 40, 
selbst bis zu 50 Chargen aufsteigen. 

F.in / weit, s Werk, dessen Anlage gleidifalls 
in »Stahl und Eisen« und zwar Heft 3, Ihbti, 
Seile 172, besclirieben nnd diirrh Zeichnung ver- 
anschaulicht wurJ* . i ! il^ks li'-r Glasgow lion 
Comp, bei Potlstown Pa. Dasäcibe ml im Gegensalz 



zu der Hölte von Oliver 6r>>lii* i> aiul l'liillips, 
welch<' -^'[rh unter Anr^ercin liurch das Fehlen 
der Giefsgruiie und die üewegungseilU'ichtung der 
Giefspfanne als eigenartig kennzeichnet, als typtseh 
fi'ir ilif «Srninllirlicn nrtirrrn Tifillen zu hctr.K'litfn. 
und es ist nicht zu leugnen, dafs Witbcrow daukit 
eine sehr hObech durchdachte, verhiKnifemäfsig 
billige uml tut arbeitende Anlage conslruirt hat. 

Die Ililtle hat zwei 3-1-Gonverler, deren lichter 
Durchmesser mir zu 1000 mm angegeben wurde; 
die Wiiulpressung schwankt zwischen 420 g 
uud &tiÜ g auf den Quadrutceutimeler und der 
Wind tritt ebenfalls durch ß Dflsen von 38 mm 
Durchmesser in das Bad ein. Das Uoheiscn, 
welrhes man benutzt, ist vcrhällnifsmafsig silicium- 
reich (2,75 bis 3 Jfc Si), und wohl infolgedessen 
war die Dauer der vnn mir verfolgten Chargen 
etwa 18 Minuten im Mittel, während dieselben 
nicht heifber gingen als die in Pillsburgh be- 
obachteten« Die Flamme war auch hier wlhrend 
der ersten 8 bis 10 Minuten kaun> zu n kennen, 
enlwii'kelte sich dann zu zteudichvr llelligkeil, 
um gegen das Ende mit einem Male zu ver> 
sehwinden uml dadineh ein äufserst scharfes 
Merk mal für die Zeit des Abstichs zu geben. 
Eine Beobachtung mit dem Spectroskop war mir 
in Potlstown leider nicht möglich. 

Die Schlucke begann 11 '/x bis 12 Minuten 
nach Beginn des Blasens, also nach etwa '/a 
der ganzen Chiirgendauer zu laufen, und gleich- 
zeitig trat bei rJli n rhaimn ein nicht unbe- 
deutender Svldackciiau:>u ui I aus dent Hals des 
Converters ein. Der Abstich dauerte im Mittel 
2' j Miniit<-n imd widirend der ersten Minute 
blies der Wind noch durch das Eiaeubad, so 
da6 erst nach dieser Zeit die DOsen frei wurden. 

Der Stahl war In der l'f.inno ?obr iinniliig, 
kochte auch in den Coquillen noch, stieg aber 
nicht, so dafs dieselben nicht zugemacht werden 
niufsten; die Köpfe der Ingots sahen infolge des 
Kochens allerdings nicht gut aus. 

Eigenthamlieh war die Form der BlOeke; die 
meisten dersellicn (es lai4 < In grofser Vorrath 
da) hatten einen Querschnitt von 100 auf JlDfi 
mm und waren dabei im allgemeinen sehr kurz, 
zum Theil nur <;00 mm lang. Eine Sorte von 
Blt'ifkin hatte bei 500 nun LäoL'e ilnLii Quer- 
schnitt von 50 auf 350 mm. Die Blöcke wurden 
alle mittelst comniunicirenden Gusses von unten 
gegossen ; dei Abbrand wurde mir zu 15 ^ an- 
gegeben. 

Die Hütte beschäftigte 45 Mann und machte 

im Ma\iitiiirii 18 Hitzen am Ta^: es ist hierbei 
zu bemerken, dafs der Betrieb erst 2 Monate 
vor meinem Besuch aufgenommen war, dafs man 
sieh also no< Ii im Stadiuni der Versuchsperiode 
b( fand, und dafs man der außusrordcnllieh hohen 
Temperatur wegen damals nur wenige Stunden 
am Tage arlu ir. ü konnte. 

Das Blockwalzwerk war noch im ßau, und 
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wurden die Blöcke nadi einem amlcrn Walzwerk 
mit der Haltn versandt, so dafs ich die weitere Ver- 
arbeitung leider nicht selieu koniile. Der Stahl 
war bis dahin nur tu NSgeln benutzt worden, 
sollte aber ktiiiftig au< !i wei( tu n K« ssolbleclicri 
(iiauieutlich für Feuer bilchscnj ver walzt wurden. 
Die Zusammensetzung wurde mir dort als naliexu 
.silieiunifrei bei 0,08 bis 0,11% KoliIenslulT, 
wenig Mangan und etwa 0,2 ff» Flio^phur an- 
gegeben. 

Die dritte Clapp'Griflilli.s Hütte, auf Welcbe 
mein«; Heobaclituncreti ?it h n ^ln i ki n, hl die An- 
lasse der Western iNail Comp, in Beileville, III., 
bei St. Lonis, und diese itielcl dcsliall» ein be- 
snnilercs Interesse , weil liier die ei^ctitlicb«' 
Sclunelzhfnte allerdings iai gaiiiten noch den von 
Wilherow aufgestellten Principien angelegt ist, 
w.-il aber -Ii.' i .!,•> IUI. W. II. 

und E. B. Powell, das Slahlweik ihren besonderen 
VerbSUnissen angepafst und damit eine ^'an/ 
Iretnicbe Anlage (jescbafTen liaU-n. W.llirend das 
Werk von Olivt r Brothers and I'liillips als älteste 
Anlage und ein{;<M?npl dnrch örtliche Verhältnisse 
erklärlicherweise noch manche l'nvollkonimenheil 
7ei(;( nntl d;i>j< tii|^e in Polbslown. al- i^m, !; uiclil 
vollendet, mir kein liild von der hiuienden Vcr- 
aibeilung des Stahles gab, lernte ich in der 
FnliiiJ^ (If'P Western Nail Comp, »'in in "-"irli nh- 
gescldusscnes ferLiges Werk kennen, dessen ganze 
Fafarieaüon sich auf die Erzeugung des niapp- 
Ciriffiths-Stables jetzt {j'''"det. wch lies bereits seit 
nabcsu 0 Monaten iu rcgchiiäfsigrm üelrieb war« 
and welches unter angcnscheinhch vorzOgllchcr 
Leitung namentlich in der Weiterverarbeitung des 
R(>|)o(:ihles zn einer einzij^en Speeialiläl meines 
Krat hletis den W'eg gefunden bat, auf welchem 
sich der Kleinbessenierei tlie meisten Aussichten 
für einen wirlliseliaftlii In n Erfolg bieten. 

Es werden iu Beibn'ille nur Slahlnügel (in 
der in Amerika allgemein Gblichen Weise nicht aus 
Draht, sondern uns lür h frf scimillen) bi i s!rllt, 
und belauft sicli die Jahres-Froduction auf etwa 
20 000 1; da somit das Werk jedenfalls zu den be- 
deutendsten Nagelfabrikcn gerechnet werden darf, ist 
der Situationsptan, welche» die Skizze im Mafsslab 
1 : 720 auf Blatt XVI. darstellt, vielleicht um so 
mehr von Intercs.^e, weil die Anordnung der 
einzelnen Abtlieilungen eine .sehr praklisdie ist. 

Die Western Nail Comp, bezog früher die 
Allels von anderen Werken und baute sieh erst 
im .lidire IS!'^'' die f H ipp d iffi1li>H(itle, welche 
im Januar Ibbti in Betrieb gesetzt wurde. Die- 
selbe besteht atis zwei 3>t-Convertern, welche in 
ganz derselben W'eise aufgestellt sind wie in 
Potlstown. Das Roheisen, welches so gattirt 
wird, dafs die umgeschmolien« Mischung 2 
Silieinm hat, und welches sehr Wenig Mangan 
enthält, wird in 2 Cupolüfen a unigcschuHtl/eti. 
deren Koksverbrauch beiläufig cineii Begritl von 
der Versebiedenartigkeit amerikanischer Koks 



giebl ; während nämlich bei Verwendung von KokS 
aus dem Revier von Connelsvill*' 1» '''o ries um- 
geschmolzcnen Eisens verbraucht werden, braucht 
man von Koks aus Illinois, den man der Billigkeit 
wegen meist verw. > il -t. ziemlich 18 j6» also «n- 
gefähr die doppelle Menge. 

■Das Roheisen wird hier, wie auch in den 
beiden vorbeschriebenen Werken, in eine Pfanne 
abgeslocilcu , weiclie auf einer Waage b steht, 
und ans dieser Pfanne dann erst in die Con- 
verter d gegossen. Die Bewegung der noiieisen- 
pfamie von der Waage zum höher liegenden 
Converter und das Ausgiefsen in die kurze fest- 
stehende Rinne gesehield wie in Pottstown durch 
»'ir.en tlrehbnien K'i.i].;) c. Die Coiivei!er h:il»on 
1143 mm Dureinnesser i. L. ; der Winddrnck 
ist 560 g auf den Quadratcentimcier und die 
ti Diisen von 08 nim Durchmesser liegen etwa 
2UU inin über dein Buden. 

Das Eisen wird ziemlieh bcifs eingeschmolzen, 
s<i dafs die Chargen Irolz des geringeren Sillcium- 
geliall<'s <lennoeb r;useher warm werden, als auf 
den orstgenaimten beiden Werken. Die Chai-gen- 
dauer schwankt nach Angabe zwischen 11 und 
14 Blitiiileii ; il. i' i Ii rlinitt der von mir be- 
obucldeten war l I .Minuten. Der Verlauf der 
Chargen ist sehr glatt; auch hier ist anfangs gar 
keine Flauune vorhanden, sondern dieselbe ent- 
wickelt sieh erst in dein zweiten Drittel der Zeit 
des ßlasens und verschwindet am Ende des Pro- 
eesses fast angenblickli*;li. Das Speelrmn war 
vvcscullich heller als in Pitlsburgb und die Nalrium- 
Ünie erschien iiifol;;e des helfen Einsrlmielzens 
l)ereits nach -l Minuten ; die hellen Linien im 
grünen Feld kamen nnrli *> Minuten. ;>l-;ii etwa 
2 Minuten vor dem Knde. Auch hier bläst man 
nur nach dein Auge ohne Proitenahme. 

It rle Charge bringt 1800 kg Stahl ans, und 
werden 1,25 Jfe vom Gewicht des Stahles an 
86 procentigcm Ferromangan zugesetzt, welches 
klein geschlagen und i nniL'h'ihend vor de in Abslieh 
in die Pfanne eingetragen wird. Der Abbrand soll 
12 bis Ii ^ Itelragen; ein Boden, welcher wie 
ülierall geslampll wird, hSit angeblich bis zu 
S'> Hitzen. 

Die Giefspfanne wird durch einen dielibarcii 
Giefskrahn e Ober der kreisförmigen Gicfitgrubo 
bewegt, und es werden von <thfu 4 bis 5 dünne 
Blöcke von rechteckigem Querschnitt (127 nun 
auf 374 mm) und 12S0 mm Lange von Jeder 
Charge 'p'e'„rov<. !-. Der dünnftü-^^i^re Stahl ist in 
Pfanne und Coquillen niclil uiu'uhig, treibt aber 
etwas, so dafs die Coqoillen mit Sand und Ge- 
wichten geschlossen werden müssen; die Blfickc 
sehen tadellos glatt und schön aus. 

Man arbeilet nur auf einer Schicht und machte 
! damals im Maxinnnn 34 Hit/.en in 1 1 Stunden, 
■ wobei je urteil der In i rsi ln iiclen Teiii|iei ntilf 'M 
bis 33 Mann liesehäilitjl waien. l)a tlie Hütte 
) erst seit G Monaten in Betrieb war und dabei 



uiyitized by Google 



Mai 18S7. 



.i^TAHL UND EISEN.' 



Sr. 5. äl9 



lauter unjicsrlinllcLnile atif^elernt wt-nlni murstt n, 
so hoffte man nach längerer Betriebszeit und ia 
kOhleren Hcmaten bei weniger Leuten noch mehr 
ta pruduciren. 

Die Stahlzusammensetzung soll sein: 

0,085 bis 0,1 C 
Spur Si 
wenig Mn 

bis SU Ofi&H P I 

unbeschadet der Qualität des Stahles. | 
Die niiickc kommen in VVärniöfon k mit I 
Gasfeuerung, für welche das Gas in Siemens- 
Goieratoreo mit Dampfstiabigeblise erzeugt wird, 
und deren von der Flamme bestrichener Herd 
6,700 m lang und 2,130 m breit ist; eiu Ofen 
wärmt bequem 55 bis 60 t StahlbUtdce in der 
11 stündigen Schicht. IMc Blöcke werden dann i 
in 25 Secuoden auf der ßlockstraiise / (einem Duo- 
vaizwerk) in S Stieben von 127 mm auf 60 mm 
Dirkt' gewalzt, und diese 380 mm breiten Platten 
schneidet eine Maulscbeere m ia der Regel nach 
14 StOcIe, weldw nun cKe sweite IGtit in 2 
kleineren WärmGfen n mit directer Petieruog 
erhalten. 

Auf dem ersten Trio der Fertigstrafsc o wer- 
den die Brammen in 4 Stichen von 60 mm auf 
6,4 mm herabfr'Mjn'ickl, um dann auf den beiden 
anderen Trios zu 350 bis 400 mm breiten 
Hlccli. u von Terschiedener Dicke, welche je nach 
den Abmessungen der herzustellenden Nägel wech- 
selt, ausgewalzt zu werden. Die fertigen Bleche 
sowohl wie die Brammen sind vollliommen' glatt 
and fehlerfrei. 

Andere Maulscheeren q schneiden diese Bleche 
iit Streifen, deren Breite der Länge der Nigel 
unter Berfh ksit litiV'iint,' des zum Anstauchen des 
Kopfes erforderlichen Materials entspricht. 

Die Blocicwalze, welche 40 bie 50 Touren, und 
die Fertigstrafsc, welche 80 bis 100 Touren in der i 
Minute macht, werden gemeinschaftlich von einer 
Maschine p getrieben; dieselbe hat einen Dampf- \ 
cylinder von 914 mm Länge und 840 mm Durch- 
messer, macht 80 bis 100 Touren und treibt die 
Fertigstrafse direct, die Blockstrafse indirect durch i 
Transmission. ; 

Für das Sclineiilen der Nägel sind zwei Ah- 
thcilungcn C uud D vorhanden: in der älltrt-n 
derselben (c) werden die grofsen Nigel aus der 
in Glühöfen r dunki Irothwarm gemacliten Biech- 
slreifon von 76 Schneidmaschinen hergestellt. In 
der neueren Nagelfabrik D stehen 154 ScbneJd- 
maschinen, welche die kleinen Sorten Näpel atis 
dem kalten Blech schneiden. Der Antrieb der | 
in C «ad D aufgestellten Arbeitsroasehinen ge- 
schieht durch Riementransmission von unter der 
Uültensohle hinlaufenden Wellen s aus, welche 
durch besondere Betriebs »Maschinen t bewegt 
werden. i 

Die Tagesproduction J>elrägt bis zu 1600 Fals 
Nigd SU j« 50 kg, also 80 t. Sehr sehOn «n> I 
V.t 



gerichtet ist fernci' die FaFsfahrik , in welclier 
aämmllicbe 2ur Verpackung der Nfigel nölliigeu 
FSsser aus angelieferten RobstibDmeii hergestellt 
werden; 64 Mann machen in 10 bis II Stunden 
1500 Fässer fertig. 

Wenn ich nun zum Schlufs hier noch die 
Meinung ausspreche, welche ich mir nach dem 
Gesehenen über den CInpji Oriffitfis r'rocefs {re- 
hildet habe, so gehe ich dabei nur von dou) 
Gesichl.«punkte aus, dafs die Mlttbeilun^' ver- 
srhiedeiier, wenn aucli nicht ganz zuf reHViidcr 
Ansichlen zur Lösung einer zweifelhatten Frage 
immer etwas beitrSgl, und ich will damit durch* 
aus kein definitives Urlheil abgeben. 

Obgleich meine Beobachtungen nicht aus- 
reichen, um entscheiden zu kOnnen, ob der Clapp* 
Griffiths-Stahl vollkommene St hweifsbarkeit, grofse 
Zähigkeit und sonstige Vorzüge in dem MaCse 
besitzt, wie es von einer Seite behanplet, von 
der andern allerdings bezweifelt wird, so haben 
mir dieselben doch die bestimmte Ueberzeugung 
gegeben, dafs es möglich ist, einen gut braueh- 
baren Stahl auf diesem Wege herzustellen; denn 
darüber liefsen die Walzproducte der HQttcn in 
Pittsburgh und Belteville mich nicht im Zweifel. 
Auch die Erzeugung eines regelmäfsigen Pro* 
ductes will mir trotz di r Unnui^dii hkeit, oder 
mindestens grofsen Schwierigkul einer Probe- 
nahme wahrscheinlich erseheinen , da sich der 
Augenblick der vollkommenen Enlkolilunp durch 
sehr rasches Verschwinden der Flamme mit 
absoluter Sicherheit erkennen lifst, und da bei 
dem k.ilten Cbnrp'cnpnnj: zu verinutlien ist, dafs 
Mangan und Silicium vor dem Ende des Pro- 
cesses bis auf Spuren entfernt sein werden, bt 
diese Annahme zutrcfTend, hat man also ein 
von Mangan, Siiicium und Kohlenstoff nahezu 
freies Metallbad, so kann man durch Abmessung 
des Ferromangans eiu Endproduct von gleich- 
mäfsiger Zusammensetzung um so leichter er- 
halten, als in der Pfanne, wo die ROckkohlung 
stattfindet, keine oder nur sehr wenig Schlacke 
und ein Einflufs derselben bei der Reaction so- 
mit ausgeschlossen ist. 

Die Behauptung, dafs man im Glapp-Griftiths- 
Converter wesentlich leichler gleichmäfFipe? Ma- 
terial erzeugen kann , als im grofsen Cunvertir, 
wird von bedeutenden amerikanischen Metallurgen 
Ulli soh her Entschiedenheit verfochten, dafs leb 
derselt)ea nicht ohne weiteres widersprechen 
mOehte; do«^ mub ieh gestehe», dafs ich, wenn 
man nirbl die sehr scharf kenntliebr Flammen 
Verkürzung bei der Eatkoblung als solchen gelten 
lassen will, keinen Grund geAmden habe, der 
mir dafür als Erklärui:^' dienen kÜFinte. Da^ Ati- 
zieheu der Schlacke scheint mir deshalb nicht 
so auCBerordeotlieh wichtig, weil einerseits die 
Berührung von Metall und Schlacke bei der nie- 
drigen Temperatur utcbt viel Einflufs (z. B. durch 
^einmradnctioB odär dergl.) haben, und weil 
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andererseils r!io?c riorührung auch nicht .ibsolul 
vermieden werden katm, denn die Entfernung 
•Uer Sehlacke würde immer aoeh einen nicht 
unbeträchtlichen Fis-cnvcrlusl niil sich hrin^pn. 

Das Einblasen des Windes durch die seit- 
lichen DOsen, welchem vielfach die guten Eigen- 
si IiaHt ti des Clapp Grinillis Sl.ililes zugeschrieben 
werden, könnte ja möglicherweise die vollständige 
Entfernung von Stiieium und Mangan dadurch 
hefÜrdem, dafs der Sauerstoff der eingeblascnen 
Luft, weil er nur eine niedrige Eisensäuie zu 
durchdringen hat, nicht vollkommen verbraucht 
wird, dafs also ein Ucberschufs an Luft unvcr- 
än>!( r! entweicht und nur kühlend anf das Bad 
Wirkt, welche Abkühlung für die Entsilicirung 
gOnstig sein wQrde. Doch ghiube ich, dafs eine weit 
wnii^'.vr ^r-zwinigcn»' Erklnnin'^r in der Verwen- 
dung der kiemen Eisenmengen hegt, welche nicht 
dem C2app*Griffiths-Prooef8, sondern der Klein- 
bessenierei Oberhaupt eigenthümlich i^t. Laichte 
Chaii^en geben matt und matte Chargen geben 
ein silieinmannes ProducI; dadurch erklart es 
sich leicht , wenn im Clapp-GriffUhs-Slahl nur 
0,01 *b und noch weniger Siliciuin 7a\ linden ist, 
was sich nicht nur aus den mir angegebenen 
Analysen, sondern auch aus Bestiinuiungen in 
mitgehrachtf-n Proben ergieht. Einzelne der letz- 
teren gaben allerdings mehr, und zwar bis zu 
0,1 % Si; doch zeigten diese Stocke dann immer 
unganze StrHen mit Schlacken - Beimengungen, 
wodurch sitrii der höhere Siliciumgehalt erklärt. 

Im übrigen ergaben Analysen von Blech 
und Nügctn, welche hier ausgeführt wurden. 
zwis>rhrn 0 4 und 1 Mn, von 0,18 bis 0.3% 
P uiul zicialich gleichniäfsig 0,1 % G; die Proben 
mit 0.3 Jfc P zeigten zwar noch immer ziemliche 
Zähigk' it. Insofern als Nagel von 3,r> auf 5 mm 
Stärke unter dem Kopf sich bis zum rechten 
Winkel ohne Anbruch biegen iiefaen, auf der 
Bruchfläche aber auch deutliche Mirkin.ilf 
von Kaltbrueh. Was die UnscbädUcbkcit des 
Phosphorgehaltes anlangt, so bildet diese be* 
kanntlicb angeblich den gröbten Vorzug des in 



Rede stehenden Materials. Dafs ein Stahl einen 
um so höhereu Gehalt an Phosphor verträgt, je 
irmer er an Kohlenstoff u. s. w. ist, ist jedoch 
keineswegs nfti, und ich möchte sofrar jjlmthfn, 
dafs es möglich ist, auch im grofsen Courerter 
Sfabl berzustenen, der M 0,B P fttr Nigel 
und dergL noch verwendbar «ein wird. 

Die Unmöglichkeit, den Wind während des 
Abstichs ganz absperren zu kfonen, ist immer 
ein bedenklicher Nachtheil des festen Converters, 
und ich wüfätc von allen meinen Beobachtungen 
keine, welche dafür spricht, dafs der Klcin- 
bessemci proiu fs im beweglichen Converter weniger 
leichl tiuiL'liCülirbar wäre als im fe-ststehcndon. 

Leber die Lebenstähigkcit der KIciuhessenierei 
an sich habe ich mir namentlich beim Besuch 
de^ Werkes der Western Nail Company ein sehr 
günstiges Lrthcil für solche Fälle gebildet, wo 
es sich darum handelt, Rohstahlmengen von 80 
bis 100 t proTu'p' zu iTZ< u^;i'n. b li j.dnul>o, da^^, i ine 
derartige Produclion aucit mit wirtbsohafUicbem 
Nutzen in ein«* Klembesseroer-Anlage zu enietei 
ist, abgesehen von dem Vortheif, der für eine kleinere 
Fabrik darin liegt, dafs sie sich unabhängig vom 
Stahllieferanten macht Etwas mehr Abbrand 
und gröberen Verlust durch Reste in den Giefä- 
pfannen wird man allerding* initner haben; die 
Verwendimg eines minderwcrtliigen Roheiüens mit 
Rücksicht auf den Phosphorgehalt ist vielleicht 
möglich, während im nhrigen da<; Eis' n . wie 
aus den angefülurten Analysen hervorgeht, hocii- 
silicirt und also gar erblasen sein mub. Die 
Mi'Iirkiislcii in ifiescn Riclilnn^^on werden sich 
indessen durch die Billigkeit der Anlage doch 
wieder ausgleichen, wenn man eben nur einen 
begrenzten Verbrauch an Stahl hat und einer 
gröfseren Bessemerliütte nicht genügend Beschäf- 
tigung gehen kann. Ob man dann eine Anlage 
mit festem oder beweglichem Converter wählt, 
hängt meines Erachlens nur von den Anlage- 
kosten und Betriebskosten ab, welche sich für 
den einen oder andern Fall ergeben. 

Osnabrflck. K»rt aarge. 



lieber die zum Brennen feuerfester Producte gebräuchlichen 

Oefen. 

Vom CivU-Ingenieur Georg Mtiidheiin in Manchen.* 

eineUebersicht ühor dio verseliiedcncn Ofen=ysteme 
zu geben, weiche jetzt zum Brennen feuerfester 
Producte gebriuchlicb sind. 

Ehe ich hierauf näher eingehe, möchte ich 
eine Bemerkung vorausschicken , welche sich 
mir bei Bearbeitung dieser Sache aufdrängte: 
dafs es nämlich kaum eine für Ziegelwaare ütx r- 
baupt angewendete Ofenconstruction giebt, welche 



Mir i-t vnü uiixrm verehrten Herrn Vor- ' 
sitzenden die Auigabe gestellt worden, Ihnen 



• Pm' Aufsatz ist eine gütigst für 'Stahl umi Ki-eu« 
l)(>«ünd(.M ä gefertigte Bearbeitung eines Vorlrags , den 
der Verfasser in der in Berlin am 23. Februar d. J. 
stattgeliabten GeneraiveEsammlung des Vereins deut- 
scher Fabriken feacifinter Produde gi^alten hat. 

D. Med. 
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nichl auch speciell für feuerfeste Producte An- 
wendung findel. Es ist dies insofern merkwürdig, 
als die Bedingungen für die Erzeugung der ver- 
schiedenen Arten feuerfester Producte nicht in 
dem Grade unter sich verschieden sind, wie die 
für die Erzeugung der sonstigen, so aufserordent- 
lich mannigfaltigen Ziegelfabricute g^ebenen und 
erklärt sich wohl nur daraus, dafs crstcrc Fahri- 
calion ofl nach und nach aus letzterer entstanden 
ist oder nchcn der letzteren betrieben wird. 
Vom Gesichtspunkte des Ofen - Cunstructeurs aus 
ergiebt sich nun folgende Haupt - Classification 
für diese verschiedenen Oienarten : 

1. Periodische Oefen, in denen weder die 
abgehende Flamme, noch die in der gebrannten 
Waare znrückl>leil>ende Wärmemenge irgend eine 
Verwendung für Zwecke des Brandes findet. 

2. Periodische Oefen, deren Construction eine 
solche Verwendung der verlorenen Wärme in 
beschränkter Weise bezweckt. 

3. Continuirliche und halbconlinuirliche Oefen. 
Bei Klasse I bilden die eiste Unterabtheilung 

Die Oefen mit aussch liefslich steigender 
Flamme. 

Sogar die gewöhnlichen, offenen Ziegelöfen 
(Fig. 1) sind hier nicht ausgeschlossen, doch 
dürfte man sich derselben meistens nur beim 

Fi,. I. 




Beginn einer kleinen Fabricalion und vorzugs- 
weise nur dann bedienen, wenn es sich darum 
handelt, feuerfestes Baumaterial zur Sclbstver- 
wcndung an Orten zu schaffen, wo dasselbe 
nur zu hohem Preise oder in schlechter Quali- 
tät zu haben ist, trotzdem man sich an einer 
Fundstelle für die der Fabricalion dienenden 
Rohmaterialien befindet. Der gewölbte recht- 
eckige deutsche Ofen dagegen ist vielfach noch 
für die regelmäfsigc Erzeugung feuerfester Pro- 
ducte im Gebrauche, in Deutschland sowohl, 
wie im Auslande, theils ohne (Fig. 2), theils 
mit besonderem Schornstein (Fig. 3). Hieran 
schliefst sich direct an der runde Ofen, wie 
er für viele andere keramischen Industricen in 
ausgedehnter Verwendung ist. Derselbe ist wohl | 
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durchweg mit eintin auf dem Ofenkorper ruhen- 
den Schornstein versehen und hat vor dem recht- 
eckigen Ofen den Vorzug, geringere Abküliluiigs- 
flächen im Verhältnisse zum Rauminhalte zu 
besitzen, sich auch sicherer und besser verankern 
zu lassen, wogegen der recliteckige Ofen sich 
für ilie meisten feuerfesten Proilucte bef(uemer 
und besser besetzen, auch bequemer in Betriebs- 
gebäuden anbringen läfst. 

Eine zweite ünterabtheihiiig dieser Klasse 
bilden die rechteckigen und runden Oefen mit 

3* 
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ni c de rgcl) ender Flamme, d. h. alle diejenigen 
Oefen , bei welchen der Feuerslrom zunächst 
gegen das Ofengewüibe und von dort nach der 
Ofensohle gelenkt wird, von wo aus er seinen 
Abzug in einem daneben siehenden Schornstein 
findet. 

Es ^'iebl hierunter runde Oefcn, in welchen 
das Feuer im Mittelpunkt der Sohle eintritt, und 
an der Peripherie zur Sohle zurückgelangt, und 
auch wohl rechteckig^ Oefen, welche diesem 
Princip entsprechend cotistruirt sUid. Meistens 
aber IriHt man letzlere mit 2 o<lcr 4 Eckfeue- 
rungen (Fig. 4.) oder mit (>bis8 Feuerungen auf 
einer oder 2 Längsseiten des Ofens, Feuerabzug 
auf der ganzen Sohle verlheilt, ebenso bei solchen 




Kalkmilch angenetzt bestehen, da diese die höchste 
Brand - Temperatur erfordern und nur sehr wenig 
beim Brande belastet werden dürfen. Dagegen 
darf man nicht verlangen, dafs in einem Ofen 
mit niedergehender Flamme die Temperatur über 
der Sohle derjenigen unterm Gewölbe ganz oder 
fast ganz gleichkumnit. — Die Ausgleichung der 
Temperatur zwischen den verschiedenen Höhen- 
zoncn des Einsal/es ist besser noch bei einfach 
steigender, als bei ausscldiefslich nieilergehender 
Flamme zu erlangen. 

Um nun die niedergehende Flamme in der 
Hauptsache beibehalten und doch bessere Tempe- 
raturausgleichung aber der Ofensohle erlangen 
zu können, führt man sowohl bei derartigen 
runden (Fig. 5), als auch bei rechteckigen Oefeii 
einen Theil des Feuers in die Ofensohle ein , in 

Fig. üa QuiYMliniU. 
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runden Oefen meistens den Feuereintritl an der 
Wandimg und den Abzug auf der Sohle vertheilt. 
Die Eintrittsschlote für das Feuer oder Feuer- 
brücken werden häufig fest eingemauert, oft aber 
auch lediglich durch die inilzubrennenden feuer* 
festen Ziegel gebildet, was bei dieser Waare 
weit eher angeht, als bei anderen keramischen 
Erzeugnissen. Bei gKifseren runden Oefen läfst 
man auch wohl das Feuer nicht direct an der 
Wand, sondern in einem im Einsalze ausgesparten, 
olTcnen Ringe austreten, welcher um eine Ziegel- 
länge von der Wand entfernt ist. Der Abzug 
befindet sich dann im Mittelpunkte der Sohle. 

Oefen mit niedergehender Flaunne werden 
in solchen Fällen am meisten zu empfehlen sein, 
wo es sich darum handelt, vcrs(rhiedenartige feuer- 
feste Fabricate , welche für ihre Gare verschie- 
dene Feuersgrade bedingen , gleichzeitig herzu- 
stellen. Man hat das Feuer darin sehr in der 
Gewalt , kami jede der verschiedenen Ilöhen- 
zonen in sich sehr gleiclimäfsig brennen und hat 
bezüglich Schädigung der Waare durdi die zu 
hoch getriebene Temperatur weniger zu fürchten, 
da die liöchsl erhitzte Waare die am wenigsten 
belastete ist. Namentlich aus diesem Grunde 
ist diese Ofenart zum Brennen von Dolomitziegeln 
zu empfehlen , w<'lche dabei ihre Form stark 
verändern, ebenso zum Brennen oder Milbrennen 
von Dinasstemen . die nur aus Kieselsäure mit 




Fig. Sb Urundrir«. 




deren Mittelpunkt bezw. Miltellinie das.selbe in 
den Brennraum eintritt. Dieses Sohlenfeuer wirkt 
theils indirecl durch Erhitzimg der Ofensohle 
selbst, theils durch direcles Einströmen in die 
Waare von der Sohle aus auf Temperatursteige- 
rung über der Ofensohle ein und kann gerade 
in solchen Oefen eine vorzügliche GleichmäCsig- 
keil der Temperatur in allen Ttieilen des Brenn- 
raumes erlangt werden. Doch wird eine solche 
in der Regel beim Brande feuerfester Producte 
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nicht so streng verlangt, wie bei anderen kcra* 
mischen Fabricalen und besonders billig können 
solche Ocfcn schwerlich brennen , da die Ofcn- 
isoblv jedenfalls einen Theil der erzeugten Wärme- 
nacngc vorweg in Anspruch nimmt.' 

Diedrilte Unlcrabtheilung der Ofenklassc I bilden 
die Oefen mit horizontaler Zugrichlung, 
die allgemein unler dem Namen »Kasseler Oefen« 
(Fig. H) bekannt sind und in ihrer einfachsten 
Form lediglich aus einem langgestreckten gc- 




wölbten Brennraum beziehen, an dessen einen» 
Ende die Feiiernngen, am andern der Schorn- 
stein angebracht ist. 

Ich mcinestlieils kann mit dieser noch sehr 
verbreiteten Form von Kasseler Oefen mich nicht 
recht Iwfreiinden. Die [{rändu darin kosten viel 
Zeil und Brennmaterial, und die Temperatur in 
der Nähe des Schornsleins bleibt erlicblich hinter 
der des übt igen Ofenraums zurück. Viel bc- 
achtenswerlher dagegen sind die vcrvollkoinni- 
neten Formen des Kasseler Ofens , weiche den 
Uebergang m den halb, bezw. ganz continuirlicbeu 
Ofenbelriebin Iwzeichnen und auf welche ich 
deshalb später zurückkommen werde. 

In die zweite Hau|)tklasse unserer Oefen reihe 
ich diejenigen ein , in deren Construclion das 
Beslrelwn hervortritt, einen Theil der bei Br^ui 
oder Kühlung verlorenen Wärme zu anderweitiger 
Verwcrthung für Zwecke des Brandes wieder zu 
gewinnen, und spreche ich zunächst von den- 
jenigen Constructionen, welche auf die Vorwär- 
mung des einen Ot'cns durch die abgehende 
Flamme des andern hinzielen. 

Es giebl mit Ausnahme der offenen Oefen 
wohl keine der von mir erwähnten Ofenarien, 
bei welcher man dies nicht in der einen oder 
der andern Weise versucht und auch wirklich 
mehr oder minder vollkommen erreicht hätte. 

Am nächsten lag es jcdenralls, die aus dem 
deutschen Ofen abgehende Flamme durch eine 
zweite dcmäcll)cn aufgesetzte Etugc zu leiten, diese 
dadurch bis zur Rothgluth zu erhitzen un<l dem- 
nächst deren Inhalt durch ihre eigenen Feue- 
rimgen gar zu brennen. 

Eine solche Disposition erschwort jedoch 
meistens den gesainmlen OferdK'lrieb bedeutend 
und bringt wohl selten das gehofTte Resultat 



I bezüglich Brcnnmaterialersparnifs. weil, namentlich 
wenn ein solcher Ofen s«;hon längere Zeil im 
Betriebe steht, sehr viel Luft durch das Mauer- 
werk in denselben eindringt und die Temperalur- 
steigerung beim Brande der oberen Etage slark 
benaclitheiligt. 

Bessere Resultate dürften die meisten jener 
zahlreichen Versuche ergeben haben, welche bei 
Oefen mit niedergehender oder horizontaler Fcucr- 
richtung die Nutzung der abgehenden Flamme 
oder .der Iwim Abbrennen eines Ofens in dem- 
selben euthallenen Wärme zum Vorwärmen bezw. 
Vorschinauchen eines andern Ofens bezweckten. 

Am besten läfst man hier die abgehenden 
heifscn Gase des breimenden bezw. kühlenden 
Ofens in die Feuerungen des vorzuwärmenden 
bezw. vorzuschmainhcnden Ofens oberhalb der 
Rosten eintreten , und zwar möglichst in alle 
Feuerungen , doch isl es bei rechteckigen Oefen 
mit 4 Feuerungen nicht nur zulässig, sondern 
oft auch zwockmäfsig, diese Gase nur in 2 Feue- 
rungen eintreten zu lassen. 

Ich schätze den Vorlheil, welcher durch Ein- 
führung der abgehenden Flamme in einen vorzu- 
wärnjcndcn Ofen erreichbar isl, durchschnittlich 
auf 20 % von demjenigen Brennmaterial, weU^hcs 
derselbe Ofen ohne diese Einrichtung consuiniren 
würde. Eine solche Gesamml-Ersparnifs steht 
demnach in Aussicht für einen Ofcnbelriob, welcher 
eine genügende Anzahl einzelner Oefen in sich 
schliefst, um das Vorwärmen eines joden dersel- 
ben und damit eine Art continuirlichen Betriebes 
thunlich zu machen, wie es in der Thal in eini- 
gen mir bekannten Fabriken statllindcl. 

An dieser Stelle möchte ich auch eine eigen- 
artige Ofcnconstruction erwähnen, welche ich in 
einer grofsen schwedischen Chamoltewaarcnfabrik 
kennen lernte, die einen stark bituminösen Thon 
verarbeitet. 

Diese Oefen haben die Form un«l Feuerrich- 
lung der Kasseler Oefen, auch analog den letzte- 
ren grofse Feuerungen an einem und den Schorn- 
stein am andern Ende. Zwischen beiden liegen 
an beiden Längsseilen des Ofens mehrere ge- 
wöhnliche Hostfeuerungen, deren Anzahl sich 
nach der Länge des letzleren richtet. Diese 
Oefen werden beim Brande als gewöhnliche 
; periodische beharidcll und brennen nicht schlecht, 
aber ziemlich Iheucr. Aus denselben sind aber 
auf demscIlM-'u Werke contintiirliche Ofcnsyslcmc 
gebildet worden, indem je zwei solcher sehr 
langen Oefen an ihren beiden Enden durch Ka- 
näle verbunden und jeder Ofen in G Ablhcilun- 
gcn durch Zwischenräume zerlegt isl, welche von 
einzelnen verschliefsbaren Feuerdurchlässen durch- 
I brochcn werden. Jede der 12 Ahlheilungen kann 
I mit dem Schornslein in Verbindung gesetzt wer- 
den, erhält starke Vorwärmung durch die abge- 
hende Flamme der vorhergehenden Abtlieilung, 
wird dann von derselben durch Chamotleschieber 
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ah(i;t'schlossen und nun durch iiiru eigenen , auf 
beiden Seilen belegenen direclen Feuerungen zur 
Gare gcbraclil. Die liierdurcli den olien erwälui- 
len periodisclien Oefen gegenüber erwachsende 
Brcnnmatcrialersparnifs ist sehr bedeutend «nd 
die qualitativen Resultate befriedigende — trotz- 
dem werden aus besonderen localen Ursachen 
diese Oefen im Laufe der nächsten Jahre meinen 
(laskammeröfen, deren das hctrefTendc Werk be- 
reits y Systeme l)esitzt, weichen müssen. 

Wälirend alle bisher erwähnten Constrnclio- 
nen der 2ten Ofcnklasse die directe Verwcrtluuig 
der abgehenden Flamme bezwecken und hierzu 
stets mindestens zwei miteinander in Bclriebs- 
Verbindimg stellende Oefen nebeneinander vor- 
handen sein müssen , habe ich jetzt diejenigen 
Constructioncn zu behandeln, welclic die Wieder- 
gewinnung der in der abziehenden Flamme cnl- 
weichenden Wärme für den Ofen selbst , aber 
auf indirec:tcm Wege, erzielen, indem die aus dem 
Brennraum entweichende Flamme in einem Gegen- 
stromregcneralor einen Theil ihrer Wärme ab- 
giebt, welcher von «ler auf anderen Wegen durch 
diesen Regenerator ziehenden, zur Verbrennung 
dienenden Luft aufgenommen, dem Vollfeuer des 
Ofens zu gute konnnt. 

Da CS bisher noch nicht genügend gehmgcn 
ist, die Vcrbrenimng festen Brennmaterials in 
Hostfeuerungen ausschliefslich durch hoch erhitzte 
Luft zu l>cwirken, so ist für die Anwendung 
des letzteren in vorliegendem Falle der gelheiltc 
Verbronnungsprocefs, die G;usfeucrung, Voraus- 
setzung, indem zunächst durch Zuführung kalter 
Luft unter die Rosten der Feuerungen brennbare 
Generatorgase erzeugt imd diese dann mittelst 
der im Generator hoch erhitzten secundären Ver- 
brenmmgslurt im Ofenraumc verbrannt werden. 

Soviel ich weifs , hat zuerst Hr. Ingenieur 




Nehsc in Blusewilz bei Dresden dieses in anderen 
Industrieen — z. B. in der Glasindustrie — für 
continuirliche Oefen schon länger angewendete 
Constructionsprincip auf periodische Oefen zum 
Brennen von feuerfesten IVoduclen übertragen 
und zwar unter Anlage eines vom Brennofen 
abgesondert siehenden und mit demselben durch 
einen' Kanal verbundenen Gaserzeugers. Nach 
meiner Ansicht führt diese Disposition bei peri- 
odischen Brennöfen zu Schwierigkeiten, beim An- 
wärmen derselben, und ich vermuthe, dafs hierin 
haii|)lsächlich der Grund zu suchen ist, warum 
diese Nehseschen Chamottebrennöfen nicht mehr 
in Aufnahme kamen, als dies der Fall ist. 

Einen zweiten Grtmd hierzu glaul)e ich in 
der Unvollkommenlicit des von Hrn. Nehsc 
angewendeten Gegenstrom - Regenerators suchen 
zu sollen. 

In diesen beiden I'unkten vorzugsw^eisc wich 
ich demnach von der Nehseschen Coustruclion 
ab, als ich selbst das Princip derselben — zuerst 
im Jahre 1880 für Chamottesicinbrennüfen — 
in Anwendung brachte. 

Ich legte statt des abgesonderten Gasgenera- 
tors gewöhnliche, jedoch für hohe Brennmaterial - 
Schichten berechnete Feuerungen dircct in die 
Ofenwandungen. Dies erinugiicht, diese Feue- 
rungen, schwach mit Brennmaterial Iteschickt, 
zunächst für das Schmauch- und Vorfeuer des 
Brandes zu benutzen und in denselben bei be- 
ginnender Roihgluth im Einsalze einfach dadurch 
zur Gasfeuerung überzugehen , dafs die Brcnn- 
materiai-Schicht auf den Rosten im Verlaufe von 
etwa einer Stunde auf etwa 50 bis 60 cm ver- 
stärkt wird und nun statt der hellen Flamme 
vorwiegend brennbare Schwelgase erzeugt, welche 
mittelst der daim aus dem Regencrativ-Apparalc 
entnommenen, erhitzten, stxundären Luit ver- 

brannnl werden, und von 

diesem Moment an 
wächst die Temperatur 
des vorgewärmten Ofens 
rapid, bei viel geringerem 
Brennmaterial - Aufwände 
und in viel geringerer 
Zeit, als in den sonstigen 
periodischen Brennöfen. 
Namentlich ist auch der 
Brennmaterial - Aufwand 

den letzteren gegen- 
über gering, wenn es 
sich darum handelt, eine 
hohe Temperatur längere 
Zeit hindurch im Brenn- 
raumc zu hallen, wie dies 
für manche Fabricate, 
wie sehr umfangreiche 
Formsteine, Dinassteine 
u. s. w., verlangt wird. 
Fig. 7 zeigt einen solchen 



Mai 1887. 



.STAHL UND EISEN'.' 



Nr. S 



325 



Ofen mil Sohlen- und 
Obcrfeiicr, Fig. 8 mit 
lediglich niedergehender 
Flamme. 

Der von mir angcwcn- 
dele RegeiUTaliv-Appaiat 
(Fig.9) besieht aus grofscn 
Fornisleinen, welche so- 
wohl von Wegen für die 
ahgeliendc Flamme, als 
auch von solchen für 
die zu erwärnjeiide Luft 
durchsetzt sind. 

Beide Arten von Wegen 
und die Kanäle, in welche 
sie münden, sind niemals 
durch Stofsfugen, sondern 
ausschliefslich durch La- 
gerfugen voneinander ge- 
trennt und hierdurch be- 
deutend mehr gegen 
schädliche Undichtheilon 
und Verlust an erhitzter 
Luft geschützt, als andere 
fiir periodische oder con- 
titiuirliclie llütlcnöfcn die- 
nende Gegenslromregcne- 
ratoren. Diese Einrich- 
tung ist Hrn. Ingenieur 
Haupt in Bricg und mir 
unter Nr. 3972 für 
Deutschland patentirt und 
hat auch für continuir- 
lichc Oefen , nauicnllich 
Schmelzöfen, Muffelöfen 
und Glühöfen schon viel- 
fach recht erfolgreiche 
Anwendung gefunden. 

Zur dritten Haupt- 
klasso von Oefen, 

den eontinuirlichen, 
rechne ich vorzugsweise 
diejenigen , bei welchen 
systematisch sowohl die 
abgehende TIamme der 
einen Ahtheilung zur Vor- 
wärmung anderer Ablhci- 
lungcn als auch die in 
den gebrannten jWaaren 
zurückbleibende Wärme- 
menge zur Erhitzung der 
Luft benutzt wird, welche 
dem Vcrbrennungspro- 
cesse dient. 

Den Uebergang zu die- 
ser Ofenklasse bilden die- 
jenigen Kasseler Oefen, 
brennen mittelst ihrer 
nicht mehr gestattet und 
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deren Länge das Aus- 
Slirnfeuerungen allein 
welche deshalb in ge- 



wissen Abständen von letzteren Feuerlöcher im 



Gewölbe iiesitzeii, die, wie beim gewöhnlichen Hing- 
ofen, mit festem Brennmaterial beschickt werden. 

Diese Ofenarl ündet man namentlich in rliei* 
nischen Fabriken dem Parlial-Ringofcn ähnlich 
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aiisgcliildel , indem die Hfizlöcher im Gewfilhe 
regelmäfsig vurlhoill sind, nahe an den BosU- 
feiierungen vor Slirn des Ofens hepinncn und sicli 
in dcni-elhen Abständen foljjen, welche man hcitr 
Kin^ofen innc zu halten pflegt ; auch die tie 
sammllange des Brennraumes entspricht oft der 
liir F'aiiial-RinKofen ühli<hen. 

Ks pflegt jedocli dahei nicht, wie bei letzleren, 
«lie Hinrichtung gelrolTen zu sein, dafs man den 
nfeiiquerschnitt an mehreren Stellen durch Schieber 
abschliefsen und den Ofen zwischen je zwei 
Scliicbern rail dem Schornstein in Verbindung 
setzen kann, wobei ein sprungweises Vorgehen 
des Betriebes von Abtheilung zu Abtheilung Vor- 
atis.sclzung ist. Es wird vielmehr der ganze Ofen- 
raum auf einmal in Beirieb genommen, indem 
die Rauchgase der zunäclisl in Gang gebrachten 
Stirnfeucrungcn denselben bis zu seinem Ende 
durchstreichen und diese Feuerungen aucli während 
der ganzen Brandcanipagne in Gang erhalten 
werden, bei welcher die einzelnen Schürlorlireilien 
im Gewölbe nach und nach mit in Befeuerung 
genommen werden, je nachdem die Gluth im 
Einsätze vor den Stirnfeucrungcn nach dem Ab- 
züge zu vorschreilel. 

Der Brennmaterialaufwand in diesen Oefen 
ist ein geringer un«l ihr Betrieb auch in bezug 
auf das Ein- und Aussetzen ein bequemer und 
billiger und sie haben deswegen an solchen Orten 
viel Eingatig gefunden, wo eine besonders dafür 
passende Kohle zu Gebote steht, welche nicht 
zu stark backt und schlackt. Als Nachtheil der- 
selb(>n isl aber selbst in diesem Falle der hohe 
Procenlsalz an Ausschufswaarc anzusehen, welcher 
darin namentlich durch Anschmelzen von Schlacke 
imd Asche unvermeidlich entsteht und in vielen 
Fällen der Anwendung derselben entgegensteht. 

Der letzlere Nachtheil tritt noch mehr bei 
Benutzung des direct befeuerten continuirlichen 



Ringofens (Fig. 10) zum Brennen feuerfester 
Producte ein und dürfte als haupLsächlichcr Grund 
dafür anzusehen sein , dafs man diese Ofenart 
nur .selten für solche Fabricalc in Anwendung 
findet, während sie sich für die Masscnproduclion 
von gewöhnlichen Ilintermauerungssteinen fast 
die Alleinherrschaft erobert hat und sogar für 
feinere Ziegelwaarcn — allerdings mit «len 
nöthigcn oft erschwerenden Vorsichtsmafsregeln — 
ziemlich häufig mit benutzt wird, falls die dabei 
milbige Temperatur und das angewandte Brenn- 
material nicht ähnliche Uebelstände herbeiführt, 
wie beim Brande feuerfester Producte. 

Will man für letztere also die Vortheile des 
continuirlichen Ofenlwtriebes ausnutzen, so wendet 
man statt der dirccten , besser die Gasfeuerung 
an, welche sich in der Thal gerade hier bereits 
ein grofses Feld erobert hat, seil es mir durch 
meine bereits in den Jahren 186(5 und 67 be- 
gonnenen praktischen Versuche gelang, dieselbe 
in die keramische Industrie einzuführen. 

Dem Hingofen mit directer Befeuerung schliefst 
sich zunächst der Ringofen mit Gasfeuerung an, 
wie ich ihn bereits als ersten Versuch IH67 
construirt, aber zu Gunsten des Gaskannnerofens 
wieder aufiregebcn halle, welcher letzterer zum 
ersten Male zur Erzeugung von feuerfesten IVo- 
duclen gelegentlich meiner Versuche in hiesiger 
königlicher Porzellan - Manufactur 1868 benutzt 
und seit 1872 spccicll für Fabriken feuerfester 
Producte angewendet worden isl, zum eisten 
Male in der Fabrik der Hll. Haupt und Lange 
zu Brieg, wo er demnach jetzt seil 15 Jahren 
arbeitet. 

Die Versuche, den gewöhnlichen Ringofen mit 
horizontaler Zugrichtung mittelst Gas zu Ivefeuern, 
nahm 1873 oder 1874 der verstorbene Ingenieur 
Escherich in der Fabrik feuerfester Producte zu 
Schwandorf mit Erfolg wieder auf. Es wird 
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seitdem aucli diese Gasofen -Conslructioii hierfür 
benutzt und dadurch der Haupt- üebelstund ver- 
mieden, welcher dem direcl befeuerten Ringofen 
bei hohen Feuersgraden anhaflct. 

Construction und Betrieb dieses Ofens ent- 
sprechen im allgemeinen ganz denen des direct 
befeuerten Hingofens, abgesehen eben davon, dafs 
das feste Brennmaterial in abgesonderten Gene- 
ratoren in brennbares Gas über>feführt und dieses 
zwisciien die zu brennenden Waaren geleitet 
wird, wo es sich mit dem den ganzen Ofen- 
querschiiitt einnehmeeidon, durch die kühlenden 
Abtheilungen erhitzten Luftstrom ciililammt. 

Die Zuführung des Brenngases geschielit in 
manchen dieser Oefen von der Ofensohle aus, in 



anderen vom Gewölbe her und in wieder anderen 
wühl auch vo^ den Seilenwänden des Ofen- 
raumes aus. 

Der Gaskammerofen unterscheidet sich vom 
Gasringofen im wesentlichen dadurch, dafs er 
nicht, wie dieser, einen völlig offenen ringförmigen 
Biennraum besitzt, der nirgends durch feste Wände 
in Abllieilungcn zerlegt, sondern nach Bedarf 
wie beim gewöhnlichen Hinguf'en durch Schieber 
abgeschlossen wird , die den ganzen Ofenquer- 
sclmitl sperren und je nach dem Fortschreiten 
des Feuers versetzt werden. 

Der Gaskam merofen besteht vielmehr aus 
einem Coniplex selbständiger Ofenkammern von 

I zweckentsprechender Specialconstruclion , vveUlie 
miteinander nur durch absficrrbare Züge in ihren 
gemeinschaftlichen Zwischenwünden in Verbindung 
stehen. Diese Anordnung ist auf dem Principe 
begründet, dafs die erhitzte sccundärc Verbren- 
nungslufl sich mit den Brenngasen nicht im ge- 
sammten Brcnnraume in unbestimmten Propor- 
tionen, wie beim Gasringofen, sondern in annähernd 
bestimmten Verhältnissen an denjenigen Stellen 
mengen soll, an welchen Gas und Luft gemein- 

! sam in den Brennraum eintreten, dafs ferner die 
Vorwärmung der Kammern durch die abgehende 
Flamme eine gleich mäfsige , schrittweise von 
Kammer zu Kammer vorschreitende sein soll und 
ebenso rückwärts die Kühlung der gebrannten 
Kummern. 

Um im Gasringofen die Verbrennung der 
! nölhigen Gasmenge an der Scharffeucrstelle zu 
emielen, ist eine bedeutend stärkere Zuführung 
erhitzter Luft nöthig, weil deren Durchzug durch 
den ganzen freien Ofenquerschnitt ihre annähernd 
I gleichmäfsige Mischung mit dem zugeführten 
Gase unmöglich macht. Die Vorwärmung ferner 
geht hier nicht gleiehmäfsig von Abtheilung zu 
Abtheilung weiter , sondern die Isothermen der- 
selben, d. h. die gleichmüfsig erwärmten Zonen 
erstrecken sich stets durch mehrere Abtlieilungen, 
in denen die unleren Partieen des Einsatzes er- 
beblich schwächer erwärmt sind, als die oberen, 
und ebenso ungleichmäfsig ist die Temperatur- 
Abnahme in den gebrannten Kammern, in denen die 
Kühl-Luft sich vorzugsweise an der Ofensohle 
fortbewegt imd sich deswegen nicht bis zu dem 
Grade erhitzt, wie im Gaskamtiierofen, wo sie 
gezwungen ist, den gesammtcn Einsatz der Kam- 
mern zu durchstreichen. 

Ich glaube hierdurch die Hauptpunkte ge- 
nügend cliarakterisirt zu haben , in welchen der 
Bei rieb des Gasringofens sich von dem des Gas- 
kanimcrofens principiell unterscheidet. 

Aus denselben erklärt sich auch leicht, warum 
der Gasringofen unter sonst gleichen Voraus- 
setzungen keineswegs weniger, sondern eher mehr 
Brennmaterial Iwansprucht, als der Gaskammer- 
ofen, trotzdem bei letzterem ein grüfserer Theil 
1 der erzeugten Wärmemenge vom Ofenmauerwerk 
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absorbirl wird, als bei crstcrcm, in 
wi.'lclioiii tlie inil Waare besetzten 
Abtheilungen nicht durch Zwischen- 
wände voneinander getrennt und die ab- 
liebenden Verhrcnnungsproducte niclit 
genüthigl sind, besondere Kanäle zu 
passiren. ehe sie ilne Wärme an «iie 
folgende ürcnahlheilung abgeben kön- 
nen. Denn diesem Vortheile des 
f!asringc>rens stehen die mit demsel- 
ben verknüpften Nachlheile gegenüber, 
dafs 

1. eine bei weitem stärkere Lufl- 
uienge behufi^ genügender Verbrennung 
des Gases durch den Ofen gesaugt 
werden nuifs . als dies beim Gas- 
kanimerofen nöthig ist, wodurch die 
Erreichung hoher Temperaturen er- 
schwert und di<' erzeugten Wärmeein- 
heiten in geringerem Mafse für die 
Zwetke des Itrandes ausgenutzt 
werden ; 

2. dufs die durrii die kühlenden 
Kanunern des (!asringufens passirende, 
zur Verbrennung des Gases dienende 
liiiH nicht so hoch erhitzt sein kann, 
als iH.-itn GaskaniiiK-riil'i-n. weil nielit 
nur ein gröfsercs Ltiftcinaiituin durch 
ilieseUw Mengt* kühlender Waare 
geführt werden nnd's, sondern auch 
der Weg dieses grofseren Luft- 
quanliuns diucli die Waare, wie vorbin 
ilarg»'h'(;t. i-iii w<Miig nüiistiKfr für die 
W'.ii tin-.\ofii;»liini- i^l. 

Inwieweit dit-se Xachthi-ih' ein Hin- 
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dernifs bieten, die allerhöchsten, in aaserer Fa- 
In-ication ViT]un^:fen Temperatiirrn im Gasringofen i 
überhaupt zu erreichen oder so lange, wie dies 
ndthiff» um! im Gnskammerofen leicht auBfilfarbar, 
fef'ziih.iltnn, kann irh ans »nfjmor F.rfalining nicht 
beurtheilen, halte mich aber theoretisch für be- 
rechtigt, hierin dem Gaarin^fen zu raibtraven. 

Ol) dU: un(.'Iri('limärsige Färbung iler feuer- 
festen Producte, welche durch die uogleichmälsige 
Zttsammensetmng der Ftamme im CSasringofen 
bedingt wird, jetzt im allgemeinen vermieden ist, 
vermag ich nicht zu sagen, glaube aber, dafs 
dies nicht ohne die compltohrten Einridihmgen he- 
irrlTs der FeucrmischttOg «treicbbar ist, wie soldio 
beim Verblenderbrennen in diesen Oefcn sich als 
zweckniäfsig bewährt haben, schwerlich aber in 
Ghamottebrcnnöfen dieser Art angewendet werden. 

Das Prinrip des Gaskammerofens läfst zahl- 
reiche Special - Coiislructionen der Ofenkanimcrn 
zu und sind in der Thal auch mehrere der- 
•^rlljoii fiir den Brand feuerfester Producte in 
Anwendung. 

Die ersten Ghamottesleinbrind« der 1c<^nifl. 
PnrzLlIan-Maiiufactur in Berlin sind in meinem 
Gaskaintuerofen ausgeführt, dessen Kümmern für 
einseitig Oberschhigende Flammen emgerichtet 
sind. Letzlere slf"i|.'t diul an 'jiner KiiiiniKTwainl 
zum Gewölbe empor und fmdet ihren Abzug an 
der gegenüberliegenden Kammerwand in der 
Ofensohle zur nächsten Kammer, Diese Con- 
struction hat gewisse Vortheile bei kleinen Gas- 
kammeröfen, in denen »orzugsweisc Waaren wie 
Dinassteine oder liasische Materialien gehrannt | 
werden sollen, ergiebt jedoch für manche andere • 
feuerfeste Waarc zu ungleichmäfsige Temperaturen, | 
weswegen ich dieselbe hierfür nicht bevorzuge. ' 
Sie dürfte aber an dem (iaskamnu'i ofcn der 
Firma Krupp in Essen zu finden ^elu, weil dieser 
auf Grund der Kenatnib gebaut wurde, welche 
sich penannte Firma von meiner Cons-tru« tion 
des Ofens in der königl. Manufactur versc haßte. 

Ferner ist dieselbe im Princip wenigstens seit 
ISf'I von Mr. Dminachie für einen Ofen der | 
Glenboig Fire-brick Works bei Glasgow iu Schott- 
land angewendet. Ober welchen ich vor kurzem 
erst litorarisehe' Mittlirllun^-en erbielt. 

Es würde zu weit führen, wenn ich näher 
auf diesen Ofen eingehen wollte, zumal h;h s«ne 
Eigenthümliohkeiten keineswegs für Verbesserun- 
gen halte, ebensowenig wie bedeutende englische 
Concutrenten der betreffenden Firma , weh^he 
seit dem vergangenen Jahre mit bestem Erfolge 
meine gewöhnlich für den Brand fenerfpster Pro- 
ducte dienende Cogstructlun anwenden. Bei 
dieser (Fig. 11) wird ein Theil des Feuers in 
Hohlräumen zwischen der an die vorhergehende 
Kammer grenzenden Wand und dem Einsatz . 
direct zum Ofengewöibe hoch geführt, wfthrend 
(Ut ilhrige Theil des Feuers ans einer Anzahl 
über die ganze Ofensohle vertheilter Oeffnungen 



in den Einsatz eintritt, und in demselben enipor- 
stei'd. Der Abzu;.' Jea Feuers zur ni'ic!:>ten Kam- 
mer lindet im unleren Theilc der dieselbe von 
der brennenden Kammer brennenden Wand statt. 
Der Gang des Feuers durch di-^ Kninrner wird 
selbstverständlich auch durch die Art des Be- 
setxens derselben mit der Waare beeinflofst, 
w-e1( he an gewissen Stellen dichter als gewöhn- 
lich gepackt wird. 

FOr sehr grofse Ofenkammern namentlich 
wende ich noch eine andere Construclion (Fig. 
12) an, bei welcher das Feuer an den beiden 
die Kammer begrenzenden ScheidewSnden und 
ebenso aus den beiden diesen letzteren zunächst 
liegenden Theilen der Ofensohlc hochsteigt und in 
dem dazwischen liegenden Theil der Sohle durch 
eine Reihe von Oeffnungen seinen Abzug in einen 
Kanal fmdet, der zur nächsten Kannner ffilirt. 

Diese symmetrische Anordnung wirkt sehr 
günstig auf möglichst gleichmifrige Vertheilung 
der Temperatur im Oft n räume und hat sich 
namenllicb auch beim Brennen von Gasretorten 
bedeutendster EKmensionen aufserordentlieh gut 
bewährt. 

Die Leistungslahigkeit eines Gaskammerofens 
wird m erster Linie durch die Gröfse seiner ein* 

•/.einen Kaniniern bedingt, In /.witt-r Linie duirli 
das Tempo, mit welchem der Brand vun Kammer 
zu Kammer fortschreitet. 

Die grt'ifslen von mir bisher construirlen 
Gasofenkammem haben einen Hauminhalt von 
je 75 cbm und es hat sieh hei deren Betriebe 
noch nicht:^ gezeigt, was mich gegen die Anlage 
von noch viel gröfseren Kammern bedenklich 
machen könnte. 

Kammern von so bedeutender Gröf^c können 
monatlieh in einem continuirlichen System 24 
Brände feuerfester Steine und Formsachen alier 
Art liefern, und ergiebt sich hieraus eine Leistung 
von 1800 cbrn Ofenranni nionatlirli , nder von 
rund 20 000 Meter - Centner Waare. Kleinere 
Gasofenkammem (fagegen von bebpielBweise je 
Ifi ehm Ranrninlialt liefern im continuirlicficn 
Betriebe von derselben Waare etwa 3G Brande 
monatlieh, demnach 567 cbm Ofenraum oder 
rund 6400 Meter- Cenlner Waare. Es hindert 
nichts, den Kammern für kleinereu Bedarf noch 
geringeren Inhalt zn geben, jedoch wird dann in 
der Regel die Ardage eines interniitlirenden Ofen- 
systems von 0 bis 10 Kammern vorgezogen, 
welches bei Anwachsen des Fabrikbetriebes zu 
einem continuirlichen System von 14 bis 16 
Kammern erweitert werden kann. 

Ein solches intermitlirendes System von 6 
Ofenkamraern zu je 16 cbm Inhalt kann monat- 
lich, wenn etwas forcirt wird, fast dreimal ge- 
brannt werden, sehr bequem jedentaii» zweimal ; 
es lassen sich also etwa 12 bis 16 Kammern 
monatlich darin brennen und etwa 2200 bis 
2900 Meter • Cenlner feuerteste Producte darin 
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monatlich ei'zcugcu. Diese inlermittirenden Gas- | 
kammornfen Ikümii besondiTs für den Urarid 
fnucrlciltif I'ioJuclü vit'Uach Eiugauj^ gol'undeu 
und bestehen llieilweise noch gegenwärtig als 
solche, theilweise aber siml (ÜLstUieii im I,;iufe 
der Zeil in coQÜouirliche Systeme umgewandelt 
worden. Der Verbrauch an mittlerer Steinkohle 
dario stellt sich nach einer hoi 6 Kammern von , 
etwa 16 cbm lohalt augeslelJlen ErmitUung auf j 
165 kg fOr 1000 kf eritrannter Waare, im Dorch- 
Kchnilte des ganzen Brandes, cinschlicfslich An- ! 
fouerung der ersten Kammer und AbbranU im i 
Gaserzeuger während seines Stillstandes zwischen 
je 2 Brand-Campagnen, während kleinere conti- 
nuirliche Gaskammcrören in der Regel zwisi Jieii 
120 und 130 kg, und grofee continuirlichu bis ; 
herab auf 100 kg Steinkohle auf 1000 kg Waare I 
beani'prnrhrn. Niilit nur geformte feuerfeste 
VVaaren, sondern auch feuerfeste Uohaiaterialien, 
wie Thon, Schiefer, Dolomit und Magnesit werden, 
wie in anderen Flammofen, so auch im Gaa- 



kamtiKtoten brannt, welcher hierzu ttue eigene 
Coiisiruction trliält, (He das Durchbrennen der 
ul'l äi.-hr dicht sich lagernden Materialien be- 
günstigt. 

Zuweilen aber werden letztere auch in 
Schachtöfen gebrannt, welche, wenn die Eigen- 
thOraliehkeiten des betreflimden Materials es an- 
lassen, continnirlichen Ganp erhr\Itrn. Man wird 
natürlich zu Termeiden haben, solche Schachtöfen 
durch Aufgeben abwechselnder Gichten von Brenn- 
stoff und zu Iii onnciidi r Substanz zu betreiben, 
weil letztere hierbei durch die Asche des Brenn- 
materials zu stark rerunreinigt werden wQrde; 
man wird vielmehr auf etwa Vs der Schacht- 
holic entweder directe Feuerungen oder besser 
Gaärcueruug uuzubringen haben und namentlich 
bei Anwendung der letzteren ein reines Prodtict 
erhalteti. ht (hisselhc «n wpni^' slückrcirli, diifs 
der Zug des Ofens für den Verbrennungsprocefs 
nicht hinreicht, so mufs man mechanische Luft- 
pressong au HQlfe nehmen. 



Mascliiiieii-£rzeiigang c 

Von Dr. 

Im Jahre 1772 waren iu den Ver. Staaten 
nur 2 aus England eingeföhrte Newcomen -Ma- 
schinen vorharulen , in den achtziger J.ilirtn 
führten Filch , Rumsay k Evans ihre bahn- 
brechenden Versuche aus, 1798 wurde die erste 
in Amerika gebaute Bergwerks -Dampfmaschine 
aufgestellt (in einem Kupferbergwerk von Gönn.), 
1798 nahm H*Kean ein Patent auf eine 
Daujpfsäge, 1800 erregte die CooAttlCtion der 
grofsen Danipfpimiiic für da> Wasserwerk von 
Philadelphia Aulseiien , löU7 gelang Fultons 
berühmte Dampfer • Fahrt , 1800 wurde eine 
Dampfmflldc in PiUsbur^:, im inlpendcn Jahrzehnt 
die groCse Danipfniühle von Cincinnali erbauU 

So bedeutungsvoll diese Erfolge fOr die 

fei ncir KntraKim^' Wiii't.-ii , i[u,inlil;itiv und rnm- 
nicTcicIl lielcn sie kaum ins Gewicht, während 
die Production der Texttl-Maschinerie bald 
ein wichtiges Gewerbe wurde. Erst seit den 
dreifsiger und vieniger Jalireo gewinnt die Ma- 
schinen- Fabrication eine grOfsere Bedeutung. 
Leider tst ein izenauer Vergleich bestimmter 
Gruppen nur in beschränktem Mafse durelifiÜir- 
bar, da jeder Ccnsus das eiusehlä^ige Material 
mit Aui'iiahme weniger Kubrikcn verschieden 
gruppirt, Waluend in fruiieren Za[dtm;;cn nur 
ganz allgemein che Maschinen- Erzeugung notirt 
wird, erscheinen 1860 und 1870 neben dieser 

* Ergänzung zu der Abhandlung >Oie Eiseoindo- 
strie in den Ver. Stmtea« auf S. 1 in Hr. 1 d. J. 
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: ailgemeineu Hubrik noch einzelne Gruppen aus- 

I geMihieden (Textil-Maschinen , Dampfapparate, 
N'ilnnascliinen). 1870 werden I>(j<onders die 

. Eisenbahn - Werkstätten (R.-U. Kcpairs) ausge- 
schieden, wihrend der Census 1880 alle Unter- 

I Scheidungen mit Ausnahme der Nihmaschtnen 

' und Dampfapparate fallen liifst. 

I Addirt man die einzelnen Gruppen zur all- 
gemeinen Rubrik »Maschinen«, so erhält man 
trotz der wechselnden Systematik der verschie- 
denen statistischen Zählungen annähernd ver- 

I gleichbare Werthe; auCserdem kann man einige 
ktoine Gruppen wenigstens durch 2 oder S 

I Jahrzehnte verfolgen. 

I Die Erzeugung aller Maschinenwerk- 
stätten* belief sich nach den lückenhaften An- 
gaben des Census von 1840 auf 11 Mill. Doli., 
1850 aber bereits auf 28 MiH. Doli, und seitdem 

hat sich der Werth der Production , wie die 
folgende Tabelle zeigt, in jedem .Jahr-^clmt etwa 
verdoppelt. 1880 wurden für 233 Mill. Doli. 
Maschinen erzeugt, 1800 dürfte die Production 
! wohl 400 Mill. Doli. OberschriUen haben. 

* Ich addire zur allgemeinen Rubrik »Mui^chinon« 
noch die folgenden Gruppen : Textil- u. Nähmaschinen, 
Dampfapparate , Eiseababnwerkatfttten. Die Rubrik 
»Adc«n»MdttneB€ bedebe ich jedoch oiebt dn. Alle 
folgenden Wertbangaben beziehen sich auf Gold- 
DoUar. (Die Angaben des Ceusui^ 1870 sind um 20 ^ 
' vermindert.) 
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Ma«ebiB«ii*W«rkatKtt«a d«r Ver. Staaten. 



JaDr 


Zahl der 
Betriabe 


ivuv ATMitar 


Produclion 
Hill. SoU. 


IS'jO 


1060 


28 


2S 


ISfiO 


ir.oo 


44 


57 


1870 


3000 




125 


1880 


5160 


1 


233 



Die Conceiitralion des Gewerbes spielt bei 
der Ifasctiincn-Pi'oiluction (von ciiiit'en Zwetgen 

abgeseJif'ii) ;ui(T,in('iHliTH'i,isc keine nollc 

Scliun iii dt'U iüu{/A^vi- Jalirt'ii Ivumt'U aui' 
einen Beirieb im Mittel nuhc/.ti oD Arbeiter und 
<liis Yfiliällnifs hat sich bis in iinserc Zf it 
erlialleu. Dai^egeu ist der Werth der Produclion 
pro Arbeiter beiHtehÜich gestiegen: wflbrend im 
Jahis^ IS'O (in AtbeiltT nur eitien Werlli von 
iÜUO Doli, im Jahre erzeugte, hat sich Ui««« 
ZabI im Zeilraum 1870 bis 1880 von 1800 

auf luilirzu ir.On Doli, güliubcii. Der Fa-^.iI/. 
der Meuüchenkrufl durch MaschiuciikraXl erklärt 
diese Steigerung (trotz des anhaltenden Sin- 
kens der Preise) zur Genüge: 1870 kamen 
auf 93000 Arbeiter 40000 Plerdekräfte , 188U 
dagegen auf 157000 Arbeiter etwa 100000 
Pfcrdekrafle. Eine Pferdekrafl kam also im 
Jahre 1870 auf 2,$ Mann, lÖÖO aber auf 1,5 
Arbeiter. 

Der hang dt-r liedeutendslen, Maschinen erzeu- 
genden Staaten ist aus folgendem ersuciiilidi: 



Ver. Staaten « . . . . 


125 


233 


New-York 


22 


47 


Pennsylvanien .... 


24 


Srt 


M:t^«arhusetl4 .... 


13 


2r, 




:.,7 


20 




4 


16 



Peno'^ylvanieo, welches im Jabre 1870 als 
Blascbini.iJ|>i(iducenl die gröfsic Bedeutung er- 
rungen hatte, indem es ','5 der gesunmiten 
Mai^chinenwerlhe erzeugte, deckte im Jahre ISSO 
nur mehr lö % der gerammten Produclion, 
während New-York, welclie» im Jahre 1870 
noch hinler Pennsjlvanien zmüt ksland, im Jahre 
1880 '/i der gesannuten Maschinenproduction 
der Ver. SUaten deckt. VerbülIntCunSftig noch 

* 50 000 (^renjekdin« iin Jahre 1870 und etwa 
tfiOOOO im Jahre IHSA. 



bedeutender sind Olm» und III. vor^jMsclnllleti, 
indem sie ihre Maschinenproduction im Laufe 
dieses Jahrzehnts auf das Vierfache steigerten. 

Betrachten wir die einzelnen Gruppen, 
so erhalten wir das folgende Ergebnifs: 

Die Textilmaschinen-Erzeugung der 
Ver. Staaten hat sich 1860 bis 1870 auf das 





•l:"tii-ii ■ 












Jahr 


Bi'lriohe 


Arbeiter 


Produetaon 

Mill. Doli. 


1860 
1870 


192 
340 


4800 
8900* 


4.9 
10 



Diese Industrie (sowie die Textilindustrie 
selbst) ist io den New-England- Staaten conoenirirt. 
Von den 10 Mill. Doli, des Jalires 1870 deckte 
Mass. 3,8 und Rhode-Island 3,4 Mill. Doli. 

Die NähmasehiiH fi Frzeugu ng (satnnit 
Zubehör ausschlicfslicli i^adclerzeugung) hat sich 
folgendermafsen entfiftllet: 



Jahr 


Betrieb 


Arbiter 


Production 
Hill. Doli, 


ISfiO 


7« 


2 300 


4,2 


is7rt 


70 


S 400»* 


13 


1880 


124 


11400 


1. 



In diesem Gewerbe ist die Goneentration 

aulTriü. nd : Im Jahre ISfiO hatte eine F'abrik im 
Mittel nur HO Arbeiter, iu den siebziger Jahren 
kommen auf eine Fabrik 100 bez^. 120 Arbeiter. 
Im li\ur 18S(t treffen wir Alt- Iliiinc all.-r Ar- 
beiter in ciuigen grofaen Fabrikcu, welche über 
1000 Arbeiter beschftftigen. 

Die wichtigsten Nähmaschinen - Producenlen 
sind New-York und Connecticut. Im Jahre 
1870 wurden von den 13 Mill. Doli. Produc- 
lionswcrih G,l durch ersteren und 3 Hill. Doli, 
duruli lelzlcrcn Staat gedeckt. 

Die Ausweise über die Kategorie der 
Dampfmasehinen sind leider in früheren 
Jahren ganz unzulänglich , indem ein tr"'^'"'!' 
Theil der einschlägigen Erzeugnisse sich unter 
der allgemeinen Rubrik »M«sd»inen< versteckt, 
im Jahn- ISSO fdilcti dir l)r7.. Dalfn vollständig. 
Aus den Aulzeichnungeu der sechsziger Jahre 
kann man aber scbliefsen, dafs Pennsylfanien 
nnl Neu York etwa jf '', der gcsammteii 
Dampfmaschinen - Erzeugung der Ver. Staaten 
decken. 



* u. 5000 PreniekraA. Die Daten fiir 1880 fehlen. 
** u.SIOOPfenlekrSnelJalire 1870; 1880 unbekannt. 
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Die Kohleu- und Eiseniiiduätrie des sttdliclieii Rufslauds. 

(SchluDs aus vor. Numm^.) 



Die bereits erwSlinten »Hughesschen Eisen« 

werke« sind oigciillich die einzig bedeutenden 
(i(s siidüchen Rtifsland.s. Trher diese Anlagen 
verollenlliclitc Hr. Ingenieur Ziluw, welcher 
s. Z. von der zuständigen üeliürdc zur Abnabtne 
einer Schienenlieferung dieses Werki? beordert 
war, eine sehr ialere^isaiite Abliandluag, aus 
welcher wir nachstehende Mittheilungen ent- 
lehnen. 

Die Bildung der Gcselläcliafl >Neu-Rufsland< 
fand am 18. April 1860 statt. Der der 

Landesregierung gegenilber tin-tnangeiien Ver- 
pllichlun^' eiitsprccliend soiilf ilie liilrtlTiiiilc 
tJe5ellsch.afl Kohlen- und Eiscneri'.o iiu DuülIz- 
hecken ausbeuten, eine Hiltle für Scliicnen- und 
llanJclseisCii - Faln ic.ilioii mit einer woelipul- 
liehen l'ro(hKtion von wenigstens lUü t Koh- 
eisen anlegen, und in den anzulegenden Kohlea* 
^- ruhen Tilr die Uedürfin'äse der IWgiening 
uiindeslenä 2000 t Sleinkoblea füniern. 

Während einer Periode wn 10 Jahren ge- 
wfihrtti hingegen die l{egierung der Gesell.scliaft 
eine l^räaiie von 50 Kopeken für das Pud 
fitbricirter Schienen auf ein Fabricutionsquantuin, 
weMie» ß Hill. Pud niciit übcrsrlueiUn sollte. 

<IIeI<h von vornherein iihernaliin die (Jesell- 
schall mit (jcnehmiguug der Regierung die 
Frohnsteinschen AbschUtese, gemifs welchen 
lelzlercr der I2it?enha!!tn'mvallinig im f^aufe von 
7 Jahren 2 100 000 Pud £iäeascliicnt-n und 
70000 Pud Laschen xu Itefcrn hatte. Loco 
Hatte wurden für diese Lieferung 1,;I8 Ilubel 
tiir Uasi Pud Schienen und 2 Kübel für das 
Pud Laschen,, die Pritmic nicht einbegriffen, 
bexahlt.* 

Die Direction de-. l'uleiiH'limetis nlierlnig' 
die Gesellschaft dein Llinilaudri Jolai Iluglies. 

Andererseits erhielt dieselbe (iesellschaft auch 
die (!i(iicessi(ju zmn Hau der Ij'-^enlialin von 
Gonstantinowka-Mai'uipol, welche, an diejenige 
ron Kursk ' Charkow • Asow anscliliefsend , die 
neuen ITüllen - Aidaiien mit doii Heirlis - Ei>eii- 
liahnnetK vt;rhhidel ; diu Länge der conccssiouirlcu 
Eisenbahn betrug 85 Werst; heute »t diese 
Linie Jetzt in .südlicher Richtung bis nach 
Hariupol verlängert. 

Jluglies begann mit dein Uau seiner Hutten- 
Anlagen im Jahre 1870. Als Lage wihlt« er 



• Bei einem Dureli.sTlniitl.sroui-s von 1 Rubel ^ 
2 eiitäprielil dies lur die Tunut; Scbienen 168.36 t# 
und für die Tonne l^ascüeu 244 , zu welclioni 
Preise nUtt ntM-li eine PrAmie von Ol J( Ar die 
Tüuae zuzurccbneu tat. 



ein, dem Fürsten Paul Licvcn geliürcndes, an 
den Ufern des Kalmiusflusscs gelegOWS Ge- 
biet. Dasselbe trinfaf^t eine Fläche von ir»0 
Dccatrinen, und ist auf eine Dauer von 3ü Jahren, 
mit bcultativer Miethcontraet - Verlängerung bis 
auf 00 .lalire, nach welehein Zeitraum das Ganze 
an den Eigenthünicr zurückfallt, in Packt ge- 
nommen. Der Gesellsehail »Neu-Bubland« steht 
das ausschlicfslichc Recht der Ausbeulung der 
Rergproducte, welche auf der betreffenden Fläche 
angetroffen werden, zu, dieselbe darf jedoch 
keinerlei andere gewerblichen Anlagen , mit 
Aiis>ehlufs von Brodbäckereien, anlogen. Als 
Allelhe wird eint: feste Abgabe für das Pud 
gefürderter Erze oder Kohlen bezahlt. 

In bjzug auf Eisenfabrication i>t die Wahl 
der Localilät üufserst günstig ausgefallen ; die 
Hatten liegen im Mittelpunkte von Baekkohlen- 
lagern bester Oiialitäl. Die Qualität der dort 
vorkütuinenden Erze ist dem Vcrlas^cr weniger 
bekannt, als die der Steinkohlen, es unterliegt 
jedocli keinem Zweilel , dafs die Er/vorkomiii- 
nissc sich auf das ganze Kohlengebiet erstrecken. 

Die Hochofen v<'rhüttcten zuerst Erze, welche 
in dem Mariupoler Üistrielo, 2'» bis 40 Werst 
n.ieli Süden Iiiu vnn der Hütte futfritit, In dor 
Umgegend der Dörfer Stila , iNeu- Ewitzkoje, 
Bolcbaja, Karakuba, Alexanilrinskoja, Blago* 
dalnaja und Nictdajivvka ;.'irnnleit werden. 
Letztere entballen jedoch nicht ülier .^0 'JO Eisen 
und eigneten sich bis dahin wegen ihres relativ 
hohen Pbosphorgebaltcs nicht zur Stablfahri- 
cation ; an Qualität stehen diese £rze denen von 
Krivoi-Rog, auf welche wir weiter unten zurOck- 
kounnen und welche heute aul den betreSendeo 

Aida;?en in grofsen» Mafsstabc verwendet werden, 
bedeutend nach. Die Inbetriebseti^int^ der Iluglu.ä- 
sehen Werke begann im Januar lS72 mit dem 
Aiddasen des ersten Hochofens, iui S<jd*inl)er 
1873 wurde das Schienen - Walzwerk in Gang 
gesetzt und im September 187G wurde ein 
zweiler Hochofen angesleekt. 

Wälirend dieser Zeit wurden 4 Kohlenberg* 
werice angelegt , in welchen 4 Schichte mit 
jedesmal 4 angefahrenen Plötzen von 1 bis 2 tn 
Mächtigkeit, Steinkolden bester Qualität liefern. 
Der Plötz »Smolianirsovskaja« Uefert eine Back* 
kohle, aus welcher ausgeseichneter Koks ßlr den 
Ilochofr'iihctrieb gewonnen wird; der zweite, 
»Alexewskaja« , eine weniger fette Herdkohtc, 
welche sich fiir den Puddelofenbetrieb sehr gut 
eignet', die Kohle des dritten. ■ Sriiiiimw skaja* , 
ist reich m Ilüchltgen Gasen und liudet vorlheil- 
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hafte Verwendung in den CSenemtorra der 

Siemens-Martitir.rt'n- Anlage; flirjcnige des letzten 
FlöUes, »Alcxandi'owskuja«, eignet sich am beslea 
für bluslieben Gebrandi und wird, mit der 
vorhergehenden vermischt, ebenfdli für Generator* 
feucrung benutzt. 

Inzwischen wurde auch lias Puddclwcrk, 
sowie das anliegende Walzwerk, die Schmiede 

und (Ii».' ncpiraturwerkstäHr fcili^ ^'ostcllt. 

Beim Begioa des voliea Betriobcs waren 47 
Dampfmaschinen aofgeslellt, welche etwa 8128 

Pfcrdekräflen entsprechen. 

Die Hülli n.iiisi lilursliahn an die Station 
Uughcsowa (Jonzowoj der Couätanliuowka-EIiäea- 
babn hat eine Lftnge von 10 Werst. 

Nebenbei wurden dasollist auch an 300 
Beamten- und Arbeiterwohnungen , eine Kirche, 
ein Hospital, Schulen, kurz eine kleine Stadl in- 
mitten der Steppe erinut. 

Fleute z.ilill il.is Werk <'> K'oMenscIiächtr, 
Ton w«-]cheii einer nach den modernsten Er- 
fahrungen angelegt ist; 8 HochSfen von 60 bis 
80 t; eine Martinstahl -Anlage mit 7 Siemens- 
Martinöfen i 12 Puddelöfen und 8 Schwcirsöfen ; 
eine eentrde Gasgenerator- Anlage mit 11 Gene- 
ratoren ; 1 Fa«;oneisen - Walzwerk und 1 com- 
plettea Schienen - Walzwerk nnt Adjustage ; 
1 Schmiede und die Rcparaturwcrkstättc ; 
1 Bolzenfabrik ; 1 feuerfeste Ziegelfahrik ; 1 Koks- 
anläge mit ursprünglichen Oefen (zwischen zwei 
Mauern) und verschiedene Kalkülen. 

Die Arbeiterzah) übersteigt 8000, von welchen 
hlofs HO Ausländer (Engländer) sind. Der 
durcbscbnitlliche Lohn betrügt 80 Kopeken bis 
1,80 Rubel Ufr den Tag für Arbeiter und 
3 Rubel bis iJ'/j Biil cl für den Tag fOr Mdster. 
MeistenlheÜs winl jt'<!(M h im Sliicklolm gr>nrbffte(. 

Zilow führt beziiglic-li des l'roductiunüquanluais 
des bctrefTeRden Werkes folgende Tabctte an: 



Im Jalirn 


Skiili«hlcii 

riiii 


lUhfiMii 


Seh 1(11 u 
Tud 


llMJtlitiwn 

ru.i 


1872 




.360 000 







I87;i 


.1 8r.o 000 


•1S7 OOO 


14} 000 


19 000 


1S74 


4 800 000 


43:> 000 


34:i 000 


000 


187r. 


ö7(» 000 


540 000 


.•)"■■ 000 


1H8 OOO 


187« 


'.!>60000 


1020 000 


810 000 


210000 


1877 


ü N50000 


1430 000 


8U)000 


28» 000 


1878 


8320000 


1470 000 


600 000 


15S00O 



Die Vcnnindcrung der Schienenprodiiilion, 
welche im Jahre 1878 stattflndet, wird dadurch 
hogrflndet, dafs vor Ablauf desselben der Auftrag 
für die Slaat^cisenbahnen ausgeführt war. 

Unter den heutigen VerhSltnisscn kOnnen 
die Hughos5chen Werke 15 Mill. I'ud Stein- 
kohlen fördern und iVt Mill. Pud Robeisen, 



I und 1200000 Pud Wabfabdeate, Handels - 

I eisen, Srihion™ u. p. w. im .lahr dar=:(cl!en. 

Infolge eines am 30. Juni 1877 zwischen 
dem Ministerium der Öffentlichen Arbeiten und 
der Gesellschaft »Neu Ruf?! and» zuslandc ^-c- 
kommenen Vertrags , dementsprechend Iclxlere 
eine Staatslieferung von 2700000 Päd Stahl- 
schienen zu 1 1 'reise von 2,30 Rubel pro 
I'ud (etwa 280.tii » : ^ pro Tonne) mit der Be- 
dingung übenialnu , nur russische Erze und 
Kohlen zu verwenden , entschlofs sich Hughes 
im Jahre 1880 zum Bau einer Martinstahl- Anlage. 

Gelegentlich der EinfübruDg der Stahlfabri- 
cation wurde die Gesellschaft »Neu • Rufsland« 
von der Regierung derart unterstfitzt , dafs ihr 
ein Vorschufs vou 1 Mill. Rubel auf die oben 
angefShrte Bestellung bewilligt vnirde, Ittr welche 
Sumnjc die fJrscIlsr-hnfl hypotheknri'rh nflr^'sfhafl 
leistete. Als Vorsichtsmafsregel wurde andererseits 
von Seiten der Regierung die Bestimmung ge> 

ti nlTcn . dafs der vm )aiili'_' an ilic Gcsellschafl 
zu zahlende Preis für die Slahlächicaenliefcrung 
nur 1,95 Rubel fOr das Pud betragen und die 
vei bleibenden 35 Kopeken erst nacligezahlt 
werden sollten, nachdem die Hfdftc der Bestel- 
lung an die helrelTendcn Eisenbahn-Gcsellschaflen 
stattgefunden. Auch den anderwärts inzwisilun 
entstandenen Neuanlagr-n kam die ru.ssi8chc Re- 
gierung in fördcrndstcr \\'ei;-e entgegen. Es scheint 
nalürlifh, daf« man >i( h vor dem endgültigen 
Entschlüsse bezl. einer sn bedeutenden nceitel- 
lung von der Möglichkeit überzeugt hatte, dafs 
sich mit den Landesproducten die erforderliche 
Qualität des Maleri.ils !icr.-<trilrti lief-e und zwar 
billiger oder doch wenigstens nicht thcurcr als 
die ausländischen Stahtsehienen, auf welchen 
hohe Zölle lasten. Uebrigcns ist die Qualilül 
der Fabricate der Gesellscbaft »Neu RuCslandc 
vortheilhaft bdiannt. Wenn auch der Geste- 
hungsprcis ein relativ hoher ist, so können 
dieselben es doch immerhin leicht mit dem 
ausländischen Wettbewerb In einem Absatz- 
gebiet, ili>-eii n.tdius mehrere 100 km beträgt, 
und welclicr bei (I< ii fortwährend slciuemli ii 
Zolltarifen innncr an Ausdehnung zunimmt, auf- 
nehujcn. 

Die Verkaufspreise di i verschiedenen Fabri- 
cate der Hughcsschen Werke sind wie folgt 
angegeben: 

Für Roheisen 60 bis 80 Koiioken pro Pud, fraoco 
Sahnbof Yonzowo. 
. Handelseisen I. u. II. Qoalilftt, 1,50 b. 1,40 Rubel. 
, Stiild-^chienen 1.&0 bis 1.60 Rubel 
, Grul>enstablaiebieDen 1.80 Rubel. 
. liswben 2,25 bi» 2.50 Rubel 



• IKts Fragozoiclii-n l'in<irl --irli nn 'IVsle «los Vor- 
fjuisorn. 1 Ji'O 0(K) l'ud e]il-ii!-.> li.Ti 1 iri.l 'JOnO'i t, pro 
Tag also h^^i 300 Arl»«iL:it;igeii 06,3 I, ein unserer Au- 
slebt gemift kelnaurserordeotlichbedeuicndcg Quantum. 

Attmerkung de» Utber». 
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In der betrelTenden Ahliandlung von Zilow 
crwälincfT wir norli fnljroiido Slcllc : ,Zu ver- 
schiedenen Malen hatte die Landesregierung den j 
Plan iler Entwieklungr der Eneninduslrie im I 
Süden n(irs!;iiuts aufgenominrii , jedoch Iii- 
dabin ohne Erfolg. Aus dem wiederholten i 
Mifslingen der Versuche in dieser Hinsicht | 
wollte tnari schlufsfolgem , dafs ungeachtet der | 
ntärhtigcn Vorkommen von Kohlen und Erzen 
die Möglichkeit der Einführung einer ziiknnfts- 
vollen Eisenindustrie nicht vorhanden wäre. > 
Dank dem strebsamen und unermüdlichen Geiste 
des Gründers der Werke der Gesellschaft 
»Ncu-Rufsland* sind wir heute eines Bessern 
belehrt. Wohl Iial r Sinnt , wie vorhin mit- 
getbeill, demselben in Form von vcrhällnifsuiafsig 
bedeutenden PrSmien, Vorschüssen und Bisen- 
hahnconcessioncn unter die Arme greifen müssen ; 
die so ausgcgehcnen Summen sind jedoch keinen' 
falls schlecht angelegt, wenn man in Betracht 
siebt, Ton welcher hohen Bedeutiing die ge£(r> 



dcrte blühende Eisenindustrie später für das 
Land sein wird. E. Hughes ist der eigentliche 
Begründer dieser ludustric; der Name eines 
Mannes, dessen Kraft, Energie und Ausdauer 
LS fertig gebracht iiat . iinnilti-n einer Wüste 
ein induslhelies Monuiocnl aufzubauen, verdient 
gebührend tieltannt gemacht m werden." 

Die IV, Gruppe lülirf eine Art Backkohlen, 
welche sich für Koksfahrication besonders eignen 
und einen ausgezeichneten metallurgischen Koks 
liefern; die SUiiikoljlrii dieser Gruppe sind 
bezüglich ihrer physikalischen Eigenschaften sehr 
wenig verschieden; sie unterscheiden sich von 
denselben durch eine gestraft« Brachflftcbe. 

Der entsprechende Tli'il def? Donetzbeckens 
grenzt an die beiden vorhergehenden Gruppen, 
liat jedoch eine verhfiltnifsmäfsig geringe Aus' 
dehnung und weist nur wenige Fördcrschächlc 
auf. In Tabelle IV geben wir die Analy- 
st einiger charakteristischen Steinkohlen dieser 
Gruppe. 



TaMh rr. 



Namo der Zechen 


Lomowatka 


Petrowsk 


Sangarowka 


Bogodonkow 


Tiefe des FIdtzes 


30 m 


39 ni 

* 


19 m 


48 m 


Mächtigkeit 






0,70 m 




Kiiiiii'ii>toir 


»r 


78.41 


7ß,57 






Wiisscr-^toff 


-S 'S 


3,-l.S 


;j,40 




4,41 


S.inor-^t. u. Stickst. . 




12,(U 


8,5»; 


11.27 


9,14 






1.83 


2,r.4 


0.fi2 


Spuren 


AscbeuRehall , . » . 




4,28 




2M 


2,M) 


Wirmeleistanir in Ck 


» « • 


6981 


l>K69 


7484 


7857 


Koltsausbringen 96 ... . 


81,86 


82,e7 


87,13 


83,33 



Die beiden letzten Analysen dieser Tabelle 

gell I i Beleg für die aufscrord» titü. Iic Quali- 
tät der iti dieser Gruppe vorkonnncnden Sleinkohlcii. 

Die Gruppe V nimmt eine verhüll nifsinäfsig 
geringe Ausdehnung südöstlich von der vorher- 
gehenden ein und hililrl < inigeriuarsi ii ili n Uehcr- 
gang zwischen den BuckkoJilen der vier ersten 
Gruppen und den AnthraeitkoMcn-Vorkommnissen 
der Ichtten Gruppe. 



Die dort gefordcrle magere Kohle gleicht der 

sogenannten Giirdiffkohle ; sie ist ganz schwarz, 
hat ein durchschnittlieh spee. Gewicht von l,iO, 
ist ziemlich schwer entzündbar und sintert nicht 
beim Verbrennen. Die hauptsächlich.slen Gruben 
dieser Gnippc sind die von Bojedarowla. Hrn. Gou- 
bonine zugehörig. Die nachstehend in Tabelle V 
angeführten Analysen beziehen sich auf einige von 
den Ftölzen dieser Gruben henrährendc Steinkohlen. 



Tabtttt V. 



Bezeichnung der 
Steinkoldon 



Tiefe des FliJlzcs 



Kirtiz Vasr^iiiewbk 



Muss. Chrdifl lluss. (lardilT 



25 m 



30 m 



25 III 



Hnss. CardifT 



I Schaclit .Nadejda 
Russ. Cardiff ' 



ziviselienliegend. 
Flfltz 



33 m 



KohlenstofT . . . , % 

s.iii'Tst. u. Stickst.. , 

Schwefel „ 

Aflchengebalt ...» 
Wirmeleistung i. Gal. . 



84.57 
4,80 
7,96 
Spuren 
2,40 
8154 



84.5S 
4,8.S 
«,U3 
0,19 
2,12 

8143 



70,00 
4.37 
•5.28 
3.08 
9,27 
7860 



81.72 
4.71 
7.58 
1,15 
4,S0 

7882 



8)5,02 
5,0.'> 
5,46 

Spuren 
1.51 
8597 
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Diese fSnf Gruppen nehmen den westlichen 

Tht'il «Ics Dunctzhf rkoTi:-: liü innl innfi«-i^r) f.i-'! 
ein DrilU'l der ganzen <M>crfliichc desselben. 
Demnach nimmt die Cnippo VI die zwei fibrigcn 
ürittcl, (1. i. den niittltMrn mnl den ösllidicn 
Tlioil dos Beckens ein. Ihi t i tiatnensen Ausdeh- 
nung unpeachlet, hal sie jedoch keine solch 
grofse Ziikunll in Aiissiclil wie die vorlicrgelicn- 
dpn, CS möfslen denn den AntlliacUkohlen nenc, 
bis jetzt nicht Torlierzusebende Bestimmuagcn 
filr die Zakdnft aufbewahrt «ein. 

Ge'rremvärli:: Im:--Ii-1:1 auf?!!- dcu Zeel)*-'!) vnn 
Chakhtnaja-Grucliewka, den Gruben und Hütten- 
werken des Herrn Paslukow zu SuHn und 
einigen anderen, nnbedoutcnden , in n<irdlir,licr 
und nordöstlicher Kicbiung beider letzteren ürl- 
schalten verstreut liegenden AasbctiUmgea kerne 
Spur von industrieller ThStigkeit auf dieser 
weiten Steppe der Ko«rikrn, 

Gruehcwka, an der südlichen Grenze der 
KohlenrormaÜon , etwa 80 Meilen in nfirdlicher 
Ilichttm.: von Nnvcitsc Ik il.r-k, der HiUiptf:1;iiU des 
Üon-Kosakengcbictes, cntrornt, bildet ein abgeson- 
dertes kleines Becken, tn welchem nach dem 
Krinnn- Kriege das Sleinkoldcnfieber , welches 
während einiger Jahre, gleich dem Goidnebcr in 
CSBlifoniien, am Donett wflthele und viele Opfer 
forderte, seinen Ursprung nahm. 

In der Zeil von ilrci Jalirm , von 1857 bis 
18G0, stieg die Anzalil der Cuncessionen von 57 
auf 400. Noch heute bleiben in Gruchewka zahl* 
reitlie Spuren der bewegten Vcrgaiigetiheil zurtick. 

Das Becken von Griielu wk.i ist jedoch nirht 
ohne Interesse; es enthall uiclirero Flötzc; in 
Wirklichkeit konnte jedoeh nur das Vorhanden- 
sein einiger derselben din-ch ZutaL'efrpfcn con- 
statirt werden. Fünf derselben sind l>ei Schaclil- 
grubcfl anfefahren worden, von wehhen die 
beiden nnferen, etwa 1 7 ni tief gelegen, mit 
0,00 in bezw. 0,70 m Mächtigkeit jeducil nur 
aosgebealet werden kßnnen; dieselben sind, bis 
auf nnbedentendo Verwerfungen, von ziendich 
regelraäfsigem Gang und zeigen gutes Hangendes 
nnd gnie Wandun{^*n. 

Iti seirtem Zusaiiunenhan;:' WiM' l das Koh- 
lenlager eine Schale, welche iliitiiU'scn geformt 
ist, dafs sie eine Parabel bildet, deren Achse von 



Osten nach Westen geht, nnd deren Bogenspitze an 

di-r ö-l!'i tieii Seile der ^V)-■tou••^V^^f1IlP7•E!<f iibalin 
liegt. Der südliclie -Zweig dieser Parabel, welche 
eine Antbracitkohle ausgezeichneter Quali- 
tät liefert, i>l Hisl YdllsLimllsr nusfriT'Iiciilet ; der 
nach Norden sich hinziehende Zweig ist noch 
wenig in AngrifT genommen worden und liefert 
übrigens auch nur eine Kohle sehr mittel mäfsigcr 
Beschaflenheil; Qbcr Grnchewka hinaus , in öst- 
licher Richtung hin , sind beide Zweige übcr- 
lianiit gar nicht untcrsnehl worden. Im Brenn- 
punkte der Parabel beiuiden sicli die Schiiclite 
der »Asow ICiiglisIi Company« ; östlich von diesen 
die Goncessioti der mimischen KaulTahrtet • Go- 
sf'llsrliaft , Ulli] nocli weiter, immer nach Osten 
hin, diejenige des Hrn. Kochj^inc. Auf diese Aus- 
beutungen beschrankt sieh heute die Kohlen- 
indnslric dr^ Mcrkcns vnn Gi-iTchewka. 

Die Asow Cnglish Company besitzt 3 Sclt&chte, 
von welchen heute noch einer in Betrieb steht; 
sie besehiiftigl rlwa 1 '»0 ArlH;il'r iirid fiinlt ii 
an 3 Miil. Pud pro Jalu* ; die Arbeiter arbeiten 
tneistenUieils in Accord und gewinnen einen 
durchschnittlichen Tagelohn von 1,20 Bubel, 
wt'lcher Iheilwdse in Naturalien, theilweisc in 
Geld von den dieselben bestellenden Unlernelimem 
bezahlt wird. Die Wasserhaltungsanlagen dieser 
Gruben sind wirklich hcmerkenswerlh. 

Die russische Kanffahrlei-Gesellschaft hat nur 
einen Sehachl, welcher auf 127 ni Tiefe golil. 
Dieselbe hes< li iHij;! etwa 200 Bergleute nnd 
fördert an 4,0 bis 6 Mill. Pud im Jahr. Sie 
l)ezahlt DVs Kopeken fQr das äiiq^ebracMe Päd 
nn l in, 12. bi^ 14 Knpckcn , j> nach der 
Entfernung der Arbeitsstellen, für die Bulle von 
20 Pud fOr Transport bis zur VerladebOhne in 
der Zeche. Eini'ii Tlieil i\<-i rordcnin',; vi r- 
braucht dieselbe für ihren eigenen Bedarf; der 
andere wird verkauft. Die Verkaufspreise im 
Monat September des v. J. an Od. und Stelle 
waren : 

Kopeken ßr das l'ud bei .Slm-kkolilt-n 

„ . . n . kleinen Stilckkobleii 
b r • • • ■ NuCskolilen 
2 « „ « • « Staubkohten. 

In Tabelle VI geben wir einige an Ort und 
Sr> ;!i ^rf^aniiiK lien Analysen der Antbracitkohle 

von Gruchewka: 



Tabelle VI. 



Beieichnvng der Proben 


.\r. 1 

V\m von 0.00 m 
Mriclitigkeil auf einer 
Tiefe von 105 m 


Nr. 2 

Passeihe Plötz Itei 
einer Tiefe von ist m 


Nr. 3 

Plötz von 0.7t"> m 
Mächligkeil 




6,880 


7,67» 


5.918 




90,344 


88.167 


90,820 




1.814 


2.500 


0.850 


A-. I;''li;.-'IiaII , 


3.27<S 




:i76n 


Wamiecipacitäl in Ualorien . . . 




i,<m 


7,27.'i 
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Der dirigirende Ingenieur der Asow English 
Company glaubt, dafs die Knlitcn-Vorkonnnnisso 
des kleinen , «mige zwatizr^ Werst nörillirli 
von dem von Gruchcwka pclegencn Bockens von 
Sulin tliesolbcii sind wie Jie des letzteren; 
jedorh i?t dieses Becken als Kohlenbecken ganz 
unbedeutend; soIIcq doch die vorhin benannten 
Hfltlenanlageii des Hrn. Paslukow einen be- 
Hctitentkn Theil ihres Kohienbedarfs voa Gru- 
chcwka beziehen. 

Bedauerlicherweise kennen wir Ober letztere 
Aiiliifreii nichls Näheres bericlilcn , well bei un- 
sei'Qi Vorsprechen der Cigcnlhümer abwesend 
war, und der Director die Erlaubnife zum Be- 
suche nicht glaubte i^cstattei) zu tliuTcn. Diese 
Hfiltc wurde 1871 gegründet und ist neben den 
Huglies • Werken das einzige IliUlenwerk von 
Süd -Hufsland. Wenn wir nicht irren, ist es 
das. einzige Hochof< ii\v< i k in Eurn|)a (soll wnlil 
heifsen: auf dem europäischen Fesllande), 
welches Roheisen mit rohen Antliracitkohlen zu 
rrzinii;cti vrrsiirhle . wcli !ic Versuche übrigens 
keinen günstigen tirfolg hallen, im Jahre IHTü 
Würde der bctrelTeiide Ofen angoblaBcii und gab 
bei einem dreimaligen Abstich in 24 Stunden 



900 bis 1150 Pud graues Robeisen. Der Gang 

dieses Hochofens %viir<K' j' dot h bald so unregel- 
niäfsig, dafs derselbe kalt gelogt werden mufsle; 
die liülte von Sulin beschrankt ihre Fabri- 

' cation heute auf gufseiserne LeibingSTolire, Han- 

■ delff'i^Lti und Grubenschienen. 

Hingegen findet man in der Gegend vtm 
Sulin inSchlige Eisenerzlager; auch Zinkblende 
und ?ill»f t ffthrende Schwcfelblrirrzr wurden 
daselbst enldcckU Es bleiben nunmehr, bevor 
wir zur Besprechung der wirthschafllichen Lage 
des Donelzbeckcns übergehen , nur mehr vier 
nördlich von Sulin gelegene Kohleogruben zu 
erwähnen ; dieselben liegen nahe an der Station 
Swerewo, wo die Eisenbahnen des Donelz und 
Hostow-Woronez zusammenstofsen; flüchtig wollen 
wir dann auch noch .luf die sich an der 
äufscrslen nonhv. ^llichcn Seile der Gruppe VI, 
an den Quellen lit- Miuss un i iki- Bii hij i aus- 
dehnenden l-'läclien einen liiick werfen. Man 
begegnet in diesen Strichen ebenfalls Anthradt- 
kolifrnfi'Iflcrn, vmi flffen HeschafTi'iilirit iifUzlicher- 
wcise aus nachstehenden Analysen der Tabelle VII 
Kcnnlnib genommen werden kann. 



Ttibtilc 17/. 



Beieiehnung der Gruben 


fiarsAslehla 


KrailahM)s 


Krasaakut 


■alo NIcalalaw 


Tiefe d«a FiSises 


25 m 


34 m 


25 m 


87 m 


Kolilenstoff ■„ 


Kr..60 




91.o:j 


83,01 


Wasscrsliitl' 


2.37 


1.41 


2,50 


2.«3 


Sauer- und SU< kstolT . „ 


2.23 


4,2H 


2.42 


7,16 


Schwefel ........ 


:5.00 


1.4:1 


• i,2:j 


1,65 




4M 


4,20 


2,7a 


.\3S 


Wiimscapaeitfll L Calorien 


70S0 


74ii8 


8183 


7866 



Ihren physikulisdicn I'4igens<:han<-ii nai b sind 
diese Kohlen schwarz mit Mclallglaiiz, äufscrst 
fe»t; das s{>ec. Gewicht ist 1,-10 bis 1,80 je 
nach deren Schwefelkies- bezw. Aschengehalt; 
f^iriil tiiclit leicht entzündbar und erfordern zum 
Brennen einen starken Luftzug. 

Wir kfinnen unsere obcrflScblichc Beschrei- 
bung dahin zusammenfassen, dafs im Donetz- 
becken eine grofi« Anzahl von Kohlcnflutzen 
aufgefunden worden sind, und dafs letztere, im 
allgemeinen von erheblicher .Mächtigkeit , haupt- 
sächlich in) westlichen Theile dr« Hcckens eine 
Kohle ausgezeichneter UeschalfcrHicil liefern. 
Was die Ausbeulung an uu'i für sich anbelangt, 
so ist man bis lieute nuf keine technischen 
Öchwierigkcileu geslofsun. Üjc grofscu Verwer- 
fungen scheinen die Erdschichten des Donetz- 
beckrii> Willig' liiiiüirl 7,ii haben, die Förder- 
schfichte haben geringe Tiefe, die VVasserver- 
hiltnisse sind Oberall normal und die schlagen- 



den Weller zälden zu aiifscrordentlichsten Selten- 
heiten. Andererseits -IimI lii ■ Ai Ii^ ilslöhne ver- 
hüllnifsmafsig niedrig, und an Arbeitern fohlt es 
besonders in der Winterzeit nie; auch im 
Sommer vi 1 1 a-^^n flio Grubenni In it. r die Grulien 
nicht, wenn dieselben regoluuifsig und in baar 
ausbezahlt werden. Es kann also die Bebaup- 
Umg aufjicslclll werden , dafs in bczug auf die 
Ausbcutungs-Verhällnisse wohl kaum ein anderes 
Kohlenbashin so hegünsligl sein kann , wie eben 
das Donetzbecken. Wir wollen nun aucil die 
Frage des Absatzgebietes erörtern. 

In industrieller Hinsicht ist das Donetzbecken 
ülierhaupl ersl seit l'> Jahren bekannt, welche 
Zeil in drei charakteristische Zeilabschnitte ein- 
getlteilt werden kann. Die erüle derselben um- 
fafst 10 Jahre ; sie beginnt im Jahre 1 869 mit dem 
Bau der FI-^> iil».ihnen von Kur-k ('l,ai ^;<iw A?<i\v 
und Uosluw Worouez und endigt 1Ö79 mit dem 
Bau der Kohlentransportbalm des Beckens, welehe 
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lelzlores von Westen m<h Ostin in meiner 
gauzeu Länge durcbscbucidcL. Wülirciid Uiüser 
Zeit bielt sieh der Kohlenpreis sehr hoch, von 
10 bis 15 Kopeken für das Pud, je naeb der 
Qualität I l>ei welcben) für diu Kofaleobergweriis- 
Besitzer sehr schöne Gewinne abfielen. Der 
zweite Zcitabsdinitl erstreckt sieb von 187D Ins 
1884, viübrend welcher Zeit die Verlängerung 
der Linie von Constantinowka bis Mariupol, 
sowie die Calherina • Buhn , welcbe das Doiiets- 
l)i>rki'n mit den M i^'nctcisensteinlagcrn von 
Krivoi-Hog, von welchen weiter unten diu l«ede 
sein wird, in Verbindung setzte, erbaut wurden. 
In diese Zeil tillt .{er /unebmeiuh Wellbewerh, 
ein Niedergclien der Preise vom Jahre 1881 an 
ttod dann 1883 der Ausbruch der Krisis. Der 
dritlo Zi itabscbnilt ninniit SL-inm Anfang 1884 
und gebt bis auf den beuligen Tag. iiH 1883 
begann die Folge der naeh den fetten kommen* 
den mageren Jahre ; der Niedergaiig vcrst liärfl 
sich und manche Kolilenbcrg werke limlen sich 
in der Lage, unter dem Selbstkostenpreise ver- 
kaufen zu müssen. 

Nachfolgend eine den» Verfasser von einem 
dortigen Industriellen freundlichst /.ugeslelltc 
Bilanzaufstellung der Kohlenförderung in tlm 
wpstÜchen Theil des Donflzbeckens , wili Ik t 
für uns s|H;cielleres Interesiie bietet für das 
Jahr 1885: 

Crudutlioii-itühigkeil 127iiOOO0Q Pud 

Wirkliehe FOrderutiK 82 000ilOO ^ 

Aaswilttiger VerkavT 58 OOO 000 . 

Verbrauch am I'latze (haiiplsaclilirh 

auf den Uugbes<*ehen Werken) . 12 000 OOA , 
Vorralh 12000000 , 

Man kann annehmen , <lafs die (!esellschafl 
»Neu-Rulälantt« ihren liedarf an Kohlen mi-t 
den eigenen Gruben deckt. Demnach erreichten 
die übrigen Kohlenbergwerke im Verkauf blofs 
die Hälfte ihrer Leistungsfähigkeit. Uie Kohlen- 
bergwerke von Makecvka, von deren vor/üglichfii 
Geschäftslage oben dit-- Hede war , fanden im 
.lalsre ISÖT. nur für OOOOOOi» l'ud Käufer, 
wälirend dieselben für eine Förderung von 
17000000 Pud eingerichtet sind. Obsclion 
seither der Knhienmarkt j-i' Ii otwas günstiger 
gestallet bat und für letztere Ucsellsciiafl eine 
Verkaufszunalime von 2000000 Pud festgestellt 
worden ist , bleibt doch immerhin die nehau])- 
luiig aufrecht, dafs es den Kohlenwerken des 
Donelxbeckens an der nOthigen Ausdeluiiing ihres 
Absatzgebietes gebricht. 

Die Frage der tirweilcrung den betrefTendfu 
Kohlenroarkles beecbtiftigt schon seit mehreren 
Jahren die Uandclswelt des südliclieii Rufslands. 
Die Landes!«'5:i<'rnri;,' ist den im Jahre 1880 auf 
der ZusamhiLiikuull du KuhlenbergWfrks-Bcsitzer 
zu Charkow zum Ausdruck gelangten Wünschen 
l>ezüglich dtr .Ansdehnimg der Eitienlulm .An- 
schlüsse, der Tarifreguliruug, der Veruiehruug 



I des Betrif lismatt rinls und der Anlage von neuen 

I Häfen in bereitwilligster Weise eutgegeogekom- 
roen. So wurde die voriiin erwihnte Gatherina* 
j Bahn, welciie die berühmten Krivoi-Rog'er Mag- 
ncteisenslcinlager mit dem Donetz • Eisenbahnnetz 
verband , sowie die Verlängerung der Gonstan- 
linowka-Babn bis .Mariupol zur Ausführung 
gebracht und (i.is Ti ansportmaterial um ein 
Bedeutendes VLiuit'lul. 

Auch die Wünsche nachfolgender Ver- 
sammlungen fanden in <hn) .\ui:< n i]i r I'k L^it t iiiig 
die grüfslniüglicbäle Berücksichtigung ; es wurden 
verschiedene neue Kohlengrubenbahnen gebaut, 
die ;\usführnng eine«; Hafens in Mariupol be- 
schlossen und gleich darauf die diesltezl. Arl>eiteo 
den Ingenieuren Boreiseha und Maximovitsch in 
Verding gegeben, welche schon seit dem 1. Mai 
V. J. lüi-hlig Hand ans Werk gelegt haben. 
Die Fertigstellung dieses Hafens soll 4 Ih# 5 
Jahre in Anspruch nehmen; die Kn>tcriv<>ran- 
schlagungssnrouie belief sich auf 5 ^tOOUOO Hitl>el. 
Der neue Hafen liegt etwa {» Werst westlich 
von der Stadt und hat eine Tiefe von IG Fufs, 
welche für KüstcnschilTc genügen mag. fl« K j^unt- 
lich eines vor kurzem vom BeriL-htei .stalU r ali- 
^estatletcn Besuches war die Anschlufsbalin des 
iiiHien Hafens an den Sladthahnliof schon Iheil- 
weise fertiggestellt, ebenso die von der Stadl 
zum Hafen fOhrcnde Chausseeslrafse. Die Ufer 
sind so grhnn! , d ifs <\io Kolili rnvairrn direct in 
die ScbiiTe an.'<gcladen werden kümiea. Mit Un* 
gedold sieht man der Vollendung dieses be- 
deutemh'n Unternehmens entgegen , weh-he der 
dortigen Kolileniudustrie die Märkte des schwanen 
Meeres und theilweise den von Gonslantinopel 
erst hliefscn soll. Bei eitier für später in Aus- 
sicht genommenen Vertiefimg auf 22 Fufs werden 
grofsere Schilfe in diesen liafeu einlaufen künnen 
und wird sich alsdann der Wettbewerb mit den 
en;rli>-(ln-ri Kitlili-n auf i!ii> uanzc syrische Küste, 
un«l aui" diL' i'J.ilit; vuii üiiez, Port-SaTd und 
Aden ausdehnen können. 

Was aiiilcri-iM i!s dir i'ussiscl»? llr';.'iri iiiig in 
scbutzzöllncrischer Itmsichl gelban , um die 
Interessen der Kohlen- und Eisenindustrie dieses 
roirlicn Lniideslheiles fördern zu In Ifen . dnvon 
ist schon weiter obeu die Rede gewesen. Un- 
geachtet des neuen Tarifs von 3 Kopeken 
(Gdlihv.'ilirung) pro Pud ans den Häfen des 
schwarzen Meeres in flufsland eingeführter 
Steinkohlen konnten doch bis heute die Kohlen 
des Donelzbeckcns nicht auf den Mark! mmi 
Odessa gelangen und den Wettbewerb mit den 
englischen Kohlen aufnehmen. Der Grund hierfür 
ist einzig und allein in den hohen L'mladekosten auf 
den Pdicdcn von Mariupol uiidTaganrog zu suchen. 
Der Ansicht eines angescbeueu Ingenieurs gemäfs, 
der rier Verfasser gelegentlich seiner Reise nach 
dem l>i)nolzgehiete begegnete, wiinlo zur Cüeich- 
stellimg in bezug auf Wettbewerb eine Zoller- 
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Ilöhung von Koptke ((JoM) f. d. Pud genügen. 
Auch die Cüusuuieülfii , lueiule der belroffende 
Ingenieur, würden bei einem Zolle von S'/g Ko- 
pi ki'ii (Gold) f. (i. Pud ilira Rechnung finden, 
und stützte seine Ansicht auf deu Umstand, Ualis 
der Kohlenmarkt von Odessa sieh in den Hflnden 
tiiiij^LT on^'lisehf r Kohlengrubeiibesit/.i r l>ffindel, 
welche durch einen bestehenden Verband dcu Preis 
vollständig beherrschen und jeden Wettbewerber, 
weicher zu den bestehenden Tagespreisen Käufer 
suchen will, gleich durch einen niedrigeren Syndi- 
eal^preis verdrängen. Unter solchen ungünstigen 
Verhältnissen tnufstcn die Industriellen des DonetX» 
bcckcns auf diesen Markl Vet/icht Irislfn und 
ihre Bemühungen einer andern Seite zu- 
wenden, und so kommt es, dafs di« Consnmen- 
ten ihre Kohkn jetzt tlietinT licznhlrti müssen, als 
wenn die Douctzkolüen den englischen den Hang 
sU%iÜg machen könnten. Der Zollaufsclilag von 
3 Vi Kopeken (Gold) soll eben der äulserslen Grenze 
enUprecben, welche das Syndicat nicht xu untcr- 
sekreiten vermag, and wQrde dadurch jeder 
ferneren Aufwirtsbeweguog vorgebeugt und die 
Consumenten dürften ein für alli' Miile auf 
feststehende {'reise rechnen, und wiudt ii duiiurch 
der Geschäftswelt sicher grofsa Vortheile geboten 
werden.* 

Wie dem auch sein mag, soviel steht fest, 
dals bei der gegenwSrligen Sachlage die Kohlen* 

grubcnbesitzoi il s Donetzheckens d'w Uehcrzeu- 
guog gewonuen haben, daCs eben au Ort und 
Stelle ein Absatz geschaffen werden muls, und 
dafs ein solcher eben nur durch Knlslelien neuer 
Induälrieen, bauptsäohlicli jedoch durch die gn'ifsere 
lilntwicklung der Eisenindustrie erreicht werden 
kann. Die Möglichkeit niiil liie n5tliigen Elemente 
dazii sitiil inilHditii;{ vorhanden; an ausgozeieh- 
neten Kohlen für i^ültenz wecke gebricht es, wie 
aus den obigen Mittheitungen hervorgeht, nicht, und 
m bezug auf Erze können die Verliältii:-sf' eben 
auch nur aU äuCsersl günstig bezeichnet werden. 

Neben den verschiedenen Rolheisensteinlagcrn 
des Donelzbeckens verfügt die Kisenindustrie zu- 
nächst über die herrlichen Uagneteisensteinlager 
von Krivoi-Rog, von wdt^wn schon wviter oben 
die Rede war, und spilOTi nachdem die den ganzen 
Dislrict von Berdiansk in seiner ganzen Breite durch- 
schneidende Verbindung der Eisenbahnen vor» Lo- 
80W0-Sewa.slopol und Conslanlinowka-Mariupol 
Uffiatit sein wird, können auch die Kism lrinlager 
von Korsak-Mogbila aufgeschlossen werden. Bis 
letzteres geschieht, wird wohl noch geraume Zeit 
vergehen, nnil wollfn wir uuji iil.IicUIcli dt-nn 
nur uitöcr Augenmerk auf die Krivul-Uog-Erze 
richten. 

• ik'i ili iii w»«il{i;t'h<'iidi>n Kiitgt>v.'i'nk(iuunfta iKt 
riiv<iHc-lieu Itt'ifiiTniig in Iwiw^ auC SL-Iiiit /.Zölle mOebte 
wohl hier un^er Verwuiidem Ausilrueli linden, warum 
diesem Wiin^rho «>iner Zolierhöbung auf SV* Kopeken 
tiold nicht geMÜlfahrl wurden i«tV SL 



Diese äufserst merkwürdigen r'r/abIa;.'i'ninL.cii 
liegen etwa 450 \Vei"Sl in WeaÜiciiei Ku;i)luni^ 
von den Kohlengrubim des westlichen Thetles 
des Donetzheckens entfernt und stehen mit letz- 
leren durch einen Schienenweg iu Verbindung. An 
der Grenze der Gouvernements von Cherson und 
Jekat« I irioslaw gelegen, erstrecken sich dieselben 
über eine Fläche von SOOO bis 9000 Dessälinea 
und folgen dem Laufe des FlOfscheos Saksagane, 
welches unfern von der Stadt Cherson in den 
inguletz, einen Nebenflufs des Dniepr, mündet. 

Die Erze von Krivoi-Hog sind äufserst rein 
und sehr reich an Metall. Nachfolgend einige 
von Ilm. Lichtenborger, Professor am polytech- 
nischen hislilul von Dresden, lierrühreude Ana- 
lysen von vier, an versdiiedenen Orten herrflhren- 
den Proben. 

1. 2. 3. 4. 
Mvlall.Kisen . . ä8,'i20 (55,290 f.0.420 07.420 
Kies.;l>iiiiiti' . . 1,240 ■) JM l't.'.OO 2.130 
Schwdel . . . 0,032 0.010 0,014 0,018 
Phosphor . . . 0,045 0.085 0,029 0,083 

Den angestellten Nachforschungen ents|H'<echend, 
ist diese Erzrormntioii durch aufserordentlich 
mächtige, iii der liit litung S. W. — N. (.). perlen- 
schnurfurmig sieh hinziehende Gänge gebildet, 
nt j^oii il!r Mitte dieser Formation liinlen sich nur 
mehr die dem Lager als Hängendes dienenden 
dsenhaltigeo Quarzile. Aller Wabrsclieinlichkeit 
nach würde man beim Tiefergeheu wieder auf 
das Erzilütz slofsen, jedoch fand man hinsicht- 
lich des grofsen zu Tage tretenden Grzreichthunis 
bis dahin keine Veranlassung, Nachforsehungen 
anzustellen, welehc mit einigermafscn bedeutenden 
Kosten verbunden sind. 

Bis heute wird dieses Magtieteisensteinvorkora- 
nien nur v»»ii drei < Ii vi ll < haflen ausgeheulel : es 
sind dies die- tranco-rnssische Gcäcllscliafl , die 
Gesellschaft Cockertli mit einer Concession von 
2000 Dessätinrn und die sOdrussische Gesellschafl 
(Hughesäche Werke). 

An Arbeitskraft fehlt es nicht und dieselbe 
ist sehr billig; der durclisehnitlliche Tagelohu 
für regelmälsig in haar und nicht in natura aus- 
gezahlte Arbeiter betragt 60 Kopeken; unter 
diesen Bedingungen kann man sogar wÜhrond 
der Krntezeit über die nöthige Arbeiler/ali) ver- 
fügen. Der Abraum ist übrigens ganz i^eiiiig, so 
i dafs die Selbstkosten sich äufserst billig stellen. 

Soviel dem Verfasser liekannt, isl eine ge- 
i nauere Abschätzung hinsichtlich der (Juanlität, 
welche das Magneteisensteinvorkommen von Kri- 
voi I*ng ZU bieten vei iiia;;, nieht vorgenommen 
worden ; soviel steht jeducli sicher, dufs dasselbe 
während einer langen Reihe von Jahren fOr die 
Bedürfnisse (Iihj blühenden Eisenindustrie im 
südlichen Bufsland hii;reiehen winl. Die ol»en 
erwähnten Hughesschen Werke verwenden übri- 
gens schon seil einiger Zeit diese Krze zu ihrer 
Slahifabricatiou ; auch bei den neuen Werken von 
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Rriansk, wolrhe die südrussisolic Gosellscliafl in 
(II! NfiliP vnn Jckaterinoslaw baut uirI welche 
zwei Hochofen von 20 tu ilüh«;, zwei Converter 
und zwei Siemens • Marlioflfen umfafst, ist die 
aijsschUefsliche Vt i lifittun^' liii sot Frze la Aussiclil 
genuuuuen. Ebenso bei der Ltsen- und Slahl- 
liQlte Ton Kamenskoje, welelie die Gesellschaft 
CocLerill im Vcn iii rnit dor Slalilwet kn^rfsellsrhafl 
Praga-Warscbau zu erbaucu im Dt^riOe sieht. 

Demnach dürfen wir die wohlberechtigle 
Srhlufsloltferuijj; ziehen, dafs eben diese Erze 
berufen sind , die Eisenindustrie des sQdiicben 
Rußlands iu jeder iiinsit-ht zu fordern. 

Was nun die Frage des Absatzgebietes der 
Fisriiinduslrie im Süden des Zarenreiches anbe- 
langt, so müssen wir zugestehen, dafs diesell>e 
schwieriger Natur ist und niclit so leicht beant- 
wortet wcnlcii kaiiii. ImtiRrhiij können wir 
jedocii einer gelegcntlicli der letzten Versammlung 
russisclier Eiscnhüttenleule in St. Petersburg er- 
fol|.'l<M Antrabe erwähnen, gemäfs wpleher die 
lao nictallurgiscben Werke, Masciiinenfabriken 
mit einbegriflen, welche Rufoland besitsl, kaum 
iuislaiiilf sein sollen, die Hältfc dos licdarfes 
zu ducken. Danu mag es aucli wohl angezeigt 
sein, hinstchllich der Beantwortung dieser Frage 
auf die im »Monilenr des inlen-Ls matörlels« 
vom 27. Deceniber 1805 uufgcstcllle Statistik 
hinzuweisen , gemSfs welcher pro Einwohner in 
England 120 kg, in den Verein. Staaten *.>7 kg, 
in Belgien 81 kg, in Frankreich 52 und in 
Deutschland 44 kg, in IXufsland hingegen nur 
G^lt kg Eisen verbraucht werden. Dieser grofse 
IJntf rficliled läfst si« h chvn dadurch erklären, dafs 
Hu Island in seiner liolle als Eisenindustrieller, in 
welcher es später zu glänzen beabsichtigt, ein 
Anfrintror ist, r=; in.-i? woIjI In cinrni verlinlt- 
iiifsmäfsig kurzen Zeitraum der obenerwähnte Ab- 
stand den anderen Nationen gegenOber um rin 
Uedeulendes abnehmen. DerHedaif wird natur- 
gcoiäfs uiil der ailmähliehea Entwicklung eines 
immensen Eisenbahnnetzes, welches der fort- 
schroitemlen Cultur immer und inmier gröfscre 
Landesflächen erötlnel und Leben und Wobisland in 
die weitabgelcgcnsten Punkte trSgt, zunehmen. Nun 
entsprii-lil im europäischen RufsJand allein schon jede 
für den Einwohnerkopf gewonnene Eiidieit einer 
Verbraucbszunalinie von 78 000 Tonnen. Es unter- 
liegt denn wohl keinem Zweifel, dafs hinsichtlich 
des nöthigcn Absat/;_'>-hii Ics ffir eint' viTr-rriFserto 
Eisenindustrie keine Uelüic liliiiij<en vorliegen. Vor 
Alkm wird es jedoch das südlichp Rufsland sein, 
weiches- \v("_'(>n .sfiiicr nirtirri Naturschätze, dann 
auch wegen semer geographisch vortheilhanereu 
Lage, den anderen kälteren Provinzen gegenüber 
benifi II -t-iü SS in!, ^icli .m ilim Anfscliwuni;t' ili r 
Eisenmduslric in günstigster Weis» zu bclhciligen. 

' Wir haben unsererseits volles Vertrauen ui 
die diesem Lande zustehende Zukunft ; wir dürfen 
uus jeJut'b uicbl verhehlen, dafs für fremde 



I Einwanderer, die weder mit der Sprache, aodl 

' mit (k-n Sitti ii. Gebräuchen und dfn Gesetzen 

I vertraut sind, der Anfang immerhin sehr schwer 
sein wird, und dafs dieselben sich einer Lehrzeit 
unterziehen müssen, während wolrher Vorsichlig- 
keit und Klugheit nie aus den Augen gelassen 
werden dOrfen. Sehlieblieh werden jedoch Wenige 
die MShen und die K.ipitalii-n /.u Iieroiien hahon, 
welche fOr die Entwicklung der Eiseuiadustrie 
im sfldlichen Rufsland geopfert worden sind. 

Den Schlufs des Consulurberichtes bilden 
interessante Miltheilungen über die bedeutenden 
Steinsalzvorkommen im Donetzgebiet, dann auob 
über die Pelroteumausbcutungen in der Umgegend 
von Biiku, welche fii-^ürh als für die Leper von 
»Slalil und Eiseii'^ weniger Interesse bielend, über* 
ä^Mii^'en Werden künnen. — 

I Wenn wir ain li in niam her Hinsicht den 
optimistischen HolYnungeit des belgischen (Konsuls 
niclit beipflichten ktonen, weil die poKtiseben Ver- 
hultni^se nitTslands eben nicht geeignet scheinen, 
für das Aufblühen einer so bedeutenden Industrie 
die ndthige Sorge zu tragen, ferner die Volks- 
biMunt,' feldl, ohne welche jeder re^'cn Industrie 
bei jedem Schritte Ueuimschuhe angelegt werdeu, 

\ dann auch, weil jederzeit dne Umwilzung des 
autokratischen Systems zu befürchten steht, so 
konnten wir doch nicht unterlassen, die Auf* 
merksamkett der deutschen Eiseobattcnlente auf 
diese liochinterananleii Gegenden vm lenken, 

! und sprechen unumwunden die iiolTnung 
aus, dafs das deutsche Kapital dir angeregten 
Bewegung doch nicht vollständig fern bleiben 
in<'7e. Onrcli eine wenn atifli «^'eringe Belheili- 
gung von Seiten deutselier hidustriellen wird sich 
jedenhils diu Gelegenheit wahrnehmen lassen, um 
mit den englischen Ma^rViinenfabriken den Wett- 
bewerb aufnehmen zu künnen. Ist einmal der An- 
fang gemacht and haben deutsche Maschinen einmal 
in itieson I.mide Fiii^'iUij-' f^efunden, so ist wohl- 
berechtigte Hoffnung vorhanden, dals in verliültniCB* 
mäfsig kurzer Frist die Dentschen, als den Eng- 
ländern in bezug auf ökonomische Emrichlungen 
überlegen, den etiglischeu Maschinenfabricanleti 
den Hang streitig gemacht haben werden. 

Dann möchten wir auch noch zum Schlüsse 

i den rein sachlich L-ehaltenen und an fachinänni» 
sehen Kenntnissen und Erfahrungen reichen Qon- 
sularbericlit des Hrn. Ingenieurs P. Hagenians 
«^ehifn dputsidieii nnll<'j.;en als ein naelialiniurifr^- 
würdiges Beispiel emplehlcu. Auch das Vui gehen 
der belgischen Regierung, welche keine Kosten 

! scheut, um der inUindisehcn itiduslrle in bezug 
auf Ausdehnung des Abi^atzgebietes und dadurch 
dem materiellen Wohlstand des Landes entgegen 
zu arbeiten und zu diesem Z\v( cke ttklitigen In- 
genieuren Cousuiposlen in solclicu Ländern an- 
vertraut, wo Aussieht für die Ausfbhr der belgi- 
schen Producte zu erwarten steht, ist in jeder 

I WViiie anerkeuneu:^- und nachaliuiuiigswertb. c. St. 

5 
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Die Erhebung des preaMschen Landesstempels zu Kaaf- und 
LieferanggyertrSgen Uber Mobilien. 



Ein HüKeriwcik im ArulicniM- B*/.irkp war 
liegen den königlich prcufsisclicn ISlcueiTiscus 
weg«n Stempelsteuer klagbar gewordeo. In 
et>-ter Instanz verurtheilt, leglc letzterer bei 
(lern Üherlandesgerichte ßerufun^; i-in , welche 
jedoch verworfen wurde; gleiclaeilig wurden 
auch die Kosten der BerufungainiUDi dem 
Fiscus zur I,.*iFt gelegt. 

Bei der hohen Wichtigkeit, welche die Cnl- 
scbeidung fllr alle indiMtriellen Kre»e hat, theilen 
wir iKi hsteheiid den dein Urlhcil des Ober- 
lundesgericlils heigegeheuen Thalbeslaiid nehsl 
EnUtcheklungsgrdadeo mit. 

Thathestand. 

Mit der Berufung gegen das TorbeKeichnete 

Urtheil, auf dessen Thalbcstand Bezug genommen 
wird, hat die Beklagte hcruilruj^l, ilii: erhobene 
Kluge mit den Kosten liiider Iiibtaii^en abzu- 
weisen. Zur Begründung wurde ausgeführt: 

Dtirrh die vorliegende Corre»pondcnz seien 
die in der Defeclentabelle des köuigUcJien Stein- 
pelllseab zu Aachen beseichDeten 4 USgeruchen 
Geschäftsnbscliliisse beurkundet. Daher unler- 
lägen sie nach dem preufsisclien Stempelgcsetze 
vom 7. MSrs 1822 «b Kauf- und LieTerungä- 
verlrüge einem Stempel von */» % . weil das 
proufsische Gesetz vom 0. Juni 1884 die 
königliche Cahinetsordre vom 30. A|)ril 1847 
über die Befreiung der Verträge im kaufiiiiiiini- 
si licn V( ikehrc aufgehoben habe, andererseits 
das Heichsgeselz votu 1. Juli 1881, insoweit es 
solche Vei-brtge einem Reichsstempel von 20 ^ 
unterworfen und damit vom Lniicfcystompel be- 
freit iMbe, durch das ileichsg<:sctz voiu 2d. Mai 
1885 beseitigt worden sei, hiernach aber diese 
Verträge wieder dem Landesstempel unterlagen. 
Das Reichäbiirsengcsetz von 188«», worauf daH 
erste Urllieil begründet sei , treffe untergebens 
schon deshalb nicht zu , weil es im Gegensatze 
zu dem ReicIssstfmpclgc^Ltz von 1881 und dem 
preursischen Slempdgestlze von 1822 niclil 
Urkunden Stempel zum Gegenstand habe, son- 
dt-rn eiuf? (ifsehäfl ssleuer aiiKschliofsiich für 
bürsenniäfsige Geschäfte, welche hier nicht 
in Präge standen. Die Befliviung vom Landes- 
Sil iiijti 1 iia«'h 8 17 des Reichsbiit^tii^'i sflzi s trotL' 
nur ein hei den durch die Tarifauniiuer 4 der 
Reichsabgabe unterworfenen Geschäften und den 
unter >Uefi düngen« von äuhtheii ausgeschlossenen. 
Auf nicht bürsenmüfsige Geschäfte beziehe das 
Gi^lz sich gor nicht, künnc daher auch solche 
nicht vom Landesstempel befreieo. 



Wenn zwar ilie Gesetzgebungsfactoren durch 
die der Tarifnuuuuer 4 beigefügte Anmerkung 
Ober Steuerfreiheit der von Produeenlen abge* 
schlossencn Geschäfte deren möglic:hsle Begflnv 
stigung bezweckt hätten, so sei <l&ch von einer 
gleichzeitigen Befreiung von der Landesstcuer 
gar keine Rede gewesen , Niemand habe über- 
haupt an die Möglichkeit gedacht, dafs diese 
Gescliäfle, wenn sie uiclit reichssleucrpHichlig 
snen, einer Landessteuer untertiegen machten. 
Eine Befreiung v<in soJrliei könne durch jene 
Anmerkung schon deshalb nicht bezweckt sein, 
wei) darm ein Verstofs gegen Artikel 4 Nr. 2 
der Reichsverfassung enthalten wäre, wonach 
das Reich nur die von seiner Gesetzgebung 
erfafsten und mit Reichsabgaben belegten, nicht 
aber auch von solchen befreite Gegenstände vom 
Landesstempel zu befreien befugt sei. 

Dir Kl.'If;rriii lurintmgtP knf^lcnftlllige Vet* 
vvcifung dft ßeruhing und rülirtc h\.\h: 

Mit Unreclil erblicke Beklagte in der vor- 
liegenden Correspondenz eine steuerpflichtige 

Beurktimtimi; , da hierzu ein fBrmlicher schrift» 
liclier Vertrag erforderlich sei. 

Aber auch die Sehrt ftslfleke aber Kaaf- 

nnd Lieferungsgeschäfte der Producenten seien 
seit Erlafs des Reichsgesetzes vom 29. Mai 188r> 
nicht nur von neichsabgaben , sondern zugleich 
vom Landesstempel liefreit. 

Das ltLi(I)sgc«rt7. vom 1. Juli ]^H\ lial>r> 
die Tarifposition »Kauf- und Licterungsverlräge« 
des preufsischen Gesetzes vom 7. Mira 1822 
Iii /li^'lioli di'i rjeschäfle im kntifmännischen 
Verkehre aufgehoben, das preufsische Gesetz vom 
6. Juli 1884 die $9flt» TarifposiGon entsprechend 
den durch die Reichsgeselzgebuiig daran bereits 
vurgenummeaen Abänderungen umgestaltet , und 
hierbei die Cahinetsordre vom 30. April 1847 
auch formell .iiit^'tlioben, Weil die kaufmärnii- 
s( hin Kauf- uirI LitTi nHi'j'JL'Pschafto, seitdem "=r^ 
duicli das Beic hsgosftz von 1881 mit einem 
Reiclisstempel von 20 ^ belegt worden, einem 
Landesstempel ilborhaupt nicht inelir miltTunrfcn 
geweäen. Die Befreiung dieser Guschältc auch 
von der Reichsabgabe durch das Reichsgesetz 
\ün ISSS lialio nicht tLifii nelasluiig mit eineiti 
höheren Landcssleuipel zur Folge liaben köimeo, 
weil das durch das Reichsgesebs von 1881 be- 
seiligle Landesgesclz mit Aufliebtmg jenes Reichs- 
gesf'tzes nicht wieder habe aufleben können. 
Sodaim habe das Itt ichsgesetz von 1885 nach 
Absicht aller Gesetzgebungsfactoren die frag* 
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liehen Geschäfte nur deshalb von der Steuer des 
Reichsgesetzes ▼<» 1881 befreit, um die Pro* 
dnrentpn weilür zu l><>gUiisligen. Die Steuer- 
fitilifil der I'roducciiteti sei nur deshalb nicht 
nach dem Entwürfe als Nr. 3 der Befreiutipen 
aufgeführt worden, um dieselbe durch die An- 
merkung um so zweifelloser auszusprcchci.. 
Demmeh mflsse die in § 17 ilDr die unter 
»Befreiungen« aufgeführten Gcsclififte ausge- 
sprochene Bcfreiimg vom Land^slenipel auch 
die CSesebifle der Anmerkung' umfaBsen. Die 
Cr>iii|Ht< 11/^ <]fs Reiches zu solcher Befreiung 
liönne nicht zweifelhaft sein. 

Offenbar mufste das Reich befugt sein, 
indctii CS auf die Besteuerung gewisser Arien 
fon Geschäften venüchlel, deren Freiheit auch 
vom Landesstempel auszuspredien. 

Im librigen. wird auf die Scliriftsiitzc der 
Parteien sowie auf die Correspoiidenz und son- 
aligcn Schriftstücke, welche zu den GcrichNarttMi 
(ibergeben und zum Gegenstande der Verträge 
gemacht worden, Bcsug genommen. 

E n t s eil e i d u n g s g r ü II il c 

Mit Unrecht heslreilel Klägerin die Anwend- 
barkeit der Tarifposition »Kauf- und Lieferungs- 
geschifie« des pr» iiM-i licn SM. mpolgeselzes vom 
7. MSn 1822 auf die hier fraglichen Gcscliäfls- 
abschtfisse mit der AusDGttinmg, jene Tarifposi- 
tion sei durch das preufsisclic Gesetz vom 
6. Juni 1884 völlig umgestaltet worden und sie 
kdnne daher auch, im Falle — entgegen der 
Crstnchlerliclien Entscheidung — anzunehmen 
sei, dafs Lieferungsgescliafle, welche durch das 
Heichsgcsctz vo?n 29. Mai 1885 der Besteuerung 
durch das Landesgesetz svie*i r anheimgefallen 
seien, nicht von ll'-^i wieder in VVirk«rinik« it 
treten, sondern nur durch ein neues Landes- 
Kcsetx neue Geltung erhalten. Das preufsische 
Gesetz vnn lf*84 hczwcrktr. wir in Uchcrein- 
slimmung mit dessen Motiven bei der ersten 
Beratbung im Abgeordnetenbanse (Stenographische 
Rrrirhtc 1SS;; RJ Riind ;! S. lr,04) der Finanz- 
miniijter hervorhob, die Wiederherstellung des 
von 1822 Ins 1847 bestandenen Rechtszustandes, 
nachdem die Bedenken, welche in der Cabinrls- 
ordre vom 30. April 1847 berücksichtigt 
worden , durch die Reichsstempelgesetzgchung 
von 1881 weggefallen seien, indem letztere das 
grofsc Gebiet, auf welchem der Slnnpcl 
als zu drückend empfunden worden, der Laudes- 
gesetxgebung entzogen habe. Wemi nun auch 
dem nur die Anriuhunj; jener Cabinetsordre aus- 
sprechenden Gesetzentwürfe einige weitere, an 
die g§ 9a und b des Reiebsgesetzes von 1881 
an?chlior>~-ciTHo Bestimmungen liin7;u.rpfntr( worden 
sind, so sollte das neue Gesetz docli auch in 
dieser Fassung kelneswcga eine vollst&ndige 
Neuregelung der Landessteuer von kaufmftmuschen 



Kauf- und Licferungsge^chäften enthalten , da 
vielmehr allseitiges Einverständnifs darüber erklärt 
wurde, dafs die in § 9c des Heichsgesetzes der 
Landesbestcuerung übcrlassenen Gcschäfle »über 
weder Iiis gewerbliche Betriebsmatcrialicn noch 
zur Weiti i vi r.uifserung dienende Sachen und 
Wahren' infolge Auflicbung der Cabinetsordre 
von 1847 dem Werlhstempel von */« % nach 
dem Gesetze vom 7. März 1822 wieder unter- 
liegen würden, den diese Gescliäfle auch füglich 
tragen kSnnlen. Somit kann die fortdauernde 
Geltung diesf'> riiscl/f's für alle doi' I.anflrsbc- 
Steuerung aoheimfalleudcn Kauf* und Licfcruugs- 
geschifte nidit xweifethaft erscbdnen. 

Bezüglich der weiteren Frage, oh die in 
Rede stehenden Geschäfte, seitdem sie von der 
Reichsabgabe des Reichsgcscizcs von 1881 durch 
(I i li iMilerndc Heichsgeset/ vom 29. litt 1885 
Ijefreit wurden, der Lamicslirsicuernng wieder 
anheimgefallen sind, ist den zutreffenden Aus* 
führungen des Landgerichts beizupflichten. 

Dns Hoichsgesctz von 1881 belastele in 
Tarifposition 4a: 

SchriflstQcke Ober den Abschlub und die 
Prolongalicm eines Kauf , Hni kkauf-, TaUSCh- 
oder Lieferungsgcsctiätles, welches . . « . . 
Mengen von solchen Waaren, die nach Ge- 
wicht, Miif-: ntlcr Z.ilil gehandelt zu wcnlen 
pflegen, zum Gegenstande hat , mit einem 
Fixstempcl von 20 (als Zeitgcschäfle 
mit 1 -Jf). 

Die dem Landeastempei belassenen Ausnahmen 
im § 9, speciell 9c, sind schon oben berührt worden. 

Nach Erlafs des preufsischen Gesetzes vom 
<). Jiuii 1884 brachten im Bcichstage die Ab- 
geordneten von Wcdcll- Malchow und Genossen 
einen Gesetzentwurf behufs Abänderimg des 
Reiclisgeselzos von 1881 <'m , wcldicr an Slclle 
des Fixslurapcls einen proccnlualcn Stempel 
einIQhren and insbesondere die Tarifpositition 4 
umgestalten sollte. Diese erlangte im Gesetxe 
folgende Fassung unter 4 B: 

Kauf- und sonstige Anschaffungsgesehifle, 
welche unter Zugiumlcle^'nn^' von Tsancen 
einer Börse geschlossen werden, über Mengen 
von Waaren, die bdrsenmäfsig gehandelt 
werden, *'io pro Tausend. 

Als börscnmäfsig gehandelt gellen diejenigen' 
Waaren, Rir welche an den' Btfrsc, deren 
Usancen fQr das Geschäft ma&gebcnd sind, 
Terminpreisc nolirt werden, 
ber Tarifposition 4 folgten im von Wcdcll- 
sehen Entwürfe verschiedene »Befreiungenc, 
darunter : 

3, für Geschäfte über solche zur VVeitervcr- 
Sufserung bestimmte .Sachen oder Waaren, 

■ivclrhp ,von einem der Contrahenten crzru^t 
oder Handwerks- oder fabrikniäfsig hergestellt 
sind*. 

Bei der 8. Beratbung wurde unter Beseitigung 
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clicstT Nr. 3 der »Befreitingen« der Tari^oiitioii 
4 B eine »Anmerkung« beigefügt : 

Kauf- und sonsUßc Ansohaffungsgescliäflc (Hut 
im thiande von einem der Conlralienten 
erzeugte od'r her^i sti llte Mengen tron Sachen 
oder Waaren üiud slcnerfrei. 
Wte der Abgeordnete Gamp als Hericfit- 
erstatltr der Commission (Slcnograpbisclrc f>. - 
i'iuhle, Band 4, S. 2Ü40, 1. Spalte) crklärlc, ii>l die^e 
Bestimmung nur deshalb, statt unter * Befreiungen « , 
alv hrsnndrro Aiinui kiin;.' aufgenonitnen worden, 
um einer nichl bcabsicliUgtcn Auslegung ent- 
gegenzutreten und die Steuerfreiheit der frag- 
lichen Gesehäfte noch sicherer zu stellen. Da- 
mit werde den — insbesondere auch votn 
Reichskanzler vertretenen — Interessen der Pro- 
ducenlcn in Landwirthschail und Industrie voll- 
stftmlig Rechnung getragen. 

tiiernadi mufs aber die in § 17 tlt^s (ic- 
selzes ausgesprochene Befreiung vom Landes- 
striiiprl für ,ilic naeh der T.irifniiininpr 4 ab- 
gabepflichtigen* sowie ,für die unter »Befreiun- 
gen« aufgefnhrlen GesehSfte*, nicht nur auf die 
noch jetzt unter »Befreiungen« , somlern auch 
auf die in der Annierkiitig bezeichneten Aawen» 
dung finden , da ja diese , den Ohrigen »ÜclVei» 
ungen« immiltelbar vorgesetzte Anmerkung that- 
sächlich auch nur ritie Befreinnf,' i tilhält. 

Da diese l.iiigi\sUiltung der Nr. ;t der I5e- 
fii iinii.'< n m einer Anntcrkiing erst in dritter 
hcrrtlhiirir; crfd!;^! . so ist < s erklärlich , dafs 
hierbei übersehen wunic , bei dcni — in allen 
Berathungen unbeachtet gebliebenen — % 17 
«Ics Ge^olzentwurfes ebenfalls eine entsprechende 
Kai$:j u ngsäntlerung vorzuneh men . 

Andererseits wurde Ja von keiner Seite etwa 
beabsichtigt, durch die Ausscheidung der Nr. .'l 
der Befreiungen zu einer .\nmerkung den darin 
bezeichneten Ciescbänen die Befreiung vom Lan- 
ficsstcmpel na»-h § 17 zu entziehen, da vichnclir 
alle Iktiiciligten mit dem nricliskanzler einig 
darin waren, dafs »der rroducent für das, was 
er prodncirt, frei sein* solle (Band 4, S. 2525). 
Dafs ;il!rrfl!npi= von drr üffcrimi'^' vr>in f,ai;ik'S- 
slcmpcl bei den Beratliungen uberliaupt keine 
Rede gewesen ist, erklürt sich einerseits dadurch, 
diifs der bezügliclie § 17 ganz unangefochten 
gebheben, die Befreiung von den Landessteuem 
daher als gesichert erscheinen mnfste, anderer- 
seits dadurch , dafs letztere ja nicht erst cin/u- 
fnhren, vielmehr in dieser Hinsicht nur der durch 
tias Reichsgesclz von 1881 geschaffene Reclils- 
ziisland zu erhalten war, an die Möglichkeit 
einet Arnderiinfr -Irsirlben im Sinne der heittiecu 
.\nstiihrnngen des Bckbglen aber, wunavh (iicse 
(Geschäfte seit ihrer BeÄviung von der kleinen 
Reichsabp.'ibr ffr? Ilrirli-iirsclrr;; von 1 S'S' 1 in 
l'reufsen wieder dem seit Jahrzehnten für sie 
URbilltg drückend anerkannten '/a % Stempel 
des Geselle« vom 7. MSrz 1822 unterliegen 



sollen , liei der allseitig bestehenden Absicht 
weit e r c r Begünstigung der Troducenten Niemand 
denken konnte. 

Kbensowoiiig aber darf die — in ihrem 
Wortlaut ganz allgemein gefafstc — Anmerkiinp; 
eine einschränkende Auslegung mit nncksi«;lit 
auf ihre Stellung unter der Tarifnummer 4 h 
ii.iliiii erhalten, dafs sie nur solche Gescliaflc 
der iVoduucnten , welche mr Kal<^gorie der 
Nr. 4 B geborten, also bdrsenmäfs% gehandelle, 
betreffen solle. 

Ist ja doch nach den Erklärungen des Ab- 
geordneten Gamp diese Bestimmung eben des- 
halb als besondere Anmerkung hingestellt 
worden , um die vom Reichskanzler hcfürchlele 
Prüfung der Vertrüge von Produccntcn auf 
etwaige Aehnlichkeit mit bdrsenmäfsigen aussu- 
schliefsen. 

Da Icrncr (iamp au?:drückiich erklärt bat, 
man habe die Absicht, die Tranaactionen der 

Industrie, der Landwirt lischafl und d< s Hand- 
werks von der Steinpcbteuer zu befreien — 
bei GeschSften des Handwerks aber doch wohl 
nicht an b Ö r se n m ä f s i gc zu denken ist — so 
niufs in der Anmerkung ein ganz allgemeiner 
Ausspruch erblickt werden. 

Kann dadurch freilich eine Befreiung von 
der Beichsbörsenstencr nur für borsonmiifsign 
(«oscIuiAc, also solche üImt Waaren, für welche 
an einer Bfirse Tertninpreise nolirt werden, pin- 
trctcn, so mufs die Anmerkung in Vi r bindntig 
mit § 17 eine gaun allgemeine BefrciuDg der 
Geschfiftc der Producenlen von der Landessteuer, 
bezii lmncr-weise nntorgcbons eine Fortdauer der 
schon bei Crlnfs des Reichsbörsengesetzes be- 
stehenden Befreinng, bewirken. 

Ist auch vielleicht zuzugehen, dafs eine be- 
sondere hierauf gcriehtcle Absicht «ler Gesetz- 
geber nicht bestanden haben mochte, so ent- 
spricht dtM'h das nach dieser Auslegung 
rinl I i tcii'ii Ki iffbnifs sowfilil ilem ganz allge- 
meinen Wortlaute der Ikstnumung, als der 
nicht nur auf Erstattung der bestehenden, son* 
«lern unth noch weilcrgchcnflc Befreiung der 
Produccntcn gelichteten Abüicht aller Facloren 
der Geselxgebung. 

rnbegiümk'l erscheint endlich auch der Kin- 
wand der Beklagten , eine solche Auslegun;; 
könne deshalb nicht annehmbar erscheinen, weil 
die Rdehq;oBeti^ebutig zur Befreiung von Landes- 
steuern nur hinsichtlich der von ihr zu Gegen- 
ständen der ruichsbcstcuerung gemachten Ge- 
schäfte befugt gewesen. Zunächst ist zu be- 
achten, dafs die liii i fi cdichen G« ";i liiiff • ilnrcli 
da?» sie mit Rcichsabgabcu belastende Heichsge- 
setz von 1881 der Landesbesteuerung entzogen 
waren. 

Sodann sprachen die Motive dieses (jeselzes 
ganz allgemein aus, die Besteuerung des Handels- 
verkehrs bild« emen Gegenstand, welcher nur im 
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Wege der lieictisgeselzgebung gcicgcU werden 
kfinne. 

Jeik-iifalls aber isl nk lil nl»z»<^chrn , wv,.!)rtlh 
ein Heichsgci^tz, indem es Heichsahgiilieit für 
Handelsgeschfifte festgeslellt , niclit ftir gcwisfic 
Arten derselben im (Jesanimlijiterepsc des Han- 
dcisvcrkclirs, indem es deren Befreiung von 
Rdchsabgabon anordnet, auch eine Belaslimg 
mit Landesslcnern — in8l»es()ndere , wie gerade 
hier in Frage stellt, in weil höherem Mafse — 
sollte ausschliefscn können. 

Sind nach obigen Aitsrnbrungcn alle Si'liril'l- 
alüclie über den Abscblufs von Kauf- und 



Lieferungsgcsciiäflen der l'roducentcn von Landcs- 
sleuern IVei zu erachten, so bedarf es untergebens 

f'inpf Frortoriin^ niiorliriupt nirhl , ob in der 
vorliegenden Uorrespouden/. eine stenipelpnichtigc 
Beurkundung der hier fraglichen 4 Geschäfts- 
ab&chlüssc der Kl"i;;crin zu i-rblickcii st i. 

Somit ist die Beklagte mit Hcclil zur l^öcli- 

j ei-slattuii^ der von der Stcmpdbebdrde deflec- 

' tirlen , seitens der Klägerin unter Vorb- h.ili f,'c- 
7.aldten Stempelbetrüge nebst Zinsen vom Kluge- 

I tage verurthcilt worden, daher die Berufung 

I unter Kostenfolge zu verwerfen. 



Die Keiorm der Braimtwoiu^teuer. 



Voraussichtlich wird den Reichstag demnScbit 
wieder eine Urantitweinstmer-Vorlape bescfaäf* 
tigen. Ks ist bekannt, dafs von den» (ielingen einer 
ausgiebigen Heslcueruiig des Branntweins wi'scril- 
jjch die Ordnung des Beielislinanzw« i ns abhängt, 
dpfs<;en iet/i;rer iinfrfrniliclier Zustaml Viöcbst 
naolitlitilii; aui Ii auf die Finanzlage der F^inzel- 
Staaten und die wirthsclianiichen Zustände der- 
selben einwirkt. Wir irinnern daran, dafs in 
Preufsen die an sich so bedauerliche \'er(]uickung 
der UebcrsebOsse der Slaatseiscnbabnen mit dem 
Gesanunlrf'^rhnir-- d- r Kinnahmen iukI Ausgaben 
des Staats, bei den Delicils, welche sich seit 
einer Reihe von Jahren ergeben haben, eine 
regelmäfsige Tdgung der Slaalscisenbalinschuld 
verhindert, und damit itic Aussicht auf höelol 
nolhwendige Tarifermärsigimgen in immer weitere 
Feme genickt hat. Kine Ordnung d(>r Rfirhs- 
linanzeu, wie der Reichskaf»zler Fürst Bismarck 
sie lange Zeil, aber bisher leider vergeblich, 
angestrebt hat , und zu welcher eine crgiebij:© 
Branniweinsleucr nis ..rsiii LiTtmHf 1i»t Schritt zu 
l)clrachlen isl[, wurdf auch die Ordnung der 
preufsischen Finanzlage ermi>gIiclH'n und damit 
dmii rnviihtiteii, (Vu wirllischaftlichcn Verhältnisse 
schwer schädigenden Unwesen ei» Ende be- 
reiten. Bei dem groben Interesse, welches die 
Frage der Reform der Ktnnntweinsleuer li- n 
geniäfs» in An^prucii neluucu niufs, dürfte den 
Lesern von »Stahl and Eisonc eine kurze lieber» 
sii Iit lü'cr ili.- Iii <I(^n letzten Jahren unternom- 
menen, aber säramliich gescheiterten Versuche, 
rine befriedigende Utoitng dieser Frage zu er» 
zielen, nicht unerwilnssclit sein. 

Wir folgen bei imsercr Daricgimg einer im 
eri$teu Heft des »Finanz-Archivs* p. lSb7 er- 
schienenen sehr umfangreichen Abhandlung von 



Dr. Julius Wolff Ober die Branntweinsleuer in 

Europa und den Ver. St.iaten vou Nord-Amerika. 
Nailidem das letzte Mal im Jahr 18H9 ein 
: Antrag abgelehnt wonlen war, welchen die Re- 
; gierung auf Frhüliung der Branntweinsteuer 
stellte, hatte 15 Jahre lang vn1l«;t;indige Ruhe in 
dtr Braiuilwcinsleuer-Gesctzgehnng des Nordd«'Ul- 
! sehen Stcuervereins geherrscht. Erst Ende 1 HK4 
' wieder tauchten von ver,«chie<lenen Seilen Gerfichte 
i auf, dafs die Reichsregicrung üich mit der Ab- 
sicht einer Steuerreform und Steuererhfihimg 
I trage. Am 17. .Iruniar \'^^^> filirrrfl<lile der 
»Verein der Spirilusfabrikcn in Deutschland« deui 
Relchskameler eine Denkschrift, in welcher der 
Nothstand in der Spiritusimluslrie auf die Export- 
prämien, welche andere Staaten gewäliren, 
zurifekgefQhrt wurde, während Deutschland fflr 
d« ri ausgeführten Spiritus nicht eimnal die volle 
Steuer zurückgebe. In der Denksrlii ift wurde 
eine Erhi'ihung der Ausfuhrvergiiluti;.' vou 1*5 
auf 21 c4f und ein Zuschlag von K' \ zur 
Mal-i ;ii .uunslener vorpcst hlagen. Woilf wHsl 
j nacii , dafs die Denkschrift tendenziös aitgefafsl 
ist; so t, B. schliefsen die 16 e4f Ausfuhr- 
vergülimg sch'^n eine Prämie von l^U in 
»ich; auch seien die Präuiieu der fremden Aus- 
fnhr^biete zu hoch angeschlagen. 
! Im .März 1H;85 wurden die Vor-« IiM-f ifer 
Denkschrift in einem' von ühden und lienosseii 
formulirten Antrag vor den Reichstagr gebracht. 
Der Reiclistag winde im Mai ges' iilnssMi - 
I der Antrag ühden war nicht zur Bcrathung gc- 
I kommen und war damit als abgelehnt zu be- 
trachten. Die Schul! '!tr ,\1 u. i-utig lag lieini 
Geiitrum , weiche« beschlossen hatte, gegen ihn 
I zu stimmen. 

I Im Januar 1886 wurden die Bestimmungen 
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eines Bnnntwemmonopo)*Entwtu-fe beltannt, und 

im Februar wurde derselbe mit Motiven dem 
Reicbstaj^ vorgelegl. In der Hcgründung wurden 
die Bedenken pegcn eine Erhöhung der Miiisch- 
raumsteuer und gegen die KinfiiliMin^' der 
P',iliric;i(sl('ur>r ^rcItiMid ^rrinm-df . WollT lu-iaerkt, 
dafs der Fahricalsteuer in der Jicgrundung nicht 
volle Gerechtigkeit «iderßikrcn sei. 

Ein Branatweinmonopol konnte in 8 Formen 

gedacht werden : 

1. In der Form der Ucbcrnahiuc der ganzen 
Branntwcineneugung und des Branntweinver- 

IcauFs durch den Staat. 

2. In der Form der rfbernalinie nin* einer ("Irr 
mehrerer den Branntwein bclrcfTcndcr speeielicr 
Tbfiligkeiten darch den Staat. 

3. In der Form der Einscliicbung des Fiscus 
iwischen die — 'im übrigen unverletzt ge- 
lasseneu — gewerblichen ThäUgkeilen, welche 
sidi mit dem Branntwein beschäftigen. 

Das deulsclio Monniinlprnjoci fLillt unfi-r die 
zweite Kategorie. Es liefs die Brennerei als 
Privatgewerbe besteben, Obernahm aber ihr Pro* 
duct zur Weiterverarlieiliing und zum Verkanfe, 
Der Monopolerlrag wurde gesucht in der Dilfe- 
rcnz des staatlichen Ankaufspreises (Kosten der 
Uiifllnalion und Verarbeitung) und des Klrinver- 
kaufpreises. Als Ankaursprcis dr =; Ünli'^pirilus 
waren 30 bis 40 , als Vei kaiifspi t is '.!00 
bis 300 tS per Hektoliter absoluten Alkohots 
anprsti^t. Der Staat rückte in ^li*' StrlliitiL' les 
Rallineurs und Zwischenhändlers ein. Seineu 
Ertrag gewann das Monopol vorzugsweise durch 

«Iii- Allsirliti.lllinr r!r? bi':|l<M'i;:r'|l Si ■( i.ll ik ■ W ii ) nos. 

Der Schankwirth sollte durch eine geringe Ent- 
scbSdiginig al>gefandeu werden. 

Abgesehen von der Realentschadigmig waren 
I'd conalenlschädigungcn vorgcselieii 1. für die 
mit der Reinigung von Spiritus und Ucrätelluug 
von Consumbranntwein beschäftigten Gewerb- 
Ireiliendeii , welche ihre ^'t w • ridichon Anstalten 
nicht an die Monopol-Vei walluag verkauften, für 
ihr technisch ausgebildetes Halfsperaonal und 
Ihre technisch freliildolen Arbeiter; 2. (wie ohon 
bpn)cikli für die Schankwiitlie und das für den 
Handel mit BraiiMlwi-in tcidiuisch uusgebildele 
Hülfspersonal. Der tiuanxicilc Erlrag des Mono- 
p(ds wurde in Einnahmen und Ausgaben wie 
folgt bercrhtiet: 

Eiiinaliinen . . »'Mifi *'.t>2 Oi K» 
Ausgab«» . . :!♦>.•. '.> t!*(K)0 ,_ 
n^nerlrag . o<*2 644 ÜOO , 

Ah; 2'^. Januar I^'^^h' trat i.\i v Vi rvin d. r 
Spiritnstabricanlcn zu einer aidscrordcntiichen 
General •Versammlung zusammen, auf deren 
Tagesordnung die Di«rij!^=inn dos MonopoI)n oji ( t> 
sland. Die Abslitumung über das Projcct ergab 
folgendes ResitltaL 



Es stimmten 



■i 



■it Ii linlalwM pg» 4a» 



KarloiTclbr«nner 
Spirilushindler . 
Kornbrcnnor . . 
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VVolff bemerkt hierzu: «Dieses Stimnienver- 
hältnits kcnuzeiclinel gans getreu die Aufnahme, 
welche der Monopol-Entwurf in den befbeiligten 
Krci>'rn f.nid. Dafs er ilic Splrlliisli."indlcr gegen 
sich halte, war nur zu natüriich. Nicht in 
gleicher Weise ist die Haltung der Kombrenner 
verständlich. * W. erklärt dieselbe dadurch, dofil 
ihnen die sie betreffenden Zusagen des Entwurfs 
nicht präcis und sicher genug schienen , und 
weil sie ferner in der Mebraahl nicht fOr d«n 
offenen Markt producirtcn. 

Die Darlegung des Monopolenlvvurf» , dafe 
ein ConsumrQckgang von vidleiebt 20 ^ in 
Aussicht 7.n rühmen srr, und ilafs das Monopol 
ein« Erhöhung des Detailpreises, eine bedeutende 
Verminderung der Brannlweinschenken, und einen 
wichtigen sanitären Fm Ischritt bedeute, weil es 
allein volle Sicherheit gegen die Abgabe 
, giftiger und verfillscbler Pabricate' geben könne, 
giclit W. als richtig zu. Dage;;en ist nach seiner 
Ansi'bl dir Monopol-F.imiahme an: t]i'iu Verkauf 
im itdaitd zu niedrig angesetzt. Das sich er- 
gebende Mehr der Einnahmen gegen die Berech-* 
nung des Entwurfs reich«' aber an--- , ntn trotz 
einer eventuell grölseren Erfordernds an Ent- 
sehfidigungen und Gehatten den Ertrag von 
:(03 Mill. als nicht zu hoch gegriffen erscheinen 
zu lassen. 

Je nSher die Zeit heranrückte, in welcher 

die Würfel ü])cr das Schir ksa! des Monopols 
im Rcichslag lallen sollten, desto weitere Kreise 
zog die Agitation gegen dasselbe. Am 4. März 
188(> fand ilie erste licsun^ st.itl, am 5. März 
wurde dieselbe fortgeführt, am tl. Miii/ Iti ' iidot . 
neacbtenswcrlh llndel VV. die bei der Debatte 
von Wedeil -Malchow gegebenen Anregungen, 
z. H nh die Fabricalioo von R«ili?['irilns zum 
Export mclil freizugeben sei, sowie auch der 
Ausschank und der Kleinhandel. Die von Eugen 
Richter gegen das Monopol erhobenen Einwände 
sind uucii Wollls Ansiciil gröCstcuthcils unbe- 
rechtigt. Ant 12. Marz 1886 trat die Reichs* 
tagscommission fOr das Branntweinmonopol zu 
ihrer ersten Sitzung zusammen. In der zweiten, 
welche sie am lt>. März abhielt, wurde ohne 
wcsentlii he Debatte die ganze Vorlage abgelehnt. 
A ll 2»i. und '27. März nahm 'i' i tl' ichstag die 
zweite Lesung des Entwurfs vor, um den 
letzteren schliefslich mit 181 gegen 3 Stimmen 
— 37 Abgeordnete enthielten sich der Abstim- 
mung — zu verwerfen, Freiherr v, Hertling 
coiislatirte, dafs 10387 Petitionen eingegangen 
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waren , davun nur 42 für dns M(jiiopol ohne 
besoodcre Abänderungen. Von Uct) gegnerischen 
Petitionen befOrwortelen 678 eine andere Ent- 
schädigung, 281 erklärten sich mit einer Er- 
höhung der Branntwcinsleucr , mit einer 
solchen nach Yorauügegangener £niju«'le, einver- 
stunden, 821 waren fttr Reform der Branntwein* 
bestcuerung. 

Trotz der den süddeutschen Stauten (Ua^ern, 
Wartfemberg, Baden) xngedaefaten reichlichen 

Vorlheile aus deui Monopolertrag war dennocli 

die Bevölkerung SQddeutscIilands, und in Bayern j 

(iberdies der Landtag', gegen das Monopol auf« i 

getreten. I 

Noch bevor filier das Monopol im ReiehsLig 1 

abgestiuitut worden war, hatte die Heiclis-Ke- i 

gierung die haldige Vorlapre eines neuen Ent* | 

wnrfs, wi'lcIiiM ,iiif ilriii W\-j. d.i I?f?tcuerung ; 

höhere Einnahmen aus dem Urannlwein zu i 

ziehen suchen werde, angekOndigt. In den | 
ersten Tagen des Mai l8Hö gelangte diese Vorlage 
an den Buudesrath, am 17. Mai au den Heic-hs- 

tag. Sie behielt die Maisehraumsteuer bei, - 
verknüpfte sie aber mit einer Consuniiteuer. 

Der Ürannlwcin sollte danach einer Vf>rbraurli9- | 

abgäbe unterliegen : | 



Vom 1. Oct. 1886 bis 80. Sept 1887 von 0.40.^ p. I. 
, 1. . 1S87 , 30. . 1888 , 0.80 , , 
, 1. , 1888 an p. 1. reinen Alkn|,,,l>. 

Die Maischrauni- bezw. Materialsleuer sullle 
eine Ermüfsigung uro 10 ^ erfahren. 

Gleichzeitig wurde fin Fvcnlualcntwiirr be- 
kannt, nach welchem die Steuer bereits bei dum 
Austritt des Branntwems «us der Brennerei er- 
hoben werden sollte. 

Am 24. Mai fand die erste Lesung des Ent- 
wurfs im Reichstag statt. Das Ergcbnifs war 
die Vorweisung an eine Comniission. In der- 
sell)cn hMf der Hcgicrungsenlwurf von Anbe- 
ginn keine Aussiditen. Dagegen ver^^tändigten 
sich die Coniniissions-Mitglieder, welche derconser* 
vativen I'artei, der Reichspartei innl ilcm Centrum 
angehörten, über einen Üegenenlwurr, welcher 
die Consumsteuer zu einer Lagwrsleuer umformen 
wollte. Derselbe wurde in der Commission in 
zweiler Lesung abgelehnt. 

Die Regierung Hefa es xur zweiten Lesung 
ihres Entwurfs im Phniuni konunen. Am 
20. Juni 1886 fand dieselbe statt. Die einzelnen 
Paragraphen wurden einstUnmig abgelehnt. 

ürlni Heiclislag waren zu diest^r Sieuervorlage 
742 Petitionen eingegatigeu, darunter keine für 
Annahme der Vorlage. 



Krui»p 



Die anhaltenden ßcfürchtungen vor dem Aus- 
bruche eines Krieges zwi:<chen Deutschland und 
Frankreich haben dba in einigermafsen geliihrdeler 
Lage au beide grenzende Ländcliun der Belgier, 
das keine Lust verspürt, im Falle eines Zusam- 
menstofees zwischen den beiden (iror^imiicliten 
nur a!s PurTer zu wlrkiTi. vrr;inl.if>l. ilie Vervoll- 
ständigung seiner uiihlanschen An^-nlstung mit 
Eifer zu betreiben. Unter den in jüngster Zeit 
gelrofTenen Mafsnalimeri hat die Vermetintn^ des 
ArtUlerieparks in den militärischen Fachkreisen 
ein ganz besonderes Interesse erweckt, weil es 
sich hei der NeubesehalTung um die Entscheidung 
zwischen den zwei« heutigen Tags oft genannten 
Geschiit/.systemen bandelt. Wihlen wir Krupp 
oder de Bange? war ilie inlialtsschwcre Frage, 
vor welche das belgi»-he Kri^^hiiBterinm sich 
gestellt sah. 

Der Entscheid ist zu Gunsten Krupps aus- 
gefallen. 

lialien imn der Ohersl «le Haiij^e nnd seine 
.theilweiee fanatischen Anhänger es versliinden, 

von Anliejinn iljre ; Anflretens höi list f^eräiisdi- 
voll die Lärmtrouimel zu rühren, war denselben 



de Bange. 



I kein Mittel und kein Mittelclien zu gering, wenn 
es galt, sieh einen äufseren Erfolg zu sichern, 
so war zu erwarten, dafe es dem Entscheide der 
belgischen Itej/iernng an An^TifTen nicht fehlen 

1 würde. Liu Jenselben, dtriii Hcrtii^keit denn 
auch nichts zu wüns<'hen nhrig liefs und die 
sogar theilwei.^e auf persf'iiili^ln m rieliielc ^reführt 
wurden, gebührend enlgegenznlrelen, erachtete es 
der belgische Artillerielieutenanl E. Monthaye 
ffn ein.' palriotipflir PfÜcIit . 'He (Jründe auscin- 
andei'zuselzen, welche seinen vaterländischen Vor- 
gesetzten bei der Bevorzugung des Kruppschen 
Systems mafsgehend gewesen ;>Inil. Fr Iiat zu 
diesem Zwecke ein Buch, »Krupp et de Banget 
(Bnixclles, Lff>rairie Europtenne C. Muquardt), 

I gosclirieben, welches wegen seiner Gründlichkeit . 
nnd Unparteilichkeit berechtigtes AuDsehen erregt 
hui. Da die Ergebnisse, zu welchen der Verfasser 

I am Schlüsse gelangt, zu^'leich eine hübsche Ant- 
wort auf die üfl'entlichen Aiirforderungen ZU einem 
Wetlkaiopfe siiul, welche die Gesellschaft Gail, 

I die Haupt vertrriei jii des Systems de Bange, sieh 
von Zeil / i /• il das Vergnügen macht, an die 

; Guft::»tahl(ubrik vuu Fiied. Krupp in EU^eu zu 
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richten*, so gUub«« wir um den Bank uncraer 

Lctpr zu erwerben , wenn wir versuchen , eine 
kurze üebersiclit ties Inhalts geuaiinleii Buches 
inltzutlieik-n. 

Der Verfasser gliedert sein Werk in di r i 
Jlaupiabäclmille. Der erste derselben behandelt 
die Fragen, welches das berte KanonennicUll ist 
und welches Gesohützsystem die ;.nof--le L 'istiing 
ergiebl. Id dem zweiten Theilc werdcu die 
Einxelheiten der Construcüonen von Krupp und 
de Bange auseinandergesetzt und in bczug auf 
ihren Werth verghchen, während der ütitle Theil 
einer Beschreibung der Gursslahlfabrik von Fried. 
Knip|i gewidmet ist. 

Till i!i< -/(inficlist aufgeworfene Frage, weK heni 
Material zur Herslellung der lieschülzrohri; der 
Vorrang gebühre , zu erdrtcrn , geht Lieutenant 
Montiiayc auf i1i< Kij^ins« haften der bisher zu 
dietfem Zweck bcniitzlen Metalle und ihre Dar* 
slellungsweisft ein. Das frOher viel verwendete 
Gufseisen hat den Vorzug, verhältnirsuiäfsig wenig 
unter der zerstörenden Einwirkung der Pulver- 
gase va Idden , aber den grofsen Mangel , dafs 
es , sowie es öl>er die selir niwlrig liegende 
Elasticilülsgrenze hinaus beansprucht wird, aus- 
einunderfliegt. Das Schmiedeisen ist wold elasti- 
scher, vermag aber dem mit dem Aufschrumpfen 
von Pingen verkrifipfli n Orin kf nicht zu wider- 
stehen, wird aufserdem durch die Pulvergaüti 
schnell serstSrt and ist nicht genügend gleichartig 
in seinem ficfÜL'c. Dir ^'i \v".liiilii lM' Ihon/x !ial 
den unbestreitbaren Vorzug, dafs .sie nicht zerreiCsl, 
auch wenn sie weit Ober die ElasticilStsgrenze 
beansprucht uinl, sie ist aber infolge ihre.s Zinn- 
geballes de» Einwirkungen der Puivcrga«« am 
allerstärkslen ausgesetzt. Die nach dem Verfahren 
von l'chalius behandelten bronzenen Kanonenrohre 
Iit.^it/cn die guten Kigenschaften der gewöhnlic hen 
iiiuiizc in erhöhtem .Mafse, uml es sind dalicr 
auch , wihrend die erstgenannten Metalle zur 
Hl I >li üim-f,' von (Jeschützen kaum noch vcrwcml' t 
werden, Kanonen aus Uchatiu^-Uronze in kleinen 
und mittleren Kalibern mit kleiner Pulverladung 
noeh heule in (Ii liram h Das Material der Zu- 
kunft in der Kunonenlechuik tsl ohne Zweilei 
der Stahl. Derselbe ist in hohem Grade «äh und 
elastisch, das aus demselben hergestellte Kanonen- 
rohr verträgt das Aufziehen der Hinge und wider- 
steht der Einwirkung der PulvergujK;. Für die 
aufserdem erforderlic ln' m llkominene Gleicluirlig- 
keil <!i_s (Ii ffi;.'! ^ lies M< lalics isl aber von -jrofser 
\\ icliligkeil das Verfahren, weh lies bei der llor- 
ütellung des Stahles benutzt wird. 

l'uil'li Islahl spielt bei der Kanonenfahrii ilii ii 
insolern eine Holte, als er bei einigen \Verkcn 
xur Herslellung der Ringe dient und einer der 
Beslantlllii il( i^t, welclii? in den Tie^'el vvaiidi-ni, 
in dem der liufüslalil vertichaiulzen wird. Was 
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den Bessemerstahl anbetrifft , so mufs derselbe 
nach dem heutigen Standpunkt der Metallurgie 
als Kanonenniaterial unbedingt verworfen werden. 
Der Grund liegt darin, dals das Proiluct nicht 
die gcnügendo Sii iierheit für < !1r«irli.ii titkeit des 
Gefüges bietet. In dem Siemens-Martin-Ofen 
I besitzt die EisenhQttenkunde einen Apparat, dessen 
Erzeugnisse ln^ut^iitafrc ilorn im Converter er- 
i blasenen Flufseisen zu viclfuchcu Zwecken den 
I Rang ablaufen und in welchem man auf billigem 
Wege grofse Massen von Gufsstahl erzeugen kann. 
1 Isl indessen auch tlas Erzeugnifs des Flammofens 
I in bezug auf Heinheit und GleichmtTsigkeit dem 
Bessemerstahl anerkanntermafsen bedeutend über- 
legen, .so stimmen anderorM its diu Fachleute und 
die l'>fuhrung darin üboreiii, dals auch in tlieseni 
' .Metall die für die Kanonenfabrlcalion erforderlidio 
negtliiiarsi(;krit nicht erreicht werden konn««. 
I Namentlich sind e« gerade ältere fraiizüsisclic 
I AnturHäten, welche sich in diesem Sinne äufsern, 
und wenn auch seit ihren Forschungen ein 
I Jahrzehnt dahingegangen isl, so bcliäU douh iiir 
Urtheil, der Sache und der Begründung nach, 
\ heute noch seinen volle»» Werth. 
I Fr»';niy drückt sich folgcnderniafsen aus : 
I »Wenn man im Siemens-Martin-Ofen eine neutrale, 
I il. Ii. weder oxjdiiende noch reducirendc Luft- 
f:ciiirlil nlii r ilcin DhiI'j !iLTstL-lIrn könnte, so würde 
I man imzweifelhafl einen zur Herstelluug von 
Kanonenmelalt vollkommen geeigneten Schmela- 
apparat he«itz'ni. Sc;\v.'it aber rin-irH' Kennt nis^^e 
1 des heuligen Flammofenbelricl)eä reichen, isl bei 
demselben die Gegenwart eines Uehersehusses 
von Fioliciscn nothwendig, welchem unter der 
Einwirkung einer oxydircudeu Aluiosphäre der 
Kohlenstoff entzogen wird. Unter diesen Um- 
ständen ist die Qualität des Metalle.s unbcstiiniiil ; 
sie wedi^i U niil iler mehr oder minder vollslm 
I digen Kulkuliluii^' des Hüheisens , welches man 
I zugetügt hat, um das Bad flüssig zu erhalten. 
Di r Siemens - Martin - (jfen \.A also nicht als ein 
emt'aclier Sehmelzapparut zu betruchluti, sondern 
ebenso gut wie der Puddelofen und der Bessemer- 
fioinn tcr als ein Entkohlungsapparat , welcher 
auch die ganzen UnrcgelmäisigkeitCH der beiden 
letzteren Apparate besitzt. Bis' wir aber eine 
! derartige Vervollkonnnnung des Siemens-Martin» 
I l'rocesses erlangt haben , scheint es weiser zti 
I sein, das Kanonenmetall dmch Schmelzung iui 
! Tiegel zu erzeugen." 

Frenty lirnkf aii' !.', dafs in vielleichl iiitlit -/ii 
I ferner Zukmilt es einem gesrhicklen Ilültemnanne 
I gelingen wird, den Siomens-Marlin-Procefs so zu 

ITtlireri . 'I ifn er ciin n zur (leschülzralirifation 
. verwendbaren Stahl liefert, steht aber, wie aus den 
I obigen Worten hervurfcht. auf dem Standpunkt, 

dafs diese Vtrvollkomiiuiuiig jetzt noch nicht er- 

i-eicht Die Sclilufjii'ulgeruuKen , die er zielit^ 

sind folgende: 

„Das sicherste Verfahrsu, um ein Melaü'zu 
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erhalten, welches sieb am besten für Kaaonea- 
röhre eignet , besteht darin , auf synthetischem 

Wege voraugehen und häi-tbaren Stahl luilSi hniied- 
eisen zusamincnzuscbmelzcn. Diese beiden Mate- 
rialien müssen so rein wie möglich sein ; als 
Stahl cnipfiehit sich in erster Linie Gemen tstahl 
uiul in zweiter LInip Puddelstalil oder Be!«-< iiu'r- 
und Siemens -MarÜD- Stahl. Bis der Sicniciis- 
MarlinOfen der Herstellung des Kanonenmelalls 
voltkomnicn angepafül ist, mufs die Schmelzung 
der Linsälze in Tiegeln erfolgen." 

In Shnlichem Sinne Subert sieh aoeh ValMas. 
Anppsirhts dieser bestitnnitrn , jciJem Zweifel 
ausschlie^nden Aeufaerungen der franzüsiscbco 
Gelehrten kann man sich nur darüber wundern, 
dafs die französische Regierung zur Eizeugiuig 
ihrer Kanonen das geriogwertbigere Material nimmt, 
denn es ist offenkundig, dab «fie Rohre der Feld» 
geschOlze des Systems de Bange durcluvog aus 
Sicmcns-Martin-Slahl bestehen. Bei der Abnah'nie 
von Kanonen ist es der franziiäischen Regierung 
nämlich gleichgültig, in welchem Processc der 
zugehörige Stahl hergestellt wurde, sie ist zu- 
frieden, wenn das Material den vorgeschriebenen 
Pestigkeitsbedingimgen genügt. Dafs aber diese 
Fesligkcitsäprolien durclniifi iiiuld hinrcichfii. um 
die Tauglichkeit eines Slalilblocks zur Gescbfllz- 
fabrieation zu erweisen, geht aus den in einem 
späteren Kapitel dos Monlhaycschen Werkes 
cilirlcn Erfahrungen hervor, die der französische 
Oberstlieufenant de la Rocquc mit flransSsischem 
Gescliül/stald gesammelt hat. Amlerersfits ist 
es i>ekanat, dafs die Kruppschen üescbülzrobre 
ihren Weltruf dem Umstände verdanken, dafs das 
zu ihrer Ib'rslclhmg verwendete Metall aus in 
sorgfilliigäler WaliJ zusammcng^tzem Tiegelgufs- 
stahl besteht. 

Im zweiten Kapitel des ersten Tlieiles geht 
der Wifas-^er dazu üIht, lIl'ii ViMr.cliIursincrhaiiis- 
mus und die IIa.udh.ü)Uiig in den verscliiedcneo 
Fällen zu beschreiben. Er unterscheidet hierbei 
naturgemüfs Feldj^- ^f linizc und Kannncn =r!nvere- 
reu Kalibers. Leider ist es uns wegen iUum* 
mangels versagt, auf die interessante Darstellung 
hier näher einzugehen, wir l!u^^ en uns viclinohr 
darauf bescliräiilicu , die Unterschiede in ibrcu 
HauptzOgen zu kennzeichnen. Der Hauptunter- 
schied in dem Verschlusse einer Kruppschen 
KAnone einerseits und einer solchen von de Bange 
andereraeits besteht darin, dafs bei ersterer die 
Bewegung des Yerscldufsstückes senkrecht zur 
Seele des Rohres, bei lelzerer dagegen in der 
Richtung der Seele selbst erfolgt. Bei einem 
Kruppschen Feldgeschütz besteht der Vcrschlufs 
aus einem, fincn cinfaclirii Dluck darslLlIendeu 
Keil, der seitlich eingeschoben wird und welcher 
seinen Widerhalt bei den filteren Conslruclionen 
in rnbprerftfnifetr Keillöchern der Mnlirwandungr 
selbst fand, heute aber in einem out das Seelenrobr I 
•n^eachrumpflien Mantel gelagert ist. Wenn wir | 
lV.f 
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zu diesem Verschlufskeile noch die Verschlufs- 
schraube zurechnen, so ist damit die Liste der 

Theile eines Kruppschen Venehhisses erschöpft 
und besieht in dt t Tliat einer «einer Voi7.flf,'c in 
seiner aufserordeuUichun Einfachheit. Hierzu tritt 
noch die schnelle und leichte Handhabung und 
die sichere Functionirung währfnd des SrliicTsLns. 

Das französische Vcrschlufssystcm beruht auf 
der Anwendung einer Schraube, deren in das 
Ende des Kanonenrohres geschnittene Gänge die 
ganze Kraft des Slo^s auffangen. Da das Ge^ 
winde auf regelmftfrigen Thailen des Umfiuiges 
in abwechsolnden Streifen wep^'e^^chnitton ist, so 
genügt ein entsprechender Bruchtbeil einer Um- 
drehung, um die Gewindegänge von Verschlub« 
schraube und Rohr aufscr Bi riilirunt; zu bringen 
und das VeiscbluÜBStack herausziehen zu können. 
Infolge des enormen Druckes, der heim Abfeuern 
eines jeden Schusses auf das Gewinde ausgeübt 
wird, liegt natürlich die Gefahr sehr nahe, dafs 
dasselbe deformirt wird; ein weiterer Uebelstand 
besteht darin , dafis das Rohr durch das einge- 
schnittene Gewinde erbeblich geschwächt wird, 
und es ist dies auch durch die vorgekommenen 
Unglücksfälle bestätigt worden. 

Aufser dem Vcr-jchlufsmechanismus ist für 
die i)eiden Sjrsteme noch die Art des Gasab- 
sehlusses am Boden der Seele charaktei^seh. 
Krupp vcrwon kt filr alle Kaliber, von dem 
kleinsten bis zum gröfsleu Geschütz die metal- 
lische sog. ßroadwetl-Liderung. In dem 
Ende des Seclenrohres Ist »in Stalilring mit 
federndem Hand gelagert, der sich mit seiner 
breiteren Grundfläche gegen eine Stahlpllitte im 
Keil atdegl. Der Druck der Pul vergase prcfst 
den Ring einerseits gegen das Lager im Seclen- 
rolir, andererseits gegen die Liderungspiatie im 
K<il iiiuiior fesler an und bewirkt so den Gas* 
al)S( lilufs. Do Bange bedient sich der von ihm 
ausgubiklcUn plasliächcii Liderung, welche 
aus einem aus Segeltuch angefertigten, mit Zinn- 
und Messingringen auf den Eniinri< ]ien vers-tärkteu 
ringförmigen Sacke besteht, der mit einer Mischuug 
von Asbest und Talg gefallt ist. Dieser Kuchen 
]\c^l atif tlrm vonlcreti Kmle der VersL-Ijliirssclii'anbe 
uud wird bedeckt durch einen mit dem centralen 
ZQndsloUen verbundenen und mit diesem in der 
Axrlchtung des Verschlusses beweglichen pilz- 
förmigen Kopf. Beim Schub drücken die Gase 
den Kopf gegen den pl.-istischen Ring und den Um- 
fang dieses letzteren gegen diij Secicnwand. Die 
Kruppsche Liderung hat sich bei allen Kalibern 
und allen Gasspannungen bewährt, die de Bange- 
Liderung hat zwar bei kleineren und mitllereu 
Kahbern bcfrie ligcndc Rc.-^ii!tate ergeben , bei 
grufseil Kalibern daye^en i)i!>hei' den Anfui'dernugen 
nicht genügt. 
\ In den folL'ernten Kaiiiteln be-^i liäfll^-l sich der 
i Verfasser mit der ballistisciien Leistung und der 
I TreüßUiigkeit der Feld-, Belagenmgs^ undFestnnga- 

0 
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geflcbiilze beider Systeme, wobei er an der Hand 

der vothaiukncn Thatsachen die nn7weifelhafle 
Ueberlegcnhcit der von Krupp hergestellten Ge* 
sehflixe dartbul. Was die stärkeren Kablier an- 
betrifft, so exislirt von de Bange nicht eine 
praktisch erprobte Kanone, welche sich mit den 
groben GesdiOtxen von Krupp messen kennte, 
deren Leistung und TreRTähigkeit unerhört sind 
und welche an fast alle Staaten der Welt ge- 
liefert werden. Nicht unerwShnt wollen wir die 
Bemerkung lassen, dab bei Shnlichen Vergleichen 
sflir luiufig dir Fehler gemacht wird, dafe man 
Kruppsche Geächülze älteren Dalums viel später 
ausgeführten anderer Systeme gegenttberstellt. 

Zu ilcT Verbreitung der Geschütze übergehend, 
stellt Lieutenant Monthaye die interessante Tbat- 
saebe fest, dab die mdsten Mtchte — Frankreioh 
iiaUlrlich ausgenommen ■ — seil jeher in enger 
Beziehung zu Krupp gestanden haben. Unter 
diesen Ländern selran wir Rufsland, Oesterreich, 
Italien, Spanien, die Türkei, Schweden, Dänemark, 
Holland , Portugal , die Schweiz , Griechenland, 
Belgien; selbst Grofsbritannien hat versucht, von 
Krupp einige Geschütze „zur Probe" zu erhalten, 
allerdings vergeblich , weil die Firma sich auf 
Lieferung von einzelnen Modellen nicht einlassen 
wollte. 

Der zweite Abschnitt dient dem Verfasser 
dazu, um in sachlicher Weise die in letzter Zeit 
auf Krupp erfolgten AngriiTe, die in dem Vorwurf 
gipfelten, dafs sein Etablissement nicht mehr auf 
der Höhe der Zeit stehe, zu widerlegen. Auf 
die persönlichen Angriffe Ififst er sich hierbei 
nicht ein, er hÜt sich nur an die Thatsachen, 
um in jedem einzelnen Falle die Haltlosigkeit 
der gegnerischen Behauptung zu erweisen. Der 
Vergleich der Un^dcsfÜle, welche M den beiden 
Systemen vorgekommen sind, fällt trotz der ver- 
hällniTsmäCsigen Jugend des Systems de Bange 
in auffidtender ViTeiie ni Gunsten Krupps aus; 
wclfs doch sogar Obersllieutenant de la Rocque 
nur 13 bei Kruppschen Geschützen eingetretene 
Unfälle aufzuzSblen. Monthaye erhöht die Zahl 
nach eigener und genauerer Kenntnifs auf 25. 
Dieselbe bezieht sich auf 21 Ot)0 Kanonen und 
auf einen Zeitraum von 30 Julireii, und 16 der 
2h Fälle liegen vor 1868! 

Mit besonderer Vorliebe wird von den Ver- 
tlieidigem des Systems de Bange das Lreigoi^s 
der jflngrt«! Kanonenbesteltung m Serbien höan- 
gezogen. Nach vergleichenden fichicrsvcrsuchen 
i. J. 1884 gab dieses Land bckanntlirh dem 
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System de Hange den Vorzug. In eingehender 
Darstellung der Vorgänge weist der Verfasser den 
Grund nach, weshalb trotz der unzweifelhaften 
Uebertegenheit der Kruppschen Gesehfitse de 
Bange den Sieg damals errungen hat. Der - 'h, 
ist einfach der, dab das Comptotr d'£scomple 
in Paris, welches bei der TomigsweiRe sich 
mit der Herstellung von de Bange - Geschützen 
befassenden Gesellschaft Cail lebliaH. interessirt 
ist, eine Anleihe von 40 Millionen Franken mit 
der serbischen Regiening abgeschlossen hat. 
Unter den Werthen, wehhe die serbische Regie- 
rung hierfür erhielt, erscheint in erster Linie das 
Artülerie-lfaterial Ton der GaOaehen Fabrik. 

In einer Zusammenstellung am Schlüsse des 
zweiten Abschnittes betont der Verfasser auch 
noch den Umstand, daXs der praktische Werth 
und die Braiichbarktit der Kanonen von de Bange 
atif dem Schlachtfelde bisher nocli in keiner 
Weise erwiesen sei, während im Gegensatze dazu 
die Kruppschen Kanonen sfatb in aUen bcdsalen- 
den Kriegen der letzten 25 Jsln« gttoxend bewtbrt 
haben. 

Den natürlichen Beschluüs des Ganzen bildet 
die Beschreibung eines Besuchs der Kruppschen 

Fabrik. „Der gegenwärtige Besitzer", schliefst 
Monthaye seine lebendige Schilderung, „ist ein 
Greis von 74 Jahren, dessen eiserne Gesundheil 
und Thatkraft aber dem Aller und der Krankheit 
Tro!/. bieten; er ist noch gegenwärtig der Mittel- 
punkt, um den sich alle jene weit gedehnten 
Unternehmungen drehen, deren Ausgangspunkt die 
Gufsstahlfabrik von Essen ist. Man hat ihn den 
»Kanoneokönig« genannt, wie man den verstorbe- 
nen van der BOt tds »Gisenbahnkönig« bezeichnete. 
Dieser Reinanie ist von geringiT innerer Bedeu- 
tung für den grofscn amerikaniscbeu Finanzwaim, 
der msk dainft begnügte, die Anthetlsdiebe der 
von ihm für gut ericannten Eisenbahnlinien auf- 
zukaufen , selbst aber in seinem ganzen Leben 
nicht einen Kilometer Geleise baute ; der ehrende 
Beiname kommt dagegen mit vollem Recht Herrn 
Krupp zu, weil er selbst nicht nur der Schöpfer 
eines eigenen Geschützsyslems, sondern auch des 
Bletalles ist, aus welchem es eraeugt whxl." 

Mit gröfster Befriedigung wird der deutsche 
liCser dies von einem AnslSnder geschriebene 
Buch aus der Hand legen, in welchem die hohen 
Verdienste «nes Landsmunnes, auf den er mit 
Stolz zu blicken gewöhnt ist, in sachgemäfssr, 
vorurtlieilsfrcier Darstellung gewürdigt sind. 
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Die socialen Aufgaben der Arbeitgeben 



Im VtrTapc von Julius Springer ru Berlin 
eiscbien jüngst unter obiger Aufschrift ein Scbrift- 
cbendes ReichcUigRabgeordiwteii W. Oeehelhaeuier, 
rias eine Fortsetzung und Ergfinzung der früher 
reröffeotUchtcn Abhandlung über »die Arbeiter- 
frage« MIdet. Lediflich die angeselieDe, etnllith- 
rciche Stellung des Verfassers vtranlafst uns zu 
einer Be^rcchung, weniger der Inhalt selbst, 
der sich mit geringer Ausnahme nur über längst 
Bekanntes, bereits vielfach besser und bestimmter 
Gesagtes verbreitet. Die Hauptsache dürfte der, 
Übrigeos keineswegs mit Zahlen und sonstigen 
Beweismitteln begründete, Vorschlag sein, dafs 
untpf riiärsigor ncilifllfe von Staat und Genicindc 
die Kosten für Alters- und Invalidcnversorgung 
durch einen Bdtrag von 2 der Löhne seitens 
der Arboitgpbrr und von 1 % seitens der Ar- 
beiter aufgebracht werden sollen. 

Wenn von verschiedenen Seiten lebhafter 
Reifnil f^c?pendct wird, so macht dessen Ur- 
sprung den Unbefangenen doch etwas bedenklich. 

Ate Zweck des BOehleras bezeichnet der 
Verfasser: «diejenigen Arbeitgeber, welche auf 
socialem Gebiet noch allzu lässig gcbUcben sind, 
an die strengere ErfBlIung ihrer Verpfliclilungen 
sowohl zur Thcilnahmc an dem Kampfe gegen 
die Socialdemokratic als an den n( ?trebnngcn 
zur Besserung des Loses der Arbeilcr zu mahnen.* 
EigenlhQnslich berfihrt dabei, dafs an^^cheinend 
nur die Furcht vor dem drohcnrlcn Ccpponsl 
der Socialdemokratic Vorschläge über Wohl- 
thätigkeitsanstalten gezeitigt hat, die von einem 
Tlitilc der hidustrielleti , ehe in.m an die Ge- 
fahren des Socialisntus überhaupt dachte, ledig- 
lieh aus Ifeiocfalichkeit»- und NQblichkdtsraek- 
si (Ilten in grofsartigcm MaTsslabe hereits ge- 
schaffen wurden. 

Die Einleitung schildert das Anwachsen der 
Socialdemokratie in Europa und Amerika, erblickt 
namentlich in den neuerdings bekundeten Hin- 
neigungen der Trade Unions in England und der 
Knighls of Labour in den Ver. Staaten zu social- 
demokratischen An8«ihauungen eine grofsc Hi - 
fahr für die Gcsclischall. Uns bedünkt, dafs 
das Einfahren von social demokratischen oder 
{rar anarchistischen Bestrebungen in jene Ar- 
beiterverbände den Todeskeim in die sonst so 
mächtigen Vereine flbertrlgt, denn nothgwhungen 
rufen sie damit den ganzen Widersland von 
Staat und Besitzstand hervor, < an dem die Wogen 
der soeialistischen Hoehfluth sieh hrecben 
werden. Ein Beisplol dafür ist das kraftvolle 
Niederwerfen des Aufstandes in Chicago. 

Der Sodalismus ist so alt, als es starke 
gswIlachalUiche Uirtendiiede und Gegensätze, 



als es .^nrif» und Reiche giebt. Der ronn"sche 
Socialist Tiberius Grachus sprach einst auf dem 
Forum: «Ke wilden Thkre Italiens haben ihre 
Höhlen und ein Lager, auf welchem sie ruhen. 
Die Männer aber, die für Italims Herrschaft auf 
Tod und Lehen kämpften, hesitsen nichts als 
den GenuFs der laifl und des TageslicliLs, weil 
man diese ihnen nicht rauben kann. Ohne 
HBIte und Ofadaeh Irren sie mit Weib und Kind 
im Lande umher. Es ist ein Hohn, wenn die 
Feldherren in der Schlacht sie auiTordern , für 
ihre Hausgötter und die Gräber ihrer VSler zu 
kämpfen; denn unter Allen ist kaum ein Einziger, 
der eine Grabstätte der Sf?inen und einen eigenen 
Hausaltar besitzt. Nur um Anderen Rcichthümer, 
Glans und sehwdfertsche GenOsse zu verschaffen, 
fragen sie das Schwert und <;torben auf dem 
Schlachtfeld; sie haben die Well besiegt und 
werden die Herren derseliien genannt, ihnen 
selbst gehört au( Ii nicht eine einzige Scholle 
Land.' Die Reden der UH. Bebel, Liebknecht 
u. s. w. lauten heutzutage kaum anders. 

Die ersten christlichen Gemeinden hallen 
Gütergemeinschaft, sahen sich aber spater gc 
nöthigt, ihre soctalisttschen GnindÜMzt tn 
verlassen , wenn sie nicht auf aligenmne Ver- 
l)reitun^,' des (Idristcnthums verzichten wollten. 
Was der uKicliligsteii und edelsleu Religion nicht 
gelang, das erreicht die kalde Lehre der Socia* 
listenführer nimmer, trotzdem sie einstweilen 
mit einigem Erfolge die schlimmen Triebe der 
Menschen aushenten. 

Auch früher schon ist man Ober »Mein und 
Dein« sehr handgreiilich geworden. In den 
grofsen eocialistischen Bewegungen ausgangs des 
Mittelalters und anfangs der Neuzeit , in den 
Bauernkriegen gingen Burgen und Klöster, Dörfer 
und Städte in Brand auf, verioren Tausende 
ihr Leben. 

In Deutschland Gndet die Socialdemokratic 
ihre stärkste Stütze in dem allgemeinen, unhe- 
schränkten Wahlrecht. Dasselbe ist weder eine 
pnlitisclie Nolliwendi^tkeit , norh Hberliaupt eine 
Woliltlial für die untersten Vulktselüchtcn, Es 
unterliegt keinem Zweifel, dafs die Mehrheit vom 
Rundes- und Reichstag dessen Schädlichkeit 
einsehen. Wenn nur vereinzelte Stimmen die 
Beseitigung bisher verlangten, so liegt das bei 
den Volksvertretern lediglich an Rücksichten auf 
ihre gefährdeten Sitze. Allgemeines Wahlredil 
einersdis und Ausnahmegesetse gegen Sodalbten 
andererseits sind unseres Erachlens für die Dauer 
unverträgliche Gegensätze , weshalb eine Be- 
seitigung des etstereu wohi in erosle Erwägung 
zu zidien wftrn, denn es UkXi dann der Hau|>t< 
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boden (Br die WflhleKwn der Socialtsten- 

fülircT. 

Iktr Gclieiriirath OechcHiäuicr eiblickl in 
der Alters- und iBTaKdcnversorgung den vorläufigen 
SrIiliir<Kfpin imscfcr socialpoülisohon ncsct'/f.'cbiing', 
verlangt aufserdern aber unbedingt , dafs der 
Arbeitgeber Aber das Mafs der geseUlieheo 
l.ristungen liinaus sich um das Wohlcrpchrn 
setner Arbeiter bemüht. Er eropfiehlt: gute Bc- 
battdlang,ansreichendeD Lohn und allnihTiehe nach- 
liaitige Steigerung desselben, Abkürzung der Arbeits- 
zeit, Beschränkung der Frauen- uod Kinderarbeit, 
ünfsülverhfltung und Sorge für geeunde Belriebs- 
riume , Beschaffung guter Arfaeiterwohnungen, 
Veranstaltung von Vergnuponwen, wrrktliätigc 
Theiliiiihine am Sehicksal vci unglückler , aiiner 
und kranker Artu ilcr und ihrer Familien, Einwir- 
kiinj^ tHif (iie Frauen, ForlMIdnng dir Ailt.'Its.M-, 
bieten von Spargelegenheiten und Anleitung zum 
Sparen, Gonsumvereine, BekMmprung der Trunk' 

sucht, Tlo7M[;^ l>illi<^cr r.clu'ii.-rjiIUcl imter Znzi','!iii:i;:; 

der Arbeiter, Begutachtung der Fubrikordnungcu 
durch die Arbeiter, ArbeitskammCTn, Schieds* 

periehte, Bekämpfung der socialdcmokratischeii 
Tresse durch Herausgabe gcmeinfafslicher 
Schriften, Einwirken auf die Besitzer der von 
Arbeiten) licsucliior) Wirthshäuser zur Femhai- 
lunp prfulirliclicr Blätlrr innl Aii^sflzen von 
Preisen für die besten populären Abhandlungen 
cur Bekimpfung der Sodaldemokratie, Begünsti- 
gung der Bildung von Arbeitercoalilionen auf 
dem Boden der beslchendeo GesellschaAsordnung \ 
und weitere Ausbildung des Genossenschaftswesens. 

Das Programiii ist rcclif reicIilKillI^' iind um- 
fassend, andererseits ist aber nicht zu verkcnuen, 
dafs die Aufstellung dessdben leichter ersefaeuit 
als die Durchführung. Da wir über letsterc 
kcirif Winke erhalten, H r. G e h ei ni r a t Ii 
O. jt <l(»ch an der Spitze eines sehr be- 
deutenden Unternehmens steht, so er- 
kundig t e n w i r uns, was dort bezüglich 
der gemachten Vorschläge geleistet 
worden ist, in der Hoffnung, Dachahmenswerlhe 
Flinrichtungen zu linden. Die deutsche Continnifnl- 
Gas-GesellschaA hat ein Actiencapilal von 15<Mili. 
Mark, besals bis kilrxlieh 16 Gasanstalten mit etwa 
700 Arbeitern, von diMirti jiinp.-l y.wiA C^?^^!^loi|n a. 
d. M. und Krakau) ausgeschieden siud, und ver- 
Uicilte cor 1884 eine Dividende von 18 , für 
1885 «ine solche von 12 % und für 1886 eine 
solche von 10 ^. Sie gewährt auf er lior Krari- 
kt'npflege und der Unfallversicherung dun Ar- 
beitern, welche infolge Innerer Krankheit und 
Gebrechon oder wegen Altcrssi liwäi he dl< ti-t- 
uud arbcilsunfiihig werden, Jahrespensioncu von 
875 tS bis 525 fttr verheirathete und von 
22r> • *^ hh H7' •# für unveriieirathete , an 
Witwen und Waisen von Fall zu Fall, je nach 
Ermessen der Direetion und dem Grad der Hfilfs- 
bedQrftigkeil den Zurflckgebliebenen bis tu 



der Invaliditälspension des Vaters. Die Gesanimt- 
leistungen für Pensionen, Unfall- und Kranken- 
versicherung und Unterstützungen aller Art be- 
trug im verflossenen Geschäftsjahr 36 398,38 tM, 
wobei zu lirinr rki n, dafs die (iMdlschaft für ihre 
zahlreichen Beamten eine eigene Peu«ionskassc 
errichtet hat, deren Auslagen in ob^r Summe 
mit rnthaltcn f--inrl. 

Von sonstigen Wohlthätigkeitsanstalten 
uns nichts bekannt geworden, auch gehen die 
obigen , sicher anerkennenswerthcn I^t-IsUingcn 
oicbl über das Mafs des Ueblicbeo bei blühen- 
den Unternehmungen, wozu die deutsehe Gontiiten- 
tal-Gas-Gesellschafl unbedingt gehört, hinaus. 

Hr. fSelioimralh O. lo-l '^rof.^cM Werth auf 
Erhöliung dur Löhne und Kürzung dor Arbeits- 
zeit, zahlt aber nirgends mehr als die (ut üb- 
lif'licn I>olin-at7.f und läf-t 12 Stunden in Ta;-'i'?- 
und Nachtssciucliten, t>eim wöchenthchen Weciisid 
24 Stunden hintereinander, arbeiten. Wir 
niüchtcn iliin on]|ifrIi!r-ri , tnil ^.'ulcm nri-piel 
vorzugehen, austattzwcicr zwülfstüiidigen Schichten, 
drei von je 8 Stunden mit demselben Schichtlohn 
einzuri<;hten ; was den Anschauungen, die Hr. O. 
entwickelt hat, vollkommen entsprechen und seiner 
so reichen Oesellschaft bei der geringen Arbeiter- 
zahl gewifs nicht schwer fallen dürfte. 

Seile 2t) heifst es u. A: ,Eine vielfach noch 
vcrnaclilässigte und doch äufscrst wirk.'^anic 
Einrichtung, um Arbcit^teber (uul Arbeiter naher 
aneinander zu fesseln, ist die ViTintf;dlung von 
Vergnügungen , eiufachen Festlicldicilcn , Aus- 
flügen u. s. w." Der Berichterstatter ist 20 
Jahre Naclihar einer, der deutschen Continental- 
Gas-Gesellschaft gehörenden Gasanstalt gewesen, 
hat jedoch niemals etwas von solchen Pestlich- 
keilcn bemerkt, deren Veranstaltung er üliripens 
für höchst unnöthig erachtet in einem Bezirk, 
wo leider scli«m viel zu viele Turner-, Schützen-, 
Sänger- u. Kriegerfestc, Kirmessen und dcrpl. gefeiert 
werden, welche dem Arbeiter das Geld aus der 
Ta«che locken und ihn zum Fehlen bei der Ar- 
beil verfQhren. Wie aulaerdem Werke mit Tau- 
senden vnn Aiiifitrrn treinfinsr haftür hr Fesllicli- 
keilcn veranstalten sollen, ist eine schwer au 
lösende Aufgabe, Ober die der Herr Verfasser 
selbst wohl nicht recht , klar geworden. Mit 
' derartigen verschwommenen Vorschlägen, die sich 
manichfach wiederholen, löst man niemals die 
sociale Frage. 

Di« empfohlene Beförderung der Bildung von 
j Arbeilercoalitionen halten wir für bedenklich. 
Wer bürgt, dafs diese auf dem Boden der bc« 
>f( hcnden Ge?rlls( haflsordnung bleihfn. die ihnen 
gezogenen Schranken nicht überschreiten ? Die 
Erbbrung lehrt, dab die weitestgehenden Hei- 
nunrrcn ?f'^f? si< ;,'<"ri und die reinen rni.^trii zier 
in den Verbänden Herren und Meisler werden. 
Der Verfasser schildert selbst die geffthrlicheii 
Wandlungen der Trade Unions und der Knights of 
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Labour , die sicli anfünglich von social istischctn 
Treiben fern hielten. Das Spiel mit dem verhexten 
BeMn ist g> fälitli«>h und nicht immer <ic r kluge 
Alle zur Hand, der f!em imvorsii liii^'cn Z il t r 
k'hrling zu Hülfe eilt wie in der beivannten Ualiade. 

I>ie Bestrebungen des Herro VerFüSsers be- 
^^•r"Jren sich mehr auf dem theoretischen Gebiete 
guter Rathfcliläge als auf dem praktischen Boden 
der e^|^»en DarchfBhnint; musterfflltiger Em* 
richtungen. »StaliJ und Ei>rii« liat tfariri oficn- 
soviel, vielieichl noch mehr geleistet, ist unaus- 
gesetzt beflissen gewesen, die bestehenden SehSden 
hervorzuheben und wenn möglich die Heilmittel 
aozudeutcn. Herr Geheimralb O. betont die 
Nothwendigkeit, eine dem GeschniRck und der 
Fassung des Arbcilerstandes entsprechendu , po- 
puläre Literatur zu schaffen. Unsere Erzählun- 
gen Jan und Griet, Traut und Willem sind nichts 
Anderes als scbüchlerne Erstlingav^soihc, in der \ 
Gestalt fesselnder Krz.ililimgcn aus dem Lehen , 
der Art>ciler, im bunten Wechsel von Scherz 
und Emst, einige I&uptwabrbeilen zu beweisen, 
für in abslractcr Form ausgesprochen , den Ein- 
druck auf die GcinfUhcr der Leute meist ver- 
fehlen. Hehrere Blätter beaehfiftigen .sich aus^ 
schlicfslich mit dvtw Treiben nnr! Lr ln ii di i i 
Arbeiter und lösen ihre Aufgabe llicilvveisc niciu 
ohne Geschick. Als ganz ▼ortrefllichen Beitrag 
zur socialen Frage können wir »die Ausbeutung 
der Arbeilor und die Ursache der Vcrartnunp;«, 
Dortmund, Verlag von Karl Frflmer, empl'ehlen. 
Die geveinftdlsliche DarstelUmg eignet das 
Sohriftchen vorzugsweise zur Verbreitung in 
Arbeilerkreisen. Der vom Herrn Gcheimruth 
0. angedeutete Weg zur Belehrung des Arbeiter- 
alandps i^t tli;ilsa<'lilii-li l.'in^^t betreten. 

in materieller Erziiliuiig hat sich wohl nir- 
gends werklhätige Nächslcnlielic glänzender be- 
währt als in den umfassenden Schöpfutigon drr 
Berg- und Hüttenwerke West- und Nordwest- 
dcutschlands zum Wohle der Arbeiter, während 
nnderrrscits ific geistige Foilliüdung strebsamer 
Jünglinge durch Berg- und Hüllcnscbulen ange- 
messene Förderung erhält. Die vom Verfasser 
empfohlenen Einrichtungen bestehen bereits in 
grofsem Umfange und werden unausgesetzt 
wefter ausgebildet. Wenn das Alles zur Versöh- 
nung beitragen kann, dann utüfslcn die Arbeiler der 
Firma Frie<l. Krupp, deren Leistungen auf diesem 
Gebiete grofsarlig sind, von jeder V^u'hetzung 
und socialistischen Anwandlung unbedingt frei | 



und voller Dankbarkeit gegen ihren Arbeitgeber 
sein. Leider mufs man daran nach dem wieder- 
holten Ausfall der Reichstagswahlen zweifeln. 
Arlinlif he Erscheinungen zeigen sich weh ander- 
wärts und beweisen, dals des Verfassers Heil- 
mittel nicht untrOglich, wenigstens in ihrer Wir 
kung sehr langsam sind. 

Eine Hauptsache — Schutz der nationalen 
Arbeit — hat der Verfasser gftnzlich unerwSbnl 
gelassen. Bek;ii!ntlii Ii war derselbe früher eifriger 
Schutzzöllner, schrieb sogar 1S52/55 im Auftrage 
des Vereins deutscher fSsen- und Stahlmdustrielter 
ein recht gutes Buch, worin er die Nothwendig- 
keit der Eisenzölle bewies, wurde jedoch später 
als Generaldirektor der deutschen Continental- 
Gasgeselischaft zu Dessau , hauptsächlich wohl 
unter dem Einflüsse des verstorbenen Hrn. von 
Unruh , des langjährigen Vorsitzenden des Ver- 
waltungsrathes jener Gesellschaft, strammer Frei- 
händler, wcIcIk'ii Slaiid|iiinl;t er rmscres Wissens 
nach heute festhält, wenn er auch als klarer, 
scharfer GeschSftsmann die fAbsonderlichkeiten 
verbisscnf^r Manchesterleute vcrmcidit. Staats- 
socialismus und Freihandel sind unvcrsölinlichc 
Widersprfiche und mOchtcn wir dem bewfihrten 
Sliake«|K ai <; Ki niicr uiir) rcherst lzer das geflügelte 
Wort aus König Lear zurufen: ,Ja und Nein 
zugleich, das war keine gute Tlicotf^ie.* 

Für manclien ehrlichen, warmen Freund des 
Arbcitcrstandes herrscht eiue ungesunde Luft 
des Uebcrstflrzcns nnd der Hast auf dem Gebiete 
der socialpolitischen Gesetzgebung. Noch ist die 
Unfallversicherung nicht allgemein eingeführt, 
noch fehlen feste Erfahrungen über deren Wir- 
kungen, Gebrechen haben sich mehrfach benierk- 
llrli |.'cinar}il , t in/i'ltif GeiHi^^eiischaften leiilen 
an zu grolsen Geschättslasten , über leichte Ver* 
fnbrung «ur Simulation wird vielseitig goklagt, 
trotzdem will man auf dem Wege sofort weiler- 
äch reiten, Invaliden- und Allersvorsorgtingskassen 
möglichst bald einrichten ohne genflgenden An* 
halt über Tragweite und Folg' ti. Dir Industrie 
sträubt sich gar nicht gegen den Furlaclirilt, 
aber sie wflnscbt diesen stetig und vorsichtig, 
sonst sind böse Rückschläge unvermeidlich. 

Sclilicblich bemerkt der Untcrzcicbnele zur 
Vermeidung von MifiiverstSndnfssen, dafs er nur 
seine eigenen persönlichen Aii-^irliUn ausge- 
sprochen hat, aber nicht die beiden, die Zeit- 
schrift herausgehenden Vcreinsvorsländc vertritt. 
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Bepertoriuui von Patenten und Patent-Angelegenheiten. 



Nr. 88373 vom 90. Deoember 1885. 
Emil Boehme in Breslau. 

Hjfdftudltdke Scherre zum Zersirhnei<l> n eo» 
Stahl- unil Eistiibiück-tn. 
]U>\ liicser Sclu-cre wird iler Wasserdruck durch 
deo Kolben l tiiit(el;>i des QuerliaupUs » und zweier 




gleidoeitig ab hydrauliaclie Druckkolben benutzter 
Zugstangen M tur den Seheerenkopf e Obertragen. 

Nr. 88157 vom 14. M9nt 1885. 
A. Kurxwerniiart «v: K. Uhi ir.uid in Zocknumtel 
l>« i Teplitz, UOlimen. 
Oui-< i„ii Stull/- iinii FlufiwiMfiiblöckeH rermitlfhd 
schi äif gtneigttr, mthrUwUigur üufaformm. 
Beim Giel^ von Stahl- and FlufteisenbUiekeo 
werden aehrSg genügte, in der LingncbM getbeilte 




und in Etagen Obereinuid«r geeeliichtele Oalkformcn 
P loit den GorslOcbcm M und dem alinn nu^ronii' ii 
gemelniebatUichen Eingufstrichter O angewendet, um 
beliebig luge Ingota zu erzielen. 



Nr. 3*'>32 vom 10. Juni 1886. 
Friedrich ."^icmuns in Dresden. 

T^td-SOmdz- und üinhofm mit BegtmtruUt- 

Lfurhtija»hei:Hng. 

Das Eigenartige bei diesem Ofen l>est«bt darin, 
dib Tiegel und Gut nidit durch Berflhrung mit den 




l)enutzten GasflamniPn. sondern nur dnrcli die ^Irah- 
leade Winne derselben erhitzt werden. So wird z. B. 
in dem reehtadü^n Ofen der Zciclmuni^ die Meiz- 
k:iiiiiiier // durch swei Regeneralivflacbbraaner ü und 
A" nur von den zwei I^ngssciten durch Strahlung 
der Ix-iiicn CiisfliimiK-n p-lwi/l. Die Verbrennungä- 
pn.diirte ziehon n;icli aul'si-n al> imd ^'ellcn nicd*?r- 
wärLs s. Pfeiie), WilhienJ liic Liifl, von innen i.a^c- 
fQbrt, den Verbrennungsproducleii cia^'f-gcn. nach oben 
strÄnt, um, so vorgewärmt, mit den dm Gasröbron 
r r . . . «ntataftntendeD Leuchl- oder Brenngasen zu 
Terbrennen. Das Leuchtgas wird durch Rohre in die 
Kln^'Iichen naskainnicrn k und t', auf welchen die 
l»ert ils orwilhnlen RionnrAhren »• befestigt sind, ein- 
iri'fului. w.ilir.-iiii lii-' al>j:rkfilill''ii Verhrf'nnunkcspro- 
ducle unleii «liiicli d\c Siiiiiiii< lk:inrile Q V' zur fcsso 
gehen, l'flipr dem Kinlritlnramii /. ITir die kalte Luft 
ist ein Klotz A' angebracht, dessen obere Fliehe zu- 
gleich die Herdnru-ho de.-i üfeiis hiidet, Mir welche dl« 

Tiegel oder andere zu erhitzende Uegemtlnde durch 
die EinaattthQren an beiden Enden der Heiskammw 
eingebracht werden. 
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Nr. 3«S97 vom 8. August 1886. 
Uskar Elbcrling in Breslau. 
Verfakrtm t%m VtiVeim «on JIMaSUerAfii. 

Vi- Verfahren 7iiin VtrMcien von M' liillhlerhen 
Mit.Ul^re|.'enstSnden olinn AiuvcDiiiuit.' vim Zitiii 
anijeren &,i< Zinn erset/cmien Metallen liesichl 
(laiin. dafs man liio l'oren der vorher rein gelieizlen 
Melalltläfhen durch starkes Bürsten mit Löthwaäser 
öffnet und sättigt, die Fläclien oder den ganzen tie- 
genstand auf eine Temperatur von circa 860" C bringt, 
die aber dem SchmebpunlU dea Blei«« liegt» dann 
flüssiges, chemisch reines Biel auf diese Fliehen in 
gewQnschter St.irke auflrä;;! und es mit Slalilhilrslen 
so lange cinbQrstet, bis eine innige Verbindung der 
heiiien Metalle an ihren BerOhrungsflleben staltge> 
runden bat 
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Mr. ää780 vom »1. Äugiiül 18ä6. 
Hermaon Hcrbertt In Barmen. 

Verfahren und Apparat, um Kie^o!'hr~niJe zur 
Verhüttung auf Einen yteiijuet :u machen. 

Um Kiesahbrände möglichst Trei von Zink and 
Sdiwefd und somit zar Verhüttung auf £iseD gcaignet 



Nr. 38I5H vom 18. März 188ti. 
Daniel Edwards, Uichard Lewis und Philip 
Jones in Ojrffrjn Iroa and Tin Plate Worin, 
HorrtBSon, Svansea, England. 

Vwrkhtiing zum (',^<,, :i,hen ron iletaf^UMt» mit 
Zinn oder aniertn MetailtH. 





m machen, werden dieselben der EinwirliuDg ?on 
WaHerdampf too höherem Druck auagesetzL Der 
hierm erforderliehe Apparat besieht aus einem die 
Kiesabbrftnde aoftaehmenden Qsenblechbehailer, der 

fiben umi unten mit OffTnunfrpn zum Ein- und Aus- 
hiinifen dor Kics.ililn-ände, sowie niit Vurnrhlungen zur 
Zuleituntc <l<- Piuipfes und Ahloitiin^' «lor löslichen 
Zink- und S<:lMvtf(lvorliindua|;ea versehen ist, welch 
lelztorc durch eine FiltrirfomdituiiK nadi dem Boden 
des Beh&llers gelangen. 

Nr. SM06 vom 9, A^ost 1886. 

Vrlf? W. LQrmann in O-nalirfu k. 

Aufhängerorhehlunif an l>ügei%stücktn. 

Zur besseren Handhabung der DflsenstOeke Bndet 
die AnfliSogaDC des nir WindleiUiiif a nbrenden 




SdMokdi ff auf der Schranhe oder dem Dom ( in 
dem Bflfeit und dem Kranz h <:o stall, «lafs der rar 

Dn-p fäfiipmlc Schenkel k iimcIi frotin^MT Lö>iutivr von 
/ auf den Hullen oder Kui^eln f ;iu> den» itauni Vor 
dem Formgewülbe ganz »°e^'t;eclrelit wefden kaDD, 
ohne die Aufhängung aufzuheben. 



Der Apparat ist mit Stilben B versehen, welche 
an der Stelle, wo die zu Aberziehenden Bleche in das 
in dem Behilller A befindliche Fii.l eintreten, einen 
Rost bilden, zwisciien dessen Spullcii die Uleche eine 
Zeit lagern, um dunn joiies für sicli, ohne die übrigen 
Rieche im Koste zu boeindussen, mittolsl des Mund- 
Stockes G den flbereinandcr angeordneten Walzen // 
zugeführt zu werden. Der Loftkaaal L dient zur Re- 
guUraDg der Temperatnr in dem Behlller /. 



Nr. 88984 vwn 94 FeNnur 1881 

Johann Arthur il u Rietz in Rl. Peler^äbur|f. 
Vcrfuttrrn zum ]'erzinken ron h'i^enbleclien. 
Zum Verzinken wird ein Ba<] aus RIci und Ziuk 
ai^wendet. in welchem die beiden Metalle in einer 
mit einer Seneidewand versehenen PAnne wie In datm 
eommunicirenden Rohre angeordnet sind, so dafs die 
zu verzinkenden Gcgenst.lnde zuerst durch das fltiisige 
Blei und dann durch die niedrijfore Zinkscliicht in tieni 
amk^rn Sciimkel (;ez()|;eti werden. Itadurcb werrleri 
die (iegen^itände in dem Ih'isjiigen Hb'i, unter .Aus- 
schluls von Oxydation und der Beschränkung des 
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Zinkliaih^ auf eine geringe Hiiho, vorgewärmt, und 
es wiril tlie Uildmig von Harlzink mfl^'Uchsl vi riiiiodi !) 
und eine tlnntie sehr hallhare ZitikülRT/ui^-ifliiclit 
i'izielt. Zur Au>frilirui)g dieses Verfaiirens dient ein 
tuit Keuenint! /•' voivoli.'ner Ke>sel M mit feucrf«ülcn 
Seileinvänden. einer l'euerleslen Scheidewand N UDll 

Ueo Ei8eaUflji«ra r, welcUe ganz unler Blei liagen. 



.CT 



Nr. 38285 vom 87. Februar 1886. 
(ZiisaU-Patent zu Nr. 33320 v.,rn 24, Aj.ril I88&.) 

Hei II lieh Mmco in Siefc'en. 

AVuci'MM(/ an dem unler Xt: ytschülztfn 
WiltderkiUnmgtafparuL 

Üie d;iii;estellle .Anordnung des im I'alenl Nr. .;3:V29 
bcechriebenen Winderhitziiiigsapparalc:* iial den Zweck, 
rine möglichst j,deichin5rsige Verlheihm,t der (iase, 
wdebc das Mauerwerk der üleinernen Winderhitzer 
•rwimieit, innerhalb die^^e^ Mauerwerkes zu bewirken; 
m dfCMB Zweck werden die Zwiaciienwinde aa, 
welche nach dem Patente Nr. 83329 das steinerac 
Mauerwe rk in m'direre Aldheilungen llieili-n, in dem 
Apparat, mit Au»naliuie de» Zugea im lel/leu Kreis- 




ahschnilt, von dem Boden desselben bis zur Decke 
^'e^;eb^)ssl•n durcligefilhrl. Die in den Ablheilun^t^n 
/> /( h des (irundrisses uuFsteigenden (Jase werden 
infolg^-dcssen gezwungen, «he r<iriesponiliren<h-n Ah- 
UieiluDjj^n des (Jillermauerwcrks vullsläudig zu durcli- 
atreidien and erw&rmen damit dasselbe gleicl>iail£sig. 



Nr. 88312 vom 30. Uecember 1885. 
Geb rO der Röchling in .Saarbrücken. 
Xeiifruii;/ in der Construclion ttttil in dem Betriebe 
roH horizontalen KokaSfen mit oder ohne Gein»nung 
in »ogtiunuiU» Ntbenproduel*, 
Hei KoksSfcn mit Ziiguiiikeln un^' ntid kanalartig 
gesUltoien Hegen<Ta)oren sind uiili-rliiilli der .">olile 
der letzteren hesonilero Kanäh^ r il » aii>:eliracliL 
Die brenncmien (läse w<Mileii nun aus den Sulil- 
kanalon durch die rreileizM/e .Y aufwärts und über 
daü liiew<°)lhe der Verkukungskammer, durch die mit 
je einem Zug .Y verbundenen ZQge O des «oder- 
«eiligen Pfeilers abwftrt« oder umgeliefart gefDhrL 
Üie Zflge sind anf Jeder Seite des Ofens so ange- 
(inlnet, dafs ein Zug ndt aufstei^'emliMi (!a<eii mit eioem 
sulcheu mit nbr^leigeudtiU Uu^eu ubwcehselt. 
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Statistiscli«' .>ntnifniingeii des Voicin.s dciitsclior Ki-pti- iiiid Stahlinduslriellw. 

Production der deutschen Hochofenwerke. 







Monat Fetruar 1987 


Monat Hin 1887 








1 

1 'i'i Iii I' t liiiv 

.' ■ 1 r; ■ II . 




1 Frudact. 




(\V esiraloti, tlhc'iiu.^ uliiic >aai-ii«zirk.J 




1 01087 

i 


29 


67 335 


Pucldel- 


(Saclisi'n, Tbflrinh'i^ii.j 
(Prov. SRcbsen, Brandenb., Haiinovi-r.) 


11 

1 


1 20047 

I 


13 
1 


24 265 




(huyirii. Wiirlleriilierj.'. I.iix«'iiibiirjr. 
Ili'sseii, Nasxaii, Elsaft*.) 

(Saaih«sirk, LolRring«n.) 


s 
7 


21 958 

;jü 479 


8 


23 954 

45095 




Pnilde1-ltiilii-is<-ii .Siiiiiina 

^im Kebruar 1^'''" 


:.!> 


14:^ ir.l 


\mn% taa9 in) 


ici m 

141 




HiUeldeutfirhe Ürnp^ 

&MdtHtiiehf tlruppf ..... 


10 

1 

I 

1 


I 70U 

1 (;r.o 


10 

* 

1 

1 


34 014 
1 148 

1600 


ISohetMen. | 


Bwem«r-Mi.lioi^i-ii Summa 


II 

14 


:nt 729 


12 

ilinliMi 1': 


;t(; 7tV2 

H8 04r.) 


''ü'lioninis» 
l<uli*^iM<*u. 


SonlifislUrhr <iyui>]it' ..... 

' /r Iii •rlif (irtipfu- 

.\l)nlllrlll'<rllf Itlllfljlf ...... 

Srulilfillrrlir (tni/i/ßf 
Süllit'fHitIttilychi- (i'rii/ijit 


<J 

2 
1 

2 

o 


;; vi(")<> 
7 s>S 

17 ^'K', 

ir. s i:, 


y 

9 
I 

2 

2 


:il 208 

4 Ol 1 

8867 

10 eis 

15 477 




Tliuiiiajj-ltu)teis«-ii i^uiiiiiia . 

(im Febriutr 188«; 


15 


72 041 
59903) 


IG 1 
{Knm 16 1 


70 :.42 
71647) 


nonoiMon 

•Hill 

Olli*» wo« i'oi» 


Milll'hh Ii!', /i, l.nij /n', ..... 
Siiihrfyttfrutstlie (ini/ifii' . 


11 

(1 

> 
(i 
4 


l'i 7.^2 

1 M>2 

2 t;30 
9 4:M 
U ,V,7 


11 

»; 

2 
6 


14 325 

1 727 

2 800 
14 795 

7 51.3 


1. firliM«l«aiigr. 


Uifi'sflit'i-lli.lifi.sj-n ."^uiimia . 

(im Felinmr 1886 


34 


■■m 29-". 

28040) 


2« . 
(lin HM 82 | 


41 220 
33904) 




Zuxammenstellui 












Puititel-Holici»'ii und Spi«|^«isen . . 
Gi«frii4>r«i- Roheisen 


14:5 ICl 
30 729 
72041 

30 29:i 




Hil 189 
36 702 
76542 
41220 




Prv^Mffim iui Februar tSÜlt 

IVitiliiitiiin im Jilniliir /S>(/ 

t'roductiun mm 1. Joitiur bi" Ffbt uui' Issj 
Frodttctiwt lom 1, JuHUur bi» ttS, FAruar IHW j 


276226 
269 481 

2'J:1 ><7'.> 
.")ü4 Ciiib 
546350 




315718 
287 765 

27C 220 

854115 


V.» 








7 
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Ein- und Amfnlir von Eitenerztn, EitM- 



MtMtch« CMtiMr II 100 KU« 



■od Stalilwaaren, 

-vou bezw. 



ifei J*iiIhIi(i ZtltuutliltiMO 



Alt*« 



! (i. ilr. Z..II. 



Belgkl 



l'niknidi 



Cr»ri- 



iUli« 



f.rxe. 

EisfUL'ize 

R*bet««ii. 

Hohejimn aller AH . . 



! 



Braehewen uiiü EbenalifSlle 

\t\. 



1 100 

i? r,7l 
1 1 9:.:^ I 
5 428 
1 79'. 



Lappenßi8«n,Robm;liif>n(!n,lii»;uU 



170 203 
14822 

•>! or.o 

14 444 

.'j04 



1 1 ail k ru iizeisen, Pfliigaehaarra' / E. 

fisnii 

Eik- iliul VVilikeli'isf'ii . 

Eiseiili.dm I liiciitMi . 



Schmiedbares Eis«« in SUben .1^ 

naarra- tf 

.\A. 
/E. 

• • \A. 
/K. 
\A. 

Eiseiihaliiilaisclien, ScIi wellen elc. 
Hob« Efaenplatlen und Blerbe . 

WVifsbleeh f^- 

PoUrte, gaOriiierie ctß. Flailen /k. 
und Blecbe' \A. 

Eiiwn* und SbibIdrabI . . ^ **' 
Gant grobe Eimnguffiwaaren 

Kiseii, roll V4iry:os(-liniic<lel . 
Eisern«' Brfifkcn elr. . 

(A. 

Ankor und ganz grübe KcUen .Z^- 

lA. 

l)ral»t<fil- ...... J^- 

Eiseiibaliiiaclis<>n, Eisi-iibuliii- jp^ 
riller, PiilT. r clr ^A. 

Amboae, ächraubülöckc, Win- ^e. 
den etc. . |A. 

Röhren aus schmiedbarem Eisen 

nrahtstifte 

l A. 

Groll« E1s*nwaaren. andere . 

\A. 

Feine EUtijwaart'U Z^'- 

lA. 



71 

3^ 
19 



472 482 
II 451 811 

21 :]y:{ 
4«7 r.t'.t 

1 4;ir. 

22 9H9 

i ir.2 

65 144.) 



10 



los 

832 
:577 



7 999 I 
449 I 

:>^ 049 

KWl 

11 

8 ,••23 
131 

17 719 
9-. 

1 6rj9 

312 
IS iy;$ 

375 
71 

10 

1 a4rt 
1:59 
24 904 
1 307 

8 793 
3 

33(1 

C (J22 
40 
3y7 

■177 
12 
:i2u 
117 
1 637 
209 
4 743 
7 

3 3«0 
1 7(uS 
12 509 
118 
3 107 



ti5 494 
01471 

8 434 
l '.H 492 

29 

looa 
1»1 

39 403 

HZ 
23 077 
2S 

4 177 
994 

40 o;{.^ 
1183G 

124 

17:. 
1 780 

1 g:>4 

33 129 
6 536 
17 932 
102 

29 
38 861 

2 03."^ 
411 

62 
2 29r. 

370 
2 360 
1942 

5 480 
2 200 

13 924 
147 
28 338 

12 6'J3 
102 775 

1 181 

13 775 



1& 

K, 
20.'i 

m 

40 

7 

2 

4 928 

m 
1 

252 
1 
2 
5 5 
292 

2Ü2 



C, 
21 
2 
361 
4 

10 
10 

11 

179 

2 

7 
Hl 
ti67 
5 

36 



2;i98(i 
Ii5&048 

7 883 
175 346 
341' 
1017 
7 

R2 150 
1 465 
410 894 
287 
72 19.3 

1 316 
20 552 

42):> 
88 
IW 
313 

2 77M 
311 ?<3i-. 

2 291 
9 318 
52 
933 

17 074 

1 49fl 

6<i 
39' 
705! 
1 532 
5 H43 
4C3 
6150 
245 

39 223 
•• 

24 88:! 

4 912 
62 173 
844 

C 50t^. 



8:12 
485 

181 
.55 731 
50 
1&70 
7 

1749 

2 

8 726 

974 

2 

13 896 



371 
IS 
6 715 
105 

5 842 

67 

SSI 
7 

211 

258 

2 240 
44i 
074 1 
14 

6 032 

11 

19 068 
201 
14 099 
22 
1 los 



773 877, 
6480 5461 

l 635! 1 
490 790^ 
1 979; 
22 104^ 
446' 
50 432^ 



2 764 

23 

.19 527 

6 783 
2 357 
30 830 



4 

205 

183 
25 07y 
Iii 

78C8G 



57 863 104 89*» 



4U60 1521 802 
&Q$326| 95476 809255 



199 
n 



7 899 
19 645 
42 
30 742 
700 
1594 
2SI 
2 82:! 
350i 
3S4 
2 776 
6 991 
222, 

m\ 

Ü'.f. 
389 
726 
57 255 
6 62;! 
26 122 

3r. 
1008 
9 

1081 
14 542 
137 
94 
221 

1 2>sl 

2 21 1 
736 

1001 

;;*;8 
13 0:i:! 
91 
782 
19 965 
2y 805 
2 62M 
4 037 



27 065 
38 16.S 

0355 
126 
1375 
85 
10 189 
41 

iL' l-^T^ 
12 90S 
7441 
21 032, 
148| 
353 i 
51 

8 

287 461» 
14 659 
560 

3tl7; 



fll 

201 K.io 

29 323 

59424 

10 

134 363 

4 744 

8 

71 G94 
2f> 

311 

11)3 516 
4 

8 778 



II S88 



HCl 

5 983! 

21 
260 
732 
107 

6 824 
578 

1771 
4 565 
6 424 
64 
89 029 
12 708 
15 476 

2 51f< 

3 212 



580 
61 
184 

.1' 
524 
3 

53 247 
9 

1778 



15 782 

_ ! 

10 .540 
84 

37 19C 
40 

3 659 



Sa. 

Mn'äflilnrii. 
l.iK utmilivi-ri un<l [i<i<-<iiiiui.ii>'n . 

Nüluiiaschitn'ii 

Dampfkeatel 

Andere Maschinen alier Arl 

Ei«*iil>abnrHhrteiiire . . Slilrk 

Sa 




26 4S i I 
1 247 237 

1 47o! 
814 
354 

3 343 
134 

135 
21 M5 

42 S6 t' 
122 

«i 



724 I 
139 887 

42 
8189 



941 

59 
212 
.590 
696 
15 
59 



5y 205 
199381 

160 
0 8361 
385 

C 327; 

95l 
.877. 
16 331 
80 240 



1 1 1 6U0; 285 
487 544 737 802 



9 794 
8 

3108 
1874 
423 

21 

145 900 

7 b9»; 



4G 
31319 
14 
4609 

942 
877 
51 514^ 

404 



23 123 l 723 



16 971 159 2251 9871 
94 280, y 799j 88 384j 
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Maschinen im deutschen Zollgebiete im Jahre 1886 im freien Verkehr 

nn<*lt I".. - F.infulif. A. Au>rulir. 



im MU' 
Mm 








ttitiLwd 


Sclmedri 


, 


— 




d<i Tinii. 


■ 

IMtix 
hm. ittt 

tnilMt 




Slam 




2 731436 


2 


166 644 


74 207 


1356 


2 


3 724 152 


lOO 


19 


8 12634« 


8 523 16;) 


4331 




349093 


5S56 


1088 


912 






2 


18318498 


17711578 


a :U0 




3 278 




23 853 


239 


21 53H 






1 648 G4H 


2 150 736 


136927 




280020 


705 212 


47 


51350 


1 


380 048 


767 


2S07&15 


2 135338 


6935 




6482 


1428 


4043 


380 


7 


110 


81 


45886 


71746 


8887 




108 447 


415 


4 073 


S6 708 




92074 


4900 


522 365 


307 038 


1 




174 




619 










2 400 


3 700 


4 268 






24 Mß 


3 


1 1 442 


:>0i) 


83 K"»6 


317 


424 0l>4 


205 260 



10246 


— 


0ää4 


1428 


28 515 


619 


21545 


IIU 


21 


1 696 934 


2 235 182 


149482 


— 


851772 


780143 


7 243 


119509 


501 


556018 


5984 


3458884 


2767 686 


2499 


608 


11970 


282 


94752 


614 


— 


1 


10 


168783 


161533 


215066 


1 109 


45570 


295 789 


8131 


157 613 


4548 


62554 


279963 


1 772 920 


1 444657 


8 


— 




13 


38 


10 


— 


— 


— 


562 


744 


10036 




8 462 


3 533 


149 


4368 


1 160 


21 101 


6552 


126 614 


96 373 


10 




28 




5 


76 


— 


— ■ 


— 


I lol 


1 025 


13517 


1173 


4 073 


17 455 


651 


53466 


562 


2 649 


21 910 


309 717 


178 730 


385 


— 


277 


1 




4 






— 


2 450 


7 422 


843807 


15586 


12 204 


4357 


57 496 


70677 


18176 


72881 


420794 


1 632 216 


1 647 992 


835 


— 


9 






92 






— ~ 


1 200 


1 623 


37923 


881 


598 


~27 


819 


54571 


537 


2148 


35 089 


228 201 


269 294 


604 


~^ 


324 


21 


1005 


54 


— 




— 


20326 


21 281 


70895 


312 


16 15» 


84 444 


1619 


33778 


8 277 


6956 


29 014 


429 184 


438 981 


357 




137 










4 




34 502 


50 886 






Mi 


68S 


11 




kl 

z 


1 


3!>4 




1 


1 T 
1 1 








0 






r. 
.» 




1 




i I 067 


1 


1 n4f1 


l 216 


9 


5 285 


8 


12 


891 


15 244 


11 488 


47H 


2 


1 847 


2 


11 n88 


79 


32 


14 




27 913 


28 398 


U3l 


0 ooi 


'i <1T 1 
o J 1 1 


6 272 


15 604 


tt\ 771 
O" 1 < 1 


r;.i 




\7rt 


•> *!Ü J U7 1 
C ■>n4 


1 oW cti 


o oUv 


1 t 


1) 4 o 


46 


9 


c 1 




77 


Ä 
4 




•IC «M-' J 




919 


lo«i09 


6834 


1869 


Iii llHß 


Q n7K 




07 1 *iA 

Li 14U 


Ivo OdI 


«•» 41 i 


91 






25 \ 18 


ts 
19 






1 


IVO 

771» 




1 UUO 






302 


102 


1 ttOQ 




o 


KM 


/ Uno 


IC f f4 


sUi 










» 








^•j4 


144 


A AJB 




Jon 


636 


73 




'> fiM 

c U'> 1 




1 .> yyo 


Jü 4Uo 


10 \J4 1 


Sl9 






23 




1 
1 






1 \ 


ä4 JiM 


1 1 QQO 
l.i .J.i» 


Kofi 

am 






138 


J 


B/U 




1 WM 




4 Ol ^ 




V 






2 




7 






\ 


481 


860 


754 


386 


l 383 


1 146 


382 


270 


579 


831 


2 141 


13 445 


15 101 


566 




175 






320 


2 


5 




4377 


5408 


10 181 


585 


9020 


2 206 


"105 


7 534 


4164 


4 829 


14092 


125 970 


86029 


lOO 


l 


317 


16 


1 


88 




16 




4 4:.3 


3 889 


4 115 


i:.5 


3 402 


2 ;;'.io 


457 


2 142 


991 


3 030 


2410 


37 94>* 


33 102 


1 48« 




I 500 






270 




1 


15 


10 884 


7 851 


15 '> 4s 


52 


28 827 


8 157 


1 141 


21 781 


5 216 


2 0OO 


5 598 


187 693 


171 021 


22 




182 


1 


it 


12 








550 


891 


30 041 


783 


« 989 


3 510 


7-1 


621 


2 065 


17 171 


150 441 


396 726 


387 619 


2 570 




lu 464 


168 


8<Ü 


3 653 


2 


1 261 


27 


71 513 


77 636 


69 71>8 


2 241 


61 453 


50685 


9437 


27 713 


7 680 


8 622 


88 215 


600514 


588925 


317 




854 


19 


17 


248 




171 


5 


R988 


81176 


7 060 


31') 


0 385 


5 071 


1 712 


3 315 


1 178 


4 283 


14 306 


83 110 


80 053 


I35S0 


632 


28 91»2 


610 


108 b32 


8 4.'i5 


37 




78 


416 V94 


454 606 


1085697 


29145 


232250 


494856 


99938 


504 756 


106857 


948 880 


1629156 


8 647 773 


7726 070 


414 




4:;4 


231 




1 277 




13 




15 3:.0 


21 012 


2934 




8 101 


1 846 


235 


3 48-) 


1244 


57 


11 631 


79 525 


67 781 


75 


3 


1 853 


35 


0 


343 


2 


784 


19 


25 705 


27 343 


5144 


241 


4 228 


5 781 


3 632 


4 768 


2125 


37 


7 869 


68 951 


65 681 


«2 




2 


3 




405 








1454 


2662 


1 o:.4 


323 


1 220 


2 317 


318 


392 


282 


11:^ 


2 88Ö 


1- t77 


16 127 


10 414 


344 


11 1141 


1 3«. 10 


1 3')6 


29 478 


14 




260 


837 


320 440 


32 338 


3 2;!6 


104 823 


84 808 


14 335 


255><2 


H 463 


2 246 


31 303 


558 287 


579 171 


2it 










25 




- 




183 


62 


28 


- 


^4 


118 


2 


63 


11 




193 


900 


611 


10995 




13 330 


1 608 


I 315 


31 503 


1« 


3 019 


279 


800 846 


371457 


41470 


8800 


118462 


94 752 


t 18 520 


i 34227 


12 114 


2453 


1 58688 


728 240 


788710 
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,STAHL UND EISEN. 



Mai mi. 



Ein- hihI Aiitfuhr ¥on Elsen- und Stahlwaaren, Maschinen ind Kupferwaaren Im deatschen 
Zollgeliiete im Jalira 1888, vergiishen mit dem Verjaiire. 

(Nach den Zu^niiin-tiälclluDgea des Kaii>erliciieii SluUäübGhen Aiulea bercchncl ) 

Toaneit zu 1000 Kilo. 







Einfuhr 


Auefahr _;^t 


Er». 




isaa. 


1885. 


1884). 


1886. 






8 1 i (>;{.') 














32 ^7 






Ik n Ii i> i Ki>ii 
M\ « 'III im ji« 
















161' SQ5 


315Ü74 


2i)/0 7hl 


313 B0i^?« 






15(<9 


7 175 






Luppencisen, Robttcbienen, ll]K<>t.^ 


* • 




370 


•M-lfK) 






Sa. 


mm 1 


223519 


315387 1 




F«bricNto. 














■ 




Iii 1.1.1 


1 77 .»'.i;} 








Tili 


71 




U637 


Rok- und Winkcl('is«<n 




llo 


iMi 


S(Mt74 


17 87.^ 


Eifi<;iil)alinschii'ii»^n 




'il^> 


7 l'J 




l<>i 799 










±2 Hiu 


)äß 939 


n . 1. - iiT ...... i_ _ _i _i. _ 






il liiS 


«:I18 


43 898 


• 




3 45«» 








Poltrto, gnirnirBte etc. EiBcnpiail<>n imtl KlM^ne 


• ■ 


es 


1 Alt 


t KAa 
1 59* 




bisi-ii- lind .^tahhli'iiliL 




.| •♦AI 




J.is ilt/ 








Ii fC)8 


-J."{ 1 










7S 


'M 1 


7ns 










Ii 




7 5<l6 








1 SM 




53t 








fS*i 


1 ;5ii 


1 oW^.'} 


Eisenbalitiai-liKeii, hlisi>til>.ilmi;ider. PiifTtir «k. ■ 


1 4 






1 «■ *J-' f 












«1 f v%3 








1088 


78.^ 


18 769 


17 102 ' 










;!') CT;; 


3.S 762 


fJrobc Eiitiuvaiii in, aaiStic 




7 t.M 


7 TC.i 


oiMirii 


.•jS 8'»2 








SIS 


s :i 1 1 


8 (J(>5 




Sa 


-II 6'l7 
'a A vtfi 


15 .tli4i 


Slii 775 


IIS VlfV'^ 














Locoraotivcn und Locoiuobilen 








7 IC.ü 


«778 












ti «>B3 


Daiiipfkossi'l aii> .scliMiiedbai(<ni V,i*cn . ■ ■ 








• VT" 


1 ßiä 

i UAO 


MascbineD vurwi«Kend aus Hol/. _ 






« iii»7 


l<i38 


2614 ' 


, ^ f Itutavh^n .... 




Ül S!» 




ir>«13 


+fi55ft"- 


, , , si liiiii'-illui > III l '.i^' ii 




24«3 


177 


SOI- -2 


H221 


, B 1. iii(d>>i<!ii mied |i II Mel.ill''ii 


H7 


U.l 


:>:{(; 


:m 


£iftedbahnr»lirzeuK<^ Mmk 


Is;: 




IHK! 


tili 




Ha. 




1 dl Hb 


7iail 


72871 


/.H!>ainiHeii!«(cIIuui;;. 












1. HollPiM'M 








:n5.387 


470 70* 






1 1 »l'i7 


\:, ii.i) 


sM 77.'« 


772 (m 








;i7 1 1;* 




1 72871 




Sa. 




ÜU(> ls>i 


128^486 


1 122 MI 


KapCenraaroit. 
















1I9J.1 


l.'J KiS 


<1 510 


r. 7iKi 






221 


ISS 


;$o7'.t 


3 1 78 


ftrolx' Kuprerschmied«» elc. Waaren .... 








i -im 


1 NMI 










3 37t 


i :i796 




13173 


Ii m 


14239 


l 13480 
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«STAHL UND EISEN.* 



Nr« 5. 359 



M«lir-Ein- und Mrhr-ftnshihr von Eisen- und Stalilwaaren , Vlascliinen und Kiipfermtrtn ilt 
deutschen Zollgebiete im Jahre 1886, verglichen mit dem Vorjahre. 

In der folgenden Talicllc >ini1 Fin- und Au^liilir jeden Jahres direrl einander gegenQbefjgealjftllt, niD ta 
erfaLren, in welchen Artikeln eine Mebr-Einfuhr- oder eine Mehr-Ausfuhr sUtUindel. 

Tonneo m 1000 Kilo. 





Mehr-Einfuhr 


Mehr-Auafuhr 




ISSS, 


1885b 


1888. 


188ft. 


ErMu 












— 




1 019015 


• 

918849 






30U06 






MOBCiKen» 














3 440 


85 Rfifi 




Briirhpi.-eii und F.isenaldalle 






17 «17 




LujipiMieisi'», Itoliacliieiien, l^^'<<ls 




— ' 


t'i 1»;«» 


J6 l.n« 


Sa. Roln ison . . . 




S440 


17.") W.\ 


r»r, r»8ö 


)^'>unllnl - Mehrausfuhr 




— 


175693 


63245 


■t i Ar A #k 1*11 llfljlriktf A 


















Ana na 4k 

138313 


ll.idkranT»'isi'n, l'nin:s<;lui«r<.'neisi'n 


— 






n 






z 




17 771 








1«2 077 


lrtHJ.^7 


m-% ■ III t ^ti II 


— • 


— 




767 


Hnhi- (Malten und Bl«cb# . . 


— 


— 


40^ 


41 770 






öSü3 






I'ohrle und gellrnifiile Platten und Blerh« 






1 Ii'* 










235 7UK 


190187 




— 


— 


16806 


19711 








•M' } 


1 t>^/ 










7 l'll 


\ 1 f ' . 1 1 " II W\ rh t I.An 


1 'Mi 


800 






Iii itltalAIIA 






1 21)6 


1 \±\ 


EiM'liliahlljnli -til. -liiider 






12 15U 










3 3nO 


2 5»-il 








17 «81 


10317 








3U618 


38673 






— 


Ö3 90S 


51 1«8 






— 


7*1-» 


7 1S7 


Ki&ofil'übricttlij 


5 m 






733 749 


Geminnit - Nebntusftibr 






813078 


7S7146 








6 417 


4 677 








4315 


38» 








1503 


1347 






— 


29145 


45873 


So. Ha«eliinen . . . 






41300 


3&7t8 


Sbenbduifiknrag«* 










siflck 






717 


549 


Werlh MHfk 






825 000 


1541000 


KnpIVr »Ml Kapferwsnren. 












6403 


T463 












1 SÖS 


t 








7:^2 


1 -JKi 








2 K7'.> 


•i 


Sa. Kupfcrwaarfii 




7 Wl 




fi :y.\i 



Es eit,'i<'lil sii'li daraus das -elir fr fieiUielie lU-isultal , dal":! von den hier aurgetüliilen Ailikflii nui' in 
Ku|tfT- und UleifTien, Anker und Kelten, in VVcilshloch und in Holikupfer tlie Kinfuhr stärker war. als'die 
Ausfuhr, dafe dagegen in allen anderen Artikeln die deutsche induetrie nicht blofis den tieimischen Bedarf 
nach Quantität, Qualittl und PraiMn befriedige'Bd so decken, sondeni euch noch sehr erhebücbe GewichtS' 
mengen m exportireo vermochte. 



uiyiii^ed by 
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»STAHL U.VD EISEN.' 



Mai IS87. 



Vr-roleichetidc Zusammenstellung der Ein- und Ausfuhren von Eisen- imd Stahlwaaren, Maschinen 
unil Kuptcrwaaren in Deutschland, Oesterreich, Frankreich, Groisbrilaiuiien und Belgien in üen 

Jabnn 1889 Miii 1886. 



Eiaencrz«. . . . 
Raprcr- u. HIeiene 

Koln.'iscn ii Hiilh- 
fiiliriralc . . 

Kispii- uinl Stahl- 
riilii'icate . 

Masrliinon 

F.i<i<>nliahnfalir 
Z'-uge . . . 

Rohiapfcr . . . 

Kupferwaaren . . 



8 12 63&i 36 {7211 158 üütis 875 17611 365 »3» 1 831 6301 46 380 108 87« ¥ 



Tn Tonoen lu 1000 Kilo. 

Liiiiiitir. 



27 745! UVäfi i9fm 85l3üj » 

I I I 

i<;!i(if(i r.!»:i;4 n.iisj- iotstk i<Ki:i7:j 



.iu'.KU ODOS^r.}?!»!»:! f I 10 896 

Sl. 1^3| SL 9!»1 T... .m)i V ; Tu. im 

110131 5ln7 ^758! 6830» blOt 

lS6(j IS^ Si68| 4» 130^ Y 



Aubfulir. 



lanil 



r»r»rfl rfi<h * 



Mb- 
hilMiin 



33fi3l 4284 



6046? V 



I i 

{h»:>K4)8; 35817 



.s<jsn iN'.MKs:» ö;jii;I m r,7!» 



«64 770 iÜii'.H 80 l:2l'i2UÜ ll:Jtl7 Jl!t 15)8 «75 
7S334I 6{ll8^'(«3!)Vil!.£»|SK9| K) 84)7 Sr.l «NIM 



81.1KII» SL354>.2I7I 

1 



7 73»; 



jUl 

7E 



1^ 

7 832 



IV 036 
17 »S7 



RahalMü. 



Ein- und Ausfuhr im procentalen VerbäHnifs zur ProducUon. 



Pruduclion . To. 3687 434.348946fi ÜNfi «I441|647 -i Kl 1 628941 1 &96 44(i 72M)6lS7678U«fir] 712 876 6»7 1 lU »41 72» 



Fjiifiilir \ is "„ i'T 
Au-fulir / Pt«ilii(iKiit '.'t 

Eitle» mm* 
fabrlrate. 

F'i iiiliii'tiiiii . T" 
Einfuhr \ i» %4m% 
Ausfuhr / rnÄKlin % 



im. 



im. 



UM 
Ö.8 



7,2 



i-' 10773324257 



1.4 
33,6 



I 



1.3 
26,0 



(tekirfi'ht niüfn 



188d. 



itm. 



7.1 



s.r. 
i.s 



188«. 



0,1 



y 
V 

y 



1880. 



Il.i>* 

0,5 



* (.'insoiiliffslifli 
tiU'ca d'ucquiU. 



lüiiMirilMBUi 



1885. 



i8i>6. 



15,4 



1885. 



1S8Ü. 



It.O 
3,1 



I2,a 

1,5 



711) 722 7:^8 (i.-,: 
1.0 I t{,2 
1:2,0 I fir;.:» 



1885. 



'J,5 



173 07* 

? 
12,1 



Dr. II Retttzteh. 



Die Statistik der oberschlesischen Berg- und Hüttenwerke für das Jahr 1886. 

Herau^i;«>gcl>eD vom oberwlilesiselien berg- und h6Ueomliini8cIii>D Verein. 
(Fortxeteun^ au9 voriger Nutnmer.) 
Die l*roduelion an Holxkoltlenrobeisen helrni;: 



1882 = 1976 t 

1888 SS 167« , 

1884 =- lltK» , 

1«R.«> 1114 . 

IM»; 4H'j , 

Ein ItMcliofenhctrieb anter Benutzung ron Holü- 
bohlen i^'in},' in Oher^chlesien nur noch an einer Stello 

— /II \V/i<'^ko — uin. Wo die im vorlieivt'li'-'mlcn 
Jalii-f aiif^'otiüiiiiiK'iio HrilleiireisR nai'li wciloipn 2"> 
'!ii'?jäliri|,'»>n Hl.i~i i'nclion ihr Eiuic ci i I ii . 
^.'o^'cnvvärlit,' aul^^TOnieiillirli iu<'<lrij;»-'r l'reise des Kohl- 
hol/.es hlcilien die Aussichion ilor Holzkohh-nliueh- 
Öfpn so üble, dai's nur wenig Heiz zum Wiederanblasen 
bei ihren Eignem bestehen kann. 

Lhc Kr(.'chrii',.'iu «Iw Wzii'skuiT Hi'di«'!)^« sind ari- 
tiAlüCiiul die gleiclieii, wie im Vurjuhie hereciiael. 
Das Ausbringen slelll« ricli auf 2»M % 28,9 



in 1S85, der Kalkzusclila^.' In m u- '».17 „ ^jen '.i,7 
und verhraiiiil wurden zur Ton.iv Huheioeu l,<'il3^ l 
Holzkohlen u'^i.'en I.jHH i vorher. Heuierkt mag nocil 
werden, daf» dort nur Tboneisenüleine Terblosen 
wurdra, wahrend die Statislik irrtbäinlleii da(Qr Rolli- 
ciaenstelne regiabrirL 

Dor gff^mnile Materlatferbraach «los Wxieskoer 
(if n- h.lnii.' 1721 l Krzo, li;:{ t Kalksl.;in.> und 740 1 
llijl/.lvv.ldeii : dif l'rodudioii hi'/.ilTt'rl»' »k\i auf 480 t 
((tiefserci- '.') Holicisen, der Hoheisenali- it/ auf "i iL' t 
und dpr am Si hhil's tWh .lahic> vi- tiliel»ene l'ro- 
duclioHiihf'sland auf -M'J (. 

Ücr im Kalllnger verblichene HeiiilUcr Uucliofon 
selzle von seinen BeslAoden öH l ah und beliieil 
End« 18^6 nocli :V.)^ l Rolicisen auf Lager. Nimmt 
man den di''<jähri^'i:n AhsalK an Hnlzliohli»nridieiseii 
al-^ <h'ii dcr/.i'il v'''n Jnln 1 ' itarl" Ohersi-ldesieos daran 
an, i-o ijenügeu die verhht'l>enen 5)17 l la»l uodi für 

den Bedarr von 1887 und 1888. Bewerlhet i«l das 



uiyuiz-e 
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Nr. 5. 861 



Holzkublenroiidüeu nui'h in dieSMIl Ildire » ii-der liölior. 
mit 95,9» Jl rar die Tonne g««Bn 93,52 im 1 
Jahre vorher. | 

Eispnfe'iofs orcil)elriel). 

(Die Zahlen eine» der anler dieaeoi Titel faebandelLpti : 
Werke <«in(l vom Statistiker nur geeetiRtzt) i 

Zivlit ii.uii in Hell irlii. il;.r- .lie 188ticr Siuli^tik j 
i-rslinnl,^ ilr '1 Ih-Im r üli«"'r'selH'net;u'i':ieroi-miiltlisTionioiils : 
mit oiiun' iir .iininlpiiiihu-lion von 1810 t tiulswaari'n I 
tniibeliaudell und dals 170 I in Köni^'sliütl<- von 
HartinAfon |;cgo8»eae (.ieifen-'lilnilu rütflicli nicht hicr- 
Iter, sondern unter den Titel FlufaeieenCkbricution 
KehCren, so stellt sich ein weiterer Prodnet{onardeki$ani; 
il<-r i'il>nK't>ti Ii) Olofitereien von rnnd 080 t (cegen das | 

Vorjahr heraus. 

ist l)evi<"iniili. <l ir^ dieser Zweij^ ln-i d<T j 

ail^enieinen Xolhlaf,'^ dei* Kiseninduslrie in IHsd eiiio [ 
Ausnahme nicitl ((oniacht und wio ulit> anderen nnicv j 
dem Mi:irsh>s hetrieb«n>-n Wetlhewerb XU leiden geh nht j 
li;tt. Die Nachfrai^e nach allen Giefeereiprodui t>'n | 
hielt sich in den eoi^n Grensen und nar unter 
steter Unlcrtiietanp ist es nothdArftiif gelungen, (Qr 
mafriij^e Resrlinnigun^ ausreichende Aiiflrtge ro ^t- 
whnieii. D.ifs dahfi die Preise weiter weichen, dnf« 
«lies WI..I-I. .Venn auch weni^'cr auf die Norniirun;.' 
der Kiii/' ll>"'l Ulf. so dtich aul che Hesi-häflii^'nMt? lUul ' 
duduri li Ulf .i iHicsaiinntverdienst des Artieilsiiersdnals | 
einwirken nmfste, daiT wohl kamn Icsondf^r !h i- ' 
Vt»rj?Blii»heti wenlen. 

Neu ein;;erahrl in di«; Stati»lik sind die.sinal difi 
GieGaercieu — Lndwtg-Jose|»lishnito in Gleiwitz. I'aalH* 
lifiUe bei Sobran und eine kleine Gie£diaue in UrüTe- 
Htrehtits — es sind ttunmelir ^ RiRM««8<>nienl!t unter 

diesem Tilel helundelt, di i- u A;hi u 'ud^.' 4!f 
<üijj<döfen. 1 .'> Kianinnjfen, 27 i-ij.- ■luii I lin i-i hiiien 
mit /n-;iiiiiii''ii -tlVt Hl' unil 'M't'.illtn iiiit elw.i 
l|i> Hl' lie?.t.iti Ua iial ; auf ilie neiieiiii.'< liiiirieii \ViTki> 
eiitt'allen daviiu -'» <!(i|iuläfen und '> Maschinen Vnii 
zusammen ti'i III'. Hei tier Siiniiiiirunt? der Maschinen 
mild solche (iiefseroien, welche iliien (ii'ldasewind 
von Hacliofeninascbiaen ertiallen, unlienlcrksicliligl 
geblieben. 

Nach dem Wunsche d«*s vori^'jähri-.'en lieferates 
iüt bei dem weitaus ^'rüfslen Tliede der hchau<lell(>ii 
bltahlis- fiih-i I> (l'-i li' frieli nacli .•^rlnurl/.Mr < 

Iheill: 1. Werke Ii. ilnUl 37-'il Schill! l/eil Uli t iUjuditlt II 

uiul s W , i ti. 219 Schmelzen im Klaininofen ah^-cITihrt, 
doch huticn nur (! der letzteren ihie Flainmiit'eii|ii'o- 
ductiüu he^joiiders nntrefilhrt. Tnler llinwtviassun«: 
der geschäUclvn Zahlen bei RedenbilUe and der aU 
Gur« aus MurUnöfen beseiebnelen Paelen lieHluft sich 
die angegeliene ProducUon auf 80749 t nurswaaren [ 
nnd «war sind davon 12Ü7 t als Flaniniuren^urs, ' 
1 r. ! .-il^ Slahl-uls und 1'.»:M7 l als Ciipoliiren-urst [ 
aii/u.-ii'hen. I'ider lot/tcrer Kate^.'ori<' hel'anilen sich I 
4740 1 Hödn ii: ,lie dieshe/.ü^jrliche IViidiiclinn </\n^ \ 
somit gesell die im Jahre vorln-r um •'►•"lO t /nnii k. 

Im j,'rofsen Durchsclinilte «»ntiehl •'ich aus di-n 
An^'ahen von l'i Werken eine l'rodiiclion für 
• :u|><dofen-Srlimelzen von ri,l'>:i7 l und für Flamin- 
ofpu Schmelzen ?on 6,5129 1. Rrsclieinen diese Sbdilen 
im allgemeinen auch ^nm ^\A\M\rh, so ist doch 
nicht i£u verhehlen, dals heim Durelimu^lorn der 
Kin7elun;;alicn Zweifel an der Hichlitikeit mancher 
lirisrll.cii nicht fern hleihen. So hererlinel sich liei 
einem Werke die niirc[ischiiills;:rö|si' der l'roihiclirin 
eines Fl.niiinofon ScIiniel/.ens auf r>.').r«S8 l uiul die 
eiucs (^iupolufeii-Sc hmelzens de^selheu Werkes nur auf 
I,76G t; bei einem andern, nicht (gerade zu den 
grObteu t&hlenden Werke ergiebt sich IDr jedes 
Cupolofen'Schmctsen eine Dnrebsehmtlsproduction von 
32,r)0i t, wShrend die l>eiden pmdnctivsten Giefserei*>ii . 
Oberschlesiens fOr die Schmelzen im Gupolufeu je 
nur 10,68 bez«. 94»7 1 Prodnetion herausrecbnen laseen. i 



An Koheisen, .\lti i<eii, Hrudieisen, an Slalil und 
Scbmiedfi'jeu-AlinUkm gabeo 21 Ufr ütati^Uüch be- 
Imndelten GiefsereieD als veraclunohen 22354 t nnd 
/war: 1-')3I8 t Roheisen aus Qbersehleaien, 580 t ans 
KntrlunJ, 9h t ans Schottland, 152 t aus Steiermark, 
I nfrarn und Sehwedcn. (>0'24 l Alt- nnd Brucheisen 
und 24«l l Slahl- un<l Scjimiedeispu Ahlalle; es stellt 
sii h iiici.iii^ rill i!iircl)scliniltlii'liei Ahhrand von T.H % 
le<t Der HS.ier Ahhraud ijt'Uujf ö.lKJ %. Es sei 
noch bemerkt, ilafs so erhehlichc Ver?ichiedenhcit des 
Ahhrandes, wie no<-h im vorher>»elicnden Jahru uuä 
der Statistik eniiitlell, diesmal nicht vorkumnit. 

Zum Schinel/cn verbrauchten jene 21 Werke, 
welche ihren Auft^an^c mitthdlten, 4928 t Koks nnd 
71*2 t Steinkohlen, wührcnd zum Dampfmachcn, zur 
Formerei n. s. w. weitere nH49 l Kohlen erfordert 
wurden. I iiler (Ion verbriiuchlen Koks hefau li ii h 
nach Ansähe der Werke 2Ü72 t uiederscliieaiaclie, 
annrdiernd so viele :ds im Vorjahre. Die jiroduetivsle 
(iiefiteret Olierschlesien.s deckte ihren Bedarf au 
Schmehkoks mit 84,4 % ans Niederaebleäien und 
belog nur 15,4 % desselben ans den benachbarlan 
Kokereien n ZaiMSb Soweit es sieh berechnen tiftt, 
h^durflen die oberscblesiBchen CnpolofensrliniPlüflr 
zur Productionseinheit «,9855 Koks (IKS,". = ü.2()0.J) 
und die Fliriiiiinf'Mif'i- (' !:M Steinkohlen ir'i iis>,', 
O.S.'llJ. Für .lie l),uii|)r<-i /L-ugumr und für Zur-cki- ilci 
Foraifrei i-'r. \ i-i l>raiinli*n diejeniLTU (iid-crripn, 
welclic iiiclil tr.r >ie kolilenhis im Hetnehe stehende 
I Ini li.jri DL'rt'l.i^i' iieiiut/teii oder sicli ihre Gehläse vou 
Wasser allein oder neben Dampf in rmlricb setzen 
liefson, nach ihren eigenen Änga)>cn ii,;S93 Kohlen 
auf die Qufswiwren-Einheil gegen 0,477 im Jahre Torluw. 

Als Relefrsehaft der oberselitesfsehen föseu- 
;,'iersereien w ci ilcii ;{.{ jutrendliche und 12!)7 erwachsene 
männliche Ailn itcr antrefülirl. Wird die HeleuscIiaA 
der iieuaut/'Mii iiunn iii ii .im Wr'ikr. Inriviiii mif 10 
hzw. 211 K<i|di'n (.'eknrzl, so veriiJeiltl fast iiuver- 
minderl die Zahl des Vorjahrs - llO'.t. in 1885 Uli. 

Die statistisch jiiifjfenommenen ArheitsW'dinc dieses 
/■weiß'S summiren mit 78H4:i4,00 wird iiiervon die 
Lobnangal»e der drei etstmals bebandelten Werke 
gekdrtt, sfj ertrieht steh für die alte Bdegschafl eine 
kleine Verminderung des durrhacliniltlirheii .lahres- 
verdienstes. Der F.inzei verdienst helief .sich lKS."i auf 
();W.74 (nicht <5r><;.-ii , ui,- im Vorwm lr .m 
Statistik K^^'')?! wirdl. für dieseiiteu Arheiler herecliufl 
er sich dji'sjähriif auf (i2!).:i4 -M und unter Hinzunahnie 
der neuen Werke auf '>!>2,.sn Lel/tere stehen 

^'e./en erslere im l^ohne j:aiiz erhehlich zurück und 
vcrdieateu durclisehnittlich nur 409,46 tM im Jahre. 
Der höchste durchschnittliche Jahresverdienst bei drei 
Werken war 'X,l,^2.tf h«w. «03.95 .«T bezw. SI2G,41 
der niedrigste da^fe^-en bestand aus nur 2SM.H1 ,(f. 
Auf eine Tonne (Ji I v\ ii u i'n eiilfielcn durchschnittlich 
:!(j,.'>:t -M Arheilsirdine. um \.'>2-i( mehr als im Jahre 
vorher. Die l.ei.stuiif; berechnet sicli tüi icn Ai heiter 
auf l''i,ii22 i tJufswaaren (auss4-iilier-hcli licdeiilinitet, 
im Jahre vorher |ietru>t diesellie IH.J W I. 

Wie in I><s,', übenitieg bei 5 Werken die l'ro- 
■iuction l (ideiifitz 0449 t — ll^S.S «til4 Ij 
« 30,05 % der gesaininten oberKchlcsiscben Gufs- 
waaronprodnrb'on " 82.6.1 vier Werke 

productrteii 900 l und daiüjicr. sechs Mi- Ic i: nnl-'r 
:{iiO l. .'».'i.r.l !'„ der l'roduclioii der liscali-< Ii i ii I jr^eu- 
;,'i<'lV(,| , i , i; (Jriw j/i lir-'. II ausllüiin ii •!.>söl. 

Der linii hstimilUictie W erth einer 'i'oiine (iiifs- 
waai'en berechnet sich nach den Zahlen der Statistik 

1 'i*» — nicht l:l.".,.%(> wie das Vorwort 
zu liriM .lieii saj.'! — uinl ist demiiucli i.'t'b'<^'i 1385 
abermals um 5.03 gesunken. Der Gesammlwertb 
der oherHclilesischen Gufswaarenprodtietion ist ata- 
lislisch mit 2914861.'>n »n^eut^ien, doch beruht 
diese Angabe bei drei Werken nur auf Srhfitzuog des 
Statistikers; die nidit hierhergehCrige Hitbewerthung 
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von 179 t Gnfs aus Martinofen, wie <ler Umstand, daf« 
4;i,48 % — 6329 t — des ((esamntten Absatzes an die 
eigenen Werke gingen und daf» deren Bewerlliutig 
iii«lir oder wenii^r ein« fictire ist, machl die WerÜi* 
bMimmnog weniger niTerilBsi|f. 

Pfr Absatz an Fremde bclief sich auf 14554 t 
und Ii r ins neue Jahr übergegangene Bestand auf 
5*67 I. .l.inint.T '2» 13 i Höhren. 

TöiltUclic VcrDnt'ii'iC'kuagea aind in diesem Jahre 
mrhl rar AnmdduBS felangL 

Wa]2werksbetri«b für Eisen und StabL 

A. E i seü fa h r i f i I in n. 

Der jahreüdui-chschDilllidic Grundpreis filr 100 k|; 
oberüchlesiBclies Wahelaen war im Jahre 

1882 — 13,r>n ,£ 

1883 =5 12.7r> . 

lS8ri — , und stand 

1880 nur wnig hOher ab 8,0<) 

es halte «ba eine ünlerbrediuns des Preisnieder- 
gan^res fQr Wafzwcrksfobricate audn in diesem Jaitre 

noch iiifht stuttgefnnden. wenn auch schon im Be- 
ginn lies Jalires seitens der t'rodueenleii eine Einigung 
über iiii Iii /u nut'-r.srlitcilrii'l-- Mniiiiniljueise herbei- 
zuführen ver>uchl uurde und gegen ili>- Mitte desselben 
die Be^ftirifliguHg der Walzwerke ciui' aufseror- 
deutlich lelihafle war, vtio kaum jemals ualer Herr- 
iduifl trOnsUgsler Gonjunctur. 

Das Verwdrt nur SUliaUlc sayt ganz ridtlig: 

— «entwickelte nun sieh zwischen den einzelnen 

Werken bezw. deren VerkaufssleHen ein«' zügellose 
llüiicurrenz, iHe vom (irolsliaiidid ausgebt-utel den 
l'reis für Walzeisen auf ein un4'rbOrles Niveau In lali 
drückte. Nicht alleiii, dal's der <irund|ireis in rapidem 
Fallen auf nur wenig über HO.OO prr» Tonne sank, 
so inufslen auch in «len r< iier|»reiseii ilie ungeboiirr- 
licbsten l'.onees8iünen gemuclil werden; von einem 

liuidialten der BoniticatioDen IQr die eiwuln^n Zonen 
war »iehl metir die Rede. Jede auf Grundlage der 

Sdhslkosteii beruhende llerecbnung wurde gegen- 
(»tandslüs; mam-liei) Werken brachte jeile Tonne ver- 
k.iiil'b.-ii Ki-.'ii- ciiifii ViTln-t V.III lii.tMl his '2<i,Mit . 
Die l'rodui-«Mtleii lialtcn das tiesi-tiätt vtlllig aus d>'i» 
Hiaden gegeben und filgten sieh, umhieb Bestellungen zu 
sichern, willenlos <ien ungerechtferligh^tcn Ansprüchen 
des Grofshanil'-Is. Nicht nur ilie berdts erwähnten 
Grundpreise, die beben, &0 ProceDt uod melir be- 
tragen<len Knhfttte attt die ITeherpreise worden gc- 

^\,llllt, -:iHHtrl II .lUi ll jciir- Wcl'k IDUfsIC sich liCillliMTlt'Il. 

die Frm;lildillV-ii'uü, WL-iflie zu Ciunslen d<'s iifllii r an 
den (lonsumplfilzen liegenden Wulzwi iL- /. iv'. adzki 
besteht, durch Nrtclilafj* an Jon vereinbiirlen Kauf- 
preisen auszugleichen. Das WalneiseogeBchSIl war 
vOUig demoralimrl.'' 

•Aua der Reihe der im vorigen Jahre unter dem 
gleichen Tilel behandelten Werlte ist das ROhrenwalz- 
werk von Huldsehinsfcy * fWhne In Gleiwil« ansge- 
schieilen und un''T dif \'i i .n Iiriliiii^--\Vi rki' Vi-i-etzt 
worden; es verbk-ibcii iiuiiim'lir mir au« Ii 14 wiikhche 
Kisenwalzwerke, bei <U iif a ni 1 ! 'h i- li- \ orrichtungen 
vorhanden waren: 2W) l*uil<lelölen, I4'.i Schweifsöfen. 
4'i GIfdiöfen, 1 Bal'tinirfeuer und 8 Wäruifcuer; •i'2 
ÜaRipfh&mmer, Itohschienen-, 2'i (irobeisen-, 

19 Feineisen-, 5 Blccli-, •! Feinble»:h- und 1 Hrahl- 
slrerke, IM Etampfinasciiiuen mit 10545 und 2 Wasser- 
moloren mit tM» HP. 

Als das maschinell am kräftigsten ausgerüstete 
Walzwerk Olicrschlesiens erscbeiiil in der HIalistik 
Borsigwi-ik: ilc-selbe ligurirt mit M,i rliin<n von 
zusammen 2100 HP, eiuf Slärkenuiigaltc, die liinter 
der Tliataachlichkeit tiesbalb erheblich zurÖLkbleibl, 
weil, bei sonst unverAndert gehlieiivner Siackuibl der 
llsschinen, die doilige Heversinnasebine in 1886 mit 



neuen, viel gröfseren Cyhnderu versehen, also aufser- 
ordentlich verstflikl worden ist. tim die neue W'alzen- 
slrafse für Grobbleche durch/it lp n zu können, die 
Walsen von 3Jä m fiaUenläuge bat. Die (iamitar 
Borsigwerks an OwfeD und DampfliSnimem ist ^ egen dsa 
Vorjahr eine erheblich veränderte: wilhrend die 188-" er 
Statistik als dort vorflndlich verzeichnet M Puddel-, 
23 .Schweifs- und :^ Glnhöfi :i sowie 13 I)ariii>niriiiniii'r, 
wurden als diesjiShriger Bestand an Betriebsvi.ri i« Ii- 
tuiigen dasellisl nur 18 Fnddel-, It5 Schweil^ uii l 
3 Glühöfen, atier {■> Dampfhämmer aufgeführt. Clb 
diese Aufiteiehnung völlig curreet, vermag Befereiit 
nicht zu sagen; bemerkt sei aber, daJs dort im Cie- 
genslandsjanre 4 »chwere Dampfliflmmer montirt uod 
mehrere gröfste Schweifsöfeu neu erslellt worden 
sind. Dadurch und infolge des Einbaues der vorer- 
wähnteti Wa!/ 'n-hai-r i^i Ii. irsii-^u i fk zur Zeil in «1er 
l^ig**, (iroiiidecbe von liüihsL bedeutender Lange und 
Breite sowie Bleehscheiben bis zu 3,4 m Durchmesser 
liefern zu tiOnnen, tlie durch eine sehr kräftige Pre»^:;« 
zu KesselbAden bis /u it m Durchmesser geb^rlelt 
werden. Ein neaer (ilQhofen hat eine acUve Herd- 
grOfte von 8.5 X 12,0 m. 

Verändert ei-srheint audi die maschinelle Aus 
r^^tllng iler ,4,lvensli'benhritle 1. die, im Jahre vorher 

nocij 17 M;i-i< lj ,ii' ii v.iji /u- ihi II 1.'.'.'".. diesmal aber 

nur iKM'li 7 M.Lscliiiicii vuu /iti-^amiiiieit iri2''> HP zülill. 
Solllon da wirklich zehn Maschinen demontirt worden 
sein y Die verhliebencn 14 Werke zälilen zusammen 
jelzt 11 Puddel- und 7 Schweifsöfeu weniger, 4 Olflh- 
Ofen dagegen mehr aU im Vorjahre. 

Angegeben bezw. geschätzt vom Statistiker ist die 
l^clcgsclial'l der Eisenwalzwerke im Gegenstandsjulire 
auf «188 mätmliciie und 38.j «eibliche Arbeiter mit 
einem ,i.iliii svi-r.!i. II I \i)it r,2(!0'2yO.<><i ,4. In Wirk- 
lichkeit (»escliudigten die lietrefleiidi-n Werke aliei- 
mals 91 Männer und 1"2 Frauen weniger als im Jaliie 
vorlifr und ersp.-irtcn iregen 188") :!:{7 7;tß.00 *4f an 
l/diiiuii. .M.iuu Ull i 1 i.iu gleich gelohnt, sIeUt sich 
der durcbsi hnitllicbc Jahresverdienstpro Ari>eiter auf 
61.^.59 .# gegen 648,16 im Vorjahre. 

Beeilt unglücklich ist das Jahr f'n <]]<' Arln-iler 
dieser Branche verlaufen: nicht weni^'cr als sech-^ 
\"runglückungeii hult- ii l.'.iillicben Ausgang. 4-"> wju r ii 
mit über Fi Woclieii dauernder Arbeitsunfähigkeit 
verknüiifl ninl aulserdem sind noch 1310 Veriniglflk- 
kii Ilgen von geringerer Bedeutung angemeldet worden. 
Es siiul also nicht weniger als l.'i.ST Procent, das ist 
fast der sechste Tlioil aller VVulzwerksarlieiter Ober- 
schleaicns, verunftlitckt. Im Jahre vorber traf dieses 
Loos trotz gröfserer G<wimmtEahl nur 11.05 Procent 
der Belegschaft. 

Verpuildelt v, u: 1, im Keviere nur noch ifber- 
schlesisches B<dieiseii — 2r>l itv-'O t — , die Einfiilir 
von Ilsede gehört ;üso der Vergangenheit an. 

An aiiilerm Eisenniiilerial kaufte von fremden 
Werken an und verbrauchte die Kisenfaliricatiou : 
1190 t Roliscliienen, 11819 1 Riiwd, Kolben, 
Blecheisen — zum grRfoten Tbeile Flnfselsen — 

ir>4 1 stabeisen. i>C8:t l alte Bahnschienen. 1079 l 
SclüiJii,ncnden. 2;{in7 t Alleisen, Abfülle, A!iS( imille, 
Drehspäne. Bolirspäne und l'>:t8 t Iii^'ni- und 
Stahlknüppel, in Summa 41450 I (das Vorwort zur 
Statistik bat bierfiir ohne rt k.-unlmren Gnmd iJie 
Zahl 43:!i)))J und Ibdieisen uni! Malerialeisen zusammen 
298r,r)0 t. 

Der Minderverbraach an Roheisen lieliufl sich 
gegen das Vorjahr auf 16842 t. Technische Resultate 

lassen sich auch diesmal nidif 1>r ri->clinen. 

Als verbi.iucht zum Puii ii In weist die Statistik 
29.'>f»*>2 I ^1. nik.ililcn utnl Züii Iit /um D.iiniiliiur- 
inaeheii. W iLtm und zu secuiulären Zwecken 2MlS*44 l, 
die gaui-j* SmniiM les Kdlilenveihrauclis ist ü7700li t, 
auf die Pruduclioiiäeinlieil iiezngen 2,787, gegen 2,7tl3 
im Voijabre, Oer Statistiker selbst giebt im Vorworl« 
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d«D Brennicftterialverbraatb pro Tonne Fe rl i t^'falirical 
an dir I8S2 iiiil :{,41, 1H83 mit 3.:i8, 1884 mit I i i, 
ISSr. mit 2,94 unJ 1886 mit 2.84 l uml sagt d.i/u: 
von Julir zu Jahr wird ilemnai h dio Hrcnninalcrial- 
ersparuirs /löfser; (lii>.oll>o li.it iillorillni?« ilin-n (irmul 
llieihvei^e in der runoliiiiendi'H Verwal/ung liasisiiit-r 
lagots, Kiegel etc., dem eleht andererseits atier eine 
ninehmende Verwendung geringwertbiger Kohlen* 
Sortimente gegeoflber. 

Die Pruouclion der Elsenlkbricatioo wird mit 
473S t Haibrabricaten zam Verknuf und 2024^4 t (das 
Vorwort zur Stalintik kennt nur 2f)(V4R4 t) Ferlitf- 
raliricaten ver7.eicbnct. sie lileil»t /iv-n >li.' im vor- 
Jüliri}j;en K'*f<'raf»» ri<(ili'^»yesteHti' lüh he/w. 

7249 t /nnirk. 

Uie pruducirleu Ferliütfaliricali- lir^tclii ii ;ms 1212 l 
(irubeuscliienen, 44048 l Feiiieisi'ti. { grol>em 

yiabeisen, 11821 l Kaquncisen, 13;t t Schniie<iestfickei), 
2186i* t Grob- und Feinblechen uud 8069 t Wal/.drabt, 
jedocb ist die Klassirnng seitens einMloer l>eclanuiten 
nicht Mbarf durebgefllhrt nnd sind deshalb rorslehende 
Zablen nicht völlig; zuverh'b^i^:. Die Fruductioti an 
Blechen ist abermals weiter 7.urückireiraii|fen und ist 
um 2686 l kleiiifi im \ii!jul;n-. 

Die stärkste i'ioiiucliuii ai» h'mtwir^t^u und Wal/- 
drahl liHertc llfrinincnbüttu mit 17154 liezw. S069 t, 
die meisten Urobbifcbe IVrtiglen Laurahölle, Uorsin- 
werk und Hedcnbütle mit 5712 bezw. 4269 bezw. 
SÜOO l, wfthrend BismarclLliaUe,Sandowibi and Laura- 
hatte 8549 besw. 1899 bctw. 1137 t Pebibleche pro 
dueirten. Die gröfste Prodiiclioti an FJsenrabrii'aton 
überbau|tt ging aus den Walzwerken zu Laiirahülte 
und König^büttf mit I ezw. :lll2i) t hi rvui , 

aur sie foljrt HitinihciihuUi.- mit 2r>22;i und iUvv.id^ki 
mit 23* i:, t 

[)ie Leiütuiig für den Arbeib-r borechnel sich auf 
SS,6iM 1 PertigfUiricate; allein auf die Ferligfabricalo 
eiuigesch lagen betrugen die ArbeiLslöbne 2'>,94 <^ 
pro Tonne. 

Kacb den stotistiecben Aufoeiebnaogeu berechnet 
sich der rhircinehnittewerth der Tonne Helbfiibrirate 

auf SX»7 tf, ,ier der Fertigfabrifatf auf 104,47 .M. 

Der Absatz soll bclrageu hüben S004 l Halb- 
Cftbricate und 808433 t Perligfabricate, er Obenlelgt 



iHe Production vm 8S6 beiew. 59fi9 t; der Absatz im 

Jalire vorher blieb gegen den dir>jri!iri;.'eri um 1^*5(18 t 
Fertigfabricate zurück, überstieg ilin aber um 1007 l 
Haltirabi'icate. Nach den Directorial-Berichten iler 
K<>nig<i- und LauruhCilte gingen am Obersctilesiea 
202'>2 t — rund gleich 10 l'rucent der Prodnctlon -~ 
Ferligfabricate nach Hulsland. 

Als Bestand sollen ins Jabr 1887 ilbergegangcn sein 
2»& t Halbfabricate «»48387 t Fertiglabricale; unter 
Rflckbeiug aar die 188ßer Statistik ISbt sich letztere 
Zahl Ms auf 651 t verilk-iren, d.tgegen ergiebt sich 
beim .\rtikol Halbfabricate, ebenso nacligcreclinol 
eine MinusdilTerenz von .">L'i2 t 

Mit Beginn des .lahre.s 1887 vereinigten sich die 
Werke Julienbiltte, Hennineiihütte ut)d Baildonbütte 
zu der Ai'liengo.-ellsctiari : »Oberscldesische l'nion«, 
wodurch ilie letztere Hütte tiem Verkaufsburoau der 
vereinigten übei-scbleaiscben Walzwerke beitrat. Diese 
Werke, seclis au Zahl, reprtoentlren in der vorliegenden 
Statistik einen Jabresabüal/. von 1 15452 t Einea'Fertig' 
Ihbricaten und .^iiSS l desgl. Ilalbfahricaten, uro et' 
was mehr als •)4 l'rocent aller einschlägigen Fabricate, 
»velche in 1886 hier den Besitzer gewechselt haben. 

Von einem Frisch h 0 tte n bet ri e Im- in ( Iber- 
scldi'sii'n kann in 1886 nicbl mehr die Hede sein, 
wenn auch irrtluiudicherweise die Statistik einea 
solchen noch lülirt und zwei Werke darin Ibßtig sein 
läfst: Karlslnllte mit 1 Friscbfeuor. 1 Aufwcirh.tmmer, 
eioeui UeiiUle von 12 HP und VossowskamilSFeaem* 
4 Geschlagen und .1 Gef&llen von zusammen 4fi HP. 
Beide Werke frischten nicht, .somli ru M-hweifslen 
Alteisen und Slabeisen aus und gaben liiuen andere 
Formen, das erslere unter Benutzung von Holzkohlen, 
das letzlere bei Steinkohlen. Der ganze IJeschäns- 
zweig he.schäfli^'li / il weilig 16 Arbeiter mit einem 
Durcbscbniltsjaiiresfohn von 4.*>6.<>'t. fürden Kopf und 
prodncirte 426 t Eisenfaltrieut«- mit i-inem Werth« 
von 171,'.i:{ - H für die Tonne. Ihr AbiiaU belief sich 
auf 400 t uud ihr in I8ä7 Qbergeliender Bestand auf 
53 L. KarishQtte iiatle bei ilirer Arbeil einen Anbraml von 
32,C, Vuasowska dagegen nur von 7,7 Proceul; »onätiga 
Besuttule noch zu entwickeln. lii»t<>t wenig Interesse, 
(Sdduis foliflj. 

Ehr. Lto. 



Berichte Uber Versaiiimliniireu verwauilici' Vereine. 



Verein ftir Eisenbahnkunde zu Berlin, 
am 8. HArs 1887. 



Herr l'Iffers al^s Gast sprach mitt^r Be/.ugiiabme 
auf msgestellte Zeichnangen und Modelle Qber 
AehsbOehaen mit Schalen aus Pergament' 

papier. Bei Arbeiten niit f'ei-gamenlpapier halle 
sich dem Vortragenden die (Jeberzengung aufgedrängt, 
dafs dieser Slotir sich besonders j.'ut für clie Her- 
.stellung von Lugcrschalen eigne. Kiiu- gröfsere An- 
ZJihl von i'' r..';ini<-ntj(apierblrillerngiebl, stark ziusammeu- 
geprefi^t, einen äuff^erst fehlen Block. iles>en geglättete 
Elimllficheu unter Anwendung von fetter sowohl, al; 
von wflsseriger Schmiere sieb ebenso schlüpfrig als 
widerslandsähig gegen Druck nnd Reibung erweben. 
FOr die Anwenfung Lagerschalen kommt die 
HimflScIte der Masse in Betracht, da in dem festen 
Aneinuuil' C-« linii-"„'on einer grofsen Zaiil bucbkanlig 
zur n'ÜMjtidr ii l l/iide ge.'-telUer Blntter . von denen 
jeii' - in ^i im r ■ i.'cu.irtigen Dicliti^'koit und zähen ' 
Harte dein beuuchbarleu BlalU; zur bUitze dieul, die j 
bedeutende Widerstaudsfäliigkeit der Ha«:«« bfruhL | 
V.t 



Diese Wider*lumlstTdiiyLtil l.U'^l sitli iliircli folgenden 
Versuch nachweisen: man kann du- lliin-itti- eines 
ilichtgeprefsten l'ergamenlpapierblork.-' unlei An wen 
ilung von Wasserschmiere oder von Oelschmiere mit 
einem glatten Heibstable unter sirirkslem Drucke der 
Hand noch so lange reiben, man wird keine Trübung 
der schmierenden Plilssigkeit pruelen. Letztere mOl^te 
sich aber mindestens milchig trOben. wenn irgend 
weifbe Abnutzung des PapierstolT'* stattfände, wie 
dies der Fall ist. wenn man mit denisellwn Stahl iu 

gli ii'tl'/r \\'rl-i' .f.lf ein. ■Iii ßbkck L.l^ i'l'IKi'l .1 II t'-llil. 

.Man wollte aiil'iiüglu Ii liei den l'ergameiitjiHpi» i -l.,i«t ni 
blolVe Wassersrbmiere anwen<len. es /.e!';lcn sirb hierbei 
aber bald MifssLInde infolge iler Kinwirkung des 
Fro.sles uml der durch das Wasser liervoi"gerufeuea 
Kostbildung au eisernen Wellen. Hau mufste ileslialb 
dem Was-ser Zus.~(t/e geben, durch welche den be- 
MMhneteD Mifsstilnden entgegengewirkt wird, und ee 
ist dies durch Beimischung von Pett nnd ßlyferin 
erreicht worden. t)a die Lag* aber bei der ITu vlie 
Schmierung deivelben gclroirenen Einrichtuiii: nur 
sehr wenig .*>cbmierslon' verbrauchen, so ist ein wn ifi 
achHiUicber Vurlheil vom Cr-saU der U^Udiuiiere durch 
Wasaer^chuiivre kaum zu erreichen und wird erstere 

8 
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tiestialb auch td der Regel an^icwandL Die Vcr^n- 
iii«'tilpapii"'ilajrfr '/oirlin^n ^\ch liiirrli Haltbarkeit, 
I.eitlill;iulii,'keil iiti<l IU'inliclik»*il st-lu vorllieiiliafl .ins 
vor Lagern aus anileren SlolTcn. -m il ii-- sie bereit?, 
vidfarli Aiuvemlunt,' tiiuli ii. Ltn k«ir/.iuij (ii)t,'e:Jttllt«r 
Versiicb. diese Lager auch hei Kissetibuliiiwa^eti atizii- 
WQDileii, ist /war /.unüriist nicht ^relungen, doch trat 
ilie Ursache des Mil'slini;eiis iti den bei dieser An- 
weoiiungaweiao ia Belracht komtnenden besonderen 
Umstunden klnr zu Tofpe. Gs ist deshalb ancli zn 
erwarten, dafs •iich bei d<ti iiocli fortzusetzenden 
Versueiien auch für die.sen Zweck <lie l'apierlatter 
nach entsprci Ininl'T Aii'irili.iui-' Ic-^'. ■iin m w.-i.h-ii. 

Herr Ueiieniirr ( ) i> e r - H e ^! i e lu n g.s r ul Ii 
Dr. von der Leven iti n hte eini^'c Miltlieilungen 
ftbi-r ilas für das (Jeliiet der Vereini(,'leii Staaten von 
Amerika unter dem i. Februar d. J. erl.issene neue 
Hundeseesetz, betreffend die Aegelnog des 
Vericenrs Idas so^'en. Interstate f!ommeree Law), 
welebes nach beinahe zebnjähriijcn Kämpfen zustande 
};ekoniineii ist. Die zahlreichen Mifsslände, welche 
sieb in den Vi-reinii-ti n Sl, eilen inf'jl^'c «ler v< II t ui 
dijjen Freiheit der Ki-' iili:iliiieu von geselzlirbea und 
staatlichen KinlM- tu i ntwi. kelt haben, krmiien ilureh 
die UeäClzuebun^ der Kiiizelslaaten allein nicht be- 
seitigt weraeOi mmal von diesen nur ein Tbeil 
von 46) von der Befufpiirs zum Erlafs solcher Gesetze 
CSebnuieh gemacht hat Der Brlafe eines Bandes- 
t;eselzes wuril?- d( -!ialb bereits 1878 im Uepräsen- 
lantenhause atiiictej^l ; nach inelirfaeher Wiederhobmir 
dieser Anrejfung wurde i. J. 185f5 ein l'nbT-iu h iii/^ 
Ausselnifs eini,'eselzt , welcher einen (Jesetzentwurl 
vorlebte, der nach vieilai iicu Acnderuni;en nunmehr 
Ueselz geworden. i>urch dai^selbc wird ein aus 5 
vom Priutidenten auf jo 6 Jahre zu ernennenden 
Hltyliedem hestehenilesBaadestainl ciiifesetxt, welches 
die Anrsiclit Ober die ^eobahnen, soweit die«elb«i 



sich mit zwiBehenstaatliebem Vericehr beftsten. ffifarMi 

soll. Von <Icn Heslintmunjfen de?! (h'selz.es sei als die 
wiehtijrste die .\n(irdnuni: atr/usehen, dafw allß Tarife 
fOr den zwischenstaatlichen Verkehr v e r ö f f e n 1 1 i c h l 
werden nnTssen, Tarifcrti/'diunijen erst 10 Ta^^e nach 
ihrer VerölTenlhchuni? in Kruf\ treten uinl »Jio An- 
wenduni? nicht vcrüfTeDUichter, sei es er!irdit«»r, sei 
es emiiWsijfter Tarife, bei Strafe vtrliulru iA. Auiser- 
dem ist die Bestimmung getrolTen, dais Tarife für die 
vorliegende Station dersdben Strecke in der Betret 
und unter sonfl vlt''<'hen UinslAnden nicht liöhor sein 
dtlrfen. als die nach der Kndslalion. Die Verkehrs- 
i-rbindunj! Ai'f ii; \\ ■■l(l"'u.'i it iiiiti niaiiil.i -li ln/ii.l'-n 
Kisonbahnfii (die so^j. prolsj werden »lurch das «Seselz 
untersagt. 

Herr üheringcnicnr Froitzheim sprach 
Aber die Gombinatiün elektrischer liloek- 
apparnte mit mechanischer Verschlurs- 
Vorrichtung zur Herstellang «iner Ab- 

liän}M,.'keit zwischen entfernt liegenden 

I (J V t.Ji I p nnklen. 

Im y.w.'r ier ei^JKeleisi^fen Lnheck lhuhener Eisen- 

, bahn sisid Uuppelslreckf"!! eiiij;esrhahel zu dem Zvverkf. 
eine Kreuzung; von in eiil;'egen;,'esel».ler nirhiunn 
fahrenden '/.üi^ow auch /wisclieii den Stationen zu er- 
müji^lichcn oder voraufrahrende (iüler- oder Miütftr' 
zOge durch einen nachfolgenden Personenzug flher- 
holen m lassen. Zur Sieberungr der /uKbewr>'un^en 
ist an jedem Hude d- r / l i.-. b i -iL^-rii >Lrt i km neben 
4ler Weiche ein ei.serji-ji >i;.'ii.iliii.i~l iintj-'c-trllt worden, 
welcher filr die Einfahrt m Ii • /wi i^'i lri>i|,'e Strecke 

I zweillügelijf, für die Auslalirt eintbijrehij ist, Aus- 
fabi-Ls- und I itit.,lict.«liebe| sind derart voneinander 

I aljbänt'ig. dafs zn derselben Zeil nur ein Signal ge- 
geben werden kann. Die /.weiflüMligen Si^iale liegen 

] unter elektrischem Verschlub, die Signalgebuog 

I steht m mechanischer Abhängigkeit von der Weiche. 



Referate und kleinere Mittheilungen. 



Kapitiln Jarne» R. Gads f. 

Am 8. Mfin d. J. verscliied in Nassau N. P. der 
auch in Buropa wohlbekannte Tnjremeur Kapitiln 
Janie.s H. Eads im Alti-i' vnii i'T .Jaliirii, 

Eads war ein Selfmademan im ureigensten ameri- 
kanischen Sinne dieses Wortes. Man kann kühn 
sagen, dab die Laufbahn, welche er vollendet hat, 
nur tinler amerikanischen Verfalltniaaen misii^ieh war, 

und es ist irerader.u als fra^tlich zu bezeichnen, oh es 
ihm in der allen Well gelunfc'en wäre, seine Talente 
zur Enlfaltun)? zn brmt'Pn. Eine wi-s- 1,~> iiafllirbc 
Vorbildunj: lial er nicht genossen. Ben iU im Alter 
von D< Jahren sah er sich, als sein Vater von einem 
l iiKbick in seinein (;eächnt'l belrolTen wurde, auf sich 
sellisl an^'ewiesen. Er fand rnterkuiit^ in einem 
Laden in St, I^ouis, wo 5 Jahre lang das Abmessen 
von Tneh und Bandwnaren seine Beschäftigung bildete. 
Daini nahm er eine Stellung auf einem Mississippi- 
Dampfer an, in welcher er (lelegenheil halte, «lie 
zaidreiclien Scbiirsuiilert'.liiife in dem damals noch 
umreregellen FahrwHsser «b-s Stromes zu beobachten. 
Schon zu jener it linr < bkrenzlen t'rofsartipe f'bine 
seinen Kupf, um die Falirrinne für die SchilTahrl zu 
verbessern. Er beschränkte sich aber zunächst darauf. 
«1 versuchen, die jeahlreicben gesunkenen Schiffe mit 
ihren werthvollen Ladungen zu beben, und baute zu 
dt-m Zwecke ein Tuucher((Iocken-Ut)ot. welches sich 
anfserordentiich ^ul bewährte. Er bildele sich eine 
(ieselUclinfl und lioi> iniincheii wi'rllivollen Danip^r 
neltöl Litduni; auf dieüu VVeitic. Cail» eignete »ich 



durch diese Hesehnftigrnng eine geneuc Konndiifs der 
Stiomverbällnisse an. und es >rab w«»lil von St. Luuis 
bis .New Orleans keine Sli^rkr filn't SO Im Lfinnf im 
Flusse, auf welcher er nicht auf dem l!r!l äUaJcii 
luit'.c. Im Jahre 18-15 zog er sich \nn die-ier (JcsMill- 
öcball zurück und ifrflndete die erste lila^waarenfahrik 
in St. Louis. Dieses Un',< i ii limen ging aber fehl, er 
kehrte zn seiner ersten Beschäftigung zurück and er- 
weiterte nnd verbesserte den Hafen von St Louis. 
Dieses Gesehilft brachte ihm in den n.'tchslen zelu) 
Jahren ein Vermflgen von ungefähr einer halben Milliun 
Dollars i'iii. Im .l.iliri' lS">t1 lejrte Eads d»Mii (juigrefs 
einen l'ian vor, «fkli« ! die Entfernung der an Slrdm- 
belt versenkten Bainnstämmo und sonsligen der Scliiff- 
fahrt entgegenstehenden Hindernisse zum Zweck hatte. 
IMe Ausführung des Flaues scheiterte indessen an der 
Unschidssigkeit des Senates. Bei Ausbruch des BDaf ar- 
krieges wurde Eads von dem Prilsidenten Uncola 
angegangen, Pläne für die Anfertigung von pt*|)anzerten 
Kanoneul'ooten und für die Aufstellung von Batterien 
an den Ufern eiiwnr-n'li.Mi. Kr v.-i|itl.rliti'te ^i«h, 
sieben eiserne Kanonenboote in «»ö Tagen m üeleiii, 
und hielt pönktlich sein Wort. 1802 wurden noch 
6 solcher Boote nachbes'elU, Es war dies eine er- 
slaunliche Leistung, web hi um so höher angeschlagen 
werden mutii, als er sich in der aogmebenen Zeit auch 
noch «ammlUche HAIfsmasrhinen beschaffen mufsle. 

Nach dem Kriege lielV F.a sich als Civi!in;.'.'nieur 
nieder, und in dieser ZtA iial er seinen Weltruf be- 
' L'rOndi't. S'-'.ii i :-!e-; grofscs W».-rk war der Hau <!i'r 
i liliut>it»-SL Lotiis-Liriicko übet den Miäsis-Hippi, ivvlchu 
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sich in S niAchti{!en Bn^en aiu Gu£»lii1tl Ober d«n 

Fliifs s)i:iiuit. von tlein'ii fler iiiitUerc eint« (IflTniiiH: 
v«»n lW,h III liat. Di»' l'rolilfino, welche er Ix'i diesoiii 
rntcmi'hiip i i löste, .siu'l in iJ''i' (Jeschielite der liitse- 
nieiiikiiii!>l mit iinveri:;""it;li<'lii'n Iielti>ri\ vi-rzciiilmel. 
Im Jjilire 1H71 verliehe KmU auf Veranlassiiiiij Her 
Kodierung das an der Müiuliiii;: slark verhandele Khifs- 
IwU des Mississippi his auf :iO Fiifs l iefe und errifTiiete 
M die HÄfcD TOD New Orleuw nod anderer ätAdte 
ftin Mississippi den Seeeehtffen der Weit 

Das letxle grofse Unleriielinien, welchem sieh 
Kads widmete, war der Plan zu einer grofsen ?chitTs- 
ci>« nliahii lilii 1' den Isthmus von Tehnanli pi i' in 
Mt xieu. Die Lange der EisenbalinUnie sollte l;H 
.Meih'ti hetragen. der liöchst > l'iuikt \'.>\.'< la Ober der 
Meeresflärhe liegen. Kapit;m K;\<i> !-eh!u^ vor, an 
jedem Ende der Linie ein gi Ml^i - Dock zu erriclilen, 
in welchem die schwersten Geladenen äeedampfer auf 
Wdijen gehotMn werden sollten. Diese sollten dann 
dea Dampfer doreb 6 riesige Loeomotiven von einem 
Oeesn mm andern schalTen. Dieses Unternehmen ist 
Irolz der Füi-sprache der Regierung der Ver. Staaten 
his XII seinem Tode ohne Erfolg gchliübeu. 

Der XuMM' iviJ- v. ii 'i Iii dankbaren Erinnerung 
üdner Lundsleule stets furllebeu. 



. Der Xloietfang der Schwei rsi^WBlndmtrte 

iu England. 

Der SeereUhr der British ^n Trade Association 

Jeans hat kürzlich eine Heihe von J^tati^tiken von 
anfserordentlichetn Werthe aufges^teilt. Die Tahejlen 
beziehen sich auf den Eisenwawenhandel im Jahre 
iHSa und enthalten für den Erzeuger des Kerligeisens 
Auskünfte von grflfslor Wichtigkeit. Die Einzelheiten 
der Stattstiken beweisen, dafs die Erzeugung von 
Si^hweifseisen in Grofsbritannieii sehr stark in der 
Abnahme begriffen ist und weisen nacbf dab das 
Fiufteiaen nicht nur die früheren Materialien rer- 
drftngt, sondern dab anch infolge der gr&fsseren Dauer- 
faafligiteit desselben gegenilher Sthwpifseiscn die 
Nachfrage nach Stahl selbst abnimmt. I i i ili se 
Thalsache in das richtige Li<-hl zu stellen, seien einige 
Kiii^dheiten der Statistiken .angeführt. Die Prodiic- 
lion von Puddeleisen in Grolsbritannien war 
l«42r.68 l (zu 1000 kg) od<>r 299185 t weniger als int 
Jalire 1885. Von dieser Abnahme fiel der gröl^te Tbeil 
auf SOd-Staffordsliire, wo die Production am 117S72 1 
geringer war; das n5rdUrbe England emugtc 6!^ «81 1 
und SOd-Wales 50210 t weniger. 9öd- und Wesl- 
Yorksliiro allein erzeugten grfifs'"re Mengen und zwar 
bis zu 2050 t mehr. Die Gesantnitabnahiiie in der 
Erzeugung Villi i'n.Iii. lr.-.'ii |.i'ri.;-i - r. l^-'J 12444.''0t. 
während in deiiieliteii Zeil die I roiiucSiuii an Uesseiner- 
stah! und Klamiuofen-FIufseiscn um L')7480 t ge- 
stiegen ist. Daraus ist ersichtlich, dafs im Jahre l^i^'f? 
lOi*Ht>50 t Fcrtigfabricate weniger erzeugt wurden 
als im Jahre Im vergangenen Jahr betrug die 

Menge der fertigen Eisen- und Stahlprodncle 56 % 

der (xesammt-Hoheisenerzcngung , der reherschuf- 
ist im rohen i^ustande verkauft worileii, in ilen l«igern 
geblieben oder zu niel'sereizweeken \ mw.i i I Vii; I n 
Mit dem Xieiiergaiige iler Feitigeiseiipru-UKtiün w..r 
. u> Abnahme der Zahl der im Dotrieb bernnllicliiii 
J'uddcli^fen nulhwendigerweise verbunden. Eiul" 
l^gij he'it.inden 424<> \i<h diesen tleb.'U gegen 4902 
in 1885. Die Zahl der arbeilenden Oefen war hn 
■1.1 hrü 1886 2006, gegen 8310 im Jahre 1885. Diese 
Zahlen aeigen deutlich, wie Jeans bemerkt, dafs di<' 
Abnahme diese«« Zweiires der Eiseninduslrio langsam, 
aber sicher vor sn Ii g'-lit. Die jetzige Zahl der l'uddel- 
ftU'U ist geringer als in irgend einem Jahre seil IHrtL 
iu welcliem sie 4147 betrug. Die hÖL-lisle jeiual« er- 
reichte Zahl war 7ä75 im J«hrc 167^». Zwiäctien I67i> 
und 1880 besieht also eine Abnalimc von 3329 oder 



44 ^ io der J!>ihT der heltiehstHhij^«;n PuddelBfen. 

Von diesen w.iri ii ji'iliicli nur L'-'ü^! im Betrieb, 

so tiafs das \ itIj.iIIu.I;. ili'i' ti''iint/!i'ii Oi fiMi iia Jahre 
l.SSti noch geringer als 4" > \ ' U der Zahl der be- 
triebsfäliigen Oefen im Jahre 1'^7'V war. oder wie 
Jeans sich ausdrückt, 4067 üefen haben im !i«ufe von 
10 Jahren entweder aufgehört zu bestehen, oder ihren 
rcgelmäfsigon Betrieb unt<;rhrochen. Dies ist ein be- 
merltensvverlher Zustand der Dinp, welcher deutlich 
den Niedergang der Pertigeisen'fadnstrie leigt. Der 
Verlust an Kajiital allein wird auf ungef&hr €0 bis 80 
Millionen Mark geschätzt, je nach der Zahl der be- 
.stehendcn oiler der wirklich gebrauchten Oefen. 

Eine natürliche Kolire hiervon ist eine grofse 
Uinwrdzung iu d*'ii .\i l;"i'.<'i veiiiidtiiisHi'n jr-'wesen. 
Es wird angenommen , dals ungebilir 100 Ar- 
beiter von der Fertigenden - Industrie zu einer 
andern Industrie in den leisten 10 Jahren über- 
gehen mulsten. Wenn man auf die Zosammen- 
slellung der Ofenzahl n&her eingeht, so ist eraichtlieb, 
dafs von der Gesanimtabnahme. welche zwisehen 1877 
und ISSO .sljittfand, 83 % auf dii- .lri-. Ilniipt-Districte, 
lUeveland, Sfld-SlafTonlshire und büd W iles, tielen. 
In ri-v.'land waren I^^77 Werke in Ü'ln.'l». \vo- 
gegeii i386 nur l'J arbeiltien. In Süd-Uales ist die 
Zahl in derselben Zeit von :^1 auf 1.3 gefallen, und 
in Süd-Stan'ordshire sind viele von den kleineren 
Werken eitigegangen. In anderen Ländern ist die 
fUshtnng eine ähnlidie, wenn anch nicht io_ allen 
Flllensoausgesprochai odersoschnell voranschreitende. 
In den Vereinigten Staaten zum Beispiel wurden im 
Jahre 1881 24Di.')t.)<} t Fertigeisen erzeugt, während 
im Jahre 1885 die l'roduclion nur 16.')00(jO l betrug, 
also ein«> Abnahme von 7'JGriOO t. In demselben 
Zoitniui:! <tii»g die Production an Slahlwaaren nur 
um 142 Ol" I t. m dals anch hier nicht die Abnahme 
der Eisenwaa; L'iiproduclioii durch eine verliilltniJ^- 
rofifsige Zunahme der Nachfrage nach Slahlwaaren 
ansgeglichen worden ist. Auf dem europftischen Con* 
tinent sind die Produrlionsmengen an Eisenwaaren 
bis zum letzten Jahr zieniliclt aufrecht erhalten worden, 
trotz de« steigenden ^V^■^^lewerbs der Slal.Iproiinctioii. 
aber <lie letzten .\aeliriehten zeigen , dafs iui lelzltüi 
Jahr in den 7 llauptirtaaten die Erzeugung an Schweifs- 
eisen um .'»7.1 700 l gefallen ist. 

Dies sind Thut^achen. wdchfl die Beaelttung 
der Eisen-lnduslricllen verdienen. 

/um Einkauf von ThomasNchlackennieiil. ' 

Die Deutsche liandwirtli-i h.ifl _'ll-,:li.iti Ii lie- 
kaniilliili eine sogenannte • I lünKti -.V l«! Iii'il;ni>: ■ i-n 
gerichtet, um durch den geinemscliallocliiin Ikv.ug 
von Düngemitteln den Preis derselben zu verbilligen. 

Von Seiten eines landwirthschafllichen Vereins 
des hiesigen (K;^nigsberger) Bezirks hatte man sieh 
an diese llflnger-Abthejlung wegen gemeinschaftlichen 
Ankaufs grAfserer Mengen von Thomassefalaeke ge- 
wendet. Die letztere wurde mit einem garantirten 
Minimalgehalt von 20 Phosphorsilure ab Schftnebeck 
.1. E. /II I.'."» ■ piii I ki; incl. Sack ofleriit. Die 
, EiBciibahnlraiiil von dort nach hier stellt sich bei 
I einem Transport von 200 Ctr. auf etwa 170 -.^ pro 
Waggon, so dafs die Waare trei hier etwa 2,40 - 
pro 50 kg kosten würde. — VoH Seiten des (Sesi häfts- 
I rohrers der Döngerabtheilang wurde jedoch darauf 
i hingewiesen, da» das Phospbalmehl sich hei dem 
' Bezüge einer ganten Kahnladung von ca. 2000 bis 
2500 Centner von Schönebeck nach Königsberg we- 
scii'lii Ii iii'Ii^'i':- --teilen würcle. Dii"-''r li-l.!tere l'in- 
stati»! >mI> <l''iii betr. laiiihvirlbfi l,.ililii li:'ii Verein 

Veraiil;i --U!l;'. il'Tl \'.ii-st:ii;il (%;-i;l:.ilv.'j i'ins zu er- 

j suchen, den jjcineinschaltlicheii Bezug von Thocuas- 
I schlacke bester QualiUt in« Auge ui fassen und durch 
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den Generalswrelär der Deulsclien LandwirUisrliaris- 
gOftelUrliafl zu veriiiiüeln. 

Die infoigpilpssen vorn Cenlralvf»r»«ins -Vorstande 
in dieser Bezielmnir aniiesleillen EriiiiUcItiiiifi'n hal)pn 
nun zu i'olK'enden lU-snItaten geroiirL 

Die iMlngerahtlieilnii-p' iler Deutsrlien landwirtli- 
«•liafLsgcsellseliHfl olT»Tirl durch die Firma L. H. Kuehii 
in Srhötiehecli a. E., mit welciier dieselbe ein Ab- 
kommen (relroffen lial, den Cenlner ThomassHilarke 
ab Schöneheek zu l,'»'» iM, was bei dem Bezuu'e von 
WatreiiladuDKen zu 200 l!tr. etwa 2.40 pro Centner 
hier und bei einem Gehalt von 20 % Pbospbon<Aurc 
12 PfennijfC pro l'fund Ph ospii orsäure er- 
giebl. 

Tm nun zu erfaiiren, ob und inwieweit der Be- 
zug }.'anzer Kabniadungon sich l)illi(;er stellen würde, 
wurde (iie«orball> durch Veriniltebinjf einer hiesigen 
Firma bei L. \\. Kueiin in Schflni?beek augeiragl. — 
llieraur ofTerirte ders<*lbe Tliumasäcblackenmehl auf 
dem Wasserwege bei Entnahme von 2000 bis 2500 Ctr. 
und einer Minimalgarantie von 18/20 % Pho!<phor- 
sfiure zu 4,45 lM, pro 100 kg per Cassa ex SeesehifT. 
was pro Pfund P b p h o rsfi u re 12'/'i fj «»der 
noch 'i'i tj mehr als liei «lern Bezüge per Eisenbahn 
ergiebl. 

Auch bei dem Einkauf durch die Deutsche Land- 
wirthfcbaflsgesellschaft frei Schnnebeefc und Transport 
des Plio.x|ihatmehls auf dem Wasserwege durch Ver- 
luitletung eines ."«teltiner Speditioiishauses wflrde sich 
der Preis dieses Dilngemiltels hiersellist nicht wesent- 
lich iiiliiger stellen, wie folgende Berlinung ergieiil : 
Thomasscblackcnmebl frei ab 

Schönebeck 

Kahnfraclit von Schflnoberk nach 

Sl.-tlin 

Dampfi-rfraebl Stetlin-Kflnigsberg 
Assecuranz und kleine Spesen . 
Spesen und l'nkostcn hier . . 

Zusanmien 

oder bei 20 ?Ä Phosphorsäure 11,4 pro Pfund 
Pliosphorsäure. 



1,55 pro 50 kg 

O.IS . , . . 

0.:i0 „ , . . 

0,50 , . , . 

0.20 ... . 

2,28 pro 50 kg 




Nach den TorIieg<»nden Schreiben hiesiger Firmen 
ofTerirl dagegen Alexander W^eisstein Thomas- 
scblackenmebl aus der Fabrik F'ertiiitas, Aelieii-(i«*- 
sellschafl für Dilngerfaliricalion in Schalke in W'e.-t- 
falen und Sl.)lli)erg II bei Aachen (18 bis 21 "« l'hos- 
]ihrirsSure) in SohilTsladuiigMn von ca. 40 U) Ctr. zum 
Preise von 1.70 .# pro Cenlner ex SchilT. Die Fa- 
bricanten haben sich veipllicblet, diw Pli(e<phatm«'li i 
in .«olcber Feinheit zu lielVrn. dafs mindesten.s H7 ?o 
durch das Sieb Nr. 100 (OelTnimgen seitlieh 0.15, 
diagonal 0,2:^ mm) gelien, und dafs höchstens 2 ?o 
eine Körnung über 1 mm haben dürfen. 

Bei Lieferung von Mtnimaigehail an Feinmclil 
(also unter «7 ;'„) wird die Hälfte der fehlenden l'ro- 
cente im Werlhe gekürzt. 

Die Offerte ergiebt bei 18 % = 9,44 rj pro Pf.l, 
P h osph ors.'i u r e. 

Die Firma B. Malkwitz & Co. hierseihst otTtf- 
rirl bi'i Entnainiie grOfserer Quantitäten und einprii 
Minimalgeball von IH 20 Pho!>pborsäure mit 80 % 
Feiiuiielil bei Anweinhaur lU's 0,20 mm Siebe« Thonias- 
sridackenmebl von Amaiuius Kalil zu l,8o .4' pro Cent- 
ner ex SchilT. was bei l>i 10 rj pro Pfun.l Phos- 
|)bor>'fiure ergiebl. oder zu l.lXl pro Ccntnei- frei 
Waggon hier, beides Netto Cassa. was 10,55 ,iy pro 
Pfund Phosphorsäure ausmacht. 

Es ist nicht zu bezweifeln, dafs die übrigen unter 
Controle der hi-sigen Versuchsstation stehenden 
Düng. rhandluiigeii das Thoninsschlackeiimelil zu älm- 
licben Preisen und Bedingungen liefern werden, wie 
die b.'iden vorgi-iiaiiiiten Firmen, so dafs angenommen 
werden mufs, <lar8 dieses Düngemittel hier hilligi-r 
eing.-kaull werden kann, als es mflglicli ist. dasselbe 
durch \ ermiltelung der Düiigerabtheihing derDeut«=clien 
Landwutbsciiansgesellsclufl nach hier zu be/i.dieii 
(»K.".iugsbcrger iand- und forstwirlhschaftl. Zeitung. 
Nr. 1/ vom 23. April 1887.) 

Die Welinerschc (Jehiaspnia«chhie. 

Die ra.sclie Entwicklung des Hocbofenbelriebes in 
den Ver-^laatcn in den letzten Jahren, schreibt »Tlie 
ron Age«, ist mit einem cingelien<ion 
Studium des Proces.«es in cbemisclier uml 
pliysikaliscber Hinsicht verbunden gewesen, 
iiuiessen mau auch in der ma>ehinellen 
Ausrüstung nicht zurückgi'blicbeii und .sintl 
es iiameiitlicb 4lie (Jehl.! sein il^cIi inen, welche 
ilie besondere AnfiiHiks.uiikeil dir Con- 
>lrucleure auf sich gezi>gen hüben. Di« 
Weimer Mach ine Works in Lebanon, Pii . 
gin,;eii bei dt-r Ci»ii.'-liu< lion ihrer Gebläs«?- 
iiiasrliiiien von dem Grundsätze aus, dafs 
die Ma>cliine Luftventile besitzen müsse, 
welche bei jeder iieliebigeii Gescbw iiuligkeit 
des Dampfcylinders .sicher funclionireii müs- 
.-en, da hierdunh allein eine gule Aus- 
iiul/ung des Dampfes möglidi sei. Die jetzt 
von der GeselUcbafl aniiewendeteii Ventile 
sind in iler beige^'ebeneii Illustration dar- 
geslelll. Wie daraus ersichtlich, hat der 
(Jebläsecyliiider nach beiden Enilen für sich 
abpavcblos.-fiie F(m tselzungeii, welche seillich 
je einen Auslafs lie.->itzcn, an ilen ein pcmoin- 
-ame.^ B<dir angeschlossen ist. Auf dem Tin- 
laitg der Cyiiinb'rfor1>el/.uiig , welcher eine 
geringe Xci-iiug gegen die Verlicale liesil/.l, 
bcliiiili-ii sich eine Mciiie viui reclileekigon 
Lrtcberii, denen im Innern ent-precbend.« 
(»eniiiiiigeu auf einem in geringem .\l»tand 
jy eingeselzlen Itingc gi'genübersichen. Auf 
^ die Locher iles äul'seien rmfaiiges w.>rden 
die Saugventile gesetzt, weiche .nus Melall- 
rnlimen lies'eben. die mit Leder über- 
/«►gene Silzll-icbeii haben; rf,i#>nide Stithft 
leguliren ihre Bewegung und halleu sie 
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in ihrer IjOclier tles iniu-rt'ri Hiiiges erUhallen 

iJie Auslafsvenlilo. Es ist aii^ tk-r Anordnung prsirhtlicli, 
dafs der jfatw>',durrh die Kinlarsvi-ntil« einlrctondp \Vin(l 
in den rinijrürnii^'cn F5auin z\vi!*<lion Einliifs- uml 
Audü/aventiien IriU und Yon da in den Cvlinder gehl, 
ferner d*lb bei dem ZurOckKang de« Kolbens die 
EntleeruD]? d'H Cj linden? diin li denselben ringfJlnnigen 
Kaum «»rfol^t und dal;! der Wind durch die Auslaf^- 
veiilil- in die Verbindunfc'srölin^n und von liort in 
die VViiillfi'unK' cinlrilt. Bei der AbrM<>>i>"inv' der 
Ventil'' Ull i '1er ruir"hf>riiren Ein- um! Au-hil'-ilärlii'u 
verltand die Weimer - Ge--ellscliaft Berechnung' mit 

{iraklisdicn Versacben . um da^ Mindestmafs un llet- 
tung und den geringsten Verscbkife zu erhalten. 
Gerade der letzte Punkt ist bei Geblftseoiaachlnen 
s«hr wickUg, ds RepartUimn an dendbeii «urser- 
ordentlich lastig «ind und t. B. bei einem HMhnfen 
von I täglicher l'rodui-lion fiti Sli'I-lnii.! il.i fle- 
l>lü;»einascttine vuu 20 Minuten liinreichl, um einen 
Aosfall in der Leistung von Ilm vefunuehen. 



V«'ntilalor(ii mit iin^ebUngtcin Motor. 

Zu der i;leiehl>clili>lten StilW. in letzter Nummer 
Uli-' !■ i- /' iNi hril't (sicii" S, J'H < svi i.l. ri Mir darauf 
aiihiH'!«.-.tm ;?eniarlil, d.iiH tiie D in(»i «M'Helie Ma- 
schinenfabrik in Zwei brücken bereits vor ^'e- 
i'AUmer Zeit eine ziemlich« Anzahl der durt beschrie- 
benen Apparate (jebiMll und cn verschiedene Cruben 

geliefert hat Die von genannter Firma heige«tcll- 
ten GnibenTentilatoren haben den Vorzng, dafs 

«ie mit besonderer Berück sich 11^,^1 n^' eines leichten 
Transportes durch enj,'** Strecken und Wellerttiürcn 
constniirt sind, so dafs der Ventilator mit 

Maschine, zum Anbu^sen fertig auf zwei Hol/balken 
iin)i,t)i;. lü'i l; 'liin b eine Strecke von 900 mni Ureile 
und 12<Mi mm liöii>> transportabel ist; in 4 Theile 
/erlebt. ^(«Iil jeder Theil 4birch eine OelillUng Wn 
a-VO mm Ureite und UUO mm Höhe. 



ANfrrllj^af im Krie^sitmicrial Itt d» Vmlnigl«» 

Slaaleii. 

Auf d;is Au-si-liri'iben des Marine Slaals-Secrcliirs 
ili'f Vcr Sia.itfn vnn Nord ■ Amerika* sinil von vier 
Stahlwerken d<*5* Lindes AiMTbietiin^'i-n ('ingcjiraniren. 
Drei Italien sieb um die Li.Tcruint von ;:eM limir-deten 
l£anun>-nrohr<-n aus Stahl beworben, und zwar forderte 



die Midvalti St<>el Company 
die HeMilchern Imn (Jorapany 
die Cambria Iron Coroi>any 



38:14480 . 
8 «18 934 . 



Da die Lieferung angenibr 1310 t, unter dioami 
S28 t rOr 6-zallii;es Kaliber, 70 t «-zAllifres Kaliber 

und 912 l iTir Kanonen mit einem Kaliber zwischen 
■10 und Zoll, betru).'. so erifiebl dies bei di r Mid- 
vale Steel C^iuipany einen Dur« iiscbnittspicis für die 
Tonne von 4">:'. t b,>i der Betliiehem Irou Cum- 
{<._kny 'J'.'iiT und Ix^i der t'Jambria Iran l^nipany 
■J7»t"! ,M ifir die Tonne 

Kiir die Lieferutti/ von St.ihl|ian/er - Platten »ind 
Anerliielungen von der Uetlilcliem Iroo UomtMiny ni 
15 345 506 t# tind von der tiievelnnd Rulirnir Mill 
«'.ampafly zu 17 091680 f • iii;,'^ngen. 

Da da» Ounitliim iin;.'ir.ibr 4500 t ausmacht, mi 
stellt sirli il.'r l'ri'i^ fiir dii' Tonne bi-i eistiTcm 
Weik auf Ul'» 4" und bei letzterem uuf oSOO 



Auüxug ao» dorn Jabreaberlehte d4*H Patent- 
eowwlaMrs der T«r.NlmtcN tob AMirika für MM. 

Die Kinnulimen belruKen im Jahre IK8«5 
4>'4nir) die AusKuben 4 108615. et, ergiebt 
sieh also ein reberschufs von 680900 

Die Anzahl der Aomddangen tod Patenten war 
1886 SS 968 gegen 35717 Anmeldungen im Voriahre. 
ErtbeiU wurden 82 392 Pkteale, gelöscht 12957 Pa- 
tente. Von den erth«iTt«n Patenten kamen auf die 

Ver. Staatmi 20 90 !. auf En(?land 548, auf Deutsch« 
land 272 und auf Frankreich 144. 



* Xcr^ »SUlil und Eisen« Nr. 3, S. m d. J. 



Fllindge« and gaHförmigea Breannintafi«! inr 

Die »Iron and (ioal Trii b- Hes iew« v.im 22. April 
.1 .1 schreibt u. A.: Wir srln in.Mi Vorabend einer 
eiii-< liri' iiii'iMlrti \'iM,iiHl«Tuiii.' in '1it .\usnutxung viui 
W.irme für Krafler/euguntfs- und Fabricationszweeke 
zu stehen. Auä Durham kommt um die Nachricht, 
daf^ man dort eine aufserordentlichc ErspamiCt bei 
der Verbrennung erzielt habe, durch welcb6 die für 
Schiffskeissel eriorderiiche Brennntaterialni«Dge um 
70% geringer werden und die Zeit »im nampfmaeben 
um ',9 der früher gebrauchten abnehmen soll, wShrend 
gleichzeitig aus Uincashire verlautet, daft» e? James 
Hai V'i' 'ivc gelungen «ein .«oll. n.u li « iiioin ni'u< n. eben 
vollendeten Verfahren, hei strnhllicli.ii Vci- 

brauche von 2 Gallonen (= \) ^'cunhiiliclien 

Kohlentheeri 30 Fferdekräfle zu erzeugen, und dafs bei 
den gegenwärtigen Theorpreisen die Kosten für den 
Damprmaachinenbetrieb nicht mehr als ein Peony für 
20 PfordelurAAe betragen wflrden. Rnhea Petroleum, Oel 
aus biiuroinflaent Schiefer und Petroleumrikkaliada 
»ollen »ich gleicbzeilig mit dem KohlenIbeer an'- 

Wr[hI''H l.lsMMI 

litt» ^tallltallri^■a^tl•ll lii Köllen dcTO UftUen 

l'rocesse l '-rt ils iiir>' volle Aufm> rk- unkeii zugewendet 
hallen; so soll die .*^cotch-!?leel Company den l'rocefs 
in Hlochairu erprobt haben und infolge der günstigen 
Ergebnisse, welche grofse Erüpaniii>se an Heizerlolin 
und Hreiinmaieri.ll versprochen aollen, v«^''*'^ Liefe- 
rungen der bei der SchiererAlerteugung in Schottland 
fallenden Nebenproduete, die bisher auf den Schutt* 
häufelt wanderten, abgeschlossen haben. Der Mit- 
tbeihing eines Bericlilerst.ilters zufolge Köllen an .''(eile 
Vcii T'J .Vrbeiterii /m Ib j/mii^' nur ii;i'lii' \irr ii''''niig 
sein und die Kosleu du du« t.k l itm ;« ilerjeiiigen 
für Kr>lilen oder Koks betragen. Der l'rocefs helfet 
dort Archers Methode der Herstellung von Wasser- 
Del Cas. 

DaTs die Verwendung von AäHsigen und gas- 
förmigen Bnmumaterialien in letzter Zeit mehr in den 
Vordergrund getreten i«l, i»t unbeatreitbar; inwie- 
weR die obigen, gcheimnifavoll klingenden Nachrichten 
«ich bestftligen, i»t abiuwarlen. 



TllaifCarM Id Bahetwa. 

Aus riuer Mittheibinkt von Torter W. Shimer. 
Eastiiii, Pa,. vor dem St. Eoiiis Meeting des .\merican- 
Inslittite ol Miiiiiit; F'ni^ineers eiitneliiK' ti ivir .iav fid- 
geihle: (ie,;i'n das i;ntle des Filtriietis einer lAi»ung 
vim liiilieis<'n in Salr-inire blieli ioi Recherglas trotz 
sorgtrilti|^si»"r H'li.iiiilluiig ein Uüikstand von slahl- 
grauer h'iube tint iiiet.dliscliem Qlanz ziirAck. Unter 
dem Mikroskop bei 400lacher Vergrößerung leigte 
eich d«i9elbe als faal gan< au« uudurcbsiehtig-ia eu< 
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hfadien KijslAU«n beätnlien<i, die eine «aOallcnde 
Aefanlicbkell inilEiReni>yritkry5lftn«n ballen. Wilfarend 

«Irr VeiDiiiser ans 10 Iiis 'JO j.- Iii- -ii-pänfn oin»? el>>'n für 
«lie iiiikroskopisi'iio llnlfr.*iii:liuii/( n i.'i'iint,'<-ni|o M>»ni,'u 
gl w . »IUI, j;oI«n',t «-s ilini, :uh el u .i g llohrspilm-ii 
clwa fiii (irniiiin flit'sor Substanz aiis/.ii!<ch4»iil»i(. Dic- 
bt'll»' l(Vli> .«iirli niclil in Sal2siurr>. aln i l-iclit i« 
Salpetersfture und besafs ein spec. GewidiL von 5,10. 
Ihre Analyse hatte das folgende Ercebnife: 
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Kupfer und Vanadin waren fhcnfalls in unbcstinimtcn 
Mengen vorhanden. Es treht daraua hervor, dab un- 
gieAfar 88 % des Materials Titancaibid ist, in welchem 

di<" bi-i<lcn Elomenli! in iiahmi fc'»?nau<>in Vi'iliHltnis«*« 
ihriT Atuin^'cwirlilti vmbundeu sind, ao dajj> diu 
Formel des HOrMandee Ti C ist 



Der Rebncllitonipfer MP*«i1iont««**. 

Die iK'ik'iiliMido Knlwickluni.' im ouropi'iisohen 
Danipftfcbiffbau in den letzten Jahren, tvelchc es ennO^ 
licht, dafs der Reisende den Atlantischen Ocean in 

sfels kflr7.er»T Zoll diin-likreu/t , bat den f^hrgeiz der 
Aniorikancr sciton lange gereizt. Boberl M. Fryer. 
ein bedeiiti in!i ,■ riri rnk uiischerlnsjenicur. bat den l'lan 
zu einein lJ.taijili?r «iiuworfen, von dein er meint, dafs 
er unter gewOliniielien l'insländen nicht nntcrirehen 
könne, coilisirmssichersei und eine solelie (iescliwindig- 
keil besitze, dafs er den Atlanlii'clien ( KxMn innerhalb 6 
Tagen zu darehkrenzen vemiOge. Ein solcher Dampfer, 
der erste von zwfilf, ist jetzt auf der Werft der 
Arrow Sleaiiisbi|i Company in Alexandria. Virginia, im 
Hau begrifTen. Man hcdTt. dalV- M'in Slapellanf im 
llAcb!>ten Novciiiher stattfinden k im. 

Üie <jei-amnitlünge des Seliiiles beträgt 1 '">•") in, 
die I/uige zwiselien tlen Verlicalen l')8 in, die äulVerste 
breite 12,20 m. daher abo das VerhrdtniTä «Icr IJinge 
zur Breite wie 1:5' i : 1. Die Höbe vom Sturnideek 
abgemesaen ist 14 m, der Tiefgang 7.70 m. Der 
eigentliche ScbifTskArper ist infolge seiner massen* 
liaflen und starken Längs- und (.»nerversteifunpen nn- 
gewrdinlieii stark gcbanl. Di r Kiel allein stellt liial- 
fiächlicb eine Kiseniiias>e v<ir. welehe tici lüfi m 
Länge 1,^0 ni H'die am Itiig und 3.'2Ü m am A<-l»ler 
bei ;i(*,47 cm Dicke ein (;e;-amiiitge\vi< lit vnti Ttij! t 
b.il. bii unteren Tlieile des Schitles i)efinden sieb 
ImlO Inlldiebte Abtbeilungen, weictie mit einer l'uutpe 
in Verbindung stehen. Sie sollen bei der Fahrt »let^ 
mit Luft von so hohem Drucke angefilllt sein, dai's 
kein Was-er eindringen kann. Die .\nzalil der Dampf- 
kesjie! beträgt 20. Der Dampfilruck soll regulär 8.S kg 
für den (Juadratci niini 'U i jk-i i n. Die (^lll)pllund- 
Dampfmaschine. deren t.)liii.iciiiiiu luuesser be/.w. 
l.',»0 m 1» i l.-SO m Hub messen, -ollen bei haliier Danipf- 
fiilluiig l!» .SüO, bei voller Aiismi'/ting 28 OOO l'f. rdekräfle 
entwickeln. Der Propeller li.;t bei (>" m LAnge 
60,10 cm Durcbmeaser und wiegt über Iti? L Seine 
Lager liegen direct auf dem Kiel. 

Dafs bei der Einricbtung des ScbilTes alle Finessen, 
welche bei einem inuderneu IruiiaaUauliäcben Pa-ssiu- 
gierdampfer in Bei-ftcksichtignng kommen kOnncn, In 



weitgetriebensteni MUfw bei dem Dampier »PocaboutiiB« i 
dem 1. Dnmpfer d^r ersten amerrkanisehen Linie 

/wisi'ficn Nr\v Yntk iiiiir Kuropa, angctnai lil werden 
soüi'ii , lii-.iu< h' vv.iiil tiicitt binzugefü^'i zu werden, 
l'irio _'rii,iu<' .'iliung und Zcicbnung<>n <ii'.s 

Dampferri sind iu der cnjjli;H:ben ZeiU4;lirirt »loduälrics« 
zu Undeo. 



Von der Königliilun KI-* nli.iliu IHiectlnn (linlt»« 
rtaeiuiiidie; M der KedHvtiou die nacbstehende 



Nachdem durch Allerhöchsten Erlafs vom 30. Mänt 
d i. in Ausführung des Geselzcti vom 28. Märs d. 4. 
bcäiimnil worden, daf;: da.s Aachen • JOlicher Eisen- 
bahn-Untemehmen mildem Bezirke der unterzeichneten 
Knniglicben Eisenhahn - OirecÜon vereinigt werden 
-i.Il. i-t lurcb Verfügung des Herni Ministers vier 
iid. iitli lirii Arbeiten vom 2. d. M. II. b. a. 47GÖ die 
.|i iimricli-;i^"' \ er\valtun|.' uinl iir! i ;id>sleilung der zu 
dem genannt« II l'nlern' liim u ^'«hörenden Hirecken 
dem der ni)!< rzi'ii Imr-en li' li'ii le unterstellten König- 
Ucben Eisenbahn -lleUiebi'- Amt zu AacbcD innerhalb 
der den Königlichen Eisenlialin-HetrielMi-Aenitem durch 
die Allerbf^cbst unter dem 24. liiav«mber 1^71)' go- 
nelimigte Organi.satiun der Staatsd$enbabn*Verwalluug 
zugewiesenen Kessortbeßignisee Tom 1. Mai d. J. ab 
übertrageD werden. 

Kllin, den 25. April 1887. 

KOniglidio Ei -uli il n«DireclioD (lioksrli.). 
Iteunon. 



Teirpheuanlage lut McdcrrlielnUch • WesinUlbcbon 
IndoitrielicKtrk. 

Auf Veranlassung des Bergwerkadirectors Hrn. 
Paul von Schwarze war iin verjiangenea Sommer 
an die Kaiserliche Oberpostdireclion m Dflsscldorf 

eine Eingabe um .\nsi hhifs der Stadt Düsseldorf an 
da.s Telephoniietz des iiiederrheinisch - westlalisehen 
Industrit ;>''.'ii k- ' tri, l:f worili-n. U.< ai; il> i .-••lli<-ii 
sich zaiiiieulie Mi1gir<'iier lie* Verein-« «itjul^i licr Ki-t'ii- 
hnttenlonte betln-iligt haben, so wird es f(n dir^'^lben 
von Interesse sein, nachstehend die dem AuLi-agsltiller 
zutheil gewordene Antwort su vemehnen: 

Dflsseldorf, den 2. April 1887. 

Euer Hiuhwiddgeboren benachrichtige ich in 
Verfolg mi'iiies .S lireilK-n.s vom :tO. St-ptember 188Ö 
ergehenst, dals liie gewünschte Fcrnsprecbverbindunp 
zwischen Dnistuirg und Dässeldiuf binnen kurzem zur 
Auslüluung gelangen wird. 

Ich .stelle ergehenst aolteim, die Mituntenoichnpr 
der mit gefidiigcm Schreiben vom 23, September v. 
■I vorgelegten Eingabe hiervon geflUlTgat in Kennlnifs 
setzen itu wollen. 

Der Kaiserllehe Ober-Posidirector 
gez.: KShue. 

liei dieser Antwort tmlerslellen wir, dafs die in 

.\iissirlit genommene Malsreget sieh nnf eine Verbin- 
ilung dl'- n i- 't'Ti li. h u "-lITdischeii l'i fi'j>lionn»'tze!i 
( Itulu'ort lJiii?.lf(n'g-.Miillieim -Ei-aen-lkiciiuni-DiU'Uuuuü) 
iiiii dem rlieinischen (Dilsseldorf-Elberi'eld-Gceretd'KOln) 
herslelleu wird. 
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Tnnucr-Fcii'r iu Leobea. 
• 

Eine Frier eigeow Art wurde ijem HofmUi 
Peter Ritter vor Tiiooer mn 17. Fctiruar in (l«r 
k. k. ßffTir>ika«l«diie in Leoben berettet Auf eine 

nifl" Professoron - (InlU'viuin'' tl<'r K'<'ti.'intiteii 

Ak nli iiin' liaUo (lax k. k. l'ntciTiilits - Miiiisleriui» 
in Wii-ii liur.-li 'l'ii r l'i.iili.ll I liiuslpilliner 

6ns IcbiMisjcioise UihliiiiH ili» ttcU'itrUu aiiferlijjoii 
lassen und dasspllie der [l'T'^akadüiiii*' in LooIm.-h 

Sewidmct. Die Ut-bernalnne des I3ildes in <l<'n Hcsilz 
er Beri;aka<li'niio pib t-'nwn willkuniiiieiien Ahl.ir^ 
ni einer Oralion (Or den weit Ober die Grenseu 
seines engeren Vftteriand«» hochverebrlen Altmeister 
tler F.if^enlifillcnkiirnle. Die feicrlifliini Ansprachen 
wiirdon durch die HH. Diretlor H. Hrnk und OIwT- 
lier^'ratli ['toT. K Kuju l . ii "'i ^elialten. Si,- - il.. ij 
Kunde v«»n iln m i .l[i ii -iv<iiien TliStigkeil Tuuiieia ais 
ForsilnM. LiIih'i uihI S<;lu'ifbiteiler. Kine (genaue 
Darstellung der Feier ist in den Ver<;in<- MiUlioilunxen 
Bdti^e zu Nr. 14 der »Oeiterrtichlsehen /.oil>>cliriri fftr 
Berg- und HOttenwewn« enUialten, Unter den zalil- 
reichen Freunden und Verehrern Tünnen wird es 
vietleicht nuindiem von Interesse fein ni vemebmen, 
dab Phnloffriiphieen des Hansleithncrschen Bildest, 
iles.seii Aii-füliruni,' als eine vurlrefTIi' Ii^' ln-zeiriinot 
wird, iliirch C. i^cllauOer!; Uuthliandiun^' ni Leubeu 
XU beliehen sind. 



FaohMhuIe nlt L«lrw«rkstitten für 41e KlilMÜMB- 
•Nd lütaMuMrca-IndaKl rie <Ii h ISfrgiwhM iMiM 

XU Keuischi-ld. 

Das soeben von dem thriliifen Dlrecfor dieser 
Ati-^t.il:, Uni. II. [I;.edick<», herausgegebene l'io^Tiiiid. 
enthalt in seinem 1. Tlieile einen AufsaU ülur 
die Ue<leutun||; der Leb r werk -tifn für die Technik 
und das Handwerk. Da Iii. Iliedickc in dieser 
Zeitschrift bei früherer (iekc' nli' il (vgl. »Slald und 
Eisen« läSd, S. 42S (!) eingehend seine diestiexflg- 
Kflihen Ansichten zur Kenntniu unserer Leser gebmcht 
hat, so kttnnen mit ui dieser SteUe auf ein nftheres 
Eingeben auf diesen Theil des Programms vendehten. 

Wir begnügen uns dum it. Ii n Wunsch auszusprechen. 
•iah die Lcbrworluitättca lu iieni^ichcid täglich mehr 
Firennde gewinnen m4igen , und die rasUoseD Be- 



mühungen ihres Leiten von dem verdienten Erfolg 

gekri^nl !;cicD. 

Aus der Sehulchronik heben wir hervor, dafs aiti 

1*2. April 12 Schüler die ReireprOftiiif bestiuiden. 
Von diesen gingen zwei anf andere Anmdten behufii 

weilerer Iheoretiticher Au-MMung über, während einer 
in ein lerlniisehes Uurcuu ti.it: die meisten suchten 
• eine wciti-ip junktisidie Au^liiMiin;»' in WerltsUltteni 
i zwei tr.iU.li /.um Kaufmannssiand ili>er. 

Im Ka'i'tt'n Jtatte die Anstalt f&t das Scbu^ahr 
lS8t>/87 .'>G Schüler zu verzeiebeien. 

Die in ihrer Art einzig daislebende Sciiule ver- 
dient die fortgesetste AufmerkMimkeil altdr Eisen- 
und Stolilindnatriener. 



Ansstellang von schweren Fafsschlenen. 

Der schwedische £isenl>aiiningeniear C. P. Sand- 
berg vertritt bekanntlich die Ansicht, dafs die ge- 
genwlrlig auf dem enropAbeben FesUande und in ' 
den Vereinigten Staaten Amerikas regelmUsig ver- 
wendeten Fiifsschienen d'-n .Vnforderungen «les 
lieutigen Verkehrs nicht • tit-|iti'tlion. weil sie ein 
viel zu leichtes (li-w ii-lil li.tU» n /.-n rTiiiirrnii/ s-hmt 
.'Vnschauimgen, gegen deren l neigeniiüUigkeit Niemand 
den geringsten Zweilel erheben kann, hat Sandbern 
in der demnächst in London erßlTnct werdenden 
amerikanischen A u <: >< t e| I ung einen Platz ge« 
mietliet, um daselbel eine Sammlung von (etwa ISO mm 
langen) Stfleken schwerer Fufssehienen vonu- 
fOhren. Denselben wünscht er auidi die scbiverslen 
Profile einzureiben, welche je in Dentsthliind ge- 
walzt worden sind. Zu «lern Zweck«' hat er die Ue<lrti- 
tion aufgefordert, die Hille inn Einsendung diesbezüg- 
licliiT 1': nlir-tüeke an die betreffenden Walzwerke zu 
richle«. Irnlem wir dieser Aufforderung gern nach- 
konmien, fügen wir den Wun.<!ch zu, dafs der Ver- 
anstalter dieses verdienstvollen und interessanten 
Unternehmens seitens der deoteehen Walswerke trif- 
tigst nntefsKlM werde. Die Probeatadce sind zu sen- 
den an Hrn. C. P. Sandherg, American Exhibilinn, 
I..ondon, währen»! n.Thi r. Anfriigeti an -l im- Wolimmg 
19 Ureal Ueorgo .Slroel , Wcsliuinister Lundou S. W, 
lu richten sind. 



Marktbericht» 



DQsseldorr, den 80. April 1887. 

Wio in den allicenieincn YerbSltaisscn, so ist 
.tnch im >!:e8cbäftlichen Verkehr eine Apnderunff nicht 
eingetreten. Hei tier Spanimui;. \wU he In /iiulii li der 
politischen Weltlage f!i"«t nri\ > r.utdi i t iMiiilaun t, ist, 
es erkliu lii-li. diifs is< l'.rnt'^illi', die »oui^t in wciiiieii 
Kreisen keine iteachtun^ hnden wUrden, eine die 
Beunruhigung 8tei^'ern<Ie Ik>deutun(7 erlangen: dafs 
unter solchen Umstünden eine freudige Entwick- 
lung der geschäflliehen Thätigkeit nnuiOglidi bleibt, 
liegt auf der Hand. Die ErlmttaaK eines ^re^'en die 
Bohlechteste Zeit iramerlitn wesenflleh gesteigerten 
>fps<'hjiftlich< n Vi rkf hr^ ist iinti r tler andauernden 
Einwirkung jener tmsiclieren Zusiundti iiuinerhin aln 
dn günstiges Zeieben anxuachen. 



Der R <) h I c n m a r k t ist Im ganzen unverändert 
ireblieben. l>er Kflnstige Waasetatnad des Bheüu 
w ährend des grOfsten Thoiles des Honato hatte i&e 

verstärkte Nachfrage im Gefolge, und es entwickelte 
; »ich infolgedessen ein lebhaftes Ücschüft nach den 

i;hi inli ürii Mierbei trat die Krscheinunjir Tage, 
I dals tli<- wenigsten Zechen in dt^r Lage waren, den 
I von der Ilafeiikuiuischaft an sie gestellten gesteigerten 
! Anforderungen gerecht zw w erden, da die Abnehmer, 
j welche bisher mit ihren liezügen im Ii Uck stände 
I waren, wegen stärkerer Anlieferung dringteu, um 
I von dem (iirfinstigen Wasserstande nach MOgliclikeit 
' zu profitircn. Die kiire hintereinander stattgehabten 
, Vergebungen des Jahrosbedarfs ab I.Juli der Königl. 
i Eisenbshn-UIrcctionen in Hannover, Elberfeld, KOhi 
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weisen durcliHdinitIlicli «Ik- l'rei»c des Vorjalire» 
uiif. In K«tks bat die Nacbfrag« noch weiter su- 
gcnoiuinen, die Preiae sind demnach c. Z. sie fest 

$n bpztncliiien. 

Im r/. I ii w.ir iImh Gcsefiäft »i'lir ruliif;; dir 
Iii icliiHcii lialii'ii ilucii ririhiil t;i'<|rckt. und \ t rlialtt'ii 
aich vorlii\itig abwartend. ft»iteiis der Grnhenbe- 
sitzer ist. einzelne Fälle ait^f^enomnien. die Neij^un^ 
SU Cooceaeionen in grofeem Umfange nocli iiictit 
xn erkennen gewesen. 

Auf dt'Ui U n |j e i .s e n in a r k t ml im Sii uri laude 
Uli vcrki'uiiliiiv i'iiif iu kie Stiniinniig vut hauilen, 
oli^'k'ii-li ili«' Ml iilii raiis i.'i i iiii;rii Vorr.'itlie noeli weiter 
abgeuunimcu haben. Der Sieg:ener Uezirk wird aber 
in dieser Beiiebnng niebt mehr aU marx^ebend 
anfeeehen, denn man bat eich nachgerade daran 
gewohnt, einen aleh In Extremen bewegenden und 
in den VerhiltniMen nicht begründeten Wechsel der 
Stimmung als eine bei den .Siefferliindcr rroduecnten 
verbÄltnifsiTuirsifr hiiiififri' Ilrsrlu-inuim /ii lirnliarhten. 
Im KuhrKi^bieC und in Liucniburg lat >l<'r Markt tVnC, 
der Absatz gestaltet sieh iiott und die ('onviMiti itH'n 
haben noch nicht VeraH!as.sun»f frehabt, eine l'reiser- 
miCBiKung in Erörterung 7.11 ziehen. In Luxemburg 
werden fUr das tf. Quartal gleich hohe l:'rci«e g«3- 
fordert und mielt Der Markt fQr GiohercirohelBen 
ht etwa» Bchwächer geworden, was wohl dem l'm- 
»tande zu/usehreiben ist, dafs eine gröraere Anzahl 
Ton Hochöfen jetzt auf Ciiefsereicisen geht, 

Uie äutiatik pro Mint ergab folgendes Re- 
snitnt: 

N.icli den Aiiil'.'iIk>ii \ un M Werken betrug der 
Vorrath an den llochut'en: 

18 fVbr. 18«; : 31. Mllri 18S7 : 
Tonnen. Taiiut^n. 

QualitätB - l*ii<bIelciM'ii ( in - 

schlicfsl. Spiegelcisen . 24 0.-1.% 22 001 

Ordinäres Puddetelaen . . 1 OH.'i 

Bessemereiseu 27 9äO 19 572 

Thomaaelsen 4408 8194 

DiT Vnrratli an (Iii rsi iTiioIii-i>fii betrug naeli 
den Angaben \ m \> Werken an ilcn liocböfen: 

Hr. I 8 327 8 002 

• II 6192 6497 

„ m 5684 6$C0 

Am i*'t/t> II März laufenden Jahres waren auf 
Lieferungen fest abgeschlossen: 

Nr. I 53019 t 
, 11 8 687 t 

„ III 20 428 t 
In Stalieiscii iiinl Bliclicii ilaucrt di-r in 
unserm letzten Bericht dargelegti' Zustand fort, 
doch darf nicht unerw.ähnt bleiben, dafs bei der 
letzten, vor einigen Tagen stattgehabten Sitning des 
Verbandes westdeutseher Bleehfabrieanten Ton 
mihrercn Seiten eine Zunahme der licschäflignng 
constatirt und der Wunsch, den Conventiunsprcis zu 
erhiilicii. au^';;e^l)rlH■lll■ll wurde. Nur mit Ivtleksicht 
auf tlic eingangs erwähnten allgemerneu VerlLHlt- 
jii.xsf >ah sich die M.-ijoritiit veranlafst, die Erör- 
leniug jenes Wun.sehe« vorliiutig noch zurückzu- 
Ktellen. Der bereit» f.;v.>childer£eo Stimmung des 
8iM(«riaiides entspreciteud , haben die Preise fiir 
Peinbieehe einen nicht nnweaenttiehen Riickgang 
erfahren. 

Die t a b e i 8 e n 8 1 a t i s t i k pro Män etelitü 
sich wie folgt : 

Die von 21 Werken aufgestellte Statistik ergab 
für den Monat MUrs fulgendea Resultat : 

.Motiai.s|iriiductlon . , . :U 42C, t 

Vci-saudt »2 619 t 

Ni'U eingeg. Ui'«tolhiugeu S9^( t 



1 In Draht haben die Aufträge für Amerik:i 
I vorläufig nachgelassen, die Worke sind if>(!tM h für 
Irmgere Zeit noch voll beschäftigt. E» ^illd unter 
den betiieiligten Werki-n Hestrebungen im Zage« 
welebedaranfg«riehtateiud,im gemeinsamen Interesso 
dem Angebot fiir dim Export eine einheitliebo Ge- 
staltung zu gelten. 

In Eisenbahnmateriat hat bei den letzten 
Vergebungen von .Schienen die ausiiindiache Con- 
currenz sieh wieder bemerkbar gemacht, sie int 

aber von den Inländischen Werken geschlagen wor- 
den. Die Werke sind gut bescliäftigt und grülsere 
Vergebungen stehen in Aussicht. 

Die Maschinenfabriken nnd Gicfsereieo haben 
gut zu thun, namentlieb die letzteren, auch h*ben 
die Preise flir Kohren angesogen. 

Die Preise stellten sich wie folgt: 

Kohlen und Koks : 

Flaiumkoblen # 5,40 6.00 

> 3,80- 4,20 

> - - 

, 7,00— y.oo 
» 7,00- 8.80 



Kokitkohien, ueuaschen 

» feiagesiehle 

(!oke fBr Hocliorenwerke 
» • Beasemerb«!lrieb 



Krze; 



Rohspoth » 

(Jerrisleler Sjialhi'isenslein . » 

Somorroslrof. o.b.llulterdaüi . ' 
^^iegenerlb uuneisenslein.phoei- 

phorarni » 

Nassrtuischer ltoliM-is<*H9l<'iii 

tuil ca. 50^ Eiaen . . . * 



ll,r.O- 12.00 
i:?.üO- 13,20 



Roheisen; 

QieGierelelsen Nr. I. . . . 
» » It. . . . 

. III. . . . 

QualitAto-Puddelelseii . . . 

» » Riegerirmiler 

(Irdinilres .... 
Hesseitiereisen, denl.-.cli. Sieger- 

läiider, graues 

WeslfTd. Bessemereiseu . . . 
IStubleisen, weifsi-s.unlerO,! % 

Phoqphor ab Siegen . . . 
Basemereisen, engl.f.o.h.WfBl> 

kflsle sb. 49,0 

Tbonia-seisen, dLiit>t li(>s . . ,M 43,00 
SpiegeIcisen.lO 1. „ Mangan, 

je nach Lige der Werke . 
Engl. Ciefsereiruheisen Nr. III 

franco Iluhrorl .... 
, Lozeinburger , ab Luxemburg . 

Gewalztes Eisen: 

Slabeiaen, westfälisches . . 
Winkel-, Faqon-u.Ttilger-Eiseu 

/.u äliuiichen (iruudju > i^i ti 
als Stilb eisen 

■■rlll.l/rll ll.u Ii 

ülecbe, Kessel- 

> secunda 

* dflniie . 
SlahlJrahl,5.8 an 
nettoabWerk 
Drsht aus Schweifs 



« ,^.%.o» - r.d.oo 
> 32,00— «'«3,00 
» 50,00 — 

• 47.00 49.00 
- 44,00 -4r.,00 



52,00 — 
46,00-47,00 
&I.0 

51. 0<) — 



^2,00 
86,00- 



-38.00 



1 10.00 
(GrunJpri'is) 



mil .\nf- 
il.'l- Si-ala, 
tM 14->.W — 
. 13.-.,00 

« ia3.00- 14.^,011 
> 108,00-112,00 



Iii 



WÖlilllu-liiT > 110,00 — 112,00 

Ifcsondei« QualiliUen — — 



Iii den lelzleii Tiivri-ii geslaltele s;|fh die Lage der 
EitHioiuduslric in Urof«britauuicu, n!iiiieiilli<-li in 
doni f'levelaMd-iletiii und iu SciioUIabd . „«^« ijüber 
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der Milte des Mon<its wesentlich gOntiger. Aus 
Qevelwid wird Ober ein lebbaftw Oesdilft ia Rob- 
eisen bericht«t; aneb die Preim mifen eine steigende 

Tptiilf'iiz. Dif Zitualime dr-i Exporte und <lk' Ali- 
nahiiie der Vtjrrallip können uuhl olme vurUiuilhallc 
Wirkung bleiben : i»> steht deshalb eine weitere 
PreiserhAhnii^ für Aiifatn^ Mai in Aussicht. Der 
ttoheisenexport von der Tees belrättt im April 
71(KiO l, 45 >» melir als im Män. lo ({ieiclier Weis« 
teiirl «ich eiif dem acbuttbcJieo Ihrkt mehr Vertianeo} 



die Preise haben angezogen, fOr Wamuil» Wtirden 

bis 2U 41 s ll",'i $ bezahlt. 

Iii •ii'ii Vereinigten Staaten sind die Werke 
/.war vüll lii'-irliä(lit:l ; :ilier sulir « t'iiiv,' neue üonlrarte 
sind in letzter Zeit abgeHchio!is«ii ^vör>ien. Man 
nimmt an. dafs im laufenden Halbjulir die Uoheiseu- 
produelioD 3100000 t betragen wird, ÖOOOUO t mehr 
als in der ersten Htille dw Jabiee 188ft. 

H. A. Bvutk. 



Tereins-Naohriehten* 



Nordwestfiche Gruppe des Vereins deutscher 

Eisen- und Stahl-industrieller. 

Am 30. April d. J. fand eine sablrekh besuchte 
Silsung dos Vorstandes, unter Ldtong det Voraitsen- 
dcn der Gruppe Hrn. Direetor Servaes, in 
IMawldorf frtatt. Tunleliet warde der Versammlung 

Kenntnif-* vitn «Ich Antraf^en gegeben, welche die 
KAni|?l. Ht ^Moriiiii,' zu Dfissi-Klorf bei den belrefTenden 
Miriislci icii mit }{c/UK' iiiil' \'frlialleii t^'t'wis-^er 

{i liönleii , den , Von den üerufsgenoasenschaflen er- 
1 1 si iien UnrallverhaiiukgworKhrilUn gegenüber, ge- 
stellt hatte. 

Der anwesende Vorsitzende der RbeiniMli-West- 
lUiMben Hatten- vnd Waitwerke-BentÜMcnoeieneebaft, 
Geb. nnancreth Jeneke, tfaeilte mit. daTa diese An- 

trAge theil weise in einem Rescript des Hciclis-Vor- 
siclicrungsamtes enthalten iteica, welches die nächste 
SiS/.iHi^' des Vorstandes der fieiuftgenonenaebafl be- 
scliätltgeu werde. 

Derselbe sprach sicli dann, iiid^'r vuller Zustim- 
mung des Vorstandes der tiruppc, dafür aus, dafs, 
Aber die ausdrOrkliciiMi Rcstimniungcn des l'nlall- 
fersicbemnge-Qesetses hinaus, Iceiner Behörde irgend 
welcher Art eine Hitwirknnf bei der Verwaltung der 
BenfijMMMMBidMiften, and bei den, von diesen naeli 
dem Geeets tn erirrelfeoden HaOmehinen zu gestatten 
sei. Auch sei jfde ErwiMtcniiivr der Aufgaben der 
BerufsgouDsscn^i lialtt ii filn r d< u Rahmen des tJe- 
aetzes liitiau» xurtlcL/u^fiscn, 

Bei der Besprecliuiig tiiueü .Schreibens des Outral- 
verbandes deutscher Industrieller, bctrelTend die Er- 
richtung von Husterla^ern in RumAnien. wurde zwar 
das Interesse, welches die Regierung durch die ge- 
machte Hitiheilnnf so der Forderung des £kports und 
damit des Gedribens der deutsehen Industrie bekundet, 
dankbar anerkannt, jedoch constatirt, dafs die in der 
Gruppe vertretene Industrie unter den dargelegten 
V. ihrilini-<sf-n an Errichtung der in Rede stehenden 
Musti rliitri r kein Inter«!"« hal>e. 

.Sodaiiu gelan>ct4n die i;t\scliliis!'t' diTViim K. j, dis- 
tale ernannten Couimiseiuo für die Arl» itin^« Imtz- 
{(esetzgebunp zur ResprSehony, wnM von dorn Vor- 
atnnde der Wanscb «osgesproehen wnrdc, data das 
Direetorinm des Centnuverbandes aar Beratbang 
dieser Angetegenhmt sehtevnigst dne Auaschnft- 
Sitzung bemfen nOehte. 



SchHersIich wurde, mit BQcksfcht auf den Um- 
atand, dafs, naih /iiverlässigen Jfitthcihmgcn, die 
Arbeiten fllr die l>iir< hfilhrung der .Alters- und In- 
validcnvensiirgung diT Arln iti r an /u.Htändiger Stelle 
bereits ziemlich weit vorgeschritten sein »ollen, eine 
(Mimmission gewählt mit der Aufgabe. Material zu 
bcschaflen, aus welchem ein Urtbeil gebildet werden 
könnte Uber die WirkongM ctoer staatlichen In- 
validen- und AltersTcrsorgang auf die g«werbtiehe 
Thätigkeit Deutaeblands , spedell aber anf die in 
der Gruppe vertretene Industrie. 

Die rommission wurde ermächtigt, mit der an 
gleichem Zwecke von dem Verein zur Wahrung der 
gemeinsamen wirthschaftlichen Interessen in Ehein- 
laud nnd West&len gewlhlten Conmissioi 
an arbeiten. 

Wdteres warde nieht verhandelt 

ir. Ä, Buttb, 



Verein deutseher EisenbOttenleute. 

Aenderungen im Mitglieder -Verzeichnifs. 

ütdteTfFr., Civil -Ingenieur, Oberhansen b. Schleiden 
in der Eifel. 

Bfckft; Huf/o, Riaensvon Iran Wodrks» Blaenavon 

(Mon.) England. 
Dauber, Auf/., OimmissionsgescldUl in Bergwerke nnd 

Hnttenprodiicten, Rochum. ' 
liintse, W., KaiscrI. Marine- Ibsdiinenbsn -Dirsetor, 

Danzig, Sandgrube 32. 
KuUrnkeuler, Karl, Ingenieur, Danzig, Jopengusse 23. 
Mfijir, J., Direetor des Ei.senhütten-Actien-Vcreins in 

Düddingen, Luxemburg. 
Jitifner, Ingenieur. North Ghica^ Rolling Hill. Co.. 

Lsbontorr, N. Cbiesgo, lUinois. 
Schräder, Otkar, Generu - Direetor, Berlin S. W.» 

Zimmcrstr. 90. 
ZU keil, J., Retrielisingeniear, bei Oehr. van der 

Zypea, Üeuti. 

Nenes Kitf^iedi 

Klbers, Eduard jun., Ingenisttr des GuCttUhlwerks 
Witten in Witten. 

Verslurbeu: 

WaimmtH, B., Kesidftbricanl, Dorlmnnd. 



V.» 
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Die Anlage und der Betrüb der SieenhMUen. Aus- 

fiihrlii:]ie Zusainmt'nstclIiJng uciicrpr inid be- 
währter CoastrucUoneii aus dem Bereiche 
der gesammteo Eisen* und Slabirabrication 

unler Berücksichligtin^' r Ht li ii lisv cilKill- 
lüsse. Bearbeitet von Dr. Krnst Fried ricl) 
Dfirre, Professor n. ord. Lebrer filr HOlten- 

kiinde ;ui (un-i /.. '/.. Reclor) der Königl. 
lechniSciicii Hochschule zu Am h' n. I^eipzig, 
1880, Haiuuyarlners Buchhaiiiiluii^. Preis 
für die Licfcning 6 (Vergl. auch den 

Aozeigenlheil.) Lieferung 1 bis XIV. 

Um über die Gesiclib^punkt»', welche bei der Ah- 
fassung dieses umfant;reicli angoleglcii Werkes mafs- 
(^ebend waren, Aufs>lilul-^ /u j,'rl)«ii, wnlU^n wir die 
demselbeu vurungestellte Liiileilung in eiuigeu Worten 
tusainincnzufassen versaeheo. 

Der Eiwohauemnano, belbt «a dort, inufo in 
eben mlehem Orade Hoebbautechniker und Haschlnen- 

inauu ;tl'^ Mvh UiinfeslaUer voti Rohstoffen uml 
l<«iter voi» Wi-i tbsleigerungsprocessen sein , er niufs 
iVim r auch in vielen Fflilen kaufcnAnni«clio Ki iml- 
tiisse und national -Ckunondr^che bddun},' l)eNibr.en. 
M&^en die einzelnen Kräfte auch von dieser oder jener 
<irundla|;c au» ihre I^ufbahn begonnen haben, so wird 
der Betrieb und die reinpraktisohe Arbeit en mit sich 
briogen» dafs dieMUwn nach and nach eine charakte- 
ristiidie femeinsaine teehnfsehe Flrliang annehmen, 
wiMrhc in den höher veraidu^'ten Naturen sich zu 
eiuer allen Anforderungen enLspreclienden Findigkeit 
steigert. Auch für den umsichtigen Techniker machen 
indessen die sich Qbersti1r7.cnde Fruchtbarkeit in <ler 
Erfindungssphfire , die tiefeingreifcnden Aendernni;en 
und NeueruDgeo, welche eine vollstfindige Vei Schiebung 
der indufltridrien Scbwerj)unkte veraidas!<en, die OrieD- 
limii^ unter dem vorhandenen Brauclibaren noch 
sehiiTierifeT als mnst. Namentlich gilt dies von den 
Aiiii.'iraten , bei deren Anlage uml Heurtheihing es 
aiil line genaue Kennfnifs des Vorhandenen ankoniint. 
Zu ili(-<'r Kennluils ^'i lmti vnr Allem das Vergleichen 
aller dem gleichen technischen Zwecke dienenden 
Apparate in Beziehung zur Kiuheit der Wirkung mler 
I<eiütung, dann der ebenso sorgfältige Vergleich <lcr 
materiellen ZuhebOrung. , Warum soll man in der 
That oiefat,* fragt der Vcrfasaer, «wie es fQr Maschinen 
dureb Redtenbaeber gesebeben Ist, aus guten aus- 
reichrii l I t kannlcn Apparaten Resull.-ite ableiten, die 
sich /Ulli Hau neuer Anlagen verwerlhen lassen?" 
Üiese vi i-h l< lirii(|c lii hachtung, bei welcher die 
gröfste Auhuerksaiukeit auf die Gleichheil der betrieb- 
lichen (irundlagon zu richten ist, soll mit einer ge- 
nauen Darstellung der durchschnittlich mAglicben He- 
trietisverhältnisse und einer gleichmäTsigen Bcnlck- 
sicbtigang aller wissenechaftliohen Betriefasgrund- 
lagen Hand in Hand gehen. Die Eintheilung des 
ganzen Gebietes i?f in dii i ll.iniittlif il'^' r^rfolgt, 
deren erster die M ilerialitukhie und Allgemeines 
bebauil' H . im /weiten Thcil folgt die Emer- 
arbeilung. und im dritten Theile die Uarslellung des 
schmiedbaren Eisens. Uer volle Ersatz eines Lehr- 
buches wird nicht beabsichtigt; wenn auch der Leser 
In keiner Welse wegen Irgend einer Sache im Utt' 



klaren belassen werden soll, so denkt der Verfasser 
weniger, den AnfTniger zu belehren , als ilaraa, 
ilem Techiiikir ^selbst gesichtetes Material zur Be- 
natsung bei den Anlage • und Betriebearbeiten xu 
bieten. — 

l>ii-s( iii Programme kann ;ui um! sicli >]or 
uii^t'lltedle Beifall des Eisenhü(U'iilechiiik»*i> iiiclit 
fehlen, es bat nur den augenscheinlichen Fehler, dafs 
es zu unbestimmt getafsl ist, und dafs daher, wie 
sich dies auch im bisherigen Verlaufe der Ausführung 
herauatellte. der Verßuiser von vornherein Ober An- 
lage und Ümfang des Werkes im Unklaren war. 

Wahrend in dem Prospeel, welcher der ersten, im 
Jahre 1880 ei-schienencn Lieferung voningestelll ist. 
an^rrkliuligt ist, dafs der 1 inl iti^.' . I .v.« 2<.i Lieferungen 
b*>tragen werde und die Durclilütuuitg itinnen 2 Jahren 
zu erwarten sei, stehen wir heute, also im achten 
Jahre nach dem Erscheinen des genanulcn Prospectes 
vor der Thatsache, dafs rlie Zahl der Liefeniogen 
zwar schon das ■nderthalhfacbe der angekflndiglen 
betrügt, dab damit dagegen erst der swelte Haupt- 
theil Viillendel wurde und die Vollendung des dritten 
Randes , welcher seinem Inhaltsverzeichnisse nach 
olTiiiliar <\'-r iniifan^'iiMrlisti' \M'til<Mi tiiulV. «'iiicr nii 
gtnvibseii /ukuntl e||^;c.'^eü^^t€h^. Wir sind vvuil davon 
entfernt, die Mühen und Schwierigkeiten, welche mit 
der Verfertigung eines so grolsartig angelegten Sammel- 
werkes Verknöpft sind, zu unterschätzen, glauben aber 
doch, dafs der KAufer, welcher im Vertrauen auf die 
im l'rospect gegebene Zusage sieh das Werk botelK 
hat. auf f'ine pflnkllichero Fiiilialtung derselben zu 
rechnen das gute Recht hat. Ki iiia^? hier vor einer 
ErschcinuiiL.' vti lu-u, ^v.-lcli,' al-> vluo im IiuclilKiti.l>-l 
sehr häutig vorkoniiiieiidc ait^u.'^clica ist, enLsLiiuUil>ar 
ist sie aber aus diesem Grunde nicht, und im vor- 
liegenden Falle kann der Verfasser um s«> weniger 
auf die Nachsicht iles Lesers rechn'^n , weil er das 
Bild des Schatten darbietet, den sein eigenes Geschob, 
vom Ziele zurftekpraUend, trWL (Vergl. 9 3 auF 
Seite 3 der Lieferung I.) 

Auch bat die Verzögerung der Vollendung des 
Werkes eine weitere nicht unbedenkliche Seite. In 
der Einleitung (|| 4) weist der Verfasser auf ,die 
sich abarstÜTzende Pracfatbarkelt in der Erflndnngs- 

fpb.'ire. auf die tief eingreifenden Aenderungen und 
Neuerungen* hin ; wie will er es aber unternehmen 
in fiiiciii ^y--tcirialisi'li ain-'<'li'..'!fu Werke, des^i'ii Kr- 
schernuüjrstiaaer sich Mt Uiigf hin/K^ht, gerade diesem 
Umstände gerecht zu werden? Will er vielleichl 
nach endlicher Vollendung der It'tzten Liefeiung ile« 
letzlen Dm l' - noch weitere Anforderungen an die 
Langmuth des Abonnenten durch Herausgabe eines 
Ergänzungsbandes stellen, um derart die eisterwhie- 
nenen, inzwi-i lnii vciaüf lfn Theile des Werko- nnf 
die Höhe der Zi il zu In iiitri ti? Es sind dies Kiugi ii, 
welche '•ic\\ In j ciu.T l!i s|irechung des Werkes von 
selbst auldr.iugen. welche wir aber kaum hier 
vorgebracht hatten . wenn der Verfasser sie nicht 
durch seine eigenen einleitenden Worte herausge- 
fordert bStte. — 

Zur BcsprechuuR d('> I. r)aiii1<s ülM rireTiend, 
auf welchen wir uns hier bestluäuk«'ii. bemerken 
wir, dal'- diMselbe in sieben Hauptabschnitte auf 
H50 Seiten mit 40 grofcien Tafeln eingetheilt ist. 
Die Ueberscbrifkeu crslerer sbid: 
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1. I>if Eisoticrzc und ihrf \ orbeieituiig. 

II Diu Zuschlage und ilire Vorbcrcitiinjir. 

III. l>ic Brunnatoffo und ihru Vorb«reitaog. 

IV. D.1H feuerfeate Breniiiiiateiri«! und Mine \vr- 
bereituog. 

V. Dio Dampfki'wiel-Anlafiren. 

VI. (Jebläsc mi\ WiiidcrliitziT. 

VII. iluf^nng lunl l'rtcgc Ifbondii^iT Kriiftf. 

Die ci-stcii 140 .Sfiitcn worden darch eine ,üfber- 
sicht and ChuMficatioa dex miiUHnilogiacli nnter- 
tchetdbaren EtMuenspedm* emgmoimnpii. R«l Ihrer 

Onliiiin;: war die cliciiiiBchr Zus.inuin nsi tzuiitr mafe- 
jreln*iiil. Iiier i.nt die voui \ i i far»M r anu'i vtrebte 
VcrKl*'i''lif" riiiftKl'ehung auf il.ns l\v-u- dai ;.-i li<>t'ii, 
indem wir c8 mit einer, mit .in« rkfunenswerthoiu 
Fleir»e ^«^'tbäti^en Zu»»mm< nstcllurig der heimischen 
uud aualäudüdieu Erze zu thun haben; allerdin^^'H 
hat es uns bei einer Durchsicht geRchienen , ala ob 
der Verfasser in teinem SMumeleifor bisweileo su 
weit gegangen wire und Gruben mitenfgeflihrt 
habe, die wegen Erschöpfung nur noch histuriechen 
Werth haben. Es folgen hierauf die Zuschla^^Berae, 
Rostrücksit.liide und Sclihii ken und iia<'h ciin r 
(UaAsification der Eisenerze nach ihrer Schmelzbar- 
k< it und BedoetioneflUiigkeit die Vorbereitnng der 
Erze. 

Hier wie in den folgenden Kapitebi bew&brt 
•ich die vom Verfasser gewählte Kintheilung des 
Stoffes im allgemeinen recht gut, indem sie eine 
nat&rlicbe Foi^ der Kapitel und eine Uebersicbtr 
liebkeit bietet, weiche in einem eigentlichen Lehrbuch 
der EisenhWttcnkunde , in dorn keine sachlichen 
Kenntnisse bei dem Leser vorausgesetzt werden 
können, w<-^'t n iIi*« Inoinandergreifens der flinMinen 
Vorgänge schwerlich zu erreichen ist. 

Bei der Darstellung vieler Dinge in den lulgi u- 
den Kapiteln, namentlich dem 2. Kapitel im III. Ab* 
seluiltt, wo von der VerkoIcttOf die Rede ist, nnd 
dem VI. Abschnitt (Gebläse und Winderhitzer) 
rächt »ich das eingangs schon erwähnte über Ge- 
biilir liiiiausfirzoi^eiK- Krscheinen de» Werks, (»e- 
rail«' in KoksüiVi» .-im! in den letzten Jahren urrofse 
uikI iiiiiwälzende I'm im h ritte erzielt worden . dal* 
eine vor 5 Jahren abgeschlosaene Darstellung für 
den Pratttiker von geringer fiedentung ist. Hei 
den steinernen Winderhitsern spielt die im 
Laufe der letziverfloBsenen Jahre gewonnene Er- 
fahning eine gvoAK» Kolle, wir Terminen sie ebenso 
wi« die neueren Typen der Hochofen - Oebläse- 
maschinen. Der Verfass^i r hat dit ^e Mängel otTi nl>ai 
selbst bereits empfunden unti sie zum Theil durch 
Nachträge in Bplceren Liefemngen sn beieitigen 
gesucht. 

In bezug auf Tafeln ist das Werk mit einiger 
IJeppigkeit ausgestattet. Utatsprechcn dieselben im 
allgemeinen den Anforderungen der Praxis, so ver- 
dient doch hervorgehoben su werden, dafs auf 
einzelnen Blättern eini|;o Papicrrerschwendung 
stattgefunden hat, dafs viele Abbildungen anstands- 
los in kleinerem MafssUibe wieder(^egeben werden 
konnten. Allein drei i;:^n^>^ Tilrln r^iml \i'n drn 
gewöhnlichen Tyju n d< r lvfks;iu!«ilruckti(a»i:hiiieii 
eingenomnu n , \viilK i i-o^rar unwof»iiitliche liinzel- 
heiten besonders dargestellt sind. Die Meforuug 
von Arbeitszeichntingen kann aber doch unmöglich 
die Absicht de» Verfassers gewesen sein, da hei 
einer folgerichtigen Durchführung eine« solchen 
Verfahrens bei wichtigeren Maschinen . wie z. B. 
(jeblSsen, Watzwerken, Watsenzugmascbincn, Schee- 
ren, Dampftiainnn rn . jr uiz ali^resehcn von I'iimpen, 
Aufzügen u. ». w., der l'nifang des Werks aufser- 
gewöhnlich angeschwollen sein würde. 

Den 8cblnfs des 1. Bandes bildet der VIL Ab- 
schnitt >Vun der Hegong and Fliege lebender 



KraUerzcuger". Offenbar gehören Tferdc und 
andere Zugthiere , die ja im Ilüttenbctrieb vielfach 
Verwendung finden, auch hierhin, wir waren daher 
etwas überrascht, unter jener Hezeicbnuag ntlr die 
Arbeiter eingeordnet zu finden, and war es uns 
nicht erindlien, weshalb diese absonderlich klingende 
gewählt wurdv. I'or Inhnit dor' Abschnitts be- 
schränkt sieh im iibriui-n auf Wii-dcrgabo des von 
Kried. Kni]Jii an!" drr 1 Missi Idin-lVr .Vu^.sti'lliin^' im 
.lahre 18So vertheiitcn .SchiirtcluMis iiber die grol's- 
artigcn Wohlfahrtsanstalten tiir die Arbeiter seiner 
Werke. NOgen dieselben nun auch mustergültig 
sein , 10 ist es doch befremdlich , weshalb andere 
Leistungen mf demselben Gebiete ginalich unberück- 
sichtigt gehlieben sind; als ehi naheliegendes Bcd* 
spiel führen wir die sehr intereasMiten Mfttlidlnngen 
an, welche die Tcrcinigten Werke in Schalk« Über 
die sociale Kntwii klim;.^ dieses Ortes auf der eben 
geuaanteu Ausstellung auslegtcu. — 

Wir schlielhen hiemit die Bespreehun^ des 

I. I^andes. indem wir uns vorbehalten, auf die Fort- 
setzung des Werkes in einer unserer uächstcu Aiw- 
gaben lurttckaukouinMn. 



Die IIiWcHire.^rtiH' }ftischiHen . Fortscluillc in der 
Conslruclion und Anwendung derselben seil 
dem Jalire 1876 von Julius Hilter von 
Hauer, k. k. Oberbergralli und Professor 
an der k. k. Bergakadeuiie /.u r,(<ihrn. 
ä upp 1 eilten l. Mit lU litbograptiirten 
Tafeln. Leipzig, Verlag von Arthur Felix, 
j lH!j7. 

I Der Verfasser begründet die Nothwendigkeit 
; eines Nachtrage« zur 2. Auflage seUies bekannten 

Werkes über Hüttenwesens-Maschinen durch „die 
■ unablässig fortschreitende Entwicklung des Ilütten- 

II -, \\ ( trlii' <o viele Neuerungen in dm nicrhaid- 
seil. 11 \ (M rii litungen geschaffen hat, dal"-» eine Kr- 
' j:iii\/.nn'^ und stellenweise Af/ndiTun^^ des iu obigem 
j Werke lielMitenen als zeitgemäfs erschien'. 

Die auf 104 Seiten und 19 zweiseitigen Tafeln 
gegelxiu' l "arstclluiii; der ni.'iiliti^rcii rortsehrittc 
<li s Iliitti'niiiasi hiiK;i»wi'seus wiiltrend il»'r letzten 
I.iliii diinkt uns etwas knapp und farblos. 
.Miiji uiuf« allerdings erwähnen, dafs dem Verfasser 
nur das in der Literatur Beschriebene und Abge- 
bildete zur Verfllgnng stand, dahingegen ein gut 
Theil <ler neuesten LOlStnogen in gröfseren Kreisen 
I noch nicht bekannt geworden ist Das Bestreben, 
I mittelst TervoHkomroneter und verstftrkter Binrieh' 
tungen dem Wettbewerb auf in- und ausländischen 
.Märkten die Spitze zu bieten, treibt die Werke zu 
steten l'ni- iiikI Nenlianti n. Von dieser liiln iliatYen 
Thätigkeit merkt der Li ser des Suppltmi iii.« wenig 
und erhält kein getreues Bild des ungcni« in ^rofscn 
Umfange» der maschinellen llillfsmittel in gut ein- 
gerichteten, auf der Htdie der Zeit stehenden Ilütten- 
werken. In dun neuesten Waizenstrafsen erkennt 
man die früheren einfachen nnd etwas rohen An- 
ordnungen nicht mehr, sie sind zu tkeilwelse selbai- 
thatigen ineinandergreifenden Maschinensystemen 
geworden- dii ^irh von den vollkomiiicui n I'inrii h- 
tungen aiKlcrei' Gewerb.Hzweige nur duith ilne 
riesige Gröfse und Stärke unterscheiden. Im Text 
sind diese Fortschritte, welche keineswegs auf 
Walzwerk' !h si Itränkt , 8on<lern das ganze Gebiet 
, der Eiseu- und Stahlindustrie umfassen, wohl ange- 
t deutet, dagegen im graphischen Theile nur dOrOig 
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hchftndolt. Ea bedarf bcispit^ls weise finor lebhaften 
Rinbildunfskraft, nm in Fi^'. 23Ü die Vertretung 
der mächtigen hydraali.Hclicn Schecren za erkennen, 
welche hentzntage gebaut wmlen. Unserer Ansicht 
nach soll man auch in technischen Werken die 
t'ieleo Verbesserungeu und Erleichterungen benutzen, 
die dM graphische Kunstgewerbe liietet. 

Den VerfkOMnr wfliuiobeii wir bei mnumd löb- 
lichen, anerkflnnenBweiHien Streb«i , diih Ihm bsld 
in einer 3. Aufla>,o' vrrp"nnt wäre, luisfrc Wnnschu 
in nähere Erwiifjung zu ziehen, miHliti n aber dann 
bitten, auch einzelne iß DnitsrlihuKl iiii^reliräiu lilirlie 
Beseicfaoungen, tri« z. B. Kräuseln anatatt Kamm- 



Qrutom Hartgufs-Panzer. Von Julius v. Schölz, 
Ingenieur des Grusonwerks. i'olädaai 1887. 
»MOitaria«, VerlagdiuchhandlunK (Dr HiKlIr- 

Lilcrnhtr. 

Das der Ucdaction von dem Grusouwcrk in 
Bnckia-Mtfdebarg ffetudliebBt ttbemiebte Bacli 



rntliälf dir- Rrsohreihimg der Uaupttypen der 
vun fiir.Hir Finna hcrj^ästellten Hartpufn-Panicrun- 
gen iinil Miuimalscharten-LaflVtriMi und fernor die 
eingehende authentische Darstellung der von 1869 
bis zur heutigen Zeit vorgenommenen zahlreichen 
Schiefsversuclie gegen Gnuonsche UartgufB-Panzor. 
Mit Aufnahme ein^r llMOVeesanten SchlufsfolgeniO' 
gen, in welchen Miin enteo Male der Vereocli ge- 
maeht wird, anfter der HaximaMieke und dem 
l'rofil der Pan/.i riilatU'n auch die übrigen Verhält- 
nisse der?elln ii in die wisi«enschaftliche Bcurtheilung 
der Krj;( l)iii8sc hiiirin/.uziiMirti , enthält das Buch 
nicht» west^ntlich Nuues; es ist auch vielmehr , wie 
es im Vorwort angegeben ist, hauptsächlich zum 
Nachschlagen für diejenigen beatimmt, welche sich 
speciellcr flir die Sactie iatereMriren. In Anbetracht 
des Umetandee, dab die jflunten Schiclsveniiehe, 
nimlieb die in Bukarest nnd Spczia, frflber ein- 
gehende Beachtung in dieser Zcitscluift fanden, 
begnügen wir uns mit diesem Hinweis auf das 
inren ssautc Diioli. Dasselbe bildet einen j^i;inzeiiden 
Beweis für die hohe LeiatuogsfsUiigkeit des Groson- 
werkee. 



Zur vorlaufigen Nachricht. 



Die diesjährige * Sommer - Versammlung 



de* 



Vereins deutscher EisenhOttenleute 

wird in Trier in Verbindung mit Auszügen n.x^h Luxemburg und in das 

Saargebiet stattfinden. 



Für die Versammlung und Ausllflge* sind drei Tage, wabrschemlich der 96., VJ, und 
aS, Juni, in Auesicht genommen. ^ 



* Einschliefslich der Zeit für die Hiu- und Rückreise für die Mitglieder aus deu rbcinisch- 
wettflUiechen Bexirken. 
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Das Eisen im Alterfhum.* 

Culturgeschicbtlich-technische Darstellung von Georg Mehrtens, 
Ebenbahn^Bau- und Betriebänspector. 



I. Ein 

Die Natur gab dem Menschen Alles. Sie gab ihm 
Hände und Vernunft, Ichrtc ihn arbeiten und denken 
und erhieh ihn durch Jon Wechsel uiui die fülill iren 
Gegensätze ihrer Gunst und Ui);;unst in im.ihl.issimin 
Streben und Ringen n.ich Vcrbf^^cnm^' sciiur I .ii;c, 
Sie fachte den gdtthchen l'unken in seinem Innern zur 
heiligen Flamme, erweckte das scblunmiernde Gewissen 
und liefs es unter dem Einflüsse von Erfahrung, Ver- 
nunft und Religion bald die Oberhand Aber alle Triebe 
der menschlichen Thätigkdt gewinnen. Das vencfairfte 
Gewissen legte dem za schrtnicenloser Atttaitung ge> 
neigten Eipcnninzc, diese (Quelle Jcs Guten und Bosen, 
heilsame 1 cssclu an, turJcrte Jaiiurcli den Segen der 
Arbeit und lenkte Jeu \' e r k c h r dCT Menschen Unter- 
einander in die rechten Bahnen 

Von der hohen wissenschaftlichen \V'.irte der Jetzt- 
zeit erkennen wir, wie die Q.uclleu iIcs Verkehrs leuch- 
tenden l aden gleich das Dunkel der vorgeschichtlichen 
Zeit durchbrechen, wie sie ununterbrochen sich thdlen, 
verknöpfen, verachlingen und lösen und die Erde gleich- 
sam mit einem lebendigen Netze überziehen, unter 
wdchem die Saat der menschlichen Arbeit erstarkt. 
Wie ein Baum am l'fer des Stromes seine Wurzeln 
tränkt, grünt und bUilit, den Stamm in .■Kestc tlieilt und 
die .'\estc 7U Zwei|^en cnttaltet, so sehen wir die Arbeit 
in steter Wechselbeziehung zum Verkehre wachsen, ge- 
deflien und sich gliedern. Das vereinte Wirken Ein- 
zelner zur Erreichung eines gemeinsamen Zweckes, die 
Theilung der Arbeit, wurde mehr und mehr ein 
Zaabermittd, das dem rastlos dlanden Strome des Ver- 
kdin alle tnndemlsse aas dem Weg räumte und ihm 
immer neue Bahnen crtbtTnctc ; es zeitigte e"ldene 
Frftchte, die wir als eine F.rnte vielt.uisenJi.ilirii;er S.i.it 
in den Segnun^'en der kjei:cinv.irtigen Cultur penici'sen. 

H.ind in n.ind mit der Entwicklung von Aibeit 
und X'erkelir v ill/ou'; siel) die Ausbildung der mensch- 
lichen Handwerkszeuge, der Gerät he und Waffen. 
Mittel und Wege zu ihrer Anferti^ng und VoUkomm- 
nung bot wiederum die Natur, vor Aeonen schon, 

* Wir bringen unter dkaer Ucberscluift eine Reihe 
von Aufsitzen, welche jüngst im »Wochcnblatic 

f ü r R .1 u k II n d e i erschienen sind, im EinverstänJnifs mit 
der Ked.ie;ion des genannten HLittcs und nach erfoljitcr 
theilweiser Umarbeitung durch den Verfasser. Die Red. 
Quellen: I.iger, La fcronnerie anciennc et moderne. 
1875. — I.enormant, Die Anfänge der Cultur. 1875. 

— Day, The prchistorical usc of iron and steel. 1877. 

— Dr. Beck. Die Geschichte des Eisens in tech- 
dsdier und cnlturgeschichtlicher BetiebuiUL 18S4. — 
A n d r e e ,Die Metalle bddenCulittrvOlkem.i8S4.DcrVcrC 



leitang. 

als unter wildem Ringen der Elemente Berg und Thal, 
l'csiland und Meer gworen und der furchtbare Titane 
l'euer, von seinen (jcnt)sscn gebändigt, im Innern der 
Erde versclilo'sen war, leerte sie das l ullhorn ihrer 
Ci.ibcn und noch ehe der .Mensch auf Erden wandelte, 
lagerten ihre geheimnifsvollcn Kralte vorsorgend vor- 
treffliche Stoffe, welche kommenden Gcschkclitcm lUT 
Befriedigung ihrer Leidenschaften und Bedürlnisse, lU 
den Werken des Kiieges und Friedens so unaxbehnich 
wurden. 

Wann und wo der Mensch zuerst von Jenen 

Stollen Nut/on zog. wiesen wir iiiclit. In jenen un- 
geheuren Zeitr.iuuieii . welclie vergangen sein müssen, 
ehe die W'aiuÜiMiL' ^les l'rnuuschen in den Natur- und 
Culturmenschcn sich vollzieiien konnte, ist jede Spur 
davon verweht. Ueber das .,Wic" der CCSten Be^ 
nutzung sind wir besser unterrichtet. 

Gewappnet mit auserlesenem geistigen Küstzeug 
durchwandert und durchfoischt der Archäologe die älte- 
sten Stätten der Cultur; indem er die aufdcm Erdenrund 
an das Tageslicht geförderten Ueberreste menschlicher 
Arbeit einer vergleichenden Betrachtung unterwirft, lüftet 
er den dunklen, geheimnii'svollen Schleier, welcher die 
vorizeschichtliclie Zeit der Gegenwart verbirgt. Die ge- 
waltigen I triri^se ilsrcr Perioden werden ihm mehr 
und mehr erkennbar. In ihrem Rahmen zieht, wie 
ein schattenhaftes Nebelbild auf dunklem Grunde, das 
Leben und Treiben längst verschwundener Geschlechter 
an seinem geistigen Auge vorüber: vom fcUbedeckten 
Höhkmnenschcn bis am den cinfubcn Fischer und 
ruhdosen Jager. vom beutdustigen Wanderhfrten Ms 
^um sefshaften Acker!\uier -nd friedliebenden H.in.l 
werker. Wie sehr sich .il'er mk\\ das .'\uge mulit. dic 
riiehenden Bilder fesi/uhalten und gesetzniäfsige Ord- 
nung in der Reihentolge der durch sie dargestellten 
menschlichen Culturstulen zu erkennen, vollkommen 
will ihm dies nie gelingen. Bei aller Mannigtaltigkeit 
der empfangenen Eindrücke otTcnbart sich ihm aber 
mit unswätelhalter Deutlichkeit ein „ruhender Pol in 
der Erschehiungen Pludit". Es erkränt und begreift 
den mächtigen Einflufs der Meulle auf die CiJltur» 
cntwicklung der Menschheit, ein Einflufs von so mafs- 
gebender Hedeutung. dafs er zur Eintheilung der vor- 
geschichtlichen Zeit in das Zeitalter des Steins 
und das Zeitalter der Metalle geführt hat. 

Unterabtheilungen dieser grolsen Zeitspannen unter- 
scheidet man je nach dem Grade der Bearbeitung der 
Steine becw. {e nach der Reihenfolge der Benutzung 
der Metalle innerhalb ihrer Grenzen. Damit ist eine 
sogenannte .gesettmäbige Reihenfolge der Zeitalter", 
derart, dafs etwa die Benobung steinerner Werkzeuge 
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und Waffieo mit einem Schlage auiQidTtc. als die Me- 
talle auftraten, nicht gemeint, ebensowenig 1<nüpft sich 
daran die Voraussetzung, d,H? jiJis Volk .ilU- \Kta!I- 
Zcitaltcr in einer bestimnitvn 1 ol^c li.it Jurchnuichen 
nn'isscn. Eine der.iriigc ( TCSLt.nii.usii^keit h.it der Ar- 
ch-jologc nirgends entdeckt, bind docli swlbst von 
cultivirten Völkern unseres Jahrhunderts Stein und .Me- 
UU nicilt selten gleichmälsig benutzt worden! Die 
irischen Kcsselrticker und Grobschmicde .irbeitctcn z. B, 
vor gar nicht langer Zeit noch ebenso wie manche 
NegenrAlker an den Küsten und hn Innern Afrikas tnit 
H irnmcrn und Ambofs vimi Stein. Die Lappen haben 
ini Beginn unserem JahrlmiiJats erst aufgehört Stein- 
werkzeuge /.i: liemit/en. 

Die Reihenfolge, in welcher die Metalle nachein- 
ander auftreten, können wir nur muthmafsen. (jediegcne 
Metalle werden es gewesen sein, an denen der Mensch 
liierst seine Kunst versuchte, ohne Zweifel also Gold 
und Kupfer, welche früher in weit gröfseren Mengen 
gediegen atif der Erdoberfliche vorgefunden wurden, 
aU let/t. Andere Metalle, wie Silber, Zinn un.! Ei^cii, 
wurden zwar auch in gediegenem Zusiauiie angetroticn, 
aber viel seltener, namentlich Silber und Eisen. 

Der Glaiu des Goldes, der selbst ITiiere, wie 
Raben und Elstern, zum Stehlen verleitet, hat gewifs 
schon in einer sehr frühen Periode der vorgeschicht- 
lichen Zeit den Naturmenschen daM verlockt, sich des- 
selben auro Schmucke seines KOrpen au bedienen, um 
so eher, als ihm das Auflesen der gelben KAmer and 
Klür.ipehen, Jie ih;ii .lus dem SaiiJ^' oJer Ger&Ue ent- 
gcgcubUi.'.ien, kcaie «rofsc Mühe vcrursjv-lite. 

Das erste Mcull, welches dem Menschen wirk- 
lichen Nutzen brachte, war wohl Kupfer. Hs wird 
in gediegenem Zustande im Feuer viel leichter flüssig 
als Gold, Silber und Eisen und Llfst sich selbst ohne 
Hülfe von Feuer /u allerlei Formen aushämmern. Die 
Gewiuiui^ des Kupfers aus seinen Ersen ist dae»en 
viel schwl«r)«er als die Gewlntumg von Eisen. £mn, 
nächst niel ua'; weichste lUiJ leicht schmelzicste der 
Metalle, ist m .'.er N'a'.jr iu:r an wenigen Orten in 
grofserei) Meni^en vertreten iirui üiese Orte liegen 
— wie weiterhin noeii n.iiier ausgelührt werden wird ~ 
weit ab von jenen I-hulerstrichen, in denen vcim iih 
lieh die Wiege der Cultur gestanden hat. Das Zimi 
kann daher seine Anziehungskraft auch erst auSgeObt 
haben, nachdem in den ältesten Culturstaaten die ver* 
sudie seiner Verschmelzung mit Kupfer zur Erfindung 
der Briin.^e f.efnlitt hatten. 

Welcher l'lat? in Jcr iU'ihenlolL^i: licni Eisen ge- 
bührt, darüber ^eheii heute die Ansiciiten der Ciclehrten 
noch auscinani'.cT. \':elc Forsciier haben gemeint, wetm 
es jemals gelingen konnte, das geschichtliche Altereines 
Metalics lestzustellcn, so müfste dies am ehesten beim 
Eisen mö^ich sein, weil dessen erstmalige Bdiandlung 
und Darstellung nach ihrer Ansicht nur einem Volke 
gelingen konnte, das bereits dnige Kunstfertigkeit in 
der Bearbeitung anderer Metalle, also auch eine gewisse 
Culturstufe criaiigt hatte. Diese Ansicht ist Ahes eine 
irrige, besonders wenn man unter den anderen Metallen 
auch die Bronze begreifen will. Das ursprüngliche 
VerCahren, ein gutes hammcrb.ires Eisen unmittelbar 
aus dem Erze zu gewinnen, erfordert einen viel ge- 
ringeren Grad von Gcschicklicfalieit als die Darstellung 
der Brome, „Die Gewmnung eines h.iuimerbaren 
Eisens aus dazu geeigtwten Encn", sagt John Pcrcy, 
..;<! v<Mi allen metallurgisclier. \'orr,.in:'cn der leichteste." 
Pamit iin Hinklang steht :u;ch die Thatsachc, Jal's selbst 
viele der rohcsten Naturvölker. \v,.Uhe tn steter .\bgc- 
.schiedenheit von» Strome des \ crkehrs ihr Dasein fris- 
teten, es im Schraicdehandwerk zu einer grofsen Voll- 
endung gebracht haben. Wir dürfen demnach annehmen, 
dals im allgemeinen die Gewinnung des Eisens der- 

B' lügen des Kupfers aus seinen Ersen, sowie auch der 
roniedaistelliiiig voraufging Eine andere Rdhenfolge 
der Bcnuuung von Eisen, Kupfer und Bronze gehdrt, 



I wie die Archäologe bestitigi, zu den seltenen Aus» 
nahmen. 

Welcher Art die Eisaierzc earen, an denen lier 
Naturmensch zuerst seine Kunst verbuchte, i^t eine weitere, 
schwierig zu beantwortende Frage. Das \'orkommcn 
der Eisenerze ist ein ungemein häufigies. Wir treffen 
I das Bhea in allen drei Reichen der Natur: im Stein- 
I reich in geschwefeltem, arsenizirtcm und oxydirtem 
' Zustande, iiii .Meerwasser und den Quellen, ja selbst 
' aus den Wolken fällt es, gleicbsam als feuriger Bote 
I fremder Welten, auf die &de herab. Aus dem Erd- 
I boden nehmen es die Pflanzen auf, welche es als 
: Nahrun £»smittel wiederum in das Blut der Menschen 
und Tlnere uferiuhren. An vielen Orten der Erde, 
namcinlich im holten Norden, findet sich das Eisen in 
ungeheuren Massen, denen gegenüber jene beträchtlichen 
Mengen, welche menschliche Arbeit seit Jahrtausenden 
dem mütterlichen Schofsc der Erde entzog; OUT eine 

Handvoll bilden. Kein Land, in welcher Zone c$ auch 
liegen möge, ist bei der Vertheilung ienes unembehr« 

licn-^teii aller Stoffe /u kt'.rz gekommen. 

(kJiegetics Hiieii lellurischen Ursprungs ist eine 
der gr6fsten Seltenheiten. Die auf unsem» Planeten 
vorgefundenen Stücke oder Massen von gediegenem 
Eisen sind kosmischer Herkunft und als Meteoreisen 
unter Feuererscheinungen, oftmals unter Donner und 
BUta aitf die Erde niedergefallen. An solchen Find« 
lingen mtoen vielleicht uncuhivtrte Erdenbewohner zu- 
erst aus Neugierde ihre Kunst versucht und dadurch 
viclleic'U „di;rch Zufall" die Hii en chiiten des Eisens 
ttuile^ki haben. .So fand z. B. Cip t.iin Ross bei den 
Eskimos im Grunde der Haffinsbai. d e nie .orlu r mit 
Europäern in Berührung gekonunen waren, Eisen- 
gerätne, welche aus dem Material zweier grofsen Meteor- 
m.issen gefertigt waren Es sind auch noch viele an- 
dere Beispiele von solcher ursprünglichen Benutzung 
des Meteoreisens bekannt, Fär die Annahme, üafs es 
zuerst Meteordsen gewesen Ist. an dem die Menschen 
ihre Kunst versucht haben, seil .r.i.h vlie Ik-ncmung 
des Eisens in einigen Spra^lieu der ( iuhtu ■> dkcr des 
.\lterthums sprechen. " 

1 Wenn die Entdeckung der Eigenschaitcn des Eisens 
danach auch in einzelnen Fällen zuerst am Meteor- 
e;sen gemacht worden sein mag, so ist damit selbst- 
verständlich noch nicht nachgewiesen, dafs skh dieser 
Vorgang überall auf der Erde gleichmäfsig a^^ielt 
hat. Wir haben im Ge^^iheil mehr Grund zu der 
Aniuhme, dafs die Vet.i Ivitnni^ de^ Meteoreisens erat 

' vor sich ging, nachdem man si^n nd; den liigenschaftcn 
de^ Eisens voiliei ae: andere Weise veitiant .lemacht 

, hatte, denn Mete ireisen ist sehr scltwierig zu erkennen 
und zu behai.diln. Es sind sogar Meteorcisenblöcke 

I jalirelang in Sciuuicdcwcrkstätten aU Ambose benutat 

■ worden, ohne dafs man ihre Natur eikannt oder sie 

j technisch luittbar gemacht hittc. 

I Von den fibngen Eiseneraen mufsten natürlich 

i solche von stark metallischem Glänze, ahnlich wie 
Gold, Kupfer, Zinn und Silber, fnilizeitig die .\ufnierk- 
samkcit erregen, sie wurden abci , weil sie in hohem 
(Jrade strengtlüssig sind, nicht benutzt. Die leichter 
rediicirbarctt Erze, ticneii das metallische .Ansehen fehlt, 
blieben dagegen wolil so lange unbeachtet, bis etwa 
ein Zufall ihren Eisengehalt zum Vorschein brachte. 
Durch einen solchen Zufall erkürten Griechen und 
Römer sich die Entdeckung des Eisens. Bei einem 
Waldbrande auf dem Berge Ida, sagten ^ie. sei infolge 
der dadurch verursachten grofsen Hitze dus. düssigc Eisen 
aus dem Boden geqaoUen und bcrgabu .ms gelaufen. ** 

(Fonsetzung folgt.) 

* I.enormant, Die .\nf.ingc der Cultur. I. S. "^8. 
•* I.ucretius V. Strabo III und X. Eine ähnliche 
Stelle auch Diodor V. Das Zinn der Insel Bangka 
wurde 1710 infolge einer l'euervibrunst, welche das 

{ Metall geschniolfai tu Tage forderte, entdeckt. Andree, 

I a. a. O. S. 96. 
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legen Erfahrungen tor, dab hohe Fe* 

^ sli''keil fli's Scliwoifsci-scns dir Hiilc 



des Materials beciiiLiäehUgl?'' lautete 
Punkt 12 der Tagesordnong zur 
1 5. Delctrlrleii- und Int.'L'ni»'iir Vi rs:uiiinlungfles Ver- 
l>ande8 der Uaiiipikessel-Üebcrwuchungs-Verciiie, 
welche am 24. und 25. Mai t. S. in Prag slalt- 
gefiinden Ii.tI. Aus dem im Miirzlicfl d. .1. der 
Zeilsukrifl des genannten Vereins verülTentlichtcn 
Protokolle ist zu ersehen, dafs die Bd^prcrhun^, 
welche sicli .iii jene Fraj;e kniipflf', durcli den 
Uinsland von beponderer He<leiil(in}; wiirdf, d;»fs 
sie auf das Flufseiscn aus{,'pdelint und d;unit ein 
Punkt berührt wurde, in weh lieni zin- Zeit die 
Aii-i< lid n noch weit ansi inamli r jjelicn. Diese 
Meiiiun^sverschicth'nlieiten über die Anl'urderun- 
gen, welche zweekmärsigerweise an die Be- 
sehaffenheil von Fliirsci-fii Kesf^fllileclien zu slfllrn 
sind, bilden auch <len Grund, dafs bis heute noch 
kdne einheitlichen Bedingungen fQr die Lieferung 
dersell>en ins Leben golielon sind. Der Mangel 
an solchen wird um so fühlbarer angesichts der 
segensreichen Wirknngen der entspredienden Be- 
8liminun^< n nl>er die gesehweifslen ßtcche, welcbc 
der Verband der Dampfkessel • Ueberwachungs- 
Vereine nach mehrjährigen wohlerwogenen ßc- 
rathungen in Würzburg s. Z. in allgemein an- 
erkannt glücklicher Weise anf[reslillt hat. 

Von dem Wunsche beseelt, dafs in dieser 
Angelegenlioit Italdige, für alle Bethetligtcn gleich 
crwOnscIiii' Kl imn^ ('rfr>l<.'f'n möfre, wollen wir 
die Gelegenheit wuhnieiuuen, um an die l'rager 
Beq>reehuag einige Bemerkungen anzuknüpfen, 
vorerst jedoch der Vnllständigkeil hallter den be- 
treffenden Thcil dcä üben genannten Protokolls 
(mit gQtiger Chmdimigung der RedacUon der 
Vtt 



Zeitschrift des Verbandes der Dampfkessel-Ueber* 
wachang8*Vereine) im Wortlaut abdrucken. 

Punkt 12. 

Liegen Erfahrungen vor, dato koke Festigkeit des Sckwailt* 



AM: Es ist mir vert*r)iii'<!rntli<'li von meinen 
Colleffen bei nnseren Zustanimrnk iiiitin die Mitthei 
hin;; zu^jcj^aiitren und auch elu nsn hali, n -^icli lOiscu- 
liiittenwiTke tlatiiii «Tklärt, ilals die Walzwrrke iu 
ihren tieHtrehungcn eine iiohe Festigkeit der .ScIiweiTs- 
eifienbleclic zu erlangen, HehlierMlii-h auf eine lirenze 
kommen könnten, wo sich thatsäehlieh dos Material 
wieder vendilecbtem wird. — £s ist das, wie nir 
llr. Otto von der Firma Kruftp rot elni|iren Jahren 
niitgi'theilt, bei dem Fliif8ei»en ohne weiteren der 
l'all. Sclltst Flufsei^en, wenn es aurh eine •rrofue 
Ih lniniig bin '2ti \m 2'' 'X liat, wird, -.owic ilasselbe 
liber 40 kg Festigkült bcttiut, von der Fimta 
A'i'//;7> in (Irr K>';:ei ntolit mehr so Danpliceaael- 
zwecken vcrwenilet. 

Dicaelbe Erfahrung, die llr. oiio in bezog aaf 
Flufaeiaen gemacht hat, data das Material, ti«i an 
grofaer Peangkeit, ehien gewiaaen aprOdoa Charakter 
annimmt, trotzdem es noch die nüthige Dehnung in 
der ersten Zeit hatten wird, scheint aneh beim Bchwcifs- 
eiaen bei einer liohen Festigkeit der Fall zu Ht in. 

Mir war da.s, ich luufs es «illVn >.ii.'rii. eiwn« 
Unheimlii'iirs. Wir haben thatsächiiili ^mii/ liaiiii^- 
auch bereita beim Schweilseisen Festigkeit über 
40 kg. Da i.st doch wohl die Frage am I'latze. 
ob wir nicht besser thun, lilecbe mit derartig Indien 
Festigkeiten abzulehnen und eventuell in der L>ehiiiing 
einen etwas höheren Prooentsats tu verlangen. E» 
ist möglich, daft meine diesbesIlgHchen KefBrch- 
tnngen von den Collcgcn nicht getheilt werden, nnd 
möchte ich bitten, dafs dieselben sich aHssjireehen, 
oll f*ie <lii' Ücl'iirclitungen . die Ith in dieser Ilc- 
zieiiiuig hege, l'iir gerechtiVrtigt halten oder ob da 
andere KrTaiirnngcii vorlifgen. 

Hins.'ii ii : Icli li.ilie keine Krfahrungen über I liir> 
eisen, weil wir kein Flufticiscn zn Dampl'kesseln ver- 
arbeiten. Dagegen habe ich bei dem ächweiCseisen. 
wie es in OlMrseUealen gefertigt wird, die Bemer' 

1 
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kiuifc gcin.iclit, (lafs ntw.a seit An?'nn.- voriffen I 
.lalires iiiul zwar furUaulVixl die FiaU;;koit von Uta 
\V:ilzwi!rk('ii immerfort erhöht wird. — Ich habe 
lilccho gehabt, welche 40 kg iihtrschrittcn und 
eine Dehnung von 20 Grad (soll wohl l'rotrnt 
heirsen) gehabt haben, wo noch keine Bruchrisse 
sich sdfbeOi ich hAbe die Bloche gans anatandslos 
Qberoonm«. Irgmd wclebe Erfahnqnn liegen 
IQr nrieb tber noeh nieht durBber Tor, wie rie eich 
in den Kcflsrln halten. Ich habe aber bisher keine 
Bedciiktu, diese hohe Festigkeit bei dem .Scliweil» 
eisen zu bean»Uuuleii. leh ^.^hiidie, dafs diese Er- 
fahrungen, dala die Festigkcif en der BIvrhe 
in die Höhe getrieben werden, auch andere 
UoUegen bestätigen werden. Mir wurde gesagt, 
dftfe in Westfalen dieselbe Erscheinung bemerkt 
worde, nämlicii eine bebe Feetigkeit beim Schweifs- 
eiaen, obne die GQte des HBteriau sn beeIntrSehtigen. 

f; I/. ■,.•<! huj: Ich glaube zu dieser Frrifre ebentjill» 
einen Beitrag liefern 7.11 können. Eiuer unseror 
Vereinskessel, der urspriii l : < h als Zweitlamiiirohr- 
kessel gebaut war, wurde an (*i tober 1881 in einen 
EinHammkessel mit j^ewelliem Flammrohre 
umgewandelt und mit einem nebenan liegu'uden Kessel 
abwechselnd betrieben. Ende November 1883, nach- 
dem der Keewl «Im nqgefiUtr ein Jnbr iMinutaU war, 
wurde Waeeerreriait mid Undtebtbeit nn den Well* 
röhre bemerkt und liei <1er weiteren Untprstirimng 
festgestellt, dafs die doppelt genietete Ueberlappung 
der Hiiiidnaht zwischen dem enten lind «weiten 
Uiiif^e dureh^'eriMen war. 

Da dieser Sehaden ain Plat/.e nicht zu repariren 
war, wurde das Wellrohr heraiugenommen und 
brachen schou beim Entfernen der Nieten an dem 
vorderen Kobrende lüebie Stücke in ebier Weise 
herana, ale ob das Rohr ans Gnl^eisen bestibide. 
Von einem andern Theile frafrlirhen Kohrea liefaen 
sieb ebenfalls, und zwar mit mälsi;; krälti^'en iiainuier- 
streichen, kleine Sticke kurss aliseldageu wie von 
einem (iufsrohre und ohne nur eine Spur von Bie- 
gung aufzuweisen.* 

Ich lasse eine Materialprobe aus fraglicliem Well- 
rohre cireoUren, desgleichen eine Zeichnung und 
eine SItine, ans welcben der fraglicbe Biib üi natttr* 
lieber GrOne nad der Ort des Ktsteren su ersehen 
sind. Die dichte stahlartig'e Beschaffenheit der Hnn-h- 
tiUche könnte die Annahme, erwecken, als oh man 
es hier mit FlufBei!<'eii /u thun hätte; hei Kenauerem 
Zusehen wird man jedoch hier und da eine Schich- 
tung des Materials erkennen, woraus zu schlicfsen 
ist, dafs das Wellrohr aus ächweifscisen geferUgt 
war. Diese Ansicht wurde mir von dem Lieferanten 
des Wellrobres und mebraren Hüttaningenicuren, 
denen icb das Braebstttek ceigte, mit dem' Beinigen 
bestätigt, dafs feinkorniges Bchweirseisen von hoher 
Ziisrf<'stij<kcit durch weitere Verarbeitung und Bc- 
nn i 1 i; im Fener cteine Zähigkeit einbilfsen und eine 
nproile »tahlartiKe Hosohaffenheit annehmen kCmne. 

Kas »ch.'idhafte Wellrohr imilHte sclbMtverstand- 
lich durch ein anderes eräctz>t werden, das sich bis 
beute bestens bewährt hat. Will man sich ^gen 
derartige Vorkommnisse scblltzen, so wird es jeden- 
(klls nOtiiig sein, dab ans SelvwelAehen niebt nur 
auf Zugfestigkeit und Dehnung prüft, 8ondem auch 
der bei Flufseiscn ttblicben H.utel>ie>ccprobc unter- 
wirft, was namentlich dann ange/.eif;t if<t, v, enn dieZug- 
festigkeit mehr als 36 kg pro (Quadrat nu Uiuietcr beträft. 

Prof. Radind'i : Wir in Oej<terreich verwenden 
in den letzteren Jahren beinahe ausschHefslich nur 
Flufseisen flir den Bau grofser Dampfkessel. Das 
Scbweifscisen ist dabei so in Vermf geitommeni 



* VergL die Zoschritt der Gewerkschaft Schulz 
Knandt in Essen aaf Seite 482 dieser Nommer. 



dafs es von dfr Vor.irheitnnf]r ru KesselMeelien fast 
auHgeschlosÄon wurde. Der <!rund. warum e.-i derart 
in Verruf kam. liefet in der andauernd t^rofsen Gefahr 
der öehieferbilduni(ei» an Si-hsveirsMeehei). Und nun, 
wo die Mehrzahl der Kesselhleehc aus Flufseisen 
hergest^'llt werden, ist auch die Kenntnifs und Sorg- 
falt des PalöetireDS för Schweifsbleche wesentlich 
zurfleluiegaiigen. 80 ItOnnen vir die Beobacbtaaff 
eonatatnren, dab sieb im gleleben MaAe, wie das 

Flnfseifien fileiehfnrniiffer und fauglieher wird, da» 
Seh weil'ieisen an seiner Vcrweudbarkeit einbnfst- 
Wenn u 1 ii I Paketirung der für Bleche bestimm- 
ten Pakete /.u»ieht, so kann man bemerken, dafs 
Abschnitzclungen U.S.W, und idilit nur sorgfältig gleicb- 
mäfsigea sortirtes Material in ilie Scliweifspaketc 
kommt, und 6S Ist dies di-n betretl'euden I'abriken 
niebt an verargen, dafs sie ibte AbfiUie auf diese 
Art aufarbeiten; aber dadnreb ist eben die Er- 
scheinung vollauf begründet, warum Schweifseisen 
auf der einen oder auf der andern Stelle andere 
Eij^i iischaften bezilglieh seiiie.4 W rhaltens /.i-ij,'t al.-* 
anderweitig'. Das F 1 n f.-f e i s e n ist darum in den 
weite.sten Krei.sen fto in \'i-rrnf f^ekonnuen , weil 
beim Flufseisen kein üutcrschied ^'emaeht wird. 
Dasjenige Flufseisen, welches direct au» dem Con- 
rertar kommt — Beasemereisen — ist liein für den 
Kesselbau geeignetes Material. Es bat keine Zeit 
sich zu mischen uml 7.u ordnen und so ist da nicht 
nur die Möglichkeit, sondern ich möchte sagen Ge- 
wifsheit vorhanden, dafs harte Knollen und un- 
veraH»eitPte halbrohe Eistentheile (?) im Materini ver- 
bleiben, welehc inneriialb der 20 l)ii» .'0 Minuten, 
die die Chart,'« dauert, nicht aufgearbeitet und auf- 
gelöst werden kiinnen. Kommt eine solche harte 
Knolle in das Paltet, so kann es leiobt sein, dafs 
80 Tafeln gut sind und die 81. Tafel an nnz un- 
vermutheten Kissen Veranlassung giebt Das fUr 
den Kesselbau geeignetste Flufseisen ist das so- 
fiTenannte M a rt i 11 e i s e n , welehes unter dem Pro- 
eessu des liühruns aufgearbeitet wird. Es kommt 
-.iUo ^^el auf die Darstelluntf und widier das be- 
treffende Eisen stammt an. Dieses Marttneisen bat 
dadurch seinen guten Ruf einer guten Beschaffeuheit 
erlangt, dafs ea beim soigialtigen Rubren in Idebten 
Partleen darebaus |[1adnni(hig dnrehgi»rbeitet 
wird, während das bei Bessemermateriai nicht der 
Fall sein kann. Ich möchte die geehrte Versamm- 
lung bitten, darauf das Augenmerk zu richten Mi< 1 t 
schleehtwej; oder dirpct Flufseisen xn sagen, sondern 
entweder l'.ei<3e!ner- oder MrirtinHufscifien. 

Da,s Marti uHufseisiU i»t ein durchgerührtes 
Material, vollständig gleichförmig, während das 
Bessemerfiuisdsen.lilr den Kesselbau ans wirklicbea 
inneren CMnden wegen seiner UnTerlUbliebkelt ala 
nicht geeignetes Material )>ezeichnet werden kann. 
Das Martineisen, das völlig durchgearbeitet ist, ist 
ein wnndorbare.s Material, hat eine Festigkeit, die 
40 kg per Qnadratmilliraeter überschreitet, »o dafs 
es 4."> normal haben dürfte, hat eine Indie Deimling, 
bei etwa 2UU mm Probestablänge reckt sich das 
Material um 20 bis 25 %. Das Material selbst ist 
wunderbar leicht zu bearbeiten. Icb babe Torgeatem 
in der Kesselsebmiede des Hm. von nnghonsr ge- 
hört, dafs Accordarbeiten wesentlich herabgesetzt 
sind, seit dort Martineisen verwendet wird, weil das 
Krempeln, Stemmen und Bearbeiten in viel kUrzerer 
Zeit geschieht. Wir haben bei uns eine grofse Zahl 
von Kesseln aus Fluf.seisen geplant, gel).iut und aus- 
geführt, deren Verantwortlichkeit wir tragen, und 
viele bunderte Kessel sind es, welche in dem Zeit- 
nuun des halben Deceoninms, s^tdem das Martin- 
eisen in Verwendung stebtj gemacht worden aind, 
und es hat sich nicht ein einziger Anstand ergeben. 
Schiefer-, Kand- und Nietrisse u. s. w. kommen bei 
den Martinoisen nicht tot. 
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Die «ich verminderndo Qualität de« Schwdfs- 
eiMM bt bei uns in Oesterreich aber hanptslcbüeli 
darin gegrOndet, d&Ta die Kunst, die Sor^alt, das 
Anirenmerk, die Oenchicklichkcit in der AiisfUhrtini? 
in dem Paketiron nirniner ho ^'cjjHot't wird, wie d,%s 
Irilher, bovor das Flur»<'iH<>n ;iu5Hc!iliL'l'8liches Kosscl- 
iMWnnateriiil wiinh', di r I »II w,ir. 

Belke; Ich müchte mir criauboii, anch eine Mit- 
thcilnng aus meiner Praxis zu machen, und wenn es 
«ich hierbei um FItirseisen und nicht um Schweifs- 
eieen handelt, so bitte ich dies damit entflchnidigen 
zu wollen, dafs Hr. GoHefte OyasUnui; ans einen FÄU 
vorRcfdhrt hat, bei dem ee iweifeniaft eneUen, ob 
Flufs- oder Schweifseisen angewendet wurde. 

In einer tiedentenden Kesselschmiede, in der 
vorxUglich gearbeitet wird, sind zwei Wrllrohrc von 
etwa 1,1 Durchm. plßtzüch hi» auf etwa di u halben 
Umfanp in der VerbiiidiiMf.'skrerajie mit der Stirn- 
wand geaprunpen, ohne jede äiifsere Veranlassung. 
Die beiden Kesugel waren noch nicht mit Wasser- 
dniek foprOfi, sondern sollten Iriena gerade vor- 
bereHet wwden. Der BleehTsbrleant bnt eciUieAKoh 
erklärt, nachdem er zunächst anderer Ansicht war, 
dafs dem Kesselfabrioanten keine Schuld beigemessen 
werden klHuM^ dafe wtch afl||ie Weilndure springen 
kennen. 

Die Krsatzrohre, die eingebracht wurden, siirantren 
zwar nicht wiederum, aber es zeigten sich a n (i e n 
hinteren Krempen Doppclblccb^Uelen, die aller 
ding« nicht von solcher Bedeutung waren, dafs die 
Kessel nicht hätten abgenommen werden Mnaen. 
Das Material angebUdi Martin atahL 

AM: In bezng auf das von mir erwähnte 
Flurseisen machte ich nochmals bemerken, dar« tlie 
Y'xrmjiKruitp, die doch wohl, weniirstens fllr Deutseh- 
land, bahnbrechend vorfre^ranpen ist. kein rinlseisen 
zur Vcrarheittinp fllr Dümpfkessel verwendet, wenn 
es eine Ke!*titrkeit von über 40 kg hat. Ich bin 
dc!<wf«cen T'f'hr f rstannt. von T7rn. Professor /?n</iM(/w 
zn hören, l u- iii Oesterreich Klufseisen verwendet 
wird^ bis 45 kg Festigkeit. £• ist meiner Ansicht 
nach immer hedenldieli, Etsen an verwenden, das 
über 40 kg Festigkeit hat. 

Dem Hm. Collec:en OifMliiuf bin ich dankbar 
für die Anregung, die er mir fre^'^ hen hat, die Be- 
handlung des Schweifseisens betreffend. Auch ich 
werde in Zukunft so verfa)>ren: wo u h zu liohe Festig- 
keiten im Schweifseisen finde, niii.ssen die Streifen, 
bevor ich die betreffenden Bliebe abnehme, erst 
die Temporprobe bestehen und werden erst nach 
der Temperprobe einer aoebmallgen Behaadlling 
dareh Zerreifeen und Bie^ unterworfen. Dann 
werde leb erst wisflco, ob ich die Bleebe abnehmen ; 
kann oder nicht 

Hr. R.-Rath Professor Iladhiger: Ich mörlite 
Ihre Antinerksamkeit nnr darauf lenken, dafs in den 
amerikanischen Gesetzen eine Bestimmung vorkommt, 
die mir anfserordentlich klar und vortheilhaft er- 
scheint und welche bei Beurtheüung des Materials, 
heim Gebrauche der Kessel und der Revision von 
höchster Wishtigkelfc ist 

In Amerika besteht ehi gemrinsniies desets 
für sämmtliche Schiffe und Schifrskesjtel und in diesem 
Gesetze kommt es vor, dafs jede Tafel in der Mitte 
und in den beiden diatronalen Ecken gestemiielt sein 
muff, nnd /.war nui/s das Jahr der Anferti^:nn^', die 
Fe^tif-'keit des Materials nel)st dem Namen des Wer- 
ke«, Alles an bestimmter Stelle und mit AbkUrznog, 
pr- Quadratzoll, Dehnung in Proeenten Und die 
QaaHtit des Materials angegeben werden. 

Es tee eine Stnib von 1000 ; festgesetzt dafiir, 
wenn ugeitempelte Bleche in den Kessel hinein- 
gebaut oder falsche Daten angeführt werden, nnd 
die ITnionsbeamfen sind angewiesen, in welelier Weise 
sie die Zerrcifsproben nnd zwar in ganz bestimmten | 



Liagen nnd gans beetinmiteii Qnersebnttten vorsit' 
nehmen babeo. 

Anschliefsend nun an die Frage der Festirckeit 
erlaub« ich mir diesen Fall anzuregen, der mir sehr 
>cnt scheint, und welcher der vollen Würdigung des 
geehrten Vereins nicht ganz unwerth sein dürfte 
und wenn es von den Ilegicrungen zu erri iihen 
wäre, dafs eine solche St«npelung obligat vor- 
i^'eschriebeu wördci, SO wireo (oT view Fülle manche 
Zweifel behoben. 

Vogt: Hebie H«mo! Es ist von einer Seite 
die Aeufserung gemaeht worden, dafo OUo von der 
Firma Krupp mitgetbeftt habe, dah Flufseisen von 
hoher F':j*it:keit inrht zu verwenden ist. Ich stehe 
auch auf diesem Boden und stimme auch der An- 
sicht bei, dafs Schwcifseisen unter ^'leiehen VerhSlt- 
niwen dieselben Eigenschaften sseigeu kann wie Flufs- 
eisen. Aber ein anderer Punkt ist es, auf welchen 
Otto seiner Zeit grofsen Werth gelegt hat, nimliehdie 
Verarbeitung der Bleelic in blanwarmem Zustande. 

Er hat Proben seiner Zeit TorgelMt, mid swar 
sowohl Proben von Sdiwelftelsea, als auch von 
Flufseisen. welche zeigten, dafs schweirseisen, in 
blauwarmem Zustande verarbeitet, nichts mehr worth 
ist, und es sind viele Fälle vorgekommen , dafs die 
Kesselschmiede mit den nothwendigen Arlwiten nicht 
vertraut waren. Ich unternahm es, bei den Proben 
einzelne Streifen in blauwanuen Zustand zu bringen, 
allerdings sind die Hülfsmittel primitiv, nm diesen 
Zustand hervorzubringen (man mufs es auf dem 
Schmiedefeuer zu erlangen snohen), dodi es ist mir 
in mehreren Fällen wirklieh gelungen, den blan- 
warmen Zustand ni erhalten. Die Proben, welche 
auf der einen Seite kalt, auf der andern Seite in 
blauwarmem Zustande gebogen waren, ergaben das 
erwartete Resultat. 

Ich glaube, dals nach dieser Seite hin noch 
weitere Versuche zu machen wären* bei den Blech- 
proben, indem Biegungsproben nicht nnr im kalten 
und warmen Zustande, sondern auch in blanwarmem 
Zustande gemaeht werden. Diese Proben wJUnn an 
die Keasendrarfede an senden, damit dieselben bei 
der Kesselfabrication mr^^bchst darauf sehcili dafs 
das Material sorgfaltig bearbeitet werde. 

Wihrend aus den llitÜieDungen des Hrn. 

Professors Radinger erhdit, dafs die Vcrwen-, 
dung von Flufseisen** zum Dampfkcssellwu in 
Oesterreich eine allgemeine geworden ist , ist es 
andererseits eine bekannte Tbalsache, dafs die- 
selbe in Dculscliland keine sonderlichen Forl- 
schrilte gemacht lial. Uuch die Sachlage in 
Wirklielikcit eine a«l«he, dafs der deulsclte 
DaujpfkcsseJfabricanl — abpcschen von den 
Fällen, io denen es sich um Schiffskessel ban- 
delt — das Flobdsen mit »overiiohlcnem Arg« 
wohn betrachtet und von demselben wegen seiner 



* Der Redaetlon dieser Zeitsdnfft dnd die Er- 
gebnisse einer Reihe in dieser Sichtung angestellter 
Versuche mitgothcilt worden, und wird sie in der Lage 
sein, dieselben in n.aehster Ausgabe zu veniffeniüi In n. 

** l,'nl«r „l'lulseiseti* verstehen wir dt;u Begriff 
{.'ciilUs der von der internationalen (kimmission ini 
tl ihrf 1S7Ü festgesetzten Nomenclalur. Zufolge der- 
S'^lben heileulet Flufseisen alles im geschmolzenen 
Zustande erhaltene schmiedbare Eisen, und es unlei- 
schciden sieh die Unterabtlicilungen desselben, Fluf« 
slabi und Flufssctimiedeisen, dadurch, dalii 
erstorer hartbar, letzteres nicht härtbar ist 

In der Pr ixis r r- In bekanntlirli sehr häufig die 
Bcgritfe i-lulseiseu und 1: liifsschmiedciscn idcnliflcirL 
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,{;clicimnirsvolIcn* EigensclMtlteil nichts wissen 
will. Ausnahmen hestaligcn nur die Kegel. 

Fragen wir uns nach den Ursachen dieser 
eigentbQmlichen Eracbeinung, die mit den in 
anderen I,ändcrri gemachten Erfolgen nicht in 
Einklang zu hringcu ist, so IrifTl nach unserin 
Erachteir Hr. Professor Radin ger gemde fOr 
unsere detilsf lirn Vrrliältni'^^c den Na^el auf den 
Kopf, indem er sagt; »Das Flufsciscu ist darum 
in den weitesten Kreisen so in Verruf gekommen, 
weil heim Flufteiseu kein Unterschied gemacht 
wird.' 

Und zwar ist dieser Unterschied nach tnehr- 
facher Hiclitung hin zu machen, indLin dabei 
das FahricationsverfalirL-n mid die l!i lialfenheil 
des Materials in bezug auf uIj^uIiUc Festigkeit 
und Dehnung zu herücksicliligcn ist. 

Auf die Frage, weh lit s r-abricalionsvcrfahrcn 
das beste sei, wollen wir hier nichl niUier cin- 
gelien ; es sei nur andeutungsweise erwähnt, daCs 
CS vor allen Dingen «las aus dem Martinofen 
kommende Material ist, welches sich als zuverläs- 
siges IMaterial Rlr Kessel eiozubArgem beginnt. 
Dasjenige aus dem Tiegel ist in seiner Herstel- 
lung zu Ihcucr, das aus der sauren Bessemer- 
birne nicht weich und gleichniäfsig genug ; auch 
(las nach dem Thomas-Gilchristschcn Verfahren 
In i j^i stellte Fhir^i^i^cii scheint nichl hioreiobende 
(üuiclimäfsigkeil m besitzen. 

Es bildet aber die zweck mäfsigste Her- 
slellungswcise eine Frage für sich ; worauf es 
uns liier ankuiuml, ist die Frage der zweck- 
mafsigen BescbaOenheit der Flubeisenblcche fQr 
Dampfkesselbau. Sehen wir uns um, was die 
bekanntesten Lieferungsbedingungen für Fiufs- 
eisenbieche in bezug auf Festigkeit und Dehnung 
vorschreiben. 



Dl liiuing 

hei 20 % 



•20 % 

tu % 



Es \(i langen Festigkeit 
(lit; Kiii^eri. deuliK:be Mahne 42 bis 47 kg 
desgl. I'iir Torpedoboote: 

a) für Feuerungs- und 

Feuerkammerlileehe 41 bis 45 , 

b) M:uil«Ibicche ... 45 . SO ^ 
Englis. hpr Lloyd . . . 40,9 , 47.2 , 
üurt all Vi't itas .... 38 „ 42 , 
(»eriii.misclier Lloyd . . 38 , 4.'> , 

und Qualiiälfluffer 65. 
Board of Trade: 

a) Flanschangsbleebe a. Fwiigl«» Deham« 

Fcuerkaslen . . . 40.9 l)is 47 bei 20 "« 

b) für Manlelblcibe . . 42.5 , .>0,4 , „ 20 % 
Ansländische Bahnen . . 38 . } : ^ . 20 % 

Im Gegcnsaf'/*' rii diesen Fni dci uiifn n sieht 
die auf nunuitiir vitijaiii igor Krtaiining beruhende 
Ansirlit der Fabricanten, wekhe dabin geht, dafs 
eine ii'udil inn rlu ldicli geringere Festigkeit zweck- 
enlsijrecheuder sei. IJr. Ollo der Firma 
Fried. Krupp hat schon in den Jahren 1880 
und 1881 in seiniii var den) Vorbande der 
Dampf kcsselüberwachungs- Vereine gehaltenen Vor- 
trägen darauf hingewiesen, da£i er, sobald ihm 
keine Bedingungen mit hdhcrcn ZiJTcrn vorlägen, 



immer darauf hinarbeite, dafs die Festigkeit unter 
10 k<j bleibe. TheiK' Erfahrungen, Iheils aber 
auch die FortschriUe, welche seit jener Zeit in 
der Flufseisenfabrication , naDDentlich iit belrelT 
weichen, aufserordcnllich zähen und gleichartigen 
Materials gemacht worden sind, haben wobl 
dazu beigetragen, den damals von Hm. Otto 
vertrclf-neij An i liaiiiin'jicn weitere Geltung zu 
verscbafTen. Wenn es vielleicht auch uicht mög- 
lich ist, hei den vielen verschiedenen Dimensionen 
der Bleche 40 kg als Maximalzahl festzulialff^ii, 
so sollte di^lbe doch auch bei diiimen Blechen 
u. s. w. nicht weil- darüber hinausgehen. 

Eine iiiU ressante Bestätigung erhalten diese An* 
sichten durch die Untcrsucbun'^r einiger amerika* 
nischcr Blcchproben, welche Ilr. Massenos in 
Hürde die GQle hatte aus^zuführen. In Heft X vor. 
h. (Seile G47 ff.) theilte Hr. Paul Kreuz - 
pointncr^ Ingenieur iiu Test Department der 
Pennsylvania lüilroad Co., in einer sehr dan- 
keuswei Uieii Aidianiflung die Erfahrungen mit, 
welche die genannte Bahn mit Fiufseisenbtecbcn 
gemacht hat. Danach verwendet dieaellie schon 
seit dem Jahre 18(38 Flubeiienplattcn (im open 
hearth, d. i. also im Flammofen er/eii^'te), und 
war die verbrauchte Menge bis zuai 1. Jiuiuar 
188(j auf etwa 7800 l gestiegen, darunter 
befanden sich viele Platten allerbestPi* nunlität 
für Feuerhüchscn (für welche in Deutschland 
bekanntlich mit sehr seltenen Ausnahmen Kupfer- 
blech genommen wirdi. Anpi'r,ie}ifs der guten 
Erfolge, Welche Hr. Krcuzpointuer als Ver- 
treter der Consnmenlen feslstotll, war die Re* 
daction sehr angenehm überrascht, als seinen 
schriftlichen Mitlhcilungen eine Partie Probe- 
stücke , dem laufenden Betriebe entnomnieu, 
folgten. Die durch Hrn. Masse ncz veran- 
lalslo Untcrsucliiing liatle reJi^'ctide Ergebnisse: 
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Piülii' Nü. n petcmpcrt orjrah 47,7 kg Festig- 
keit, U jb Dehnung und 4U,.'> ^ Contraclion, 
Die Proben No. 7 uod 9 reprisentiren gute 
Kciirrhüchplikchc, während die Probe No. 8 die 
bcüte (Qualität dcrsclbeu darstellt. 

Die Probe 11 war su klein, um daraus Zer> 
reir^probcii litrsh'ltrii zu köiirion, und ist deshalb 
blo£s der Analjsu uotcreogcu worden. 

Bei den Sieben 1 bis 7 ist die Dehnung auf 
eine Länge zwischen den Körnern von 200 mm 
bemessen, während die Stäbe 8, 9 und 10 nur 
50 mm lang genommen werden konnten ; auf 
l'robestäbe von 200 mm Länge bezogen, würden 
sich bei den Stäben S, 0 und 10 Dehnungen 
von 26 bis 28 ^ ergeben haben. 

Die Blcchslärkeo der untersuehten Platten 
betrugen 6 bis 10 nun. 

Die Ergebnisse der l'robcn von den Bic<-hcn, mit 
denen also, wie oben gesagt, der Coasunienl die 
bestrii Frfuhnirijjri 11 ^■<■Inacllt liat , pf winiicn ein 
besonderes Interesse lür uns, weuu wir sie mit 
den Anforderungen vergleichen, welehe bis jetzt 
noch hcispir]>\vci?p von der Kaiserlieh deutschen 
Aduiiraliläl an Flulscisenblcchc gcsteilt werden. 
Keine einzige der sSromtUchen aincrika' 
ni sehen Proben würde nämlich den 
Vorschriften derselben entsprechen, 
gerade das vorzüglichste Material Nr. 8, 0 u. 10 
würde Dach den zur Zeil bei der Kaiserl. Admi- 
ralität herrs<-!ir iiilea Anschauungen ain aller- 
wenigsten gci>üi;cii ! 

Es mufs nun frriln h livrücksichtigt werden, 
dafs die Vorsi ln if'li n (kr K.ti^criii licti jVthniralität 
für Schi f I skessclbleclic berechnet sind, und es 
lälst sich leiebt durchblicken, dafs die Schiff* 
t)aucr narh der hohen Fe?tipkoil pr^rlfTon haben, 
um inGglichsl leichte Kessel zu bekommen. 
Das neue Halerial mit den ▼oraOglichen Eigen- 
schaften der IioiiLti Em -f-'ungen, Dehnungen und 
der Blasensichcrhcit gab dem Couslructeur bei 
der höheren Festigkeit als die da* geschweifsten 
Bleche die willkommene Gelegenheit, die Blech- 
dickeij nach Möglichkeit zu crmäfsigen, und der- 
selbe trieb die Anforderungen immer höher, so 
dafs er schliefslich die Maximalfestigkeit' eines 
pulon Flurseisenbleches zur Minimalfesligkcit 
seiner Be<Iingungcn machte. Es wird uns als 
Thatsache erzählt, dafs eine Werft für Torpedo- 
boot-Kessel 48 kg Miniiiialfi ^titiki it fnrdi rlc. iiinl 
als ihr gesagt wurde, dafs man auf die Lieferung 
solcher Bledbe nicht eingehen könne, auf 47 kg 
herabging, was naliir'trli ilnuf.ilfs a!>L'elehtit 
Werden mufste. Die Kaiserlich deutsche Marine 
ist (&r Mantelbleche bei den Torpedoboolkesseln 
bei 45 kg niinimal gohlicben und fordert für 
solche von gewübulicbeu Sckiflskcsseln 42 kg 
unberflcksiehtigt der grofsen Dicken, Längen und 
Breiten, die letztere in der neuesten Zeil erhalten. 
£s kommen dabei Tafeln von 30 mm Dicke und 
160ü kg Fertiggewicht vor. Abgcsclien davon, 



ilafs die HIerlu; von hoher Festigkeit Ei^'cnschaflcn 
erhalten, die für die Bearbeitung ungünstig sind 
und diese auch sehr vertheuern, ist es technisch 
höchst schwierig, bei gröfseren Dicken neben 
tadelloser Härtungsbiegeprobc eine hohe 
Festigkeit zu erhalten, und oft nach beuligem 
Wis:-eii geradezu u n iii ü 1 i c h. 

Wir glauben besonders darauf hinweisen zu 
sollen, dafe das Hab der Sicherheit, welches 
nach den liestehenden Vorschriften zur Her- 
stellung von Dampfkesseln zur Anwendung ge* 
langen mufs, ohne jeden berechtigten Grund viel 
zu hoch gegrifTen ist , namentlich b« dem 
heutigen Sfnnd der Fabrication, wclclier es er- 
möglicht, ein eminent gleichmäCsiges und äufscrsl 
zähes Material in Martia-FtuGieisen für den 
Dampfkesselbau zur Verfügung zu slellcn. Wäh- 
rend es bei der Darstellung von starken Scbwcifs- 
eisenbleehen selbst bei sorgttltigster Leitung der 
Fabrication nur 711 häufig vorkommt, dafs- dop|iflt>; 
Stellen in den Blechen sich vodinden, die zur 
Blasenbildung wahrend des Betriebes der Kessel 
Veranlassung gchfii, ^diliefst die flerslelhings- 
weise der Bleche aus Marlin-Flurscisun, sofern 
Oberhaupt die Fabrication richtig geleilet wird, 
derartige Fehler nahezu vollständig aus. Schon 
aus diesem Grunde k/tnncn, abgesehen von der 
gröfseren Gleichmäfsigkeit utid Zähigkeit, welche 
gute Martin-Flufseiscnblcchc besitzen, die Blech- 
stärken für Kes<cl ans F!nffpi>^cn schwricber ge- 
wählt werden, als bei Anwendung von Schwcifs- 
eisenblechcn. Es gilt dies namentlich für starke 
Kcssolplaltcn, welche beim SchilTskesselhau enl- 
sprechend der veräuderleu Conslruction der 
Schifibmaschinen in leUcter Zeit stark zur An- 
wendnn^T pdanprn. 

Bei leicblcn Kesseln, bei denen dünne Platten 
genügen, wird die unterste Grenze der Stfirke 
häufig ganz unabhängig sein von der Gfite des 
Materials, sondern man wird dabeii und letzteres 
mit Recht, auf die natOrUehe Abnutzung der 
Bleche durch Gorrosiott u. s. w. bei der Stärken- 
bemessung Rücksicht nehmen müssen. Es liegt 
alter in den Iclzlercn Fällen, wo man aus diesen 
Gründen zwcckmäfsigerweisc nicht dazu tlber- 
geliPii will, die ßlechstärken vnrt Flnfspi>«eri gegen- 
über denen von Schweifseisen noch zu verringern, 
auch kein ökonomischer Grund vor, sich des 
hos>rrcn FIiir''i:isrtis uiLlil zu bedienen, da der 

IHcrslelluagi-prcis vorzüglicher FlufBcisenblcche 
nicht unwesentlich niedriger ist, als derjenige 
1 von guten Kes-olbltclu n an; Si'!i\vcir>cisen. 

Eine weitere Bedingung, die schwer ins Ge- 
wicht fillt und häufig aufserordentlich schwierig 
oder gar nicht zu erfüllen ist, ist diejenige, welche 
einen vcrbällnifsmäfsig kleinen Spielraum zwischen 
Minimal* und Maximalfestigkcit anordnet. 

Die Kaiserlich deutsche Marine hat bei ge- 
I wohnlichen Kesseln 5 kg Differens swiscben 
I Minimal- und Maximalzahl, bei 
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Torpedoboolkess«ln 4 bczw. 5 kg. 

Der englische Lloyd 6,3 kg, 

Bureau Veritas 4 kg, 

dcrmaniidber Lloyd 7 « 

Board of Trade 6,3 bexw. 7,9 kg, 

Einzelne Bahnen 5 kg. 
Nach den Erfahrungen der hoslberurcnen 
Blech rabricanten lamn die viden, höchst ver- 
schiedenen Ahniessungen . in denen die BIih he 
gefordert werden, eine geringere Differenz als 
6 kg nicht zu, und eraehwert «ne geringere Zahl 
die Licforunp off bis ins Untluinlii hc, ohne doch 
sicher einen erheblichen Nutzen zu bringen. 
Aber einzelne ziffermifsige Differenzen, z. B. 45 
bis 50 kg, verringern sich praktisch obendrein 
noch von selbst, denn es giebt wenig Material 
über 48 kg Festigkeit, welclips noch eine 
wirklich gute Härtuu^ biegeprobe 
ausliält, und kann man in Wirklicliki-it mir mit 
4d bis 48 kg rechnen, hat also nur 3 kg Üifle- 
renz und bei 42,5 bis 50,4 kg nicht 7,9 kg, 
sondern 5,9 kg. — 

So lange die SchifTbaiier an der Ton uns 
oben angeführten Praxis, eine nach unserer An- 
sicht zu hohe Sicherheit bei der'Constru« lion 
von Kesseln anzunehmen, festhalten, werden die- 
selben selbst vcrstäudlich in der Absicht, die todtc 
Last mfiglichst zu vermindern, eine höhere Ma- 
lerialfestigkr if fordern; da jedoch für I.ocomotiv- 
kessel und gcwöbnlicbc stationäre Kessel die 
Rtlekiicht auf mftglichsl geringes Gewicht niehl 
so wie beim Schiffbau in die Waage fällt, so erscheint 
es als nicht gerechtfertigt, dafe die Bahnen und 
Behörden die für Schiffskessel heule noch bei uns 
üblichen Bedingungen sich znm Vnrhild nehmen. 
Man sclieinl sich geradezu zu fün lilen, mit den 
niedrigen Festigkcilsziffcrn JicrvoriuUcten, imd 
ist ez sehr erfreulich , dafs im Kreise der In- 
genieure der Kessel •Uehcrwachunga «Vereine sich 



Stimmen mit voller Ueherzeugung fOt das «wehe 
Material erheben. Hauptbedingungen für vor- 
zügliche Qualität für Kesselbleclie aus Flufseiüen 
sbd grobe Zlhigfceit und die figensehaft des 
Materials, dafs bei wiederholtem AMSsilien der 
glühenden Bleche in kaltem Wasser keine schSd- 
üche Hlrtezunahme stattfinde Letztere Eigen- 
Schaft läfst sich aber gerade bei Anwendung von 
weichem Material, welches neben geringem Koh- 
' lenstofTgehalt einen nicht zu hohen Mangangehalt 
besitzt, am sichersten erreichen. In der Tbat 
mufs von den Fabricanten, welche Bleche aus 
Flufseiseo für die Kesselfabricalion herstellen, 
besonden darauf geaehlel werden, dab die Bleebe 
die schärfsten Härtungsproben gut aushalten. 

Ferner kommt auch in Betracht, dafs dem 
harten Material unangenehme Eigcoschaflen bei 
der Verarbeitung anhaflen, die sidi in der Praxis 
entweder gar nicht oder doch nnr pchwcr ver- 
meiden laüseo, und daCs es unumstöfsiich richtig 
izt, dafs das weiche Material diese Eigensebaften 
nur in geringem, zulässigem Mafse besitzt. Dann 
lassen die Fabricaotcn von nicht für Schiffszwecke 
l>e8Unimten Kessdn jedenfalls bei ihrer Beur- 
thciluRg auch einen andern Gesichtspunkt gellen, 
und das ist der , dafs es ihnen weniger darum 
zu thun ist, mdgllchst leichte Kessel zu erhalten, 
als ein Material zu verwenden, welches nacti 
allen Ricliftinpen hin erholilc bc55!crc Eigen- 
schaflcii besitzt als die beste gesciiweifste Feuer- 
platte und daneben das Blasenziehen völlig aus- 
schliefst. 

Zum Schlüsse wiederholen wir den eingangs 
au s^'csprochenen Wunsch, nämlich den, dafs der 
VerijaiKl der Kesseluherwachungsvereine die An- 
gekgeniicit baldigst krallig in die Hand nehmen 
und ülier das Fhifseisen ebenso wohlerwogene 
Entscheidungen wie s. Z. über das Schweilbeisen 
treffen mSge. 



Neiio MartiiistHlil - Anlage* 

Entwuif \(in 1. H. Constant Steffen, Ingi tiieur in Luxemburg. 
Hiensu die Zeichnungen auf tilatt .WII bis XIX. 



Als zweiten Theil des iu voriger Nummer 
dieser Zeitschrift besprochenen Umbanplancs flQr 
eine ausliindische Eisen und Stalillnilli' la^^c ich 
die Besvhreibiuig und Zcichuuugeu der bereits 
erwihnten MarUnslahl- Anlage , bestehend aus 
den Ocfen mit ovalem Herd und rtcilicgciidcn 
Wltnnespeichcrn, Glockcnumslcucrung und Orübc- 
Lflrmann ■ Gaserzeugern mit Vergasung durcli 
geprefstea Wind hier folgen. 



* Alle Hechle betägUch dea Abdrucks und der 
Uebevselsnug in fremde Sprachen Torbebalten. 



Die Bedingungen iu bczug auf Anzahl und 
GrSfsenverhaltnisse, bezw. Fassungsrermdgen der 

Ocfcn, waren folf,'cn(le: 

An Stelle der zwei vorhandenen von je 5 bis ti t 
täglicher Production sollen drei neue Flammofen 
aufgebaut werden, von denen jedesmal zwei im 
Betriebe und einer in Reparatur stehen. Das 
initiiere Fassungsvermögen soll etwa 12 t be- 
tragen, so dafs bei einem drehnaligen Abstich in 
21 Stunden ( int Produr linti von annähernd ^0 t 
erreicht werden kann; dies unter Hinweis auf 
eine etwaige nfilhige sUIrkere Inansprocbnaluiie 



lwi\ .StA ttL Dl 

Uea Marlinslahhverkes während der späteren 
ymbftuieit des B«BsemerWer1c8. Die EinriehttiDg 

der 0(}f>'n wiinlo derart ptuflnsclit . daf.s ein 
späterer Betrieb mit nüssigem, von den neuen 
Hochfifen zu entnehinendeii Roheisen sich leicht 
bewerkstelligen läfst; andererseits mösson vor- 
handene alte Waken, unter welchen sich 
ziemlieh grofse, von 2 tn LBnge und 600 mm 
Durchmesser befinden , ohne vorausgehendes 
Durchbrechen leicbl in demselben aufgeschmolzen 
werden können. 

Endlich war auf eine gröfstmdgliche BenntzuDg 
der vorhandenen Oebäulicbkeiten, Kamine U. 8. w. 

' I 

Rücksicht zu nelunen. 

Die bestehenden MarUnAfen waren nach altem 
Muster mit nach der Ofenmilte Mii pont ipfrni ' 
Gewölbe aus Oinas-Fa^uiUiteinen mit nebeneinander 
liegenden «tnbehen Kanälen fOr Luft- und Gas- 
Zufuhr angelegt. Die Oeh-n stanil.ii filur den 
Wärraeansammlem , für Lufl- und Uusheizung, 
welche lefattere sich in der Praxis angeblich als 
mit iin/iireichender HeisBftche Tersehen erwiesen 
haben sollen. 

Es muTste deshalb ffir den Fall, dalls die 
l>estehenden Räume und Gcbäuliehkeiten einiger- 
mafsen benutzt werden sollten , eine gänzliche 
Umgestaltung der urspnlnglichen Anordnung 
eintreten, in anderen Worten, es durften die 
(nach hergebrachter Wei.sc so lionntniten) Regene- 
ratoren (welche wir weiter unten zweckmätiiger 
Winnespeicher oder Wirmeansammler nennm 
wollen) nifhf mehr miter den Oefon, sondern 
freiliegend neben denselben aufgestellt werden. 

Eine solche Anordnung hatte Verfiisser schon 
im Jahrr 1880 auf einer damals im Bau be- 
griffenen Eisen- und StabUuilte in Frankreich, 
unter Hinweis auf die daraus ergehende Besdli* 
giinir roiistniciiver Schwierigkeiten zum Vorschlag 
gebracht, ihre Auafübrung jedoch aus verschiedenen 
OrOnden nicht durchsetzen ktoien. Auch die 
in gegenwärtigem Projecte zum Grund gelegte 
ovale Form des Ofens, welche bei oiiior stabilen 
Conslruction sich der eigeiitlii litii Eiform der 
Flamme recht gut aiizupas^cti st ht int, liatte der 
Verfasser damals schon lu i seinen Studien in 
Betracht gezugun, jedoch ohne es bei der kurz 
gemessenen Mufsezeit zu «nem eingehenderen 
Vorschlag, behufs Verwirklichung seiner diediezgl. 
Idee, zu bringen. 

Die hn Decendierhell 1884 von »Stahl n. Eisen« 
inzwisclipn veröfTentlichte Abhanillunp flhor flnc 
neue Regenerativofcn-Gonstruction durch die HH. 
Frank, Weslej, Dick und James VSley in Ghugow 
b«>stätigtc einigermaJiMii die Riehtigkeit meiner 
Auffassungsweise. 

Ohne den berechtigten PatentattsprOdioi der 
eben genannten Hern ii im geringsten entgegen- 
treten zu wollen, gedenke ich vielmehr, gelegmt- 
lieh der bevorstehenden Ausführung m«ner Pro- 
jecle, der letsteren die praktischen ErftlmiitgeD 
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hinsichtlich dieser (jonstruction in entgegen- 
kommendster Weise »i Nutxen zu machen. 

Bim einem eingelir-ndcrcn Vc-iplcirh df-r nip- 
liscben Construction mit der hier initgethcilten 
mftssen jedoch wesentliche Abweichungen con- 
sUilirt werden . welche erstens als Anhaltspunkt 
für die obige aufgestellte Behauptung, dafs sich 
der Verfasser schon im Jahre 1880, unabhängig 
von den benannten Erfmdern, mit derselben Idee 
(dei-en Patentanmeldung er damals lediglich wegen 
der zu kurz bemessenen Mufsezeit sowie des 
Kostenpunktes nnterliel&) befklrte, dienen, dann 
aucli die Berechtigung zur eigenmächtigen Ver- 
udV iitlichung des in Rede stehenden Projectes klar 
legen sollen. Die Vorausschickung dieser kurzen 
Brinerkungen bezweckt die Wahrung gegenseitiger 
intei'e^sen. 

Auf das Projeel selbst surtickkommend, vrill 

ifliMiT Ifiiiitt^rt-n Erklüning hniber die vorgt-lcg-ten 
Pläne, welche für die Interessenten ein übersicht- 
liches BIM der ganzen Einrichtung zu gehen be- 
zwecken, der Reihe nach einer nSheren Unter- 
suchung unterwerfen. 

Blatt XVII Stent den Grund- und AufKfe der 
Anlage dar. Das Fundamentmauerwerk der alten 
Martin-Ocfenhalle hatte 43,50 m äufsere Länge und 
20,50 m äufsere Breite. DieWärmeansammler lagen 
unter der im AufriCs Fig. 2 mit Ali bezeichneten 
Flurlinip, die Oefen unmittelbar über denselben. 

Die gufseisernen Säulen S, welche, wie aus 
Fig. 2 ersichtlich, wieder benutzt werden, trugen 
ein hölzernes Dach, welches sich beim l'mbnu 
nicht verwenden lieis. Die vorliandenen Fun- 
damentmauem sind im Aufrib durdi die Schraffur 
gckciiii/.i'ii liiict , die Säulen , und mit denselben 
die neue Dacliconstruclion, welche zweckiiiäfslger 
aus Eisen und verzinktem Wdlblech gewihlt 
ist, wurden, der Höhe der Ofenplattform und der 
Wärmespeicher entsprechend, um 2,40 m höiier 
gelegt, die Entfernung derselben auf 19 m bezw. 
6 m gebracht. 

Die in Fig. 2 gezeichnete Gurvendachsluhl- 
Construction soll , so viel wie möglich , bei den 
Neubauten durchgeführt werden. Dieselbe bietet 
eine sehr stabile f!oii>trii< liuii . giurstmü^tiehe 
Raumbenulzung und liii roluüv geriiigi^ Mateiial- 
gewichl. 

In Verbindung mit dersr llM n ist eine Lauf- 
kralmaohtge angebracht. Dieser Laufkrahu be- 
dient die drei Oefen und wird gebraucht, emer' 
seits Ihm der AMiebung der Ofengewölbe 
gelegentlich Reparaturen oder Einlagen von 
grofsen Walzen, anderersots beim Putzm der 
Wärme- ijeielier. I>< i welchem behufs s( Imelleror 
Abkühlung der ganze Deckel des Apparates ab- 
gehoben wird. Die Tragfähigkeit des Lauftnthnes 
ist mit 5 t berechnet. Mit den in Aussicht ge- 
nommenen Abmessungen der Oefen entsprechen 
dieselben der dos Einschmelzen ganzer Bruchwalzen 
in letzteren betreffendoi Vorbedingtmg des Projects. 



Digitized by Google 



.STAHL UND EISEN.* 



Juni 1887. 



Dif! Oefcn in fiiK-r Rcilif, in fiiH'r 

Achsenentleroung von je 12 m. Jeder Orcn hat 4 
freiliegen(]e, mit Bleckmante) umfebene, cylinder- 
iorniigüWaruK'speichcr; dprDiircliniesser il« - Bln-li- 
mantcls dor letzteren betrügt durcligäiigig -,100 m ; 
das Material für deiisollten bieten voriiajidene. zum 
Abbruch bestimmte Dampfkessel. Für die Luft- 
erhitzer ist f'mp Hnlir von 0,000 ni , für die 
Gaserhilzer eine sulclie von 5,000 ni vorgesdien. 

Die onpfflngKch gefable Idee der Erapaning 
von 4 Apparaten . fhflnn-h . duTs Jcdcsninl zwei 
Oefeu zwei Ap|>arute gemciu&ain liätleji, niufslc Ver- 
fasser mit Rflcksicht auf die daraus ergehende 
Complieation des Umsteuennigssyslems atifgeben. 

An Stelle der WecbselkJappen, deren Wieder- 
bentitzung nicht in Aassicht genommen war, und 
welche angehlieh durch inniierwährcode Undich- 
tigkeiten, durcli Ver/it'hen des Gufseisens hervttr- 
gerufcu, zu öfteren, selir unangenelmien Betriebs- 
störungen Vosalsssutig gegelien haben, habe ich 
eine soponrinntp (llockensteucninfr rtn^rcln .lolit, 
welche, abgesehen von einigen wesentlichen Ab- 
änderungen, die haupts&chlieh eine Lull* oder 
Wasserkühlung dt-r Hle<-hwäntlo ln /.wcrki n . aiiT 
einigen frunzüsiacheu Glashütten in der Umgegend 
von Sl. Etienne (Loire) ausgeffibrt ist.* 

Das betreffende Hütten wi^rk gebrauchte bis 
-dallln in den Generatoren seines Martinstidilwerki^ 
Steinkohlen erster Qualität , welche etwa dem 
Werthe der engUschen Newcastle-Kohlf entsprechen 
soll. Diese Kuhle utili ili> )^t i' ^iin h HiK-m, unter 
den vorwaltenden Bedingungen zienilicli kost- 
spieligen Transport von etwa 85 km, wSlirend 
sich in unmittelbarer Nähe der Hütte und zum 
Besitze der Gesellschaft geliüiiend, sehr abbau- 
würdige Lager secundSrer Kohlengebikle, als 
Anihracit , l)it(unin4is<- imd Rrainikohle, Onden, 
deren Verwendung wenigstens llieilweisc in Aus- 
sieht genommen ist. Unter diesen Umstanden 
sdiien mir der Grfibe-LQrmann- Generator in 
seiner Amvcndung mit geprefstem Wind zur 
Vergasuti|„' in jeder Hinsicht als der empfchleris- 
wcrtheste Apparat, welcher, als solcher, den ge> 
stfUtot) Anforderungen bestens lu entsprechen 
berufen isL 

Die dem Proieele beiliegende Zeichnung, 

diesen Gorifrator liotrcffriid, ist «c^entlich rimn) 
von Ilm. Lürmann dem Verfasser s. Z. gütigst 
nigestellten Sonderabdrucl: aus der Zeitschrift des 
Vereins deutscher Ingenieure, Band 27 (S. (i(>4, 
Bl. 33) entnommen. Die leitende Idee bei der 
in Verbindung mit unserm Prnjecte bezweckten 
VerCIRentlichung dieses Apparates in »Stahl und 
Eisen« war die finer 7\vrf ViTilsjirrclicnil'ii Be- 
kanntmachung iu .suli hon ausliiiuli&i lu ii Ki i isen, 
wo die oben benannte Zeitschrifl weniger bekannt 
als letztere ist; ich bemerke, dafs keinem von 



• Siehe auch Lcdubur, Eiscnhattenkunde, 1. Ah 
theilung Seite 117. 



meinen Auflr,i;.p't l*f rn , obschon einige derselben 
äufsersl tüchtige Fachleute sind, dieses System 
von Generatoren auch nur dem Namen nach 
bekannt war. Bezüglich der Patentrechte der 
Erfinder gilt natürlicherweise die nämliche . an- 
läfslich des neuen palentirten Regoneralivotcns 
betonte Bemerkung. Für die neuen Oefen glaube ich 
vor der Hand mit zwei A]ip u il^ n mit je sechs zu 
drei und drei sich gegenüberliegenden Eutgasuugs- 
kammem nadi den eingezeichnelai Abmessuiq^ 
.iii<7iikt)itimcn. Für den Fall, dafs sechs K.immorn 
nicht genügen würdcu, lassen sich mit leiciiler 
Mflhe entweder noch zw« oder vier anhangen 
Oiler ein anderer Apparat neben den ander«'n 
aufstellen. In ersterem Falle sind den Au.^- 
strSmeöflhungen , sowie den Abhitzkanäleo von 
vorneherdtt «nl^Mcbende Abmessungen «u 
;.'i-licn. 

Ais vollständig neu bei einer Generatoranlage 
glaube ich, so viel mir bekannt , die von mir 
zuerst in VniNililag gebrachte Einschaltnnp' iMni«s 
D(>ppelsammell)ccküus oder zweier Gasometer, 
' von denen sich abwccliselnd einer fSUt und einer 
' leert, bezeichnen zu dürfen. Dif fiüsi L'< ],ingeii 
1 daun, oalüiiicli mit der Voraussclzung, daf» auch 
I die Verbrennungsluft von emem Ventilator ge- 
liefert wird, unter Druck in den Ofen und unter- 
liegen »laselbst, bei ungehenunter Flannnenent- 
faltung, einer möglichst vollstiindigen Verbrenmmg. 
Uebrigens geht die allgemeine Ansicht der Fa< h- 
genossen thWm . dafs ein regehnärsigpr IJctrieli 
überhaupl nur möglich ist, wcnu unabluingig 
von den atmosphärischen Verliälknissen gearheitel 
\v(>rden kann.' 

Uuler diesen Umstünden glaubte ich, fQr den 
Betrieb von zwei Oefen die zwei bestehenden 
Kaniinfi von ')■'*, ni IIül!. , 2 ni unlerem und 
1,200 m olM-n^m Durchmesser nidit nur als 
vollständig genügend beibehalten zu können, 
soiulern auch noch den V«>brennungspro<iucten 
einen längeren Weg in den Wärmeabsatz* 
apparaten geben zu können. 

Wie aus der Zeichnung Blatt XVII, Fig, 1, 
ersif Jitlirli, können die Verbrennungsprodiicte des 
mittleren Ofens ii abwechselnd nach beiden 
Kaminen gelOhrt werden; demnach k(}nnen also 
A mit B, H inil C, <n\x\o auch A mit C 
gicichmäfsig arbeiten, wobei jeder Ofen seinen 
unabhängigen Kamin behSlI. 

Es sei aiLsdi i'lcklicb hier Ijcmerkl , dafs di«? 
ganze Generatoranlage, so wie selbe in der 
Zeichnung aufgetragen ist, überhau})t mir die 
Darlegung der derselben xU Gnnide liegenden 
Prineipien bezweckt. Die sogenamiloT! ri.ixiivictt r 
unserer Zeiduiung haben jeder einen nulxiiareu 



* Wir verweinea hier auf die diesbesl. Ansichten 

des Hm. Dr. Fried. H. O. Mflller, welclie er in seinen 
»Beitragen zur Cliaraklerislik moderner Feuerungen«, 
»Stahl und Eisen«, October S2, S. 472 mittheilL 
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Rauoüuhalt von etwa 75 cbni, welcher vor- 
Mchtigerwdse wobl auf 100 dim gebracht werden' 

liiiifle. Demcnlsprechcnd wäre also die Aclise 
der Generaloren um eia kleines näher an die 
bestehende Quaimauer zu rflcken. Erst gclcgent- 
lif li (Irl später mit den betreBenden Erfindern 
aufzunehmenden Verliandlungcn werden sich die 
endgültigen Abmessungen der ganzen Gene- 
ratoranlage feststellen lassen. 

Die in ?i;n1t-r Linie angeordneti^ii Oofen 
werden durch einen gemeinsamen fahrbaren 
GieMcndm, wie solcher von der Ifibrtiachen 
Maschinenbau - Anstalt vormals Knmp it Cic. in 
Weller a. d. Ruhr (Ür die Stahlwerke von Hörde, 
Peine und Friedea»hQtt« in Oberschlesien ausge- 
führt worden ist, bedient.* Bezüglich der Wahl 
dieses laufenden Giefskrahns sei hier gleich be- 
merkt, dab dieselbe «ch durch den Umbaupian 
d< r grtiizen Hütte rechtfertigt. Die Terrain- und 
Hüben verhälluiflse stelllen sich für die Zugrunde- 
legung eines solchen Krahns beim projectirten 
Neubau des Bessemerwerfcs äuJserst günstig. 
Für Marlin- um! Rrss^-merwerk genügt so eine 
gemeinsam'' laiiggtzugL'ne GieCsginbc; es crgiebt 
sich aus dieser Anordnung der Vortheil, dab 
eiiH'i scils mir eine Rfiln' vmi IJluckkrälinfn , an- 
dererseils auch nur eine Halle, wvlcbe äufserst 
einfacher Gcmstmction (Wdtblechdach) gewählt 
wenlf'ii k.inri , aufzustellen sein u iid. Mil Rc- 
rücksichtigiuig , dafs die anzulegenden zwei 
KrShne flciebzeitig in beiden Anlagen benutzt 
wrnlt n können, dafs di i Ali^fii h ilcr Martinöfen 
nach links liegt, während die anzulegenden 15-1- 
Gonverter nach rechts ausgieben, mOssM die Ab- 
messungen im allgi'nu'incn stärker angmonuiien 
worden, - und die Krahne einen Drehapparal be- 
sitzen, welcher das Drehen derselben um 180* 
gestattet. 

Die Giefshalle, welche nicht eingezeichnet ist, 
wi'il dies die Dimensionen der Zeichnungen un- 
iiütliigerweise vergrüfsert hStte, liegt in y^r irlcr 
Linie mif dtin SchienenPtran? des Gicr>ki:iliii>;. 
welche sich Iiis unter die l'latlforuj dt« projec- 
tirten Bessemerwerks Terllngerl. Eine eventuelle 
Aus'df'hitnii'^' df>r Mriitinst.ihl-riiliricatlnii läfsl sich 
durch Yerlüngcrung der Halle nach Ofen C hin 
bewerkstelligen. 

Die liiniri- iliiii Ofen, in der H6he der Be- 
äclückuugäbahne liegende Luflbahn steht mit der 
Hochofenanlage in Verbmdung, welche spater das 
flüssige Roh< i I II Ii l''m soll. 

Der auf Blatt XVUl, Fig. 3, aufgezeichnete 
Wagtni mit Rohcisenpfannc ist ebenfalls den Zeich- 
nungen der vorhin angeführten Märkischen Ma- 
ächhienhau-Anstalt entlehnt. Die Rinne mm Auf- 
geben des flüssigen Roheisens ist i'ulirbai ein- 
gerichtet 



* Sielte BescbreibuDg und Zeichouag »Stahl und 
Eisen«, September 1888. 
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Als Vorwärmofeo ist ein fahrbarer Ofen in 
Aussicht genommen, welcher an einer Abzweigimg 

der Roheisenpfimnenbahn, die zum Allciscnmagazm 
fi'ihrt, l>eladeu und dann zu dem dazu geeigneten 
Platze gefahren wird, wo die Heizung vermittelst 
GeneralorgaK tifuli^'t. Naeli erfolgler genügender 
Anwfitrnimg des Matorinls wird dasselbe an den 
beUelfenden Ofen gerulU und dem flüssigen Bade 
zugeführt. Eine Vcr<>n'ciitlichung der Zeichnung 
<li('sr?; Apparates rnnf^tc Iii« i- unterbleiben, weil 
der betreffende Erfmder den Patentschutz für 
seine Erfindung ni beanspmclwn gedenkt. Ob 
sii h eine solche Vorrichtung für die Prnxi^ g-tit 
bewähren wird, wollen wir hier nicht unter- 
suchen; sollte dies iddit der FlaU sein, so Iftfst 
sich leicht zwisclu'U <loti Ocrcn, durch Ausdclinunp 
der Beschickungsbühnc, Platz für einen gcwübn- 
licben ^VSnnofoi schaffen. 

Der Aufstellung der Grundlagen zu dem Um- 
bau folgt nun eine knrxgelable Beschreibung der 
einzelnen Apparate. 

1. Die Oefen (Blatt XVm, Fig. 3 bis 6). Auf 
einer durch die eisernen J-Trägcr ^und G, welche 
von den Säulen E, E\ K- getragen werden, gebildeten 
Bühneform, welche 3,000 m über der Flur A B 
lifi^'t, %vird f-inp gufseiserne Bodenplattf iiur|.'il«'frl. 
Diese letztere besteht aus zwei gerippten, derart 
flbereinander liegenden Gubplatten (beide aus 
vprschietlenen Stärken zusammr-np-iTu^'t, wcIcIip 
die ovale Fonn erzeugen), dafs zwisclien den 
Rippen Hohlwinde fOr LuflkOhlung entslehen; 
diese Platten sind idi^'rliolielt und dadurch ein 
horizontales Auflager gcschaflen. 

In den so angelegten, ovalen Rahmen wird 
dann der oonisch ovale Blechmanlel auf(reslelll. 
Die Bleche Italien eine Minimaldickc von 7 nnn. 
Die Nietlöchtr sind oval aimuslanzen, utn die 
Ausdehnung des Manl. Is zu/ulasst-n. 

Die Stärke der feuerfesten Mauer ist 400 mm, 
das Bodenniauerwerk ist nach der Milte bin 
stärker als am Rande: da die Mitt«' d«« Bodens 
atn nifi<-tf»n zu leiden h.it. sehfini es natürlicher- 
weise geboten, der schncllurcn Abnutzung durch 
sISrkere Dimensfonen der betreffenden Stelle 
vorzuhrtiprn. 

Das Gcwöll>e bcliudel sich in einem abnehm- 
baren Eisendeekel, welcher aus einem wasser- 
gekühlten Tllr tlnlii^.''», dessen iniu rr Flru lir bebnfs 
Anlegung der dos Gewölbe bildenden feuerfesten 
Ifasse coniseh geformt ist, und einer mit Winkel- 
eisen versteiften Btechplatle besteht. Der Schlacken- 
abflufs ist an der mittleren Thüi-e, der Bc- 
schickungslhüre gegenüber, angebracht, unter 
demselben liegt das Stichloch für Slahlabslich. 
Dii> S( Idai'ki' wird in einen geeigneten Schlacken- 
wagcu abgelassfu , welcher auf einem schmal- 
spurigen, auf der Flur CD tiegenden Schienen- 
strang läufl. 

In bezog auf die eigentliche Ofenausfütterung 
bemerke ich, dafe es in allen Fällen angezeigt 

% 
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scheint, die diesbezgl. Details dem Tenattworttidwii 1 

Betriebschef zu überhssen. ' 

Die zu behandelnden Hohmaterialien sind, was 
die «ugenblieklielien Verblltnisse «ntMhngl, rein 

^rni]^', Hin vorläufig die Einführung des basischen 
Betriebes nicht in Anspruch nehmen zu müssen. 
Die Wahl des Materids fttr die OfenamfBttenmg 

hängt demnach innigst zusammen mit den bei 
den alten Oefcn gemachten praktischen Erfah- 
rungen. Meine eigenen Meinungsäußerungen sind 
demnach objectiver Natur ; dieselben fufsen auf 
der Mittheilung, dafs In der betreffenden Um- 
gegend Titan- und Chromeisenerzlager von relatiy 
grober Bedeutung ausgebeutet werden kOnnen. 
Die ncntrale Valfon - Ri'ni.iury -Ausfötlerung, üher 
welche Victor Deshayes im »G^e civil«* von 
mmem beriehtet, mag demnach hier xweelin&fsige 
Vt i wcniiung finden , da dieselbe jedenfalls eine 
längere Dauer hat als die gewöhnliche Dinasstein- 
ausfatterung, die Reparaturkosten merseits dadurch 
ll>edeutend vermindert werden, andererseits durch 
eine leicht zu bewerkstelligende Reparatur ein 
flotterer, regelmässiger Betrieb erzielt wird. In 
betreff dieser Anordnung verweisen wir auf den 
snchen envälmtcn Artikel des »Grnie civil«, 
sowie auf einen denselben Gegenstand behandelnden 
Bericht in »Stahl und Eieai«, Juliheft 1886, 
Seite 504.** 

Die Gas- und Luftzufuhr in dem vorliegenden 
Ofen ist von dar Riley-Dtdcsdien Anordnung 
ganz verschieden. Während dieselben zur Ver- 
bindung lies Ofens mit den Wärmeansammlern 
Balhoröhren verwenden, glaubt Verfasser mit 
Kin ksic lilnalime auf die geplante Anwendung von 
(äa.s- und Vcrbrcnnungslufl unter Dual; den Vor- 
zug einer Anordnung geben zu können, welcher 
das Prtncip der gewöhnlichen Bunsensehen 
Lampe zu Gnmde liegt. Die sogenannte Bunsen- 
flamme, welche in dem vorliegenden Ofen erzeugt 
wird, übt, da dieselbe in ihrer Mitte die meiste 
Heizfläche bietet, und andererseits das eigentliche 
Ufenprofil der Form derselben angepaCst ist, 
ihren grOlsten Effeet dwn hi der Milte des Ofens 
aus, wo das Metallbad am tiafttcn ist. Es läfst 
sich filirif^ons diepp Flamme au« h derart regu- 
liron, dafs eine abüttlule Vtrbreinuuig im Ofen- 
räume selbst stattfmden mufs. Unsere Anordnung 
be.sleht aus einem mit feueireslen Siegeln oder 
Stampflnasse ausgefütterten cylindrischen Blecli- 
rohr 0, welches sich in dner oonisch ovalen 
Verlängern II ^' an den Ofen ans( liliefst ; concen- 
trisch in diesem Kohr liegt, entsprechend freien 
Raum für den Qasdurclizug lassend, ein Rohr 
aus feuerfesten Fa(;;onziegcln , womöglich aus 
Dinasmasse, welches nach oben hin mit dem 
für Luflcrhitzuug bestimmten Wärmespeicher in 
Verbindung steht. 

* »Giaie civit« I88G, Band 10, & 22 und »Stahl 
und Eisen«, Januar 1S87, ü, 27. 

** Siebe auch Jinnarheft 1867, S. 27. 




Sie hat also den Vorzug einer leichten Zii- 
gänglichkeit, und ist dadurch, dafs der Brenner 
ganz frei von Luft umgeben ist, vor ein«' 
raschen Zerstörung gesichert. Bei der Ab- 
nahme des (rnfseisemen Derkels L tmd des Sclilufs- 
steincs M läfsl siel» das LuflzuführuiigsroUr N 
nöthigcnfalls leicht ersetzen , ebenso die etwa 
nülhig gewordene Reparatur des Rohres O leicht 
und in kürzester Zeit bewerkstelligen. Die 
orale Form des Ofens wird hergeBtellt, wie am 
vorstehender FIgnr, welche den liorlzontalen 
Querscimilt in der Höbe der Ofenthüren anzeigt, 
etnchtUcfa, durch 4 Krriscurven, dereq Hittet- 
punkte X und x', y und sind. 

Fig. ö, BlatI XVIfl, stellt den Grundrifs der 
Platlformstructur dar. Bei der Wahl der Träger- 
profile ist der Einflufs der ausstrahlenden WKrme 
gebührend bcrficksiclitigt worden. 

2. Die Regeneratoren oder Wärme- 
ansammler fOr Gas« und Luftheixung 
(Blatt XIX, Pip. 7 Iiis 8) sind, wie erwähnt, vertical 
neben den Martinöfen angeordnet. Die Vorzüge 
dieser Ehiriehtung der urspriingUchen Anordnung 
gegenüber, wo dieselbe dem Ofen als Unterlage 
diente, sind in der oben erwähnten Abhandlung 
von P. W. Dick* ausführlich mitgetlieilt; die- 
selben lassen sich wie folgt zusammenfassen : 

1 . Einschränkung des feuerfesten Mauerwerlis auf 
ein Minimum, weil dasselbe nur als nicht- 
leitendes Failmalerial dient und nicht das Ge- 
wicht eines Constnictionstheiles zu tra|?en braucht. 

2. Gro^ Erleichterung bebn Putzen und et- 
waiffoi erforderlichen Reparaturen an densdhen. 
n. Erniu^'lidiniifr des Verfolgens der Flannne 
von aufscn durch Anbringen von Schaulöchern 



* »Stahl and Eisen«, Deeember 1884» 9. 718. 
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um den Mantel herum. 4. Das Anbringen von 
freiliegenden Qm* und LuAzufBhnuigslauoiikn. 

Wie sch(»n weiter oben angeführt, gestattet 
die Anwendung von Gas uud Luft dadurch, dats 
der Zug ntcbt melir vom Kamine abhängig ge- 
nUMSbi ist, den abziehenden Verbrcnnungsproduclen 
einen längeren Weg in den WärmcibsatzapparaU-n. 
Demut) täprechend nehmen die letzteren die au.s 
der Zeichnung ersichtliche Form an. 

Dieselhen bestehen aus krrisnindcn Thürmen 
aus 300 mm dickem feuerfesten Mauerwcric, von 
2,00 ittlkeram Durchmesser mit Blechmantel- 
befesligung, welche durch Quermauern in drei 
gleiche Kmsabsctmitlc getheill siud; es ent- 
Btdhen dennach drei Kammera, fe Wcbea die 
verbrannlea Gbm nieder*, auf- und wieder nieder- 
gehen. 

F9r den Lufterhilxer ist, wie schtm olwn he* 

merkt, eine Hohe von 6 m vom Boden des 
Mantels bis an den Deckel, f(ir die Gaserhilzer 
eine solche von 5 m in Ausstdit genommen. 
Bei diesen Abmessungen und dem angewandten 
Ziegelgittersysfem werden in crstercm etwa 120, 
in letztcrem 87 qm Heizfläche erziell, welche 
sicherlich in einem äufserst vortheilhaflen Vcr- 
hiiltiilfs zum angf^vnti(iten feiierfi-Hleii Mauerwerk 
stfiit. Der milUcrc Weg, welchen die i'roducte 
durdistreiGlien, ist 14 m in ersterem und 10 m 
im zweiten. In Vergleich tax den pewöhnlicheii 
Siemensregeneralor<;n , welche wie bekanntlich 
dadurch, dab die Gase immer den Itflraesten 
Weg zur AusgangsölTnung neluneii, verliäUnifs- 
mälsig grobe todle, also unbenutzte Räume 
bieten, smd innere freiUcgenden qrlindrtacben 
Apparate in jeder Hinndht als rationdler zu he- 
aeichnen. 

Zum Schulze der BlechmSntcI sowohl wie 
zur be(|ueinereD UnfdlUng der ]Ieizap|i,irate sind 
in der Thurmmaucr vcrticale Hohlseliäetite pe- 
schaffen, in welchen ein ständiger Luftzug von 
ti Ilten nach oben durch anta|)rechende Oeffirängen 
bewirkt wird. 

Die Sechseckform für die Heizkanäle wurde 
gewihtt und in V«seUa9 ^dbradit, weil dieselbe 
zur dreithr>iligen Theiluiv des Kraises sehr 
passend scheint. 

Der Decket der Apparate besteht aus einem 
j uPelsenieii, mit feuerfesleii Gew ölheziegelii aus- 
gefüllten Hing , welcher in einer gu&eisemen 
Rinne mit Theerverschhib aufliegt ; ein Ober dem 
Flachgewcilbc angebrachter Blechdeckcl stellt eine 
schlechUeitende LuAschicbt zur Verminderung 
der WSrmeaitsstrahiung her. 

Um den Folgen dner etwaig vorkommenden 
Explosion vornihenK**" . den Srtiraui»en. 

welche zur Befestigung des Deckels dienen, 
l^Mialfedem angebracht; der Deckel kann deni 
nach, ohne abgeworfen 7« werden, dem Drmkc 
nachgeben und die bei der Explosion entwickelten 
Gase entwichen lassen. 



Das AuQogcrgewölbe für die Gitlermaucrn 
des Apparates reicht bis zur Linie s t. Dieses 

Gewölbe wird aus noloniitma.sse glfii h den 
B(klen der Bessemer- Birnen warm aufgestampft 
und hart gebrannt. Dadurdi, dafe das Gitb»- 
werk im ersten Schachte nur bis zur Eintritts* 
Öffnung der Vcrbrcnnungsproduclc reicht, und im 
zweiten Schachte die Scheidewand , welche die 
Verbindung mit der dritten Kinum r gestaltet, 
nicht bis zum DeckelveI•^^(lllLI^^ auf^reriilirl ist, 
wird der Vortheil gcschailen, dafs üicli iiu ohereu 
Theile des Apparates gar keine Gewölbe beflndea. 

Diese letzteren Anordnungen sind dem steiner- 
nen Winderhitzer für Hochöfen nach dem System 
des Ver&ssers» dessen Verfiirentlichung dtMifalls 
näciistens in »JSlabl und Eisen« erfolgen soll» 
entlehnt. 

Die Verbindung mit den Gas- bezw. Luft- 

ciiilafskanälen ist in der Zeiebnung mit Glocken- 
vcntilon gedacht, welche als Hegulalor wirken 
sollen. Emfache Schieber mit oder ohne KOhluttg 

anstatt Ventile möchten wohl für diesen Zweck 
genügen, doch ist deren Handhabung nicht so leicht. 

Ikitn Putzen eines Apparates oder etwaigen 
Reparaturen wird, wie schon weiter oben be- 
merkt, der Deckel vormiltelsl dos Laufkrahnes 
abgehoben, das Ventil V gesciilossen und die 
Putzlöcher P geöffnet; der so geöffnete Apparat 
fuiicthniirl dann als Kamin und tritt also eine 
verhältnifsraäfsig schnelle Abkübluug ein, welche 
das Erreichen der verstopften oder beschädigten 
Stellen in kürze?iter Zeil gestatlet. 

3. Glockensleuerung. (Blatt XIX, Fig. 12 
bis 15 tmd Blatt XVIII, Fig. 3 bis 4.) JTund L 
sind senkrechte Schachte aus Mauerwerk, welche 
durch zwei unter rechtem Winkel sich kreuzende 
Quermauern in vier Theile getbeilt sind, also die 
Form von Vicrtclkrciscn besitzen ; vier einander 
gegernil)erll('pen(7e Kanäle führen nach den rcchl.s 
und links vom Ofen stehenden Wärmcspeichern. 
Ucbcr diesen verticidtüi Sehäehte« liegt eine gufe- 
eiserne, dem Quersi iniilt entspn ( hende Hinnen- 
plalte O, welche mit Theer oder mit Wasser 
angefüllt ist. In diese Rinne pafst die Blechhaube 
r, welilie durch den Quorstcg Q in zwei 
Hälften gclhcilt ist. Die Blechcylinder , welche 
diese Bleehhauben tauen und aufeen umgeben 
und mit denselben fest vernietet sind , bilden 
einen geeigneten Raum für Wasser- odci' Lufl< 
kflhlung. Es wurde nflmlich in der Praxis con- 
slatirt, dafs einfache cylindrischc Bleehhauben 
sich nach allen. Kichtungen hin werfen und dem- 
nach öfters Reparaturen bedflrfen; durch die hier 
in Vorschlag gebrachte Form glaube ich diesem 
U( lielstandi- in vidlem Mafse abzuhelfen. 

in der in l'ig. 3 und 4, Blatt XVIIf ein- 
gezeichneten Lage fallen die ( Ii'ueratiirga^i' dinrb 
das ('i.isventil M in den Kanal '». steigen von dorl 
durch den SchaciUtheil »»' unter die eine Hälfte 
der Blechhaube P, welche die Verbindung mit 
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ilem niedergehenden Schaclittheil /* und dem 
linkslicgendcn Gaseinfiihrung!!ikanal /, folglich mit 
dem enLspreohondcn Gascrhit2er vermiltelt. Gleich- 
zeilig strömt die vom Ventilator in den Schacht 
J geprcfslc Vcrbreüfuinpslufl* durch den Verbin- 
dungskanul J und den aufgehenden Schachlllieil 
unter die entsprechende Hälfte der ßlechhaube 
/i-', wilclic (Iii' Vcrbindiiii!.' mit iIlifi Luflerlützer 
vermittelst des uieUergclienden Scliachttheiles A,' 
und dem KbiuI k lieratelll. Auf der entgegen- 
gesetzten Seile slrömcn die Verbruiiiuin^sproducte, 
nachdem dieselbcu eiueu Thcil ilu-cr Wärme in 
den Wärmeansammlcrn abgegeben , durch die 
gegenüberliegenden Kanäle und die Schaehtthetle 
k* und i", bezw. /* und P nach dem etwas liefer und 
zwischen beiden Schächten liegenden Fuchs und 
von da in den entsprechenden Kamin. 

Bei tief l in.'-fhalUiiijj; wcrdi^ii die mit Lauf- 
rollen vcrseiienen Biechhaubcn, für welche Itotlen 
in der Rinne Einschnitte zum Auflager reservirt 
sind, bis auf die Oberkante der Rinne gehoben 
und um OO*' gedreht; dadurch, dals die auf der 
Oberkante der gnkeiscmen Rbme laufenden 
Rollen auf die Aussparungen gelangen, gehen die 
Glocken nieder und verbleiben in Stelle bis zur 
nochmaligen Umsteuerung. 

Behufs gleichzeitiger Handhabung beider 
Glocken sind dieselben dur<h flcrs eisernen 
Querbalken S mit ihren Zugstangen /i verbunden. 
Das abbalancircnde Gegengcwiclil t wirkt durch 
«len Hebelarm ^S'', welcher den Querbalken S 
uutergrcifl. Durch das Hebelsyiilem ju' in 
Verbbdung mit der Zugstange p, welche die 
GradffihninjT In'Wciksti'lIiL'rii m)11, wird nur ein 
Arbeiter für die Umsteuerung bcuütliigl. 

Auf den Zugstangen it sind andererseits 
Kurhelarme r befestigt, welche durch die Ver- 
btndungshebel symmetrisch zusammenhängen; 
durch diese Anordnung wird die gleichzeiiige 
Drehung der Glocke, nach dem Heben derselben 
«ladurcli bewcrksfcdi'^l, dirs der die rni>.jii:ilhitip 
besorgende Arbeiter eine von den beiden Kurbeln 
Hk oder ul um 90° drohL 

Der, jnli f IUv'<^neralivofen- Anlage mit rin- 
rüumigen Wärmeansanimleru, also mit wechselnder 
UmsehaHung — anhaftenden Schwichc, welche 
in dem relativ schnellen iNicdergelien der Tem- 
peratur bcütvhl und die ein beschleunigtes Um- 
steuern nicht gestattet, die Apparatkammcra 
jedesmal voll todter Feuergaso. stehen Und erst 
durch Lufl- und Generatorgase wicNier v»Tdr.'in;?-t 
»ein müssen, konnte natürlich auch iliin Ii diu 
beschriebene Anordnung nicht vorgebeugt w. tden. 
Der einzige Vortheil, den guTscisemcD Wcchsel- 



* E.<5 Hci Ilior für die helreflende Zeiehnung er- 
]Aut«md bemorkl, dafe bei dem ersten Projeole, von 
welchem dieselbe herrührl, die AiiwondunK von ge- 
prefstor l.ufl iiodi nirlit anireregl umi <li r n ihlr- 
licho Luftzug durch die eingezeichnete Vorrichtung 
gerefselt wurde. 
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klappen gegenüber , besteht in der gröfscrcii 
Dichtigkeit, welche den Betrieb regelmäßiger und 
sicherer gestalten soll. 

4. Generator- An läge.* (Blatt XIX, Fig. 9 
bis 11.) Eingangs habe ieh die Gnlndc an- 
gefiihrt, welche bei der Wahl de^ byslenis niafs- 
gebend gewesen sind. 

Was nun die relative Eniferiiuit!.' der Genc- 
raluraulage vom eigeutiiclieii Verbrenn uugsorte 
anbelangt, so bemerke ich m erster Reihe, dnfs 
ieli mii' Wold hcwur^t liin . dnfs eben liii/riit die 
schwache Seite joder Cenlxalheizung besteht, und 
ericlMre mich mit den diesbezQgUchen , in der 
vorhin erwähnten Abhandlung von Hrn. Dr. 
Friedrich C. G. Müller** zum Ausdruck gelangtiMi 
Ansichten vollständig einverstanden. Hhigegcu 
darf auch wieder nicht aufser Acht gelassen 
wenli n, dals bei der Anwendung glühender Ga.'^e 
die erforderliche Um^haltuug sehr groC>en 
Sclivrierigkeiten unterliegt, und dab zur Erreichung 
eines bestinmiten Zweckes immerhin dir nölhigen 
Opfer zu bringen sind, welche hier iu dem 
WSrmeverluste der die unvermddliche Ahköhlung 
der (Jeneratorgase zur Folge hal, bestehen. Mit 
dem Vorschlage, von dem Umschallungssystcon 
gänzlich abzugehen, wäre ich bdl meinen Auf- 
traggebern wohl nicht durchgedrungen , weil 
mehrere derselben von der, in ehier Hinsicht 
etwas berechtigten Ansicht ausgehen, dafs sich 
eben nur im Kegenerativofen der Martinstabl- 
I'rocefs auf praktische Weise durchfüliren läfst. 

Im Grube -Lürmanu- Generator, welcher ein 
eigentlicher Gas-Hochofen ist, findet, aus leicht 
etklärliehcn Giünden, eine bedeutende Uehrrpm- 
ducliüu an Wärme statt, welche die Anweuduug 
dieser Apparate in nicht immKlelbarer Nshe der 
Verbrauchsstelle der Gase Oberhaupt utitntlglirh 
machen würde, wenn uns nicht die Mittel zur 
Verfügung ständen, um diesem Nachtheile abzu- 
helfen. 

Die Nutzbarmachung dieser Wänncüberpro- 
duction wird erreicht einerseits durch ilas Auf- 
geben euier der chemischen Zusammensebmng der 
Knldenn-ehoti pnt>[in>elienden Menpe gchrnnTitm 
Kalkes, wodurch eüic flüssige, von selbst obHiefsende 
Schlacke geschaffen wird, anderersdts dadurch, 
dafs man hi dem Vergasungsraum des Generators, 
in einer entsprechenden Hübe über der Soblc, 
soviel Wasserdain|>f einbläsl, uls durch die 
überflüssige WSrme in Wasscrstofl' und Kohlen- 
nxyd zersetzt weHfn k^nn: tnrli den Berech- 
nungen des Um. Lurniann wird aul i» Tlieile 
Kohlenstoff 1 Theil Wasser zersetzt. 

Dieselbe Wninp, welche der scnhunpf 
bei seiuer Zersetzung bedarf, geben dessen I'ro- 
ducte bei der Verbrennung wieder ab; der 



* Siehe »Zcitsehrlft des V. d. Ingenieure«, Bd. 27, 

Seile 604. 

** »Stahl und Eisen». October 1882, S. 4«6 bis 467. 
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Wasserdampf gilt also als bequemer Träger der 
sonst sehr tnuuigeiicbm werdenden, und die Bc- 
nut/iing dM Apparates gefährdenden, übcrnilssigcn 
Wärme. Ein anderer , ebeiifulls nieiil zu 
unterschälzcuder Vortbeil wird dadurch erzielt, i 
indem durch Slickslofrgeludtabnahjne und Wasser- 
slofT- mi\ Kii!ili no\y<l7.iiti;i!inie Bp:-=cbafTcnheit 
der mit geringwerthigem Maleriid erzeugten Gase 
bedeutend veirbesscrt wird. Auch die Anwendung 
von beifsem Gebläsewind kann liier nur zum 
Vortheii gereichen, und wird die Frage der tic- 
nnteung da* dgentUcbcn AbhiUe (Qr die Hdzung 
des lelztervri ^'< I< gentlich der projectirten Anbge 
zu untersiUcUcu äciu. 

bi unserer Zdchnung ist, weil solche dien 
nur als Illustration dienen soll, auf diese zwei 
letzten funkle keine Hücksicht genommen : 
Dampf- und Kflhlwasserleilungen , ebenso die 
mcdianischc bes< hii kmig der Entgasungskam- 
mem und die Vi t inkerung des Mauerwe^s sind 
auf derselben iiiclil angedeutet. 

Der (lang der entwickelten Gase winl we^-* iil 
ürh ilivon abbäntTMi , ob dir AlililtZf, \\ i'' hIm m 
angedeutet, zur (iebiäsewinderiiitzung oder liir 
die anhüngenden Dampfkessel benutzt wird oder 
nicht. Zur Frlänli-ninpr uiiserpr Zrir-bnungen 
bemerken wir in kurzen Worten , doTs dertKilbe 
im allgemdnen sweierld Art sein kann. 

In r-inein Falle, d. Ii. worin die Ui -cli-irrunlii il 
der Kotjle dies zulä£>t, gehen die von der l^nt- 
und Vergasung kommenden Gase durch die, der 
xVbrührrobrIeitung r entgegengesetzte OelTrumg g 
in den Kanal g\ von da durch die OefTnungen 
jf* in den Kanal i/* ziehen durch die Umgebung 
M der Entgasungsräume E in die Paralletkammer 
<j*, steigen diin li di.' Oi ITnimgen in den 
darül)er Utg' iKicn SaiiuuLlkanal in die llohr- 
leitung r. Rei diesem Gange sind die Oeffnung 
a' und dir I.nflzufubrlöcber / fest vermauert, 
im zweiten Fall, d. h. wenn die Gase zu viel 
Flugstaub absetzen oder die Abhitze des Gene- 
rators benutzt werden soll . wird die Oeffnung <j 
zugemauert. Die zur tuterhultung der Ent- 
gasung der Kohlen ndthigcn Gase gelangen dann un- 
mittelb.Tr ;ni> (h m Kanal ff'' diu i Ii die Oofrmmpen ■ 

in die Kaiauief g*, treten hier mit der durch 
die Locher l emslröroenden Lufl zusammen, ver- 
brennen in der rnigebung n der Entgasungs- 
räume und werden bei a, wo dann eine Hohr- 



Iciluug auschltcisl, als Abhitze der V erbrau cbs- 
stelle zugeführt. Deir fibrige Thdl der Generator» 
gase strömt direct durch und r in die Gas- 

rohrleitung. 

i Um bei der geplanten Verweaduiig von 
secundärem Kohlenmaterial den Absatz der Flug- 
asche zu befördern, drnki n wir uns das Abführ- 
rohr ß in drei Kammern gcthcilt, in welchen die 
abgefflhrten Gase zweimal niedei^ben und einmal 
aufsteigen ; d^r Waschka^tcn au.s Blech , in wel- 
chem das Kohr R steht, wird zwcckmäfüig mit 
Theer gefüllt, dessen Dampfe den Verbrennungs- 
gasen zu gute knnimcii. 

Behufs regelnuii'siger Füllung der eingcschal- 
tden Doppelgasomcter haben wir eine Exhaustor- 
Absaugung in Aussicht genommen. 

SchliefsUch betonen wir nochmals ausdruck- 
licli, dafs die ganze Generatoranlage vor der 
Anfertigung der endgültigen Ausführungsplänc 
einem eingehenderen Studium unterliegen soll ; 
die MögUchkeit einer kreisförmigen oder ovalen 
Schachtform für di« Vergasung mit ooneentrisch 
umliegenden EntgasungsrSumen, welche zu einer 
stabileren Com$trucUon des ganzen Apparates» 
Veranlassung geben wOrde, bldbt nidit ausge- 
srldos-sfii. Dann ist atirlt , in bczuj^ atif «las 
zu den Entgasungsräumen zur Anwendung kom- 
mende Material und ein demselben entsprechendes 
mehr oder weniger schnrilrs Arbeilen, den dits 
Ijczüglichcn schon citirteu Bedenken des Hrn. Dr. 
Fr. Müller,* aowdt dns im Berddi der Praxis 
liegt , Rechnung ZU tragen. Der im Grundrifs 
angedeutete Schid)er aus dem Gasrohr R ist 
selbstverständlich für Wasserkühlung eingerichtet. 

Die Generatoren sind mit einem Wellblech- 
dacb verseben, welches von Säulen riu^ J- Trägern 
mit Querverstrebimgen gelragen wird. Um die 
durch verhältnifsmäfsig hohe Temperatin w ei ll^e , 
irfn]^'.' dur ausströnicndfii Wärme rnt.-lchfnden 
Ausdeiuuuigen des Wellenbleclics zu gestatten, 
smd letztere mit den Slulen Ycrmittelst in Foctn 
vdti .S' gebogener Flachsläbe aus Federstalil 
von (iO X Oiin verbunden ; diese Anordnung, 
welche das Federn des Ganzen, verbunden mit 
einer stabilen Conslruction gestatten soll , ist 
vom Verlasscr schon anderwärts angewandt 
worden und hat sidi als praktisch bewährt. — 



* »Stahl und Eiswi«, Oclober 1882, & 471. 
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Erzengiing toh Flafseisen im CoByerler yon Walnind-JDelattre. 

Von Ch. WalHMi in Paris. 



Der Wal rarnJ-Dolattrcsche Converter,* 
welchen mau in Fraukreich seil mehreren Jahreu 
kennt, ist namentlich in der Absicht erfünden 
worden , um HüStcnwiTkpn mittlerer («röfse die 
eigene Erzeugung vun Bmemcr- und Thomas- 
flnbeisen xu ermöglichen, ohne dafe dieselben 
dabei gezwungen sind, ein so llieures Rohmaterial 
SU wwcnden, wie die pcwölnilichcn Bessemer- 
hotten. Eine kurze Besdircihung des Apparates 
wird uns über die Art seines Betriebes Klariieit 
▼erschalTcn. 

Der ursprünglidic Apparat glich im Acufscron 
vollkommen einem Bessemerconverler von Uetnecen 

Abmessungen. Statt durch einen unten anpe- 
brachlen Wiiidkuäleu trat jedoch der Wind in 
einen sdtlidien ringfifmilgen Raum ein, Sbnlidi wie 
bei dem Cupolorcn von Voishi, und drang von dort 
in das Innere der Birne durch eine Reihe von 
Dflsen ein, welche auf einem Theilc des krcis- 
SBrmißen Quersclmit|es des Cunverlers in cx- 
renlrisrher Dichtung angeordnet waren. Der 
Ap|iarat war auf zwei horizontalen Zapfen mou- 
tirt, so dafs er sich wenden lieb ui^ swar in 
»Irr Weise , dafs es nur einer geringen Drehung 
bedurfte, um die nur auf einer Seite gelegenen 
Dflsen Aber den Spiegel des Bades su bringen 
and damit das Blasen zu beendigen. 

Das Princip dieses Converters ist demgemäfs 
das folgende: .Seitliches, excenirisches Elnblasen 
in Verbindung niIl i im i Ki|>j)bewogung , um die 
Einwirkimg des Windes augenblicklich unter- 
brechen zu können, sobald die 'Reinigung voll- 
endet ist, ein Ergdtnifs , welches man niclil 
erreichen könnte, wenn die DOsen rund um den 
Converter angebracht wären." 

Es geht aus dieser Anordnung hervor: 1. Wie 
bei den festen, den sogenannten sciiwedischen 
Apparaten und auch hei denjenigen von Clapp 
und Griffiths, genflgl eine verhSitnibmSfsIg ge- 
ringe Wiridpressung (höchstens '/j Atmosphäre), 
um die Reinigung des Roheisens zu bewirken. 
Man kann daher eine erheblich kleinere Gcbläse- 
maschinc verwenden. 

2. Die Umdrehbarkcit des Apparates beseitigt 
alle Ursachen zu sok-hea Störungen im Betriebe, 
welche dem festen Apparat eigenlhümlich sind. 

3. Da das Blasen in demselben Augenblick 
eingestellt werden kann, in welchem der gc- 
wflnschte Grad an Reiidieit des Badtis enielt 
ist, so ist der Abbrand geringer als in dem 
festen Apparate. 



.* TeigL >8taU und Ebene 1885, Sette 597. 



4. Da die Drehbewegung die vollkommene 
Entfernung der Schlacke gestattet, so kann man 
in diesem kleinen Converter von der Entphos* 
phorungsniethodc Cebrauch machen, ein Ding 
der Unmöglichkeit in festen Apparaten, indem 
diese durch die streogfldssige kafldialtlge ScUmI» 
m kunser Zeit verstopft werden. 
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Seit der Errichtung der ersten Converter dieses 
Syslenis bat nun ihre nrsprflng-liehe Ponn, welche 

in Querschnitt Vrtisfömiig wrir. vervollkommnet. 

Gegenwärtig sind in Frankreich 5 solcher 
Gonvert^ mbanden^* wdche folgendennaben 
eittgeriehlet and. Die aUgenMiiw Form ist «teta 

diejenige emes Bessemerconverters von kleinen 
Abmessungen. Die Drehbewegung geschieht von 
Hand durch einige Zahnräder, welche an einem 
(If T Schildzapfen angebracht sind. D» r horizon- 
tale Querschnitt des Converters ist, wenn er sich 
in aufrechter Stditmg befindet, halbkraalBnmg. 
Die Düsen llepfen in jyeringLi H üi ' unter der 
Oberfläche des Bades horizontal. D«r Wind tritt 
durch eben der Zapfen dn, gdit dann in 
t'irn ii seitlich angebrachten Windkasteti tind von 
dort in das Innere der Birne. Diese Anordnung, 
wdcbe durch die beigegebene SUsae verdeutlicht 
wird , hnt sich in der Praxi.s als bequemer wie 
diejenige mit dem ursprüngUchen kreisförmigen 
Querat^iutt erwieaen, obgleich das Princip in 
beidon fUkn dasselbe ist. Die Construction ist 
zum grofsen Theil als das Erpcbnirs der fort- 
ges«l2ten Bemühungen anzusehen, vvulclic Hr. 
G. Robert, Director der Hülteinverke von Sten.ny. 
auf^f'wondt'l hat; derselbe ist dahin polan|.'t, den 
Apparat in solcher Handlichkeil herzustellen, dafs 
er durch ein Kind geleitet wmden könnte. 

Wie oben erwähnt, sind in Frankreich seil 
zwei und einem halben Jahre mehrere Converter 
diesea Syatema In Beirieb. Gldch bei ESnfilho 
rung des Apparates wurden zwei dei-~elben auf 
den Hüttenwerken von HoUericlt (Luxemburg) 
ebgerichtet, welche nach der Absicht der dortigen 
Ingenieure dazu dienen sollten, bei dem Um- 
gufsverfahren, dem sogenannten ,proc«d^ de 
tnuurersement*, Vervendung zu Anden. Obgleich 
die im Jahre 188$ torgmommenen Versucbe von 
Erfolg gekrönt waren, wurden kurze Zeit nachher 
die Converter gleichzeitig mit dem ganzen Eisen- 
werk adbst aufser Betrieb gesetzt aus (Inindt n, 
weMic wir nic ht erfahren haben und vveU iie 
unabhiiigiig von der BeschafTenheit der Converter 
sdbflt waren. 

Fast gleichzeitig wurde auf dem Ilntlenwerkt» 
zu Slenay, welches zuerst das Clapp-üri(Utiissche 
VedUucB eingeftthrt bat, ein eraler CouTerter von 
VValrand-Delattre gebaut, welcher zu Versuchs- 
xwecken und zu Vervollkommnungen des Ver- 
Ihhrens diente. Der feste Converter wurde bald 
b^eiligl und durch einen zweiten drehbaren er- 
aeUt. Im Laute des Jahres 1886 wurden in der- 
•dbeil Btttte noch iwtn weitere Converter gebaut, 
ao dab dieselbe jetzt deren vier besitzt. Gleicher- 
weise wurde in den forges de Fratu he ComK^ 
ein fesler, nach Clapp-Griflllhsschem System er- 
bauter Apparat durch «inen drehbaren erseist. 



* Vier davon in Stenaj und einer in der Franche- 
GoBtA. 



Der Verfasser dieser Mittheilungoi ist in der 
Lage gewesen, eine Zelthmg dem Betriebe In 
Stenay beizuwohnen, und erscheint es demselben 
der MObe Werth» über die dortigen Vorginge 
Einiges m berichten. 

Zwtt der dortigen Conferler sind zur Ver- 
arbeitung von Thomasroheisen aus dem östlichen 
Frankreich un«l die zwei anderen zur Verarbeitung 
von Hämatit-Roheisen besüraraL — 

Zunächst wollen wir uns mit dem b a i< i- 
schcn Stahlwerk bescbüAigen. Die zwei 
Bimna, deren LadeOhigkeit 800 bis 1100 kg 
betrügt, liegen vor einer !'laltform, auf welcher 
sich zwei Cupolüfeu mit ihren Ventilatoren be- 
finden. Der Zugaiqf »i den BeseUdniiq^sUlcbefii 
der Cupolöfen ist infolge einer Anstcigimg des 
Terrains sehr erleichtert, so dafs man einer be- 
sonderen Aufxugsvorrichtong fQr die Rohmateri- 
alien nicht bedarf. Die Drehbewegung der Birne 
erfolgt, wie oben schon gesagt, von Hand. Das 
Flu&eisen ffiebt aus Gonrerter in eme 

Pfanne, welche von einem auf einem Wagen 
niüiitirüMi Krahnen getragen wird. Derselbe dient 
gleichzeitig mr Handliabung der Coquillen und 
BliScfce. Letztere werden g> wohnlich von unten 
gegossen. Trotz dieser sehr einfachen Einrichtung 
kann m.in mit Leichtigkeit in der Stunde zwei 
Gflase machen. Die auberhalb der Converter- 
ge1).lude aufgestellte Gebläsemaschine erzeugt Wind 
mit einer Pressung von '/« Atnu Es ist dies 
Oberreicblich genug, weil man Ober ebien so 
hohen Druck niemals zu verfügen brauchl. Kin 
Dampfkessel von 80 Pferdekräflen und eine 
Schmiede zur Vornahme der Proben vervollslin- 
digen die Eiiu'ichtung. 

Das verarbeitete Thomasroheisen hat folgende 
Zusammensetzung : 

^ilicium . . . 0,80 bb 1,00 % 

Phosplior . . 2,00 2.50 „ 

Mangan . . . i.OU „ l,r>0 „ 

Scfawefd . . . 0,10 • 0,02 ^ 

Man sieht ans der Zusammensetzung, dafs es 
das gewühnliche Thoniasroheisen des östlichen 
Frankrrichs isL 

Das Futter de« flnnverters i?:( an«; pebrannleni, 
mittelst Theers gebundenem Dolomit hergestellt. 
Der Converter wird gekippt, um zuerst den Kalk- 
7UFat7: (etwa l'> % des Gewichtes des Roheisen- 
eiiisalzes) und alsdaiui das geschmoteene Roheisen 
aufzunehmen. WTenn man mit einem neu aus- 
gefültcrlen Converter beginnt, so ist <li r Einsatz 
zuerst 800 kg. Mit zunehmender Abnutzung des 
basischen Futters steigert man den Einsatz bis 
auf 1100 kg. Sobald das Roheisen eingelaufen 
ist, richtet man die Birne auf und beginnt zu 
blasen , wenn man vrrmnthet , dafs der Spiegel 
des Bades in der Höhe der Düsenüffnung liegt. 
Letztere liegen so hoch , dafs sie nicht mehr 
als 10 cm Roheisensäule über sich haben. Unter 
diesen ÜmsUnden ist die erste Blaseperiode sehr 
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kurz, die zwritr djuirrf nur wenige Minuten und 
das üeberblascii nur P/j hin 2 Miauten. Alles 
§dit vor sich ohne befUge Reaction und ohne 
Auswurf. Wenn man den Einsatz fQr fertig ge- 
blasra hält, m kippt man den Ck)nvcrtcr, stellt 
den Wind ab, schöpft eine Probe und giefst oder 
bläst aub neue, je nai h dem Ausfall derselben. 
D(T frnnre Vorgang dauert 8 bis 10 Minuten. 
Wähit-iid der ganzen Dauer des BlascHis über- 
schreitet die Windpressung nicht 25 cm Qucck- 
silljer.säule oder '/s Atm. 

Nachdem man dem enlpliospborteii Metall 

1 PerronuBBsn zugdttgt hat, wird es in eine 
an dr-ni Kmlinen aufgehänirtc nii-r^^pfannf riiige- 
lasseu und aus derselben iü die Coquillen ver- 
theilt. Im allgemeinen gehen die Chargen sciir 
heifo. Die Zusammensetzung ist diejenige gut 
entphospliorlen FluEseisens, nämlich: 

Koldensiotr . . . 0,10 bis 0,06, 

Pliosplior . . . 0,06 , 0.02. 

Sctiwefel . . . (i.ü ; , S|iiiren, 

Mangan .... 0,40 . 0,25. 

Ernstlicb auff-Timmnirn wurde die Fal)ri( ;iti"ii 
in Slena; erst im Julire Itiäß, bis dahin hatte 
man sich auf Versuche beschränkt. Seit dem 
März 1886 war nur ein basischer Converter im 
Beirieb, ein zweiter wurde im Laufe des De- 
cember montirt. Trotxdem hat man im Laufe 
des Jahres 1886 mehr als 4000 Hitzen erhiasen 
und dahfi rine Production von etwa yOOO t 
erzielt. Man hat dabei folgendes festgestellt: 

1. Die DolomilfOtlerung halt etwa 80 bis 
90 GOsse aus. 

2. Die als Düsen dienenden WindiGcher 
werden mit der grttfBten Leichtigkeit rnitMst mit 
Tliecr angemengten Dolomits ausgeln 1 1. Xaeh 
ungeTälir 25 Güssen mute man die eiste Kepa- 
ratur yomehmen and alsdann alle 8 bis 10 Oflsse 
eine weitere folgen lassen. Eine besondere Er- 
neuerung des Bfxlens kennt man nieht, indem 
die ganze Fütterung sich durchweg gleichmiifsig 
abnutzt. 

3. Mit zwei Cfinvortnn knnn man bequem 

2 Güsse in 1 Slujxie mit folgender. Maimschan 
machen : ft Arbeiter an den GnpolfiPen, 2 an den 
Birnen, 2 an den Pfannen . ^ hni drn IJ'rirki ii 
und je 1 Maschinist, Heizer und Leiter des 
Processes. 

4. Der Stahl ist dienso wann wie in dem 
groCsen Converter. 

5. Der Abbrand erreicht etwa 20 ^, also 
80 viel wie in den meisten Thomasstahlwerken. 

Die lir dini^imiren, Tinter denen ih■\^ Hi liieh 
dieser kleinen Tliuiu.i.svvi rke vor sidi j^eiil, sind 
demnach nicht ungilnstiger als lu-i den grofsen 
Iiiiltenwerken. .M;in kniiii si( ii liii riilH r noch aus 
folgender, aus sechsmonatlicheni Beirieh«' für je 
1000 kg Pertigproduct im Durchschnitt gefertigten 
Zusammenstellung Gewifsheit Terschaflen: 



Tbomasr dieiseo . . . 1240 kg, 

Perroniangan .... 12 „ 

Löhne t4 8,60, 

Kohle 250 „ 

Koks 180 ^ 

gebr. Dcdouiit ... 40 , 

Kalk ISO « 

Coqiiillcn 90 „ 

Dafs die fihri'7«*n Unk<i<ti*n Tiir feuerfeste Materi- 
alien, Unlerhallung, Heparatiiren u. s. w. nicht 
höher als in einem gewfihnliehen Stahlwerk sind* 
braucht wnh! nirht nachgewiesen m wcrrlm. 

Lange Zeit durdi liat uuui der Kleinbesse- 
merei den Vorwurf gemacht, dafs die Chargen 
zu kalt gingen. Wird aber der Wind seillic^h 
eingeblasen, so ist dies durchaus ni<ht der KnB. 
Der Grand dazu ist sehr emfach, obgleich wenig 
liekannt. Wenn man die Flammen in diesem 
Converter nilllil-l dt«? Speclroskops betrachtet, 
so bemerkt man, dais sie der des gewöhnlichon 
Converters entfernt nicht ähneH. l>ic dank der 
nftrfnwnrt des Koldrin'vvd- in der Flamtm- itiif- 
tretendcn Linien sind kaum sichtbar; analysirt 
man die attstretimdett Gase, so Andet man, dafe 
si.' <\.iU des Kohlenoxy<les sehr viel Kohlensäure, 
gemischt mit Stickstoff, enthalten; u. A. ist dies 
durch die Analyse von Snelus nachgewiesen 
worden. Es ist also ein Theil des Kohlenoxydes 
in Kohlensäure im Innern des (Converters unige- 
wandelt und iladurch gleichzeitig die Temperatur 
in der Mille des.selhen , wo die Verbrennung vor 
i^'ivh ging, erlu'iht \\oi>li i). 

Es ist dies die Erklärung für die erhiilite 
Temperatur, welche man in den Udnen Bimf'n 
heohaehtet. Diese Ertu'ihung ist um so anfTaHt n- 
der, je näher die Düsen an der Oberfläche des 
Bades liegen und zwar wegen des Uehersehussea 
an Lufl, wehhe sich di r ilir. <l»'n Einwirkung 
auf das Bad entzieht und zur Verbrennung des 
Kohlenoxjrde« dient. Es dQrfte dies der Grund 
sein, weähdli di r gegen die kleinen Converter 
erhobene Vorwurf nicht stichlirdti^^ i^^t. 

Saurer Bei rieb. In eimr grofsen Giefs- 
halle sin<l die zwei sehon «M wähnten Converter 
in unmittelbarer N'älic < iii< s ('ji|iulnrcns montirt, 
welcher je luich Bedarf zur Ümschmelzung des 
filr das Stahlwerk bestimmt»! Roheisens oder 
fVir dii^ '/wrrkc flor EiscngitTsi rci gebraucht wird. 
Ein feälste]i><ndi r Kiahn dient dazu, das Koh- 
eisen vom Cupuiofeu in jede dntelnc d«* beiden 
Birnen zu schaffen. D:ls Futter der letzteren ist 
aus guten Kiesel-Thoncrde-Ziegeln von Duisburg 
aufgemauert Die Düsen werden einfach durch 
Aussparungen im Mauerwerk hergestellt. Das 
zur Behandlung gelangetide Iloheisen ist im all- 
gemeinen Ilämatil- oilcr ähnliches Kobeisen. 

Seine Zusammensetzung ist etwa folgende; 

SilietoiD .... 2,00 bis 3, 0, 
M.^ngan .... 0,.')0 , S]mren, 
Phtwphor . . . .0,06 , 0,05, 

Bckwefel . . . 0,iO& „ Spuren. 
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Der Einsatz beträgt 800 bis 1000 kg, die Dauer 
(in Ilit/.c 12 bis 15 Minuten. Die crs!«' RIa^-»v 
lieriode daucrl 7 bis Ö Miuuten, die zweite 3 
bis 4. Am Schlüsse letzterer vcrscb windet die 
Flamme, so HnTs man vcrmiithen köiintr, (]if 
Enlkohlung sei vuUeudd, mau läSsl daiiii ai>er 
noch eioe dritte, 4 bis 5 Minnlen danernde 
Blascperiodc fnlgrn. währonti wclclior die Flamme 
wieder crscLeint und zwar in sehr reichlichem Ma^. 
Das Blasen geht im allgemeinen rafaSg und ohne 
Auswurf vor sich. 

Sobald nunmehr die Flamme nio<lcrgeht, kippt 
RUin die Rirne und fügt Ferromuigan zu, welches 
man 2 bis 3 Minuten lang scfamelien lärst, 
worauf der f< rli;.'i^ St^üil von einer in dem 
feststehenden Ki ahnen hängenden Pfanne aufgc- 
nomnu ii wird. Da aller dort erzeugter Stalil 
atis^Jt lilii fslich zur Herstellung von nufs-stiicken 
heätinmit ist, so mufs die Temperatur auTäer- 
ordentUeh hoch sein. Der aus der Pfittine aus* 
niiTsoiKli' Stall! wird in l im.' lU'ihe gewöhnlicher 
Pfannen verlheilt und mittelst derselbca in die 
berdtstebenden Formen gegossoi. 

Man strebt daiiach , nur eine cinzi^r hr 
weiche Stahlqualil&l zu erzeugen, welche man 
nach Belieben durcb einen in den Gurapfiuinen 
erfolgenden Zusatz von Kerrosilieiiuu , Ferroman- 
gan und Fcrrochroro in l^ulverform ändert, so 
dab aus der grofüen Stahlpfanne so viele Stahl- 
qualiläten hervorgehen k<M n nie man SU haben 
wOnscbt. Der Stafal ist im allgemdne» gesund 



und leicht schniiedlur. Man .stellt daraus ;U1e 
möglichen Waaren her, S( !imii <lf • und sonstige 
Werkzeuge, Grubcnvvageiuaiitr, Acli.sen u. s. w. 
Ein Ausglflben der Gufswuaren findet nicht statt. 
Die Pi(s>Tjnpr stfi^'t währcrui dr.^ Blai;ens kaum 
auf Alm. Das Futter widersteht ungefälu- 
8« bis 900 CMtssen. Em Verscbleirs tritt nur 
uiitcn ein wenig ein, namentlich an «Ion nri-< ii 
ütfnungcQ, die mau auch alle 80 bis UO iiii^^u 
ausbessern mub. 

Der ganz regelmäfsige Abbrand beträgt 16 51^» 
d. h. 1100 kg Roheisen ergeben lOOn k^^ extra 
weichen Slalil. Verfuiüte Güsse kommen sehr 
selten wr, da die Handhabung sehr einTach Ul. 

Die Kosten einer Euirichtuttg lUr 80 t Pro- 
duclion sind folgende: 

2 Cupoliifcn 3 200 c45 

1 Vrntilator 640 , 

1 Maschine fUr den Ventilator .... 8000 » 
1 Aufzug 1S00„ 

1 Masclmie dazu 2 0(i0 , 

2 Converter 7 200 , 

1 Krahn von 5 i Hebekraft 2 400 „ 

2 Giefiipfanueii . OHO , 

1 (icbläsemaaehfaie • • ijo'ih , 

KcBcel 11I4(K) „ 

Gebäude 8 0Ü0 „ 

Werkaew 2400» 

8 kleine Kiihne aar Handkabong der 

Cminillen 1 OOO . 

54 .100 
54:^0 ■ 
it 59730 ^ 



FBr Uavorbeifgeaebanes 10 % 



Der ünterscliied im Kleingefttgre des Holzkohlen- und 

Koksrolieisens« 



Einen beachteoswerlhen Beitrag zur tnler- 
suebung des Eisens mittelst des Mikroskops 

hat der Geh. Bergrath Dr. II. Wedding für 
eine im November v. J. slatlKehable Versamm- 
lung der United States Association of Charcoal 
Inni WdiktT^ , deren Ehrenmitglied er ist, ge- 
schnellen. Mit freundlicher Genehmigung des 
Verfassers tlieilen wir aus der im »Journal« 
der genannten Vereinigung, Vol. 7, Nr. 8, «Bl- 
hallenrn Abhandlung Nachfolgendes mit. 

Die Unterschiede, welche zwischen den mit 
Holzkohle und den mit roher Steinkohle oder 
Koks erzeugten Rohoisensortcn bej^tclirr, hortihon 
im allgemeinen auf Abweichungca in der cbemi- 
sehen ZusammensetMing. Die Unterschiede bftngen 
im WTscntliclicn von di r Asche der BrcnnstolTc und 
ihrer Zusamuieasclzung, vorzugsweise von dem 
Sdiwefelgehalte des Koks ab. Aafserdem Ter» 
anlafst die Dichtigkeit des KohlcnstofTs im Koks, 
im Vergleich su derjenigen in der Holzkohle, in 



den Kukähocbdfeu höhere Temperaturen und die 
ZuhOlfenahrae einer grölseren Windpressung, 

durch welche eine stärkere directe Re<iiiction 
eintritt und hifolgeüessen grüfsere Mengen von 
Silicium und Mangan in das Roheisen eingcfOhrt 
werden. Ferner sin»! von EirUlufs auf die Be- 
schalTenheit des Roheisens und naiiu^ntlich auf 
seine Gleichmäfsigkeit die sorgfältigere Auswaiil 
der Erze sowohl in bezug auf ihren chcmisclien 
als auf ilii'cn iiicrlianisclnMi 7ii-<l;iri<i, eine gleich- 
mäfsigere Besciuckung und eine strengere L'eber- 
wachung bei dem kleineren HotzkohlenofLii. Es 
knnn nii Iii ilhorraschen, dafs diese Einflüsse ihre 
Wirkung ausüt>cn, aber es hl wühl überraschend, 
dab zwischen Holzkohlen- und Koksrolieisen ein 
so grofscr Unlcr-i liiril aiirh il.uin !>cstolit, wenn 
ihre Zusammensetzung dieselbe ist, oder mit 
anderen Worten, wenn der Gehalt an graphitischem 
und gobuiuli iiLin KobIcnstofT, Mangan, Silicium, 
Phosphor und Schwefel nahezu gleich grofs im 

3 
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einen wir im niiilci ii F;illo isl. Trotz der ilbcr- 
cinäliiiitneudcn clieinisctjt'ti Zusainiucnselzung Ul 
diu HolzkohleDmheiMti besser fQr Hart- und 
schmiedbaren firiT^ t^ei i^iicl ; schiiiiedbures Eisen, 
welches aus Koksroheiseii durch denseibeo Proci^fs 
und unter Aufwendung gleicher Soi^ralt licrge- 
»teilt ist, besitzt nicht dieselbe Güte in bezug 
auf Zäliigkeit und elektrische Lcitungsföhigkeit 
als das entsprechende Erzcugnifs aus Holzkohlen- 
loheiscn. Aus diesem Grunde wird z. B. in 
der Fabrication von Hufnägeln und Telcgrapiien- 
Üralit das aus Holzkohieiuühoisen dargestellte 
Eisen entschieden bevonugt. 

In snl< hm F;il!en, wo dir f?heniische Aiialy«i' 
keiueo Auf^cblufis giebl und liruch, Glanz und 
Farbe keine Anzeichen liefern, bleibt nichts an« 
dercs übrig, als zur UntersuchuDg des .Kleingc- 
füges zu sclircitcu. 

Der Verflmer wählte sechs Probestfleke von 
grauem, halbirtem und wcifscm Holzkohlen- und 
Kuksroheisen, von welchen die drei Holzkohlen- 
rohcisenproben in Hothe-Hütte im Harz und die 
drei Proben aus Koksrohcisen in Mathilden-Hütte, 
Seraing und Terrenoire erblasen waren. HlI 
der Auswahl wurde darauf gesehen, dafs die Zu- 
sammensetzung eine mfiglidbst gleicharUge war. 
Ka war namentlich schwierig, dabei ein Koks- 
roheisen zu finden, welches cioeu entsprechend 
niedrigen Gehalt von Silieium und Phosphor besafs. 
Wie die nachfolgenden Angaben der iViiuIytt ii !u - 
weisen, gelang es aber dem Verfasser, Proben von 
recht guter Uebereinsthnmung zu finden. 
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In dem amerikanischen Herichic sind die 
Si fililTr vDrslclicnder G Proben in farbigen Dar- 
sU'llungeii in 50faclicr Vcrgröfserung enthaltcrt. 
Wegen der Scliwierigkeil der Wiedergabe nuisäen 
wir uns leider auf eine Beschreibung der Uoter- 
ächiede bcschrüukeu. 

Der Unterschied im grauen R<rti«isen gipfelt 
In folgenden Punkten. Bei dem KoksroheiseQ 



verlaurcii die niu|)liit^lratilcn nnunti riiioclH-n utif 
zicnilicli weile EnHernungcn, besitzen nur iiic und 
da Abzweigungen und kreuzen sich selten oder nie. 
Behu HolzkohleriiulK iscii sind die C5raphi(strahlrn 
kurz und kreuzen sich häulig in ganzen Bündel u 
durctieinander. Beim Koksrohcisen erscheint das 
blättrige Gefüge klar und deutlich und läfst den 
dunkleren Grund in ziemlichero Hafse frei, 
wShrend dasselbe bei dem Holzkoblenn^isea 
so dicht ist , dafs der dunkle Grand nur 14 
schmalen Streifen er^rhcinl. 

Bei halbirtem Kuheiscn bildet in beiden 
Fällen das blättrige Gefüge ein hübsches Muster, 
wuboi der Uiitcrgrund criieblich mehr hervortritt 
als bei grauem Roheiseu. Der charakteristische 
Unterschied ist der, Ms hei Holskohlenroheisen 
die ( inzLlncn lHätter stets in Berührung' ?u cinaiKk-r 
sieben, wöltreud die des Koksroheisens meist 
voneinander getrennt sind. Es Ist nnmdglich, 
eine Anordnung nach bestimmter Richtung in 
einer von den beiden Eisensorten zu finden, 
obgleich eine Neigung hierzu noch am meisten 
beim Koksrohcisch vorhanden ist. 

Tili weif.-, ein Roheisen ist das blättrige Gc- 
lüge fast ganz zerstört. Es ist in Gruppeu von 
Streifen getnamt, von denen sich vwm Arten, 
die sifli uv.lor einem Winke! von etwa 60" 
kreuzen, deutlich unterscheiden lassen. Die mas- 
sive Form der Schuppen im Koksroheisen ist 
charakleristi.sch im Vergleich zu den zarten 
Schuppen des Uobckotdenrohcisens. 

Der Verfasser bemerkt, dafs er dieselben Er- 
scheinungen audi dann gefünkn hat, wemi die 
chemischf Zusammensetzung nicht unerholilith ver- 
schieden war. iSur weim der Mangaiigehall gröfscr 
WMrd, treten ganz verschieticne Formen auf. Es ist 
nli Iii sdiwleii-. rdirt er fort, auf einen Bhck Holz- 
kuiiiun- und Koksrohcisen unter deui Mikroskup 
voneinander zu unterschdden , wenn man die 
eben erwähnten charaklerisli-schen Merkmale aiiT- 
merksam verfolgt hat. Es würde aber noch 
verfi-aht som, auf Grund der vranigen angestellten 
Beobachtungen Schlüsse auf die Urs;ichcn de>i KU in- 
gefüges des Holzkohlen- und Koksroheisens zu ziehen. 
Es ist mir wahrscheinlich, dafs die sehr weilgeliende 
Vcrtheihmg oder Mischung der zwei l\<ilieis<ii- 
s'irtcn den Grund zu der ^lult u Ilesi lialTenln'it bc- 
zügUcli der Gluiclunürsigkeit, Festigkeit und Zähig- 
keit des Holskobleurolieimuis bildet. Im Vergleich 
zum Koksrrilieisen werden diese Eigenscharicn wahr- 
scheinlich durch die geringere Ucherhilzuug her- 
vorgerufen, welche <ks Holskohlenroheisen w&farcnd 
der Darstdlung erfilhrt. 
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Die Bewegung der Beschickung im Tnnoren von Uocliüfen 

you versciiiedeuer i'orm.* 

Von Felix Brabant, logeaieur der Ecole centrale tn Ptas». 



Allen Ilfittenlriilpn i^t kaimt , daT- iÜr 
Belrtebsergebni^e eines Hochofeos wesentlich 
«bhingtg sind von der regelmSfstgen Verlheilung 
der Gase in der Hi -r jiickiing desselben, so dafs, 
UDler sonst gieiclien Verhältnissen eine gute 
VerthetiunK Gewinn, eine schlechte Verlust' 
brint^t- Alle üniständo also, welche KlDiliirs auf 
die Bewegung der (iase haben, und dazu gehört 
vor allen anderen die Bewegung der Beschickung, 
sind von iM'slimmendem Einftufs kuf die Eiyeb» 
nisse der itolicisencr7.ciigung. 

Man findet in den Lehrbficlicrn und den 
Zeilschriflen der Hiittcnkuode die ausfdhrliche 
Beschreibung der Wirknngen einer pilpn 
sowohl, als einer srhle<lilen Gasverlheiluiig, 
nicht aber eine vollsUndig genflgende BegrOn- 
dung dir rrs.'iclipu iIct Verschiedenheilen 
dieser Vertheilung. (iewöhnltch beschränkt man 
sich darauf, als inaf^gebend die Art des Auf- 
;.'( Ii< n^. die I'ressung des Windes, zuweilen aiirh 
eins der MaTse des Gasfangcs, und fast immer 
den GesammlinhaU , sowie die gedrückte oder 
schlanke Form des Ofens anzuführen. Das 
heibt etwas zu exclusiv sein, scheint uns, denn 
wenn es feststeht, dafs diese Einflösse in ersler 
Reihe auf die gleichmftbige Vertheilung der 
Gase wirken . so nnifs mnn nothwcndigerweise 
zugeben, dafs, wenn nun nur sie ins Auge 
fafst , man zu Ansichten gelangt, wehihe mit 
den Tliatsachcn in Widerspruch Flohen. 

Den Üteninhalt anlangend, so ermncrn wir 
nur daran, dab swei bedeutende Hüitenlcute, 
die HH. J. Lnwthian Holl und Charles Cm liraiie, 
dem Iren and Slcel Institute die widersprechend- 
sten SehlOsee unterbreiteten, welche sie aas den 
Verschiedenheilen der Ofeninhalle zo^icn haben, 
und data die Schlüsse beider sich auf Ergebnisse 
des Betriebes stfltzten. Die Ofenform anlangend, 
so bf scinäaken wir uns darauf hinzuwi !<-( n, 
dab unter Anderen die Uocböfen des Phönix in 
Rahrort, weiche eine gedrungene Gestalt haben, 
dbenso gute Ergebnisse liefern, als Oefen mit 
schlanker Gestalt, welche dieselben Materialien 
verschmelzen. Die Ansieht ülier die Bewegung 
der Materialien im IIik liulcn, welche im folgen- 
den init^'ellieüt wird, lial ili ii Vorlheil , dafs die ! 
Richtigkeit derselben von Jedem durch eigene \ 
Versuche festgestellt werden kann. 

* Auatag ans ■L'iDdqatrio moderne« Nr. 2 bis 4. 
BrOssel, Februar 18if7. 



Um den Elnfltif!; ({fr Form iinii ihr Mafso 
eines Hochofens auf den Niedergang der Materialien 
genau und sieher festzustellen, niüfste man 
eigentlich einen , in vollem und gutem Betrielii> 
betindliihen Hochofen plötzlich still stellen und 
die Lagerung der Materialien nach deren Erfcalten 
untci-suchen. 

Leider verbietet die Kostspieligkeit dieses 
Versuches die üflcre Wiederholung desselben 
nach Aendening eines der mafsgebenden Eintlii-^se, 
und weil -nur viele vrr^lriclienffe Versuche 
zuverlässige Unterlagen i^eben würdi-u, so ist 
dieser Vorschlag ül>erhaiii>t nnaiivführhar. 

Di r Niedergang der Beschickung' nn Hoi lidfrii 
iafsl sich jedoch unter der Voraussetzimg , dafs 
dieselbe noch nicht snsammenbackt oder ge- 
orlnnnl/f'n ist, win to]<^l darstellen. 

Der Niedergang der Beschickung findet in 
einem abgestumpften Kegel statt, dessen grofsere 
Grundflädie nach nnli ii p rii lilcl ist (Fig. 1), 
so lange sich die Beschickung innerhalb des 



I 




Schachtes befindet, und sie findet statt in eintm 

abgestumpften Kegel , dessen gröfsle Ilasis narli 
oben gerichtet ist (Fig 2), sobald die Beschickung 
in die Rast rflckt. 

Nehmen wir im erslcren Fall (Fig. 1) 
einen abgestumpften Kegel A Ii ba an, dessen 
Seiten, wie im Ilochofen, einen kleineren Winkel 
mit der Ofenachsc biUlen, als der Biischungswinket 
der Materialien beträgt. Derselbe sei in dem 
Tbeii ab cd mit Beschickung gefüllt, welche 
dann bis zur Linie eh niedergehe. 

Wenn keine anderen Einnü''«e auf den 
Niedergang dieser Beschickung vorhanden wären, 
wOrden die Materialien nun den Kaum a* e* 
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einnehmen. Da aber die Seilen dieses Iclzlercu 
RaUDMS nicht mehr durch die Schachlwandungcn 
begrenzt sind, so wird eine Wiricung der Schwere, 
d. h. eine Abböschuag der Matenalieo eintreten, 
und dfese werden dtton deo Ruiiii des sbge- 
Btumpflen Kegels efgh einnehmen. 

Die Materialien, welche sich in a^if und 
urspninglich m akl befanden, sind in den Raum 
gerutsclii, so (I;irs nun ein Ramnüber- 
schuTs vorhanden ist, welcher den Figuren 
mfe-^gnh entspricht. 

Daraus folgt; Die oonieehe Form eines 
Iloeli ofoii st liacli t e s vcranlafsf eine Vcr- 
gröfserung der Gescbwindiglccit des Nie- 
derganges der Beaehickang an den Wan* 
dun|,en im Vergleich au derjenigen in 
der Milte. 

In der Wirklichkeil werden zwar die Linien 
ef und gh nicht grade sein, sondern eine 
Curve bilden, doch inderl daa nichts an dem 
Ergebnis. 

Nehmen wir im zweilen Fall (Fig. 2) an, 

ihifs (llt! Hesrlilc ktniL', welclie sli li in dein Rnuni 
ah cd befand, bis zur Linie f m niedergegangen 
sei; dann finden die Haterialien, welche sieh in 
den Rflumen a^efä^ und h^nmc^ befinden 
sollen, keinen I'latz mehr, so dafs ihre Ober- 
fläche eine Figur bildet, welche durch die Linien 
gikl dargestellt wird. 

In diesem Fall ist nlso ein R a ii ni m a n ff o 1 
voriianden, welcher um so gröfser, je kleiner 
der Rastwinkel ist. 

Daraus folgt: Die conische Form der 
Rast veratilafi^t eine Verminderung der 
Geschwindigkeit des Niederganges der 
Beschickung an den Wandungen im 
Vergleich zu derjcnitrcn in der Mitte. 

Beide I3elrachtungen führen zu dem dritten 
Sehlufs: In einer Ebene eines Cylinders 
ist die Geschwindigkeit dos- Nieder- 
ganges der Beschickung gleichuäfsig. 



Wenn die Ofenfonn, wie gewififaD&efat StUB 
zwei abgestumpften Kegeln zusammengesetzt 
ist, welche sich in den grufseren und gleichen 
Grundfliehen berQhren oder durch ein Stück 
Cylinder von dem Durchmesser dieser Grund- 
flächen miteinander fcrbunden sind, so gelangea 
die im Sehacht an den Wandungoi nieder- 
gehenden Materialien nur dann gleichzeitig mit 
den m der Mitte niedergehenden Materialien in 
die Schmelzzone, wenn der Raumüberschu f a 
im Schacht gleich dem Raummangel in der 
Rast ist, wenn also die Einwirkung des Schachtes 
auf den Niedergang der Beschickung aufgehoben 
wird durch die Einwirkung der Rsat 

Nur in dioi?em seltenen Falle Wörde die 
Geschwindigkeit des Niederganges der BescbickuDg 
an den VITandangen gleich derjenigen in der 
Mitte, und die Vertheilung der Gase eine gleich- 
mäfsige sein. In jedem andern Falle werden 
all den Wandungen oder in der Mille Auf- 
lockerungen in der Beschickung entstehen, durch 
welche die Gase mit gröfserer Geschwindi^'keit, 
also mit gröfserem CO-Geiialt entweichen, was 
einen höheren Koksverbraueh mr Folge hat. 

Wenn die Ofenforni aus einem abgcsliimpf- 
tcn Kegel und einem Cylinder gebildet wird, 
dann beflndet sich der Cylinder entweder Aber 
oder unter dem abgestumpften Kegel; immer 
aber hat derselbe einen Durchmesser gleich der 
gröfseren Grundfläche des abgestumpften Kegels. 
Im etsteren FaO hat man dnen Ofen mit 
cylindrischem Schnellt und einer Rast, in welclieiii 
die Geschwindigkeit des Niederganges der Be- 
schickung in der Mitte grfifser ist als am 
Rande. 

Im zweiten Falle hat man eine Form, welche 
sich nur bei Ocfen findet, -die bis aufs Aeufscrsle 
ausgenutzt sind;* in dieser Form wird die Ge* 
schwindigkeit des Niederganges der Hesrliickung 
am Rande gröfser sein als in der Mitte. 

Wie schon oben ge«igt, llfst sich die Rieb- 
tigkeit dieser Sfltzo nirlil an den Irn Bclricl) 
befindlichen Oefen beweisen; wohl aber könnet 
tu diesem Zweck Einriehtongen dienen , Ton 
wddicn eine in Fig. 3 gezeichnet ist, und fflr 
den zuletzt aufgeführten Fall difti« n snll , in 
welchem die gröfsere Grundlläclie des abgestumpf- 
ten Kegel« nach unten geriehlel ist, und in 
einem Cylinder endigt. 

Die Fortsetzung eines z. B. aus Blech her- 
gestettlen abgestumpften Kegels AB OD bildet 
der Cylinder D K F C, den letxteren umgiebl ein 
beweglicher Cylinder O J K H. 

Das Ganze ist so aufgehängt, dafs die Mittel* 
linie senkrecht ist. 

Die M;if<e der Ver^^ueli^rinriidilnnfren ki^nnpn 
ohne RrofsL' Kosten denjenigt-n der Hücliuten 

* Die^e Forii) würde der raslIo:<en LQrinannäohea 
Form entaprecben. ««Ich« itt Mlnbefl d. J. b«sefa rie- 
ben wurde. 
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gleich gemacht werden; wenn die Habe kleiner 

als in Wirklichkeit genommen wflnipn, mafstt-n 
euch die Stücke der Beschickung verhäitiiifs- 



niäCsig verkleinert werden, was kaum genau zu 
macben sein würde. Solche Versuchseinrichlungca 
wQrden üh&r die Fragen der Bewegung der Be* 
Schickung in den Terscfaiedeneo Ofenfonne» 
AufschluEs geben.* 

Diese Versuche brauchten, nach Ansicht des 
Verfassers ohigiMi Aufsatzes, nicht alle Hochofen- 
formen, sondern nur die iu deo letzten 20 Jahren 
«ngewefidetoii tu umfaMeo. 

Nach demselben ist die Ilofhofenform der 
zwei mit der gröCsteo Grundfläche aufeinander 
gestellten abgeatumpften Kegel in dieser Zeit 
immer häufiger, urul zugleich ist der Grad der 
EIrwetterung der Schächte, und der Verengung 
der Raaten geringer geworden. 

Der Verfasser läfsl es schlicfislich iinmt* 
schieden, ob man mit den so selir gepriesenen 
Oefen mit grofsem Inhalt oder mit Ocfcn von 
nur 200 bis 250 cbm hhall die besten Ergeb- 
nisse baben wQrde. 



• 1» ÜcuUtljLunl wiTilcu die KöniKl. toclinischen 
Vcniuchsanstalten tfewifs K^m die uAthigcn Versnebe 
mit d«o ven»cbiedenea £rzea u. a. w. nwcben. 



Ein kippbarer Wagen fllr flüssiges Metaii oder Schlacke.* 

Von John KrMMkiM, PUlMleiplija. 



In der Roheiscnefzeugung spielt die Euiit riiung 
der Schlacke vom Hochofen eine bedeutende 
Holle, und ist man auf vcrsi liieilenen Wegen 
vorgegangen, uro eine zu schnelle Anhäufung 
dieses in allgemeinen als AbfoR geltenden Ma- 
leriales zti vprliüten. Die Knslen, welche für die 
Tonne erblasenen Kisens bei der Wegschaffung 
der Schlacke entstehen, genügen häuRg, um in 
schlechten Zeiten denjeniKi ti Werken, welche sich 
in dieser Beziehung gut eingerichlet haben, einen 
solcben y ortheil (Iber andere schlechter eingerichtete 
Werke zu geben, dafs erstere das Koheisen noch 
mit Vortbeil, letzlere dagegen schon mit Einbufse 
erzeugen. Es ist nicht unsere Absicht, hier die 
verschieden«! Methoden und Tranaportniitlel zu 
beschreiben; es genüge uns, zu sagen, dafs die 
grofse Pioducliun der modernen ameriicaiiischcn 
HoehOifen und das entsprechende schnelle An- 
wachsen der Schlackenlndden die Verwendung 
von Wagen in allgeuieinc Gunst gebracht hat, 
«eldie die Wegflihmng der Sehlaelen in flOasi- 
gcm Zustande eMiiö^liclirii. Dir V..rtheile dieser 
Metbode bestehen iu der schnellen Entfernung 



* Vortrag, gehalten vor dem Aneriean lastitote 
of lOniag ünKineer» •nf dem Meeting in Seranton 
im Februar 1887. 



der Schlacke, dem geringen Räume, welchen 
dieselbe auf der Halde einnimmt, und der Müg* 
lichkeit, iler Schlacke die für den jeweiligen 
Zweck wünsclicnswerlhe Form zu geben. 

Die Fortsdiritt« im Eiaenbatlenwesen werden 
auch durch die allgemeine Aufnahme der Me- 
thoden gekennzeichnet, mittelst deren das Metall 
in geschmolienem Zustande in GeMfeen von dem 
Punkte seiner Erzeugung weggeführt wird, und 
wenn man einen Blick in die Zukunft wiiit, so 
dOrfte es wohl kerne zu gewagte rn^pliezeiung 
sein, wenn man tlie baldige Trennung der fJiefs- 
hallen von den Hochöfen oder den Convertern 
in Aussicht nimmt, namentlich dort, wo mehrere 
derselben nclK>nei »ander angeordnet sind. Schon 
jetzt sehen wir in den f.'vnf<eii Anlagen, dafs das 
geschmolzene Buiieiben dinget vom Hochofen 
nach den Convertern oder anderen Apparaten 
gebracht wird. Auch dort, wo das Rohei^e^ 
in Masselu gegossen wird, dürfle es vorxuzieiien 
sem, die Giefitballen in eüiiger Entremung von 
dm Hoehüfen anzulegen. Die Vorlheile. weli lie 
in eiuer solcheu Anordnung liegen, lassen sich 
wie folgt kurz zosammenfesaen. 

1. Die Kesselanlugen, Winderliil/er und Ce- 
bläsemaschinen könnten in uumitlelluirer Nahe 
der Hochdfen selbst angeordnet werden, wabei 
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an Mannscliaflrn zur Beilienung derselben gespart 
würde. Die Kaii?on fallenden Mengen an Rolieisen 
und Seiducke könnlen unter Aufwand eines 
Mindestmafses von Arlieil weggeführt werden, 
Hie Schlacke zur Schlaekenlialde, das erstere zu 
den Giefsliallen. 

2. Die Giefsliallen brauchten nur geringe 
Breiten zu haben ; man würde also denselben 
llaiim mit geringeren Kosten gegenüber den ge- 
wölinlichen Giefshallen von gleicher Leislungs- 
laliigkeil erhalten können. Di«' Giefshallen würden 
sich leicht lüften und uVii besonderen Vorrich- 
tungen zur Verladung der Rolieisenniasseln ein- 
richten lassen. 

3. Zur Herstellung der Formen und zum 
Verladen könnte eine besondere Colonne Arbeiter 
in ständiger üescliäfligung erhallen wenlen ; es 
scheint auch , dafs eine Maschine zum Formen 
angebracht wäre. 

4. Der Gufs würde in seiner BescliafTenlieil, 
dank der Dun-hinisciiung des Metalls in seitiem 
TransportgeRifse gleichmürsig werden. Dadurch, 





dafs man den Abslich vollkommen ' in der Hand 
hat, würden die Abfalle geringer werden, und 
es könnte eine geringere Belegschaft mit Bequem- 
liebkeil mehr Masseln giefsen und verladen, als 
bei dem jetzt üblichen System. 

Die Erbauung solcher Giefshallen wäre im- 
stande, die Einrichtung von Hochofenanlagen, 
wie wir sie uns jetzt vorstellen , wesentlich zu 
lindern und in vielen Füllen Ersparnisse in den 
Anordnungen der Geleise herbeizuführen, welche 
zur Zu- oder Abfuhr der Bohmalerialien bestimmt 
sind ; ferner auch in der Coostruction selbät 
Verhilligungen und die Erbauung von Hochöfen 
an solchen Stellen ermöglichen, die jetzt als un- 
voitheilhafl dafür belrachlel werden. 

Der in den Abbildimgen dargestellte Wagen 
besteht aus zwei vierräderigen, normal-geleisigen 
Gestellen, welche mit Vorrichtungen versehen sind, 
um Entgleisungen bei dein Passiren von un- 
ebenen Stellen , wie solche auf Halden nicht 
seilen sind, zu vermeiden. Auf jedem Gestell 
liegt ein schwerer gufseiserner Tnigebalken, dessen 

obere Seite aus einer 
Zahnstange besteht. In 
lelzlcre greifen starke 
Zahnräder ein, welche in 
dem gegossenen Bügel 
befestigt sind, der rlie 
Pfanne trägt. Dieser Bü- 
gel steht nicht in din-cler 
Befestigung mit der Pfan- 
ne, sondern trägt die- 
sell« miltelsl eines Win- 
keleisenringes. Unterge- 
schobene Riegel v»Tliin- 
dern eine Auslösung der 
Pfanne, gestatten al)er, 
dafs dieselbe Ikm Tenipe- 
raturveränderungen sich 
frei ausdehnen und zu- 
sammenziehen kann. Die 
Räder, welche in die 
ZahnsUinge eingreifen, 
können niiltelst eines 
Gelriel)es an einer Seite 
in Bewegung gesetzt wer- 
den. Die Uebertragung 
der Bewegung von einem 
Gestell zum andern ge- 
schieht durch den Gufs- 
bflgel. Die Pfanne selbst 
ist mit feuerfesten Zie- 
geln auf(;emauert oder 
mit feuerfestem Material 
aufgestampft. 

Zur Aufnahme einer 
Ladung geschmolzenen 
Metalls oder Schlacke 
befindet sich das Gelufs 
in aufrechter Lage, die 
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beiden Ziihinätlcr liefrcn in tkr Mitlc der liorl- 
zontalcn Zahnstangen, während der guTseiscrnc 
Bogel das Gewicht mittelst €ts »n. der PCanne 
befcsligtcn Widicdeisens trä^l (^icho Fi-^'. 1 ). 
Wenn die Pfanne voll ist, wird der Wa^cu 
dort hingefiOhrt, wo die Schlacke abgelassen 
wrT(!iii soll, und dann werden mittelsl des 
Handrades und eines Schneckengetriebes die 
in die Zahnslange eingreifenden RIder gcdrciit, 
und dadurch die Pfanne in einem beliebigen 
Winkel gekippt, wobei gleichzeitig die Zapfen, in 
welchen die Pfanne sich dreht, seitlich über das 
den Wagen tragende Geleise bewegt werden. 
Die Schnelligkeit der Enllaitinif; lia! daliei der am 
Hiuidrad stehende SJanu voUkuiiHii«. a m der Hand. 
Eine Pfiune von 8,10 cbm Inhalt kann in 15 Se- 
CUnden enllcert und wiinier aufgeri* htet worden. 

Ist der Iniialt der Pfanne ausgcschiUtet, so 
wird dieselbe wieder mittelst des Handrades in 
aiifri'cliic StulIiHi^,' jjrhracht, gleichviei ob der 
Wagen dabei sieht oder fährt. 



Wo es wünschensvverlh erseh' iit, kann üIm [■ 
der i^fanne ein Deckel angebracht werden, und 
dadurch, dafii man im Boden ein Abstichloeh 
anbrinf,'t, das aus dem Hochofen abgelassene Roli- 
eisea durch lelzleres cutleerl und aUdann die 
Pfanne umgekippt werden, um alle darin ge- 
bliebenen Schlackcnre-tt: aiis/.iit;iefsen , ehe die- 
selben erstarren. Ob die Idee noch weiter aus* 
gebildet und das System dahin ausgedehnt werden 
kann, auf den Gestellen die Convciit i selbst auf- 
zulunen, mag der Zukunft überlassen bleil>eti. 

Der Wagen wurde in der abgebildeten 
Form von der Weimer Machine Works Com- 
pany, Lriianon , I'a, jchaiit. Derselbe wiegt 
etwa 10 t und hat einen Rauutinlialt von 8 cbra. 
Er ist Rir Geleise von Norinalwette construirt 
und für flüssige Sehluckc bestimmt. Soll Roh- 
eisen damit fortgcschafift werdcnj SO muf:» der 
Wagen entsprechend Stärker gebaut werden. 



Ueber eine Ahiiiitleiiiiig der titrimctrisclieii Maugan- 
Bestiiiimuiig durch Kaliumpemiaugaiiai 



Nachfolgend beschriebene Mangan - Titration 
wurde von mir ausgearbeitet, um an einem Tage 
die Bestimmung von etwa 20 bis 80 Proben 

XU crnifjglifdicn. Sie sollte 

1) luügliclibl genaue (relativ und absolut) 
Wcrlhe liefern, and muble 

2) die Möglichkeit des schnclli n Arboiteus, 
und mit ihr die Erlangung einer grofsen 
Aniahl von Resultaten an die Hand geben. 

Dafs die erste Bedingung in riclitlgor Weise 
erfüllt Ist, hi weist die beigegehenc Talxdle. Ein 
halbjulirigerf Arbeiten mil dieser Methode lieferte 
die UelHirzcugung, dab die ErfOllung der swelten 
Bedingung ebenso vollständig errcieht worden i t. 

Ich liUire z. B. in 2 Stunden den Mungan- 
gehalt von 24 Eisen» oder Stahl* oder Spiegeleisen* 
proben, jede in 2 oder 3 Parallel-Bestinnntinpcii. 

Es dürfte daher eine kurze Beschreibung der 
AusfQhmng der Methode nicht unwillkommen 
sein. Daa Vi rfrdjrcn ist folgendes: Die Proben 
werden des Morgens abgewogen, durch 28lündige8 
Digerlren auf dem Dampfkasten bezw. Sandbad 
in Lösung gebracht, auf Zimmertemperatur ab- 
gekühlt, auf 500 oder 1000 Cnbikcenlimeter 
aufgefüllt, und hierauf von jeder abgcvvogcucn 
Probe 8 mal je 100 ccm (bezw. 50) im Erlen- 
niaycr zur Titration auspipetirt. Abgewogen 
werden von 



Hohnsen 
Sjiiogel« 
Stahl 

Schiniedeimn 

Ferrom.ingan 



je 5 g 



Die abgewogenen Späne kommen sofort in 
Mebkolben, und xwar Ferromangan In Liter* 

koll>en, die anderen alle in Halblilerkolhen. In 
diesen MeCskolben gelangen dieselben zur Lösung 

durch 



90 ccm HNOj com . 

60 , IL SO4 von 1.12 pr, 



100 ccm BS 1 B> 



W&brend der zur Lösung errordcrhchcn Zeit 
werden für jede Probe je Ü Erlenmaycr zurecht 
gestellt, von denen jeder mit 1 g Mn-freieni 
Bariumsupero&yd beschickt wird. Zur Titraiion 
werden folgende Mengen verwandt: 

hoheiaen 
Stahl 

Srli 

Ferromangan 50 ccm = ' * g. 

Zuerst hatte ich die Oxydation des In 

HNO3 gelösten C dm » Ii Wasscrstolfsuperoxyd 
iHjwirkl, wodurch die dunkelroth gefi'irbte Lösun-rj 
ganz hellgelb wird. Es entstehen aber hierbei 
durch das Steigen und Spritzen der Flüssigkeit 
Verluste, welche durch Anwendung von Barium- 
supcroxjd veraücdcD werden. Der cutstchcnde 



>heiafln I . 

liiniedLusen | 
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Niederschlag von Bariumsulfal i»[ der Titration 
nicht hinderlUdi, sondern befördert noch eher 

ikis Absetzen des Eüsennlcidorscblages hei der 
Zugabe des Zinkoxyds. Jeder Crleninaycr erhält 
nun noch 10 ccm HNOs« am etwa ausge- 
schiedenes Mn in Lösung zu bringen, und 
•300 ccni dcstillirtes Wasser. Hierauf wird er 
zum Kochen erhitzt und das Eisen mit Zinkoxyd 
ausgefällt. Der Nicdersciila^ setzt sich rasch 
und vollkommen ab, so, daTs man imslaiide ist, 
luit 2 Büretten au einem fort zu arbeiten. 



Der Tilcr der gcbrauchltju Chamäleoniösung 
ist für 

Ferromangan } ^ 0,006 

fQr 

Stahl / - 

und wird gestellt auf Manganoxydul, erhalten 
durch Auflösen von rpinein Oxydoxydul in HCl. 
Hot he Erde, den 20. Aprü 1»»7. 

Brtmi. 
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* Di« gewifliLsanalyli^itii'ii Hi-"stiinmiin|:<'ii ~^in<l mit Ausnahme derjiMiipfin von Ferromangati .ii.n-li ilcr 
von Dl'. Fr. G. G. Müller iinge|.'t>honen Metliüde auij^'ernhrL" Sielie »Slahl un<l Kisen« 1886, 11 'J8. 
beHlUigeO llieeelben die Thatsachc, dafs dit.s au.s der i<(\sli(-likcit do.s Kiscnnxydhydrats onLsprin^cndG PfaiS hol 
S^piegeldeen gcnaa die Function des fehlenden Mn-Uehaltes üt. »Stahl und Eisen« 1836, Ü. 104. 
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Zur Bestimmung des Phosphors im Stalü. 

Von Dr. M. A. VM Rtit. 



Seit der Einführung des Thoniasprocesses ist 
das Bediirfuifä nach einer Methode zur schnellen 
Bestiminmig des Phunpliors im Sla)il ein sehr 
dringendes geworden. Es hat niclit an Vci ln^n 
gefehlt, dieses Bedürfnil^i zu befriedigen, alier bis 
jetzt ohne Erfolg; denn die vielen Methoden, die 
in dir Iitzten Zeil iuigeg«'bcn wutdtii sind, er- 
lauben wohl eine rasche Ueslimmung von 10 
bis 20 Proben; wenn aber 60 bis 70 Proben 
innerliall» 10 Stiuiden ferliggestelU werden sollen, 
dann versagen sie, oder es intifs sowohl das 
Personal vermehrt , als das Laboratorium ver- 
grölVri t werden. Uni nun den crwätinten An- 
spi iK In 11 bis über 70 l'hosphi»rbeslimmiin!.'«'n — 
geniigen zu können, ist im liiesigeu Laboratorium 
«ne Methode eingdlBhrt worden, die zwar nicht 
Ansprueh auf wis'?(<ns-fhaftltrltf flrn nil^iki it er- 
heben kann, aber allen praktischen .Anl'onierun- 
gen Tollaaf genfigt, wie eine nehr als zweijaiirige 
Praxis ergeben liat. 

BekannÜicb wird in der sali>ctersauren Auf- 
lösung des Siabb der Phosphor durch die Molyb- 
dSnUHiung nicht voUiionunen ausgeHint. Es ist 
allgemein angenommen, dar" die Kulili n^loiTv.r- 
bindungen die Ursache hierzu sind, da sie einen 
Theil der Phosphoraänre in Lösung halten; eine 
niidi tc Aiisitlil i-f, daf? der l'hosphor bei der Auf- 
lösung nicht vollständig zu Phosphorsäure oxjrdirt 
wird. Beiden Ansichten widersprechen folgende 
Th;i(saihen : Gegen die erslere spricht der Um- 
stand, daüs die Pällbarkett der Phospborsäurc 
scheinbar unabhängig von dem KoMengehalt des 
Stahles ist, so dafs ein Stahl von 0,30 % C 
nicht mehr Phosphor in Lösung l>ehält als einer 
von 0,05 % C. Und doch mülstc, falls der 
Koldenstoff die Ursache der Nicfatimibarkeit eines 
Tii'ilrs tl*'s P!io>:]ihor>' wäre, (lifSer Theil in 
einem gewissen Verhältnifs zu dein Koblen^toiT- 
gdiall stehen. Der andern Ansicht gegenüber 
steht dio Thabsache, dafs Oxydationsmittel wie 
Brom und Wasserstofiteuperoxyd die Fällbarkeit 
des Phosphors nrcht fermehren. IKe Ursache 
der Nichtfallbarkcit eines Thcilcs der Phosphor- 
saure ist noch nicht durch untrügliche Beweise 
festgestellt worden. 

Um den gesantiiü) n I'hosphor zu iilidti n, ist 
m.in gezwungen einzudampfen, zw i-lühen, in 
Salzsäure zu lösen, wieder einzudampfen und 
zuletzt in Salpeterslure aufeunehmen, Alles Ope- 
ration! n , ili.' viel Zeit in Anspruch nehmen und 
ein Fei'ligstclleu einer gröfscren AuzalU Phosphor- 
analysen in dnem Tage zur Unmfi^tdikdt 
machen. Unterläbl man dks« Operatkmettj so 
VLf 



erhält man zu wenig Phosphor. Dieses Zuwenig 
ist aber leicht zu berechnen, da es ziendich un- 
veränderlich ist ; denn angestellte Versuche h.ibeii 
ergeln ii. liifs ij. r in Lösung bleibetidc Theil des 
Phospiiors etwa Jiii *b des ausgenUllen ausmacht. 
Wie ans der untenstehenden Tabelle A. hervorgeht, 
sind die Abweichungen von dio>rr Mittelzahl ge- 
ring und verurteilen Schwankungen, die keines- 
wegs über die zulässige Fehlergrenze hinaus- 
1 gellen. Zu den Versuchen ist sowohl weicher 
St.ihl mit einem Koblenstoffgehalt von ü,0G bis 
0,10 ^ als auch SehienensL-ihl mit 0,20 bis 
I 0,;1<> % C verwandt woril-'n (liizterer in der 
i 'ruixHc nii{ S lit-zi'irhnct). In der ii.u lifolfren- 
den 'i'aiiciie A bezeichnet Reihe 1 die nach unten 
ange^bener Methode ausgefOhrten Betriebsanaljr- 
•^fji, nrihc II die von niir sclli'-t iinrli diT<;('llien 
I Methode gemachten Controlaual^'seu, Keihe Iii 
I das Mittel von I und II mit einem Zuschlag von 
, 3:1 % desselben, Beihe IV dicsdben Proben nach 
I der Glühmclhode ausgeführt. 

TahelU A. 



I I U ' "IT I (V V 





0,026 


0,035 


0,043 


0,008 


o,o;{4 


0,029 


0,042 


0,041 


0,001 




0.031 


0,041 


0.045 


0,004 




0,035 


0,047 


0.045 


0,002 


0.039 


0,043 


0,055 


0,058 


0,003 


0.0.39 


0.044 


0,056 


0,05S 


0,003 


0.042 


0,044 


0.057 


0,054 


0.003 


o,or,2 


0,050 


0,068 


0,076 


0,008 


0,059 


0,055 


0.076 


0,075» 


0,003 


O.Of.'JS 


0.058 


0,078 


0,080 


0,002 


0.050 S 


0,059 


0.1*77 


0,083 


0.006 


O.Oö'J S 


0,059 


U.079 


0.082 


0,008 


O.O.'iQ .S 


0,0C0 
0,077 


0.080 


0,081 


0,001 


0,073 S 


0.100 


O.IÜO 


0.000 


0,077 S 


0,076 


0.101 


0,101 


0,000 


0.079 S 


0,084 


0,107 


0,117 


0,010 


0,084 S 


0,084 


0.112 


0,119 


0.007 


0,090 S 


0.092 


0.I2I 


0.123 


0.002 


0,126 S 


0,132 


0,172 


0,176 


0,004 



Reihe I und II zeigen , dafs die für die Be- 
triebsaii.'dyse benutzte Melhotle sehr gut arbeitet, 
da sie in verschiedenen Händen so gut üb- i t in- 
stimmende Zahlen liefert. Die Zalileu der Heilten 
ni und IV weisen ebenfalls eine befriedigende 
Uebereinslimiiiuncr auf. dii' nifTii-en7f'ii. ftcihr V., 
halten sich immer noch iuuerluüb der Ureuzen der 
Versuchsfehlor. Man kann somit unbedenklich 
die abgekürzte, im hiesigen Laboratorium benutzte 

4 



Digitized by Google 



40/2 



Nr. 6. 



»STAHL UND EISEN/ 



Juni 1887. 



Pliospliorlioslimimingsniethode für dk« Bolriol)s- 
analysen beuulzcn. Die Melliude ist folgende: 
5 Slabl werden in pinom hochwaniligen 
Bechcrglasc mit 80 ccm SaipcU rsüiiro 1,2 auf- 
gelöst und oKv:i 10 MiiiDli II in der Wanne bis 
zum Verschwiiuleii der mtlien Dämpfe stehen ge- 
lassen. Dann werden 26 ccm Ammoniumni- 
tratlösurig, hesleht-nd aus 1100 g AmNO», 
1000 g Wasser und 300 g Ammoniak 0,91, 
weiter mit 25 ccm MolybdKnlfisung, 150 g 
Aniruoiiiumniolybdat pro Liter haltend , zugefügt. 
Die Flilssigki'U, etwa 120 ccm ausmachend, hält 
nunnieiii 15 'Jb AmNOs. Die heil«; Flflssig- 
keit wird nun 15 bis 20 Minuten auf etwa 100° 
gehalten und hierauf etwa 1.' Mlmilen zum Ab- 
kühlen hingeslelll, letztere«, um die sicli aus der 
heiben FlQasigkeU entwickelnden sauren Dämpfe, 
die beim Filtrircn lästig fallen, zu vermindern. 
Um die Arbeit noch zu beschleunigen, kann man 
die klare Fiilssigkcit mit HQUe eines kleinen 
Hebers, iler unten zugeschmolzen und mit seil- 
hchen Oeffnungen versriu n i>l , abhebern. Der 
elbe NiedersclUag wiril nun wie gewühidi«-h 
l^ausgewaaelKn, an^seUM nod mit Magnesiamixlur 
gefallt. Der Magncsianieilerschlnj^ wird mrli 
einer Stunde wieder abiUlriri, 10 Minuten ge- 
trocknet, 20 Minuten im Muffel geglüht und ge- 
wogen. In solcher Weise gelingt es einem 
Chemiker mit Leichtigkeit, 12 Proben innerh.ilb 
4 Stunden fertig zu stellen. Mit einem guten 
Gelullfen ist er imstande, 70 Proben und mehr 
zu iM'wälligen , ohne dafs, wie tägliche Cuntrol- 
aiialyseu zeigen, Ungenauigkeiten vorkommen. 

Trotxdem es so gelingt, den Phosphor mit 
genflgender Genauigkeit schnell zu bestimmen, ist 
es doch erwünscht, eine Methode zur schnellen 
Bestimmung des Gesannntj hosphors xu besitzen. 
Die von Wood angegebene und von Meiueke* 
empfohlene Menuide der Cliroiiisniireoxydatinn 
führt niciit ganz zum Ziel, denn sie hat 
einen Fehler. Es wird nämlich Chrom mit dem 
Mnlybdftririit'<lci>( lil:ir' iiii'ricrgerissen, wolche?; pirli 
nicht ausw^tschcn läfst, sondern später in die 
ammoniakalische Auflösung, diese grfin fitrbend, 
Qbergeht und zum Theil von der Magnesiafallung 
mitgenommen wird, so dafs diese mehr oder weniger 
chromhaltig wird. Das Chrom wird zwar nicht 
jedesmal von dem Molybdänniederschlag mitgc- 
Itdlt, denn häufig bleibt die ammoniakahsche 
Auflösung farblos. Die Ursache zu di^er Ver- 
schiedenheit habe Ich bis jetzt nicht ausiinden 
können. Beigefügte Tabelle D zeipt tnll dieser 
McUiode angestelile Versuche. Reihe I giebt die 
mit der hier benutzten Betriebsmethode ausgc- 
fOhrten Analysen an, Reihe II die nach d^ r Ciitom- 
sSuremcthode au'^fff^ffiliiff n, I^eilie III den durch 
Zuschlag von SU zu Reihe I berechneten Ge- 
sanuntphosphor. 
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0,1 «3 
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0,043 


0.0.54 


0.057 




U,U'>0 
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v,0.>1 
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o,ot;5 


O.Oftrt 


0,040 


0,056 


0.05.3 


o.or/j 


0,078 


0,079 


0,049 


0,069 


0.065 


O.or.9 


0,076 


0,079 


0.069 


0.102 


0,102 


0.0«7 


0,091 

o.oa.^ 


O.0.S9 


0.03.S 


0.056 


0.051 


0,023 


0.031 


0.048 


0,0.56 


0,064 


o,o:{9 


0,050 


0,052 


0,062 


: 0,081 


0.083 


0,071 


0,120 


0,095 


0,050 


j 0,070 


0,067 



Da« Mitlallrn von Clirornnwd läfst sich aber 
verhindern, wenn man der ainiuoniakalischen 
AuflSsnng des gelben Niederschlages etwa 2 ccm 
Wasserstuffsu|)eroxyd zufügt. Das CShromoxyd 
wird z(i riliri)!nsäure oxydirt, und das Magnesium- 
phuüphal i.sl chromfrei. In Tabelle C ist I Be- 
triebsmethode, II Chromsturemethode, III Chrom- 
sniiremethni]*- mit Wassersuperozyd, IV Betriebs- 
melhodc plus ii3 ^■ 

Tabelle C. 



II 


Iii 


IV 


o.iir.o 

O.tl'Jo 
0.108 
0,137 
0,140 


0,056 
0.0*5 
ii.l((4 
0,122 
0,1»6 


0.057 
0,087 

0.101 : 

0,128 

cm 5' 



* Kep. AunaL Cheui., Juni I88C, VL, 303 and 325. 



0,065 
0.os:5 
0,092 
0,101 



W^ie crsiciitiich, arbeilcl man nach dieser 
Methode sehr gut; aber sie verlangt bedeutend 

mehr Zeit als unsere einfttche Methode; denn 

erstens kann der 7.\\vx\7. von Ammordak, um 
kein Spritzen zu veranlassen , nur sehr langsam 
gesehdien, sweitens setzt sich der gelbe Nieder- 
.schlag wegen des grofsen Voltimnn<5 der riü^sip- 
keit nur langsam ab. Dieses Volumen beträgt 
bei 5 g Stahl etwa 550 ccm gegenOber 120 bei 
der einfachen Methode . was beim Fillriren von 
einer gröfseren Anzahl Proben sehr ins Gewicht 
fällt. Ein weiterer Nachlheil besteht darin, dafs 
die Filter von der Chromsäurelösung sehr ange- 
griffen werden, so dafs dieselben beim Beliaiidoln 
mit Ammoniak häutig durchlöchert werden, und 
die Verunranigmigett, GlOhspan u. s. w., in das 
Beeher^'las Hungen, was ZU dnsT nochmaligen 
Filtrirung zwingt. 

Um eine von jenen MSngeln freie Methode 
zu erhalten, habe ich versucht, Kaliumpermanga- 
nat statt Chromsüure zu benutzen. Mit dieser 
Methode gelmgt es , den Gesammtphcsphor aus- 
zufallen, olme dafs die Sclmelligkeil der Aus- 
führung irgendwie beeinträchtigt wird, da dieselbe 
\m 50 Proben höchstens 15 Minuten Zeit mehr 
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in Anspruch nunnit als die emlatihe Betriebs- 

ni'tJioilr- 1111(1 nur etwa 25 com inelir /um 
Filtrircn gicbl. Die Ausriiliruug isl foigeudc : 
Nach erfolgter Aunösiuig des Stahls wird die 
Flüssigkeit zum Sieden erhitzt und mit 25 com 
einer liüsung von 10 g iVrmanganat in 1 1 
Wasser versetzt. Nach einer Minute Kochen iat 
die Permangansäurc unter SauerslofTonlwidduilg 
als Su|tcTuxyd au.s^enUII. Vm il.is Sii]w»roxyd 
zu lüsitiu, wird die uölhige Menge Salzsäure zu- 
gelQgl, und nadi weAenmi zweimiiititigein Kochen 
ist die Flrissigkeil klar und fhlorfrei. Um ( inm 
Ueberschufs von Salziiäurc zu vermeiden, probirt 
man twher, wie viel SahcsSure die 25 ccm Per- 
manganat zum Zersetzen Iwdürfen, und fügt die 
so ermittelte Menge der sie<lcndcn Stahllüsutig 
zn. Zu der von mir hciuilzten PemuuigaoaÜüsung 
waren 10 ccni concentrirte Salzsäure genflg^nd. 
Auf solche Weise vermeidet man zu grofse 
Mengen freier Salzsäure in der Lösung. Nach 
dem Kochen wird die Lßsung, wie bei der ein- 
fachen Methode anges^Hir-n, weilt r Ix liamiolt. * 
Reihe I gicbt in Tabelle U die nach der (iliih- 
methode und Reihe II die nach der Perunnga^t- 
methode ausgeführten Bestimmungen. 



I 


0 


1 


U 


1 


II 


O.OM 


(»,054 


0,080 


o.osr) 


0.04.1 


0,041 


0.04Ö 


0.047 


0.047 


Ü.044 


o.or,:j 


o.n.'iö 


O.Oöti 


0.004 


0.123 


0.t2ö 


0.076 


0,073 


0.088 


0.061 


0.091 


0,088 


0.100 


0402 



Die Ucbcreinstiniinung zwischen der Glüh- 
und [der Pcrmauganatmethode läfst, wie ersicht- 
lich, nichts zu wünschen fibrig. 



Diese Methode lifat sich « hi ufalN mit Vorlheil 
auf Roheisen anwenden. 1 g Huhei.sen wird in 
25 ccm Salpetersäure von 1,2 gelöst, dann 25 ccm 
Salpetersäure von 1,4 zugefügt und die Lösung 
zurn Sieden erhitzt. Nun werden, wie oben an- 
gegeben, 25 ccm Permanganat und entsprechende 
Mengen Solxsäure xugefOgt und dann mit 50 ccm 
AmmrHiiuiiuiilr.illnsun^' und öOccm MoIvlKlänlö-mi^ 
gelallt, im übrigen ganz wie beim Stahl verfahren. 
Htefdurcfa wird es möglich, Phosphor im Roheisen 
Alst ebenso schnell wie im Stahl zu bestinmien. 
Rr iliL I Ik /. ;< lüitt in Tabelle £ Glüh-, Reibe U 
I'iTni;u)^Miiatinrllnjdo. 

'j'.ih.ii,- 



1 


II 


I 


U 


1 


II 


1.08 


1,12 


2.76 


2,6.5 


1.H2 


1,M 


1.27 


1.22 


2..S7 


2,.V7 


2.04 


2.04 


1.82 


1.72 


1.82 


1,81 


1,87 


1,H8 


1.97 


2.01 


1,82 


1,8.5 


2.60 


2.07 



* Nur darf die FlQMigkeit nicht über 70* erwärmt 

werden. Statt SalzsSure benutzt man vortheilhafl ' 

<>inc !^ahiiiakl'^uti^', wovon ni.ui viel nijDiDt. dtb I 

ü bis 10 g auf jede Frube kutinnl. I 



Die Zahlen en^eben eine erfreuliche IJeber- 

einstimmuiiL' uii«! zrlr-pn, (la^^^ il.is Silii Inni. 
welches bei den benutzten Hoheisensorten von 
0,2 bi» 1,8 51; sehwanicte, ohne Emflufs auf die 
Genauigkeit der Melho«le ist. Dai Pyrophosplial 
war auch kioselsiiurcfrei. 

Um jedoch eine noch schneller arbeitende 
als die BctricbsmetlKxle zu erlangen, besonders 
um dies zeitraulKüidf NVii |.'en und Zunickwiegen 
einer grüD>crcu Anzahl 'l iegel zu vermeiden, habe 
idi Tereucht, den Phosphor mittelst Titrirens zu 
bestimmen. Da CS nicht gut angeht, die Phos- 
pborsäure direct in der Eiseulösung zu tilriren, 
so mufsten die Versuche mit der Molyb(Uinvcr- 
bindung derselben aus^ri fiihrl werden. In Rep. 
iVnnal. (Uiem. Nr. 23 , 85 sind meine ersten 
Versuche in dieser Richtung veröffentlicht. Die 
dort angegebene Methode beruhte auf der Rcduiiir- 
barlM it di r Mnlyhi1;in«r{urc durch Zink und deren 
Wiodcroxjdation mittelst Perniiuig-anat , bereits 
von PSsani lienutxt. Wie von Meineke und An- 
deroii ruigegelwn und von mir bestätigt, ist die 
Zusammensetzung des in der Stahllösuug eul- 
stdienden Niederschlages von phosphormoljrbdSn- 
saurcm Ammoni.ik sehr const.inl, so dafs das 
zum Üxydiren benutzte Permanganat in dircctem 
VerhSltnüs zu dem Phosphorgehalt derselbe 
steht. Die Methode gab denn auch sehr gute 
Hfstillale ; trotzdem ist .sie ohne praktische 
Bedeutung geblieben , da es leider nicht möglich 
ist festzustellen, wann die Reduclion zu Ende 
ist; auch nimm! die Rcduction selbst eine ziem> 
liehe Zeit in iVnspruch. 

Das Nächste war nwi, ein zweites Reduetions- 
mittel, das Zinnchloriir, zu versuchen. Vi r'-elzl 
man eine mit Salzsäure angesäuerte Lösung einer 
MolybdSnslureverbindung mit Znmchlorflr, so 
färbt sich tlie Lösung dunkelblau , bei etwas 
mehr Zinn liimkelgrün. Wird alwr sogleich 
Zinnchlottu' in Ueberschufs zugefögt, so nimmt 
die Lösung eine <luiikelhraune Färbung an, die 
beim Stehen oder lirw'irmen in hellrötliHi liln nun 
übergeht; der Ucberscliufs an Ziuuchiorür UcEse 
sich mit Jod zurfleltmessen. Bei der AusfBhrmig 
zeigten sifli aher crmr^e Se!i\viet igkeiten , denn 
die Menge sowohl des zugefügten Zinuchlurürs 
als die der Salzsäure Qbtai einen merklichen 
Einffufa auf das Resultat. Auch Chlorammonium 
war nachtheilig. So verbrauchten 50 ccnj einer 
Lösung von Ammoniummolybdal hei Zu.'witz von 
5 ccm concentrirter Salzsäure t>,'.' erm SnClj, 
bei 15 ccm HCl Iß mn. bei 2' e. m HCl 8,45 ccm, 
dieses beim Zufügen gleicher iMcJigen SiiCij zu 
der LSsung. Wurden diese Zusätze ebenfalls 
vrrändrrlii h gemacht, so war die Unsicherheit 
noch gröfser. 

Der Versuch, den Ueberschufs an ZinnchlorOr 
mittelst QuccksilbiTihloryd zu oxydircn und die 
rcducirte Molybdäusäurc mit Permanganat zu 
titriren, verlief besser. Auch hier zeigte sich 
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wohl (lor VorfiiaiK Ii nn Pcrmnncrnnal etwas ver- 
schieden, je uacli der Menge zugeliiglui HCl und 
SnCI|. Es erfsiebt lieh hkvttus, dab der Grad 
der r'eilnrirbnrkcil der MolyhilänNantf' <!iin:h 
Ziuiichlorür vou dem Geluül der Lüsung an 
Gblorwasserstoir ablnlngig ist. Je me)ir HCl , je 
weilergehend ist die Heduclion. Trotzdem ist 
die Methode verwendbar, wenn man allzu grofse 
üeberseliiisse vermeidet , was auch bei einiger 
Uebung leieht zu erzielen ist. Und »la ein 
Fehler 1x1 iln- Bestimmung der Molylxlänsäure 
sich bei Berechnung des Phosphors auf elwu 
das 55 fache verringert, so erhStt man trotz der 
erwähnten Unsicherheit doch ganz brauchbare 
Zahlen m der B^limmung des l'hosphors im 
Stahl. Zur Feststellung der Brauchbarkeit der 
Methode wurde eine Auftfisung von phu-^phor- 
mrilyhiläns^anrcm Ammomum in möglichst wenig 
Auiiiuniiak benutzt. 25 ccm dieser Lösung g:iben 
0,0080 g P. 

Taielk F, 
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Salzs. conc. 
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a 
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S 
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a 
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P berechnet 
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5 


10 


15 


10 


1,90 


0.0016 
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10 


» 






3.25 


0,0(»H2 


o,<xm 


10 






fi 


H.,SO 


0,00:52 


0,0034 


15 




15 


n 


4,7<> 


0,0048 


0,0049 


18 


1t 


15 


II 


5.70 


0,0058 


0,0059 


22 


m 


15 




7,25 


0,0070 


0,0075 


25 


m 


5 




7.H0 


0.0080 


0,0070 


25 


ff 


10 


15 


7.50 


0.0080 


0.0078 


25 


« 


15 


15 


7.(i0 


0.0080 


0,0079 


2r, 


n 


25 


1 


7,70 


O.OOSO 


0.0080 


25 


st 


25 


10 


7.:50 


O.OOhO 


0.0070 


25 


1» 


4'1 




7.40 


0,0080 


0.0077 


:<o 


« 


15 


20 


9,:l5 
10.20 


0.0096 


0,0097 






15 


20 


0.010(5 


0.0 100 


3() 


n 


15 


20 


11,05 


0,0115 


0.0115 


40 




n 


20 


12,05 


0,0128 


0,0123 


45 




n 


25 


14,10 


O.Öl 44 


0.0147 


50 




n 


25 j 15,10 


0,0160 


0,0158 



Die Uelwrciastimmung der Rcsullatc mufs als 
eine sehr gute bezeichnet werden. Zur Be* 
stimniun;: iles Phosphor« im Stald vrrffilirt man 
demnach wie folgt: 5 g Stahl werden wie ge- 
wöhnlich aufgeI<S«t, gefSllt, filtrirt und ausge- 
waschen, die letzten 3 Mal mit Wasser. Der 
gelbe Niederschlag wird sainml dem Filter in 
das Becherglas gebracht, mit möglichst wenig 
Ammoniak aufgelöst und die Lösung mit 15 ccm 
conrenfrirter Salzsäure vei"sct/,t, wolici d.is plins- 
phormolybdänsaure Ammonium in Lösung bieiljcn 
mufs; andemfalb mufs etwas mehr Säure tu* 
gefügt werden. Ein U* berflufs ist zu vri ni< iilen. 
Die 80 vorbcrcilele Flüssigkeil wird mit einer 
Zinndilorärlfisung beliebiger Goncentration (etwa 



1 : 10) in j^erinprem Ueherschufs verset^rt und 
dann aufgekocht. So genügt z. B. Lei 0,1 ^ P 
3 ccm ZinnchlorOr obiger Goncentration. Ein ni 
gr«)fser Uchcrschufs an Zinnchlorür ist leicht zu 
vermeiden ; die Menge des gelben Niederschlags 
Iftfet sich auf dem Filter bei einiger Uebung an- 
nähernd schätzen. Man thcilt nun die Nieiler- 
schläpe je nach der Menge in verschiedene Heilien 
und fügt zu jeder Reihe die aus der Schitziing; 
berechnete Menge Zinnchlorür. Nach dem Auf- 
kochon wLTilcn du! melir (ultu- weniger dunkel- 
braun gefärbten Lösungen genau wie bei der 
bekannten Methode der Bbentitration behandelt. 
Eine etwa 1''» 1 fassende Schale wird mit clw.i 
1 1 kaltem Leitungswasser beschickt und dann 
50 ccm Manganlfisung (200 g MnSOi, 400 g 
lliSOi und 2600 g Wasser) zugefügt. Die mit 
SnClj versetzte Molybdänlösung wird nun mit 
50 ccm Quecksilberchlorid 1 : 20 verscUl, in die 
Schale gespült und mit Permanj^r ui it litrirL Die. 
Endrcaclion ist genau. Das zum Titriren benulzle 
Permangauat hält etwa 8 bis ü g pro Liier. 
Die Genauigkeit der Methode zeigen beigefflgte 
Z^len in Tabelle G. 

TabeUc O. 
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8,0 


0.088 


0,062 
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0,065 






0.045 


4,4 


0.048 


0,082 


10.6 
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8,3 


0.091 


0,1*43 
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0.044 






6,108 


8,9 


0,098 


0,083 


10.6 


0,080 






0,043 


3.6 


0,040 


0,101 


13.0 
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0,080 


7,0 


0.084 


o.o»r. 


8.5 


0,064 
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11,3 


0,124 


o.rj'j 
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0.118 


17.0 


0,127 


0,084 


0,8 


0.075 


0,048 


7,1 


0.053 


7.1 


0.05.3 


0,052 


4.6 


0,051 


0,030 


3.9 


0.029 


3,8 


0.028 


(i.04'> 


3.6 


0,040 


0,0 )i; 


•1.8 


0,051 


6.4 


0,047 


0,041 
0,095 


3.9 


0,043 


0.05U 


7,2 


0.054 


7,0 


0,052 


9,0 


0,099 


0.033 


4,0 


0,030 


3,8 


0,Q«8 



Die zweite Serie i>f mit einer andern Per- 
Dianganatlösung titrirt als die erste. Zur Tilcr 
Stellung benutzt man am besten einen Stahl von 
liL'knnntem Phosphorgehalt. Yah- Fi slslcllun;,' der 
bei der Methode vorkommenden KcacUoaen isl 
folgender Versuch angestellt worden: Reines Am* 
moniummolybdat wurde mit Zinnchlorür reducirt 
und mit Permanganal zurückoxydirl. ni*rl»ci 
verbr.iuchte 0,6035 g Atnmoniummolybdal 13,:j5 
ccm l'ei nianganat, 0,6030 g 18,30 ccm und 
O.fiUTO l'J.iri ( i m, «nmit 1 ccm Permanganat 
= 0,0309 g Mo Oj. 1 com Permanganal ergab, 
mit Oxalsiure bestimmt, 0,00824 g KMnO«, was 
5 mol. M'iOji uiif 1 inol. KMnO^ entspricht. Die 
Oxydation erfolgt demnach nach der Formel: 
5 MoiOs -1- KMuOi = 10 MoOj + KiMn^Os. 
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MojO;, isl somit das Product der rcducircndcn 
Einwirkimi: «\es SnCl. auf die Molyhdäosäurc. 
2 MoOj + SuCI» + 2 HCl ^ MotO* + äaCU + IhO. 

Erat karzlich ist von E. Thilo (»Chemiker 
Zeitung« Nr. 14, 87) vorgeschlagen worden, die 
Molylxiänsäurc des pliosphonnolybdänsuuren Aoi- 
nions aridimctrisoh zu bcstiiiuiicn und daraus 
den Phosphor zu berechnen. Er enipfiehll diese 
Methode zur ßestimniiin^ der IMtosphni-^iinre in 
Thomasschlackc ; ihre Anwendbarkeit isl über 
lOr diesen Zweck bestritten worden (»Chemiker- 
zeitungc Nr. \G, 87). ITir Stnhl aber eij,'not pich 
die Melliode vorzügüch. Die AusfiUirun;; ist 
lufrerst einfach und erlaubt etwa 12 Bestim- 
rnungrm in weniger als 2 Stunden fertig zu 
stellen; für 70 Proben genügen 6 Stunden. Die 
St»blproben werden wie gewöhnlich gelöst, gefällt, 
fittrirtf gewaschen, die ietzten drei Male mit 
•Wasser. Das Filter snrnnil Nii cJerschhig wird 
dann in ein Becherglas ^cbruchl, mit einer lilrirten 
Ammoniaklösung in Ueberschufs vcrsetxt und daä 
Filier mit (iiitin Glasstabe zerrissen, um den 
gelben Niederschlag der Einwirkung des Am- 
moniak «ossuselMm. Nach erfolgter Losung des- 
selben wird Lrirknms zumTülirl iiii'l ticr Ueber- 
schufs an U«N mit Salzsäure zurücktilrirt. Die 
Endreaetion ist sehr gut bemerkbar, besonders 
gegen das in der Flüssigkeit lielindliche wcifsc 
Filtrirpapier: die rölhlichviolcttc Farbe des Lack- 
mus bezeicliuet den Endpunkt. Zur Titersteilung 
benutzt man einen Stahl von bekanntem Pbos- 
phorgehall. Von der verwendeten Salzsäure ent- 
sprach 1 ccm 0,01758 g NasCO« und 0,94 ccm 
des verwendeten Ammoniak. 1 eem Ammoniak 
entspricht somit 0,0187 g Na..Cn., oder O.OOGO g 
U)N. Uta die Brauchbarkeit der Methode zu 
ennitleln, sind eine grolae Aniahl Titrirungen 
ausgeführt worden, wovoD in Tabelle H einige 
angeführt sind. 

TabttU U. 
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Um etwa vorhandem I ri;!» ichheiten im Stahl 
711 1» vfifiprfni und um /u t rf.ihren, ob h» i fjU'ichen 
Ik'dmgungen der Niederschlag giciclic Mengen 
Ammoniak Terbraucben wfirde, wurden von 5 Stabl- 



proben je 10 g gelöst, die Flüssigkeiten in gleiche 
Hälften getbeill und in derseltwn Weiüe behandelt. 
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Folgende Zusaniuicnstcilung m 'i'abelle K 
giebt die DHferenxen an, die durch die kleinen 

At)\vi'ichinig*.'M in nchiuidliinfr drr Bclriebaprohen 
an verschiedenen Tagen «'llt^tehcn. 

Tabflle K. 
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0.042 


7 


2.6 


4,55 


0.040 


0.042 


8 


3,7 


4.50 


<i,u:>'' 


0.042 


10 


5.7 


4,65 


0,041 


0,042 


12 


7.35 


5.10 


0,044 


0,042 


U 


9,55 


5,00 


0,043 


0,125 


17 


3,6 


13,60 


0.118 


0.125 


1^ 


3.0 


14.35 


0,125 


0,125 


•JO 


6.5 


13.90 


0,121 


0,125 


24 


10.3 


14.30 


0.1 '^r. 


0.125 


25 


10,7 


14,90 


0.1 :iü 


0,119 


20 


3.0 


17.20 


0.150 


0.149 


20 


2,3 


17,H5 


0,1.55 


0,149 


20 


2,7 


17.45 


0.152 


0.149 


20 


2.3 


17,85 


0,155 


0,149 
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Dafs die Methode für Roheisen ebenso gut 
verwendbar ist, zeigen folgende Zahlen: 

Taidh L. 



Gewlchls- 
analyscn 
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IU.\ 
ccm 


HCl 
ccm 


Yriiraukl 
HiN 
ccm 


Berechnet 
H . 


1,80 


40 
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37,95 


1,80 


1,89 


44 


4,4 
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1,07 
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45 
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1.91 


2,03 
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2.6 


42,00 


2,02 


2,00 


45 


1,5 


49,60 


8,07 



Diese vier Tahrflcn zcijrfn mr flrnüge, dafs 
die Methode allen billigen Anforderungen gerecht 
wird und deshalb »nr empfohlen werden kann. 
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Ein anderer Versuch, den Bedürfnissen der 
Stiihlindiislrie gerecht su werdpti, kt von Dr. 



87) erwälinl 



worden. Diese vun einem in Amerika tbäligcn 
deulBchen Ingenieur, Hrn. G6tz, angegebene Me- 

Iftode sliuiiml olTenbar von der allen Eggerlz- 
s<Iien SdiiU/uiigsniclhodu her. Den Phosphor 
miltelül Schützens des gelben Niederschlags 1)€- 
stimmen zu wollen, liegt zienilich nahe, und man 
sollte aiif'li meincii, es w;irc leicht •p'Ofiug, dies 
zu bewerkstelligen; denn man lernt bald, deu 
auf dem Filter befindlichen Niederschlag ziemlich 



genau mit einem Fehler von höchstens 0,03 ^ P 
zu schätzen. Bringt man aber den Niederschlag 

ins Scliälzungsröhrclh II , so entsteht eine un- 
erwartete Schwierigkeit. Der Niederschlag hat 
sich zwar bald abgesetzt; es dauert aber eine 
geraume Zeil, che derselbe sich auf sein end- 
gültiges Volumen zusammengezogen hat. Auch 
geht das Zusammenziehen bei geringeren Mengen 
schneller als hei gröfseren von Stalten. FrQhere 
von mir in dieser Hichlun^ anp sti llte Versuche 
füge ich iu Tabelle M zur beurlheilung des Ver- 
fahrens hei. 
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Die Tabelle M zeigt, dafs sogar nach GO Stun- 
den ein Rohcslatid noch nicht eingetreten war. 
Es ist wahrscheinlich, dafs neben der mecha- 
nischen Zusammen7iohung eine physikalische Ver- 
änderung des Niederschlages slaltnndet. Der mit 
Hülfe des Volumens erraitleltc Phosphoi^halt, 
wie derselbe in den letzten 4 Hcihen angeführt 
ist, ergiebl Resultate, die in der ersten Reihe 
zwischen — 0,013 und -f 0,013 und in der 
vierten Reihe zwischen — 0,019 und -\- 0,028 
schwanken. Um die Unsicherheit der Methode 
tu verringern, hat schon Eggertz versucht, den 
Niedersclilt^; mittelst eines Stempels zunmmcnzu- 
pres«en. Das von Hrn. Götz an<;ewnndlc Ver- 
fahren des Sjchlcuderns ist jedenfalls ein be- 
deutender Fortschritt in dieser Hichtung, obwohl 
narli «!en .Nii'rr.ili- n <1i's Dr. Wi ildiiiL: die vor- 
kommenden Dillcrenzeu noch zicnihch giois sind. 
Wie ich erfahren habe, siad m einem rheiniselien 
Stahlwerke Versuche in gröfseren Malsstabe mit 

Tttbttt« N. 



dem Schleuderapparale im ( i.ingc, und wir werden 
boffentlich bald Zuverlä^äi^' s (Iber die Mettiode 
erfahren.* Zu den Angaben drs Dr. WfMliling 
über diü Methode st Ihcr nnifs ich bemerken, dafs 
es mir nicht reciit verständliih ist, wie mittelst 
dieser Methode der Gesamratphosphor bestimmt 
werden soll , dn der St.ih! ja nur einfacli in 
Salpetersäure aufgelöst und jedenfalls nur der 
aus der Salpetersiurelösung fitllbare Phosphor 
mitbestimmt wird. Dieser Fehler läfst sich aber 
durch Benutzung von Permanganat vermeiden, 
wobei auch die Kohlenstoffverhindunjjen beseitigt 
werden, so dafs Stahl von jod«m ICohlcnsloff- 
nach dieser Methode iK-stinunt werden 
kann. Dafs hierdurch günstige Resultate erzielt 
w«rden, haben Versaebe mit den VOThin erwiboten 
Sehltzungsröhrcbcn ergeben. 

* i-^ii-l:!' AlilMtblhiii? 'Srlitn-llfj l'hosphor- 

Itesliniiiiung in kuhlcnütuüarnicm Eisen« auf Seile 407 
dieser Nummer. Di« Btd. 
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Die crhaUenen Hcsullatc sind hier schon 
bedeuten«! besser als Iwini ersten Versuch ohne 
Pernianganat. Ks sieht deshalb , zu lioGTen, dafs 
CS gelingen wird , kleinere DifTerenzen zu er- 
zielen als die von Dr. Wedding angegebene, 
uiutlich 0,02 uad so die Laboratorien der 
Stahlwerke mit einer Methode der Pboshorfacstim- 



inung bereichert werden , die eigentlich nichts 
mehr zu wünsrhen übrig läfst. 
Aachen, im Mär/ 1S87. 



• Die Anpihon in Nr. 2 dicjiiM- Zeilsclirin ge- 
widiLsHnal) tisch 0,0;{ und volunielri^jcli 0,1Ü beruhten 
auf einem' Irrtbnme. Statt (».03 roufole es 0,02 und 
«Utt 0,10 richtig 0,0t heifsen. 



Schnelle Phosphorbestimmung in kolilenstoffarniem Eisen. 



Von M. Ultena. 



In (Ipr General - Versaniinhnig des Vereins 
deutscher Etseohüttenkute vom IG. Januar dieses 
Jahres theille Hr. Geh. Berpvth Dr. Wedding 
ein Verfahren , beschrieben in Nr. 2 , 1 887 
dieser Zeilschrifl, xue schnellen Fhosphorbcstim- 
mang in kohlenslofTarroem Eisen mit. ^Da-s, 
wie Hr. Wedding wfirtlich angiebt, in der sal- 
petersauren Auflusunp (It's Kisens durch Zusatz 
von concenlrirter Mul) bdänsäure - Losung und 
Schütteln abgeschiedene phosphormolybdänsaurc 
Ammon wird durch Anwoiuluii!,' cinfr Schleuder 
aus der trüben Flüssigkeit in ein enges calibrirles 
Rohr getrieben und seine Menge nach dem von 
ihm cingenommcDen Volumen bestimmt. ' 

Die Ausführung dieses Verfahrens, die An- 
wendung und Einridbtung des Sehleuderapparates 
sind in der erwlhnten Nummer dieser Zeitschrift 
ausführlich beschrieben. Das hiesige Werk hat 
für das Laboratorium einen solchen Apparat von 
Hrn. Leopold Zieglcr, Berlin, N., in exactcr 
Ausföhninp bezni^'en. — Da von ver^^rliiedeneo 
Seiten Anfragen wegen der Brauchbarkeil der 
Methode in der Praxis erfolgt sind, so sei es 
mir geslriftct, in Kilr/c meine Crfahrungen in 
diesor Hinsicht darzulegen. 

Die Anwendung dieses Verftthrens ist nur 
möglich, wenn ein sehr weiches Material mit 
einem geringen Gehalte an Phosphor und Spüren 
von Siliclum zu untersuchen ist. 

Von den zahlreichen Rcstimmuogen sei mir 
gestattet einige analytische Belege anzufnhren. 

Genaue gewichtsanaly tische Volumetriaehe 

Uestinitniing : BesUnunnng: 

LP — 0,047 % 0.044 % 

«. P SS 0.0T5 , 0.078 , 

3. P = 0,0.^5 , 0,03'2 , 

4. P = 0,022 , 0.022 . 

5. P = 0,042 , 0..H5 , 

6. P = 0.107 , 'I I 115 . 

7. P = 0,058 , 0,.i.-.2 „ 
a P » 0,0W , 0,052 , 
9. P =« 0,092 , 0,008 , 

10. P - 0.058 „ o.ctrw! , 

11. P = 0,008 , 0,071 . 
18. P * 0,084 , 0,032 . 



Cenaue gewichtsaiialylische Vohnnelri^che 
bestiintnniifr: Be»^liiniiiiing : 

18. I' -■ O.OHil , 0.07:$ . 

14. 1' = 0,0.38 , 0,036 , 

Bei aflmmllichen Proben betrag der Kohlen- 
stolTgebalt etwa 0,1 von Silicium waren nur 
Spuren vorhaudeo. 

Bei der grSrsten Melirxahl der Versuche er- 
hielt I( h ähnliche Resultate, wie obensleiiende, 
doch wurden in einzelnen Fällen bei einem 
KohlenstoEfgehalle von etwa 0, 1 ^ , DilTcrcnzen 
bis — 0,01^^ gc'jciiiil.ci dem wirklichen Phos- 
phorgehalte ermitlelt. Differcnzoii von — 0,02 Jt* 
habe ich nur bei Materialien mit einem Kohlen- 
stofTgehalle von etwa 0,10 bis 0,12 fi erhalten. 

Seit einigen Jahren ist mehrfach und auch 
von Tamm (d. Z. VI 339, 1S84) darauf hin- 
gewiesen, dalb der Grund« weshalb bd LSsung 
(Iis Eisens in Salpetersäure die Phosphor^äiire 
zum Thcil unfällbar wird mit Ammonium-Mo- 
lybdat, organischen Sfturen zuzuschreitwn sei, die 
bei der Lösung durch die gebundenis Kohle ge> 
hihlrf wi nlcn. hig nun nahe anzunehmen, 

im Falle die Zi rslüniug der organischen Substanz 
durch Abdampfen und Glühen des getrockneteiT 
Eisensalzes, uder durch Einwirkung oines f>Tydi- 
renden Agens liewirkt würde, das Verfahren, wie 
es für kohlenstoflarme Materialien geeignet, auch 
fQr kohlenslofTrcicherc Anwendung fuiden könnte. 

Nachdem umfassende Versuche in dieser 
Richtung von mir angestellt, die jedoch absolut 
unbrauchlmre Resultate ergeben haben, so ist 
immerhin die Möglichkeit, nach den erhaltenen 
Zahlen zu urtheilen, nicht ausgeschlossen, daXs 
etwa durch eine Acnderung der Apparate eine 
brauchbruc Methode auch für kohlenstoffreichere 
Materialien ausündig gemacht werden kann. 

Unter der jetzigen Beschrankung wird das 
Verfa!nT-n in der Praxi-: nicht diejenige zweck- 
entsprechende allgemeine Anwendung llndeOyWeiche 
man sich etvra von demselben versprochen hat 

Hatte Phönix, Laar b. Ruhrort, 
im Mai 1887. 
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Zar Oesetzgr^bang betreifend den Sehntz der Arbeiter. 



Wenn die Arbeil eines Volkes nicht mit 
einiger Sicherheit die Verhallnisse der Zukitnft 
ins Auge fssaen l(unn, so iirankl cius wirtlischafl* 
liehe Lel>efi an der Lahmlegung; der Speculalion 
und des Unternehmungsgeistes. Diese beiden 
wichtigen Factoren unseres modernen Erwerbs- 
Irhi ns k "innen nur gedeihen , wenn die (irund- 
bediiigungen für ihre Eulwicklung eine gewii»e 
BeslSndiglicil voraussehen lassen; denn ohne 
diese wird Spotulalion und Unlernehuiung für 
dr-n rodliclien, besonnenen Geschüflsinann zu un- 
sicher und iiufsersle Einschränkung duingeniäfs 
ein unabweisbares Gebot. 

Niclil immer liegt es in der Ilaml iler Madil- 
baber, bezüglich der inlernatiunalen Beziehuttgen 
die 'erforderliebe Sieherbeil su sehalTen; die 
Ge^r> n\vail /.'ii/l, wie scliwer das wirthschaflliche 
Leben uulcr den unsicheren Zuständen leidet, 
üm M mehr sollte jeder Staat bedacht sdin, die, 
seiner eigenen MarlitlH lugnifs unterliegenden Ver- 
Iiä1)iiis«e 7.11 fesfpii (Iiiiiulhip^on zu frcslaltoti, auf 
denen sich , im Vertrauen auf die Beständigkeit 
derselben, die gesehfifUiche ThfiUgkeit frei ent- 
wickeln kann. 

In unserm Vaterlande wird ü\\er den Gang 
der IndiKtrieen seit langen Jahren geklagt. 
Manche Verhältnisse sind, mit gröfserer oder ge- 
ringerer {Berechtigung, als Ursachen dieses unbc- 
Iriedigenden Zuslandes bezeichnet wonlcn; am 
wenigsten wurde al>cr darauf hingewiesen, tlafs 
frrwissp, die industrielle Thütigkeit in IidIioiu 
Mafsc beeindussendc Vorbedingungen im sielen 
Schwanken erhalten worden smd. Dies trifll 
ganz hesorulers fiir solche Verliilltnisse zu, von 
denen der Erlrag gewerbliclier UDtcrnclinumgon 
abhangt;, da dieselben aber nicht des Vergnügen^', 
sondeni des Gewinnes wegen betrieben werden, 
so mufstcn alle Mafsnahmen, welche geeignet 
erschienen, denselben in der Gegenwart und för 
die Zukunft zu schmätern, oder ganz zu beseitigen, 
auf die Imlustrie iiml •larnil auch auf Handel und 
Verkehr lähmend einwirken. 

Die erwShnlen Grandlagen wurden vor etwa 
zwei Jahrzehnten ins Schwanken t^el)racht durch 
die stückweise iVbbrückelung des Zolltarifs. Dem 
Siege des ratlicalen Freihandels folgte sehr bald 
die Erkrniilriif» der Undurchföhrbarkeil dieser 
falschen Tlieorie und eniUicli der autonome, ein- 
hcillich gestaltete Zolltarif. Dieser balle die 
Aufgabe, eine der wichtigste Grandlagen für 
die Entwicklung' der grwcrlilichcn Thfiligkeit zu 
bilden; denn der ZollLirif ist dies überall, wo 
mit festem Vertrauen auf Dauer und Unabänder- 
lichkeit des demselben zu Grunde liegenden 
Princips gerechnet werden kann. In Deutsch- 



land konnte er diese Bedeutung nictit erlangen ; 
denn auf der einen Seite ton raSchligen Parteien 

mit iiufscrster Anstrengung bekämpft, von der 
andern Seite mit Erfolg über die urspriinj<li< lien 
niafsvollen Ziele hinausgeführt, konnte der üiiler- 
nehmungsgeist nicht mit ihm als einem fesl- 
stehendeii Faetoi- reelinen. 

Fast gleichzeitig kamen, rail voller Ueber- 
einslimroung der Unteraebmer, die Bestrebungen 
zur Besserung der Lage der Arbeiter in Flufs, 
wobei aber überlriebenc Humanität, llieoretische 
Verbissenheit und Wahlspeculation Gesetze zu- 
stande brachten, welche tiieilweise über das Ziel 
liinau?'p'itiyren, da<!in cli die Errcichunj,' des Zweckes 
gefährden und dem Untcrneliuier schwere, noch 
nicht XU Obersehende Lasten aufttOrden, die den 
Dnternehmergewinn erbeblich schmälern. Noch 
haben diese Gesetze sich nicht eiugelebl, bezüg- 
lich der Wirkungen herrscht noch vielfach Un- 
klarheit und schon soll mit der Invaliden- und 
Altersversicherung sehten iiij^sl ein pewallißer 
weiterer Schritt — ius Dunkle j^eiaaclil werden. 
Auch hierbei erheben die Unternehmer keinen 
principiellen Widersprueli, aber >ie verlangen, 
dafs man erst abwarten müfste, bis die Wirkung 
der Kranken- und Unfallversicherung genau su 
übersehen ist, bevor man das neue Gesetz in 
Angriir nehme, von dem man bis jetzt sicher 
nur weifs, dafs es noch erheblich gröfsere Opfer 
beanspruchen wird. Nach solchen Erfahrungen 
mul hei solchen Atissichlen ki'innen sich Specu- 
lalion und Uolernchmungslusl iu der ludut»trte 
wirksam nicht bethitqjen. 

Ein anderes Gebiet, auf welchem seil zehn 
Jahren fuitgcscLzt an den bestehenden Grund- 
lagen j^'erültdt wird» bildet die Arbeiter- 
schulzgeselzgebung. Auch hier wirken 
die vorerwähnten Triebfedern zusammen, um 
immer aufs neue Forderungen zu stellen, die 
tief in die Verhältnisse der Industi-ie, besonders 
aber in die Er\verl>svcrhri!tni>;?e der Arl>ei(er, ein- 
greifen. Wir bezweifeln nicht die beste Absicht 
eines Theiles der MSnner, welche sich die Auf- 
gabe goslelll haben , die Lage der Arbeilerbe- 
völkerang in der erwähnten Beziehung zu tiessero ; 
zu vrenig jedoch mit der Sache selbst vertraut, 
werden von ihnen Zustände an^'estrebl, die in 
schärfstem Gfgcnsalz zu den tliuLsächlichen Ver- 
hältnissen stehen und deuigemäfs als unerreich- 
bare Ideale beatdehnet werden mflssen. Der 
Versuch, mit der Macht dos Ge.^efzc? den Weg 
zur Erreichung dieser Ideale zu OtTnen und 
damit die realen VerhSItntsse zu vergewaltigen, 
mufs notliwendig Uie Lage der Arbeiter ver- 
schlechtern. Dies wird am besten erkannt von 



JDigilizea by Gu 



, STA HL UND EISEN. 



Nr. ft. 409 



. '^den Führern ^ior Socialdemokrrtlie, doron f^nnzc 
ExbleoK au( der Uiizufnedenhcil und Verbitterung 
der Arbeiter benihl. Sie wissen sehr gut, dafe 
die flbcrtricbenen, auf Erweiterung der Arlwiter- 
scliuUgeselzgebung gerichteten Korderungeo, mit- 
telbar durch ScUldigiing der Unternehmer, iti 
Tiden Beziehun^en al)er am Ii unmittelbar, den 
Erwrrli di r Arln itcr licralMlrflcken und dieselben 
iinziifriciieiier luai-lieii uiQsscn ; daher gehl ihnen 
keine Fordeniog in der tieseichnclen Richtung 
weit genugl 

Der besseren Einsicht der verbündeten Re- 
gierungen und der Uneiniglieit der Parteien im 
Roichülaffp ivt p=! zu danken gewesen, dafs die 
wetlgebeuUcn Forderungen bisher nicht Gesetzes- 
Icraft erlangt haben; die ßennruhi^'ung di>r ge- 
werblichen ThSligkeit I i il cr nicht aufgehört. 
Auch in der laufi tidoii htssion des Reichstages 
sind die bekamiU'ii, mit der Praxis so wenig in 
üebereinstimmung zu bringenden Anträge wieder 
eingebracht wnnlrn und die Hallung der Parteien 
bei der ersten Lesung ata IG. März d. J. Vätat 
die Annahme derselben müglleh erseheinen. 

I>ieser Umstand hat das Diri < toriiim dos 
Cen Iral Verbandes deutscher Industrieller 
veranlagt, dne Denitsehrift, in welcher die he- 
trcffenilen Verhaltnisse klar und objecliv dar- 
gelegt werden, an die Mitglieder des Reichstages 
mit der Ritte um vonirtheilsloae Prüfung zu 
senden. In dieser Beziehung sagt das Direc- 
torium : 

yKine solche — vorurlheilslose Prüfung — 
worden wir als selbstveietlndticb ansehen, wenn 

nicht fast alltägHrh in Red«'n und Schriften 
Eiigherzigkeil, Selbst- und Gewinusucbt als die 
Beweggrflnde für die Stellung der Arbeitgeber, 
nicht nur zur Frage der Schutzgesetzgebung, 
auuUern für ihr gaiizcü Verhalten den Arbeitern 
gegenflber, bezeichnet wQrden. Freilich besteht 
der Central verband deutscher Industneller aus 
Yer«*inpti der Arbeitgeber und einzelnen Unter- 
nehmeru ; d.n"ius folgt aber, dufs der Central verband 
bei dieser Frage nicht allein betheiligt, sondern 
auch berechtigt hi, für seine Mitglieder eine her- 
vorragende äacbkenntaiCs in Anspruch zu uehuien, 
welche denselben befthtgt, die Tragweite einselner 
M ir--rt -( lii in vollem rinfange auch für das 
Intertisse der Arbeiter zu übersehen.* 

,Der Gentraiverband ist sieh hierbei voll- 
konunen bewufst , dafs die Erreichung des ihm 
gesteckten grofiien Zweckes — die Bcf«"»rde- 
rung undWaiirung nat ionaler Arbeit — 
nur bei einer nach jeder Richtung un'iglichst 
gilnsttt; irr'^'alteten Lage der Arbeiterbevölkerung 
zu erzielen ist.* 

.Den snr Sufsersten Sehärfe zugespitzten 
Wettliewerb im Irtit i ti, uiid üm hr noch auf den» 
Weltmarkt, wird keine Industrie bestehen können 
mit Arbeitern, die in ihren bereebtigten Interessen 
znrOckgedrlngt und vemacblfissigl werden. An* 
Vtf 



derer«!eits alit-r werden diese lntf ro?«en der er- 
fordcrUcben Pflege und Förderung entbehren, 
wird sich die Gesammtlage der Arbeiter sicher 
verschlec liicni iDü^sni , wenn dem Arbeitgeber 
die Bedingungen für eine erspriefsliche Thäligkeit 
rückMchtshw gestffrt oder entzogen 'werden.* 

aBri einer Vergleichung der Gesetzgebung 
anderer Staaten mn^ stets im Ati<^,'e luliallen 
werden, dafs manche anscheinend weilorgihtJiMie 
Restimmungen derselben meistens nur auf dem 
Papier stehen, gewissermafsen nur eiiieri dec«- 
rativen Charakter haben, während in Deutschland 
«n gegebenes Gesetz anch voll und ganz aus* 
geführt wird." 

«im ganzen halten wir die in Deutschland 
I zum Schutz der Arbeiter bestehenden Gesetze 
' für ausreichend, erkennen jedoch an, dafs in 
'einzelnen Rczichimgen Uebelstände zu Iwseiligen 
sind. Dies kaiiu aber besser, als durch generelle 
gesetzliche Mafsregeln , auf dem Wege der Ver» 
nidnnnj^ p;csi liehen, weil dadurch den einzelnen 
Verhältnissen Rechnung get^^$en und vermieden 
werden ka»n,dureh schroffe Generalisirang gerade 

die Inffn s-^*'!! di'S Arbeiterstandes zu schfidi'^en.* 
Rei dem grofseu Interesse, welches die ge» 
sammte Industrie an der in Rede stehenden 
Frage bat , bringen wir die hauptsilchlichstett 
Theile der Denkschrift nachstehend zur KenntniCs 
unserer Leser. Dicsellwn werden bei aufmerk- 
samer Prüfung erkennen, dafs der Ccntralvcrband 
liiirrliaiis bereit ist, die Hand zur Abstellung 
wirklicher Mifsslände zu bieten, dafs er aber 
mit aller Entschiedenheit MalSfiregeln beklmpft, 
durch welche mittelhar oder unmittelbar die 
Erwerbsverhältuisse der Arbeiter ungünstig be- 
einflufst werden. Wegen Mangel an Raum 
müssen wir darauf verzichten, die umfangreichen 
Anmerkungen hier wiederzugeben, in denen 
ein reiches Material bezOglich der historischen 
Entwicklung der Frage, der Gesetzgebung in den 
anderen Industrieslaalen und ein Tln i! iIim- 
weisfübnmg auch in lie/iig auf die in der Denk- 
schrift gemachten Behauptungen enthalten ist. 

Denkschrift beschSfiigt sich zunäohst 

mit dem 

Maxfiiialailiefttlag. 

Der Abgeordnete Uilz r hM beantragt -- 
Nr. 2 '2 der Drucksachen des Reichstages 7. Le- 
gislaturperiode 1. Session 1887 — die ver* 
fassuni;>^niüfsige Zustimmung einem Gesetz-Ent- 
würfe zu ertheilen, durch welchen bestimmt 
wird, tlafs 

die Dauer der regelmäfsigen Arbeit eines 
Tages nii lit in« tir als elf Stunden, an den 
Vorabcnilen von Sonn- und Festtagen nicht 
mehr als 10 Stunden, betragen darf. 
Arl)i iten, welche der eigentlichen Fabrtf afion 
als Hülisarbciten vor- oder nachgehen müssen 
und von Arbeitern oder unverheiratheten Ar- 
beiterinnen aber 16 Jahre verrichtet werden, 

5 
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sollen unter ciic vorstchondc Bestimmung iiiclit 
fallen. 

Der Bundosrath soll befugt sein, je nach 
der Arl gewisser Beiriebe, die regelinäfsige Ar- 
beitszeit in deoMlben herabzusetzen oder ca 
verlängern. Derartige Beschlüsso des Hiimlosralhs 
sind dem näc hstfolgenden Keicbslage vorzulegen 
und nuTser Kraft m setzen, wenn der Reichstag 
dies verlangt. 

Für ilcn Fall der Ahlehmiii;.' dieses Anlra^'r- 
hat der Abgeordnete Iii Izc einen andern Antrag 
— Nr. 23 der DnidEsaehen de* ReielMlags — 
eingebracht, durcli welchen die Arbeitszeit in 
Textilfabriken nacii Marsgahc eines eU* 
stflndigen Norroalarfaeitstages geregelt werden soll. 
Dieser, auch in Form eines Cieselzentwurfes ein- 
gebrachte Antrag cnlhriU (j Paragraphen, welche 
die zulässigen Ausnahujcii von der Regel fest- 
stellen. 

Dil st- Anträge wurden in dt t 9. Sitzung des 
Heiclustages am 16. März d. is. von dem An- 
tragsteller begrflndet, und wir dQrfen um so 
mehr ^«.•t•(■(■]lli^t sein, diesen Ausrnlirungen zu 
folgen, da der Hauptredner der natioDalliberakn 
Partei ach manlalst pah, dem Abgeordneten 
Hitze fQr seine Begründung besonders zu danken 
und dessen Sadikenntniia als bekannt voraus- 
zusetzen. 

ZunScbst bemerken wir» dafs in allen bis- 
herigen, den vorlie^rrnden Zweck verfolgenden 
Anträgen weder der Ausdruck .Normal-* noch 
aMazimalarbeitslag* rorkommt. Der An- 

• tragsteller braucht in seiner Rede ausschliefsHch 
den letzlbezeichneten Ausdruck und folgt darin 
dem Vorgange der Socialdemokraten. Die For- 
derung einer gesetzlichen Feststellung der Ar- 
beitszeit für eiwarlisf'ne Personen ist ril»'rli;tii|)l 
von der Socialdemokralie ausgegangen ; sie wurde 
im deutsehen Reichstsg xuerst von Fritx«che, 
Bebel und Genossen in der Legislaturperiode 

I. Session 1877 — Nr. 92 der Urucksacbeu — 
gestellt, von der Gentrurnsparlei secundirt und 
allmählich haben sich andere Parteien in dieser 
Beziehung der Socialdemokratie angeschlossen. 

Nach dem Wortlaut der Anträge ist ein 
Unterschied zwischen Normal- und Maximal- 
nrluMtstac; iiiclil zii erkennen. F-' liirfs 7tiers-( : 
.(ieselien, tiehülfen, Fabrik- und gewerbliclie 
Lohnarbeiter dürfen beim Betrieb der . . . An- 
lagen trij:!icli nii lil iLini^er als 10 Sttimlrn . . . 
beschäfügl werden. * Der in der Ü. Legislaturperiode 

II. Session 1885/86 von Auer und Genossen ein« 
gebrachte Antrag — Nr. 10 der Drueksaclien — 
lautet ähnlich: ^Dff» Ar!« it>zeil für alle .... 
beschäfl igten .... Arbeiter und Hülfspersoncu 
darf .... täglich höchstens 10 Stunden .... 
währen." In dein nunuit lu vnrlif LMMulon Anfrng 
Hitze heifst es: ,Die Dauer der regcimälsigeu 
Arbeit eines Tages darf nicht mehr als 11 Stunden 
betragen." 
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Von den Socialdeimikr.ilen wurde l>ei der 
unifangrdehen Agitation, welche mit dieser For- 
derung getrieben wiinln. Iii« zu den Verhand- 
lungen im Jahre 18Ö5 fast ausschliefslich diu 
Bezeichnung .Normalarbeitstag* gebraucht. 
Die Subsliliiirung der letzleren durch den Aus- 
druck ,M a X i m a 1 arbeilstag" soll augenscheinlich 
weiteren agitatorischen Zwecken dienen. Bebel 
hatte 1877 geäuf=erl, dals die Feststellung des 
N n rm a I arl)( il>[äi,'cf eine we«;r'ntlirlic Vcrniindi»- 
rung der kämpfe um die Arbeitszeit zwischen 
Arbeitgebern und Arbeitern herbeifDhren werde, 
, indem, wenn tlcr ejpi^cizliche Normniarbeitstag 
erst fcstslcht, die Streitigkeilen über die Arbeits- 
zeit so gut wie beseitigt sind.* 

Diese friedlichei e AulTassung mag den späteren, 
mehr extremen Anschauungen nicht mehr ent- 
sprochen habej» ; daher erklärte der Soeialdenio- 
kral Gr illenberger 1885, daft, um die la lini>- 
hallung der Arbeiter zu bessern, endlirli der 
gesetzliche Maximal arbeilstag eingeführt werden 
mOTste, denn ein Normalarbeitstag werde ,nur 
durchfrdirbai sein in ciii< ni ausgebildeten socia- 
listischen Gemeinwesen*. £s ist unschwer zu 
erkennen, dafs der Ausdruck .Maximalarbeils- 
lag' gewählt worden ist, um der möglicherweise 
friedlicheren Bedeutung des Normalarbeitslages 
entgegenzuwirken ; denn der gesetzlich festgestellte 
Max imalarbeitstag wOrde der Agitation die 
Handliahc bieten , unter Berufung auf die slaat- 
liclic InsUlutiou, unausgesetzte Slrcitigkeiten um 
die Arbeitszeit anzulachen. 

Von Arbeitern, welche in Betrieben mit ge- 
ringerer als 1 1 stündiger Arbeitszeit beschäftigt 
werden , wird Einspruch gegen die Einführung 
eines Nor rn a I arbcitstages erhoben; sie be- 
ffirelili n , dafs ilioetbe die Verlängerung der 
ArbeiLszeil auf die normalen 11 Stunden zur 
Folge haben kKnnte. 

In inisoien Au'sführungon «f idif fsen wir uns 
der Ausdrucksweise des Antragstellers, Abge- 
ordneten Hitze, an. 

Derselbe ist der Ansicht , dafs das Ziel , die 
Kinführinig eines gesetzlichen Arl>rit';tnne5 , auf 
zwei Wegen erreicht werden kann: ciiunal dujxli 
generelle geselzliehe lu^^elimg, indem zugleich 
d' ii Verwaltungsl)eh<'irileii und rletn Bundesralh 
das Recht gegeben wird, für einzelne Induslriecn 
die Arbeitszeit zu verlingern, fflr andere in ver- 
kürzen; oder auf dem Wr^'o der Specialge- 
sctzgcbung. Den ersten haben die 

Schweix und Oesterreich beschritten. 

Von den Gründen , welche gegen den Maxi- 
malarbeitHlag angeführt werden, hebt d( r Antrag- 
steller zunächst hervor, dafs das Berlürfnifs 
einer gesetzlichen Regelung in Abrede gestellt, 
andererseits ilie M ö I ie h k eit der Durch- 
führung bezweifelt werde. 

Das Bedörfnifs soll durch die Jahres- 
berichte der FabrIkinspectoren für das 
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Jalir 18»r, himeiflif-mj klargelegt sein, da die- 
eelkxiu, wie der AiilragsWiler bebaupUK, er* 
acbredcende ZmtiUide enlhdllen. 

Di (SC Behauptung wurde bereits in den wei- 
tereu Verhaodlungeu im Reichstage als durchaus 
uimitreflend beieiehnet und auch wir mdsBni 
dieselbe als den Thatauhen nicht entsprechend 
zurdckwci.son. 

Infolge Qhereinstinnnender Anordnung ^mmt- 
liclier Regierungen lial)en alle Atirsiclitsheaniten 
iliit! Aufmorksaiiikcit der in il. n vli si Iiit;>denen 
Industriezweigen zur Zeit übliclicn lägliclieu Ar- 
beitszeit sttgewendel und darOber meistens in 
fingcliender W»'if-i; !ioii<:IitLt. D.is Frg< bnifs 
wird in der aniliiclien Ausgabe der Berichte 
dahin xusammengerarst , dafs nach Ermittelung 
der wirklichen Arbeitszeit, d. h. nat h Abzug 
der Hausen, io der Mehrzahl der Betriebe 
ohne Nachtarbeit eine elf- bis höchstens 
z w«) If stund ige Arlwitszeit wohl die Regel 
bildet, doch sei auch vielfach nur eine 
zehnstündige und selbst noch kürzere 
Arbeitszeit flblich, wihrend anderecaeils auch 
>rhhli(h ICngere ArbeiUdcistdngen terlangl 
werden. 

Dieses Gesammlurtheil erscheint bei Prflfüng 

der Cinzelberichte durchaus wahrheitsgetreu. 
Selbst iu der Tezlilinduslric, welche der Antrag- 
steller, wie sein Eventualantrag Iwweist, beziig- 
lii-h Länge der Arbeitszeit besonders nothleidend 
erai litct , ftmlfl ini Durchschnitt ein Mir~f)i\iiif!h 
der Aibcitalkiiillt: nicht statt. fteispielsweise 
wird in ilen Textilfabriken in den Aufsichts- 
bezirken Mrigdi I iir Erfurt und Hannover 
11 Stunden, in iMiiiilin - Münster 11 bis ll'j« 
Stunden gearbeitet. Der Pabrilctnspcctor des 
Regierungsbezirks Dfisst KIrjrf , welchem Näher- 
stehende Parteilichkeit für deu Arbeitgeber nicht 
ratrauen werden, berichtet, daTs in den Spinne- 
reien 12 stündige Arbeitszeit die Regel bildet. 
In dem Aufsichlsbezirk 0|>er - Bajeru, Nieder- 
Bayern, Schwalnitj und Ncuburg, in welchem 
die Textilfabriken hervorragend entwickelt sind, 
ist in der gi"öfsercn H.llfle der Btliiebi mit 
über 30 000 Arbeitern eine mehr als 1 1 stQndigc, 
m 600 Betrieben mit 18 000 Aibeiteni eme 
wrntf^cr als 1 1 stündige und nur in 300 Betrieben 
mit rund 5000 Arbeitern eiue mehr als 12 stän- 
dige Arbeitszeit üblich. Im Königreiche Wfirt- 
temberg gleicht im allgemeinen die Arbeitszeit 
derjenigen in anderen industriellen Prorinzen und 
Bezirken. 

Bezüglich der Tcttilindustrie im Reg. -Bez. 
Aachen horiicrkl dtr Aufsirhtäheaitite , dafs 
diese Beschäftigung dem Arbeiter keine An- 
strengung zumutbet, die ein halbwegs 
klüftiger Mensch nirht mit L cic-lilit-kcil 
volitühren könnte, so dafs die meistens 
Übliche Arbntssell von df bis clfeinhalb Stunden 
im Winter und von zwOlf bis swfilfieiDhalb 



I Stunden im Sonuaer nlitic Nachtbeil über- 
standen wird. Aehulichc Bemerkungen, oder 
data erbeblieh iSngere und mit Anstrengungen 
verbundene- Arbeitstage von den Arbeitern t,'e- 
wünscht werden, linden sich in den Berichten 
mehrfach. 

Ki kann nicht unsere Aufgabe Sein, die Be- 
riclilc df r Fahrikinspectoren hier eingehender zu 
rccapiluliicii. Unerwähnt dürfen wir allerdings 
nicht lassen, *dab auch bSch.st l>eklagenswerthe 
Aussi.-hreitungen vorkomn>en , wie beispielsweise 
in dem Aufsichtsbezirk Ober -Pfalz, Regensburg 
und OberFranken in den Anstalten zum Sehleiren 
und Poliren des Spiegrlirlasis und, wenn ati<di 
in viel geringerem Mafse, iu oin/< liicM Bezirken 
der Textilindustrie in dem Konigri ich Sachsen 
und der Provinz Schlesien. Im übrigen kommen 
längere Arbeitszeiten hauptsächlich in den mit 
der Landwirthschaft verbundenen Betrieben, in 
übermäfsiger Weise aber beim Handwerk und 
ganz bestmdcrs in der Hansimln-^lrie vor. 

Die Fälh.' unbillig langer Ari)eitszeileu iu der 
Industrie werden freilich von den Vertretern des 
Maxiinalaiheit=;ln^es unj^pmein atifgehauscht , um 
an ihnen das Bcdürfnifs nachzuweisen; dieser 
Nachweis ist aber durchaus hinfiülig den aus 
amtlichen Ermittelungen hervorgegangenen Tliat- 
sachen gegenüber, dafs eine elf- bis höchstens 
zwölfständige Arlieilsa^ die Regel tnldcl und 
dafs vielfach küiiere Arbeitszeiten üblich sind. 

Am h von andoren Gesichtspunkten aus mufs 
das Bedurfnifs für die gesetzliche Feststellung 
eines Maximalarl)oitstages entschieden bestritten 
werden. Die Arbeitszeit in der Industrie ist 
mehr und mehr auf das von den Üerichteu als 
erträglich anerkannte Mafs zurQckgefQhrl worden, 
Weil die üliermärsi^'O AiiBnntzung der ArbeitskräfTle 
immer ailgeineinerc Mifsbilligung in der üfTent- 
lieh«) Meinung, ganz besonders bei der grofsen 
Mchrzalil der Industriellen selbst, tindct. Die 
Ver!)Sn<!e der ArUeit^relii^r lediplieh znr Einschrän- 
kung' der Arheit^zeil, aul welche der Antragsteller 
selbst hinweist , legen Zeugnifs ab für das Vor- 
handensein einer Slninuiiiiz in iler hczc-irimetcn 
Richtung, die wohl in directcm Zusamnienliang 
Steht mit dem Fortschreiten <ter Cultur auf alten 
Gebieten des intellectuelien und wirthschaftlichen 
Lebens. Diese Bewegung kann eher gehemmt 
als gefSrdert werden durch gewaltsame Eingriffe, 
die, wie wir zeigen werden, mit Sicherheit Mifs- 
sUinde im Gefolge haben müssen , von denen 
leicht eine mächtigere Gegenströmung, ein Rück' 
schritt der Cultur, erzeugt werden kann. 

Wir liest leiten auch die Möglichkeit der 
; Durchführung. 

I Der Antragsteller beruft sich auf die Schweiz 
und Oesterreich, welche den Weg der gene- 
rellen gesetzlichen Regelung der Arbeitszeit 
gewShtl haben, und auf England, wdehes die 
Specialgesetsgebung rorgezogen hat. Aber 
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.der Weg dvv generelloii Hetjcluiig rüiiit .si lnicller 
zum Ziele,* sagle der Antragälcllcr , .und so 
haben wir in erster Reihe auch allgemein den 
eirstflndigcn Ail»illstag, wie er in der Schweiz 
besteht, beantragt. * Diese Berufung ist un- 
glOcklich; denn in der Schweis hat die vor 
10 Jahren dofeldhrt« gencrdie negilnng durch» 
nuf! noch nicht su dem crwOnscblen Ziele 
Udührl. 

TrcITciid wird die allgemeine' Sachlage in 
der St il w ei z von dum Professor der Nuliotial- 
Oekonomic, Gustav Cohn, dargelegt. Derselbe 
sagt : ,ln poIitKcher Besiehung ging es — in bezug 
auf das in Rode stehende Gesetz — wie es 
öfters gegangen iijl und gehen wird , zumal im 
demokratischen Gemeinwesen. Je mehr sich die 
Sache im allgenieiiion , im Programme, in der 
ychöncn Idee darstellte, um so grüfser war die 
Uegcislcrung ; je näher sie auf den Loib des 
alllSglichen Lebens rückte, je handgreiflicher sie 
wurde , um so kilhlcr iTnri spröder wurde man. 
Die rcvidirte Bundesverfassung vom Jahre 1874, 
welche in ihrem Art. S4 sagt: ,t>cr Rund ist 
beftigt, einheitliche Beslimmungcn über die Ver- 
wendung von Kindern in den Fabriken und 
über die Dauer der Arbeil erwachsener 
Personen in denselben aursustellon*, war mit 
grofsi i' MeliiliLlt vom Volke an}:^en<mnncn worden. 
Das nur drei Jahre später erlassene Üundesgcsetz 
Ober die Arbeit in den Fabriken rief nicht nur 
in den Rfitlicn der BiinilesversimnidutiL' eine 
starke principielle Controverse hervor, auch in 
der Volksabstimmung errang es nnr mühselig 
eine kleine Majorität. Aber vollends ! dritte 
Act, die Üurchfüln iinfr im wirklichen Li Ihu, die 
Besiegung des Widerstandes der betheiiiglcr» 
(wahren oder vermeintlichen) Interesaen , die 
Ucberwindung des historiscli wur/elMden cnntona- 
Icn Widerstandes gegen das eidgenössische Gesetz, 
dessen Verwirklichung in der Haupbmche auf 
den guten Willen der cantonalen und localen 
bebörilen angewiesen war, welches nicht wagen 
durfte, einen Bundcsverwaltungsappariit einzu- 
führen lind nur schüi litern eine ständige Bundcs- 
Fabrikitispcetion dein lierkfirnntlieheu Behörden- 
wescn der Ganlone zimuitüen konnte — dieser 
dritte Ad hat noch lange nicht seinen ver- 
sölitunden Schlufs erreicht und i^t erst noch 
durch schwere Hindernisse hindurch zu Ende 
SU spielen.* 

DafQr, did's dies Ende auch jetzt noch nicht 
erreicht ist, dafs das Gesetz nii( Hülle der unum- 
günglicli nothwendigen Austiaiimc-ßeslim- 
mungcn umgangen und illuBoriscfa wird, sprechen 
zahlreiche Beweise. 

lu Oestorreich ist die gesetzliche Bestim- 
mung bczQgüch des 11 ständigen Normalarbeits- 
lages erst am 11. Juni 1885 in Kraft getreten. 
Die Bedeutung, welche diese generelle Regelung 
nach Mafsgabe der weitgehenden Ausuahmemög- 



lichkcitonirn -unslii^ston Falle gewinnen kiiunle, 
kann den Antragsteller nicht berechtigen, sich auf 
den Vorgang OesterreichB zu benifcn. 

England hat an dem Grundsatz festgehalten, 
dafs der Staat sich in die Arlieitsverlräj^e or- 
wachseuer Männer nicht zu mischen habe, wed 
diese imstande sind, fflr sich selbst su sorgen; 
für dieselben ist daher niemals «ine Maximal* 
arbcil.s'/eit festgesetzt worden. 

Die IjebUiuiuuui^en, welche die Liuschäfliguug 
der Kinder, jugendlicher Personen und Arbeiterinnen 
ciii>rlir;inkeii, verluiiidcn iiiil der Wirksamkeit der 
Gewerkveremc, haben jetioch zu einem 10 slün* 
digen Maximalarbcitstage in 5 Wochentagen und 
zu einer verkürzten Arbeitszeit von 6 bis G'/a 
Stunden an den Sonnabenden geführt. Die von 
den Gewerk vereinen selbst zugestandene Maximal- 
arlK'itszeit ist für verschiedene Industrieen ver- 
pehieilen, und es lirdten sii-h die Ffllirpr der 
Ariieiler bisher sehr gchiilel, diese Ungleicidieitcn 
beseitigen zu wollen. 

Per Villi (lein Antragsteller bezeichnete, nach 
seiner Ansielil in England l>eschrittene und in 
gleicher Weise zum Ziele führende zweite Weg 
der Specialgesetzgebung kann demgemib 
nur indireet 7tir KtifTunir der Arbeitszeit er- 
wachsener Männer führen. Bei der in England 
viel weiter als in Deutschland verbreiteten Be- 
schäftigung von Kindern — diese dürfen vom 
10. Jahre ab in Fabriken arbeiten — mufste 
die Einschränkung der für dieselben zulässigen 
Arbeitszeit die Betriebe dergestalt becinllussen, 
dafs die Arbeitszeit filterlmiipt auf jenes Mafs 
zurüekgclülirt wurde. In Deutschland würde 
demgemSfs der im Sinne des Antrag- 
stellers liej-'eiule Weg der Speeialgesctz- 
gcbung seiuc Wirksamkeit versagen, je 
mehr die Bestrebungen zur Geltung ge- 
langen sollten, Kinder und am Ii Frauen 
von der Pahrlkarheit auszuschlicfsen. 

Uebcrselien darl aber nicht werden, dafs die 
ganze Bewegung und deren Erfolg sich in einer 
Zeit vollzog, in der die Industrie Englands 
den Industrieen aller anderen Länder 
weil überlegen war, den Weltmarkt fast 
ohne Concurrenz vollkommen beherrschte 
und dcmgcmäfs aiifserordcntlich prospo- 
rirte. Damals wurde auch in England, vrie 
jetzt in Deutschland von den Soctatdemokraten, 
die pe.^ntzliclie Einführung ffer '/elmstunden- 
Arbeil von Einzelnen ei-slrebl und der berühmte 
Macaulay verslieg sich in Verlheidigung dlmes 
Gesetzes zu folgendem AusspriKsh: 

, Niemals werde irh glutihen , dafs das, was 
eine Bevölkerung stärker, gesunder, weiser und 
besser macht , sie sehliefslich Srmer machen 
kann. Ihr versucht uns zu schrecken , indem 
ihr uns erzählt , dafs in einigen deuLschen 
Fabriken die juugcu Leute siebeuzehn Stunden 
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arlteik-ii , dafs sie dort so stark arbeiten , dafs 
sich unter Tausenden nicht Einer fludc, der die 
nülhigü Gröfsc crrciclil , um in die Arniw auf- 
geuoioioen zu werden, und ihr fragt, ob wir 
uns, wenn wir dieses Gesetz «nnehmcn, gegen 
derartigen Hitbcwcrb zu liallen vcrniögco. leh 
laclic Ober den Gedanken an solche ConenrnMiz. 
Wenn wir jemals genulhigt sein sollten, die crslu 
Stelle unter den Handelsv/ilkern abzutreten, 80 
werden wir sie nidil an ein Uescblecht en!nrlcl(T 
Zwerge, sondern an irgend ein, au Körper und 
Geist henrorraseod krälliges Volk abtreten.'' 

Auf die Unwnlirhciten und Uebcrtreibungen 
in dieser AcuTäcrung wolicn wir nicht eingehen. 
In den Kreisen der englischen Pabricanteo haben 
aber wesentlich andere Ansiehlen IMatz gegrilTen, 
seitdem die Industricen anderer Länder, namentlich 
Dculächlands, sich der ihrigen ehetd)flrlig gezeigt 
halwn und die Kr/.i'ii;.'nissc Englands mit iinmer 
gröfsorem Erfr.l^r ;ii,f ,]^^,|J, Wellmarkt ztiiitrk- 
drängen. Seit jener Zeit hat c» iiu l'arlumeut, 
in öOentlicheD Versammlungen und in Fach- 
Zeitungen an Kla;^'cn ni( ht ptT- liH , wt Iclir dco 
Rückgang und die schwierige Lage der englisclicn 
Indtistrie tum grolsen Theile der in England 
ein!-'(TnIirt( ti kurzen Arbeitszeit zuschreiben. 

Die Berufung des Anlragstelli rs auf England 
ist demgemlfs auch nicht geeignet, die Nothwen- 
digkeit gesettlieher Einschrftnkung der Arbcilsseit 
ErwachseiKT zu erhärten. 

Von den Verlrelern des Maximalarheilstagcs 
Hndel Berufung auch auf die Gesctegebung der 
Vei t Inif^lrii Staaten und den dorl angeblich 
eingeiuhrlcn Achlslund«D-Arbeilslag sUlL Dorl 
handelte es sich aber, dem auf Herabsetzung der 
tä^^Iir lu n Arlx^ilszeit ^ici icliteten HaupLslreben der 
ArbeilerlK'Wcgung gegenüber, mehr um ein Bc- 
schwichtigungsmillel , ab om einen praktisch 
greifbaren Erfolg'. 

Ursprüng!i<li fmifciien die AilRllcr einen 
lOstündigen Arbcilslat;; nachdem ^ic denselijen 
thalsächlich und Iheilweise gesetzlich — unter 
welclien Caululcn wir«! slrli (.T^clii ti — erreicht 
batleo, gingen sie zur Forderung einer i^stündigen 
Arbeitszeit über. Diese Steigerung mufs fflr 
den ganzen Kntwi(:klim;j:s-gang dieser Frage 
iw Auge behalten werden. 

Die Arbeiterscfautz* Gesetzgebung gehOrt znr 
Maclitbefugnifs der Einzelstantcn. Die Unidii 
war nur insofern competcnl, als es sich um die 
Arbeiter der Slaatswerkstältcn handelt, und nur 
in dieser Beziehung hat die Union bisher eine 
Arbeilci scItiilz Gcf I tzL'<'f>ung erlassen, welclic U-r\- 
lieh für die Einzclstaatcu vielfach besünunend 
gewesen ist. 

Schon 1840 ordnele der Präsident Buren 
durch Dccrcl aa, Uais in allen öffcnUichen 
Werken das System der Zehnstundenarbdl ein- 
geführt w( rdi n <r»llc. Damit war für die Arbeiter 
der Üegicruug&helricbe der Arbeilerforderung 



entsprochen. Üiese Uestimmung blieb al>er nur 
bis 1844 in Kraft, dann wurde sie mehrfach 

geändert durch Verlängerung der Arbeilszeil ufn 
eine Stunde, im Jahre 18til wurde jenes De- 
crct gänzlich aufgehoben und durch die Besthn- 

mung crselzl, die «allgemein übliche' Arbeitszeil 
(l- r l'rivatwerkslällen solle auch für die Re- 
gicrungsbetricbc niafsgelwnd sein. Die Arbeiter 
strikte», doch kam ein beide Theile befriedi- 
gender Verg!>'H h luu li (•irnvör honllicher Dauer 
des Slrikes zustande. hizwischen ballen die 
Fahrer der Arbeiterbewegung In den seehsziger 
Jahren die Foiderung des Sslündij^on Normal- 
arbcilsla^cs erhoben und sie erreichten einen 
anscheinend erheblichen Erfolg, indem durch 
Gesetz vom 25. Mai 18(i8 das Achlstunden- 
gyslem für alle Werkstätten der ünion^regierung 
eingeführt wurde. Das Gesetz bestimmte, 

„dafs 8 Stunden für alle Tagelöhner, Fa- 
brikarbeiter und Handwerker, welche durch 
oder für die Regierung der Vereinigten 
Staaten bcschänigl werden, einen legalen 
Arbeitstag bilden sollen.* 

Die crslr Folge dieses Gesetzes war, dafs 
die IhMxiesbeamten die Löhne aller Ar- 
beiter um ein Fünftel des früheren Be- 
trages herabsetzten. Dieses erste Ergehnifs 
verleiht «irr riiions Geselzgcbung besonderes In- 
teresse : um dasselbe dreht sich die fernere Ent- 
wicklung. Die Lohnherabselzung rief allerdings 
einen erbitfriion Widerstand der Arbeiter hervor. 
Infolge desselben erklärle der Präsident Graul 
durch Verordnung vom 26. Hai 1869 jede 
solche Lohnherabsetzung für ungesetzlich und 
durch Gesetz vom Jahre lö72 wurde sogar an- 
geordnet, dafs der bis zur Verordnung von 1869 
gekürzte Lohnbelrag den Arbeitern aus der 
Staatskasse nachgezahlt wurde. Damit war die 
Sache aber keineswegs beeudigl. 

Die Bestimmung des Gesetzes von 1868 war 

von Anfang an niemals streng durchgeführt; das 
beweisen fortdauernd den Congrefe beschäftigende 
Petitionen, welche die Bimdcsl)eamten anklagen. 
I das Gesetz verletzt zu haben. Ini Jahre 1876 
gelani^le ilie Sai iie zur Entscheidung vor d«>n 
Olier-Gericiitsliol der Union. Diese Entscheidung 
besagte, das Congrefsgesetz von 1868 sei 
nur eine Vorschrift der Vor. Staaten an 
ihre Agenten, aber keineswegs ein Ver- 
trag mit den Arbeitern; es stehe also den 
Deamten frei, an eh Tai;e weite von 
längerer oder kürzerer Dauer zu ver- 
einbaren. 

Die Arbeiter hatten also ein Gesetz, welches 
die 8slündi;^e Nornialarbeitszeit für die rnienis- 
werk»lällcu leslseUle; Ihalsächlich aber war 
dasselbe doreb die Entscheidung des hCchslen 
Gerichtshofes annulUrt; denn Reifte konnten sie 
aus demselben nicht herleiten. 
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Demenlsprecheud erlieCs das Harincdeparte 

ment 1878 ein Circular mit der Anküiuligung, 
dafs das Doparlonieiit Arbeilor (Handwerker, 
Heizer, Werkfiilircr und Tagelölincr) zwar für 
eine Arheilszcil von 8 Stunden annehmen, jedoch 
allen Arheilerii, welche sich für zehnstthiili^;c 
Arbdlsi^il vcrpUichlci], eine verhällnifs- 
mafsiye Lohnerhöhung Bubilligen wflrde. 
Der Flollensokrelär befragte den Al[oi in y Gencral 
belrelTs der Legalität dieser Anordnung, ob dieses 
Circular mit dem Untonsgescbtc von 1868 sich 
im Einklang befinde. Der Befragte anlwortnle, 
tias Union s5;o!?rl z norniirr ilii Dauer einer 
Tagcsarheit nur für den Fall, dafs ein 
anderweitiges Abkoniincn nicht getroffen 
wrrdr. verbiete nbcr nicht V c it r.i jjc über 
Festsetzung einer andern Arbeitszeit. 

Das ReprSsenlantenhaus hat sieb inzwtsehen 
mehrfach, zuletzt 1880, mit Resolutionen und 
AnIrSgcn seiner Mitglieder und Comites zu be- 
fassen geliabt, welche Durchführung des Acht- 
Slundensystenih' und Veriiot jeder Lohnherab- 
scl/mi;^'^ für dir negierungswcrkställcn bezwcrkii i/, 
es hat auch nieluTauli daliiugclicndc Hcsciiiüssc 
gefafst, die jedoch stets vom Senat abgewiesen, 
bczw. nii tit berücksiclitigf worden sind. 

Deuwmcü steht in bezug auf die Unionsgcselz« 
gebung die Sache xur Zeit so, daft das Acht* 
slundengesetz von 18<>8 zwar besteht» aber auf 
nniiid oiirrtrcnclillichcr Eiil?rliri(biui.'rii nicht 
ausgeltiiirl wird, ufid dal's trotz der Klagen, die 
von Zeil zu Zeit seitens der Arbeiter crholK'n 
werdm, «lie Hundesbeimitoii rin der Niclithcacliliiii;.' 
des l'ragiiclien Gesetzes weder behindert, noch 
wegen einer solchen bestraft werden kdnnen. 

Aus den Erfahrungen der Unionsgesetzgebnng, 
die nicht einmal Ihalsächlicli die Regelung der 
Arbeitszeit für die Hcgierungswerkslättcn erreicht 
hat, dürfte sich daher kaum etwas für die ge- 
sct/.Iidic IU;,'elung der Arbeitszeil erwachsener 
Miinner anführen lassen. 

Mit ROcksicbt aitf die Zweifel an der Mög- 
lichkeit der DurdiführutiL; wi i-t der Anliu^sleller 
selbst auf den Einwand hin, nach welchem sein 
Mazimalarbeitstag als eine .schablotienbafle 
Regulirung* angefochten wird. Eine solche 
würde aber in der Tli d statllinden. wenn dir 
gleiche Maximalgrenze der Arbeitszeit für ull«. 
Arbeiter und fDr alle Arten der Betrielje gezogen 
werden sollte. 

Es wird in einem Betriebe die Gesundheit 
des Arbdtcrs geßlhrdel, oder die Leistungsfähige 
keit als ei"schöpfl gedacht werden kötnien bereits 
nach einer secli-'slündigen Arbeitszeil, während 
beides in anderen Betrieben vielleicht noch nicht 
nach einer zwölfstiindigen Arljcitsleistung zu be- 
(tlrcliten ist. P^s werden auch das Lebensalter 
— seihtet bei erwachsenen Männern — , Familien- 
verhäJlnisse uad andere, in der Person des ein» 
seinen Arbeiters begrflndete Umstände vom Stand' 



punkte der Humanität, der Sitlh'chicett und des 

Familienlebens bezüglich der Saclic sehr ver- 
schiedene AiiITa^^nnjren zulassen. Kerner nuifs 
beachlel werdru , tiafs jetle Veränderung der 
Conjunctur, jede neue Erfindung andere ArbdtS- 
v(_T!.,'iIitiissi' fi'ir (lio Iiuliisülo ^?rlla(T(■ll kann, 
welche sich für dieselben vorübergehend oder 
dauernd anders einrichten mufs. 

Hinsichtlicii der U c b crs l u n d ii wird die 
Macht der Tbalsachen nicht durch die Bemerkung 
lies Antragstellers entkr&flet, dafs er zahlreiche 
Fabriken kenne, «die grundsätzlich nie üb i i ■ 
N'nrnialarbeitszeit hinaus arbeiten lassen.' Die 
übergrofse Mehrzahl der industriellen Betriebe 
wird ohne zeitweise Uebcrstunden nicht bestehen 
könnrn. 

Aus der grofsen Zahl der vielfacli verschie- 
denen, die Nothwendigkeit bedingenden Verbilt' 
nisse nur einige Bcis[»ielc. Der Arbeilgeber mufs 
oft mit schwerer Sorge und grofsen eigenen 
Opferrt Arbeit schaffen, nur um seinen Arbeitern 
das ganze .lahr über Lohn und ßrod geben zu 
können ; da sollte er wohl auch das Recht haben 
zu vcrlaugen, dafs, wenn die Arbeit drängt, 
wenn durch Uebernahme schnell auszufahrender 
Aufträge von den Opfern etwas ciii/.idiolcii , ein 
angemessener Gewinn zu erzielen ist, der Arbeiter 
etwas mehr als gewöhnlieh leiste. 

Die Berechtigujig «Icr »Salson-Industrieen* 
■^f lii'int der Anti i-'^fcller, nach der Art seiuer 
Anfülirung, idieriiaupt nicht gellen zu lassen; 
dennoch giebt es eine grofsc Anzahl von Be* 
liirlicri, die, ihrer Niüiir narh, wälnrnd längerer 
l'eriuden des Jahres nur schlepi>cnd in Gang 
erhallen werden können. Nur durch volle Aus- 
nutzung gewisser, verhältnifsniäfsig kurzer Zeit- 
absciuiitte, in denen sieb freilich Nachfrage und 
Arbeil und damit die AnsprCichu an die Leistungen 
der Arbeiter zu aufserordenllicher Hölie steigern, 
kujuiLii siilrlir Iiidnslrieen bcstdifMi und diese 
weiten Arijeitsgebiele den Arbeitern gesichert 
werden. Fast ausnahmslos gehen nOcbtem und 
praktisch dt iikcndr , von «ociaIdtnnokr;tti>!choii 
Ideen noch nicht vergiflclc Arbeiter auch gerne 
auf solche erhöhte Anforderungen ein; denn 
diese werden ja auch, und haurig besser bezahll, 
ilu; Ailifiten während der gewöhnlichen 
ndcii. Der Verdienst durch Uebcrstunden 
bildet aber in den Etats der meisten Arbeiter- 
faiiiilicn einen stehenden unentbriirlirlicn Pnstrit. 
Wird dem Ari^ciler zur Erlangung desselben die 
Fabrik verschlossen, so liegt die Gefahr vor, dab 
er sich in der als Freistunden f;riti(hlen Zeil 
andcrcu, vielleicht noch schwerercu und unfrucht- 
bareren Bcsehäfligungen zuwendet. 

Von den Vertheidigcrn des schablonenhaften 
Maximalarbeitstages wird entgegnet, dafs jenen 
vielfachen Nuthwcndigkeitcn durch Annahme 
wdterer ArbeitskrSfle wohl beg^net werden 
könnte. Dabei werden aber die vorhandenen 




TiwtMiefaen und die praküwhe Ckstattimg der 

Verhältnisse gair/.Iich nhcrsohci. Solrfu« fihnr 
zählige, jeden Augenblick disponible Arbeiter sitnl 
meistettB nicht vorhanden, wenn aber, dann ge- 
wülinlich nur in ungenügender Qualität. Die 
BetriebsmiUel — Räume, Maschinen — reichen 
meistens nur für die gewöhnliche Arbriterzahl 
aus ; eine Erweiterung und Vermehrung der- 
selben ad Iioc würde aber in den meisten Füllen 
entweder iiitreutubel sein, oder eine dauernde, 
zur lIel>er|)roduction führende Vergrüfsenmg der 
Uetriebe bedeuten. Endlich wimli', ila ikuIi 
Aufhören der NoUiwendigkeil die zur Aushülfe 
anf^nommenen krftfle wieder entlaseen werden 
müfsten. cinr' mit grofsen wirlhsehaftlichen 
Naclitheilcn, besonders für die Arbeiter selbst, 
▼erbondenc UaregelmXbigkeit der Bcachüfligung 
in weite Krriie der Ariteiterbevölkfining gelragen 
werden. 

Der Antragsteller behauptet nun freilich, dnfs 
er ein gewisses Medürfnifs, Ausnahmen ■/.» 
machen, .gerne anerkenne" und dafs demselben 
auf doppeltem Wege bi-gegnel werden kounc; 
aeinmal, indem man der AufsichtabeltSrde das 
Recht des Dispi ii- i^ii ht." wie bei rler lit trcfTcnden 
österreichischen und schweiicerischenCiesetzgebimg. 
Die Aubtellung des schweiierischen und fistcr- 
reichischen Gesetzes bezüglich Handhabung d<'s 
Maximalarbeitstages als für Deutsehland nach- 
ahmenswcrthes Beispiel wird als (rSnxlich ver- 
fehlt erscheinen müssen, wenn unsere t)arlegungen 
der betn fTtiidin Vci liältnisse ohne Voreingenom- 
menheit geprüll wci Jcii. 

Aia xweiten Weg bezeichnet der Antragsteller 
die Festsetzung der Ansnahnien in dem Cr^i l/ic 
selbst, und er verweist ala Reiüpiel aut den 
von ihm eingebrachten Eventualantrag. 

Wir erwähnten l)ereils, dafs der Antrag- 
steller, im Falle der Ablehnung seinem Haupt- 
antrages — Artikel II von Nr. 22 der Druck- 
Sachen — eineo Unteranlrag — Nr. 2'i der 
Drucksachen — eingebracht hat, durch weli hcn 
festj^esetzt werden soll, dafs die Arbeitszeil 
in Textilfabriketi die Dauer von elf Stunden 
Uglich nielit fiberMhii-itm il.iir. 

Dieser Unterantrag entiiall in seinen 14 Vn- 
ragraphen nicht weniger all 6, weldie die Aus- 
nahmen feststfllcn. in d>nrTi ciiio l.'iiiL'rrc Ai- 
beitszeit zulässig sein soll. Eine Abweichung 
von der gesetxliehen Regelung soll stattfinden 
bezüglich der Hflifsarbeitcn ; wenn Naturereignisse 
oder Unglüiksfälle den Betrieb gestört haben: 
wenn freiwillig eine Zeit lang eine kürzere, als 
die elfstflndige Arbeitszeit eingehalten wurde; 
wenn wegen flauen (Tt h;;n;^frr\ntro's nm zwei 
Stunden weniger gearbeitet worden ist ; in oin- 
lelnen Ablhdlungen der Fabrik, wenn die nor- 
male Beschäftigung wenigstens der doppelten 
Anzahl von Arbeitern in anderen Ablheiiungen 
derselben Fabrik davon abhftngig ist. Endlich 



soll die OrlspoHzeibehffrde im ganzen fttr 6 Tage, 

dto höhere Vcrwaltmigsbehörde für IS' Tage je 
in einem Jalirc Ueberarbeit bis zu zwei Stunden 
täglich gestatten dDrfen. 

Im allgemeinen bemerken wir zu diesem 
ünteranlragc, dafs die Berichte der Fahrikinspec- 
toren eine solche Ausnahraemafsregehmg der 
Textiünduslrie nicht rechtfertigen würden. Auch 
sagte iler Abgeordnete Lolircn jranz tirliU;.' im 
Reichstage, dafs <lie Textilfahriken niclit nur 
Webereien und Spinnereien, sondern aoch Fär- 
bereien, Bleichereien, Druckeretr-n unn Kämmereien 
umfassen, dafs es demgemäfs keinem sachkun- 
digen Manne einfallen werde, «alle diese Fabriken 
üIh.t einen Leislrn srhlagen zu wollen.* 

Bezüglich der angeführten Ausnahmen ist 
besonders hervorzuheben, dafe in den meisten 
Fällen die Mafssläbe sowohl fiii die Veran- 
lassungen, wie für die, auf Grund der--( llion zu 
gewährenden Liccnzcn ganz willkürlich gegrilVen 
erscheinen. 

Den Unteranlni-j mit sfinen Bestimmungen 
für Ausnahmen betrachten wir aber als einen 
von dem Antragsteller selbst beigebrachten 
S('liälzharen Beweis für <\]r I'nflurchfflhr- 
barkeil eines Maximalurbeiistages. 

Durch die vorstehenden Ausführungen 
glauben aiich wir die Berechtigung der 
Zweifel an der Möglichkeil der Durch- 
führung in ergiebiger Weis« dargelegt 
zu haben. 

DiT Antragsteller wendet sich tlann gegen 
die Bi-iian|itung der Gegner des Maximalarbeits- 
tages, dafs die mit Einführung desselben ver- 
htrnflene Kürzung der Arbeitszeit die Froduclinn 
und damit die Conuurrenzfähigkeil der 
Industrie mindern, auch einen Ausfall 
am Arbeitsverdienst und somit eine Ver- 
schlechterung der Lage der Arbeiter her- 
beiführen würde. 

Dafs sich ArlM-itszeit und Arbeitsleistung 
nicht inuner decken, kann für Handarbeit zugc- 
'^v\k'U werden , durchaus aber nicht für die Ar- 
beiten an der Maschine, welche die Regel in den 
Betriehen bild«Mi, die von dem Maximalarbeitslag 
getrolTen werden sollen. Deim die Maschine be- 
stimmt das Arbeitstempo, und daa Arbeilsquantum 
i'iil- [H'iidil fa«l arith!iif<fisi'fi L'criaii dcni Mifs der 
Arl>eiLä2eit. In' England hat zur Zeit der Be- 
wegung tHr die shirke Einacbrinkung der Arbeits- 
stunden w«dd eine Täuschung insofern obgcwaltel, 
als gleichzeitig wesentliche, die Arbeitsleistung 
steigernde Verbesserungen der Maschinen schnell 
einander folgten. Später überzeugte man sich 
auch in England, wie die hier aiijjfffihrt« n Ver- 
handlungen beweisen, dafs die kürzere Arbeits 
zeit bei der Maschinenarbeit auch unbedingt eine 
geringere l*n>durliiMi zur Foh^p habe. 

Der Irrlhum der Vertreter des Maximal- 
arbcitstages in dieser Besiebung ist am leichtesten 
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zu orkonnen bei riiicii) 24 Sliindcn hindurch 
olinc Unterlirochung in zwülfslündigen Arbeits- 
schichiou forlRcsetzteii Betrieb«. Wird hier, wie 
der Rodner der Socialdeinok raten im Reichstage 
verlangte, die Arbeitszeit auf Stimdi n herab- 
gebftzl, so niufs an die Stelle der doppelten 
die dreifiiicho Betegschaft treten, und da die Ma- 
schinen in dm 21 Slnndm nur die frleiclie Ar- 
beitsmenge Mdfvn werden, so wird die bis üaliiu 
auf zwei Arbeiter entfallende Lohnquote auf drei 
verllieill wcnlen niilssen. Dieses Verhällnirs Hegt 
för jeden wirkhoh Sachverständigen SO klar, dafs 
wir auf weitere Ueweisführunj,' hier wohl ver- 
zichten können. 

Die Annahme, djl-^ l ini' Kürzung <U-v Atln ils- 
zeil eine Verminderung des Arbeitsver- 
dienstes nicht herbeifahren wOrde, dOrfte 
aus ilem snel>en Gesagten gleichfalls nls widerlegt 
erachtet werden können. Diese Annahme ist 
aber, wie die ganze, auf Etnf&brung eines Maxi* 
malarbeilfitages gerichlete Beweg^ung, social de- 
mokratischen Ursprunges, die Ih-furworter 
des Maximulurheitstages m anderen Harljnen haben 
sich in dieser Beziehung lediglich der Social- 
di-niokratie aiiiri -^i Iiln^-in ; daher ?cm o.« uns 
g(>8(attet, diesen l'unkl etwa:» eingehender zu 
erörtern. 

Die Führer der SociaMftiioki .ilcn brauchten 
den Normalurheitstag als Agilalionsniittel; sie 
versuehten denselben ihren Anhängern werthvoll 
/.II ma( lit ii, indem sie die Sache so darstellten, 
dafs die gleii he Arbeitszeit fiir All< , Ihm Ii sv« If lie 
auch der gleiche Lcbensgenufs für Alle bewnkl 
werden sollte, nicht nur die Erhaltung des 
derzeitigen Lohnes , sondern fiue Erb ö Ii u n g 
desselben lierlieifübren würde. Die dabei au* 
gewendete Argumentation sollte beweisen, dafe 
durch VorkOrzung der Arbeitszeit zur Ih i >h IIudi: 
der gleielien Menge von Produclen im In Arhriler 
beschäftigt werden mürslen, dafs dann das An- 
getmt von Arbeit sinken und die Nachfrage nach 
ArlM'itern steigen \v( rdo, flafs somit die Minde- 
rung der Arbeitszeit eine Steigerung der Löhne 
ergeben mOsse. 

Diese Beweisführung widerspricht vollständig 
der Beliauplung des Antragstellers und seiner 
Genossen, dafs die Kürzung der Arheilszeit die 
Grüfse der l'roduetion nicht beeinflusse. 

Mit iliror F5rwiMsfiilinin? sri/.l slcli ji^ilncli 
auch die Sociaidemokratii! in seharten (iegensatz 
ZU ihrem hauptsfichlichslen Agitationsmiltel, dem 
>eherneii Lolingesetz«. 

Die lieweisfübning der Socialdemokralie ist 
aber falsch. Würde beispielsweise die Arbeits« 
Zfil von 12 auf 10 Stunden — Icl/lins Iicui- 
Iragt^n die Socialileniokraten — heral)geselzl, so 
wiirdf dies ( ine Verkürzung um '/c bedeuten. 
Wenn nun mit dnn gleichen Arbeiterpersonal 
liirhl '' , v i iii;.'er pi-ftiu« is { wi rdni -nil — wir 
sprechen selbstverständlich Iiier nur von Ma- 



schinenarbeit — so inüfste zur plelchen ITei - 
Stellung der gleichen Mefige voa FroUuclen 
^5 Arbeiter mehr eingestellt werden. In letzterem 
Falle würde der Unternehmer bei gleicher Lohn- 
höhe Mehr an Arheilslohn för die ^'leiche 
Productionsmengc zu zahlen haben. Er würde 
demgemsrs den Preis seiner Erzeugnisse um */a 
des bisher darin enthaltfiicn Arluitslnhnef: rr- 
huhen, oder, wenn er dies nicht durchsetzen 
kann, den Ijohn um Vs herabsetzen mOssen. 

Wo der auswärtige Wettbewerb in Frage 
kommt, wird der Unternehmer aber sicher die 
Preissteigerung nicht durchsetzen können. Die 
in Frage kommende Preiserhöhung würde dahcN* 
zunächst den Vrrlusl unseres Exportes bedeuten ; 
aber auch auf dem inländischen Markte würde 
der Unternehmer genau um so viel schlechter 
gegen die .luslfimll-rlic Cum luTCiiz gestellt werden, 
als sein im Preise cutliallcncr Antheil am Ap 
beitslohn steigt. 

Rei den vielfach bekannten iin!.'<-nrigenden 
F.rf.'«liiii<!sen unserer industriellen Betriebe Ix diirf 
es keines weiteren Beweises, dafs in Zeiten, in 
denen die Mögliehkeil der Production und des 
Absatzes häufig genug von Pfcnniften nhliängt. 
es nicht möglich ist, die Erhöhung der Lohn* 
ipiote von dem Kapital- oder Unlemehmergewinn 
abzuziehen. Der deutsche Arbeitgeber würde 
daher gezwungen sein, entweder der Goneurrenz 
zu weichen und den Betrieb einzustellen, oder 
mehr Arbeitskrfifle, aber gegen enispreebend 
geringeren Lohn, einzustellen. 

Beide Folgen der Einführung des Maxiinal- 
arheitstagcs wflrden filr die Arbeiter gleich ver- 
hängnifsvoll sein. 

Wollte der üulernehn)er aber* mit der gleichen 
Arbeiterzahl fortarbeiten und, der gekürzten Ar> 
!ii itszeit gemäfs, ''r, weniger piodu« ii m, so wünli? 
keine vcrmehric N vhfrage naeh Arbeilbki all. n 
eni-slelien. Ks könnte nun zwar angenommen 
werden, dafs liei der verminderten Production 
tind plt trhlilrihfiKlcii NarhrrTitr«' die Preise steigen 
würden. Dos hierin liegende Moment für eine 
Lohneriifihung wflrde aber Ausgleiebnng finden, 
einmal in dem Umstände, dafs der Arbeiter dann 
auch S4>ine Bedürfnisse theurer bezahlen müfste, 
ferner aber in der gröfsercn Goncurrenzfähigkeil 
des Auslandes auf imseren ttod den fremden 
Märkten. Dadurch würde unsere Production zu- 
rückgedrängt und demgemüls das Arl>eitsquantuni 
verkleinert, also ein Moment fOr KOrzong des 
Lohnes geschafTen wcidtii. 

Diese Umstände machen also die Erwartung 
der Soeialdemokrafie, dab die Kflrzung der Ar* 
beitszeit die Frage nach Arbeil mehren würde, 
ebenso hinfällig, wie die Behauptung der sonstigen 
Freun<le »hs Maximalarbeilslagcs, dafs ein Minder- 
verdienst niidit eintreten vrOrde. Die humaniÜrcn 
All- it lili ii der Letzteren wilrdfn iliinit auch zu- 
( nichte werden; denn unzweifelhaft würde das 
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Sinken der Lohnsulze die wirthschafUiche Lage 
der Arbeiter verseUecbtera, und der zugedachte 
Schutz würde xur schweren Benftchtheili* 
guag werden. 

Im llbcigeii mUbto die in Rede stehende 
Mafsregel die Industrieen sehr verschieden treffen, 
je nachdem der Antheil grufser oder kleiner ist, 
den der Arbeitslohn in dem Verhälinifä -m den 
sonstigen Herstellungskosten beträgt. Die generelle 
Finfiilirung des Maxininlarbeitstage;? würde dera- 
g^möLi in ihrer Wirkung auch ungerecht sein. 

Der fBr Alle gMehe Ibxinaalarbeiteteg wflrde 
aber di'^jf tiigen Betriebe besonders si Iiwer trofTon, 
weldie mit liiren Betriebsmitteln und sonstigen 
Btnriuhtttngen nicht ganz auf der Höhe der Zeit 
slL'liei) und ilirc Concurrenzfabigkcit mit den 
bestcingchchletcn Anlagen nur mit Hüire einer 
etwas tttngereo Arbeitszeit erhalten können. Es 
könnt j angeführt werden, dafs solche Betriebe 
überli.uipt keine Fx!?!f'n7l)i'rtM'bti|,Minp haben. 
Die Cluuceutration der Industrie in verbälloifs- 
mäfsig wenigen durchaus kapHalkrlftigen Hinden, 
ein dliicli den Ruin der Schwächeren unauflialt- 
samer Vorgang, würde jedoch wirlhscbafllicbe 
und sociale Naehthene im Gefolge haben, die 
weiter darsnlcgeo hier nicht erforderlich sein 
dürfte. 

Der Antragsteiler behauptet femer, dafs der 
generell eingefahrte Ifaximalarbdtstag die l'eber- 
production in wnhithätigpr Wf^ise eiiisclirinken 
würde, und er weist dabei auf die in verschie- 
denen Industrieen herrorgetretenen Bestrebungen 
■ hin, die Prodiiction zn mindern. 

Wir erwidern, dafs nicht in allen Industrieen 
Ueberpraduetion stattfindet» ond daTs aneh, wo 
solche Torhandt* Ist, fiDe gesetzliche, durch 
Einfffluiing des Maximalarbeitslages erzwungene 
Minderprodnetton sttbwere Ungerechtigkeiten be- 
dingen wOrde. Denn wenn auch in einem In- 
dustriezweige 7U viel prodtirirl wii-d, so gid)t es; 
immer eine Heilio von Induslneiieii, die Irulzdeui 
die Erzeugnisse ihrer voUen Production leichter 
absetzen, als ihre Coiicurrenten, weil sie entweder 
durch bessere Qualität ihrer Fabricate , oder 
durch grSbere RObrigkett, Umsieht und Geschäfts- 
kenntnifs einen Vorsprung gewinnen. Hierin 
liegt wohl der wesentlichste Cirund für die Mifs- 
erfolge aller bisherigeti Industriellen Vcrebigungen, 
welche sich die gleich müfsige Verminderung der 
Pruductioii als Ziel steckten. 

Ob der neuere Vorgang in der Kohleninduslrie 
des Kuhrgebiete, auf welchen sicli der Antrag- 
steller beruft, von Ei folg begleitet sein wird, 
läfst sicii durchaus noch nicht übersehen. 

Wir wollen niebl in Abrede stellen, dafs 
auch Formen gchmden werden können , l>ei 
deren Anwendung eine aU uothwendig erkannte 
Minderung der Production xu erreichen ist, ohne 
die freie Bewegung der Ein;xlnen in Ausnutzung 
ihrer besonderen Chancen einzaengen. Die Ver* 



folgung dieser Aufgabe wird jedoch immer 
Sache der vollkotnmen frden Teranbarang sän 
und bleiben miis-^cn. 

Daher nehmen wir an, dafs es nicht die 
Aufgabe der Geselzgebirag sein kann, wenn auch 
nur indirect durch Einführung des Maximal* 
arbcitstages , auf eine Minderung der Production 
einzuwirken; denn solche Einwirkung würde die 
Unternehmer ungleich and daher ongereeht 
treffen. 

Der Antragsteller geht aber noch weiter, 
hidem er, nach fänlMmmg des Ma^malarbeils- 

fiiges , die Bern fsgenossenschaften berech- 
tigen will, eine weitere Herabsetzung der 
Arbeitsieit su beschliefsen. Der Abgeordnete 
Dr. Bnhl will die Berufsgenossenschaflen nur 
zur Mitwirkung bei Beseitigung der Mifsstände 
einladen, die sich nach den Berichten der Fabrik- 
inspeeloren herausgestellt haben. 

Viel weiter ging der .\bgeordnete Lohren. 
Er, und wie er versichert, auch seine Partei- 
genossen wollen die Regelung der Produc- 
tion durch die Berufsgenossensehaflen , und -^ie 
legen einer solchen Function hervorragende Be- 
deolung b«, .weil anf diesem Wege mit der 
Zeit auch eines der grofsarligslen Prol)lenie 
gelöst werden dürfte, die es überhavpl giebt: 
das Problem, den Arbeitern eine Garantie 
für Beschäftigung, eine Sicherheit gegen 
gänzliche Arbeits- und Brodlosigkeit, ojn 
gewisses Mafs des Rechtes aui' Arbeü zu 
gewahren*. 

E*? ist selbstversländlieh, dafs wir auf dieses 
durch die Berufsgenosscnscbaflea zu lösende 
.Problem* vor nlltoer Darlegung dessetben- 
nicht eingehen können. Aiieh inwieweit diese 
KörperschaAen sich dazu eignen oder nicht 
eignen, die von dem Antragsteller nnd dem 
Abgeordneten Dr. Buhl ihnen zugewietcnen 
speiieüen Funelionen zu crfOilen, wollen Wir 
hier niciit näher erürtern. 

Wir müssen uns aber entschieden 
gegen jede Erweiternng der Competcnzcn 
der Berufsgeoossenschaftcn Ober die 
Grenzen der ihnen durch Gesets sugc 
wiesenen Befugnisse hinaus aussprechen. 

Zu dieser Zurückweisung werden wir durch 
verschiedene Erwägungen veranlafst. Es mflgen 
die in diesen Körperschaften zusammengefafston 
Berufsgenossen bezüglich der Unfallversicherung 
der Arbeiter durch dieselben Interessen Tereinigl 
werden , in wesentlichen anderen Beziehungen 
ist diese Intere^sscngemeinsehafl nicht vorhanden. 
In Rheinland und Westfalen sind beispielsweise 
grolke Hochofenwerke, Giefsereien, Maschinen- 
fabriken nnd kleinste Schleifer, Messciachmiede 
und dergl. mit ein bis zwei Arbeitern, welche 
auf die AosnuUning geringer WaaserkrSAe ange- 
wiesen sind , in einer Berufsgcnossenschan ver 
einigt. Die Interessen dieser Betriebe dürften 
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peraile bezOglieh der vororwShnten Aufgaben 
weit auseitiandergebeu und ein erzwungenes 
ZosainmeDwirken könnte nur mit Vergewaltigung 

einen oder andern Tbeiles enden. 

Ferner ist anzuoelimen, dafs die Erweiterung 
ihrer Competenzen die Beruftgenoraenschaften 
an ErfGlkin^ der ihnen gesetzlicb obliegenden 
grofsen und bedeutungsvollen Verpflichtungen 
behindern würde. 

Endlieh ist, narh Mafsgabe des Unfallver- 
sichenmgsg:cselzes , die Verwaltung der Berufs- 
genossenschaflen nicht in die Ilände von Be- 
amten, Bondera in die der Industriellen 
srlhst gelegt. Sie erfüllen dieae V(:i|)niolilung, 
durch weiche sie bereits jetzt aulserordcnliich 
In Anspruch genommen werden» im Ehrenamt, 
und dieses System hat sich als richtig und als 
segensreich für die Sache erwieser. Sollten 
jedoch die BeruCsgenossenschaftcn mit Obliegen- 
heiten Ober die jetzt ihnen zugewiesenen Ver- 
pflii htungpn hinaus in Anspruch genommen 
werden, dann würde eine schematiscbe Verwal- 
tung dureh Beamte etngefQhrt werden müssen; 
die Mitwirkung der Induslrlellfii selbst würde 
damit ausgeschlossen sein. Dann würden es 
aber nicht mehr dieselben Körperschaften sein, 
deren Befugnisse man, gegen unsere Absiebt 
und diejenige der inclater) Bt'riirsgpnossenschaften 
selbst, so wesentlich erweitern möchte. 

Es darf nicht nnerwlhnt bleiben, dab der 
Antragsteller bereits rTi;';irtc, sich mit dem 
Maxiiualarbeitstag von I i Stunden nicht begnügen 
zu wollen; er Snberte, dafs mit der Noth wen- 
digkeit organischer Entwicklung dieser zu einer zehn- 
einhall)- bi« zchnstrindigon Arbelts/rit frifiren wurdo. 

Wir haben bereits eingangs darauf hinge- 



wiesen, dafs die Einführung «Mrioc Maximalarbeils- 
tages den Sireiligkeiten um die Dauer der 
Arbeitszeit nicht Einhalt thun» rielmehr den 
Socialdemokraten V(.r>inhssung zu nur noch 
stärkerer Aofacbuag dieser Kämpfe geben würde. 
Der Antragsteller bewegt sich, wie man sieht, 
mit den Socialdemokraten auf demselben Boden. 
Dafs hier anschcineiHl eine Schraube ohne Ende 
gegen die Industrie In Bewegung gesetzt werden 
soll, mufs weiter als Grund gegen die Einf&hrang 
des Maximaliirbeitstages gdlon. 

Gegen die Stimmen der eztreiuea Parteien, 
jedoch mit der vollen Zustimmung utid unter 
freudiger Mitwirkung der Arboitgeber, ist bereits 
GroCs^ zur Förderung des Wohles der arbeiten- 
den Klassen geschehen. Damit ist der Weg 
vorgezeichnet, auf dem, wenn erforderlich, auch 
weiter zu gehen ist. Wir meinen aber, dafs es 
falsch ist, wesentlich um einer , wenn auch 
inmierhin Starken Strömung Rechnung zu tragen, 
jedoch unter Nichtachtung sehr bedeutender 
anderer Interessen und unter der augenschein- 
lichen Gefahr, den Arbeitern selbst am meisten 
zu schaden , sich einer Sache anzunehmen , die 
der Socialdemokralie als vornehmstes Agitalions- 
mittel gedient hat und selbst Im Falle der Ge- 
wShmng fortdauernd dienen wird. 

Aus den a n gc fil b r l c n Gründen 
müssen wir uns daher gegen jede ge- 
setzliche Beschrftnkung der Arbeitszeit 
erwachsener M ü n n o r a ii s s | > r e < ■ h e n . Wir 
thun das in der Ueberzeugung, dafs es 
gelingen wird, die an sieh nicht mehr 
zahlreichen Mifsslünde auf diesem Ge- 
biete mich in anderer Weise zu be* 
s e i t i g e u. (Schlufa folgt.) 



Die firhtthiiiig der Getreidezi^Ue.'*' 



Das Drangen der Vertreter der Landwirth- 
schalt auf abermalige Erhöhung der Getrddezöllfr 
und die, mit Rücksicht auf die Speculatioo etwas 

unvorpichtigp, Versicherung des Hi gierungsver- 
treters, dafs dieses Verlangen bei der Regierutig 
«ne wohlwollende Aufnahme finden werde, bat 
die Eventualität dieser Erböbung in den Vorder- 
grund der Betrachtung gedrängt, wenn auch einst- 
weilen aus taktischen oder geschlftsmSfsigen Rück- 
sichten davon Absland genommen ist, noch in 
dieser Session und rieben der Branntweinsteuer 
diesen Gegenstand zur Vorlage zu bringen. 

Wir haben seiner Zell der Einführung von 
Gelreidezöllen zugestimmt, weil wir den Schutz 
der wichtigsten Landesproduction für eine Pflicht 



der Gesetzgebung ballen, der gegenüber das Be- 
denken, ein wichtiges Nahrangsmittel im Preise 
zu steigern, hei genanorer Betrachtung zurück- 
treten mufste. Wir haben auch später der Ver- 
dreifachung des Zolles nicht widerstreben mögen, 
weil der Nothstand der LandwirthschafI immer 
grof^iore Dimensionen angenommen hat und man 
sieh von einem so bedeutenden, 18 bis 24 ^ t)e- 
iragenden Zollsehtttz eine zweifelloae Wirkung 
auf den Preis des inländischen Getreides ver- 
sprach. 

* Wir briTiven diesen uns von geschätzter Seite 
zu^ahciuleu Artikel, ohne uu» jedoch mit allen in 
demselben gemachten Ausfllhrongeri •■iu\ ( istanilen zu 
erklären. Hedaction, 
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Seitdem sind Jahre verstrichen, und es hat 
sich die vollsUiodige Wirkungslosigkeit auch dieses 
Zolles auf den Marktpreii herausgestellt. Wir 

vermögen zur Zeit von einer weiteren Erhöhung 
dieses Zolles ebensowenig prcisschützcndc Wir- 
kung tu erwarten wie von dem jetzigen Salz 
und wir würden eine Erhöbung sogar für einen 
doppellen Fehlgriff hallen, weil eine solche der 
Regierung eine aufserordcntliclie Finanzquellc er- 
schliefsen wQrde, die von vornha-ein nicht beab- 
sichtigt war, sich im J.ilin' 1^80 In^i 10 vfi 
pro Tonne auf etwa 1 '6 Millionen Mark beliet'i zur 
Zeil infolge der Verdreifachung des Zolles be> 
n iU .luf nn Millionen f^tslicgen ist und sich 
oOeobar bei weiterer Erhöbung des Zolles aber- 
mals entspreefaend stdgeni wQrde. Wer aber 
die Natur und die Zibigkcit pteuTsischcr und 
deutsrher Finanzm.^nnor auch nur ohcrflädi- 
lich kennt, wird zugeben, dafs am solcher ebenso- 
wenig wie die selige Daoac geneigt sein wird, 
einen so reichen, ihm plötzlich und ohne sein 
Zulhun vt>n so uoerwarletcr Seite her zuslrömeoden 
goldenen Regen ohne Cowpensation wieder ver* 
schwinden zu machen. Ein soK Iior Verzicht «les 
Fiscus aber ist nöthig, wenn der ursprünglich 
beabsicbtigle, durdi sollteehniflehe UnsulSnglich- 
keiten verunglückte Versuch, einen Zt)ll * Ii u Iz für 
Getreide herzustellen, rcalisirt wcnloti soll. Das 
Heichssclialzamt aber ist zur Zeit un der Auf- 
rechlcrhallung der jetzigen Sachlage scIkh) titil 
30 Milliniu'ii im Jalir inkrt ^>irl, es i-l nichl 
richtig, dafs diejenigen, die eine Hcform dcrseüien 
wollen, dieses Interesse von 30 auf 50 oder 60 
Millionen Mark zu steigern Ii'':iiitr;ij^t-n ! Man 
mufs sich auräcrdem gcgcuüber dieser derzeitigen 
Sachlage, bevor man mit dem Vorschlag dner 
abermaligen Zollcrliöhung vorgeht, doch zunächst 
die Frage vorlegen: ,VVie kommt es denn, 
dafs der Zoll beim Getreide bislang 
nicht protectionistisch wirkt, der doch 
bei Te X l i If a b ri c a t c Ii , E is p n waarcn etc. etc. 
seine schiUzende Wirkung nichl ver- 
sagt?* Wir finden die Eiilärung dieser sonder- 
baren Krsrliclnung lediglich in dpin l'nistamlr-, 
dafs die Gesetzgebung rcsp. Verwaltung in der 
Gewährung von Zollrückvergütung bei Ausfuhr 
von Mt lil rincu sehr folgenreichen Sehritt zu 
weit gegangen ist. 

Prineipiell bildet die Rflckgevriihrung des Ein- 
^Mn|.'s/(iils auf Rohproductc oder Halbfabricate 
beim Export daraus geferligler Fabricatc fiii uns ' 
von jeher eine selbstverständliche Voraut.scl/.unt' 
und Vorbedingung einer jeden gedeihlichen Schutz- 
;^ollpolitilc. und wird, /.nlltiiliiil«fh richtig be- 
handelt, die Wirkung des Zolls nichl bcein- 
trichtigen. 

Der Schrill, der liier zu weit ^T-lIian worden 
ist, besteht darin, dafs mau bei Gctrcideiniporlen 
einer* und llehlexporten andererseils den Nach- 
weis der Identit&t gflnslieh hat fallen 
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lassen und den Zoll zurückgewährt, so wie der 
Nachweis des Expories einer entspi-echenden Quan* 
tilSt Mehl erbracht wird, gleicbTiel, ob dasselbe 
wirklich aus iraportirlcin udcr aus cinlKituisrhcm 
Getreide gemahlen war. Würde der Nachweis 
der Identitfit festgehalten worden sein, so würden 
die Mühlen nur für dasjenige ausländische Ge- 
treide ZoIlbcfrL'iung gehabt haben, welches sie 
wirklich für das Ausland gemahlen hätten ; mit 
der Verziehtleistung auf die Identitfit kommen 
neue Elemente von sebr verschiedener Wirkung 
hinzu. 

Um gutes backfiniiges WeisenmeM x. B. her» 

zustellen, wird in den indstcn Jahren dem liart( n 
und geringwerlhigoren deutschen Weizen der 
kleberrdehere sAdrussbchc, ungarische, ameri- 
kanische, indische etc. Weizen zugesetzt, Qualität 
der Jalircscrntc und Preis bestimmen die Höhe 
des Proccntsalzcs der Beimischung. In den letzten 
Jahren genügte ein Fünftd^ fremden Zusatzes zum 
deutschen Landweizen, um ein auf dem inter- 
nationalen Markte concurreozfabiges Mehl herzu- 
stellen. Ein Mahtenetabüssement nahe an der 
Zollgrenze führl nun z, B. 1000 Sack (= 100 
Tonnen) fremden Weizens mit Voii>eball der 
Wiederausfuhr von Hehl ein, kaoR 800 SaeL 
cirdn !nii.-.( ben Weizens hinzu, mischt letzteren 
''ÜO Sat'k des irnporlirten, fiibrl das daraus 
Li tiiahlciic Mehl i,'cgeu volle SleucrrückvergüUuig 
(von beiläufig ^000 JC) ins Ausland und hat 
auf diese We!>c die noeli vorliandcncn S^O 
Sack ausländischen yualitätsweizen 
zollfrei fQr die Verwendung im Inland. 
Mit dies-em z n 1 1 f r e i e n Wcizc n druckt es 
dcQ Preis des sinheimischcn Weizen« 
bis unter den internationalen, indem es 
sagt: , dieser vorzügliche Qualitälsweizen kostet 
mich IGO f^M pro Tonnr, es kann mir nicht 
einfallen, hier für den geriiigwerlhigcren f«-md- 
weizen mehr oder auch nur ebensoviel zu zahlen, 
ich gebe run- l'O vM* . Auf diese Weise steht 
der deutsche Weizen nichl nur trotz, sondern 
gerade wegen des Zollschutses von 3 *M utiter 
dem fn tnden. ja der jetzige höhere Zoll drückt im 
Gegeuthcil stärker, als es der geringere vor Jbö5 
vermochte, denn wenn bei einem Zotlsehotz von 
10 tJi pro Tonne unter Anwendung obiger 
Manipulation der Speculanl, der vier Fünftel des 
ausländischen Getreides zollfrei im Lande behäll, 
seinem CSoncurrenten im Binneidand, der (wegen 
di-r doppelten Fracht des- Oetreiilos von der 
tirenze und des Mehls nacli derselben) jenes Gc- 
BchSfl nicht machen kann, um 8 *4f pro Tonne 
also «00 <.Ä pro 1000 Sack vor war, 
kommt derselbe jetzt bei Verdreifachung des Zolls 
auch um das Dreifache, also 2400 tM, vor. 
Uesli.dit freui M r-ieli zur '/eil, wie wir aus guter 
Quelle wissen , die Müller an der OslMC sehr 
aber dio Agitation fDr Erhöhung der Getreide- 
sOlle. Sie hoff«i nach deren EinfOhrung mit ihrem 
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llehl sbwandenRhdii* vordringen und den dortigen 
Mühlen ,dic Zahne zeigen /.u können*, denn es 
wird ja nalürlirli von (Unn l'iiiikl für die weiter 
laiidvinwärls gelegctien Mülileii das iivsicUäd un- 
rentabel, wo die Hin- und H^fnichl die Höhe 
des umgangenen Zollbctragcs von 24 -Jl pro 
Tonne, oder 240 pro Doppc)ladcr, über- 
steigt. Ein Doppellader Getreide oder Hehl 
faln't für 240 t/M ruixl 500 ktn weil, Ge- 
treide ca. mal schwerer iül aJs Mehl, würde 
also eine Enlfernung von 800 km von der See 
oder der Zollgrenze erst die äufscrslen Punkte 
resp. drn HHyon hczfichncn, innerhalb rirsscn 
das Cü'schüft sich noch machen lälsL Die in 
demselben gelegenen Mahlenetablissementa machen 
nun mit ihrem Iiilll^^'on iiiid gutni Melil den im 
Innern des Laudcä liegenden Mühlen eine schwer 
zn überwindende Concurrenz, tieniiehtbeiligcn 
ikiuiit zunächst allerdings den Müller im Binncn- 
landc, aber sie drücken dadurch auch den Weizen- 
preis des Landes, denn es ist cinicuclitcnd, dafs 
der Mflller des Rinnenlandes den Weizen nicht 
theiicr h( /stillen kann, wenn 'er Überall billigen 
MehlpreiscQ bcgegneL 

Unter diesen Umst&nden erseheint also eine 
Zollerholuiii^' ulehl ralli-;uii. Nach Liiisi itr Auf- 
fassung würde die Wiedereinführung des 
Identitätsnachweises schon ausrei- 



chen, um die Wirkung der Getreide* 
schutssdtle herzustellen. Vielleicht aber 

könnte es sich empfehlen , daiiiil gewisse 
Einfuhrbescliiaiikungtü vm verbinden, indem man 
die Einfuhr entweder nur ül>er bestimmte Roulen, 
oder nur zu hcslimintcn Zeiten gestattete. Wenn 
wir z. B. nach der langjährigen Praxis der 
Praniosen und nach dem letzten Vorgeben von 
Rufsland bezüglich der Eiscnzöllc, n;u li weli liein 
es den deutschen Import ungünstiger slclU als 
den englischen, und in gleicher Berflcksichtigung 
unserer politischen und wirthschafllichcn Stellung 
zu Oesterreich und Italien die Getreide- und 
Weineiufuhr, besouders die Weizeneinfuhr an der 
{{sterreichiMfaen Grenze etwa auf der Donau oder 
Elbe zu Wasser eingehönd, odor auch mit nstor- 
reichischen resp. italienischen Ursprungserzcug- 
; nissen günstiger stellten als den Import Über andere 
Grenzen , so würde sich dadurch filr Oeslerreich 
und Italien möglich prwt'isc die Ba.sis eines werlh- 
vollen Zollcartells und für Frankreich und Hufs- 
land ein handgreiflicher Beweis dafür »trhringen 
las.sen, dafs wir weder französisi licii Wtiii, noch, 
wie Hr. Kalkolf irrig tneiul, russisclies Getreide 
•nöthig haben*. In Oesterreich sind schon 
sehr bcachlcnswerthe Stimmen laut ^'cwmdpn, 
die nach einem solchen ZollcarleU rufen, bl 



Inlaudpreise uud Auslandpreise. 



In den Reiehstiqssverfaandlongen vom 20. Mai 

bei fiel« ^'i-nlicit der Bewilligung von 36 Millionen 
für strategisch wichtige Bahnen, hat der Abg^- 
ordnete Websky das gcwifs bescheidene und 
leider nur zu berechtigte Amendement gestellt, 
e^ möge in dem Gesetz ,die Erwartung* aus- 
gesprochen werden, dafs die für die Eisenbahnen 
nöthigen Ansehaffungen an Sehlens, Wagen, 
Locomotiven u. w. , möglichst 8tts deutschem 
Material'' hergestellt würden. 

Diese Erwartung ist bdtaimtKch bei allen 
civillürten Völkern so selbstverständlich, dab 
man sie gar nicht mehr anssprichl und auszu- 
sprechen braucht, nur der deutschen Volksver- 
tretung ist es nicht erspart geblieben, diesen fttr 
das nationale Ehrgefühl ebenso wie für die 
nationale Arbeit empfmdlicben Punkt seit 10 Jahren 
in ihrem Schofse fortwährend kritischen Unter- 
suchungen unterworfen und mit haltlosen Grün- 
den aufs eifrigste bekämpft zu sehen. »Kaufe, 
wie du» wenn du zahlst, wünschen wirst, gekauft 
zu haben" ist ja einer der Fimdamentalirrlhümer 
der Manchestertheorie 1 Als ob der billigste Kauf 



I zugleich der vorlhdlhaftesle oder der kürzeste 

I We^ dei- lieste wäre ! 

I;i ider ist es nicht bei doclrinärori Discussionen 
^'eldicUcn , soiiderii die Praxis ist l>ei manchen 

i CieUi^enheiten von diesen Doctrinen beeinflufst 
worden. Das ist sehr traurig, noch viel trau- 
riger, als da& solche Ergüsse im Reichstag 
Oberhaupt stattlinden können, ohne dafs ihnen 
sofort von sachkundiger Seite in der gehörigen 
Weise heimgeleuchtet wird. Die Industrie )iat 
eben viel tu wenige, und manche höchst wichtige 
Industriebranche sogar gar keine sachverständigen 
Vertreter im Parlamente aufzuweisen. Die Ab- 
wehr, die Hr. Websky gegen die freibäudlerischen 
Angriffe des Hm. Schräder -Danzig versuchte, 
kann durchaus nicht als gchiti^'eri hetraefilct 
werden , denn wenn er seine .Erwartung" 
sehliefslieh dahin einschrSnki, dab • die .deutsche 
Regierung nur dann deutsclie Arbeit nehmen 
soll, wenn die fremde nicht billiiffr nfferirt wird, 
so hat dieselbe weder ideell noch materiell irgend 
welchen Werth. Jeder Fachmann weils, und 
auch ein Parhunoitarier wird es wissen, dais 
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das Ausland bei uns vidfacli nill »Kiir-sprciscn« 
submiUirt, tu denen es selbsi den Auftrag nur 
angera nncl nur fm Rubersten NothfoHe Ober- 
nehmen würde, welcltc vieliiielir Utli-lirli dun 
Zvvcrk liahcn , der heimischen Indusliie 
die l'rei^^f im Inland zu verderben, um 
dadurch ihio Ganourrenzkrafl auT 
dem Wtj j l inurk tc zu ?r !i infilpm ! Die 
deutsche Hegierung isl auch zu verschiedenen 
Ifaten auf diese Pinto bereingeTallen, Hr. Schräder 
will sie, wie es scheint, sogar da/n vt rpflH litcn, 
da zu kaufen, wo sie am biUigslen kauH, und 
Hr. Wdbsky rnK ihr wenigstens die MSglichkeit 
lassen, die 1nland|>reise mit den Auslandpretsen 
zu drücken oder vom Ausland zu kaufen. 

Es ist eine sehr wenig liebliche Beschäftigung, 
alle paar Jahre in usum ddphinoram die so 
ungeheuer einfache um! nur mit Anstrengung 
mifszurerstehendu Lchte von Inland- und Aus- 
landpreisen xu wiederholen. Es wfirde vielleicht 
pul sein, sie in Verse zu bringen, nach dorn 
Vorbild von patiis, pi^cis, criuis, fmis, in der 
Hoffbung, dafa sie in dieser ja auch dem Min- 
derbegabten fafslichen Form leichter verdaut und 
behalten wird. Heute müssen wir uns darauf 
beschrinken, einmal auseiuander zu setzen, wie 
sich das Gewinn- und VerlustCOOto für den Kiseu- 
bahnfisrn« hi 1 Vergebung von Arl>eit ins Aus- 
land wirKiicii stclll, wenn man kaufmännisch 
rechnen und sich nicht blufe darauf beschränken 
will, eine I.cotion atis (kin »kleinrn f!nl»dcn« 
oder dem deutsch- freisinnigen Katechismus auf- 
su^agen. 

Vor fclni^'cn McMialcti vergab die preufsische 
Regierung (une Lieferung von Eisenlmhnsohienen 
oaelt Belgien, wenn wir uns recht erinnern, 
wegi-n einer Preig<liiTL rcnz von 4 tM pro Tonne, 
um welche die Belgier die deutsche Concurrenz 
unterboten hatten, sie glaubte ofTenbar hierbei 
eine Frsparnifs vun 4000 gemacht su haben. 
Versui-hen wir die Rcchnun;; rictilifr ru Miellen. 

Belgien liefert lUOO l ä IUI iVanco Ucrbes- 
thali 

der Fiseiui hat also su lahlen . . 101 000 «4( 

die diutfche Ttutiistrie verlangte 

durchschnitlhcb 105 000 , 

also mehr 4 000 

Zar Herstellung von 1000 t Schienen bedarf 
man alier das acht- bis zehnfache Gewichts- 
quantuHi an Erzen, Zust hl.i-tn , Kohlen, Koks 
Ualbfahricatcn u. s. w. , die in Rheioiand- 
Westfakn ausschlie&lieh auf Slaatsbahnen trans- 
portirt nenlen niiis-ien. Mitten in Westfalens 
Industriegegend stellt sich die genau conlrolirte 
Frachtausgabe ftir die Erfordernisse von 1000 t 
SrhIciKMi auf I5 000 e,4?, die den fiscalischen 
Bahnen als Brutto-Einnahnien zu gute kommen, 
rechnen wir davon die Betriebs- und Verwaltungs- 
koslen hoch mit 60 ab, so bleiben 6000 tS 
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R ei n ^: I' w in n für dlo T^alm lihrig, der 
angebliche Gewinn von 4000 t.M an der bel- 
gischen OflTerle verwandelt sieh also in 
einen Verliisl von 2000 haar, denn 
diu Frachten des belgischen Werkes bekommt 
die belgische Kisenbahn. Die Vergebung der 
Schienenlieferung ans Ausland wiärde also schon 
vom ahsoUil |:l si liäfllichen Standpunkt aus nicht 
bestehen können, sondern als schwerer kauf* 
mflnniseber Irrlhum beseichnet werden maseoo, 
wenn sie von einem Privatmann oder einer 
AcUeugeselischafl unter gleichen Verliällnissen 
erfolgt wäre. Da im vorliegenden Falle die 
Eisenbahn Verwaltung aber zugleich Staatsverwal- 
tung ist, so tritt erschwerend hinzu, dafs in 
Zeilen von Arbeitsmangel eine lohnende Arbeits- 
gelegenheit dem einheimischen BedGrfnils cnl' 
zogen und an das Anslarul ^c^ch«'!! ist, was dem 
Staat als solchem dooii aucli niclit gicicligültig 
sein darf. 

Denn zur Herslcllnnf; von If^OO t Srliimen 
werden an Arbeitslöhnen bezahlt rund 37000 
das ist der Jahresverdienst von 40 bis 45 Ar- 
beiterfamilien, den man jetzt an das Ausland ge- 
zahlt hat. Halle man einem deutschen Hütten- 
werk den Zuschlag zum Preis von 105 
erthcilt , so wäre demselben drittens aufscr der 
direelen Bestellung von 1000 i noch die Mfig- 
lichkeit gegeben worden, weilere 1000 l bilUger, 
etwa zu 101 tS^ nach Italien, Portugal oder 
sonst wohin zu liefern und dort dir Concurrenz 
zu unterbieten. In den Augen der HH. Schräder, 
Bamberger und Genossen wäre dadurch aller* 
dings die Ungclicuerliclikcit (rcscluifTcn, dafs »wir 
die Schienen theuer bezahlen müssen, damit die 
Ilaliener, Portugiesen u. s. w. ide billiger be- 
kommen können*. Nach unserer, wie wir 
glauben, sachgcniäfseron AnfTa^sunf! aber wäre * 
dadurch für abcruals lö ArhcUcifamilieu ein 
Jahr lang ausreichender Erwerb gegeben und 
dem euiht lniisclicM Work würdi» duicli frröfserc 
Verlhcilung der Generalkostcn und bessere Aus- 
nutzung «einer Leistungsfthigkeit immerhin noch 
einiger Gewinn ülirln; j^'oliüchon sein. 

£s ist wirklich, Zeit, dafs man auch bei uns 
reebnen lernt und anerkennt, was fttr EnglSnder, 
Belgier, Franzosen, Amerikamn s« Ibstverständlii Ii 
ist:" dafs die nationale Industrie ein Recht 
au! die nationale Arbeit hat, die sie be- 
wältigen kann. 

Dabei isl ganz ausdriii klic h zuzugeben, dafs 
dieses Rechl durch Ueberforderung niifsbraucht 
und im Einxelbll verscherzt werden kann. Aber 
um beurtheilen zu können, ob ein Fall von 
Ueberforderung vorliegt, ist etwas mehr nöthig, 
als die Kriegspreise der aosllndischen Concurrenz 
oder auch die Auslandpreise der einheimischen 
Industrie zu kennen. Dazu mufs man ein Ur- 
Ibeil aber den jeweiligen Stand der Markt- 
lage und der Selbstkosten haben, die ja 
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natürlich je nach den Malcrialprcisen, Frachten, 
Loliiisiilzeii und technischen Forlschritleii sclir 
bedeutenden Schwaakuogen unterUe|;eii. Ein 
solclios Urlheil sich zu vorsclulTni, is^l nicht 
leicht, aber uuiiiugtich ist es Uocii niclil, und 
ohne ein solches xu besitEen, sollte Niemand sich 
hercclitigt halten, von l Jrlierllieucnnifr zu sprechen; 
in dem vou uns oben berührten Fall lag eine 
solche ganz uozweifelbafl nicht vor, denn vier 
Wochen vorher, am 3. September, ist chenralls 
zu 105 und zwar auch an Cockerill, und drei 
Wochen später, am lü. October, zu 10 -1,50 bis 
104,80 stutsbahnseitig abgeschlossen worden. 

Nach soIcJien I'räcedeiizcn kntuieii V(irkr)nun- 
nisso, wie die neucstcu mit den ITälzischen 
Bahnen nur noch sehr thrilweise Oberraschen. 
Da lag die Sacliu sn: Zu einem strategisch wich- 
tigen Hiihnl)au in der ITalz verspricht das Reich 
90 ^ Zuschufs und verlangt Kustcnanschlag von 
der Direction iler I'Rilz. Bahn. In demselben 
liguriren 9425 t Schienen mit einem Vf>i;in^chhig 
vou 127 t-S pro Tüiuie = rund 1 2üü UUO 



Von der Lieferung wurden vergdieD: 
an Goekerill 4500 t k 110.90 (t. 

Ludwi^nihafcn nind 500 000 

„ deutsche Werke 4925 ta 1 10,00 

fr. Lndwigsfaafen . 540 000 . 

Summa 1040000.4! 
Crspamib gegeB dea genebniigtea 

Vocsddsg . . . rund 160 000 „ 

Wie oben 1200000«^ 
Dieser Vorgang bat gerechte Erregung in 
allen hetheiligten Kreisen herforgerufen und man 
discutirt vielfach die Frage, zu wessen Gunsten 
diese , Lnsparnilä ' gegen den vom Reiclislag 
doch gulgeheÜMnen Voranschlag gemacht worden 
sei, oh zu Gunsten der Reich.skasf^e oder zu 
üunsten der Äctionärc der Pfalzer Eiscnbahneu, 
oder endlich ob sich dieselben nach der Regel 
detri und dem Verhällnifs von 1 : 10 in sie 
Iheiien werden. Zu wessen Lasten diese Er- 
spamifs durch l'reisdnick tnittelst ausländischer 
Goncurrciiz gcmaclit worden ist, darüber sind 
uns nrx h keine Zweifel und Discussionen auf- 
geslofsen. 



Bepertorinm von Patenten und Patent^Angelegenheiten. 



Nr. 38 928 vom 5. August 1886. 
Gebr. Schmidt in Hagm, Westfalen. 

r.fsahntef WaUdrahi. 
Fi«. 1. Fig. 2. Fig. 3. Kig 4. Fig. S. Fig. «. Fi«. 7. Fig. 8. 




Fig. 9. 




Kg. la 



In die seitlichen Rippen i von Drfthten der 
durch Fig. 1 bis 8 dargestellten QuenM-hnilte werden 
auf kaltem Wege durch Verdrnngen des Maleriak 
Zfilnip einfrewalzl Iiozw. gedrückt, Fig. 0 und 10, luii 
dieselben hierauf als Zaundrabl oder zur llerslcllung 
von Nigeltt za bennlien. 



Kr. 80505 vom IQ. Rovember 1886. 
Firma Stamme 4; Co. in Hannover. 

Utiassr tili! I^rht'il ciiyiil: als liinili mittel für UriiiHrffes 
('KS- l'.fzrii, hohle liUi in uml Sä;/! sjuinrii. 

All? Kr/, Kulili-nkli^in, KiiliI<'n>tKul>, ."Sägespänen 
Ulli) .l. iv'l. werden llriiiiii tli s in <i<'r Weise hergestellt, 
dal's das Material uiil Melasse unter Zusatz von Lein AI 



angefciirhd l . (lonionge bei sehr iidhem Druck 
geprelVi wird und dann die erlMltenen Formstücke 
hei einer Temperator von 200 bis 850* G. gedarrt 
werdeu. 

Nr. S9 164 vom 26. Mai 1886. 
Mohn in Breslau. 

Gtneratw-Fmeruiifi elbn« AmI tnU wräiUMidktr 

Schilt tung» 

Flg. l. 






FiB. 2. Fig. 3. Der Hod.'ii des GenerstoTs wird 

(.'tliildit liurrli Lulterhilzor h, 
/ui-rlit'ii »vi'lclien ein |),un[)l'- 
eriiil/.cr atipelirucht ist, und ticui 
Herdeison Die veränderliche 
Schatlung wird durch aoawedi* 
selhare EinsStze w oder v rcgulirt, wAhrend die Luft- 
ziifüliruii^' durch eine scliisllliüti);c Kl.ippe erfolgt. 
I>ie in <li n bt'i « alipcsloclienon .^cldaci<iu cnlhalteno 
Wärme wird zur Kilduii^; ymi l>aiii|tr l>eiinl/t, welcher 
wiederum in den Geoerator eingeführt wird. 
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Statistisches, 



Slatistnebe Miifheiltiiigefi des Vcrebs deulsehcr Enen- und Slahtbdustrieller. 

Production der deutschen Hochofenwerke. 







Itoaat AprQ 1M7 




Qrnppen*B«xtrk. 


Werk^. 


Prudiiclion. 




}lor((^r'■.^f liehe GrU2>}>e. * . . » . 

(\Vu>iial<'n, lUielnl., ohna Suirb«nrk.} 


.12 


64 577 


ZBohetBen 
ttiid 


OatiieuUche Gruppe 

(SchliKiien.) 

(äacbsvn, ThQrinijen.) 
( l'rov. Sachsfii. Fliandenb.,H'Mnover.) 


12 
1 


OA 999 

1980 




SüMetftiteiie (irufipt ...... 

(Bayern, WQrtleiiitteric, Luxonburg, 
HeHsen, Nassau. Rl.safs.) 

(Saai bezirk, LoUiringon.) 


8 

8 


21981 
44847 




Puddel-Roheiseo Sanun« . 

dm Min 1887 


ei 

S9 


1&9 617 
Kl 189) 






9 
1 

1 


:« loa 

2080 
1580 




(Uli .Miiiv. l^bT 


11 


Iß 7A*> 

»IT» / »>.> 


1'liomH««- 


SordicrxtUche (irupp$ ..... 
Onldeulsche drupp» ...... 


10 
2 
1 
2 
2 


:i7 232 
3 38.S 
7 520 
17883 
14 041 




Thonifl-RolieisPii Summa . 

( im Min 1887 


17 
Iß 


80 067 
76 542) 


OieflMirel- 
Rohelflem 

und < 


Mitteldeutsche Oruppe, ..... 


11 
6 

2 
(i 


13 153 
1477 

2 742 
13 895 
6907 




Gieberei-Rohfison Stiiitnta . 

(im Man 1887 


28 
28 


.38 174 
41 220} 




ZusammenBlellu hk. 






l'uiM' I - Hi/Iifisen im<l Spit'gclfls'i'n . . 

H«-.-«,i'iufi- - Uiihoisen 

Tliuma» - Holi(*isen ........ 


159 617 
36 763 
80 067 
3s 174 




Firoäwti«n im Mär* 1687 . 

iVsAw/ira riMN 1. Janiutr 90. April J8S7 
Frodmeiim vom 1, J«n»ar W« SO. Api-it 1886 


314 621 
2«M 221 

315 7*13 
1 200 439 
1 14&3S8 
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Die •Statistik der oberschlesischen Berg- und Hüttenwerlte für das Jahr 1886. 

Hcnuugegeb«!! vom oberwibl«iscbMi itwg- wd hUtenmJbiniseliai Tsreio. 
(SehluGi am voriger Naminer.)* 



Draht-, NSgel- uml H olirfabrication. 

Dieser Abschnilt i?-t s(alisliscli fa^l (rüntlirh un- 
,.'< riirrs|i:ir. Der Slatistiliri klagt dahoi gnnz lif^^ondera 
(lurühor, dafü die xXiigaben grflfstentheils Ijüciisl siim- 
amrisd) gem&clit, andererseits aber au«-h vieiraeh auf 
gani unsicheren Schaisang«n bemben. Bei einem 
Werke iat die Froduction grAber als der Haterialver- 
hraucli, und beim andern ist sie nur vom Statistiker 
tcescliützt; tm verlohnt sich deshalb ein nüheres Ein- 
treten auf die meisten Zulilnn nur schlerlil. 

Die Drahtwerke von He|;ensclieidt und die vun 
Kern & Cio., beide in fileiwitz und inzwischen zu der 
AcUeogeeeilachafl >Oberschlesis<.-he Drahtindustrie« 
veraiolft» beaafsen im Jahre 1886 17 Dampfmaschinen 
von nnammen 990 HP, 6 Nagelfeaer, 4 Sebiiii«de- 
fener, 82 Gl&hSfen, S8S Ketlenfeuer, 1 Dampfhaminer, 
2 Wah.lrrililslrecken, 400 Drahtzßgc , 2S(j Natrel- 
maschihua, 5 Maschinen filr Hpnin^iVil«! ii und 1 
Maschine zur EnttcrnunK des tilQlispain s. Si^ beschäf- 
tigten 1503 niünnlichc und 14 weihlictie Arbeiter, 
welche zusammen 771 527,00 .4^ Lohn empfangen 
haben. Ee bcareehnet aich hieran« ein Einzetverdienat 
im Jahr von 508,58 Jt, um 1MB «4? wenicer, als im 
Vorjahre. 

Das RöhrenwaUwcrk von Huldschinsky & Söhne, 
ebenfalls in Gleiwitz, zum erslin Mal« in diesetn Ali- 
schnitle behandelt, hui dmn Statistiker anscheinend zu 
ühnlichen Klagen Veranlassung gegeben wie die Draht- 
wt^rke, denn auch seine Production ist nur geschützt 
und zwar vermuthlich viel zu gering. Es beschäftigte 
229 Arbeiter mit einem durct»cbnittlichen Jahreslobn 
von 734,1 9 wV. Die Obrigen Zahlen mögen aus gleichen 
r.rriii lLM, wie die der Drahtwerke, nnberfickaichtigt 

bltfibvn. 

Uiil'T JiHSfin Til.'I wäre noch das frühi-r untiT ! 
den Walzwerken mitbehandelte Paruschowitzer Werk 
nebst Güttertowitz einzustellen gewesen, welches als 
Geschirr'» Pre&- und Stauwerk einen nidit unbe- 
dentenden Pabrieatlonsbetrieb hat. Leider tot aettens 
der Paruscliuwitzfr VcrwaltnriiT der zugesendete Frage- 
bugen ebensuwenig beantwortet worden , als dies 
s«tens der Oraontowitier KeltenfUirik geachah. 

Flafaeiaenfabrleatlon. 

Di*' letztjfthrige Ansrüslunf; dt-r S'Uihl- bczw. Flufs- 
metali-Abtheilungen der drei Werke, welche in Uber- 
acblesien diesen CJeschälUzweig betreiben — Borsig- 
werk: Martinbeirieb, Friedenshfltte: Thomasbetrieb 
nnd KOnigshfltte: lfartin% Thomas- und Bessemer- 
betrieb — bestand nach statistischer Angabe in : 4 
Martinöfen , 2 Bessemer-Convcrtern, 4 Thomas-(Iou- 
vertern. 7 Ciipolöfen, 2 ypi<>t,'olßfen, 1 Dolomilofon 
und 16 Wiuaiöfen, 7 Diuiiplljämmern , 2 Schienen- 
strecken, 1 Kes^Lll)l<•( h-, 1 Feinblech-, 1 Bandagen- 
uiid 1 Üniversaiwalzwerk , alles betrieben durch 41 
Dampfmaschinen von zusammen 8054 HF. 

Zur Formgebung fOr die Borsigwerker llarlin- 
btfieke wird das dort?ge Eisenwalmerk benotet, wes- 
halb hier eine Aitfzähhuip,' il< r Wai/vorriclitungen ZU 
entiallun bat. /.u Unrecht ist dem Hur«>igwerkc auch 
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in diesem J ihre der Besitz eines basischen Converters 
in der Statistik liadigesagL Dasselbe hat nie einen 
Converter beaeaaenj unter den vorher angegebenen 
4 Convertern Ist derselbe nicht enthalten. 

Die Zahl der Dampfmaschinen ist diesjährig um 
11 Stock, die Uesanuntslärke um 1314 HF vermehrt 
;iii^'">:»'lM'it gegen früher; die Anzahl der liiniulfen wie 
uufh der .Schachtöfen ist je um 2 gröfeer als im 
Jahre vorher. 

Gegen das Vorjahr hat sich die Production von 
Fer^Morieatea um V.i % gehoben. Diese VergröCse- 
rung entstammt allein dem Übomaswerka der FriedeiMi' 
hOlte, dessen Production nm 48,7 % die des Vorjahree 
überragt, während Borsigwerk um M><,2 ".l und Könige- 
hatte um 9,7 % damit fteffen lüHb zurückblieb. 

Die obersr'lt^>si^.f'll•' F iurstnetallproduGtioa betrag 
in den leisten fünf JaUi fn : 



lUhhhiHliulTirkMr r<r(;;;fil,rl»t In Kun 
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1882 . 


15 


81603 


31 618 


1883 


1625 


80 331 


31 956 


1884 


134 


23 719 


23 853 


1885 


920 


42434 


43 354 


1886 


1966 


46 423 


48 389 



zu letzteren Posten wQrden noch 1T9 t GaCastQcke 
aus dem KOniMhQtter HarUnofen zu treten haben, die 

statistisch zur usengiefsereiproduction gesogen worden 
sind, wenn nicht infolge eines Versehens da.sselbe 
Quanluiu tiüi liiuals liirr — also doppelt — re^'istrirt 
isL; \vtiiiK-'t''!is liinj<!U sich hier nocluuals i lx-nsoviel 
Qubstücko. j- iloch von zwei Werken ungL^fclmn. 

Als Hafblabricate sind bei der Production — 
freilich als solche nicht wohl durchgehends richtig — 
veraeichnei 88S t ThomasblOeke. 179 t Gufintaelie, 
5S& t AbOlle, 86i9 I Kolben; als Fertigfabrieate INS t 
Stahl in Stäben, 8246 t Knüppel. Billfls, 711 t Sihwoltf-n, 
1166 t Bandagen, 12601 Profilwaar. n. Las. lu n, 7SH t 
Ürubenschienea, r>(»y:. t Bl.che, 665 l Ulechf-i-..'ii, 
890 t Handelsstahl, 2629 l Univcrsalei»en und 132 t 
Schmiedestücke. Der Werth der Halbfabricate ist mit 
187 647,0 Jf , der der Fertigfabrieato mit fi 478 463,0 Ji 
angegeben ; der Toimamterth beredmel eleli. dmus 
auf 95,44 bezw. 118,01 Jt gegen voifBhrif 104,06 Jt 
bezw. 133,30 Jt. 

Als Sorlemvi-i tli" las^>.'ii sich aus einzelnen An- 
gaben bcreclim n : für die Tonne Martingufsstücke 
300,00 tiir Thomasblöcke 80,70 J[, für Stahl- 
kolben 62, U ^4r, für M.irlinfertigfabricate 82,92 uT (Tf?), 
für Thomasfertigfabricate 112,29 <^(. Dafs der Wertli 
der Martiuproducte mit 82.92 Jt der Thatsichliclikeii 
nicht entspricht, bedarf um so weniger der Hervor- 
hebung, als diejenigen Producte, welchf das Material 
zur Berechnung desselben lieferten . aus lüauU.igen 
und Blechen htblaiidi ii utiil si< Ii il< r angegebene 
Wr rtli (\cT ans IJi ssoiniM -, Thomas- und Martinnietall 
bi',t'!iiu*li'ii Production eines andern Werkes auf 
12&,4i Jt berechnet; im Jahre vorher lieb aich der 
Werlh der llartlnproducte jenes Weckes tu 221,60 Jt 
aiu seinen Angaben fehtütollrn. 

Die Vergröfserung d«r l'i odiiction bestnn«! in 
(Irr I laiiptsiH lic in KiiMp|if|ii Klij-t:! t iu"lir al« 
von denen 8098 t mehr als im Vorjahre in fremde 
iUnde ilbeifiiigen; an Bahnaehieneii wurden dag^en 
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1218 t weniger erzeugt, andererseits aber auch 8990 t 
mehr verkauft als 1-«j^5. l>herhaupt flltoi-ti< t,' ili r 
letxtjährige Absatz den des vurhergehendeii Jahre» 
in Hulbfabricaten um 1046 t, in Fertigfabricaton um 
11C03 t und die dietsjiliirigi; l'mductiun tim 842r> t 
in Pertigfiibrieaten. 

Dem an dieNr Stelle im Tori^n Jahre KcäiitiMrLeD 
Wunsche, uutaK der Betriebswoeben die Zahl der 
Chargen amugchen, ist mit Ausnahme eines Beiriehes 
nberali hereitwiihgst pntsjirochen worden. Kriedons- 
hütte verbhes 3638 hasische ('.li;iri:i'ii, zu ili-ncn iliin li- 
schnilllicli je 8.098 t Roheisen, 0,lö4 l Spiii'g« lei»™, 
0,050 t Kerromangen und 0,499 t Ahfillle u. s. w., in 
äunima 8,812 t metallisches Material ver\vendel wur- 
den. In KünigsbOtte chargirtc man 938 mal hasisch 
und 2469 mal sauer uod verftiachie im Martimtfen 
noch 455 Chargen. Zu den V(>rb1a«eiien Gbarf^n ver- 
wendete die Königi^hiltte dui i Imilllieh je 9,378 l 
metallisches Material, zu den M.n hiR li.irgen dagegen 
setzte sie 9.'<7:i t. /iii Imsist-hrii Uli.nj.''» rerbrauchle 
niaii dureh-rhiiiitluh 0,0i»0 t iS|.iH^tlei»en, 0,047 t 
Perromangan umi ",032 t Fcrro<<iliciuni, zu dorn sauren 
4,4 kg SpiegeltiitMiUi iS0,2 kg Perromangan und 0,4 kg 
Ferrosilicium, zu den Martinchargen endlit h kamen je 
110 kg Ferromaiiira» ""^ l'.^ I^t? Ferrosilicium. 

Fremdes Hühviatu i<l luisrhi inend hei der über- 
schlesischen FlufsmetalH ilnK aluni nirlit s erwendet 
worden ; im ganzen betrug der Vert>raucli dersellifii 
18 G40 1 pliosphurarraes Huheisen (zum sauren und /um 
Martiubeli ieb), S7 803 t Tbomosroheieen, 721 t Spiegei- 
eisen, &05 t Ferromangan, 88 i Perroriliclum und 
12 781 t AbAlle u. s. w.» in Summ« 70488 t metalti- 
sehttn Material. 

Aus vorstehemlen Zahlen den Aufgang fOr die 
l'roducliunseiidieit zu Iterechnen, uiiterlilfst Itefereiit 
mangels Kennlnifs der Menge der zur Weiterverar- 
Imtung verbliebenen Halbfabricate« Ingota n. s. w. 
Obwohl denelbe Umstand anrh die Berftehnuiif der 
Arbeiterleistung einifrTtnar<pn »msirher macht, so sei 
doch behufs Verglei« hujig iiiil den fnlheren Jahren, 
deren Kesullate gleichartig heeinflufst waren, fe»tgo- 
stellt, daf» dieselbe in 18SG filr den Arbeiter 33,3 l 
betrug; in den vorhergehenden beiden Jahren bc- 
recboete sich die Leistung auf 80,7 besw. ^5 t. 

Der Aufgang an Brennmaterial zum Srhmetxen 
belief sich auf Hürin l K'..ks uii.l ZuikIci- miA IT. 173 l 
Steinkohlen. Sount ilnirli dir Sl.it :^;iik «•ine Knuittt- 
lung bezw. H'Ti'chiiuiit,' *'nnrij.'lii hi ist. Ix-dm fli> riimi 
zum Einschmelzen d*'-* Materiiii» tür eine hasiftciie 
Chaife 2,237 t Koks, zum Abfahren einer Martin- 
charge 7,657 t Kohlen. Zum Ycrschmicden, Auswalzen 
der Blöcke u. s. w. wurden 46 750 t Kuhlen verslochl; 
hieriMi ist der für den gleichen Zweck in Borsigwerk 
erwachsene Brenn matorialauf wand, weil statistisch l»*i 
der Ei.<tetifabricatiun il-'cl;irirt . nirlil l>t'rnrk^ii liti*.'t. 
Vergleicht man denHiciiiiiuatfriiilvfilnaiKli tfu Irt/liT« 
Zweikc III (im .I.ihrcii uiul l.*^'^'), -^-i liinliH iit.iU 

neuerlich eine durchschuitlliche Kis^ianui^' vdii .'i('> k',^ 
Kohlen bei Herstellung einer Tonne I-fi lii.'laliri<'.it<>. 
Oer Minderrerbrauch im ätahlwerke Königaiiätle be- 
tragt 3A9 kff Kohlen fOr die Tbnm f«^ifiäHkA — 
1885 = 0.946 t, 188*6 = 0.707 t - allnniein 1885 
=« 1,063 t, 1886 = 1.007 t. 

Auch in diesem Jahre verlor liiier der ober- 
•cUesischen Slahlwerksarbeiter durch Verunglückung 
das liebeii, w&hrend 7 bezw. 72 auf lAngere bezw. 
Unera Zeit acbeäaimfHliic- wurden. Die Belegachaft 
dieser Werke bat sieh i;«'^*'" das Torjahr um 42 
KOpfe vcrimliit «nd bestand .iii^ l^'i^i Männern nnil 
99 Frnii''ii mit »'iiiem (Jesaimiit-Jiilirt'ivprdienste vüu 
98-1 lMi;.0 ^>yy\\ \:>i\J^ 1111 Voij.ilir». Behufs 
Vergleictiuiig intl Irtilieren Jaiiren, wie in den vorher- 
gehenden Hcfcraten, Frauenlohn gleich halbem Manues- 
lohn angenommen, berechnet sieb der Einxelrerdienst 
VLt 



auf 700,73 gegen 719,40 in \m, 789,80 in 1884 

iinii .5^73,43 Jl in ls:s3. 

Der Absatz an Fremde ist angegeben als 1966 t 
" ii:iUif.ibricate und 49 849 l Pertigfabricale umfassend, 
der ins Jahr 1887 abergegangene Bealand mit IÖ94 t 
Halbfiibrieaten und 2706 t Pertlgfabrieaten. 

Di- F'lul'siiirt.dllaln icif i')ii ( )hi'rs<'hlesieus hat im 
flegensLaihlwjalire tiie l.rt'itli'ii der verwandlcii fclisen- 
fahricatiun im vollen Mafse mit durchgemacht. Die 
Auflösung Ae& mternatiunaleu Sebieneiicarlels beeiu- 
nuf»<le die Preise hier nicht minder ak anderwäits im 
Heichc. Gegen Ende dea Jahres erat iiat sich eine 
Bes.serung eingestellt , dt« hoffentlich von Dauer 
bleibt. 

Bemerkt mag nndi winden, dafs in Bursigwerk 
ein Umbau der allen Stahlinltle mit ihren Oeffn 
kleiner Abroesaang im lAufe das Jahres bescfaloesen 
wurde und dab man die Ansfllhning dieses Umbaues 

in der zweiten Hälfte dea Jahres aufnahm. Die Martin- 
öfen des Borsigwerkes sollen eine hasische Zustellung 
erhalten, wie dies bei dem Ofen .li r Ktini^'-lmtl«' l.r 
leiU der Fall ist. Ks läfst sich erwattcii, daf^ mau 
dort dea heutigen Anforderungen der Technik vullaus 
gerecht werden und dafs man es da.selbst kOnftig niil 
einem Martinwerke ersten Banges zu thun haben wird. 
Möge der Erfolg allen Erwartungen voll eolqirecben. 

Kokstabrieation. 

Leider sind auch in die^m Jahre die slalislischen 
Aufzeichnungen betrefCs der Koksfabricatiun nicht voll- 
sUndig, da die Besitzer der beiden GlOckaufanstalten 
grundsätzlich Angaben nicht mehr machen. An- 
nähernd ist die Prodoction dieser beiden umfang- 
rt'uli.ri An-lallfii luicli il^n dem Befer'-nl.'n gewrn- 
dt tii ii mIii i närlilii liL'ii Aii).'abpn gleichgruls gewesen 
wie itn \orjalii'i' iiii'i iirutlc -ViOnO t erreicht haben. 

Bei Antonienhülte wird im laufenden Jahre Koks- 
fabrication nicht mehr stattgefunden haben, die Appolt- 
Öfen der Malhildengrube und die Coppteafen der 
HeiniliV*'i*be blieben auch in diesem Jahre aultar 
Betrieb. 

Die hier interessirenden Zahlen de« Kap. X., »Koks- 
filrication*, sind ii;i<1i Ausscheidung derer, welche 
si< h nur die Zündet lircnncrei bei und für Zinkhütten 
h<-/.i'-li<'ii. und der nur gesdifttstett Zahlen fitr Reden- 
liritli\ ilif folgenden: 

Vi rb rauch*: 1 048216 ( Kohlen, wovon 264 IG4t 
als SiQckkohlen und 18028» t als gewaschene Kohlen 
direet aufkoreehnen sind. In den Colonnen fdr ge- 
waschene Kohlen verzeichnet die Statistik und snm- 
mirt sie mit diesen auf ferner 87 950 t ungewaschene, 
deren Wa.ichverlust mit 70"") t zu kOnen bleibt. Als 
ungewaschen verbraucht sind direcl declarirl 579939 t 
Kleinknhlen und an sonstigen, ungawasclien verar* 
beiteten Sorten 15 307 t. 

Ausbringen: 586 206 t Stackkoks, 
20788 t Kleinkoka, 
S8§72 t Zunder. 
Die Redcnhüttier Zahlen sind vom Statistiker gesehitil 
wie fidgt.* 

Verbrauch OOO.X) t gewaschene Kohlen, Aus- 
bringen 34 000 t Stückkoks und 1200 t Zunder. 

Im grofsen Jahresdurchschnitt berechnel sich au* 
der Statistik — von Iledeuhälle abgesehen und unter 
Kilrzung des vorher erwfthnlen Waschverlustest von 
7035 t — ein Ausbringen von Koks und Zunder von 
62,06 % (1885 = 62,25 %). 

.\iis (ion Finzelangahen lassen sich die nachstehen- 
den Einzeiresultate fcislstellen : 



* Die Kin/elsuminen 17 bis 20 gehen mit der 
Gesammtsumme 22 um 5669 t auseinander. 

7 



426 Nr. «. 



.STAHL UND EISEN* 



Juni 1887. 



Stldkftki T«Ubuhriigfi StkUtki TitaluikiB^i 



•) flUbsnde Kammern (Appoltofen). 



Plorentincgrabe 

b) Liegende Kaiiiniern. 

Friedenshatte, SystWiatsek (aufgewawh. Kohlen belogen) 
Juiienhatte, „ i> Coppie («qf aDgewosehene 

Kohlen bezogen) 

Onscsche, System Coppft^ mit Oberflftchen-Slampfen 

der Ladung aus i;»^\vasclicii»'ii Kohlen 

Purt mba, Syst. Dr. (Jtto, Slainpfverfahrcn nach ^uaglio 

c) Kuppclöfen. 

ErbreicbMlie KoksuuUU I 

Siemianowitier . f 

d) Schaambvrgtr 0«fen und Hailer. 

LaurahQtte 



1886 

67,34 % 
64,82 . 

68,51 , 

62^7 , 

4R,C7 , 
66,y7 , 

56^ , 

54,31 . 



1886 



1885 



1885 



58.59 % 66,53 96 57,24 % 
55,38 , 65,06 , 56,07 , 



68,67 , 
58^ . 

40.4G , 
58,10 . 

50,08 • 

51,20 , 



70.96 , 64,91 , 
66,» , 68,SO , 



58.88 , 
60,39 . 



45,62 , 



1884 

62.6 % 
CI,07 , 

65,9 . 

K8.4 . 

57,3 , 



57,74 . 52,96 , 47,6 



59.19 , 
54.77 , 



51.92 „ 
61,80 , 



54.9 , 
51,90 , 



Behandelt sind in der StalisUk 14 Kokerei- 
etabUawmratf — hiemnter eins nur gesrhRtzt — mit 

81 Appoll'ifi'n mit 5.'i* Kiiitimhii. 

26 BaUerif'ii mil lii>^'<ti<lfii 1129 Kauiiitern, 
152 Kii]>i)i'l<.tVii, 

43 Si-liauiuhuiifcr üefeu und 
104 M.'ilern. 

Sie zählt 1069 Arbeiter und 662 Arbeiterinnen mit 
einem Jahresrerdioiste von 807757.00 Jt, woraus deb, 

Frauenlohn gleich halbem Mannealolin angenommen, 
ein Durchschnittolohn von 589,59 ^4 gegen 554,60 1# 
im Vorjahre ergiebt, diM Stsigermig, diosielier nicht 

lliaLs.'irhli<"h ist. 

Gegen das Vorjahr ergeben sich hei IJerechniiii).' 
des auf die i'rodut tionstoune entfallenden Arbeits- 
lohnes beim Betriehe der liegenden Kammern und der 
KuppdOfen recht auffallende, bis 50 % und darOber 
betragende Unterschiede, deren Erklilmng Referent tn 
gehen nicht vermag. 

Pro Tonne aiisijrhrarhten Koka — Zunder aus- 
ge < lilos^ Mi - ert^ieht sicb an Arbeüalohn dmreh- 

sehnitllich hei den 

Appoltüfeu 1,112 .# 1885 1,012 

liegenden Kammern* . . 1,230 , - , 0,828 , 

Kuppelöfen 1,520 , — „ 1,181 „ 

Hellern and Sebanmbur- 

ger Oefen .... 1,159 , — , LIOC , 

An Nehenproducten fimien sich verxciihnet 
2286 t Theer und 5224 t Ainmoniakwasser, während 
die ganze Gewinnung von Nehenproducten bei den 
Kuksanstallen zu Poremba und Glilckauf II. deren 
Ausbeute wahrscheinlich erheblieh gr5£wr als die 
simmüicher Declaranten, fehlt 

Von den Arbeiteni der Kokereien venmgiackle 
einer todllicb. 

Eisenerzgewinnnng. 

Kennzeichnen inufste sich nalurgeinüf^ die mifs- 
lidie Lage der oberacblesiscben Hochofeniodustrie 
am angenfBiHgstra in den Resultaten des Bisenerz- 

htTifhaues des Iteviers. uml ist denn aiirh die Zahl 
der Furderiintreii. d.Ls Füiilerquantum, der Werth der 
t'ördi'i iiru; uiul die Arheiterzahl gegOl dai Voijabr 
nicht unerlielilich zurückgegangen. 

IMe Statistik verzeichnet von 41 Eisenerzförde- 
ningoi eine Production von 604 158 l milden Braun- 
eis^nerzen nad IKkS t ThttnelaensleineB bei einer Beleg- 
schaft mit 1790 minnlichen und 1279 weiblichen Ar- 
beitern gegen im Jahre vorher 51 Forderungen, 



• In Juiienhatte 1885 = 0.492 1886 -= 0,494 .<r 
,. Friedenshatte , =0,978 . , =^ 1,295 . 
« =2.758 . 



( )r7i'srlie 
l'urentba 



, = 1.805 . 
a — 2,359 „ 



697472 1 milde Braoneisenene, 4152 1 Tboneisensteine, 
2SS8 Arbeiter und 1S10 Arbeiterinnen. 

Die maschinelle Ausrflstung dieser 41 Forderungen 
beistand in 3 FOrder- und 4 Wasserhallungsmaächinen 
mit 38 hf'Y.w. 40 HP fegen 6 mid 7 mit 77 b«iw. 
68 Hl' in 1805. 

Der Geldwerth der zur \hi\<\<' /ehraehlen Braun- 
eisenerseist mit 1 689 022.00 J(, der der Thon«sensteine 
mit 11996,00 angegelwn, während dieselben im 
Vorjahre mit 2408590,00 Uf bezw. 87884 .üf be- 
werthet waren. 

Zu dem weili-r olxTi ;int:i>t.'i>henen Förd''ri|urintnm 
der eigenlliclu'U Kisener/.;^riilMMi treten nm h .'>:tll2t 
Fi-i^inT/i', welclie heim Herghau auf Blei- und Zink- 
erze liUfi auf diese verliehenen Gruben Ober die Hänge- 
bank kamen; der Werth dieser Ene ist sa 189688,00 
Hark deelarirt. 

Die OesammlfQrdemng des oberschlesisrhen Rflt- 
tenreviers anEtSMMrzen sntnmirt sich somit auf 058 603 t 
(1885 auf 756 404 V\ im W. rtho von 1 840 C5rt.00 ,4? 
{\HK> 2 7!f."i- 1,1 woraus sich ein dun-hsdinitt- 

licher Toiiiu'Mwii tli von 2.794 gegen 3, 700 int Vor- 
jahre ergieht. Für die einzelnen Sorten berechnet 
.sich narli di u Ani/abcti der Slalislik ein Tonnenwerlh 
für die Lti .iunei->t iier/.«' von .... 2,792 

, , Thimeisensleinc , . . . . 8^999 « 

, , Eisenerze aus Blei- und Zink- 

crsgmben S;689 , 

Die gesammte EisenerzfOrderung ist gegen das 
Vorjahr um 12,93 — 97801 1 — der durchschnittliclie 
Tiinnenwerthnni 0,91 — 24,6 ?u und der (i<-^aiiuut- 
werlh um 34,26 % — 959 328,00 - zurücki,-el.U. heu. 

Die umfangreicliste Förderung ging um auf den 
(■ruhen des Graten Hugo Henkel \md den der Var- 
einigteu KOnigs- nod lAurahflttc mit 241 268 beiw. 
1180031 BraunarMii wid 1383 1 Thonetsensteinen ; 
der Absatz des ersteren erreichte 824566 1 

Der Gesamnilahsatz - der der Blei- und Zink- 
erzgruhen einge'^chiossen — hezilTert sich auf 045 2021 
Hraimeisencrze und 1333 1 Tlioneisensteine ; während 
von letzterer Sorte ein Bestand ins neue Jahr nicht 
rd»erging, erreichte der Bestand an Braunerzen ilie 
HOhe von 338788 t, und wflrde den Bedarf der Hoch- 
Ofen, gleidi grob wie im Vorjahre gedacht, auf etwa 
5 Honate zu decken vermögen. 

Gegen 1885 \;\\Vr: der Alisatz an Brauneisenersen 
um C,5S %, der an 'riioiieisensteinen um ri9,C9 % 
zurück. Bemerkt .sei hierbei in hezug auf Thoneisen- 
atein, dafs in der Gegend von Kreutzhurg, Luhlinitz 
u. s. w., die doch aucli zu Obersdileaien gehören, 
Jabr um Jahr Thoneisensteine besserer Qaaiitftt ge- 
wonnen und ins eigentliche Hdltenrevier versendet 
werden; die Berechnung dieser gar nicht unbedea- 
temlen Förderungen imd deren Einbezug in die 
Statistik möge für folgende Jahre empfohlen sein. 
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am «o mehr, nl« wohl die Eigener derselben auHUifiinBlos 

Mitglieder des Vereins sein dürflen. 

Während im Jalire vorher die Zulil der auf ihn 
Eisenförderungen anfahrenden Mannschaft; nucli er- 
wachsen, ist sie, wie oben zahlenmilfi^ig ic^tgeslelK, 
im laufi iKirn ^.mii/ erheblich zusanimengeschniolzen; 
sie lihU um 568 männliche und 231 weibliche Ar- 
biter weniger aU in 1885, wobei aufserdeni noch 
herTorgelioben werden mufs, dal^ auf acht der be- 
handelten 4t FArdeningen könere Zeit als 6 Monate, 
auf Rlnf di'rsi'Iliiii /uischen 7 und 9 Monate, auf 
fünf anderiMi zwischen 10 und 11 Monate und nur 
^iiif <ir>'uin(i>'.vvaniig wfthrend des ganzcii Jahres gear» 

i»eitel wurde. 

Der Dnrchschnittsverdienst auf den Kopf wird in 
der »üebersicht der Hnti[i?»'r(;ebnis9e* u. s. w. vom 
Stalisttiter zu 310.17 fc^lj;. stellt, wozu er »a^i: 

— ' — Die Steigerong der Arbcitslöbn« (im Jahre 
▼orber entfiel anfdenKojtrt 805,92»^) ist nur eine schein- 
bare, indem die Ai l)i»ilslöhne ln'i dnTijnn!;:f n 
(tiuhen, welche luii < mlije Monate iiti Bt Uiehe wuren, 
auf il.ts Mille Jahrbert'<ln;<'i sind, was in früheren Jahren 
nicht geschah, indes.stMi für die ge^aiuirilen l<tdinver- 
hältnifi»« sehr viel richtiitere (??) HcHultate (rieht. 
Der niedrige Lohnsalz entspricht der gruf»en Zahl der 
minder hoch bezahlten Arbeiter, welche beim Elsen- 
enbenbau beschfiJligl wurden. Er entspricht ferner 
den angemeinen ErvrerhsTerhlltnissett der wenig dicht 
bevölkerten, mehr l:inil- und forslwirlhschalllichen 
nördlichen oder Er//.i>iiu de.s luduslriegebietej? . in 
w' lrluT fast jeii- T Ailu'ilrf" einigen lan«lu iitli.-i li.itl- 
liehen Nebenbetrieb hat, zu welchrrn ihm ilif furze 
Arbeitszeit auf den Erzgruben Viillij,- /,• ii iTifsl. Aus 
der Höhe de» Durcb«chnit,t»-Jahrv»lulinei durch ein- 
fache Division die H6he de« Ta)$etohups feslnttletlen, 
wflrde gleichfalls zu einem unrichtigen Ergebnifs 
fOhren. da di^ Eisenerzgruben namentlich zur Zeit 
der Feldarbeit srbwrichcr l>.l.-t siml uii 1 als «Inicli- 
ächnitlliche ArbeiteriUilil gcwaliiilu Ii (iir)i'ii';rc 
.l.iliK-s'ii-hlusses atigegeben wird." N.n h iln -« m \',>r- 
gange ist es nicht mehr möglich, mit Anspruch auf 
Thatsäi-hlichkeit aus der Statistik su berechnen, 
welchen Theil vom Werthe der Forderung die Arbeits- 
lAhne absoibiren, wie naeh dieser ExplieaUon die 
Angaben über Kelegnchafl und Löhne bei der Eiseii- 
erqiewiimung nur noch einen sehr problematischen 
Werth behalten. 

Wie im Jahre 188{», so hat auch in I881; bei den 
EisenentBrderungen die Frauenarbeit wieiler zuge- 
Domnenj der Proeentetx der faeecbUliglen Frauen 
stieg Ton 39 auf 42,8. Trolnlem ist auffiallender- 
wei.se die Leistuug pro Kopf ganz erheblich, von 
1H|,36 l auf 214,03 I. also um 1H2 % gestiegen, 
rnii ;' lii T unhl i u-lili;;rri Alui.iliiiii' , li.ifs meist im 
Gedinge gelordert ivii iJ , ilcalel «iie nur verhällnif»- 
mäfsig kleine Steigerung des Uuichschnillsverdienstes 
auf eine ansehnliche Herabsetzung der tiediogsäl^e 



hin, die angefitrengtere Arbeit zur Erreichung des 

L<lllll''S l'lll''lscli|<>. 

Dil' Zahl d« T Vci (mghlckiin(.'. i( ln-i den Eisenerz- 
gruli' ti i-it , u i>' 'iliiilicli , niclil ^'lofs, gleichwohl 
verlief der achte iheii deix lin ii d — tödtlicb. 

K o h 1 c n V p r Ii r;i u i h und Arbeiter. 

In Vorsleheuden) buhandellü ludustrietweige 
Oberschlesiens consumirteo Im BeriebUgabre an Stein- 
kohlen: 

die Eisenerzgruben . 2 414 t 

. Koksfabrication . 1 128 216 . ''"'S S i ffi mmT^ 

, Kok§hochöfen . . 58 Ußl , 

, Giefseroicn ... 7 721 , 

, Walzwerke ... 677 GOß , 

, Flufscisenhülten . 61 929 , 

, Drahtwerke . . 33 640, 

. Frisebbatleit . . 167 , 

Summa 1870(B4t(188S = 2028 890 1) 

etwa 14.:>1 % (mr, =^ i.s,94 %) der gesammteu ober- 

si'hlesischen Kohlenförderung. 

UüliT ZiigrundclegiiMf; drr ^laliNlix'h pro Kolili ii- 
berginann ausgewiesenen ArbeiLsleistung in I8ö6 von 
317 t (IH85 ^ 316,39 t) gab di« Eisenindustrie in- 
direct Uesch&fUguog : 

hmm wii Mmtutimai 

beim Kohlenbergbau .5901 3 201705,00 
und direct 

bfi ili r Koksfabrication 1701 807 7.'j7,00 

90 

, den K ikshochöfen. 3552 2 015920,00 
, , Hobkrdilenhoch- 

.'ifiMi ... 16 :i4tO,MO 

, , Waliwerlten . 8573 5 260 2y0,00 
, der Flubeisenfabri- 

eation . . . 1454 984 180,00 

„ den Drehtwerken . 1746 987S68.00 

, dir Kri-'Iifrri . . 16 7 295,00 
, , NehengewinoUDg 

vonEi aenewen 208 8« ■56(>.00 

Summa 24887 14151961,00 
gegen 29226 10109478^00 in 1885. 

Vorstehende Zahlen unter in frilberett Jahren igt- 
machlem Vorbehalt. 

Mit der 1886er Statistik Terabschiedct sich der 
Verfasser von seinen Lesern, leider! Denn unter 
seiner Bearbeitung bat dieaeÄe eine weitaus ror- 
reclere (itstalt angenommeti, als vorher, und liefs die 
Feder eines Sachverständigen mehr erkennen, als die 
ganze Smc dn Iniiier erschienenen. Mörlili' il»r 
Nactifoi^rer auf dem einge^cliiageuen Wege verharren 
lind allmählich alle noch trorbandenen Mängel be- 
aeitigeu. Ur. Im. 



57 000.00 '"2,^"^ 
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Belgische Statistik für das Jahr 1886. 
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Berichte über Vcrsanimliiiiircn vcrwaiulter Vereine. 



Verein für Eisenbahnkunde zu Berlin. 

am 12. März 1887. 

Der Voi sitzeiidf, Hr. Geh. Ohcr-KoKicrnnK»- 
rath Streckert, macht Alitthciliiii(; über die Er^eliiuBHe 
iU r liei den Heaintcn des iiufseien lietriebsdieiistcs 
der Ki.seiibnhiieii Deutschlands (aussehl Hayc^rn») 
aiif;es*teHten l'ntcrsiichnn{,'en über das Farbcn- 
erkonnun;;svermi»^'en. Danach sind von den 
1)18 zum L Jnli 188<> bei Iii BahiivcrwaltnnKcn 
iintcr.xiichfen 2lJli72<j Personen 19;H oder Q,S 1 % 
als farbenbbnd erkannt worden, ein Procentsatz, 
welcher sich auch bei den in der Zeit vom L .\pril 
I.SS2 bis zum L Juli ISSiJ v()r>:cnoniinonen Unier- 
siK'hiinf^en - IM 743 Pcr.xonen und SöO Farben- 
blinde — er;;eben hat. Von den am L Jnli v. .J. 
vorhanden Kewcflciien anffeslellten 14S iUC) Keamten 
und ständigen Arbeitern waren löO total und 441 
theilweise larbeiiblind oib-r im t;aiizen öll, d. L 

% überhaupt rarbenblind , Rcjjcn U,2S % nach 



] dem Stande vom L April 1882. Die.wr Unterscliied 

wird weuif^er auf eine Zitnalimc der Farbenblindheit 

überhaupt, als vielmehr darauf zurückgeführt, dafs 

die in neuerer Zeit vorf^enomincnen IJutersuchuuf^cn 

auf (trund der gemachten Erfahrungen zutreflFcndcr 

gewesen sind. 

Der Schriftführer, llr. Eiscnb. -Bau- und 

Betriebsinspcctor Claus, machte einige Mittheiluiigcii 

über die Entstehung und Entwicklung der 

. , „ . , , .IS. April a. St. 

russLschcn Eisenbahnen. Am ^, - 

22. Apnl IL St. 

j V. J. waren ÜQ Jahre seit dem Tage verflossen, an 
I welchem durch den regierenden Senat zur öflTcnt- 
lichcn Kenntnifs gebracht wurde, dafs Zar Niko- 
laus L zu dem Bau der ersten russischun 
Eisenbahn, <lcr 21 km langen Linie von .St. Peterw- 
burg nach Zarskoeselo und Pawlowsk, seine Ge- 
nehmigung crtheilt habe. Zur Erinnerung an jenen 
Tag wunie von der kais. rus». ixjlyteehnischcn Gesell- 
schaft eine Feier veranstaltet. In der zu dieser 
Feier vüHiftcntlichtcn Festschrift, welche nebst einer 
zum Gcdächtnifs des Ereignisses geschlagenen Denk- 
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nflnse dem Vontande de« Verdm titr Briniierung 
flh«r»andt worden ist. sind die Vorträge »btredriickt, 
welche bei dor Feier gehalten wurden. L)ie8clbcn 
behandeln vorzugnweiso die (ii .-'cliichto cier Kntst< - 
hung und Entwicklunsr des niM-iseher> Eit^i nhalm- 
wcscns. Die ersti- Aiirt'Kiuii; zur aiiidirlini Kiiirti: 
riuig der Eiaenbahnfraeo wurde für Kufsland durch 
den SsterrfliebiMlMll ttgenicur Franz Anton Hilter 
voD Oeretner g«Reben, welcher i. J. 18S4 sur Be> 
KntachtaBi^ von Bergwerkianlajren nach RuMand 
berufen worden war. fierstner, wrlchn durch 
mehrfachen Aufenthalt in Fn$;land mit dem Eisen- 
bahnwesen bekauuit ^'i-worrtcii war, legte im Januar 
1835 dem Zaren Nikolaus I einen IMan für die 
AnInge oiiics ausgedehnten niN.-~if»chen Eisenbahn- 
netzes vor. (iegen die Ausführung dieses Flaues, 
wie gegen den EisenbabnlMa überhaupt, wnideii 
slMff io Balsland, wie dies «ncli in fielen aadenn 
Lindern der Fall war, vtelfaebe Bedenken tatit und 
zwar ntchr nur hn der Rc;;if>nin*r. sonder?! auch in 
der Olfen tliclitja Mi'iiinn;:. Man irlanlitr nanientlich 
auch, dafs das «nssix hi- Klima den Kisi nltaluilu-trieb 
unmöglich machen werde. Em kAm daher darauf 
an , dafs zunächst versuchsweise eine Eisenbahn- 
Strecke gebaut würde, und es gelang Gcrstncr, dir 
CoBCCesion zum liau einer EiHcnbahn von St. Fctvt^- 
bnrg nach dem Orte Zarskoeseloi wo sich ein kaiser- 
lienes Lnstsehloft befindet , zu erhalten. Die Con- 
cession wui-de vom Zaren am 21. Mai 1836 crtheilt 
und, dafs dies geschehen, wie bereits erwähnt, durch 

den regierenden Senat am i^-^'^ 1836 >ur 

OffentHeben Kenntnifs gebracht, wesMlb dieser lelx- 

(ere Tag als der Geburtstag der russischen Eisen- 
bahnen angesehen wird. Die Erflffnung de« Betriebes 
der mit einer Sjuirweiic von l.'^'i ni aus;,'etnlirten 
ZarckoeHPloer Balm erfol^rte aui :J0. Oetirber ls;i7. 

Die zweite Eisenbahn, deren Hau in UuMand 
in Angriff genommen wurde, war die 64y km lange 
Linie von St. Petersburg nach Moskau. Mit dem 
Bau dieeer niuniUelbar rem Staate mit einon Kosten- 
aufwände von etwa 144 IDH. Babel pebanten Bahn 
wurde 1842 begonnen, die vollst.nndi'»e Fertigstel- 
lung erfolgte i. J. 1851. Die .Sixirwcite dieser 
Hahn wurde auf den l?ath eine^' amerikanischen In- 
genieurs, Major Whisrler, weh lier bei dem Bau als 
»berathcndcr Ingenieur« tli.'iti;: war, auf 1,524 m 
festgestellt, welclie* iMafs später als russische Nor- 
malspurweite beibehalten wurde. Ende 18.^■^ hatte 
Bnfiiiaod erst 1045 km Kisenbahnen bo Betriebe. 
Nacb Beendigting des Rrimkrleffes, wKhnnd doMen 
die Nofhwendigkcit eine.>^ aii'i;;rdeliiiten Eisenbahn- 
nct/e,-* für Rufsland überzeugen«! zu Tage getreten 
war, wurde von Alexander II. der Eiienbalinbm 
eifrig' getoniert. 

Herr Oberingenieur Fi« c h c r- Dick sprach 
unter liczugoabme auf ausgestellte Modelle und 
Zeichnungen im AnschUifs an einen i. J. 1880 gehal- 
tenen VortTM Ober die Bot wioklanc desOber- 
baues der otrafseneisenbahnen in der Zeit 
von 1880 bis 1887. Die Strafsenbahncn der Städte 
nnd der Verkehr auf denselben haben in nein nr 
Zeit sehr bedeutend an Auwlehnun^.' ;:evvonneii In 
Deutsehland waren 1879 in '24 .Städten 4e3 kiu, 
Ende 18H6 in Städten 1050 km Strafscnbahn-Ge- 
im Uetrieb. Von letzterer JCahl werden 7,5 km 
Frankfurt ». M. — OfTeobach) mit Elektricltit be- 
trieben, htü des Qbrigmi wurden anaammen etwa 
10000 Pferde and 7S Loeomotiven verwendet Beför- 
dert wurden inlitirlin 1879 auf 154kmGeleisc 39*541 430 
Personen, in 1886 aid 263 km Geleise 96Hr.4 438 Per- 
sonen. Die Einnahme betrug für Berlin in 1^7'.»: 
5524341 in 188G: 12001433 ./T. In ähnlicher 
Weise hat sich das Strafsenb.ahnwesen auch in an- 
deren Gro£»tidten entwickelt. Infoige dieser £nt- 



wleklung sind anoh die Ansprttehe an den Oberbau 
der Strafsenbahnen in hohem liallM gestiegen und 

es ist jetzt, besonders in Berlin, das frOher dabei 
verwendete Holz fast l U] ■ i nlriinKt und durch 
Stahl nnd Eisen erset/t worden. Wie ntark die In- 
. ansprnclmahnie des Olierbaues int. ic^dit daraus her- 
vor, dafs bei den Pfertlcbahnen in Herlin die Wagen 
durchschnittlich auf den Geleisen sich in folgenden 
Zeitriomen eiuMider. folgen : in der Charlotteostrafse 
auf der Streek« von der Leipziger- bis cur Kronen- 
strafse in je 56 Secunden, in der Leipziger Strafsc 
auf der Strecke vom Spittelmarkt bis zur Jerusa- 
lomer Strafse in je 66 Secunden, in der Charlottcn- 
strafso auf der Strecke von der Kronen- zur Fran- 
zösisclien .Strafsc in je ti'.' Seennden u. s. w. Auf 
einer kurzeu eingeleisigen Strecke am liathhause 
folgen sich die Wagen sogar in 88 Secunden Zeit» 
notersebied. Besonders stark woden die Cteleise- 
kreasungen In Anspruch genomnwn. IHe Krenning 
der Leipziger- uud Charlotten.^trafsc wird durrdi- 
schnittlich alle 18 Secunden von einem Wagcu be- 
fahren, die Kreuznnf,' am Spittelmarkt alle 21 Se- 
cunden. Aus dieser starken Inanspruchnahme des 
Oberbaues durch die auf demselben laufenden Fahr- 
ranige und der Kostspieligkeit der Reparaturarbeiten 
iu den stark froi|Ucntirten städtischen Strafsen ist 
eisiebtUdi, welche bedeotende Bolle derselbe io der 
Wbrtludiaft der Pferdebahnen spielt. Der Yortra» 
gende t>espracli In ausführlicher Weise eine Reihe 
von Constructionen, welche bis jetzt zur Anw endung 
gekommen. Am besten scheine sich die it« 1 1< rer 
Zeit verwendete Haarmannsche »SrhwelleiiHcUiene« 
zu bewähren, bei deren Anwendung da.'^ Kilometer 
Geleise allerdings »ach etwa 500ü Ji tbeurer an 
stehen kommen werde, als bei der leitlier vlelfadi 
verwendeteo PhOaiit-SdiieDe. 



Verein deutscher Fabriken feuerfester 
Prodttcte. 



Der Verein hielt seine diesjährige, die Vll. ordonl- 
liebe, General - Versammlunt; am Mittwoch, den 23. 
Februar Ib^^T im Architekteoliau.se zu lierlin unler 
dem Vorsilz des Hrn. Dr. A. Heint/.-.'<aaraii ab. Gegen 
das vergangene Jahr Irat sich die Anzahl der Mit- 
glieder dfts Vei'eina um vier vermehrt, der bisboripc 
Vorstand wurde duxcb Zurufen wiedeigew&hlt und 
besteht somit ans den H.H.: 

Dr. Arnold Heintz. Vorsitzender, Saaraii, 

Dr. ('„ Otto, stellv. Vorsilz., Dahihauseu a. d. Ruhr, 

h. Kratt, . . Berlin, 

CüUiuierzienraÜi (.^uiblorp. Schatzmeister, Sletliu, 

, March, Chiirloltenbni^g, 

Fabrikbesitzer Rud. Geith, Coburg, 

, ll&rm. LQtgen, Esehweiler b. Aachen. 
Aus dem Berichte Ober die VereinstbiUgkeit heben 
wir hervor, dsf^ dieselbe sich nsmenllich auf die ZoK- 
VI I h.illnis i' der feuerfe^len I'roducle erstreckte. Iu 
I teiilselilaiid selbst sind zwar im verno.ssenen Julire 
kr;ii<' \ ri;ind«ningen cingelrrlfn, wn\A aber -^ind solche 
seilen^ Hufslands und üesterreii Ii - l'inrarn^ zu ver- 
zeichnen. Narb einer Mitlbeilnnx des kaiserlichen 
t'onsulatfts in SL Petersburg ergiebt sich aus den ein* 
srhiägigen Hcstimumngeo des Zolltarifs unter Zu- 
hälfenaboie der bekannt gewordenen ZoilaiislflgnBgen 
folgendes: B* Ist roher Thon «oll frei ; genuihlener Thon 
I kostet 3 Kopeken, (Ihamottema-M' ;> Ku|iekeii, Teuer- 
j feste Steine kosten 'A Ko|ii ken. (h^tpbiUjeiiel 2tj Ku- 
: pekcn, Thon- und i ira[iliillie^'i.| 'Jtj Kopeken. 

Voa grol.ser Trag>veite für liie rlentscbcn Fabriken 
feuerfester Prodncte sind die n- nen öslerreicb-uu- 
gariBchen ZOUe, welche mit der Erneuerung des su 
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Kiule ilics*'s ■liiiin-i .ililauri'ii(lt'ii H.mdclsvortragos 
Ewisrh' II DtuUi lilainl und th-^Ui iüicli-rnj;ani in Kraft 
Ir'tfii siiHeii und geniäfs wclchfn die foueift!slou 
Slcine mit dem doppollen bis vierfaclion des deutsclien 
/ollsiitzoü ln'|pgl werden sollen. Da die Ausfulir fcucr- 
feater Steine von ÜeuUchlaiul nach 0«slerr*ic)t-UDgarn 
ab«r V* der deutschen Gesammtaasnihr, und mderer- 
= ( i1> die Cinfuhr feuerffster Steine aus Oeslerreirh- 
lugarn narli Deiitscliland ln>inalie die Hälflc der Ue- 
!-ainmt»ubfulir feuerfester Steine ;iiis ( »r>li rr< irli lU- 
(rarn ausniaclit, so ist der Verein an niafsgebender 
Stelle vorstellig geworden, dafs die üslerroieh-nngari- 

schen ZöJle im UandeUverkehr mit Oeutflcbland den 
deutsrhnn ZöUen auf teturiMe Steine and Gbamotte- 

speis« (zulifrci) ^leicheestellt, keinaafalls aber hdber 

heinepsen werden. — 

Forner kam zur Sptarln', dafs ili^' (iiisöfra in die 
liu( lii^le ftefalircnklasse der ZiejfeleilHTuiiigenosäen- 
srhafl einjrereilit worden seien. Ks wurde auf die Unge- 
fälirlichkeit dos Gasufcubelriebes mit Kiaslimmigkeit 
hingewiesen und die HofiTnanitausgesproebenidafo diese 
teehniscbe Abnormität baldige Berirlitigunt; finde. — 

Zum technischen Theil der Tn^esordnunj? flber- 
gehend, berirblele Hr. Scidickey.sen-Itfrl n , ilaf^ die 
Firma Marlin &• rn'.'.'nMerlit»r in Müllieiiii u. lilann 
seil tirei laln i'ti von ilmi ^r'-lu'tVrto Ziepelslranpjiressen 
mit Absrlincidevornciilun^; für feuerfeste Ziegel in 
fJehrauch habe, welche GOOO (Ihaniolleziegel in 10 
ArbeitaaluDden liefero. Aelinliehe Einrichtungen habe 
er auch ffir die Kruppsche Ghamotlerabrik und die 
Knnigin-Marienlnltle in (laiindorf bei Zwickau Mir 
Herstellung von IJinasziegeln liergeslelU. 

IlH iaiiF liicll 1||-. Iii;.'! iiiciii Mi inliiciiii-Müncben 
einen Vortrag iU»er die zum Brennen feuerfester Tro- 
duete gebräucblicben Ocfen. nezrij-lirb desselben ver- 
weieen wir auf die für diese Zeitschrift vom Redner 
besondere angeferUgte Bearbeittmg in voriger Nummer. 

Narli tinij'en Mittlieilungen ülw-r Pelzers Knt- 
sliiubunysapijuriile und (Juhrsclie oder äbidieboTrorken- 
einriehtungcn für feucrfesli- rimlurli!. legle Herr 
Dr. Heintz liei der Besprechung ülier Magneiiia- und 
Hauxil Ziegcl einen südfranzösisc-ben Bauxilsleia aua 
einer sehr renonioiirlen He/ugsi|ucllc vor. 

Diese Ziegel enthalten nach einer Analyse: 
33.7 % Kieselsuiure, 
60,4 „ Tbonerde, 
5r4 » Eiaen, ab OxjA berechnet. 

Dir ^'i-nissenllieh nn;.'' hh llfr riüfnug »uf Tilan- 
siiurc liahi' nur 'i'i« rj Lt tzlere dürfe l»ei 
gewisääpiiliafttn Analysen nicht vernachliissigl wenleii 
und t:iiiiiine besonders' in Scbiefci tlumen als Tilaii- 
eiseii \iii , fibi-r dessen Scliädlichkeil vor eiiiigi-n 
Jahren Hr. Prufessor Dr. S<>ger bereits Mititieilungen 
gemacht habe. Die eine Kllfte des Bauxilnegels sei 
einige Tage der Temperatur ausgesetzt gewesen, wel- 
cher Segers Pyroskope 17 bis 18 entsprechen, also 
IGOO bi^ It'.-Mi", iimi ist an dem Sli-m /u rrl.i-iiii rn, 
wie sehr er schon nach dieser kurzen Zeit gcscinvun- 
den ist, nämlich um mehrere Procente; und dmh 
war er anscheinend von Hause aus verhällnifsmirtfig 
scharf gebrannt Dieser Stein dient somit als Be- 
weisraiiiel gegenOber oft Obermftfeigor Vorliebe für 
Bauxitziegel, 

Hr. Mn\ ■!. Sachs: Auf dem frau/ö^i'-rlMMi ^lalil- 
werk in l)uiiiliii»A.i in Huss.-Polen bähe uuui au» 
franzosischen) Bauxit Ziegel für den Martinofen her- 
suslellen versucht. Da dieselben aber im tiebrauch 
m sehr gebrfickeU und WTsprangen seien, sei man 
davon wieder abgekomoMn. 

Hr. Lenus zeigte Proben der von ihm ohne 
Tbeerzii.satz bergeslelllen Majur-inzi- 1 vor, welche 
durch gleichmütige Dichte und Coiiipactlieil sich aus- 



zeichnen, {tcspiarh das HiruiK ii \riti Ma^jiieiia iniil 
Magnesiasteinen im Mendheimsclieti Ufon, sowie im 
allgemeinen die Hersldllmg dieflcr Steine in Schlesien 
und dem Hbeiuland. 

Hr. Dr. Heintz beschrieb noch unter Miltheilung 
von Analysen die ia Steiermark gebräuchiichaben 
Magnesiasteine, welche dort ans Magnesit mit Thon 
als Bindemittel herp"-1r!U wnrdiMi und sich somit von 
Lezius- Magrie»ia7iiv'( la wesenüali unterscheiden (wie 
etwa ThoiHÜiia- von Kalkdinasstemon). - - 

lieber »Kriahrungen mit Segers Pyroskopcti n<!. r 
sonstigen Apparaten zur Messung hfuhster Betriebs- 
temperaturen in der Praxis« berichtet Hr. Dr. Ueintt, 
dab in der Saarauer Fabrik die Segeneben Pjroskope 
als äiirsersi handlieb, clnbch und mverlissig sieb be- 
währt fiaben. 

,.\u( li i\i 'rriiii>"M atiii ini'ssuiii/cn iii F>'ii('ruii^r-aii- 
lageii der clieiiiisctien Industrie, in lietortenolen 
U.S. w. sind dieselben Iienulzt worden. Ich habe d.irüber 
im vorigen Jahr einiges veröHentlicbt.* in den U&nden 
der Betriebsbeamten und lächiigen Feuerleule sind 
i si>> recht werthvoll behufs ohjecttve» anschaulicher 
Wärmemessung. Ob irgend Hn*» b*»sl!mml« damit 
; ausgedrückte Betriebshitzc ^-li'ii h - hva Itifii) i..|fr 
lt!50" ist, das ist uns Praktikern wohl .\< h. tisacln* ; 
aber gesel/l. iiian will den F^inflnfs vei aiiiii i ii-r Qiier- 
schnitle V(U) Lufl- und Gaskanalen oder Helriebshitzen 
voneinander entfernter Oefen nnabhüiigig von siib- 
jeeliver AulTaasung und ohne grolae Kosten direct 
vergleichen, üo gieht es nichts Einfacheres und Deut- 
Iicheri'> aN die ilenulzung der Scgerschen l'yroskope." 

Hl. riitfessor Dr. Seger: l'eber die wissensrhafl- 
lii iir lii undlage dieser Pyroskope habe ich mich im 
vorigen Jahr ausgela.sseii. Aeboliche Schmelzkeg»«!, 
Scbmelzkr*rper , siiiil auch tmderw&rts schon seit 
langer Zeit aU praktisch erwiesen und benutsU 

Man hat nun meinen Pyroskopen vorgeworfen, 
dafs sie nicht ihrer numerirten Beibenrolge nach 
nii'deischmelzen. Diese Euiwflrfe stützten sicn indef? 
nur auf Versm hf in >m kh ini'n « >efcheti. welclie nichl 
im enlfernleslen die l onsianU' r« niperalurgleichmäfsip- 
keit und Sicherheit der Beobachtungen bieten, wie 
sie die Feuerunpanlagcn der Praxis, die wirklic>hon 
Brennöfen, gewähren. 

In letzteren habe nicht nur ich diese Scbmelir 
körpcr hinlänglich dnrchprobirl, sondern die kerami- 
sche Praxis hat sie in sehr vielrn It. Ii i( Ix ii gutge- 
lieifseii. Seit Mai v. .1. bat man von tlt f kci.anischen 
Versuchsstation über »!0 OCO Stück derselben be/,n;MMi ; 
j von vielen Fabriken werden sie fortlaufend, regehnatsig 

beim Breiinprocefs beiiützl. 
I Man bat ferner getadelt, daf» die uraprünglich 
I mit Nr. ^0 nhschliefsende Pyroükopenreihe nicht hbi 
i zur v'Ilir-'i II l'latinschmilzhilze reiche. Dieses ist aht-r 
I eine Tinii] ' ! ahn-, die bei <len Brennprocessen der 

Praxis dn' h ^••■la.ii- im Iii ininirr verlangt wird. 
; Hr. liigi [li' iit ülals in Kssen a. d. Hohr bat als 
Vettrfler der \Va — igHs-lnduslrie von mir Pyroskope 
höherer Sclimclxgrade gewQnscbl, und balH: ich ana- 
log der Abstnfüng der uraprflngliclieii hdchsten Num« 
roern durch Vermehrung des Kieselsäure^ nnd Thon- 
erdegelialts noch 6 Nummern, also 2t bis 2t> Hrn. 
Hlaf- ;_"--rtii( lvl . In der Hilze seines \Vas.scr;;a-lVii.'i 
l'iai rr Sie allerdings .die dünnflüssig niedergesrhmoizert. 

Die vorgelegten Pyroskope zi^igen, dafs sie unge- 
l»rannt jetzt nicht mehr so zerbrechlich wie die ersten 
sind. 

Den Schlafs der Verhandlungen bildete eine Mit- 
theiiung von Ingenieur Queva Ober Gontrol-MeMe- und 
Zählapparate« 

1 * Vergl. »tilaiil und l^äcn« ldS7, Seite t>2. 
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Beferate und kleinere Mittheilungen. 



Wb BeiMAniiu' (i>'> TiH>nins-Pro«eMM fir dl« 
Tiei^cbtahl Encengnnir. 

in einer «ler letzten Monat8)icftP des Jahrf^niij^s 8»i 
dieser Zeitschrift findet sich ein werthvuUer Aufsatz 
Ober die £ntwlcklnng des Besaemer-ProceMea atu 
der Foder des berBbmten Erfinden eelbKi, in welchem 

nnter anderem erzählt wird, dafs anf einem eng- 
lischen Werke bestes schwcilischcs Uolicisen anf 
weiches Flufseisiii irliliiMn timl difsrs il.iiiii ans 
dem C<mverter iii Waswjr ^t'gossou wurde, worauf 
ilio f.'i wonncnen Granalien mit Ilolzkolilenpulvcr 
und Maiiganuxyd K^^uiisclit in Tiegrehi auf besten 
Gufiistahl verseliuinlzen worden seien. I)arin licpt 
«n eehr bemchtenAwerther Wink für Tbomae- Werke, 
denn gelingt ei dieeen, mit wenig Unkoeten ihre 
rdneten pnosphurfreiesten Flufsciscnsorten sofort 
nach dem Fertigblasen in Husen- bis erhsen^rufsc 
(Irrinaliiii zu verw:in(l< lii , die man noch niiihi li's 
/.wi.s<li«'ii harten Wal/i n itacbträfrlioh kalt « twas 
placi <lrik-k>'M k<iiiiit>', ilaiiii i!<t dir tiie rir;ri'l!<talil- 
Krzeugung viel gewonnen durch ein Verfahren, 
welches der Verfasser dieses den amgekehrtea 
UchaUne-Proeefe nennen nOebte. 

Vor etwa 6 Jahren n'iirde ich xor Betriebe- 
leitnng einer '/iemlirli ansehnlichen fiiifsstahl- und 
Werkzeugfabrik berufen und fand bei meinem Autritt 
eine profsc Menge nm liii-. iii:r'»faer, aber compacter 
Stückchen von gutem Eisen vor, welche von der 
Drahtstiften- und Scblofsfabrication herrührten. 

Der Werkbesitzer hatte dieselben einige Zeit 
vorher durch einen Gelcj^enheitskauf billig erworben, 
in der Meinung, sie leicht auf einen weichen Tiogel- 
atahl TerBchmelxen tn kSnnen; dieae VorauMetzting 
erwies «ich als « ine irrige, weil diekh'inen schweren 
Kürpercheu zu dcui Hoden der Tiegel rollten, <lort 
zn kaum zu versehnielzenilni Klumpen zu.saniiin ii 
schweifsend, wodurch viel uugaier Stahl entstand. 

Da kam ich auf den Oedanken, diese kleinen 
Eisenpartikelchen im Tiegel selbst in llolzkohlcn- 
pulver zh betU'U und so den Cementatioiü» iiiul 
achmelxproccr» gleich in einer Manipulation durcb- 
KUfDbren. 

Heim ersten Vrrsneli«' i i TnlL^te eineUebcrkohhing, 
das l'roiluct war zw.u- ihh Ii lioi Vorsicht schmied- 
bar, aber schon einem si-lir i riiit ti VM ii-^ni Knln-isen 
ähidieh , und war zu Orahtzug-Eisen geeignet. In 
der Folge erwies sich llol^kohltfiiznsatz »Ih zu roh 
wirkend. Nach mehreren Versuchen gelang es mir 
ilbrigeus durch geeignete- Zuschläge und die richtige 
OfenAUirung beim äcbmelzen, da» Verfahren so ane- 
znbiMen, dar« es eine wahr« Freude war, dnrcli 
ZHfsaiiiiiii'Msi liiurl/i-M k teil] IT Wi ll licisen-KöriM-rrTicn 
mit Zu-M (ilar|iMlvci- lUn l»-«trn 1 icgelgulsstalil lin - 
zustellen, mit einer Si« lii-rhcit untl Äliilirln-^i^k. ii. 
welche ihresgleichen suchen dürften; alle Jene Un- 
zukömmlichkeiten, welche dem praktischen Oufs- 
BiahlhütU'nmanne das I^ben eaner machen, waren 
Obi'rwundcn. Die Eisengranalien mit ihrem Zuaehlag- 

Kulver lagen als compacte, die Wärme trefflieh 
»ftende Masse im Tiegel, den (Jasen keinerlei Zutritt 
t't staif end, alle Tiegel hatten ihre haarsdiai f ;:leiche 
Einwage und so erfolgten stets lauter liicii Ii harte, 
schone, reine iiinl iii>-litf lUockr. I> liath' am li 
ganz den Anschein, dafs durch die innige Herilhrung 
des fein zertheilten Schmelzgntes mit den Zu.>«chl:igen 
ersteres noch eine nachträgliche Reinigung erfuhr. 
Ecider war keine tiolegeoheit xum Änalysiren vor- 
handen, allein ebi praktischer Versuch schien diese 



1 An?=iclit kraftig zu bestätigen; ich cementirfe von 
1 dii suiii Kieineisen eine I'artie und schmolz sie dann 
' i r^t «iliiH- ii'tlt ti Ziir<:it/. als t tw a.s lUMitrale Schlacke 
ein, es erfolgte ein viel geringwerihi;,'iM i r Stahl als 
beim directen Vei-fahren, welches iuiim r ein vor- 
zügliches Prodoct, wie es nur aus den bcttten und 
thenersiten RohstoiTen herxnstellen ist, ergab. 

Nicht unerwähnt «oll bleiben , tiafs auf diese 
Weise auch die vollendetsten l^egiruiigen mit Chrom 
und Wolfram u. s. w, 1n rv:ustellcn sind, uml «lafs auch 
der Fa(;onpnif^ i» üiachtiuig gezogen werden mufs. 

Diese wiikl'u'li si-luiiic Kr/.i'iigungsweise k ite 

ich leider nur auf ein Quantum von etwa 120 m- 
Centner ausdehnen, dann waren diese kleinen Abfälle 
nicht mehr in genügender Menge aufzutreiben, allda 
der Anfsat« in »Stahl und Eisen«, den leb am 
Beginne dieses erwähnte, hat in mir wieder die 
Erinnerung an jene Zeit wachgerufen, und so ist 
vii'lli'irht t'in Fingerzeig gegeben, ila.n cdelsre allt-r 
Stahliuatcriaiien, den reinen, eompaet gegusöcneu 
Kohlenstahl, erheblich billi);cr aU bisiit^r herzustellen 

(und ihm eine ausgedehntere Verwendung au erOifnen. 
O. 8. 

Ergünzuug der Ueistlmmuugcu Uber die zollfreie 
Zulassong de« znr Verarbeitung und Wiederan- 
fnhr bestimmten Roh- und BrnehelsenM*. 

I)«'r iiauiie.-<i;it!i liat in seiner Sitzung vom 
24. Februar d .1. 1» schlössen, die obersten Lamles 
tinanzbchürdeu zu ermächtigen, dafs dieselben zu- 
verlässigen Fabricanten die Begünstigung der ZilTer 2 
den iJchfofiiprotokoUa aum Zollvereinignugarerfengie 
vom 8. Juli 1867 ammahmsweise auch unter den 
nachstehenden Bedingungen gewähren dürfen: 
1. Die Fabrikverwaltung ist verpHiclitet. alles von 
ihr zu \ 11 arlMMtende Eisen, d.i^ ausländische 
sowohl wie das inländische, auf ihre Frivat- 
niederlage zu nehmen und darin das inlän- 
dische Eisen getrennt vom ausländischen zu 
lagern. Das inländische Eisen behält dabei trotz 
seiner Aufnahme in die PriTatniederlaee seine 
Eigenschaft als inländische Waare. T)ie An- 
sclireilning des ausläniiischen I jffens oi ful;;! auf 
(irtiiul der ztdiamtlichen Alitt'i'tigui)^i<pai>ien% 
! die des inlänilischen auf Cirund einer von der 
I-'abrikverwaltung unter Heifligiuig der Factnren 
und Frachtbriefe vorzidegenden Anmchliuig. 
Insoweit die Fabrik altes Brucheisen itt kleineren 
Mengen ankauft, bedarf es einer Anmeldung 
erst dann, wenn das angekaolto £iacft eine be- 
stimmte Menge erreicht hat, wobei dann das 
Aukaiif.^bneli vorzulegen ist. 
2. \'or jedi iM (infsacte hat die I'.i hrikv. i vs altung 
der .Stt iierliehönle das (ieuielit des /iir \'er 
arbeituiig gelangenden in- und ausländischen 
Eisens anzumelden. Die (iewichtsangaben wer- 
den, ehe das Eiseuzum Schmelzofen gebracht wird, 
amtlich je;«prü(t, worauf die abgemeldeten Mengen 
im Niederlageeontu abgeachrieben werden. 
Die zur Ausfuhr angemeldettm Waaren werden 
I amtlich verw u;,-^! 11. 

I 3. Der am Schlnfs eines jeden \ icrteljahres vor- 
snnehuienden Abrechnung wird die Annahme 

* Alls dem »Ceutralblatt für das deutsche i{eich<, 
Nr. 11, mitgetheiit durch Dr. H. Kentzsch in Lief. 
Nr. 14 des Vereins deutscher Eisen- und Stahl- 
industrieller. 
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zu (irunde gelegt, dafs zu den im Laufe de« 
Vicrtcljahrea in das Auslaad aufführten Fa- 
hricaten ein solcher ProoeniMtz von auslän- 
diBcheui Eisen Verwendnng Runden habe, als 
dem Verhältuira des im Vorjahre im ganzen in 
der F;sluil vtraibeiteton ausländischen Eisens 
zu (it'in w iiirtMid der nämlichen Zeit in dersülhcn 
verarhiiu tt II inländischen Eisen entspricht. 

Der Procentsatz von ausländischem Eisen wird 
auf Qnind der abgegebenen Declarationen und 
düv aomtigMi xoUaiutUcben AnaebreibonKeD f«st- 

S »tollt 
ie Ilorsf ( Illing von bi snnilt rcn . iihprwicgend 
aus iiiländi.Mi lieni Eisen ^'clci (i;,'ti n (^iifswaaren 
wird iihtiT di r Bedingung zn^'i l:iss<>u, dafs die 
bt'trert't'iidtti (»ursacte auilliclt überwacht und 
die Fabricate identificirt werden. Für diese 
Q«genstludc hat «tue abgesonderte Berechnung 
stattiafindeii. 



.Material zu »eil röhren*. 

Die KedactioM dvv ZciUiclirift des Verbandes 
der Dampfkessel- Ueberwachungvereine veröffentlicht 
in ihrer Mainumnier folgende Zu.'st liriH «l d Fss*»n, 
den 16. April 1887: 

Dea Uaog d«r Verbandlniueeii auf der Verbands- 
TCTMauinlniiipderDaiDpfkeaael'UeberwaebnDgaverelne 
an Prag üsImmi wir mit Aufmerksamkeit verf.dr,'t und 
es interessirtc uns namentlich Punkt 12: .J.i> i;t>n 
Erfahrungen vor, dafs hoho Fc,sii|^i<( it t\^^^ Si liwi ifs- 
eisen« die Güte des Materials beeintraebii^>^t V " Ks 
wurde hierbei verschiedentlich der VVellrolirü Er- 
wflboaog gethan und erlauben wir uns als die 
Fabrleanton denelben, die ergebenato Bitte an Sie 
zu richten, nachstchcndo Darlegungen ia Ihr ge- 
schätztes Blatt aufnehmen zu wollen. 

Wir müssen dii' fiiifjaiii^s aiilVf" «irfnic Frnj^c 
nach unseren vieljaiirigcn und rcielieu Krt'ahrnngen 
unbedingt dahin beantworten, dafs zu hohe Festig- 
keit, sei es bei Schweifs- (nUir FlnfseistMi, die Uttte 
des Materials bceinträchtigi und dessen Verwend- 
barkeit, «oweit Dainfkeuei iu Frage ttomnieft, un* 
geeignet eraebrinen Giftt 

At^< wir Kndc der Hiclu'nzi^'pr .laliro drr Fabri- 
cation der f^uwelltcn F. nerrohre aus Srliw .■ifsoi.sen 
näher tratt n, waren wir uns klar dariiher , d.ifs 
hierzu nur Bleche von ausgezeichnetster t^ualKät, 
Dichtigkeit und .Schwcifsbarlteit zu verwenden seien. 
Bei demBeatreben, bierfUr geeignetes Material her- 
xuatelleD, haben wir manches gelemt nnd es gelang 
uns auch im .Tahre 1880. HU clie vfin über 40 kg 
Festigkeit bei etwa 2.) Dclimiiij^ zu erzeugen. 
Wir müssen treHielien, dafs w ir damals auf diese 
Errungenschaft nicht wenig stolz waren, haben jedoch 
bald eingesehen, dab wlt 1lb«r da» Ziel hinaiU ge- 
schossen hatten. 

Die hohe Festigkeit macht das Material, trotz 
groHütir Delutung, hart und spröde nnd wir können 
es nur der elastischen Form der Wellrohre zn- 
scbreiben. dafs wir im all^rcmcinen wenig Anstände 
damit hatten. I)er von Hrn. (lyssling** ans dem 
Jahre l<S>il aiitreriilute l all i.it einer von diesen 
wenigen, anfser demselben sind uns nur noch zwei 
bekannt geworden. 

Bei flttcken Bioehen, wekho geltremiyt werden, 
vnmehmHeh cn RohrwSnden md Penerbilehaen fflr 
S. bitYskessel und äufscren Fenerbllchsen zu Loco- 
hiotiven u. ». w. hat sich Material mit hoher Festig- 
kt it zuverlässig nicht bewahrt nnd Kes^,. Itabricantcn 
sowiihl, als die Lieferanten der Bleche, haben in 



* Vgl. Seite 378 dieser Nummer. 
** Anmerkung: Bd.der Verbände* Versammlung 
in Prag 1886. 



dieser Uinsieht manehe traarige Erfabrong mfteben 

müssen. 

Was uns veranlafste, bei unseren WcUroliren von 
Scbweifseiscu abxngeiien und uns dem JTluiiieieeii 
znzuwcnden, hatte seinen besonderen Grund in der 
Eigenartigkeit der Fabrication dieser Bohre. 

Das Flutseisen, ein (reschuiolzenes , homogenes 
Material, hat sich in d< r Tliat hei nnscren Well- 
r«»lireii so gut twwährt, dafa wir für dieselben hc- 
ruhigt die weitgehendsten Garantieee llbernehiDen 
können. 

Bei den vielen Tausenden von Rohren, welche 

wir seit dem .lahre 1882 aus diesem Mat«-rial her- 
gestellt haben, sind uns nur ganz vereinzelte Klagen 
zu Ohren p koniinen und zwar in solchen Fällen, 
wo wir K''g*" nnsern Willen ein Material von 
gröfserer Festigkeit als gewöhnlich verwenden 
molsten. Auch der von lirn. Betke^ angexogene 
Fall gehört hierzu nnd es hat uns derselbe *. Z. 
viele Verdrleliilicbkeit bereitet. Wir verwenden zo 
unseren Wellrohren ein Material unter kg Festig'- 
keit bei 25 bis Dehnung und wir 1iai>. ii zur 

Zeit, als die Verliandlui»j;en über die UetrelVeiiden 
Bohre schwebten, daraiil liin^^ewie^m. dal's wir i iii 
Material von bidierer Kri«u;,'ki ii, auf Urund unserer 
Erfahrungen, iiielit für ;,'eci^ttet hielten. Nach langem 
▼ergeblichen Sträutien liabcn wir uns endlich bereit 
erklärt, auf den aasdrilekliehen Wunsch der Kessel* 
fabricintcn, bezw. der Kesselcmpfanger, die Bohre 
aus einem Material von weit über 40 kg Feiitigkeit 
anzufertigen, - mit welchem Erfolge, haben die 
Mittheilungen des Hni. Betke ergeben. 

Es sei uns noch gestattet, hieran folgende Be- 
merkung zu knttnfeu: Die meisten Vorschrit'ten. die 
in besag auf die Fntigkeit und Dehnung bei Schweifs- 
oder Flufseisen gemacht werden, lauten gleich, mngen 
die Bleche dicker oder dünner, länger oder breiter 
sein. ist ilie.s n.ieli niisi rer Ansicht nicht richtig 
und ca inaclit »ich bei tleii Kcäultaten der Zerreils- 
probc sehr bemerklich , ob ein ISIech 1 m breit, 
h m lang und 5 mm dick oder ob dasselbe Blech 
1 m breit, l,r> m lang und 20 mm dick ausgewalzt 
wurde. Bei Normiruug der Festigkeits- nnd Jieta- 
niingszahlen miiniten die Dimensionen der Bleche 
einigermafsen berück.'-l« Iitlf^'t wi rden Wir kniiio ii 
noch hinzufügen, dal» ein MroiVi r Tlieil derieiii'.r' n 
Herren, die mit der Abn.aliuie von lüi'elnnaterial :iuf 
uiiserm Werke betraut waren, diesem üuistaud« 
auch stets Kocbnaog getragen hat. 

UoebachtungsToU 
Cfmerkt^aft flehtäg KnauäU 



Doppelkopflge oder Fnr><scMenen7 

In England sind, schreibt die >lron and ConI 
Tradcs Bevicw«, doppelköpfigc Schienen, welche 
mit Hülfe von Keilen in gufseisemen Stühlen be- 
festigt sind, in fast allgemeinem Gebrauch, auszu- 
nehmen sind nur die wenigen Fälle, in denen die 
sogenannten >bn]b rails», d. h. ebenfalls in Stühlen 
lief'e.-^tif^te Schienen, \s eleheoben eineil. alu r nehr stark 
beiue»!R;iicu Kopf und unten nur einen Wnlr^t, der 
besseren V'erkeiluni; hallxT, besitzen, benutzt wer- 
den. Auf dem europäischen Festlandes iu Amerika 
und den Colonieen werden dagegen Olwrali Fnl'ö- 
sehienen bevemgt. In den Bedingungen und Um- 
standen, nnter oenen hier und dort iSisenbahnen 
gebaut werden, ist ofTrnbar kein Uiiterseliied, welcher 
eine Erklärung i'iir diese auffallende Erscheinung^ 
L'elien kminte, vorhanden, und ist es schwierig, 
tifünde für dieselbe zu finden. England war der 
(ieburtsplatz der Eisenbahnen, und die ersten dor- 
tigen Bisenbabu-Unternehmer niissen ihre tiründe 
gehabt haben, welche bei der Aofhahme der doppel- 
kOpfigen Schiene mafsgebend gewesen «ind. Diese 
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Gründ« warm «weffluA, ntmlieli suielwt spielte 

die leichtere Fabrication dabei eine Rolle und 
zweiten» die Absicht, die Schienen zu wenden, wenn 
der eine Kopf abgeschliuBen »ei. I)i>" Fortschritte 
im Wahwerkbctriebe setzten aber l>.il(l <lio Fabri- 
cantt'ii in tk-ii Stand, die Fufsachient n elicnso It ii Lt 
berzuätvIlcH wie die doppelköpfif^m, und sogar viel 
leichter als eine Iteihe anderer Profile von zweifel- 
haftem Wertbe, welcbe tuwsb und nach anfkameo. 
Wae weiter dae Wenden der Schienen anbetrifft, so 
hat die Erfahrung gelehrt, dafs darauf gar nicht zu 
rechnen ist. Ehe die Oberfläche abgeschlissen ist, 
ist die Schiene um so viel Icii Ut. r ^'c worden, dafs 
sie überhaupt ganz erneuert werde« mufs. Aufscr- 
deni wird dio Schiene an den Stellen, wo yii- in 
den Schieneimtiihlen gelagert ist, mit der Zeit so 
stark eingedrückt, dal's sie nicht mehr umwendbar 
ist Doxcb die Aufnahme der balb ruils geben tbat- 
B&ehlieh die betreffenden Eisenbahn-Ingenieure die 
Kichtigkoit .s( r Betrachtung zu und stellen damit 
die Bcrcclitiguiij,' lier Stuhlschiene in Frage. Wenn 
dem aber so ist, d. Ii. w< im m.in auf die Umweml- 
barkeit «1er Schienen vtr/.ichtet , und ferner die 
K;ilpri< atioij keine Scliwii ri^^kcitcn mehr bereitet, so 
wird damit gleichzeitig zugestanden, daf« die Fufs- 
schiene die beste ist Der breite Ful» gewährt die 
grellste Festigkeit sowohl im verticalen wie im 
Cofizontaien Sinne für dasselbe Gewieiit im Profile, 
und giebt glcicliz<'itig die grOfste Anflagefläche und 
Widerstandsfähigkeit gegen Seitendruck. Aulserdcm 
kann sie sehr gut ulinr i>t'iuitziiii<: von Stühlen oder 
Unterlagsplatten beieHtijit. wirdeti. 

Englische Eiscnbaiin-Gesellschaften haben es für 
vortheilhaft befanden, von .lahr zu Jahr schwerere 
Profile zu nehmen. Die London aud North Western 
Bailway Company hat jetat 90 Iba. per yard (44,6 kg 
p. m.) ffkr ihre xwtikOpfige Schiene aufgenommen. 
Was für eine prächtige Fufsschienc k<)nnte gemacht 
werden, wenn für sie ein solches Gewicht erlaubt 
wiu'i' I Im \'rrhältnif8 zu den in ilcn Cidduiefii und 
dem Auslände gewöhnlich aiigt-wendeten ^clirenen 
würde sie »fest wie Felsen« und »dauerhaft wie 
Berge« sein. Wir wagen in der That die lle- 
hauptung aufzustellen, dafs die Fufsschiene sowohl 
inGrofsbritannien wie auswärts alle anderen Systeme 
verdrängen wird. 

Kin anderer Grund sprii lit \ iolleii ht undi sfärkiT 
ala ilie bis jetzt erwalmtcu zn (inuNten der l'iils- 
Bchiene. IiirM-llini lir.-iui lii-n l^ciiic .SrhitTicnstiilile. 
Trifft dies bei liolzschwcilou ötliun zu, so »ind bei 
eisernen Schwellen erst recht die Schicnenstühlo 
vollst;« ndiiT fibertlüssig und eine unnütze Compli- 
catiuii, r.ti di r 1 abrication von FlufsciscnschwcUen 
bildet es keine Schwierigkeit, bei Jedem beliebigen 
Qnemehmtt die Theile, welciie hanptsSehlieh dem 
^'^'rHl■!d( ifs und der Verro.-itiin^r ansjrcsctzt sind, 
dicker als di»> übrifren Theüf zu in.irtn ii. Auch ist es 
bei dem Walzen und drui .Mim lincidrn aul' Lunge 
ein Leichtes, an der oberen »Stile Knaggen und Aus- 
schnitte anzubringen , welche zur IJefestigung der 
Schiene notliwendig »Ind. Die Form des Quer- 
schnittes der Fufsschiene ist so günstig, dafs mau 
ihr ohne Mühe einen festen Halt und eine feste 
Grundlage js'cben kann. I>ie Form der doppel- 
köpfigen Schiene dagegen ht ciju der sclileclit« ston. 
welche gewählt werden könnt» , um die.se widiii;.'« n 
Hediimuniren zu erfüllen. l!i i der Wahl dii >^i s 
ProHte.<< scheint man wirklich nur einfache Fabri- 
cation und die Möglichkeit, die Schienen an wenden, 
im Auge gehabt zu hab<in. 

Giebt man zu, dato mit der Erreichung dieser 
beiden Eigenschaften heutzntage ein Vortheil nicht 
mehr verknüpft ist, so ist es klar, dsft die Verwendung 
der dopv)cllnjiti;,'i-ii S(liit iir nirhfs a's rin-Minnöthige 
Complication und \ ertheueriuig der Fabrication iu 
VI.» 



I sich sehliefst Es Ist anzunehmen, dab die malh> 

gebenden englischen Eisenbahningeuieure dies längst 
I eingesehen haben, aber es ist ein Grund ganz anderer 
[ An, welrlicr si<" hindert, ihrer IVlurzou^tutg zu 
I folgen. £s ist die Angst vor der Vnrwirrun;,' und 
' Unordnung, wi-iclie luit der Kinfiilirun;: eines neuen 
: Profils nebst anderer Befestiguagsweise verbunden 
sind und welche sieh aaiBMiUidi in der Zeit 
dee üebM«mgB too einem nun andern geltend 
machen, und eo seldeppen sie sich noch mit eraem 
veralteten und unterwertliigen System herum, nach- 
dem alle anderen Staaten schon längst ein neues und 
besseres gewählt haben. Man denkt sogar daran, 
das doppelktJjifige Schienen- tindSchienenstuhl-Systcm 
durch die Anweu<luut; von Muf-eiHiiischwellen 
fernerhin zu sanetiouiren, in welchen die Stühle vou 
unten eingepafst sind. Solche Schwellen können 
ohne Zweifel gemacht werden, aber sie erfordern 
eine auilieroraentliche Dicke und ein ebenaolelics 
Gewicht, kostsjurütre und complicirte Maschinen zur 
Herstellung und bf-<]art' man zu ihrer Herstellung 
einr.s anrfiiTordeinlic!! \\eiilien .Materials, falls 
sie nicht leicht zu ISriii lieu aeigen sollen. Nachdem 
anderwärts Flufsei.-^i nsi liwellen mit grofscm Erfolg 
eingeführt sind, würden wir es für sehr bedauerlich 
halten, wenn diese Gelegenheit nicht wahrgenommen 
würde, um die Stühle zu beseitigen and cUe doppei- 
köpfigen Sebienen durch Fulbsonienen zu ersetzen. 
Früher oder später mnfs die» doch geschehen und 
es hat sich in ähnlichen Fällen noch stets als weise 
bewährt, das UnvermeMHehe firiUier und nicht später 
zu thun. 

Erfahrungen und Versuche Uber Verwendung tob 
TsrainktMi Etsenrobren fOr Wasaerleltaaffsa, 

Von H. Bunte. 
Auf der vorletzten Versammlung des Deut* 

sehen Vereins von Gas- und Wasserfal l ■ 
m ä n n e r u war die i'rage der Zulässigkeit ver/juktkr, 
sogenannter »galvanisirter- Eisenrohre für Wasser- 
leitungen Gegenstand der iSesprechung nnd zwar 
iHjsonders bezüglich der Verwendbarkeit in sani- 
tärer Beziehung. Dieser Anrejrunn: lag ein Erlsf» 
des Österreichischen Ministeriuni'? zu Grunde, in 
welehem die verzinkten Eobre ala „ausgeschlossen 
von der allReroeinen Verwendung bei Anlage von 
Trinkwasscrlt itun^'eii' l>c/,eichuet wurden. I»er Ve r- 
fasser hat iiuu iu stiuer Eigenschaft als (iiULral- 
sei ri tär im Auftrage des Vereins Erhebungen an- 

1 gesUillt. Nach dem erstatteten Gutachten des 
Oberbauraths Dr. v. Ehman, früherem Leiter des 
Wasserversorgungswesens in Württemberg, steheu 
verzinkte Uohre ans Schmiedeisen für Wasser- 
leitungen im Imtent TonOebAndeo binaiobtlich Daocr 
und Widerstandsfähigkeit iedem sonstigen bis jetzt 
pr.iktiTb zn n rwr ndcndcu Rohmaterial vorati. 
Auch dürften aaiii dii.*em Gntachteu verzinkte 
Kohre bester Qualität Ui HauBwasserleitungeo 
sanitäre Bedenken nicht erregen. 

Ein aur8er»)rdentlich reichhaltiges Material stellte 
weiter Prof. Kipley Nie hol s in Boston dem Ver- 
fasser zur Verfügung. Dr. W. E. Boardmaun in 
Boston hat gleidifalls diese Frage sehr grandtieh 
studtrt nnd versidiert mit Bestimmtheit, dafs Zink- 
oxyd, >(> M eit es im Wasser vorkotumt, abs'dut 

I unschädlitli ist. Eiffcnc Versuche des \ crfassers 
eru'eben, dafs ut ur IJolire an Wasser 1k im Durcli- 
fluf» dur<!li dieselben Zink abgeben, dals aber die 
gelösten Zinkmengen selbst nach sehr langer Zeit 
noch ao gering sind, dafs sie als vollstündig harm- 
los bezeichnet werden müs.>4en. 

Aus alledem geht hervor, dafs aanitiro Be* 
denken In keiner weise der Verwendung von Snk- 

! röhren i ntu^ i,"' ii-telirii. (Aus Schillings Jonm. fÖr 

1 Oasbel. u. Wassorvcrs. durch Chtmikti--Ztif.) 

8 
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Aafflndangr eines Chromeisenstelnlaffera. 

Bei Grochau, Kr. Frankonsleln, wurde von dem 
Bergingenieur A. Rcitsch ein Lager von Ghromeisen- 
stein in vürzflgliclier, derber und edler Qualität, und 
UremäCs einer Analyse von Dr. Bernliard Kosinuiin in 
Breslau von einem (ielialt mit '>^,2'i % (Ihnimoxyd 
erscliiosaen. Bt-i dt-r Bedeutung, welrlie der f'.lironi- 
eisenstein für die Ausfütlcrung von Flammöfen zu 
gewinnen aclieiut, wird die^e Nachricht von der Auf- 



iindun^ einer geei^eten Qualität in Deutschland in 
unseren Hütlenkreben mit Freude i)egrüf3t werden. 




Terticale Blechbiege^üfaseblne. 

Diß beifregchene Atiliildunj; fuhrt uns eine Blcch- 
bicKe-.Masohine von unfrcwölmlicher Stiirke vor 
A«>?en. Auf dorHolbcn können Bleche von 3 m 
Breite und r» ciu Dicke gebogen werden. Sie ist 

von Francis Berry 
and Sons in So- 
worby Bridge er- 
baut und kürzlich 
an die Ktiniglichcn 
Werke in Chatam 
geliefert worden. 

Die Walzen sind 
aus Guf8ei»cn,ihro 
Achsen aus Stahl. 
Die vordere Rolle 
hat 914 mm Durch- 
messer und die 
zwei hinteren io 
686 mm Durcfi- 
mcsscr. Die vor- 
dere oder eigent- 
liche Bicgeroll« 
Ififst sich von hin- 
ten aus einstellen, 
so dafn der Raum 
vor der Maschine 
ganz, frei ist. Bei 
den offRiellcn Pro- 
ben der Maschine, 
deren (Jewicht 8.^ t 
itetriigt, hat sich 
dieselbe auf das 
Imsl«' bewährt. 
(Knytncering ) 

m m 



Marktbericht. 



Düsseldorf, den 29. Mai 1887. 

Die Spannung der |)olilisclien Verhrdlnissc dauerte 
auch in dem al>laufend>>n Monate fort und bat das 
(jescbäfl im all>;emeinen höchst untiünnti); beeinfluf^^t. 
Alle Aiizeirhen la.ssen darauf scbliefsen, dafs der Be- 
darf im Inlande wie im Auslande sehr bedeutend ist; 
die Käufer halten aber mit ihren Auflräj^en zurück, 
so lange es irgend gehl, oder bestehen auf so kurze 
Lieferfristen, dafs daran der Absrhlufs der Geschäfte 
nicht seilen scheitert, <la die Werke im allgemeinen 
reichlich mit Arbeit versehen sind. Das Geschilfl in 
Amerika isl durch die Einführung des Gesetzes vnm 
4. Februar 18H7 betr. die Hegelung des Verkehrs, die 
sogenannte Interstate (k)mmerce sehr gestört 

worden ; ferner auch durch die Befürchtung einer 
grCfscren Arlieitseinslelluiig im Bezirk von Filtsburg. 
Neuere Narbrichten lassen freilich annehmen, dafs die 
Interstate I^w Itereils vielfurh dnrchlirnchen wird, 
würde «lie-* nicht der Fall sein, so würde der Alisatz 
des deutschen Drahtes nach ilen westlichen Staaten 
grofsen Schwierigkeiten begegnen. Im allgemeinen 



liifsl sich annehmen, dafs das Geschäft in Eisen- und 
Stalilartikeln sich recht befriedigend entwickeln würde, 
wenn in bezog auf die polilisrlie Lage Beruhigung 
eintreten sollte. 

Der Kohlen markt ist unverändert. Koks 
sind augenblicklich gar nicht otlcr nur zu stark 
steigenden Preisen zu erhalten. Die Verschiffungen 
aus den Bbcinliären sind aurserordenllich bedeutend. 

Für Erze isl ein Bückgang der Preise zu ver- 
zeichnen, der sich infr)lge der niedrigen Seefrachten 
auch auf Somorroslro-Erze ausgedehnt haL 

Bolieisen. Für Q uali läts pud dele i sen wur- 
den im Ruhrgobielc die Convenlionspreise unverän- 
lierl aufrecht erhalten, wJlhrend im Siegcrlande die 
flaue Stimmung anhält; infolgedessen sind dort er- 
neute Bestrebungen hervorgetreten, die sich auf Bil- 
dung einer gemeinsamen Verkaufsslelle richten. 

Obgleich der Vorralli an den Hochöfen im April 
nm rund 3000 t zugenommen hat, so helrägl er doch 
kaum die HAlfte einer Mouatsproductinn und mufs 
demgemäi's als aufserordenllich gering bezeichnet 
werden. 

8* 
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Die von 96 Wericen vorU«(«nd« SUÜstIk «teilt 
«ich wie folgt: 

VoitbUi an 4e» Hoebsren 
End« Hirx Ende April 
l " l 

Qtialf Ut«pnddel«i«en , ein- 

1 lilifl-ürli Spipg.>k'iseii . 219% 26 2^4 
llrtliniires l'uiideU-iüeu . . 1 S21 1 r»t>4 

Hi-s'^pmm'isen 28 572 2tI874 

Thoinaseisen . . . . . 8194 4 895 

äamma &5S8S 59697 
l>< r Markt für (J i e f sc roi i o Im- i - f n int f. vl, 
(Un ^^neci^lcaUonen gfsiien schuell ein und es ge&Ultet 
sieh damit der Absata reelit flott. 

r>io vui) 9 Werken eingegangene Slatittik ergab 

lolgeodes Resullal: 

Vorratli an den RoebOfen b«>lrug 

Ende Mftn Ende April 

t t 

Nr. I 8*502 8 973 

, U n497 r-.-,L'4 

, III .... . i: l-'l 



Erae: 



Suitiiiia 81668 



20 im 



Utlimo April waren auf Lieferungen fest abge- 
«ehloiaen: 

Nr. I 47 245 l 

II 9 203 „ 



lU 



18232, 



In Slabpiscn arbeilon die Wrikc t!ii ihv«'ise mit 
An!4tr(-n(!uii[; an don ifrofsfii :ilt<n AliM-lilüsson, für 
weltlie die S|iefilioation«'n i- iihlu h " iiil.uilfn. Ntnic 
Aufträgen, koinnion infolge d<n int Kingantft' |;(>;icl)il- 
derlen Vcrhälluisse etwas spärlidier ein, der Convcn- 
tionspreis wird dabei ohne MHlie aufrecht erhalten. 

hie von 20 Werken eingelaufene Statistik fSr den 
Monat April stellt sich wie folgt: 

MonaLsproduclion 25 712 t 

Versand 2« 505 „ 

i\cu cingofe'angene Beatellungen 18 24',» „ 

Fflr Blecht' hat die Nachfrage etwas zugenonnnen, 
so dafs I iii/' lii.' W" rkt' sogar selir stark bescliäRigt 
sind. Knie General ver«;tnunlung der im Verbände be- 
lindlichen Werke hat im Mai nicht stattgeriinden ; der 
l'nistand, dafs eine solche von keiner Seite beantragt 
wurde, lafät schliefsen. dar^ die Gontentionspfene 
ohne Schwierigkeit bewilligt werden. 

Kür Draht hat die Nachfrage fOr den Export augen- 
blicklich aufgehört, ob^^'I^Mcli in Ann rik;i i^Torsfr ISi'- 
darl' vorbanden ist. Der (iiuml Im-iirn ist, m ir<fi! 
Speculalidiij^käulcii zu suchen, 'Vw s. '/.. vnn Lciiiinri 
aus nb^'i'srhlosscn wurden, deren Weilcrbegebung 
aber ati^ nschcinlich DOch ttidit »um Abscblufs ge- 
langt ist. 

FOr Eiseubahnmaterial war die Nachfrage 

im Ausland — abgesehen von einem kleinen Posten 
Schienen ; der für China an den Markt kam — nur 
schwach, im Inland leigte sich jcdo. Ii lu (kiiti-nder 
Hcdarf, der zu erheblichen VerKebnn/vu führte. 

Maschinen f ;i ii r i k <- n uiui <i i e r.seroljsn sind 
im allgomcincn befriedigend beschflitigl. 

Die Preise stellten sich wie folgt: 

Kohlen nnd Kok«: 

Flammkiddcn ^ r»,40— C,00 

Kokskohlen, (jewasclien ...» 3,80— 4,20 
» feingesiobte . . » - — 

Coke fQr Hocbofenweriie . . > 8,00— 8,40 
» » Besianeilwirieb . . > 8,20— 8,60 



l'.ohspatli . 

(lerösteler Spalheisenstein . 
Somorrostrof.o. b.RoItn liain 
SiegenerBi auneisenslein. |dioa- 

phurarm 

Naaaauiacber Rotheiseiisteio 

mit ca. £0 9< Eisen . . 



« 1Ü,90-11.5Ö 
» 12,40—12,60 



» 6,00— 6,50 



Itobeisen: 

Oiebereieiaen 



Nr. I. . . . » .Vi.nO^.'.fi.OO 
» » II. . . . > 52,00-53,00 

» » III. . . > 50,00 — 

QnaUUlfl-Poddeletsen . . . > 46.00—48,00 

» » Siegerländer » — — 



Ordinäres ^ 

Pej<»emereisen, deiiL<ch. Sieger- 
länder, graues ..... 

Weslßl. Bessemereisen ... 

Stahleisen, weifses, unterO,! H 
Phosphor ab Siegen . . . 

B«»seniereisen, cngl.f.o.b.West- 
kü-ti* ........ 

TlioniUÄei.M'n, deuL-adies . . 

.^prfgeleisen,10--12?6 Mangan, 
je nach Lage der Werlte . 

Engl. (Jiefaereiroheisen Nr. III 

franeo Rubrort .... 
Luxemburger, ab Luxemburg . 



Gewalztes Bisen: 



» 43,00-44,00 

. 46.00 -4fi.50 
» 48,00-49,00 

» 42,50-4A,50 

sh 11,00-43,00 

4^,M — 

» 49.00—50,00 

. 52,00 - 52,M 
. 34,00-86,00 



110,00 — 



iMtdi d«r 
Seilt*. 



Slabeisen.wesKalisrhes . . 
Winkel-, Fa^n-u.Tr&ger-£isen (Grundpr^i«) 
tu Khnnehen Grundpreisen 
als Stabeii^en mit Auf- 
schlägen nach der Scala. 
Bleche. Kes-.-l- l l-.,00 

» secunda » 135,00 

dAnne . > 130,00—140^0 
Stahldralit.5.3aa 

netloahWeik » 104,00-106,00 
DnhtaosScfawetfb* 
eisen, ge- 

wfthnhcher » — — 
besondere Qualitäten — — 

Die Berichte Ober die Lage ikr Eisen- unil 
.Stahlindu-strie in Grofsbritaanien lauten im ali- 
gemeinen gOnstig. Ans dem QeTelander Beärk wird 
mitgctheilt, dafs die Anssichecn filr die Zukunft äieh 
erfreulich gestalten. Besili'-r vuii Middicsbrough 
WaiiMiUs konnten wesentlich iHihtTc FicisL' als vor 
kui/i'ui entieien; für N. 3 wurden bis zu 34 sh. 8 d. 
Iii zahlt. Auf der Tees wurden vom 1. bis 25. Mai 
64 230 t Roheisen verschifft, 5228 t mehr als in der 
gleichen Periode Ton 1886. Auch in Glasgow ist der 
lu lieisenmarkt fester geworden. Die schottischen 
Suhlwerke, welche sehr gut beschäftigt sind , haben 
kilrzlich grofse Quanlilät-'U i^cimUi^i hcs ll,"iinatit- 
Boliei«en p^^kaufl. In der Si-hitlliau-industrie ist je- 
doch l iiK^ Besserung noch nicht eingetreten. 

In den Vereinigten Staaten ist der Ge- 
scbfiftsgang augenblicklich flau. Wegen des Koks- 
strikes in Pennsylvanien sind ^'cgenw&rtig 36 lloch- 
öfcn auf^cr Betrieb; man glaubt, dafs infolgedessen 
die llolnisenjinis.' fester werden; auch wird eine 
grofse Eiiiluhr v»»» Bohei.sen erwartet, da die Vor- 
räthc klein sind und im Verbrauch eine Abnahme 
nicht eintiilt. Die Schienonfaliricanlen haben für die 
nächsten Monats Tollauf zu thun; Ihr» Lsge ist in 
jeder Beaiebnng eine günstige. 

H, A, B»ttk, 
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Vereins-Nacbrichteu. 



Nordwestliche Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahl-Industrieller. 

Vont8ii(ls-Sif/.Qng am Sonnnbeud den 4. Juni 
VoraiiUasii Ulir, In der Be«tji«rati«ii Thttrw 
BBfvl ra INIn«M*rr. 

Zu <]iH- Iicutigen Sitzung des Vor'^lanilrs \v;in>n 
die Mjt^lu'Uer durcli .Sclireihea vom 1. Juni c. im Auf- 
trage dos Vorsitz«nd«D, Bro. Diredor Sernes, «in- 
gelad<>n worden. 

Die Tii|?esurdniinu war w{« toigl fMifflfltdIl: 

1. Gescbaftlirhc MilUiMlaiigen; 

2. die Regelung det VcrhUlnbaM d«- deatsoban In- 
dustrio zur zollftwen Ginßilir von SahUUimi- 
malerinl. 

En{>rlnil.!i(,'t linttcn sirh dii- HH. Jctickü, 
Mas-s«-tiw6, VV't'yland. Boecking und der tieseijün-liiln er 
dtw Hanptvereins Hr. Dr. Hentzsch. 

Dir Vorsilzcndo. Hr. Dirwlor Scrvaea, arOfTncl 
die N'or^aiiiniluni^, indem er zu I. der TagWOldoung 
mnädut Bericbt (Uw di«» unter ZiuMbong Ton Hit- 
frliedern des Voretandes d«r ßrappe slatt{(«hiibte 
Sitzung des Vorstandes des nii tlisrh.ifllirlien Vereins 
erstattet, in welcher über ilio kütiJtige BojselziiDjjr der 
Si. Illing' ;iU OeschSflsfillirer verhan«l< U "0111111 \v;ir, 
die der mit dem 1. f)ctoher ausschunlt iidc Hr. Ilucck 
bbher bekleidet hatte. 

Der Vorsland «rklärt sieb damit cinvcratanden, 
diem Angelagenbeit, auch, ohne dafs sie anf der Tages- 
ordnung gestanden bat, zu erledigen, indem der Vor- 
stand dfif' Gruppe sieb mit dem Beschlu»>e des 
Vorstandes des «irthaeliafUlehait Vflireil» emver- 
slanden erklärt. 

Der fipschflftsfilhrer bringt zur Sprache, dafs bei 
den Ausschreihangen d»r BeilrSgc einzelne Werke 
wtllkürlieh die Zahl ihrer Einheiten herabgesetzt, 
auch die Zabluay gaox geweigert haben. Der Vor- 
stand erachtet dieses Verfiihren, namentlieh in bezug 
aof die Ifizic Aus-schreibung, für unzulässig, da die 
Zahlun;: li- 1 Beitrüge an den Haiiptvcrein auf Grund 
der l i-tohendcn Einheib^fcst.stellung ben iN .»rfolgt 
«ei. Ulli! sollen in diejier Weise die AVerke bc^clüedcu 
Weidtn. 

Punkt 2 der Tagesordnung. Der Voratand bc- 
seUiebt, dem Haoptverein die Frag« zur Erwftgung 

zu unterbreiten, ob eine Aenrlornnv: Ipt Bestimmun- 
gen, die freie Einfuhr von SfliilTliaiiiniit. rial betrefl'^nil, 
zu erstreben iitu) ilun-li iiclcli'- M.ir-rnhnicn dabei 
die Interessen des deutschen Schifflwues ^.'nuahrl 
werden können. 

In bezug auf die Tagesordnung der am 12. d. M. 
stattfindenden Sitzung dos Hauplvorstandes wird zu 
Punkt 7. »Aoedetanung der Vereinntalistik auf Stab- 
eisen und andere Produele der Wahwerke* von dem 
Vorstande eine solche Ausdehnung zur Zeil noch 
nicht für angezeigt erachtet . da selbst in den 
einzelnen (iruppen diese .Statistik noch nicht die ge- 
wünschle Ausbildung erlangt hat. 

Zu Funkt 9 der Tagesordnung, Perniancnre In- 
dustrie^Ausstellungen in Buenos-Aires, Bukarest und 
Helboorae, erkUlrt sicti der Vorstand gegen die 6e- 
ecbiekung der betreiTenden Ausstellungen. 

Weiteres war zu der Tagesordnung des Hauplvor- 
vlandes niclit /a rken. 

Der VnrsLiiiii bescliliefst ferner in der Frage der 
zollfreien Finliiht von Scliiflbauiii.it>ii,ili''ii den Hrn. 
CiommerxieQralii U. Lueg von der Firma Uauiel & 



Lueg bieraelbst als Referent (iber die Beschlüsse d<.« 
Vorstandes zu der am 18 d. M. in Hannover »lalt- 
flndenden Sitzung des Hiuiptvorslamles m dt>legirfii. 

Weiteres war nicht zu verhunddu und wurde 
die Sitxung damit geschlossen. 



Verein deutscher EisenhOttenleute. 



Ansxug uub dem Protokoll der VorKland>>>lt/mtg 
am Sonnabend den 4. Jnni 1887, Kiichmittngh t hr» 
In der Kestaaration ThUnuiC«! au i>i8i»el4«rC 

Anwesend die Herren : 

11. Lue^' I \'"i\--i(/rii(]ei'), Hr.nins, Si'liliuk, lliieck, 
B. M. U.icifU. Lünnann, Minssen, TIik I 'ii. 

Entschuldigt die Herren: 
Elbers, Haarmann, Krabler, Massenez, UII«rgeld, 
Osann, Bchnidt, Srhultz, Servaes, Weyland. 

Die Tagesordnung lautete: 

1. Feststellung des Tages und der Tagesordnung 
der diesjShrigan SommervetBammMiag. 

2. Beschlursfasstiii^' Hti-^r einen Antrag auf Ab- 
änderung be?w Ki /.inzung des 
,liiitai'l(l(iis liir /iir lic\i-i.iii il'T 
,ticutiuüsi>edingungen für Eisen und Ülahl 
»eingesetzten Kommission, redigirt nitch den 
.Beschlössen der tienerai*Versammlung vom 
.28. und 3». Mai 1S84.* 

3. Verschiedenes. 

Das Protokoll wurde durch den tieschitlsfahrcr 
E. SehrAdt«r geftthrl. 

ad 1. Der Vorsitzende berichtete, dafs infoltre 
Beschlusses des Execufiv - Ausschusses vom 13. April 
d. J. einliil.'D'i»' SiliiHli' •,.'"scliehen seien, um die 
dicsj.'ilirige .Somniervetsainmiung in Trier in Verbin- 
dung mit Ausflügen nacli Luxemburg und dem Saur- 
gebiet abzuhalten. Nachdem der Plan überall das bereit- 
willigste Entgegenkommen gefunden hatte, hatte der 
(iescli&itsfahrer das Programm fflr die Versammlung 
und Fahrt ausgearbeitet (siehe folgende Seite). Dasselbe 
wurde in vollem Umfange von der Versammlung ge- 
nehmigt. 

ad 2 wurde die Frage, ob ein Beilörfnifs /ii 
einer llmarbei(ung der vom Vereine im Jahre 1881 
aufgestellten dassifleation von Eisen nnd Stahl vor- 
liege, einstimmig bejaht , die in der Suche vom Ev«.-- 
culiv-Ausschufs und einer besonderen Kommission, 
besteheml aus <len HH. Böcker. Brauns, .lactbi, 
Lueg, Massenez, Minssen, Offergeld, Schlink, Tliielen. 
Vehling. bereits gofalVten Be^chlilssc genehmig;! und 
diese Herren mit der weiteren Ansfühiung Iwtraut. 

ad 3 gab der Ceschäfbif'ührer eine Uebersiclit 
aber den Erfolg, welchen der im Februar vom Voi> 
stand erlassene AoAruf behnfb Bildung eines Fonds 
zur ("nler:-t"il/u(i_- bcdürlliger Sclifder der rlieinisdi- 
westfälisclii.'ii lUittensihule er/iell hat, DeiiipMiirifs 
hatten sich bis /.um T;»ge der Versa-iin J un^- >'<>' Werke 
bis zur (lesammtsumme von 8ii93,40 <<' j.iiiiiicli auf 
die Dauer von 5 Jahren veiT>niclitet. Es wurde be- 
schlossen, noch weitere Schrilto zu Uiun, um die 
Werke . welche sich noch zorückbalten, ebenfalls xiir 
Betheiligang tu veranlassen. 

' l)a Weiteres nicht zu verhandeln war, so erfolgte 
gegen 4*1* Uhr der Schlub der Sitanng. 



. j . > y Google 



.STAHL UND EISEN.« 



Inni 1887. 



Aenderungen im Mitglieder -Verzeichnifs. 

BUtu. Sitgfritdf dtemaligw HaUeodirector, Karisnibe 
L B., HiisdistralM U». 

Brnnmf, Gustav, log&BÜmtt Hill« ». d. 8a«I«^ BWO- 

burgerstrafse 15. 
Imperatori, Lui</i, DQsseMnrf, Tauheii^lrafse 1. 
üofj/t, Kurt, Ingeuteur, Gubleu2, Friedncbsstrafse IIa. 

Neue Mitglieder: 

Bantm, Juh'u», Betriebschef de« Grafen l)erger SUibl- 

wcrks, (li-ifcn!)! rf( bei Düssoldorf. 
lioniver, J., lD>{t'uieur der Act. ües. Phoerüx, Laar 

b. Hubrort. 

lifunoH, Gub., Oettiebs-Direclor bei üebr. van der 

Zyjien, Deutz. 
Fmt^jfiepef Au§^ Q t emike r (Inhaber eines chemi- 

MÜMn Lduntorinms)» Weldsr. 
Lm^ Siehari, Felfficant In Hnqw. 



Kochet, U ilfi., Ingenieur bei Reinr. Ehrhardt in 

DOMeldorf, Karl»straljM 120. 
8taht$dimidt, Frd., Haspe. 

Veralorben : 

Dtuffdf Joaeph, logeoiear der GutehofftioogahüUe, 
OberiiBuen IL 

Ausgetreten: 

Sromta, J., Director der GoncordialiäUe, Ichenberg 
b. Bsehweflw. 



Hierdurcli ersucbe icb die Herren Milgrboder, 
w( l< he ii.it il< r Zublung ibres Jahresiifilrag«*s noch 
rüekälüiidig siuil, denselben spätestens bis zum 1. Juli 
d. J. an unsern Kassenfübrer Herrn Ed. Elbers ia 
Hagen i. W. einzusenden . indem ich darauf aufmerk* 
sam mactie, dafs nai-li Ablauf dieses TerniiDs alle bis 
dahin nicht eingeiahlten Beitrige durah PostauAnig 
eingefürderi weNen. 

Der GesdiUlifBfarer: B. Sckröditr, 



Die SoMeryerMluug des \mm deatscber EisenliiiUeiileute 

tindct 

am 26., 27. und 28. Juni in Trier 
in Verbindung mit AusHügcn nach Luxemburg und dem Saargebiet statt. 

^^^^^^^ « 

Pro^rftmiii: 

SomitOK den Juni, Nachmiltag<i : rin. G«nflral>Verminmlnng in den dem Vereine iiir 

Verfügung gebiellten Uäumea des >Ca«inu* iti Trier. 

Tagesordnung der General-Versammlung: 

Geschäftliche Mittbeilungen. 

Vorträge Ober den Erzbergbau und die Eiseniadustrie ia Luxemburg und im Saargebiete 
unter besonderer BcrQcksicbliuung der am 27. und 28. J«mi sn benidienden Wetzte. 
Um 5Vt Uhr gemeioechaftlicbes Feshoaal daa e lbrt. 
Ueberoachten in Trier.* 

AIoutHfir den ^"y. .Ttiiil: Aiifahrt um 7" Vm miltii^-s ii.i.-li Sl;i(U Luxemburg. Von <birt Falirt 
millelsl SuiitliTzii^'s zuiTst luicb Dfldelingen 2ur l»t -if hl ij;niit; ilci Kr//viiln'ii ( \ iir/.ii).'sweiat» 'r.ii:<'l>;iii i, 
der f liM'liril'cu uiui lii s Slatilw crks do-, Dlidclinger Eisenhüttenvereins uiul dann nach Esch /nrn 
Besuche der Erzgruben (Gallericbau) und HocIioffti-AnlagfMi von Metz & Co. und der Luxemburger 
Hochofen • Actien • Gesellschaft. Nach Einualimc oin<^ gnunnnsrhafllirbon FrOhelOeks RQckfilhri 
nach Trier, wöseihst die Anlcunfl gegen Abend erfolgt Uebernachten daselbst,* 

IMonstClir den 89. Juni: Abfithrt um 7** nach Bttrbaeh. Benchli^nng dvr Barbaeher Htitte. 
Nach Einnabme t in (zi niriii-i Iiaflüi ln ii Früli'^tiirks Wcilcrfabrl um l'J" ikh Ii Neunkirchen. Be- 
!>icliligung des Ncunkirchcr Eisenwerks, Alifiilirt um .S* nach Bingerbrück, wosdl«! diu- Ariktmfl 
um b'* i'iCnl^'t. Aii><'irmnd4'rgebrii di r 'rin-ilm Iitiii'I- im lili-'iiLt.'.ni. 

Zur Theilnahme ist vorherige Anmeldung bei dem GcäcbiillälObrer £. Schrödter bis 
spätestens zum i8. Jnni anbedlngt erforderlidh. Es worden xwderlei Tb«ilnehmerlnrl«n**.aiia- 
gegeben, von denen 

die Karte A'smn Preise von 2\— ,M zur Fahrt in ILKIaewTon KOln durch die Eifet nach Tri er am 
Sonntsg*« (8** ab Kßln), 
zur Theilnahme am Festeren am Sonntag, 

rar Fahrt von Trier nach Luxemburg bexw. DfldeHngen und Esch und zurflek am 

Montag, 

zur Fahrt nach Bürbach, Ncnnkircben und Bingen am Oienslag. und 
die Karte B zum Preise von 15.50 zur Theilnahme am Feale^aen am Sonntag, 

cur Fahrt von Trier nach Luxemburg bezw. Düdelingen und Esch und znrQck am Montag, 
zur Fabrl nach Burbaeh und Neunkirchen am Dienstag 
berechtigt; man wolle bei der Anmeldung gpßlligst angel>eu, ob man die TheUuehmerluule A oder B 

wAnscht, unter gleichzeitiger ri^lKTsotiduin/ di's i-nts[ii >:'<'li'inl'Mi Üt'ii'a^.''^. 

Die Auisgube bezw. Versendung der Theiincbmerkarten enolgt am 20. Juni. 



* Dil' llfstir^'ung und Vertlifiliiii^r di^r TJchrrnnchtungsnlume bat der >Trifri-i'he Hof« (iiei J. Reelting) 
Überiiomnitin. Man wolle sieb diiber nacli dfi- Ankunft geß.llit.'st dorthin wcinlin. 

** Es wird au-^driii'klicb darauf bin^'t'i\ i* >.'n, ilaf- <lir Kai ts'ii nur für diu vorgesehenen Züge giUtig sind. 
*** Die aus dem rhcinisch-wesUaliüiihen Ucbietc kommenden Mitglieder sammeln sich am Sonntage früh 
in Köln, um von dort um 8^* di« Fahrt gemeinsam anzutreten, 
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/. Bnmm. VluMrirtes WSrt^-rhiKh der Emnhahn- 
M'tli'i iiilien für Oberbau, Werkstältcn, Betrieb 
und Telcgraphic. 8°. Verlag von J. F. 
Berginano, WiesbaUen 1887. Preis 7 oM, 
geb. 8 Jt. 

Wenn wir dem vorliegenden Werke einige Worte 
widmen, ao seeehieiit ee wenifer, nm daaaelbe dem 
PadimMni noeh beaonden xa empfehlen, sie viel- 
mehr unserer Befricdignng darüber Ausdruck zu 
geben, dafs es von so berufener .Seite untcrnomnicn 
wurde, dem Bcdilrruifs nach einem bequeniiii iimi 
zuverläMigeii Nachschlagcbuch Qber alles die teclt- 
niscbe Seite der Eisenbahn-Materialien Betreffende ab- 
zuhelfen. Die Erfahrungen einer violjfihrigen Praxis 
im WerkatKtteo- und EisenbahnWtriebe, als Ab- 
nahmebeamter nud als Uitglied Ton Abnabme-Cum- 
mlaeiooen, hat der VerfaMer in dieeem nicht nnr 
fQr Eisenbahnbeamte und Stiidirende t( clinischer 
Lehranstalten, sondern auch fflr Lioffr.iiitcii iiiid 
Fabricaiit«'!! {rieich werthvollen HaiKtlnuli iiirdcr- 
golegu Die Uolimatcrialicn und ll.-illil'abricate, die 
aum unmittelbaren Gebrauch ferli^'in Ilrsatzstiickc^ 
Mwic die mittelbar den Eieeabahnzwecken, nämlich 
zu Untersuchungen, dienenden Stoffe sind in l>ezng 
»of Vorkomint-n, Oewinnnng und ilerstelinng, Eigen- 
ftcbaften, Fehler nnd Fälschungen, Prüfung und 
Abnahme, 0< wu lite und Preise gemeinfafsücli be- 
handelt. r*:Uii'i hat es der Verfasser verKtainivii, 
trotz des iiint'angrcichen StuftVsi, der DarstolluiiL; ciiu- 
d.-inkenswertlie sachliche Kürze zu geben. Die grofsc 
Uebersielitlichkoit in der Behandlung des SlofTos 
inoerhalb der eintelnengrOfaeren Kapitel) wie »Uolz«, 
»Scbfenen«, »SteinkoliTen«, »Gewebe«, »Farben«, 
»Leder« u. a,, welche das Buch vor dem UoImsI- 
Btand der Zusammenhanglosigkeit bewahrt, die den 
lIloi^ton technischen Wörterbüchern anliarttt, ver- 
dient iH'Sonders erwähnt zu M-crdcn, ebenso die 
.infscrst sor^rt.ilti:,' iliirchgcrilhrten , durch .Sperr- 
oder Fett-Druck im Text hcrvorgfhohotien Hinweise 
auf die Gefahren (und deren Vi rnii-iiliing), welche 

Stftigc, ibMnde, leicht entsflndiiclie oder ez]iloüve 
toiie In eleh toblieAen. Beaondere Besehtnn^ VW» 
dient die im V«irwort znm Ausdnick gekcunrnrnr. 
sehr richtige Ansicht «Ips Verfassers, dafs die i 
keit zur Abnahinc \ n M itt rialii-n unmöglich aus 
Liefeningsbedingmigi 11 orw uibrii werden könne, dals 
vielmehr Praxis und Erfahrung der Wissenschaft sehr 
au Hülfe kommen müssen. .LicferauKsbedingnngen 
IciBnnen kaum so genau gefafst a^n, dafs Meinungs- 
venehiedenheiten awiachen Käufer and Liofeniat 
mi8ir«*ehlo«8en sind. — I>er Abnahmebeamte kann eine 
für hridr Tbeilo sehr nützliche Stellung einnehmen, 
an*lrrorM i(8 ist nicht ausgeschloHsen, dafs er, an den 
Kiiclist;tlii'ii ilvr I,iefcri»igslMiiiii;;mii:<'ii sich klain 
niernd, keinem Theile gerecht luui beiden mindesten» 
tiaüg wird.* 

Wir wollen nieht unterlaeseu , noch besondere 
bemrombeben» daft daa WOrterfaiicli von Broeina 



auch ffir die Indnatne inaofern noeb von praktischer 

Nützlichkeit ist, .ils i n für eine Menge industrieller 
Bedarfsmaterialicii « lieiisu branchbare als be(|Uonie 
Anhaltspuiikto bietet, utn Ihm di n mcistni l!c- 
schalTungcn iür den eigenen Tit il.nf ilic i^ielVrtings- 
bedingungen sachgemäfs iK Hiiiunien und die Unter- 
suchung der gelieferten Waare vornehmen zu kOnncn. 

Intliistrit: und Eiscnbahltverwaltung haben also 
dem Vorfasaer ftkr aoine nevo vttrdienatllche Arb^t 
Dank zn zollen. Der Werth derselben wird dtireh 
die zahlreichen vorzüglichen Ilrilzseliiiitle , sowie 
durch die handliche Form und dmeh die tViiu- Aus- 
Ktattang erhöht, welche i \ . tle;,'er dem Hnehi- 
g(»eben bat. und wir swoifelu nicht, dala sich daa- 
eelDo saUreiebe Fraonda gewinnen wird. B. 



Eiude sur (es ntbilof^ pottr In fnAnn de In finde 
von M. A. Goucij fils, exlmil di^n manoiirti 
dt la socUti dea ittyinimrs civUs. Psarh, 
Itnprimerie Cliaix, \\\ic Bcrgerc 20. 1887. 

In der kleinen Broschüre wird die Aufgabe einer 
üebcrsicht aller hanptsächlichsu-n Verbeeseningen 
an CupolOfen in ihrer Zeitreihenfolge in einer Ober- 
raaebenden Vonkornmenbeit geldat. 

Der Stoff ist wie folgt eingclheilt: 

1. Die ältesten Einrichtungen zum Umschmclzen 
des Kohciscns. 

2. Anwendung von heifsem Wind und Heniilzung 
der Gichtg-Lsc. 

3. Einflufs der Olenform und Kühlung der Wan- 
dungen. 

4. GleicbmIiMge Vorthoiluiig dea Windea. 
h. CuptdOfen mit angesaugter Luft. 

6. Vollständige Verbrennung des Kohlcnoxydgase». 

7. Cup<döfen mit Anwendung von Generatorgas. 

8. Uniändenin;; der /ii-.ininunsetznng de.i 0u(8'- 
eisens in den Cuuoiöt'en durch Zusätze. 

Unter diesen 8 Abtheiliuigen sind 38 veri<chie- 
dene Cupolofensystemc beschrieben und durch 
43 Figuren auf 2 Tafeln erläutert. 

Die CnpolOfen, welebe in dem Leaerttreia von 
»Stahl und Elsen« die ifrOfste Anfberksamkeit er- 
regen, sind der von Herbertz tinter Ahth. Seit»; l'», 
und der von (Jreiner tV Krpf unter Abtii. Ü, .Seite 2 ', 
bcsproelune. 

GeniJil'ö der Aenfserungen in der AbtbIg. 9, 
Seite 35 und 36, ist der Verfasser der Ansicht, 
dafs die Cupolüfen mit vollkommener Verbren- 
nung de« Kohlenoxydgasos ( Abschnitt »i ) die 
beaten Betriebaermbniaao haben, während die An- 
wendnng bdben Wbidea, der Ersatz des geprcAten 
Winde« durch Luft, welche dun h Zni: oder Dampf 
angesogen wird, die Einführnni; fremder .MateriiiUen 
durch die Formen oiler ;iut" andrretn Wega cr- 
wähnenswcrtho Vortbeilc niclit gchtuen hätten. 

Eine interessante vergleichende Üebcrsicht von 
Betriebaergebniaaen 83 veracbiedener Cupolüfen geben 
wir anf Bäte 4M dieaer Nnmmer wieder. 
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Das Eisen im Alterthum. 

Qilturgeschichtlich-technische Darstellung von Georg Mehrtens, 
Eiscobafaii- Bau* und Betriebs • Inspedor. 
(Foitsetfung aus voriger Nummer.) 



Es bt nach Vorstehendem erklärlich, warum uns 
die ältesten Bücher der Geschichte, wenn wir sie nach 
den ersten Entdeckern oder Bearbeitern des Eisens be- 
fragen, nur ungenügende Antworten eitheilen. Ihre aus 

W.ilirlu'it mui Diclituiit: gewellten Uftler geben uns nur 
die Cjewilslieit, dals alle alten Culturvftlker ihre Kcniit- 
nils Von ileni F.iseii durch uiimittelb.ire Hin-^ebuii:; von 
einet GottlKil oder durch labellufte Personen erhalten 
haben wollen, dal's demnach diese Kenntnifs alter als 
die Geschichte ist. Die älteste Urkunde menschlicher 
Wissenschaft, die Genesis, verweist uns auf das Land 
Nod, jcti'Jcit'; des P:iraiiie<;es , wo ein Nachkomme 
Noalis. 'riiubalk-iin. der vorsundlluthliche „Meister in 
allerlei Et/ und I-iscnwerk" sein Handwerk trieb, und 
nach den ruhmredigen Annalcn des himmlischen Reiches 
soll in einer ebenso fabelhaften Urzeit der Kaiser Fo-Hi 
bereits das Bseo entdeckt und bearbeitet haben. 

Aber Ober die Lage des Paradieses ist man ebenso 
im Ungewissen, wie über die GlaubwQrdigkcit der 
chinesischen Berichte. Wünscht man das Dunkel, das 
sonach über den ältesten Stätten der Eisengewinnung 
lagert, zu lichten, so vertraue man sich der Führung 
des Ärclliologen bei dessen Wanderung über den 
Erdball an. Er kann das „Mutterland des Eisens" zwar 
auch nicht zeigen, weil sich ein solches nicht nach- 
weisen läfst und weil die Annahme eines einheitlichen 
Ursprungs der Metallbereitung und ihrer Vcrbrdtung 
von Land /u Land ebensowenig Hintergrund hat, wie 
der Glaube, dal's alle \'<)lker in den verschiedensten 
Ländern und j;aiu unabli.iut;ii:, uluie Verkehr mitein- 
ander, zu einer und derselben Reihenfolge in der Er- 
liiidung der Metalle gelangt sein sollten ; dalür gewährt 
die Wanderune mit ihm aber tiefe Blick« in die Ge- 
schichte der Metalle, insbesondere l9At sie die Ueber- 
legenhcit des Eisens als LnrJerniittel von .Arbeit und 
Verkelir gCi^enüber den anderen Metallen atifs klarste 
CrkriHien. 

Blicken wir in die Vergangenheit zurück, so sehen 
wir das Ende des Broocealters zusammenfallen mit dem 
Niedergange der römischen Wclthcrrsdiaft und unter 
Führung cermanbchcr Volksstämme die Schwelle des 
eisernen 2leita]ters überschreiten. Christenthum und freie 
.■\rl>eit wurden fortan Hebel der Cultur. Zum Eisen 
;;esellten sieh unter dem Drange der neuen Zeit der 
Dampf und die Kohle und diese drei unzcrtrenuUchcn 
(ienosscn schlössen einen Bund sur Förderung der 
Arbeit, dem Verkehre zum Heile. 

Aul Flügeln des Verkehrs ist das Eisen bis in die 
fernsten Erdcnwiokd gedrungen und die leuten Reste 
des Steinahers sind von der Erde verschwunden. KGt 
Ihm abc- .uuh /,i!iIreiLhe Geschlechter der N'.iturvölker, 
deren durch Jaliihunderte laiige Gewöhnung und Ver- 



erbung ausgeprägtes Wesen auf natürltcliem Wcce 
ohne Sprung, die Ctittur des eisernen Zciulters nicht 
mehr ancunehmen vermochte. Darum mufste der Ah* 
grund, welcher das geistige Niveau jener Völker von 
demjenigen der fremden lundritii'litn'.e tnnnte, fiir 
erstere zum Grabe werden. Diese 1 hatsache ist eins der 
wenigen dunklen Blätter in der Geschichte des Bscns. — 

IL .\n den Ufern des Xil.s. 

Wir beginnen unsere Wanderung durdi die nitc 
Welt an den Ufern des Nils, denen bereits das Morgoii- 

roth der Cultur ergl.liute. nls der ICrdkreis noch im 
Finstern la^;. Lauter als alle Bucher der (icschiclite 
preisen die f,'ewaltigcii steinernen Uebcrre,stc und die 
aus den (iräbcrn an den Ufern des Nils zu läge ge- 
förderten Erzeugnisse ägyptischer Kimst das hohe .\lter 
und die erbaboie Stufe der uotergcgangeoen Cultur 
im Lande der Pharaonen. Vor etwa 6o Jahren kgen 
diese l'cbcrbleihsel eines grauen Altertbums noch vom 
Schutt der Jahrtausende bedeckt, bis es, unter des 
Fran/.oson (". Ii a in p o 1 1 i o n l"ührun!;, gelani;. d:i. (Ic 
heimniis der Hieroglvphcn-Schritt /u ergrunden und 
die der Vergessenheit auheini i;egebcne alt.»gypiische 
Weh im (ieiste wieder erstehen zu lassen. Seit jener 
Zeit blieb der Boden .\egyptens die vornehmste Fund- 
grobe der AlterthumsCoischer. Kunstschätie der sel- 
tensten und kostbarsten Art. allerlei Dinge des Lusns 
und des täglichen fiebraucb.s in den edelsten Metallen 
und von vollendeter .\.i.s|,i;irang wurden ausgegraben 
und den eurnpäiscb-eii .Nluseen einverleibt. 

Vergebens .suchte aber der .^rciiäologe nach einer 
Spur des gemeinsten niler Metalle, des Eisens. Und 
doch ersehnte die Wissenschaft einen solchen Fund 
fast "mehr als die Entdeckung goldener Schätze, denn 
die gelehrte Welt stand bis in die neueste Zeit der 
Frage, ob die .\cgypter bereits in der frühen Periode 
d es alten Reiches das Eisen gekannt haben , nnt 
goiheilteti .Meinungen gegenüber. Wolil entdeckten 
einige Forscher kleinere Gegenstände aus Eisen, i. B. 
fand Porckorkc in Heliopolis Klammern, wie man sie 
zur Verbindung von Quadern gebraucht, Bdzoni unter 
den Füfsen einer Sphinx au Karnak eine ei.serne Sichel, 
auch entdeckte man dseme Ringe, einige chirurgische 
Instrumente bei Mumien, Pieil- und La:'.zenspitzen 
u. s. w. ; jedoch stammten alle diese l undstacke nach- 
weislich aus der Periode des neuen Reiches, also 
aus der Zeit nach der N'ertreibiin^' der arabischen 
Wanderhirten, der Hyk . i;, i ...i : j^xi v. ( lir.). Das ein- 
zige Stück Eisen, welches nach vorliegenden Zeugnissen* 



' The prchistoric u.se ofiron and Sieel by St. Jofan 
V. Davy, London 1877, S. 32. 
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muweifelfaaft aus der Penode des altai Reiches her- 
rührt, ist das BruchslücK eines iiröSereil Werkzeuges, 
das der Engländer Hill niu 2(\ M.u beim Los- ! 

spreiißen einif.^er S-.ciiilai^oii von dct :;rolsea Pyramide 
des Cheops in duor inneren Steinluge derselben vor- 
fand. Das merkwürdige Stück, jetzt eine der gröfsten 
^tenlieiten der Samnilaiigen des britischen Museums, 
hStte sonach ein Alter von fast 5000 Jahren. 

Die Gelehrten haben lange Zeit wegen des be- 
regten Mangels an Hbenfunden und wegen fehlender 
Bestätigung in den Schriften Jer Alten eine frühe 
Bekanntschaft der Aegypter nü; Jesu Eisen nicht zu- 
geben wollen. Dem Berichte des Herodot, in welchem 
von dem namhaften Verbrauch des Hisens zur i'r- 
bauung der grofsen Pyramiden die Rede ist,* traute 
man nicht, obwohl es jetzt wobi zweifellos ist, dafs 
der »Vater der Geschichte« bei weitem nicht jener 
»Vater der LOgcnn war, zu welchem man ihn ehedem 
hat stempeln wollen. Gerade die neueren arclüologischen 
Forschungen haben der (ilaubwürdigkcit und Zuver- 
Ussisjkeit der Berichte Herodof? in vielen l'äUen ein 
glAn/cnJes Zeia'iiifs ausge.telk. liine j^ie ^ :iUi|;ii Stütze 
iür die Zweiller bildet der iniuiit der ersten 4 Bücher 
Moais, aoweit die Schicksale und Drangsale der Juden 
in Aegvpten tri* aom Zuge durch das rothe Meer iu 
Frage Icommen, denn lurgends wird ein Vorhanden- 
sein von Eisen in fener friihen Periode der ä/".-ptiscIien 
tieschichte darin angedeutet, (iold, Silber usui lir.; 
brachten klic Juden aus AegA'pten haufenweise mit; 
sie hatten aucii gelernt, diese Metalle xu giefsen benv. 
7U bearbeiten; das beweist der Bau der Stiltshüttc mit 
der Bundeslade und der Gufs des goldenen Kalbes. 
Moses vor .Mlen mufs den Aegyptern viel von ihren 
eeheimen KünsMn abgesehen ^iben, denn er ,nalmi 
das Kalb, das sie f^emacht hatten, imd verbrannte es 
nnt Feuer '.nul /ermalnite es 711 l'ulver un>i -it.iuble CS 
aufs Wasser und ^^ab ci den Kiiuiom !sr;iels m trinken*,** 
ein sdiwieriges Verfahren, das selbst Jum noch ohne 
bedeutende metillurgisclic Kenntnisse niclit wohl aus- 
geführt werden konnte, wenn, wie man annimmt, daa 
goldene Kaib nidit massiv, sondern mit einem Holz- 
kcrn ausgefOttert war. Nur eine einzige Stelle im 
Exodus, wo von dem Boo des Aliats die Rede ist ood 
gesagt wird: „Du sollst ihn nicht von eehauenen 
Steinen bauen, Jenn wo Hu mit Deinem Messer dar- 
über ßhrst, V. :t,t Du ilui cäUweihen', möchte an- 
deuten, dals Moses uuk.er anderen Metalle i nuch lüseii 
in Aegypten kennen i:elemt hatte, denn es ist liier 
ein eisernes Messer K^''"^i'>t. was die Parallelstelleii 
im S- Buche und im Buche Josua ausdrücklich bc- 
atitigen.*** 

Alle ZweUel an etner frühen Bekanntsdiaft der 
Aegypter mit dem Eisen müssen aber schwinden, wenn 
man die wunderbaren Denkm.'der aus den drei f'Ian- 
Perioden ihres Reiches, unter den Regierunpen der 
vierten, .".vt)l!ten und aclit.-elmtcn Dvna.st^c, ins:ieson.iere 
die darin gegebenen .'\uisclilavse über Einzelheiten ihrer 
gewerblichen und technischen Kunstfertigkeiten an der 
Hand der neuesten Aufdeckungen einer riditigen 
Würdigung unterzieht Aosl&hrliche lebenswahre Schil- 
derungen der gesamnuen gewerblichen Tlulti^kelt der 
Aegypter bieten uns die Wandmalereien. Wir sehen 
dort Landbau, Jagd, l'ischfang, alle .-Xrten Gewerbe: 
Glasbläser, TOpfcr, Flachsbereiter, Weber, Bäcker. 
Gerber, Gürtler, Schuster, Schlachter, i lei^irlier, Gold- 
schmiede u. s. w., ja selbst Akrobaten dargestellt. Bs 
sollen nachfolgenil nur die das Eisen Deifdfendea 
Darstellungen hervorgehoben werden. 

In den ^ebanischen Mooimiaiten und den Giibem 
in der Ntiie von Memphis, die Ober 4000 Jahre alt 



* Herodot, II., 125. 
2. Mosis j2, V. 20. 
•** 2. Mosis 20, V. aj. — 5. Mösls tjt V. j und 
Buch Josua 6, V. }i. 



sind, sieiht nun ScMaditer abgebildet, wddie ihre 
Messer an einem runden Metallsiück schürfen, das an 
ihrer Schürze befcsti^n ist.* Das Mctallstück ist mit 
blauer Farbe dargestellt. DiuLt.is Jait n,.in s^lil'ei;,eii. 
dafs es Eisen war, weil in allen anderen Darstellungen 
in den Gräbern der 4. und j. Dynastie gewisse 
charakteristische Gegenstände, Werkzeuge, versdiiedeoe 
Waffen undTheile von Krie^sgetithen. Sdiiflbbeschliige 
u. s. w. stets mit blauer I-arbe gekennzeichnet sind, 
während bronzene (legenstände später, z. B. in der 
Grabkammer Jes K niiirs Ramses III., immer durch 
rotlie Farbe versuiaii^-lu iind. l'eberdles bestätigen 
Ebers** und Lcpsius,*** dafs bei Jer t.i ringen Behand- 
lung der die Metalle darstellenden Hieroglyphen Uir 
Ei.sen ebenfalls die blaue Farbe gewählt, während dabei 
Kupfer durch Roth und Bronze durch Grün dargestellt 
worden Ist. 

In den prächtigen Grabesgrotten von Beni-Hassan, 
die in der Glanzperiode des alten Reichs unter den 
Kflni;;en Jer 12. Dynastie crlvn;t wiuJen, \r.\d :in 
anderen l)cnLrii.ilern Imdcn wir zahlreiche Abinidungcn 
über allerlei H:iiuile)i-,tun;;cn der Steinhauer, in denen 
das Zurichten der Quadern, das Zubauen, Glätten und 
Poliren von Siciiikolossen u. 8. w. anschaulich vor die 
Augen geßüirt wird. Sie lehren uns, dafs die Bau- 
kunst von den .\egyptem als vomdmme Kunst er- 
:ie!itot wurde. Namen vieler Meister dieser Kunst 
liiiben die Denkmale erhalten, während N.inicn von 
Bis Ihr.iiern, Dichtern, Musikern, selbst von Staats- 
niänneru und Hcerlührern selten genannt werden. 
Besonders mit Bezug auf die gewaltigen, unerreichten 
Leistungen in der Baukunst durften die ägyptischen 
Priester, aus derea Stande die Baukünstler hervor- 
gingen, dem Solon, als er ihre Heiligthfimer besichtigte, 
die Worte zurufen: „Griechen, ihr seid nur Kinder!» 
Die .Aegypter verfügten daneben i-bcr misL-eJetnuo 
Steinbrüche mit vor/.üglichem Maveriiil uiiJ iu ticn 
mannigfaltigsten i :uberi, als: Kiik ,:ei:ic, Porphvre, 
Basalte, Clranitc und .Syenite. Es ist i>ckannt, welche 
Riesenarbeiten die grofsen Könige der 4. Dynastie be- 
hufs Transport jener ungeheuren Massen von Kalkstein, 
welche die Pyramiden versddangen, ins Werk setzten. 
Die Werkzeuge der Stdnnetsen waren, nach den Ab- 
bildungen zu urtheilen, Melftel und Spitthammer, aus 
einer SLhn:;;;lcii mit Mol'sticl versehenen Mctallspitze 
bcsteheuJ. üjcse .S|»it/.en koiiacn ihrer l-onn nach und 
in .Anbetracht der aufserordentlichen li.ine Je; be- 
aibcitetcn Materials nur aus Stahl hergcstcüt ge- 
wesen sein. 

Lange Zeit hat man sich gesträubt, diese zur Zeit 
in berufenen Fachkreisen für richtig gehaltene An- 
nahme gelten au lassen. Man hat gemeint, die Aepypter 
hätten viellddit die gdieime Kunst veisianden, Bronze 

J irch besondere I.egirung wie Stahl zu härten, .sei 
J ich auch die Kunst , Bronzeklingen eine gewisse 
Mb^sticität zu verleil'.en, s »wie auch die kui;Ntbk;he 
Erzeugung einer weichai Patina von dunklem oder 
lichtem Grün oder einer andern Farbe, welche die 
ägypti&die Bronze, obwohl sie Jahrtausende lan^ in 
der Erde la^, allen Einflüssen des europäischen Klmias 
zum Trotz bis auf den heutigen Tag weich und glänzend 
erhalten hat, ebenso wie manche andere Erfindung, ein 
Gcheunnifs Je-, alten N'ilvolkes gewesen. Man berief 
sidi dnbci aucii auf einen Bronzemeifsel , der in den 
Kall '.eisen der thebanischen Gräber mitten unter abge- 
sprengten Felsstückcn aufgefunden wurde. Der Kopf 
aas MeilseU ersdiicn wie von den Schlägen eines 
Hammers gebogen, während die Spitze merkwürdiger- 

* Wilkinson : A populär Acoount of the ancient 

Egyptünns. 1871. IL S. 155. 

Zeitscbrift für ägyptische Spr:ielie. 1S71. 19. 
*** Die Metalle iu deu ägyptischen Inschriften. 
S. 102. Abhandlungen der Berliner Akademie der 
. Wissensdiaften, 
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weise nocli so unvetsohrt erhalten WW, tä» sd SIC 
eben erst hcr^'Citc'l". wurden. 

Trotz aller Achtung vor der Findigkeit der alten 
Aegyptcr und der vorzüglichen Güte ihrer Bronze, 
glauben wir aber heute nicht mehr an die Möglichkeit, 
diese au.srelchcnd zu harten. Möglich ist CS, dais die 
Aegypter, wie der englische Alterthumsfonchcr Flin- 
ders Petri* auf Gnind seiner Untersuchungen an- 
nimmt, neben ihren Werkzeugen aus Stahl und Eisen 
a icli ii.>ch I^olirei iinJ S.'iL;eii benjtzten, deren Sdineiden 
un*i Zuiin,siM;. eii lui; i\Jelsteiiion hesetüt wnrcn. Letztere 
.Annahme li:.t viel NWihiscaeinlielikeic li:r sich. »Nie- 
mand, der ciuinal vcr^uclit hat, etnai agyptisciien 
(iranttblodc anzubohren oder anzuschneiden/ sagt 
Wilkiaaon, «wtcd mehr bezwdfcio, Jafii die Spitzen 
unserer besten Stahlwerkzeuge dabei in kurier Zeit 
krumm werden.* 

Unter den vielen Thatsachen, welche tur ;iie frulie 
Rckaiiir.j>;ha:t der Altägypter mit iii.sea und Sinlil 
sprechen, darf auch nicht unerwähnt bleiben, dals die 
alten Hcwohncr des Nillandcs nadiweisbar in grauen 
Zeiten besonders die Gewinnung und Vetarbeitune des 
Golde* und. Kupfen bereits in auseedehnton SCafse 
betrieben liaben. Die Goldbergwerke an der SüJ 
grenze des Reichs in Nubien waren schon zur Zeit der 
4. Dyna.stie in Betrieb , während der Betrieb der alten 
Kupferbergwerke auf der Sinaihalbinsel, um welche 
bereits 5700 v. Chr. König Sncfru mit den Arabern 
koniptte, noch älter war. Wir sind daher wohl be- 
rechtigt, anzunehmen, dafs die ahen Aegypter schon 
in der i'eriode der ^ Dynaatte auch mit dem einfadien 
Vorgange der Ge^'innung und Verarbeitung des liiscns 
bekannt gO A e.son .sein nu-'. ^sen, nnd dafs die bewun- 
dci'ungsw!u\ii[.:e \\)lleuilang ilirer Steinhauerarbeiten 
in dem feste, leti Ciranit, Rasalt oder Porphyr ohne .\n- 
wenduug von stälileroeo Werkzeugen nicht zu ermög- 
Udien war. 

Ute Aegvpter mihsen ea m jener Periode auch 
schon verständen haben, den Stahl vorxQgltch zu härten. 

Iltre \\'er);:»eii:";o stunJeii in bezug ;i.if ihie Il.lrte .teil 
uiisi'igcii III Nidiu auch, man denke nur Uie gioisc 
Mühe, die es den frauAmschcn Ingenieuren verursacht 
hat, iu der theilweise bereits verwitterten Basis des 
Obelisken von l.uxor einen Hiiuchnitt von etwa nur 
einetu halben Meter Tiele zu machen. Diese Thatsache 
bezeugt tur CenQge, dafs wir es seibat heute noch 
mit Unterst&lzun^ unserer ausgezeichneten modernen 
Werkzeuge sdiwierig fmden, das zu thim, was den 
alten .Xegyptern anscheinend eine KIeiiii;;lfeit u:ir, 

liin iicrvorragendcr ilweig der ägypiisclicii Industrie 
ist die Hisengewinnung nie gewesen. Wohl besals das 
Niliand einst einen grolsen Ketchthuin an Gold und 
Kupfer, dagegen war es von jeher nicht allein arm an 
Krennmatenal (HoLt)i sondern audi an Eisen. Im 
eigentlichen Nllthal finden -sich gar keine Erzlager, 
wohl aber auf Je-ii csL>tlii:lie:i L'fcr des Nils im 
land, welches Jas 1 Imsthul vimi Kothen Meere scheivlet. 
Die Aegypter bc/ot-cn d:is lü.seu Jahe: u^ei-t vom 
Auslande, und zw.nr in älterer Zeit als fertige SV aare 
aus Aethiopien. Späterhin, ab sie mit den asiatischen 
Vdlkem m Palistina, Syrien und Mesopotamien in 
feindtidie oder friedlidie BerOhnnig traten, A0& ürnen 
aus der neuen Quelle, namentlich durdi die Phönizier, 
neben der Bronze, Eisen in solcher Menge zu. dafs wahr- 
scheinlich dadurch die alte äthiopische Bezeichnung 
lur verarbeitetes ßiscn — mch — allnühlich verloren 

ffing, um einer neuen Benennung — tehaset — 
'latz zii machen.** 

Die Bezeichnung men erscheint erst in den In- 
schrilien der jöngeren Periode. Die ältesten Urkunden 
dieser Art sind wohl die Inschriften aus der Zeit des 



• The Pyramids and Tempeis of Gizeh vergl. 
Ceniralblatt der BauvcrwoltUDg, |8S4* Si. 24. 
** Lepsius, a. a. O, 



thatcnicichcn Kötii}:^.'; Thotmo«;!? III. oJcr seines Sohnes 
Amenophis II. utul tiie Inschriften der Tempelwände 
in Luxor und Karn.ik, in denen neben Gold, Silber und 
Gefangenen auch mit Hisen gefüllte Geiufse A.h Kriege 
beute aufgeführt werden.* Jts heifst dort z. B. bd 
der Aufzählung der Beute von Tliotmosis III.: „100 tcn 
Silber, 100 ten Gold, chesbet, roafek und Geräthe von 
men.* Nach Lepsius bezeichnet chesbet einen blauen 
Stein (Kupferlasur) und mafek einen grünen Edelstein, 
ten war das .linptischc Einhcitsgewiciu (etwa 100 g). 
In den späteren Inschriften werden ThürsLhlo.sser, Thor- 
einfassungen, Bcschläffe u. s. w. von tehaset genanni, 
besonders In den Tempeln; dagegen linden Warten 
aus tehaset keine Erwähnung. In der Inschrift von 
Dendera heifst es: «Der l&äüß bringt Dir das Land 
Bektot** versdien mit tduset in seiner Natur ans den 
Minen Asiens . um anzufertigen die Schlösser der 
'I'luiren Deiner Wolinung, und um einzufassen die 
Schreine Deiner Behausuni^, darbringend das tehaset 
Deinem Mause,* Nach den gründlichen .\uscinander- 
set^unj^cn von Lepsius darf an der Richiigkeit der An- 
nalime, daüi die Gruppen men und tehaset Eisen 
bedeuten, und cwar ersteres das Eisen aus Aethiopien, leu- 
t eres das Eisen aus Asien, niclit mehr gezweifelt werdea 

Die heute noch in den eisenreichen Gegenden 
des otjeren Aetiiiopicn und von D.irfur geiibte Dar- 
steiiungsweise des Eisens stimmt merkwürdigcrwdse 
mit dem altägyptischcn Verfahren, das in Abbildungen 
auf uns gekommen ist, Oberein. Zwei Finirea eines 
in Florenz verwahrten Steines aeigen solche Abbfl- 
dungen.*** In einer Figur tritt ein jugendlicher Neger- 
sciave einen einfachen Blasebalg, aus welchem der 
Wind ilvirch ein B.miluisn^lir einei ll.K'hen (inibe /u 
gclüiitt wird, in welcher die Abbclieiduag des Eisen- 
erzes vor sich geht. In der zweiten I'igiir wird das 
Eisen auf einem Ambos, der aus einem flachen, runden, 
auf Hola liegenden Steine besteht, mit einem steinernen 
Hammer «a9geschniiedet.f Neuer« Bericitfe der Afiifca» 
Reisenden melden uns, dal« die barbarisdhen Bewohner 
des Süd.iiis ikkIi liente '.vie vor 501*0 Jahren ihr Eisen 
ni der n.itnli^iieii ut u iK-lisi'j;en Weise j^ewinnen.-j-y 
Wir L'innten d.iuach .^ethii-'pieii als die waiiiSuheiniich 
älteste Stätte der Eiseii^eu innung betrachten, wenn 
wir zur Zeit nicht mehr m Zweifel darüber wären, ob 
diese Stätte nicht auf dem Boden Asiens au suchen ist. 
Auch bleibt ja immeihb noch die Möglichkeit, dafs die 
Aethiopier die Kunst der Eiscnbereiiung von dem 
alten Nilvolke übernommen habun, obwohl lur eine 
solche Uebertr.\,mui;,^ tritiii^;e Gründe iMeht sprei-hen. 
Andree-J"J"{" ist der An.siclit, dafs die Eisenbcrcitung 
ein durchaus ursprün<jlichcs Gewerbe der Neger ist, 
wobei er nicht unterlälst, die ober6ächUche Behauptung 
des Hm. Gabriel de MortiUet,S der alle Eitenge- 
werbe von den Schwarzen abaideiten Sucht, m ifaicr 
Nichtigkeit blofs zu stellen. 

Eine nBronz ez eitc ist fi'ir Ae^vptcn nicht n.ich- 
zuweisen, ebensowenig der Ursprung des Zinns, welches 
für die Mischung der thatsächlich vorhandenen alt- 
ägyptischen Bronzen benutzt wurde. Da es für Zion 
auf den Denkmälern keine hieroglyphisdieBeeeichnuilg 

£'ebt und auch nichts daiäber bekannt geworden ist, 
ifs das alte NlHand jemals eigene Zfamerte besessen 
hat, so i;e\vinnt die Ansit.!n, nach welcher die .lu'p 
tisciie Bronze ursprünglich aus Asien stammte, an 
WahrscbetalicMieit. (Fortsetsung folg^) 

* Mittheilung von Ebeis an die franz&siache Aka- 
demie. Journal oßtciel vom 13. Mai 187}. . 
Eine Landschaft in Persien. 

*** N.-ich Rosselini, tl monumcnti dcll Egitto. 

•j- Dr. Ludwig Btxl , die Geschichte des Eisens. S. 97. 
f -j- Russegger, Reise in Aegypten, Nubien Olld Ö$l- 
sndan. Stuttgart. II. 2. S. 286 flf. 
f-i-t Die Metalle bei den Naturvölkern. 1884. S. V. 
i Bulletins de la soc. d'Antbrapol. 188}. S. $6a. 
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